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Die  Naturforscher  behaupten,  dass  sich  \\\  der  Krd-Atmo- 
sphäre  zeitweilig  die  Anwesenheit  des  Hogtnainitcn  kosmischen 
Staubes  geltend  macht.  Derselbe  übt  seinen  EinHuss  auf  die 
Farbe  des  Himmelsgewölbes,  färbt  die  Strahlen  der  Sonne  mit 
Blutfarbe,  dringt  in  unsere  Wohnungen  und  Lungen,  wirkt 
unheilvoll  auf  die  Orgafiismen  und  lUsst  selbst  auf  den  juu^ 
fräulichcn  Schneegipfeln  der  Berge  seine  Spuren  zurück. 

In  itlinlichcr  Weise  liegt  es  über  dem  öffentlichen  und 
privaten  jLeb«'n  des  modernen  Europas  wie  ein  Vorgefühl,  dass 
das  konsequente  Anwachsen  der  Rüstungen  entweder  zum  Kriege 
führen  muas,  der  fiir  Besiegte  und  Sieger  verderblich  und 
▼ielleicbt  sogar  der  Gesellsohafrsordnung  gefährlich  werden 
Isum,  oder  über  die  Völker  furchtburo  Wirren  bringen  wird. 

Ist  diese  Unruhe,  die  sieh  der  Geister  bemäditigt  hat, 
die  Folge  einer  einfachen  Täuschung,  des  krankhaft  erregten 
Nervensystems  des  modemen  Möschen  oder  liegen  derselben 
sehr  reale  MOghchkeiten  zu  Gmnde? 

Eine  kategorittche  Antwort  wird  schwerlich  Jemand  auf 
dieee  Frage  zu  erteilen  wsgen.  Wünschen  dürfte  wolü  Jeder, 
daes  die  Beflirchtnngen,  welche  das  Anwachsen  der  Rüstungen 
hervorruft,  ein  Schemen  bleiben,  der  mit  der  Zeit  z^rflattert, 
abor  alle  diese  Wünsche  dürften  allein  nicht  im  Stande  sdn, 
die  Verkettnng  aller  Umstünde,  welche  die  Rüstungen  hervor- 
rufen,  abauftndemy  solange  nicht,  nach  einem  Ausdruck  von 


Digitized  by  Google 


X 


Etuleiiulig. 


Thiineus,  *j  eine  Zeit  eintritt,  wo  die  Iiit^resseu  des  Vaterlandes 
und  der  Äfcnscliheit  einander  nicht  ausschliesaen,  so  lange  nicht 
der  Grad  der  Kultur  erreicht  ist,  wo  diese  Interessen  unter 
einander  solidarisch  werden. 

Dem  Anscliein  nacli  wird  die  Menschheit  noch  nicht  so- 
bald bis  zu  dieser  Stute  gelaii^i-eit.  Die  Verderblichkeit  des 
Krieges  unter  den  jetzigen  Vei hiiltnissen  ist  an  und  für  sich 
Jedem  einleuchtend,  aber  diese  Erkenntniss  ist  noch  keine  ge- 
nügende Bürgschaft  dallir,  dass  der  Krieg  nicht  plötzlich, 
gleichsam  zufUUig,  sogar  im  Gegensatz  zu  der  öffentlichen 
Meinung  aufflammt  ITnwillkiirlich  kraiunen  uns  die  Worte 
eines  grossen  Denkers**)  in  den  Sinn,  dass  „inmitten  der  Eitel- 
keit der  Welt  der  Dummheit  immer  ein  grösseres  Feld  der 
Thätigkeit  olTen  .stellt  als  dem  Veratande  und  das^  der  Leichtsinn 
immer  mein-  EinHuss  auj^iibt  als  die  Überlegung". 

In  dem  gegebenen  Falle  ist  dieses  Wort  um  so  eher  an- 
wendbar, als  es  dem  überlegenden  Verstände  weniger  leirlit 
gemacht  ist,  sich  in  der  Lage  der  Dinge,  die  sich  jäh  ver- 
ändert, zurecht  zu  finden.  Die  Schnelligkeit  in  der  Veränderung 
der  VerhältDiase  bildet  den  charakteristischen  Zug  unserer  Zeit. 
Jetzt  geben  im  Laufe  einiger  Jahre  in  den  materiellen  Existenz- 
Verhältnissen  und  den  gp^(ig;en  Strömungen  der  Masse  ein- 
schneidendere Veränderungen  vor  als  in  früheren  Zeiten  vielleicht 
im  Laufe  mnes  ganzen  Jahrhunderts.  Diese  grosse  Beweglichkeit 
des  modernen  Lebens  ist  bedingt  durch  die  steigende  VerbreitODg 
der  Bildung,  die  Thätigkeit  der  Parlamente,  Associationen,  der 
Presse  und  durch  die  Wirksamkeit  der  neuen  Verkehrsmittel. 
Unter  dem  Einflüsse  dieser  Verhältnisse  leben  die  Völker  geistig 
nicht  nur  ihr  eigenes,  sondern  auch  ein  fremdes  Leben;  die  Er- 
oberungen des  Geistes,  die  ökonomischen  Fortschritte  des  einen 
Landes  spiegeln  sich  materiell  und  geistig  in  der  Bevölkening 
der  anderen  Länder  wieder,  der  geistige  Gesichtskreis  der 
Volker  hat  sich  geOffiiet,  sbh  ausgedehnt,  wie  das  erwachende 

*)  „Der  itiolirte  StaaL" 

**)  Odjrsse'Bftrot:  «Philosophie  de  Tbistoire".  pag.  20. 
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Auge,  das  endlos  sich  breitende  Meer;  die  Geister  der  ge- 
aamten  Kultunvelt  rind  in  beatilndiger  Bewegung. 

Jede  Veränderung',  auf  niateriellem  wie  gdal^em  Gobiefee, 
erwirbt  sicli  ihr  Bürg-errccht  erst  n<ach  einem  Kampfe  der  nea 
auftretenden  Elemente  mit  den  bis  dahin  herrschend  gewesenen. 

Obgleich  die  Kriege  tilr  die  einzelnen  zivilislrten  Staaten 
Iceine  häufige  Erscheinong  sind,  so  zeigen  doch  die  statistischen 
Daten  filr  den  prsamten  Erdball,  dass  vom  Jahre  1496  vor 
Christi  Geburt  (Absehluss  des  Amphictyonen-Bundes)  bis  Bom 
Jahre  1861  nach  Christi  Geburt,  d.  h.  auf  einen  Zeitraum 
von  3357  Jahren  nur  227  Friedensjabre  ent&Uen  und  3130 
Krieo^sjahre  oder  mit  anderen  Worten,  auf  ein  Friedentjahr 
13  Kriegsjahre.*)  Auf  Grundlage  der  Geschichte,  bietet  dem- 
nach das  Leben  der  Völker  das  Bild  eines  nnunterbrochenen 
Krieges,  der  gleidisam  ak  der  Nermabastand  erscheint. 

Die  Lage  hat  sich  jetzt  m  '>^e1em  gellnderfc,  aber  die 
Überreste  des  Alten  setsen  den  Kampf  noch  immer  mit  dem 
Neuen  fori  Die  alte  Staatsordnung  hat  einer  Ordnung  gans 
anderer  Art  Platz  gemacht  SieyÖs  hat  die  alte  Ordnung  vor 
den  Beformen  mit  einer  umgestUnten  auf  der  SfHtse  stehenden 
l^iamide  verglichen  und  erklärt,  dass  man  dieser  Fynunide 
eine  natürliche  Lage  geben,  sie  auf  ihre  Bans  stellen  müsse. 
Diese  Forderung  hat  rieh,  kann  man  sagen,  in  dem  Sinne  er- 
föUt,  dass  das  Staatsgebäude  in  der  That  gegen  früher  eine 
unveigleichlich  brritere  Grundlage  erhalten  hat,  dass  es  auf 
den  Rechten  und  dem  Einflass  der  liGIHonen  aufgebaut  ist, 
die  den  sogenannten  dritten  Stand  bilden. 

Es  ist  natflrlich,  dass,  je  g-rOsser  die  ZM  der  Stimmen 
ist,  die  auf  den  Gang  einer  Sache  von  Einfluss  sein  können, 
desto  komplinrter  auch  die  Gesamtheit  der  Interessen  wird, 
die  Berücksichtigung  erheaschen.  Die  ökonomische  UmwiÜsung, 
welche  die  Anwendung  der  Dampfkraft  hervorrief,  hat  un» 
erwartet  die  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen  LRndem  der 

*)  Leer:  „Em ycIopä<Iie  der  KriflgB-  und  Marine -Wissenschafleu'*.  18S5. 

Bd.  II.  Lieferung  2.   S.  2%. 
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Welt  ganz  neu  gestaltet,  liat  in  jedem  Lande  die  einzelnen 
Klassen  und  Sehiehten  der  Bevölkerung'  entweder  bereichert 
und  stärker  g-enuieht  oder  geschwächt  und  ruiniert,  je  naehdem 
die  neuen  VerliMltnissc  den  einzelnen  Lüiuieni  und  ihren  Be- 
völkerung-s;;ruppen  eine  grössere  oder  geringere  Tcilnalune  an 
der  neuen  Verteilung  voa  Jb^iLukuaftea,  Kapital  und  Eiudusi 
gestatte  tei). 

Bei  der  grossen  Anzahl  der  kStimmen,  aus  denen  sich  in 
unserer  Zeit  die  öffentliche  Meinung  zusammensetzt,  bei  der 
Verschiedenartigkeit  der  von  ihnen  vertretenen  Interessen  mUasen 
auch  die  Ansichten  Uber  den  Militarismus  und  das  Ziel  des- 
selben: den  Krieg,  sehr  TOnchieden  sein.  Die  vermögenden 
Klassen,  insbesondere  diejenigen,  deren  Bedeutung  und  Besitz 
nch  bei  der  früheren  Verteilung  der  .Nfiuiht,  den  6tlha«[l 
Enrerbsverhältnissen  fixirt  hat,  d.  Ii.  die  Schichten,  welche 
man  herkömmlich  konservativ  nennt,  sind  geneigt,  die  geistige 
Bewegung  gegen  den  Militarismus  mit  den  Bestrebungen  zur 
tJmstürzung  der  gesellschaftlichen  Ordnung  in  einen  Topf  sni 
werfen.  Hierbei  wird  zuweilen  den  Erscluinungen  zweiten 
Grades,  die  bald  vorübergehen,  allzugrosse  Bedeutuun  l^eigelegt 
und  die  getUhrliehe  Gärung  der  Geister  nicht  von  der  Stimme 
völlig  realer  Bedürfnisse  unterschieden,  welche  durch  die  im 
Leben  erfolgtoi  Veränderungen  hcnorgerufen  sind.  Uebov 
haupt  wUrdigt  man  in  den  oberen  Schichten  die  Bedeutung 
der  Reaktion  gegen  den  Militarismus,  die  unsweifeUiaft  in  den 
Massen  vor  sich  geht,  nicht  genügend. 

Andererseits  neben  in  den  unteren  Schichten  die  Personen, 
welche  auf  die  Geister  der  Massen  einzuwirken  suchen,  mit 
noch  grosserem  Leichtsinn  und  seihst  mit  bewussten  Yet- 
drehnngen  kurzer  Hand  aus  den  neuen  Bedingungen  die 
extremsten  Schlussfolgerungen  und  Maadmen,  negieren  alle  er- 
worbenen Rechte  nnd  streiten  allzuwillkfirlich  dem  grOssten 
Tefl  der  bestehenden  Gesellscbaftiordnungen  die  Ezisten»- 
berechtigung  ab.  Um  mit  ihrer  Agitation  Erfolg  zu  haben, 
versprechen  sie  den  Massen  weit  mehr  als  überhaupt  irgend  . 


Digitized  by  Google 


Einlcitiuf.  XIII 

welche  andere  Gesdlsdiaftsfonnen  geben  kOnnen.  Um  die 
Massen  gegen  den  MilitariBmus  zu  erregen,  legen  dicHc  Agi- 
tatoren ohne  jegliches  Bedenken  den  Q^nem  egoistisc  he  Xotive, 
rein  persönliche  Berechnungen  unter,  mag  auch  der  Gegner 
einer  aufrichtigen  ÜberzenguDg  folgen. 

Obgleich  die  Massen  sich  nicht  mit  einem  Schlage  irgend 
«eksheo  theoretischen  Erwägungen  hingeben,  sondern  gewtfhn- 
Sch  nur  unter  dem  Einfluss  eines  bestimmten  Notstandes,  einer 
Leidenschaft  wirken,  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass 
jene  Agitation,  die  sich  an  sie  von  der  Parlam^tstribttne  wendet 
wie  von  den  Bednerpnlten  der  Klubs  oder  Volksrersammlungen 
und  insbesondere  auf  dem  Wege  der  l^resse,  doch  immer  tiefer 
in  die  Massen  eindringt  und  in  ihnen  allmählich  die  GelÜhle 
herausarbeitet,  die  im  Moment  einer  durch  den  Krieg  heiTor> 
gerufenen  Kot  sie  za  Thfttliohkeiten  hinreissen  können.  Der 
Militarismus  ist  jetst  für  diese  Propaganda  das  Hauptmittel  aur 
Agitation  und  zugleich  das  sichtbare  Ziel,  auf  dessen  Ver- 
nichtung man  hinarbeitet,  während  in  Wirklichkeit  nicht  nur 
der  Militarismus,  sondern  aucli  die  ganze  jetzige  Ordnung  vei^ 
niohtet  werden  soU. 

Bei  dieser  Sachl  age,  d.  h.  bei  der  für  alle  Ulnder  Europas 
ruinierenden  Konkuirenz  in  der  beständigen  Steigerung  der 
Bflstung,  bei  der  Gefohr  Air  die  GeseUseluift,  die  unter  dieser 
fttr  alle  gemonsamen  Last  emporwächst,  müssen  sich  die  leiten* 
den  Kreise,  muss  sich  die  ganze  gebildete  Gesellschaft  ernst- 
haft bemllhen,  sich  Uber  folgende  Fragen  klare  Rechenschaft  zu 
geben:  Wie  wird  sich  der  Krieg  bei  den  heutigen  Kriegsmitteln 
gestalten?  Wird  es  möglich  sein,  mit  dtn  Millionen-Heeren  die 
gegenseitige  Vemichtung  y.u  tizielen.  wiid  es  möglich  sein,  diese 
Massen  dahin  zu  bringt  n,  die  ganze  Wirkung  dieser  Mittel  zu 
ertragen,  welche  die  heutigen  Kriegswaft'en,  die  furchtbaren 
Spreiigstofte  üben?  Wenn  man  sich  nun  bei  der  riiitung  all 
dieser  Verhältnisse  etwa  sagen  mlisste:  nein,  der  Krieg  ist  unter 
solchen  Verl' Uli nissen  unwahrscheinlich,  die  Massenheere  werden 
die  Verheerungen,  die  in  den  künftigen  Schlachten  stattfinden 
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müssen,  nicht  aushalten,  die  Völker  werden  nicht  den  Hnnger 
und  die  Sistierung  der  gesamten  Produktionatbtttigkeit,  die  den 
Massen  den  Lebensunterhalt  bietet,  ertragen,  wenn,  sagen  wir, 
der  Schluss  ein  solcher  wäre,  dann  würde  mit  vollster  Deutlidl- 
keit  die  alle  gleich  interessierende  Frage  gestellt  werden  können : 
warum  erschöpfen  die  Völker  mehr  und  mehr  ihre  Kraft  in  der 
Anhäufung  solcher  Zerstürimgamittel,  die  nicht  in  Aktion  treten 
können?  Warum  verzehren  sie  sich  in  den  Vorbereitungen  sa 
dem  Titanenkriege,  der  doch  nur  eine  Cliiniilre  bleibt,  wamm 
arbeitet  die  eniopflisehe  Menschheit  in  ihrer  Mitte  einen  solchen 
Sprengstoff  aus,  dessen  Wirkung  mäditiger  als  Dynamit  sein 
kann,  eine  Kraft,  die  schon  nicht  bloes  Festangen,  nicht  bloss 
Stttdte,  sondern  die  Gesellschaft  selbst  zerstören  kann? 

Es  igt  ganz  natürlich,  dass  aeit  längerer  Zeit  schon  in 
den  westenropHieohen  Ländern  in  allen  Schichten  der  Oeeell- 
Schaft  teils  noch  tein  theoretische,  tdlls  berdls  praktische  Be- 
strebungen hervortreten,  deren  Ziel  es  ist,  den  Krieg  aus 
der  künftigen  Geschichte  der  Menschheit  sn  streichen.  Philo- 
sophen und  Philanthropen,  St^tsmänner  und  rerolntionäre 
Agitatoren,  Dichter  und  Künstler,  Parlamente  und  Kongresse 
betonen  immer  stärker  nnd  stärker  die  Notwendigkeit,  das 
Bhitveigiessen  und  den  durch  Kriege  henrorgetnfenen  Kotstand 
sn  beseitigen. 

Es  gab  einen  Moment,  wo  die  Fh>teste  gegen  den  Krieg 
anscheinend  eine  praktische  Bedeutung  zu  gewinnen  anfingen, 
aber  die  Revanchdbestrebungen  —  eine  Folge  det  Einigung 
Deutschlands  —  haben  die  Öffentliche  Meinung  umgewandelt 
Nichtsdestoweniger  ist  der  Gedanke  geblieben  und  führt  fort 
auf  die  Geister  zu  wirken.  Die  Stimmen  der  Geldbrten,  die 
gegen  den  Krieg  gerichteten  Bestrebungen  der  Philanthropen 
haben  natfirlioh  auch  bald  unter  den  niederen  BevOlkerungs- 
schiebten  Widerhall  gefunden,  aber  eine  jede  Idee  stellt  sich 
anders  dem  an%eklärten  Geaste«  andern  dem  einftclien  Menschen 
dsff,  welcher  letztere  wohl  die  Folgen  sieht,  aber  nicht  die 
Ursachen,   von  sozialen  Erwägungen  nichts  begreift,  rieh 
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von  der  libtorisohen  Notwendigkeit  keine  Vorstelliing  macht. 
Im  Halblicht  des  ungenaoen  Wi8scns  entstehen  so  die  pbao.- 
taatiaehen  Sobatten,  die  von  Agitatoren  immer  mehr  ana* 
gemutzt  werden. 

Der  Kne;j;  isf  jetzt  in  Folfi^e  der  ausserordentlidien  Fort» 
ichritte  der  Waffentechnik,  der  hochgesteigerten  Präaision  der 
Feuerwaffm  nnd  ihres  enormen  VemicbtunosvennOgens  fur(>ht- 
baier  geworden.  Vom  nächsten  grossen  Kriege  kann  man  als 
▼on  einem  Rendez-vous  des  Todes  sprechen!  Daxn  kommt 
noch,  dass  die  Vetproyiantiarang  imd  die  Sicherstellnng  der 
lüDionen-Heeve  g9gm  klimatische  Unbill  nneibdvft  sehwcr 
ftdlen  wild.  Einige  MiHtllrBchtifUteller  sprechen  allerdings  die 
Ansidit  ans,  dass  die  gesteigerte  Feuergeschwindigkeit  die  Zahl 
der  FeUschllsse,  nicht  der  TSnßa  TergrOesem  wird,  dass  das 
Blutveigiessen  abh  mithin  Teimindere,  insofern  der  Kampf 
awisohen  den  Gegnern  auf  grosseren  Entfernungen  vor  rioh 
gehen  wird,  dass  KaTallerie-Attaoken  nnd  Bajonettangriff  beim 
heutigen  Um&nge  und  der  Hefti^eit  des  Feueigefechts  unwabr- 
sehdnlioh  geworden  sind  und  dass  endlich  bei  der  jetat  ttblicben 
gHMsecen  Ausdehnung  der  Gefechtslime  und  bei  den  nö%  ge- 
wordenen Deckungen  im  Gelünde  den  einseinen  Truppenteilen 
der  Rflcksug  leichter  gemacht  werden  wird.  Aber  selbst  wenn 
wir  aUes  dies,  was  noch  gar  nicht  erwiesen  ist,  sugeben,  so 
unterliegt  es  doch  keineoot  Zweifid,  daas  bei  den  jetsigen  furcht- 
baren WadSen  der  Eindruck  der  Schlacht  auf  ^  Truppen  an 
und  für  sieh  weit  stürker  sein  wird  als  frtther  und  dass  daa 
ranehsehwaohe  Pulver  diesen  Eindruck  noch  vertiefen  whrd. 
Infanterie-  wie  ArtiUene&ner  haben  eine  bisher  unerhörte 
Wirkung  eiveicht,  die  HflMeleistung  tlUr  die  Verwundeten  ist  in 
Folge  der  Trefiwette  der  neuen  Waffen  schwieriger  geworden. 
Zudem  wird  der  kaum  bemerkbare  Pulverrauoh  den  noch  in 
Reih  und  Glied  Verbliebenen  die  entsetalichen  Folgen  de» 
Kampfes  nieht  mehr  Terhlfllen;  jetst  wird  es  heisscn,  vnrwSrta 
g^en,  und  awar  angesichts  der  gansen  yemiohtenden  Wirkung 
der  einsdilagenden  feindlichen  Geschosse. 
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Bei  der  Beurteilung*  des  künftigen  Krieges  ist  zudem  im 
Auge  sa  behalten,  dasn  der  gegen  früher  weit  schrecklicher 
gewordenen  Feuertaufe  nicht  altg-edicnte  .Mietstruppen  unter- 
liegen werden,  welche  den  Krieg  ala  Handwerk  erlernt  haben, 
sondern  Massen  friedlicher  Bürger,  welche  direkt  vom  Pfluge, 
Webstuhl,  aus  dem  Komptoir  und  Tom  Schreibtisoh  aus  unter 
das  Gewehr  treten  müssen. 

Hieraus  ergiebt  mch,  dass  auch  die  physischen  Bedingungen 
des  Krieges  jetzt  ganz  andere  sein  werden. 

In  unserer  Zeit  ist  es  überhaupt  schwieriger,  Heroismus 
hervonurufen;  der  Skeptidsmus  hat  nielit  nur  die  oberen 
Schichten  ergriffen,  sondern  schleicht  sich  auch  bei  den  Massen 
em.  Demnach  kann  man  hauptsächlich  nur  noch  auf  die  Ifacht 
der  militärischen  Disziplin  zählen,  doch  auch  sur  Aneignung 
^eser  Disziplin  ist  fine  gewisse  Zeit  erforderiich.  Marschall 
Soult  erklärte,  dsss  der  Soldat  zwei  Jahre  n^Stig  hat,  den 
häuslichen  Herd,  die  Familie  zu  vergessen,  und  dann  zvrei  weitere 
Jshre,  damit  sicdi  in  ihm  der  echt  soldatische,  kriegerisdie 
Geist  entwickele;  die  jetzige  Mobilmachung  und  das  jetzige 
System  der  Reserven  und  des  Landsturms  aber  schalt  dn 
Heer,  das  grOastentnls  aus  Leuten  besteht,  die  eben  erst  ihre 
btligerliche  Beschäftigung,  ihr  Haus,  ihre  Familie  verlassen 
haben. 

Der  Qedanke  an  die  Erschütterungen,  von  denen  der 
künftige  Krieg  begleitet  sein  wird,  an  die  furchtbaren  ftlr 
diesen  Krieg  in  Bereitschaft  gehaltenen  Mittel  wirkt  augen- 
scheinlich als  erschwerendes,  aufrchiebendes  Gegenmoment  txota 
der  gespannten  Volkerbeziehungen  in  gewissen  Fragen. 

Andererseits  kann  aber  die  derzeitige  Lage  nicht  aar 
dauern.  Die  Volker  seuizen  unter  der  Last  des  Militarismus. 
Kuropa  steht  vor  der  Notwendigkeit,  der  produktiven  Volk»- 
kraft  immer  neue  und  neue  Milliarden  für  Kriegszwecke  zu 
entziehen*  Kaum  ist  man  mit  der  Einftlhiung  des  Kkin- 
kalibergewehrs  feitig  geworden,  so  hat  die  Technik  berdts 
«inen  neuen  Schritt  vorwärts  gethan,  und  es  unterliegt  keinem 
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Zweifel.  daSB  die  Grossmüclitc  Icild  fronOti^t  sein  werden,  zu 
Gewehren  noch  kleineren  Kalihers  il herzu «rehcn,  deren  Duroh- 
scblagskratt  fast  die  doj)pelre  Stärke  aufweist  und  welche  ge- 
statten, den  Soldaten  mit  ein(r  noch  ^riKsseren  Zahl  von 
Patronen  nnsznnisten,  01ei<-]i/eifig  ist  man  in  Fraiilp*ei*  h  und 
Deutschland  hereits  zur  Herntellunu:  neuer  Kanonen  und  Mörser 
geschritten,  bei  welchen  die  volle  Kraitäusserung  des  modernen 
rauchschwachen  Pulvers  zur  Anwendung  gelangen  wird« 
Milliarden  sind  zudem  für  Marinezwecke  verausgabt  und 
müssen  angesichts  der  rapiden  Portsdbiitte  und  Neuerungen 
in  Bau  und  Ausrüstung  von  Kriegsschiffen  verausgabt  werden. 

Angesichts  desseUf  was  vor  unseren  Augen  in  Deutschland, 
Italien  und  Oesterreich  vor  sich  geht,  müssen  wir  uns  die  Frage 
stellen:  wird  die  Fortsetzung  der  beständigen  Ansprüche  an  die 
Landesvertretungen  um  neue  Rttstungsmittel  m(^oh  sein,  ohne 
ernste  innere  Erschütterungen  herbeizuführen?  und  weiter  die 
Frage:  wird  die  weitere  Vervollkommnung  der  Waffen  nicht  eine 
direkte  Unmöglichkdt  des  Kriegfllhrens  schaffen,  wenigstens 
für  die  Länder,  wo  eine  hohe  Kultur  den  Werth  des  Lebens 
eines  jeden  Bürgers  beträchtlich  gesteigert  hat? 

Der  künftige  Krieg  wird  demnach  nicht  nur  einen  quan- 
titativen Unterschied  in  der  numerischen  Stürke  der  Heere  auf- 
weisen, sondern  auch  einen  qualitativen  in  Bezug  auf  Stimmung 
und  geistige  Einflüsse,  die  früher  weit  schwücher  zur  Geltung 
kamen. 

Damm  wird  es,  wie  gesagt,  notwendig  sein,  dass  die 
Machtkreise  und  die  gebildete  GeseUschafl  onsilich  sidi  die 
Fragen  vorlegen,  ob  es  unter  den  heutigen  VerhlÜtnissen  Qber^ 
haupt  möglich  sdn  wird,  den  Zweck  des  Krieges  zu  erreichen, 
die  ungeheueren  Armeen  zu  verwalten  und  zu  unterhalten, 
endlich,  selbst  wenn  das  gelingt,  die  Mülionenheere  lange  den 
furchtbaren  Gefahren  auszusetzen  und  unter  den  Fahnen  zu 
erhalten? 

Dazu  konmien  dann  noch  die  nicht  minder  furchtbaren 
wirfschafitlichen  und  sozialen  Erschütterungen  in  Folge  der 
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Einberufting  Inst  der  gesammt^n  münnlichen  Bevölkerung,  der 
Stockungen  in  Handel  und  Industrie,  der  ungeheueren 
Teuerung,  Aufliören  des  Kredits,  der  Budgetsohwierigkdten, 
der  Schwierigkeit  des  Unterhalts  der  zurfickbleibenden  Teile 
der  Bevölkerung.  Und  endlich  —  wenn  in  Folge  der  all- 
gemeinen Erschöpfung  der  Krieg  eingestellt  wird  —  werden 
die  Soldaten,  die  ja  zum  Teil  aus  sozialistischen  Disfriktm 
stammen,  gutwillig  sich  entwafihen  lassen? 

Daher  scheint  uns,  dass  der  Versuch  einer  popullLren 
Darlegung  der  modernen  Kriegsmittel  und  der  Folgen,  welche 
der  Krieg  nach  sich  ziehen  würde,  dazu  beitragen  könnte,  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  nach  dieser  Richtung  hinzulenken, 
die  öffentliche  Meinung  zu  ernüchtern,  den  Friedensbestrebungen 
aller  Staaten  Vorschub  zu  leisten.  Das  ist  die  Bedeutung 
unseres  bescheidenen,  in  diesem  Sinne  unternommenen  Vetmichs. 

Jedoch  ein  Werk,  das  alle  diese  Fragen  berührte,  giebts 
weder  in  der  russi^hen,  noch  in  der  westeuropäischen  Litterator. 

Das  einzige,  man  kann  sagen,  klassische  Werk,  das  einiger- 
maassen  unseren  Anforderungen  entspricht  und  aufmerksam  ge- 
lesen zu  werden  verdient,  ist  das  Buch  des  Barons  von  der 
Goltz:  „Das  Volk  in  WafiSen.''  Aber  dieses  Werk  ist  vor  Ein* 
fUhrung  der  neuen  Bewaffnung  und  des  rauchschwachen  Pulvers 
geschrieben  und  hellt  auaserdem  ungenügend  den  Einflnss  der 
Kriegstechnik  auf  das  ökonomische  nnd  soziale  Leben  auf. 
Diese  Lücke  ist  aber  so  bedeutsam,  dass  auch  das  von  der 
Goltz'sche  Werk  fast  gar  keine  praktische  Bedeutung  für  die 
europäische  Gesellschaft  besitzt. 

Unter  den  heutigen  Lebens-  und  Kriegsbedingungen  aber 
wäre  es  ein  frevelhafter  Leichtsinn,  ein  Verbrechen  geradezu, 
sich  in  einen  Krieg  zu  stürzen,  ohne  alle  jene  Begleit- 
erscheinungen und  Folgen  des  Völkerkampfes  im  eigenen  und 
in  den  fremden  Staaten  sich  klar  gemacht  zu  haben. 

Jedoch  die  Erwägung  der  kriegstechnischen  Seite  allein 
würde  noch  nicht  gentigen.  Anders,  als  in  früheren  Kriegen, 
wird  im  Zukunltskriege  nicht  der  Sieg  allein  entscheidend 
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sein,  sondern  auch  —  du  Zerfallen  des  ganzen  Kriegs- 
apparats selbst. 

In  den  letzten  25  Jahren  haben  sich  in  der  Art  der 
Kriegsoperationen  solche  Vorilndeninfren  7Aicretr;i;:eii,  dass  der 
Zukiinftskiie^  den  triilioreii  f^iir  niclit  mehr  pleiolun  wird. 
Die  Vervollkommnmig  der  W  aflVn,  die  Einfdhrun«^-  von  Sprenof- 
gescho.ssen  und  kleinkalibriircii  Geweliren,  die  einen  weit 
grösseren  Patronen  Vorrat  ffir  den  einzelnen  Soldaten  er- 
möglichen, die  Wirkun^-en  des  rancliHchwaclicn  Pulvers,  das 
nichts  verhüllt  und  N'ielos  erkennen  lUsst,  der  Umfang-  der 
( )pt'ratjoiK  ii  der  Millionen  -  Heere  —  das  Alle«  veranlasst 
Militär- Autoritäten,  wie  Gral"  iMoltke,  General  Leer  und 
Andere,  vorauszusagen,  dass  der  künftige  Krieg  Jahre  lang 
währen  wird. 

Aber  v\er(len  da  nicht  unter  den  heutigen  politischen, 
sozialen  und  wirtsehaftHclien  X'erliältnisspn  in  dem  einen  Lande 
früher,  in  dem  anderen  sjjüter,  Zustände  eintreten,  die  die 
Fortsetzung-  des  Krie<res  unmöglich  machen,  ehe  er  noch 
seinen  Zweek  erreicht  hat?  Das  ist  eine  ungeheuer  wichtige 
Frage,  die  aber  die  Militärschriftsteller  höchstens  nur  ganz 
flüchtig  zu  streifen  pflegen. 

Und  werden  nicht  aueh  aus  denselben  Gründen  die  auf 
Bündnisse  beruhenden  Koni])inationen  zu  niehte  werden,  weil 
eben  der  eine  oder  andere  ötaat  nicht  in  der  Lage  sein  wird, 
den  Kfieg  forfzuliilirenV 

So  sind  die  rein  militärisehen  l''raL;rn  iibeiall  rnit  fikono- 
mischen  eng  verknüptV.  Aber  die  Militärsehritt>tel]er  betrachten 
den  Zukunttftkrieg  iumier  nur  vom  Standpunkt  des  Zweckes 
aus,  die  Armee  des  Gegners  zu  vernichten,  ohne  je  genauer 
die  sozialen  und  ökonomischen  Kriegswirkungen  ins  Auge  zu 
fassen,  während  andererseits  auch  die  national-ökonomischen 
keine  einzige  ausreichende  Untersuchung  dieser  Wirkungen 
geliefert  haben,  einfach  deshalb  nicht,  weil  sie  ihrerseits  mit 
dem  "Wesen  der  Kriegstechnik,  des  gesamten  Kriegsapparats 
nicht  vertraut  sind,  Zufall  vom  Gesetz  nicht  zu  nnteracheiden 
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vermtfgen  und  so  keine  klare  Vorstellung  von  Ursache  und 
Wirkung  gewinnen  können. 

Vor  ftinfundzwanzig  Jahren  war  es  verhältnismftssig  leicht, 
den  nächsten  Krieg  su  charakterisieren,  seinen  möglichen  Verlauf 
zu  bestimmen,  sdnc  Resultate  und  Folgen  vorauszusehen.  Hier- 
zu hatte  man  nur  nötig,  die  letzten  zwei  bis  drei  internationalen 
FeldzUge  zu  studieren,  in  die  B^ormeln  der  damals  wirkenden 
Krüftc  und  stattgehabten  Verluste  und  PeHivbationen  die  neuen 
der  ins  Auge  gefasMten  Zeit  entsprechenden  Daten  anzutragen, 
und  man  empfing  dann  annähernd  richtige  Resultate. 

Während  der  letzten  Jahrzehnte  sind  aber  in  der  Kriegs- 
kunst nacli  jeder  Richtung  hin  grosse  Veränderungen,  ja  man 
kann  sagen,  sogar  volle  Neubildungen  erfolgt.  Ein  völliges 
Verstehen  der  Kriegsverhältnisse  ist  jetzt  um  so  schwieriger, 
als  man  einerseits  Angriff-  und  Abwehrmittel  anwenden  wird, 
deren  Wirkung  praktisch  noch  nicht  erprobt  ist,  und  man 
andererseits  die  Kriegiii]iruiig  auch  nicht  mehr  als  etwas  rem 
Mechanisches  ansehen  kann  wie  früher,  wo  man  den  psychischen 
Faktoren  keine  besondere  Bedeutung  beilfgre,  weil  die  Truppen 
zuerst  aus  geworbenen,  dann  aus  langgedienten,  mit  einem 
Wort  aus  Berufssoldaten  bestanden. 

Der  berühmte  Feldherr  des  18.  Jahrhunderts,  Moritz  von 
Sachsen,  sagte:  „Die  Kriegskunst  ist  mit  einem  Schatten  be- 
deckt, innerhalb  dessen  sich  keine  mcheren  Schritte  machen 
lassen;  Grundlage  des  Kru  •^ishnndwerks  sind  Routine  und 
Glaube  —  Kinder  des  Unbewussten.'* 

Gegenwärtig  ist  es  bereits  unmöjrlich  g-eworden,  mit  der 
Routine  auszukommen.  Die  Kanipfveiliältnisse  liaben  sich  nicht 
nur  im  Vergleich  zu  den  Krie«ren  »los  18.  und  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhundeits.  sondern  auch  zu  den  letzten  Feldzüo-en 
derart  verändert,  dass  die  bewUlu  testcn  'rrnp})entuhrer  sich  dieser 
Wahrnehniuiiji-  nicht  mehr  en'zielicn  kr»nuen.  General  Lt  uall 
sagt:  „Die  Krieg^kunst  bildet  sicli  imnicr  nici klit  her  zu  einer 
Wissenschaft  aus;  Wis.st.ii.  intellektuelle  Kutwiekelung  und  bih-g-er- 
Hche  Tugenden  erwerben  immer  groasere  Bedeutung  und  diilngen 
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den  Wagemut  iiiul  plivsische  Voizil;.'^  nnf  dvn  zweiten  Plan." 
Wie  auf  den  übri^^en  (iehieten  (K  s  \\  isst  ns,  so  ist  es  aticli  liier 
»elir  si  liwierig,  .sich  innntten  der  Hrs<'lieinun^'-en  zu  orieiitit  ren, 
welelie  den  He«i-inn  einer  neuen  K|»o<  lie  r(  |)rii«-<  iiticivn.  Aber  je 
sehwieri^rer  diese  Aufgabe,  deato  mehr  iuteresHiert  und  lockt  sie 
die  Geister  an. 

Ein  heutiofer  T)enker  des  zivilisierten  und  weniijer  mIm  amlenf 
Staaten  vom  Militansmus  inli/.ierten  KnL'*1:<nds,  l{a;4eiiot,  sa;4't: 
„Der  Fortscliritt  der  Kiie^^skunst  ist  die  bemerkenswerteste  und 
grossiutigste  Erseheinung   in  der  (ieHehitdite  der  Menschlieit,'* 

Der  Krieg  hat  jetzt  in  der  That  die  Form  des  Kampfes 
ganzer  Nationen  angenonunen .  die  ein  breit  angelegtes  kom- 
jili/iertes  Lel)en  leben.  Umlang  und  Aufgaben  des  heutigen 
Kri*  «res  entspreehen  daher  auch  dieser  Kom[)liziertheit  und 
zudem  »ind  die  Waft'en  und  Kampfesmittel  der  .Fetztzeit  so- 
zusagen das  letzte  Wort  schöpferischer  EHiiidungdkrait  des 
Menschen. 

Elemente  des  Wafliengauges  in  künftigen  Kriegen  sind  alle 
moralischen  und  geistigen  Mittel  der  Nationen  -  (iefühl, 
Charakter.  Heist  und  Willen  —  die  ganze  Macht  der  modernen 
Kultur,  alle  technischen  Ven'ollkouminungen.  Die  modernen 
Kriegsmittel  sind  kulturelle  FrUchte  der  zivilisierten  Welt  und 
verdienen  es  deshalb  auch,  der  ganzen  Gesellschaft  bekannt  zn 
werden.  In  Mittel- und  West- Europa  hat  denn  auch,  besonders 
seit  Einfuhrung  der  allgemeinen  Wehij)tlicht,  das  Intei-esse  an 
militttrischen  Fragen  in  allen  Gesellschaftskreisen  Eingang  ge- 
funden. 

Die  MilitUrschriftsteller  schliesaen  aus  der  Praxis  früherer 
Kriege,  dass  die  Uauptgrundlagen  des  Kriegswesens  wenigstens 
in  ihwa  allgemeinen  Zügen  der  Bevölkerung-  bekannt  .«ein 
mÜ886n,  welche  bei  Beginn  der  Feindseligkeiten  in  den  Reihen 
Armee  stehen  wird  und  von  dei'en  Thtttigkeit  der  Ausgang 
des  Feldsoges  abhilogt. 

Aber  sie  müssen  sich  klar  machen,  dass  einmal  &8t  die 
gesamte  Zahl  der  Erwachsenen  unter  die  Fahnen  gei'ufen 
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werden  wird,  und  sich  Rechenichaft  ablegen  von  dini  yolks- 
wirtBchaillichen  Folgen  einer  Bolchen  M aaasnahme. 

Das  Interesse  am  Ei-iege,  an  dessen  voraossichtlichem  Ver- 
laufe und  dessen  Resultaten  ist  gewiss  vorhanden,  aber  es  fehlen 
die  Datm,  aus  denen  man  sich  wenigstens  önen  annähernden 
Begriff  von  dem  verschaffen  konnte,  was  durch  den  Krieg  in 
technischer  und  volkswirtschaftlicher  Hinsicht  bewirkt  werden 
wird.  Die  Folge  davon  sind  irrige  Ansichten.  Ist  aber  die 
Gesellschaft  derart  unvorbereitet  auf  eine  Erscheinung,  die 
Europa  plötzUch  Uberraschen  kann,  so  ist  das  nicht  ohne 
Gefahr. 

Einerseits  urteih  man  über  den  künftigeu  Kricf*-  noch 
immer  nach  Krziilihingen  von  früheren  Kriegen,  wo  die  tccli- 
nisclicn  Nüttel  weit  maiigclliafter  waren  als  jetzt,  >tiatr;4ie 
und  Taktik  weit  einlacher,  das  Uebergewiclit  der  Zahl,  der 
Ausliildung,  der  Bewaffnung  nicht  so  erdrückende  Faktoren 
bildeten  wie  jetzt,  wo  Tapferkeit  allein  hinreichte  nicht  nur 
zum  Siege  über  eine  grössere  Zahl,  sontlern  zuweilen  aucii 
über  die  bessere  Bewaffnung.  Andererseits  hat  man  wohl 
von  den  Fortschritten  der  Waffentechnik  gehört,  sich  aber 
nicht  mit  dem  Eindruck  bekannt  gemacht,  WLlchen  sie  auf 
dem  Schlachtfelde  hervorbringen  müssen,  weshalb  weder  dem 
moralischen  Zustande  des  Volkes,  mag  es  auch  diesem  oder 
jenem  Kriege  abgeneigt  sein,  noch  der  Stimmung  der  Truppen 
selbst  Bedeutung  beigelegt  wird. 

Wie  das  Volk  sich  aber  zum  Kriegsgedanken  in  diosem 
oder  jenem  Falle  stellt,  ist  von  sehr  grosser  Bedeutung.  Sehr 
schön  hat  dies  der  veistorbene  russische,  sehr  talentvolle 
General  Fadcjew  in  folgenden  Sätzen  zum  Ausdruck  ge- 
bracht: ni(  Meinung  des  Volkes  von  seiner  eigenen  Macht 
hat  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Gang  seiner  politischen 
Angelegenheiten;  diese  Meinung  ist  nicht  selten  ausser- 
ordentlich leichtsinnig  und  unhen-rüudet,  und  die  Folgen  des 
Irrtums  lasten  schwer  auf  dem  Schicksal  des  Staates.  Im 
Allgemeinen  wird  angenommen,  dass  selbst  die  militärischen 
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EleineiifarfViigeu  Eigfiituui  »1er  Spezialisten  biUleii  und  der 
Gesellscliaft  fremd  bleiben  k/innen.  aber  wenn  der  Augenblick 
kommt,  seine  .M(inuii;>'  über  Krieg  und  Frieden  auszudrücken, 
die  Mittel  des  Erl<>I*j;:«  s  ab/inv!i;,a*n.  sm  .seid  überzeugt,  dass  vuii 
zehn  Militärs,  die  als  lUe  besten  liicliti  r  iu  dieser  Sas  l«'  «reiten, 
neun  die  Meinung  der  {^e^ellsebafiliclieii  .Mitt<-,  in  der  sie  leben, 
wiedergeben.  So  wird  die  UesellselKilr .  die  ^^ewiiinilieli  niili- 
tünsobeii  Fra;,'-en  Irenid  ist,  die  gründlieii  weilt  r  den  Zustand 
der  Streitkräfte  des  Staates  noch  auch  ihr  X'erhiiltnis  ziiiu 
gegebenen  Kampfe  kennt,  in  \s  iehtigen  Fällen  bis  zu  einem 
hohen  (trade  K'ieliter  und  entscheidender  Faktnr  über  dies»; 
Fragen.  Sieh  von  dem  Fintluss  der  (ittentlielu  ii  Meinung  iu 
dergleichen  Sachen  zu  betrelen,  ist  ein  Diu;:  der  L  nimiglicliKeif 

Bereits  iu  eiiiijjen  frülieien  Werken  beseliiitn^ten  wir  uns 
mit  dem  Eintluss,  den  der  Krieg  auf  liussland  ausüben  ki'innte. 
Das  führte  uns  dazu,  in  der  Gesellschaft  mehr  Kenntnisse  von 
den  Folgen  eines  grossen  Krieges  unter  den  heutigen  inter- 
nationalen Beziehungen  verbreiten  zu  wollen.  Dabei  über- 
zeugten wir  uns  aber  bald  davon,  dass  das  nur  mr»glich  wäre, 
wenn  man  erst  selbst  das  Wesen  des  ganzen  modernen  Kriegd" 
apparatä  studiert  habe. 

Der  grossen  Schwierigkeit  dieser  Aufgabe  wohl  bewusst) 
suchten  wir  daher  zunächst  einen  Antur.  der  die  gesamte 
technische  Seite  ausführli»  h  genug  dai-gelegt  hätte,  um  seine 
Darlegungen  und  Ausführungen  und  sachgemUssen  Angaben 
sum  Fundament  der  ganzen  Untersuchung  zu  machen.  Jedoch, 
wie  ichon  erst  erwähnt  —  das  Suchen  blieb  vergeblich. 
Damm  mussten  wir  uns  an  die  Quellen  selbst  wenden,  d.  h. 
an  die  militttriachen  Instruktionen  iUr  Friedens-  und  Kriegs- 
seiten. 

Hier  aber  stiess  man  auf  eine  neue  Schwierigkeit. 

Jede  Armee  hat  bekanntlich  b< -Mildere  Reglements  Uber 
die  Truppenübungen  im  Frieden  und  die  \'()rbereitung  des 
Heeres  für  seine  Verwendung  auf  dem  Schlachtfcldc.  Wir  hielten 
es  für  möglich,  uns  auf  den  Vergleich  dieser  Reglements  und 
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Lehrbücher  d<  r  Tnktik  nur]  Sfiatc^ic  mit  (lencii,  die  vor  zwanzig^ 
Jahren  n-el)raui'lit  wurden,  zn  beschränken,  als  wir  jecltch  ans 
den  y't'/A  in  den  lvriep;'.saka(leinien  <;(l)rauehtcn  Werken  all- 
gemeine Seliliisst'nloernn^-en  zielten  ^\ollten,  gerieten  wir  wie 
mit  einem  Selilag-e  in  ein  Gewin-  nnvereinliarer  Widersprüche 
und  zwar  von  solehen,  die  nieht  bloss  dem  Nieht-Facdnnainie 
bedenklich  erscheinen  nnissten.  Selbst  in  den  einzelnen  Heeren 
der  verschiedenen  Staaten  {jiebts  einen  Wust  von  \'orsehriften, 
Abiinderungen  und  abermahgen  Neuerungen.  In  der  fran- 
zösisclien  Armee  giebts  sogar  ein  hissiges  Wort  von  „ordre, 
contreordre,  d^sordre"  zur  Kennzeichnung  dieser  Sachlage. 
General  Luze,  ein  trefflicher  Spezialist,  sagt*)  Uber  PVankreicli: 
„Wer  hat  sich  nicht  tiber  die  Verschiedenheit  der  Ansichten  in 
den  Lehr))ilchern  unsei'er  Schulen  gewundert,  und  zwar  die  Ver- 
schiedenheit in  Fragen,  welche  wesentliche  Regeln  der  Taktik 
betreffen?  Stimmen  etwa  die  Kenntnisse,  die  den  luüatnterie- 
Oftizieren  in  den  unteren  Schulen  übermittelt  werden,  mit  den 
Lehren  der  höchsten  Kriegs- Lehranstalt  tiberein?  Entspricht  die 
Lehre  dieser  höchsten  Anstalt  den  Kllisen  der  angewandfen  Schule 
e  d'application)?  Aendern  sieh  nicht  häufig  die  Ideen,  die 
von  den  Kathedern  der  höchsten  Lehranstalt  verktlndet  werden, 
in  der  entschiedensten  Weise?  Es  ist  dies  ein  Chaos  von  Be- 
gi-iffen  und  Prinzipien,  die  einander  bekämpfen,  und  aus  diesem 
Kampfe  bricht  kein  Lichtstrahl  hervor.  Man  darf  sich  daher 
darüber  nicht  wundern,  dass  die  Offiziere  sagen:  wozu  studieren, 
mögen  erst  die  Lehrer  unter  einander  Uebereinstimmung  er- 
zielen ! " 

Und  der  talentvolle  russische  Militili-schriftÄteller,  General 
Skugarew  ski,  bemerkt  mit  Recht,  dass  die  Instruktionen  vor  allem 
praktischen  Wert  haben  müssen  and  nicht  an  Einseitigkeit  leiden 
dttrfen. 

Indessen  haben  wir  uns  in  den  letsten  Jahren  als  jMitglied 
verschiedener  Kommissionen,  an  deren  Beratungen  auch  hohe 
Mililttrpersonen  teihiahmen,  davon  Überzeugt,  dass  selbst  die 

*)  Stüdes  de  (actiqu«.  Paris  1890. 
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hervorragcndstoii  Fiiclilt  ine  auf"  dem  (Icliiotc  des  MilitürwcHens 
nicht  zur  vollen  Einsicht  derjrnig-en  Fix  lioiiiuii<jcn  fi-flaiifTt  sind, 
die  bei  einoni  Kampf,  in  welcheui  sich  Heere  von  zwei  und 
noch  mehr  MillioiM  ii  Soldaten  pfetreTiüberRtehen ,  sieh  zeifren 
werden.  Die  niilitiirisciien  Kaohkenncr  schf»)>ren  ih»e  Ansichten 
ans  den  lli-fahrnnpren  tiiiherer  Kne;^e,  deren  Geschichte  sie 
eingehend  studieren;  da  sie  aussenleni  durch  ihren  Dienst  in 
Anspruch  gcnoniuien  werden,  so  ist  ihnen  auch  gar  nicht  zu 
verdenken,  wenn  sie  sich  mit  verschiedenen  Hethiltignnga- 
fomien  jener  Kvolution,  die  sich  auf  dem  wirtschaftlichen  und 
sozialen  Gebiete  vollzieht,  Tu'cht  befassen  können  und  auf  diese 
Weise  zu  nicht  ganz  richtigen  Schlüssen  gelangen. 

Es  giebt  auch  speziell  niilitUrischc  Pmbleme,  in  Bezug  auf 
welche  sich  die  MeinuDg^n  der  milituris<'hen  Autoritilten  wideiv 
sprechen  und  sich  nicht  in  eine  endgiltige  ScUlussfolgernng 
SQsammen fassen  lassen.  Diejenigen  Streitfragen  aber,  die  bei 
der  theoretischen  Behandlung  des  Themas  und  nicht  aus  der 
Pnuds  hfflaus  entstanden  sind,  gehen  nicht  selten  zu  so  diametral 
entgegeTigesetzten  Ansichten  Anlass,  dass  es.  nur  dem  Kriege 
allein  überlassen  werden  niuss.  an  ihnen  eine  harte  Kritik  zu 
ilben;  es  ist  jedoch  bisweilen  aemlich  wichtig«  auch  diese  An- 
sichten kennen  zu  lernen.  Man  muss  aber  berücksichtigen, 
dass  manche  hervorragende  Kenner  der  militärischen  Dinge 
ihre  Ansichten  nicht  immer  untimsohHbikt  —  mit  Rttcksi<dit 
auf  ihre  Stellung  im  aktiven  Dienste  äussern  können.  Sie 
ttussem  sich  also  Uber  die  Wirkungen  der  Handfeuenvaffen  und 
bemerken  manches  in  Bezug  auf  die  Schwierigkeiten,  die  infolge 
des  grossen  Besfandes  der  modernen  Armeen  für  die  Heeres- 
Verwaltung  und  Intendantur  entstehen,  es  bleibt  aber  von  ihnen 
die  Frage  unberührt  —  wie  hoch  stellen  sich  dabei  die  Ans* 
gaben  und  Einnahmen  und  wie  lange  Zeit  wQrden  die  Heere 
and  die  Volker  den  auf  den  neuen  Grundlagen  geführten  Krieg 
zu  ertragen  im  Stande  sein,  wenn  er  —  wie  dies  namhafke 
Autoren,  namentlich  Moltke  und  General  Leer,  voraussetzen, 
—  von  einer  langen  Dauer  wilre? 
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Die  jüngeren  militiirisclieu  Autoren  aind  weniger  zurück- 
haltend und  sehr  pessimistische  Ansicliteu  sind  bei  ihnen  nicht» 
Sehenes.  Doch  bleiben  diese  Ansichten  ohne  jeden  Eintluss 
auf  die  älteren  Autoren,  die  bekanntlich  die  Aeusserungen  aus 
jenen  Ivroisen  genug-  zu  sehätzen  pflegen  und  die  der  Meinung 
sind,  man  solle  die  Zuversichtliclikeit  in  der  Armee  heben  und 
alles  das  \^enii('iilen,  was  auf  den  künftigen  Krieg  einen  zu 
düsteren  Schatten  werfen  könnte.  Dieses  System  scheint  uns 
jedoch  unzulässig  zu  sein,  denn  man  wird  doch  zugeben,  dass 
denjenigen  unerwaiteten  XOrkonunnissen,  die  die  ungünstigen 
Folgen  nach  sieh  ziehen,  nur  muI  die  Weise  vorgebeugt  werden 
kann,  dass  man  ihrer  in  \<-]ler  Bereitseliaft  harrt. 

Das  waren  ungetain-  die  iCrwägungen,  die  uns  zu  dem  \  ersuch 
bewogen  haben,  den  zukünftigen  Krieg-  nach  allen  Richtungen 
hin  in  seinem  ganzen  Umfange  zu  beleuchten.  Dieser  erste  Ver- 
sueli  ward  in  enier  Artikel  Serie  verwirklicht,  die  im  Jahre  1892 
in  der  zu  Warsehau  in  polnischer  Sprache  erselieinenden  Zeit- 
scluilt  „Biblioteka  Warszawska'"  veriilfentlicht  wurde. 

Im  Jahre  1893  erschien  im  „Kusskij  Westnik-'  in 
10  Heften  eine  russiselu;  Li>eisetzung  ilieser  Arbeit  und  zwar 
unter  dem  Titel:  „Der  zukünftige  Krieg,  seine  wirtschaftlichen 
Ursachen  und  Kon8e(pit  n/.en.'^"  i 

Die  militäriscli-tcclinisrhe  Seite  in  dieser  Arbeit  ist  nach 
den  Untersuehung-en  neuester  Autoritäten  aut  diesem  Gebiete 
bearbeitet  worden,  L)as  Ergebnis  unserer  Arlieit  war  nacii  den 
Aeusserungen  vieler  Peisonen,  darunter  vieler  liticlistgpstellter 
Militärs,  insofern  günstig  zu  nennen,  als  sie  —  weil  sie  eben 
von  keinen!  Kaehmann  verfasst  worden  —  sowohl  ihrem  Inhalt 
als  ihrer  Form  mich,  dem  grossen  Publikum  weit  zugänglirlier 
geworden  ist,  als  jene  der  Faehlitteratur,  die  uns  als  Quelle 
diente.  Einzelne  Teile  derselben  Arbeit  wurden  in  französischen 
und  deutschen  militärischen  Fjichzeitsehritten  veröfientlieht;  so 
namentlich  in  den  „Jahrbüchern  für  deuJsche  Armee  und 
Marine"  und  in  der  ,Kevue  des  Gercles  Militaires". 

•)^UMr  Westnik*»  Jahrg.  189».  Bd.  $-a 
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Im  Laufe  der  VerölVentlichung  dieser  Arbeit  sind  uns  von 
versehiedenen  Seiten  zahlreiehe  Iknnerkunjjen  und  kritische 
AuisUtze  zugegangen.  Manclie  von  ihnen  rührten  von  be- 
kannten Mihtür- Schriftstellen  1  her,  niaiielie  hatten  henor- 
ragcude  aktive  Militärs  zu  Verfassern,  in.nu  lie  en<llich  rührten 
von  franziisisehen  iiiiroern  lier.  Im  1-aulo  der  nächstfolgenden 
füllt"  Jahre  haben  uii-  dann  alle  nusere  Mussestundeu  der  Ver- 
vollstäiidi^^uiig  unserer  Arbeit  gewidmet.  Wir  haben  uns  bemüht, 
alles  das  eingehend  zu  studieren  und  darzulegen,  was  mit  den 
Mitteln  zur  Krieglhhrung  und  mit  den  daraui  l>e/,üg]ieheu  Au- 
sieliten  der  theoretischen  und  ])raktiselien  Kenner  des  Mllitär- 
weseus  zusammenhängt;  wir  1  aben  nauientlich  auch  eine  genaue 
Untersuchutig  dei-  sozial-w  irtseliaftlichen  Hedingungen,  die  beim 
Beginn  des  zukünttigen  Krieges,  während  desselben  und  nach 
demselben  hervortreten  werden,  für  geboten  erachtet. 

So  entstand  das  vorliegende  sechsbändige  Werk. 

Der  erste  Band  Itehandelt  die  Ausrü.stung  der  1Vnj>pen 
und  die  Bedeutung  der  verschiedenen  W'atVtiigattungen.  der 
Kavallerie,  Artillerie  und  Infanterie.  Der  Organisation.  Stärke, 
Verwaltung  und  Operation  der  Araieen  ist  der  zweite  Hand  ge- 
widmet, unter  Berücksichtigung  aller  politischen,  ^eograpliisclien, 
technischen,  sozialen  und  wirtschaftlichen  Bedingungen  des 
Zukunftskriegesund  zwar  dabei  in  Bezug  auf  alle  Hauptmächte. 
Mit  dem  Seekriege  in  alirn  »einen  Ausdruckstbrmen,  der  Be- 
deutuug  und  Entwicklung  der  moderueu  Flotten  beschäftigt 
sich  der  diitte  Band. 

Diese  drei  Bände  bilden  zusammen  den  ersten  Teil  des 
Gesamtwerkes,  denn  in  ihnen  ist  der  Krieg  zu  Lande  und 
zu  Wasner  mit  allen  seinen  Mitteln  und  Operationen  einer  ein- 
gehenden Untersuchung  unterzogen  worden. 

Diesem  militärisch-technischen  Teile  schlie.sst  sieh  dann  der 
zweite  sosial-wirtschaftliche  an,  der  aus  zwei  Bänden  besteht, 
dem  vierten  und  finiften. 

Die  wirtschaftlichen  Erschütterungen  und  Verluste,  die  der 
Krieg  mit  sich  bringen  wird,  die  Berechnung  der  Kriegskosten 
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und  die  Dar.stelluiio-  der  Miltol  zu  ihrer  Deckung-,  die  Ver- 
proviantierung der  Arnjeen  und  ihre  Versorgung  mit  Waffen, 
Munition  u.  s.  \v.  —  das  ist  Gegenstand  der  Untersneliungen, 
die  im  vierten  Hand  angestellt  werden.  Eine  Darstellung 
der  Bestrebungen  /iir  Beseitigung  des  Krieges  in  der  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart,  der  Bedeutung  der  sozialistisehen 
und  anareliistisehen  Propaganda  gegen  den  Militarismus,  der 
IJedeutung  der  Bevolkei  nngs-Znnahnie,  der  politisclien  l'rsnchen 
kriegerischer  Konflikte  und  d^^r  WahrKeheinlichkeit  dieser,  endlieh 
der  r'rage  von  den  vennutliehen  Mensehen\  erlusten,  dem 
(Jharakter  der  ^'er\vundungen,  den  Mitteln  der  Krankenpflege 
und  niilitllr-Urzlliciier  liüUieleistung  —  ist  der  iüufte  Band 
gewidmet. 

Band  VI  giebt  dann  nochmals  eine  gedrängte  Übersicht 
der  ganzen  Arbeit  und  zieht  die  Sehhis-fnlgerungen  daraus. 

Die  Faehkenner  des  Militiirwesens  werden  wohl  unsere 
Arbeit,  und  speziell  denjenigen  Teil,  welcher  den  techuisclien 
Fragen  gewidmet  ist,  wahrscheinlich  streng  beurteilen  und  uns 
teilweise  eine  zu  sehr  ins  Detail  gehende,  teilweise  ohcithicldiehe 
oder  allzu  popnliirc  Beiiandhnig  zum  Vorwurf  ma<-hen.  Wir 
haben  jedoch  nicht  für  Spezialisten,  sondern  für  das  Publikum 
gesehrieben  und  vorausgesetzt,  dass  einem  grossen  Teil  dieses 
Publikums  das  Militiir-  und  Kriegswesen  sogar  in  seinen  Grtmd- 
zügen  unbekannt  ist.  Gleichzeitig  glauben  wir  durch  verticttes 
Studium  der  Frage  und  der  einschlägigen  Litteratur  es  soweit 
gebracht  zu  haben,  dass  wir  den  Lesern  von  Durchschnitts- 
bildung und  vielleicht  auch  manchem  milititrisch  gebildeten 
Leser  uuinche  Erscheinungen  des  Krieges  in  einer  zugänglichen 
Form  dargeboten  haben,  was  ja  übrigens  selbst  den  Spezialisten 
nicht  immer  glCu  kt.  Es  wird  uns  auch  der  Vorwurf  wohl 
nicht  erspart  bleiben,  dass  wir  uns  mit  der  Zusammenstellung 
▼erscbiedener  Ansichten  (Iber  niilitärisclie  Fragr'n  befasst  haben, 
ohne  unmittelbare  Fühlung  und  praktisclie  Erfahrung  auf  diesem 
Gebiet  zu  haben.  Wir  konnten  jedoch  keine  andere  Auswahl 
treffen.    Wir  mussten  die  Ansichten  der  verschiedenen  Autoren 
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in  Bezug  auf  die  Kiiegstechnik  kennen  lernen,  weil  wir  anderen* 
falls  nicht  im  Stande  gewesen  wftren,  die  Bedingungen,  unter 
denen  der  Krieg  stattfinden  muss,  zu  erklären  und  die  Grenzen 
zwischen  der  Wirkung  dem  Naturgesetze  untergeordneter  Krttfte 
und  des  unberechenbaren  Zufalls  festzustellen. 

Da  aber  unsere  Spezialität  nicht  das  militärische,  sondern 
das  volkswirtschaftliche  Fach  ist,  so  mussten  wir  eben  in  einer 
Arbeit,  die  nicht  Fachleuten  gewidmet  ist  und  die  nicht  die 
Klärung  von  Streitfragen,  sondern  die  Feststellung  des  Sach- 
verhalts im  Äuge  hat,  alle  Ansichten  und  alle  Gesichts- 
punkte samt  ihren  Konsequenzen  gleichmässig  beachten.  Er- 
munternd wirkten  auf  uns  in  dieser  Beziehung  folgende  Worte 
des  Obersien  Chwala:  ^Ea  giebt  keinen  besonderen  militärischen 
Verstand;  in  jeder  Untei'sudiung  ist  nur  der  allgemein  mensch- 
liche Verstand  nötig;  es  existiert  auch  keine  besondere  taktische 
Logik  —  es  giebt  nur  dne  natürliche  Kette  von  Ursachen  und 
Wirkungen,  auf  die  sich  jede  beliebige  grosse  intellektuelle 
Kombination  stlltzen  kann.***}  Es  wüide  uns  eigentlich  sehr 
freuen,  wenn  unsere  Arbeit  kritische  oder  faktische  Berichtigungen 
veranlassen  wtlrde.  In  der  bekannten,  auch  in  deutscher  Ueber> 
Setzung  vorhandenen  Schrift  von  General  Woyde  Uber  den 
preussisch-franzOsischen  Krieg  von  1870  wird  Willisens  Be- 
hauptung zitiert,  dass  das  Wesen  des  Kiieges  durch  das 
Studium  früherer  Kriege  in  der  vollen  Ruhe  der  Gelehrten- 
stube inmitten  der  Bücher  und  Karten  am  besten  zu  ergründe 
ist;  sogar  deijcnige,  der  einst  mitgekämpft  hst,  kOnne  den  Kri^ 
gründlich  nur  durch  vervollständigendes  theoretisches  Studium 
kennen  lernen.  Wir  wollen  darauf  hinweisen,  dass  in  dieser 
Lage  die  Mehrzahl  der  mih'tHrifK^hen  Schriftsteller  jüngerer 
Generation  sich  befindet.  Die  französische  und  die  deutsche 
Armee  haben  Krieg  in  Eiuo|»a  bereits  seit  27  Jahren,  die  öster- 
reichische seit  31  Jalnen,  die  russische  seit  20  Jnhrcn  nicht 
mehr   gelübrt.     Es   belinden   sich  in   diesen   .^Vimeen  sogar 

*)  „AIlgcnK-in«?  nr-trarhtungon  über  EntsdüiUB,  Plan  and  FQbniQg  im 
OefeehU"  MiÜt.  Jouroal  „Minerva'* 
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wenige  Ofiisiere,  die  mitgefocbten  haben.  Sehr  zahbeiche 
in  Boloh^  Stellung  befindliche  Personen,  die  ihn»!  die  Ent- 
ecbeidang  in  wichtigen  miHtaHachen  Fragen-  auferlegt,  können 
sich  eher  nur  auf  ihre  theoretische  Fachbildung,  als  auf 
eigene  Erfahrung  stützen.  Ihre  Lage  ist  demgemKss  unserer 
Lage  analog;  der  Hauptunterschied  besteht  darin,  dass  sie 
ihre  Fachkenntnisse  in  der  Schule,  auf  den  Polygonen  und  h&. 
den  Manövern  erworben  haben,  wfthrend  wir  sie  acht  Jahre 
fortgesetzten  mtthsamen  Untersuchungen  zu  verdanken  haben. 

Es  kann  sein,  dass  in  unserer  Arbeit  auch  Irrtümer  vor- 
kommen; sie  werden  jedoch  keineswegs  der  Art  sein,  dass 
sie  unsere  Schlnssfolgerungen  umstossen  könnten.  Das  zu 
hoffen  glauben  wir  insofern  berechtigt  zu  sein,  als  weder  die 
Kritik,  noch  diejenigen  sehr  autoritativen  Fachleute,  die  unsere 
Arbeit,  noch  bevor  sie  abgeschlossen  war,  durch  Publikationen 
in  russischen  und  ausländischen  Monatsschriften  und  Zeitungen 
kennen  gelernt  haben,  uns  auf  ii-gond  welche  wichtige  Mangel 
aufmerksam  gemacht  haben. 

Wir  wollen  noch  hinzufiigen,  dass  wir  insofern  im  Vorteil 
waren,  als  wir  eine  Untersuchungfr-Methode  gewühlt  haben,  die 
in  der  Anwendung  stotistischer  Daten  und  ihnen  entsprechender 
graphischer  Darstellungen  bestand. 

Wir  haben  uns  immer  auf  genaue  statistische  Zahlen 
gesetzt  und  unsere  bisherigen  Veröffentlichungen*)  geben  uns 
vermutlich  das  Hecht,  die  Ansiditen  der  militllrischen  Autoren 
zusammenzustellen,  zu  verg'leichen  nnd  aus  dienen  Ansichten 
Schlüsse  zu  zielien.  geselnvi  denn  mit  dem  Kriege  zusammen- 
hängende wirtschaltliche  Fragen  zu  behandeln. 

•)  ^Riis-ischo  Ki-*  nt  Mlinon  in  noziiij  atif  die  AiiPf?!ib«'n  urnl  Eitinahnion  der 
Exploitation,  den  Transfiurtwort  und  Frarhtbefördernng."  Petcrsl  urg  1S75.  — 
„Die  wirtschaftliche  Lage  Russlands  in  der  Gegenwart  und  in  der  Verfcanprenbeit." 
(„Wpstnik  Jew><»iiy"  Auirusi  1SS7.)  —  ^.lüiilluss  der  Hisonliahnen  nuf  ilio  wirt- 
o'^hiifrlirbc  LnL'f  l{ii-*lan(ls."  IV'trrslmrj,'  \S7^.  „Die  Finanzen  Kiisslnnda  in 
XIX.  Jalirliiinderl."  Peiei.sbiirg  lbii2.  —  „Finanzen  de»  Zartliums  Polen  "  — 
«Meh'oratiooakredii  und  Lage  der  Landwiriecbaft  im  Vergleich  mit  den  anderan 
Stnat  t) —  „Die  Verschuldung  des  OmndbesitxeB  im  Zarthum  Polen.*  Petera- 
burg  iöU4. 
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In  der  Behandlung  der  politisch-sozialen  Probleme  spielen 
die  Zahlen  die  erste  Rolle,  weil  sie  den  Forscher  vor  allzu 
subjektiven  Ansichten  und  IrrtUmem  bewahren. 

Wir  glaubten  auf  dem  Gebiete  des  Militttrwesens  die 
wissenschaftUche  Methode  der  Zahlen  anwenden  zu  mttssen, 
obwohl  mititftrische  Schriftsteller,  mit  wenigen  Ausnahmen,  das 
vermeiden.  Sie  bringen  meistens  wohl  die  Hauptdaten,  ohne 
aber  auf  Grund  dieser  zu  Schlussfolgerungen  zu  gelangen. 
Deshalb  haben  wir  tiberall,  wo  es  nur  irgend  möglich  war,  die 
Formeln,  die  von  den  Fachmännern  betreffs  der  Geschtttze, 
Handfeuerwaffen  und  vieler  anderer  technischen  Fragen  auf- 
gestellt worden  sind,  zu  der  Beurteilung  der  wahrscheinli^en 
Resultate  gebraucht.  Dieses  Verfahren  haben  wir  vielleicht  in  zu 
weitgehendem  Maasse  angewendet,  weil  wir  aus  diesen  Formeln 
alle  Schlüsse,  die  aus  ihnen  unserer  Meinung  nach  zu  ziehen 
waren,  gezogen  haben*  Dabei  haben  wir  aber  stets  den  Leser 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  wirklichen  Kri^^sultate 
vieliach  von  den  Resultaten,  auf  dem  Paradeplatze  und  im 
Mandvergelllnde  erreicht  werden,  abweichen.  £in  jeder  kann 
schliesslich  den  Wert  solcher  Berechnungen  bestimmen,  indem 
er  die  Daten,  die  ihnen  zur  Grundlage  dienten,  selbst  beurteilt 

Wir  wollen  noch  hizufUgen,  dass  die  vorliegende  Arbeit 
das  Eli^bnis  eines  im  Laufe  von  acht  Jahren  fortgesetzten 
Studiums  der  militärischen  Litteratur  und  aller  sozialen  und 
wirtschaftlichen  Probleme,  die  mit  dem  Krieg  im  Zusammenhang 
stehen,  darstellt.  Da  die  Drucklegung,  je  nachdem  einzelne  Ab- 
schnitte fertig  waren,  mehr  als  zwei  Jahre  beansprucht  hat,  so 
musste  vieles  eigänzt  werden.  Die  Technik  schreitet  so  sdinell 
fort,  dass,  ungeachtet  solcher  Ergänzungeu,  manche  ihrer 
neuesten  Errungensehaften  erst  in  den  Schlussbetrachtungcu 
gewtirdigt  werden  konnten,  da  sie  seinerzeit  in  den  entsprechenden 
Kapitf>ln  nnberticksiclitiot  l>leiben  mussten. 

Wir  haben  die  Regel  beiolw  t.  wenn  eine  neue  Entdeckung 
durch  eine  Zeichnung  erläutert  werden  konnte,  oder  wenn  die 
Ergebnisse  dieser  oder  jener  wiikeudcu  Kraft  graphisch  dar- 
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zustellen  waren,  die  cTitsprecheude  Tafel  unmittelbar  im  Text 
oder  aber  in  den  iii'ilii<(en  zu  den  einzelnen  Kajäteln  folt^en 
SU  lauen.  Wir  olaubten  auf  (ll<  se  Weise  im  Interesse  des 
Leseirs  su  handeln,  welchem  so  die  Miilie  des  Nachschlagens 
in  einem  besonderen  Anhanofe  erspart  bleibt.  Daraus  hat  sich 
jedoch  die  Schwierigkeit  ergeben,  dass  die  neuesten  Zeichnungen, 
die  sieh  in  dem  Anhan;^'-  zu  jedem  einzelnen  bereits  gedruckt 
vorliegendem  K»})itel  befinden,  nicht  mehr  im  Text  selbst  be- 
sprochen werden  konnten. 

Johann  ron  Bloch. 
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Allgemeine  Bemerkmigeii  ttber  das  ScUesseiL 

Die  finfaclisten  ta'/lii  lipn  Heoliachtnnfrcii  iil)tM7:>'tiL'''n  uns,  <]ass  jeder 
(Tcgeiistand,  der  veitik  tl  «nh-r  imtor  einem  W  inkel  iD  «lif'  lU>]\v  crowortVii  io^ufuI^Ten 
wird,  alluiählich  die  ihm  mitgeteilte  Bewegungskrati  in  dei  gegebenen  ""4,"  ua.  " 
Richtang  verliert  und  endUdi  auf  die  Erde  niederOlIt.  Die  Physik  lehrt, 
dass  im  IttfÜeeren  Baume  die  SclineUigkeit  des  Falles  der  KOrper  nicht 
von  ihrer  Form«  QrSsse  oder  ihrem  spezifischen  Gewichte  abhängig  ist. 
f>a.s  eiserne  (Teschoss  und  dif  lei<'hte  Feder,  die  von  glei<-1ier  Hölie  fallen, 
wiinlt'ii  gleit  lizeitig  den  Erdhoden  erreifhcn,  wenn  es  möglich  wiut',  den 
Widerstand  der  Lnft.  welcher  ihrem  Fallen  entq-egensteht.  anszn>i  |iliesst  n. 

Die  Theoretiker,  die  .sich  mit  dem  Studiani  der  Wirkung  der  Ai  tilkn  ie- 
Geschosse  beschäftigt  haben,  bestätigen,  was  bereits  Galilei  behauptet 
hatte,  dass  die  von  den  Qeechossen  beschriebene  kmmme  Liiiie  eine  v5llig 
regehuAssige  Parabel  s^  wflrde,  wenn  nicht  der  Widerstand  der  Luft  n 
iibei  winden  wäre,  und  dass  bei  dieser  ^'oraus.setzung  die  Schnelligkeit 
des  FaUe.s  propnrtionell  dem  Quadrate  dei*  Zeit  and  damit  der  durch- 
messenen  Kntfernnnjr  znnelimen  würde.') 

S(i  winde  ein  frei  fallendes  (Teschoss.  wenn  der  Luftwiderstand 
nicht  zu  uberwinden  wäre,  sich  der  Erde  nähern:^) 

im  Lauf  1  Sekunde  4;90  Meter 

„    „   2  Sekunden  19,60  „ 

«    «   3      n   4440  r 

I»     «4      „   79f4ß  „ 

Die  Schnelligkeit  des  Falles  unter  dem  Einflüsse  de«  Luftwiderstandes 
steht  in  Abhängigkeit  von  der  B'orm  des  Ge.schosses  und  ist  der  Wider- 
stand nicht  der  glei<-he  für  alle  ( Geschwind igkeiten. 

Die  Mehrzahl  der  Theoretikei'  nimmt  an,  da.ss  der  Widerstand  der  kii.r.imHm 
Luft  für  .sehr  kleine  und  für  gro.s.se  tieschwindigkeiten  pi  oportional  ihreu  wMtrrtiLi««. 

')  Leer:  „Etn  vclnp-i.lii'  li'  i-  Kric^r'^-  mu\  MHrinewi^^senschaAen'*. 
')  ^R^leiuent  sur  rinstruction  du  ttr".   Paris  1883. 
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Quadrat^'ii  ist.  (i;)^e{reii  Itlr  mittlere  bedeutend  schneller  wächst  als  das 
yuiidiat  der  (_ie.s(  li\vin(lij:ki'it.  0 

Zur  genaueren  liekauntsiliatt  mit  dieser  Ersdieiiiuug  liabeii  wir 
klarzulegen,  was  ein  Sehuss  eigentlich  ist 

Durch  den  Schlag  des  Hahnes  auf  das  mit  einem  Sprengstoff  an- 
geftUlte  ZllndhUtchen  entzündet  sich  dieser  Sprengstoff  und  t«iU,  wie  dies 
bei  den  Mheren  Gewehrt'»  der  Fall  war.  dein  Pulver  seinen  Funken  mit, 
oder  aber  es  entsteht  'Invch  den  Stoss  dei-  Nadel  in  eine  im  Innern  der 
Patrone  befiiifllirlic  Xmidiiia-sf  eine  Kxjilovion  des  in  der  Patrone  be- 
findliclien  ruivi-is,  wuhei  das  l'iilver  sicli  rheinisch  zei-setzt  und  augen- 
blicklidi  in  einen  gasförmigen  Zustand  übergeht.  Da  das  Gas  in  Folge 
seiner  Elastizität  bestrebt  ist,  rasch  ein  sehr  grosses  Volumen  einzunehmen, 
so  entwickelt  sich  im  Gewehiianf  bei  der  Explosion  des  Pulvers  ein 
Druck  von  einigen  Tansend  Atniosidiaren  Starke  und  bei  der  Explosion 
von  Pyroxylin  ein  nue]i  rrriisscrei  Drurk.  Kin  l)edfntt  iidt  r  Teil  der  Kraft 
dieses  l)rnek»'s,  der  in  den  testen  Wänden  des  Lautes  W'ideistand  findet, 
wendet  sieh  anf  (bis  Ift-i austreiben  des  (lescliosses,  welclies  hei  Anwendung; 
gewöhulicheu  Pulvers  mit  der  Geschwindigkeit  von  l.'iO  bis  ijOO  Metern  in 
der  Sekunde  aus  dem  Gewehr  herausgeschleadert  wird,  ans  äea  Gewehren 
neuen  Systems  aber  unter  der  Anwendung  von  rauchschwachem  Pulver  mit 
dner  Schnelligkeit  von  600 Metern  und  mehr  in  der  Sekunde  ht  iausfliejrt. 
«»„hos.  Durch  den  Sehuss  wird  das  (^esehoss  in  der  Rirhtung  der  Mittellinie 

des  (iewehrlaufes  herau>'^'-''t rieben;  da  es  nbcr  sofort  der  Wirkung  der 
Scliwetkraft  der  Erde  und  des  Widerstandes  der  Luft  anheimfällt,  so 
besrhreibt  das  Geschoss  unter  dem  Einflüsse  dieser  beideu  Kräfte,  nach 
dem  Maasse  seiner  Entfernung  vom  Gewehrlan&  und  der  Verminderung  der 
ihm  mitgeteilten  Anfangsgeschwindigkeit^  eine  kmmme  Linie,  eine  Kurve. 

Nadistehende  Zeichnung  zeigt  die  Bewegung  des  Geschosses  A. 


Bei  dem  Finge  des  Geschosses  erscheint  die  eine  der  KrSfte,  nftmlich 
dei  Luftwiderstand,  als  eine  t^rHsse.  die  sieh  je  naeh  der  Fftrm  des  Pro- 
jektils, seinem  Qnersclmittt'  und  fifwichte  sowie  der (iesehwindigkeit  seines 
Fluges  und  der  Bewegung  der  Luit  verändert.  Ein  Geschoss  z.  B.,  welches 

*)  nEncyclopaidie  der  Kriegs-  und  Uarfnewiflsenschallen*'.  Bd.  I,  $.'.316. 
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in  10  8#^kunden  1800  ilt  rn  dorclirtirgt,  miisst«  imt  h  tli«  iirciiM  lu  r  \W- 
reclinaiig  eine  Fallhöhe  von  4'.)Ü  Met*^in  haben,  in  W  irkliciikeit  jedoch 
kommt  dessen  Fallhöhe  nui-  aaf  2H2  Meter. 

Diese  Differenz  ist  eine  Folge  des  Luftwiderstandes»  dessen  Wirkung 
bei  grossen  Distanzen  bedeutend,  bei  kleinen  dagegen  kanm  merkbar  ist 
So  beträgt  diese  Differena  bei  •'»00  Metern  Entfernnng  nnr  0,<;.'i  Meter. 

Der  Verlust  der  Flugges<'hwin«Ug:keit  dun-h  den  Luflwid erstand  ist 
so  bedeotend,  dass  die  (ieschwindigkeit,  welche  iui  Mcnnent  dej<  Schusses 
tür  djus  neue  französische  liebel-liewehr  mit  raui  hs.  liwacher  Pnlverladung 
UIO  bis  020  Meter  in  der  Sekunde  beträgt,  im  weiteren  Verkole  \no 
ddiunde  nnr  noch  ansmacht:^) 


auf  200  Meter  Flug  i«7  Meter  i  auf  im  Meter  FUip^  i  Meter 

«    100    „            3W    ^  _   IKW    ^      ^     221     „  gjSw?^. 

„  m  „     ^    mn  „  ,  um  .         2or)  ,. 

.  1000   „      „    SK)    .  I    „  20OO    ,      .     178  „ 


h*it 
d.  (le)t«li«iaM 
Id  Falg«  d*r 
LallMitaif. 


Nach  <ler  Darcbfliegang  von  Meten 


SchneUigkeit  in  MeMm 


200 


400 


600 


i|l        ■    'i  Iii  1,1 


1 ,1 .1. 1- 


•rrr 


"tr: 


r;'i  J283 


319 


iirad  der  Verminderung  der  Anfangsgeschwindigkeit  des  Ueschossdugea  (GlÜ  bis 
$S0  M«ier  fno  Sekunde)  in  FoUs»  der  Lnftreibung. 


Wir  bemerken,  dass  Geschosse  ans  (lewelirt  ii  mit  rauchs(  hwaclier 
Pol  Verladung  die  Kraft  tötlichen  TreflFens  noch  auf  ü20U  Meter,  bei  giinslii:en 
\  erhältULssen  sogar  auf  4000  Meter  Distanz  besitzen,  Ai-tilleriege,schu£iHe 
bis  zn  10 000  Metern. 

Wenn  die  Schwerkraft  nicht  existierte,  so  würde  die  Flugbahn  des 
Gesdiosses  eine  gerade  liime  bilden  und  dasselbe  wQtde  bei  horizontalem 

■  -  ■     «)  «L'amiäe  mUtUura^  1890. 
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t.  Die  TtmannitML 


Fln?f^  arif  ebeiiPiii  Terrain  anf  mehrere  Tansend  Meter  alles  ihm  Be- 
gegiit'iKie  H  i  lten.  Da  es  schwer  anzunehiiu'ii  ist.  dass  es  auf  einer  s(tlclieii 
Kuti'ernung,  während  die  Truppen  für  da.s  (iefecht  zusamatengezugeu 
werden,  keinem  einzigen  Soldaten  begegnen  sollte,  so  wttrde  fast  jedes 
Geschoss  (Aa.  lebendes  2Qel  treffen.  Zum  Olflck  geht  es  in  der  Wirklich- 
keit anders  zo. 

Je  weiter  das  Ziel  entfernt  ist,  desto  grossere  Flugzeit  gebiaucht 
tärkt'r  unterliefet  es  der  Wirknuf?  der  .Schwere. 
*""hoMbah!r  dasselbe  nun  nicht  in  allzu  nalier  Kntfeinnn*r  zu  Briden  niedt-i-- 

küii«f  «i<n{t fällt,  nui.<is  man  seiner  Bahn,  zur  Erreichung  weiteier  Strecken,  eine 
Kichlung  unter  einem  etwa^i  aui'wärtä  gehenden  Winkel  geben;  die 
Sdiwerkraft  hemmt  den  AoCrtieg  des  Geschosses  und  dasselbe  beginnt 
sich  za  senken,  am  an  beabsichtigter  Stelle  niederziifallen.*) 


Wi 

w»it«  Eair*r- das  (ieschoss.  desto 


Auf  l'ulgt'Uili.'r  Zeichnung,  die  wir  üiuega:  ril-''ttrt  de  combattre"  onlluhnen, 
ist  die  Flugbahn  eines  PrqjektilB  dargestellt,  welches  aus  dem  bis  1876  in  der 
fruiizösischeu  Ariiiuu  gcliraurhten  Gewehre  auf  900  Meter  Distanz  mit  gewöhn- 
lichem Pulver  abgefeuert  wircU 


HfiMlblir. 


Hieraus  ist  ersicliilicli,  da-ss  bei  der  Distanz  von  200  Metern  die  üosfhos»- 
Iwhn  flist  in  horisontaler  Linie  liegt  und  das  Gesehess  im  Stande  ist,  auf  dieser 
gan7.cn  .Kiisdohmnif^  zii  fredVii. 

Ein  rrojektU  dagegen,  welches  oincu  300  Meter  ontfi^rnten  Mann  orroichon 
soll,  muss  in  etn«r  so  gerichteten  konvexen  Linie  abguruuert  werdtiii,  dasa  ea 
für  oineti  nur  150  Meter  entremten  Mann  ungefShrlich  ist»  wie  dies  ans  nach- 
stellender Zeiclmung  erhellt 


«8^**  300.— 
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DieselW  durcli  die  gleichen  Gründe  be<lingte  Krsclieiunuj^  geht  aucii 
mit  dem  Wasser  vor,  das  man  ans  einer  Giesskanne  anf  den  Beden  giesst. 
Der  Strahl  fasst  um  so  weiter,  je  stArker  man  die  Giestdcanne  nach  vom 
neigt  and  je  hohei-  man  ihre  Dille  hält,  letzteres  jVdoeli  nar  bis  zu  einem 
j^ewisspu  (Jiad«',  d»*iin  wind»*  der  Giessende  die  Dille  der  (tiesskaniif  in 
\>'itik;i]^  Höhe  bringen,  so  würde  das  Wasser  sich  Uber  ihn  selbst 
ergiessiMi. 

So  richtet  man  anch  dt^u  Lauf  des  iJewehies  odei-  ( i"t'-;i  liiUze.s  etwas 
aufwärts,  aber  nui'  bis  zu  eineui  it^ewissen  Winkel,  und  j«'  liidier  bis  /ii 
die,ser  Grenze  der  Lanf  gerichtet  iat,  desto  weiter  wiiti  da-s  Gewehr  ud»  r 
Geschütz  schiessen. 

Mit  einem  Wort,  je  weiter  das  Ziel  entfernt  ist,  desto  mehr  mnss  r«!««« 
die  flogbahn  des  Geschosses  konvex  sein,  d.  h.  sich  Aber  die  Zielhohe  km«, 
erheben.  Das  Geschoss  wird  demnach  den  grOssten  Teil  seines  Weges 
in  einer  solchen  Höhe  von  der  Erde  durchfliegen,  in  der  es  keine  treff- 
baren lebenden  Ziele  giebt;  je  kurzer  dagegen  die  Kiitfernung  bis  zum 
Ziele  ist.  desto  niedi  ircer  kann  man  tlas  Projektil  abschiessen  und  anf  einer 
desto  grösseren  Stiecke  seines  \\  etres  vei  iiin'j  es  alsdann  zu  treftVn. 

Es  ist  begieirticfi.  dass  eine  all/ii  l»e(U'iiteii(ie  Konvexität  der  vom 
Geschoss  be.schrieijenen  Linie  dessen  iHuelischlagskraft  verniintlert,  da, 
je  weiter  das  Geschoss  fliegt  nnd  ein  je  grösserer  Teil  der  ihm  mit- 
geteilten Triebkraft  anf  die  Bekftmpfting  der  Schwerkraft  aufgeht,  die 
bleibende  Dnrchschlagskrait  nm  so  geringer  wird.  Ein  etwas  grosserer 


Weiui  luan  aus  demselben  Geweluro  nach  oiiioiu  800  MoUjr  ontl'eruton  Ziulü 
BohOflse,  so  würde  das  Qeaehoss,  wie  nadistolieiide  Zeiehaung  ceigt,  Ar  einen  auf- 
recht stehenden  SoUlat^'Ti  ''i-st,  nm-li  Zuruckli'^'nn;'  \  i>n  77*2  Mi-tt^r  ^'•■niii  !  rli  \<.  i  tili'ti. 
im  Qanseo  also  oüieu  Kaum  von  2ä  Moicrii  bcätruiclion.  Den  Kuv  ailerisLun 
Icann  es  schon  nach  ZurOeklegung  von  715  Heter  IceffeD;  den  ganzen  Qbrigon 
Itaiim  wflrde  ea  in  einer  HShe  durchflogen  haben,  wo  Niemand  troff- 
bar  ist. 
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Nchusswiiikel  i.st  zu\vi>ilt  u  alttr  «'ifordeilitli  uir.lit  .so  sehr  wegen  der 
Treffnrdto,  aU  w^en  der  Möglidikeit  über  Hindernisse,  wie  Uneben- 
heiten de»  TeiToittS,  Baonuuipflanzangen,  Gebfinde  u.  s.  w.  hinweg- 
snscIiieHMen.*) 


EftuchsdiwaclieB  PnlTer  und  sonstige  Sprengstoffe. 

i>«<  Um  eine  grossere  Floggeschwindig^elt  des  Gesc)iusse.s  zw  ei*zie1en, 

\ll  *-^\Z'  haben  die  Tecliiiiker  >rit(el  zur  'WMirrössciiuig^  der  Kraft,  welclie  das 
v»r»og«.  f-j,.s(li()ss  nn>!  dem  Lauf  des  (lewelui's  oder  (lesdiützes  heranssclilendert. 
zu  suclicn  hegoiiiien,  wobei  mau  iu  den  letzten  Jaliren.  dank  der  Knt- 
wiekeluug  der  Cliemie,  völlig  neue  IJahnen  eingeschlagen  hat.  Jlan  hat 
nämlich  eine  Art  Polver  erfunden,  du»  sich  durch  seine  chemische  Zn- 
sammensetisnng  von  dem  bisher  gebrftnehlichen  nntersebeidet,  aber  eine 

*)  Bio  uuclilulgeuileu  Zoichuuugcu  stclleu  Fülle  i>olcher  Art  dar.  Vun  oiuer 
AnhOho  oder  Tragloitor  aus  Imt  dor  Oflizior  den  Feind  lunter  einom  Hain  in 
einer  Distnn/.  eiitdecict,  die  aus  frähoron  Mosdiinguu  bekannt  ist  odn-  iiuniK-titan 
fo>t|;i'st(  llt  wird.  Daun  liiidcl  das  Soliios>on  unter  i\vm  onlspm-liiMuli'U  Winkel 
stall  uud  ti'ill't  vuli  uuil  gunx  diu  t'uiadiiuh«  Abteilung,  die  hinter  der  Deckung  sudit. 

Kb«»ns«  vcnnaj,'  ilor  ."^i  liiit/c,  ilcr  auf  dt-r  fiiu-u  S.'itc  oinf's  Uü^'i-ls  sttdit, 
eiiio  auf  dor  andorcü  Si'Hit  di'.s  Hügeln  l>elindli<dic  I'orsoii  zu  irftlVu,  wenn  er 
den  Soliuss  unter  Hncm  gowti^eon  Winkel  abfouort. 


l)u'>ou  l'msiunil  niiisM'U  aui  Ii  inniui  in.'  Uewulmor  lu  Bftraciit  /.loliou  uud 
«lieh  niehf  unbedingt  auf  den  Sehutx  Terlassen,  d«>n  Haine,  Oeli3ude  oder  Terrain» 
uiifl- ülifiten  d.irl'ti  tt'U.  Aber  da-  <iud  i'in/..  iii<  Au-nahmrtTiIlo.  Im  .\ll}^«nui'hu'n 
gilt  die  Uegel,  dass,  je  gt^ringer  die  Konvexität  Ui-r  CK'h«-h«r.>>.<^buliu  i^t,  ji-  mehr 
»K'h  diesdbe  der  liorizimtaU'n  Linie  nähert,  desto  stürker  die  Wirkung  de« 
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bedeutend  gnisseie  Stärke  verfügt  und  endlich  die  tligenriclialt  besitzt,  bei 
den  .Schü.sj>eu  weit  weniger  Raach  za  entwickeln. 

Wie  der  grOsste  Tdl  aller  Erfindungen,  so  ist  aodi  dies  rauch-  z«~n>>'«- 
8chw«ch|  Pulver  teils  das  Resultat  langer  Forschangen,  teils  des  Zufalls,  j,  r,  r^ 

»Schon  lange  bewhäftiüle  man  sich  mit  (It  iii  (bedanken,  dass  in  der  Her- 
stcllunj?  des  p^ewöhnlichen  l'ulvers.  welches  bekanntlich  eine  mechanische 
Miscliunfj:  von  10%  Schwefel.  1<;%  Kohle  und  7i  %  Salpeter  biblet. 
Verbessernneren  nnnmp:Hiiprli(  li  seien.  Klwa.s  iiielir  als  '^/^  dieses  I'nlveis. 
nämlich  43^/0,  verwandelt  .sich  nach  der  Explo.siou  in  Gase.*)  J  >ie  übrige 
QoantitiM;  der  PnlTer-Zusammensetzung  bildet  feste  krustenai  tige  Ans« 
sebeidongen  in  Form  von  Bqsü,  welche  im  Lauf  sitaen  bleiben,  oder  von 
Rauch,  der  in  die  Luft  fliegt.  Dies  ist  die  Ursache  de.s  Verschninty.en.s 
der  Wafl'e,  welche  sich  dabei  zngleicli  erwftrmt  und  '/eitwei.se  niatichnial 
gerade  in  den  eiitscheideiidsten  MoDienten  der  Srhlaeht  fiii-  den  (  Jebiauch 
untiuii^Iicli  wird.  Ausserdem  sind  die  Kämpfeudeu  von  einer  undurch" 
dringbaren  liauciiwolke  umgeben.*) 

Früher  als  die  anderen  .Si>rengstoße  ist  das  Nitroglycerin  eifnnden  NitwgiFmj« 
worden.  Dieses  wird  durch  eine  allmähliche  Zufttgnng  von  Glycerin  jn""'"^***'^ 
einem  Gemisch  von  Schwefel-  nnd  Azotsftui'e  erhalten  und  durch  die  darauf 
erfolgende  AoswSsserang  der  chemischen  Verbindung,  um  die  Sparen  der 

')  „15  Vurtrügu  über  diu  Wirkungätuhigkutt  dor  UeschüUo".   b.  115. 

')  Soit  1846  iafc  eine  Art  Materialien  aufgetaucht,  aus  denen  man  in  vor- 

si  hi<''li'iu'r  Weim  kotabiniovte  diemisclif  Veibindungi^n  her/.ustcllL'n  begoiiiicii 
hat.  Zu  ilii'x-n  Vorhiruliuifjen  wotilcii  .Vz^Näure  uiv!  v*m- 'liii'ilrrn'  orgnuisi-lio 
Slullu  ijcbnuicht,  uud  so  guwniiti  mau  diö  bokuuiil<j  .SLlüo>?>b:iumwoU«,  Nitru- 
glycortn,  Pikrat,  Kalium  u.  s.  w.  Besonders  sahlreicho  Verauche  sind  seit  1856 
mit  .Srhi<'ssItaumwolle  niMiiJU'ht  vordon,  wobei  man  jedoch  in  Fol-;«'  dor 
allzu  äturkon  Wirkung  du^  neuen  Sprongstofftis  wenig  befriedigende  Kosultato 
eraiolti^;  erst  in  jriii<,'^tor  Zelt  bat  sich  dieses  iircändflrt. 

Der  Haiiptp  urid  für  die  eifrige  Anstollunij:  -  »Ii  her  Forschungen  war  nicht 
«(»  M'hr  dr-i- Wiiii-i  li,  ili<- SpronfrtTiIii^'keit  <]>-s  vorhandenen  Pulvers  zu  viTstärkeii, 
alti  \iuiiiiclir  dii!  >iutwuudigkt- iL,  doii  boim  Gebraucli  dusüclben  auflruteiuleu  liu- 
beqnemlichkeiten  sa  begegnen,,  beeondeni  die  starke  den  Uorisont  verhQllendo 
Rauchentwickolung  zu  beseitigen. 

Di«  neuerdings  erfolgte  Anwendung  von  Kartäb-ch-  und  .S  lundlfouer- 
gesebützeii  zur  Verteidigung  der  .Scbiüe  gegen  Torpedubüto  erfurderle  für 
daa  Wiikaamwerden  dieser  Verteidigung  die  Anwendung  rauchloeen  oder 
Avenigstcns  rauchsfliwarlifti  T'idvfrs,  da  aiiil<Miitalh  pilcf  Viifzcn  ilc*^  Sidinell- 
fuucni  zwoifeibafl  worden  mus>tf.  Von  den  liauehwulken,  die  ein  gi-ubses  üchilf 
umhüllen,  können  sonst  die  TorpedubOte  Nutien  sieben,  um  sich  demselben 
onbeniorkt  zu  nähern.  Deshalb  hat  sut^rst  die  See-Artillerie  fOr  ihre  He<lürfntsso 
mögiiehst  rau<  hlo.ses  Pulver  verwandt,  und  erst  nachdem  man  sich  von  den 
buIliisLi.sclieu  Vorzügen  desseibeu  überzeugt  hatte,  eulstjiud  die  Frage,  dasselbe 
auch  für  daa  Landheer  zu  verwerten. 
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L  Di»'  F"ii(»rwaff<'n. 


Sänro.  zu  entfernen.  Dies  ist  eine  fettjirtige  l'^lüssipkeit.  die  sich  bei 
10®  K.  kondensiert.  Sie  ist  ansserordentlieli  S'it'tij?  und  explodiert  leiclit 
durch  Sto.ss  oder  Keibuni?  und  ver^vandelt  sich  liierbei  ohne  Rückst<ind  in 
Gii-se.  Deshall)  wii-d  niclit  reines  Nitro«rlycerin  verwendet,  sondern  man 
.sättigt  damit  einen  I>estinimten  zu  Pulver  verwandelten  Stotl',  der  dasselbe 
leicht  aufnimmt,  z.  B.  Kohle,  irut  gebranntei-  Ziej^el,  Kalk  u.  s.  w.  In 
dieser  Form  erhält  der  Sprengstotf  den  Nanien  Dynamit. 

Schiessbanmwolle  (Pyroxylin)  wird  f^ewonnen.  indem  nmn  Hanmwoll- 
abfölle  mit  einem  (Gemisch  V(m  Azot.sänre  und  Schwefel  durchtränkt. 
Solche  Baumwolle  enthält  Wasser  in  sich  und  ist  für  die  Hantierung 
mit  dei-selben  und  beim  Transport  sehr  getahrlich. 

Nach  der  Trocknnntr,  worauf  das  Pyroxylin  nur  noch  ii%  Wasser 
enthält,  fängt  es  von  einer  I^'lamme  Feoer  und  verbrennt  allmählich. 


Flamme  der  Scliicssbaiunwoll«% 

Bei  der  Eiitziiiidung  mittelst  Knall-(^ueck.silbers  erfolgt  eine  Kxplo.sion. 

Ans  Pyroxylin  wird  ein  zum  Schiessen  tauglicher  Stott"  gewonnen, 
indem  man  dasselbe  zur  Hälfte  mit  Salpeter  mischt  und  darauf  piesst. 
Alsdann  .schneidet  man  dasselbe  tür  Gewehrpatronen. 


Baucbscbwoches  Pulver  im  lllntt 


BaneluchwMhct  PalTer  und  aoatüge  Spraittatofle. 
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Für  (Hh  Venvpndnnjr  in  <  ü  s*  fiüt/»'u  wird  Pyroxylin  in  Form  kubischer 
iStücke  hergestellt,  die  je  na»  Ii  liedüifiiiii  zertn'lf  werden. 


Dieses  raui'hschwache  oder  fast  raaclilose  Pulver  giebt  eiaen  be-  Ku>iti... 
.sonderen  Antass  zar  Beunruhigung  hinsictitlicli  des  Ch&r&ktera  und  der  itu^iZlf 


Kiuf  bideuieiuie  Anzahl  von  Militärsclii itist^'llem  ist  der  Ansicht,  nhtaa^. 
daäs  sich  niil  Kinfuhrong  deä  neuen  Pulvers  die  Schlachttecbuik  vOllig 
umwandeln  wird  nnd  dass  das  neue  Pulver  eine  grossere  Berolntion  im 
Ibiegswesen  henrormfen  dttrfte,  als  es  die  Erfindung  des  alten  Pulvers 
TermocM  hatte,  weil  dasselbe  erstens  eine  mehrere  Mal  stitrkere  Kraft 
bei  der  Explusion  entwickelt  and  weil  zweitens  bei  der  Airxmifnng 
des  früheren  Pttlvet-^  ihn-  Leim  Srliiesst^n  ent>fflu'iuli'  Tiantli  j^•(lt'r  iU'V 
kämpfenden  Seiten  den  Mandort  und  die  Bcwt't^unKf'n  des  (ie^qn'is  an/.figte. 
während  jetzt  zur  Fest^stellung  des  Standorte.s  des  Uegners  nur  (iehör- 
eindrücke  übrig  bleiben,  die  bekanntlich  bei  weitem  nicht  so  genau  sind, 
wie  die  Beobachtimg  mit  dem  Auge.  Ausserdem  bildete  der  Rauch  häufig 
eine  nndurchdringücbe  Deckung.  Endlich  werden  auch  die  früher  Aher 
das  Schlachti'eld  sieh  ausbreitenden  Banchwolken  femer  nicht  mehr  alle 
Schre<!ken  des  Kampfes  verhüllen. 

Das  erste  mnchschwache  Pulver  ist  im  .Ia!ire  IHS^;  in  der  fr  anzösisrhen 
Arnieh  und  daiaut  allmählich  aneh  l>ei  den  aud«ren  Armeen  ein<retiihrt 
worden.  Jeder  ütaat  produziert  dies  Pnlver  nach  einem  besonderen 
Beocept;  gegenwärtig  zählt  man  bweits  vfe!e  Sorten  desselben,  aber  diese 
Sortmi  bildcm  alle  nur  Terschiedene  Kombinationen  derselben  GmndstoiEB. 
NitrooeUolote  ist  der  Grundstoff  der  verachiedeneD  iMcUosen  Falver- 
arten,  d.  h.  dieselben  bestehen  aus  einem  organischen  Stofi^e,  der  mit 
Azotsänre  hearbeitet  ist.  und  unterscheiden  sich  von  einander  nnr  durch 
die  Art  (U  i  Zahereitunj?  und  verseliiedene  iieinii.schuugen. 

Die  Abiiildungeu  in  der  umstehenden  Beilage  zeigen  uns  die  ver- 
schiedenen  in  der  englischen  Aimee  angewandten  Pulvei-sorten.  •Jiili«. 


Kauchscliwachej^  PiLlvt>r  für  K«aon»fn. 


Gefahren  des  kiniffi</>'n  Krie^-es. 


.Ii.-  künftig« 
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Vermehrt«  Alle  Eifrenschjiftt'ii  des  rani  hsclnvaclu'ii  l'iilvn.s  erkliii  fii  sich  dnrch 

Gas* 

eBlirkWnng  clieini.sclit.'ii  Bestand.  Hin  Kiluj^ramin  f^ewöhnlirhen  Pulvers  ei-zea^ 

^^hw"  Exp'osio»»  »o»'      Liter  gasföimiger  Produkte,  dieselbe  Qaantität 

des  neuen  ranchlosen  PolTers  dagegen  859  Idter. 

sdnwuicMt       Noch  bemericensweiier  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  nenen  und 
VMfemnnQ*ff  dem  alten  Pulver  durch  die  Zeitdauer,  die  znr  Verbrennung  desselben 
Im!^"  ^<»^^li<^  ^       Kilogramm  gewöhidichen  schwarzen  Pulvers  erfordert 


für  seine  Verbrennung  Vioo  'Sekunde,  dieselbe  Quantität  raa<hscliwachen 
Pulveis  dafretren  nur  V',v«(,i  Srkmidc.^)  Letzteres  entwiekelt  dabei  eine 
liöli(M-e  'IVMnpenttni-.  wi»diii(  Ii  für  den  SelhUzen  die  Getalir.  m'i  Ii  Brand- 
wunden zQzuzieheii.  friiOser  wird.  Das  tVüliere  Pulver  ent wii  kt  lte  Ijei 
der  Explosion  eine  Tentijeratiir  von  2."XX)"  C,  das  Nitroglycerin  diigegen 
würde,  wenn  es  rein  angewendet  werden  konnte,  eine  Temperatur  von 
7300«  entwidceln.4) 

Das  'frühere  Vorurteil,  das  nur  noch  in  wenigunterrichteten 
Kreisen  herrscht,  dass  das  neue  Pulver  sich  in  den  Niederlagen  schlecht 

halte  und  leii  lit  verderbe,  wii*d  unter  Anderem  dadureli  widerlegt,  das.s 
das  fniTiere  einmal  nass  jrewordene  Pulver  7.nm  (Iebrau«-h  unt.nitrlicli  wird, 
während  ranchselnvjtrlM  s  Piilvi  i,  welehes  einige  Tage  unter  Wasser  ge- 
legen hat  und  dann  hei  Sonne  und  Luft  «retrin  knet  ist.  seine  früheren 
EigeiLschaften  wiedergewinnt.  Uegeu  das  neue  Pulvei  spricht  daher  nur 
seine  verhältnismässig  teure  Herstellung  und  die  Entwidcelung  seiner 
hohen  Temperatur  bei  der  Explosion. 

oni  Was  die  Ranchschwftdie  des  neuen  Pulvers  betrifft,  so  lagert  auf 

kleinen  Distanzen  bis  zu  300  Metern  der  Bauch  des  Gewehrfeuers  über 

der  Schützenlinie  in  der  Form  leirliten  Dunstes,  etwa  wie  dies  bei  einer 
bivDnendeu  Cigarre  bemerkbar  ist,  aber  bei  £nti'emungen  über  300  Metel' 
wild  derselbe  nndir  und  mehr  unsichtbar. 

.Selbst  der  beim  Salvenfeuer  entstehende  IJaueh  hindert  die  Schützen 
nicht,  die  entferntesten  (iogenstände  walirzunelunen.  Der  vom  nenen 
Pnlver  erzeugte  lie.M  luU/,dampt  bildet  für  die  Bedienung  kein  grösseres 
Hindernis  als  der  Kauch  der  Infanterie-Salven,  aber  auch  der  Rauch 
des  feuidKchen  Geschfttzfeuers  kann  auf  gewöhnlicher  Schnsswdte, 
selbst  bei  heftigem  Artillerie^fecht  nicht  mehr  wahrgenommen  werden. 
Statt  dessen  tritt  jedoch  häufig  ein  and^w  Umstand  ein,  der  den  Aus- 
gangspunkt und  die  Richtung  des  Schiessens  verräth.  nämliih  die  iiUft- 
bewegung,  welche  dui-ch  die  gewaltige  Kraft,  der  Explosion  entsteht 


*)  „Das  all4j  uud  du-s  aouo  Pulver''.  J<epäiuH  ISUi. 

*)  nVortrSge  über  die  Wirkungslühigkoit  der  OoschützQ^ 
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Diose  Lnftbpwppmncr  wirbelt  nntrr  powisseii  Brdinjjiinpren  r»inni  Sfjinb 
anf.  der  nnverpleichlii  h  stärk«*r  ist  als  bei  dem  ti  üht'reii  Pulver.  •) 

Ihm  (iescbiitzl'ener  ist.  wenn  das  (ieschnt/  nicht  inaskieit  ist.  auf  r^q-r 
4fXX)  Meter  Entienuinjr  sichtbar.    Ks  ist  sellist  dann  sirhtliar.  wenn  die  ^'57,  rJa"»'^ 
Geschiltze  hinter  dem  Kamm  einer  Anhrdie,  aber  nielit  tiefer  als  H  Meter 
nnter  demselben,  postiert  sind.   Sind  die  (Jesrhiif/e  d  Meter  unter  (b-ui 
Kamm  aofjjrestellt,  so  ist  ihr  Fener  in  keinem  Kall  sirhtbar. 


*)  Dor  grösseren  Ans<'linulirhkoit  wi'p-n  ^'ohcn  wir  zwei  Zfii'linmujen 
(im«»  „Annöe  S<'iontili»nio  Figuior",  IS'.M),  welolir»  Salvon  mit  gewöhnlii-Iiora  und 
mit  rauchs."hwachom  Pulver  darstolU'ii. 


SaWe  mit  gewühnlichem  I'ulvor. 


Salv»*  mit  rauc  lisch  wach  pm  Pulver. 
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Tn  der  Nacht  ist  »Ins  FeiuM-  (i»'s  Sdin.sse.s  \w\  dem  neuen  rtilvcr 
zweimal  heller  als  hei  (iem  alten.  Im  Allfr<^meinen  verriith  sicli  eine 
liatterie,  die  mit  dem  neaeu  Pulver  scliie.s.st,  vurzagsweiüe  durch  deu 
Feaeratralü. 

Schall  bei«  Der  Schall  bei  dem  Schosse  mit  dem  hentigm  PnlTer  betritt  0,9 
mit  neuaa  des  Schalls  des  Mheren  Schosses;  dabei  Ist  er  kfirzer,  schArfer  and 

markierter.  6) 

Hei  dei-  ^'pl•^vpnd^ng  des  rauchsehwachen  Pulvers  ist  die  Triebkraft 
der  (Geschosse  liHdrtitpnd  {rriissei-  frewnrden. 
KinBu«.  Die  Tragweite  der  neuen  Gewehre  hei  Anwendung  des 

p„Vt'«"w  rauclLsch wachen  Pulvers  erreicht  4200  Meter,  während  das 
•"^^^^JjJ^ Feuer  ans  den  früheren  Gewehrtypen  bei  der  Ladang  mit 
Salpeter-Pulver  nur  bis  1776  Meter  fttr  wirksam  gelten  kann. 
Was  aber  besonders  wichtig  ist,  das  ist  der  Umstand,  dass  die  grossere 
oder  geringere  Trie])kraft  auch  auf  die  grossere  oder  geringere  Krümmung 
der  Linie,  welche  von  dem  Geschoss  heschriehen  Avird,  von  Kintlnss  ist. 
Von  dem  (irade  dlfser  Krümmung  liängt  aber  die  liiinge  der  Strecke  ah, 
auf  welcher  das  Geschoss  nicht  über  ManneshOhe  fliegt,  und  folglich 
seine  Bahn  todbringend  ist  Es  ist  klar,  dass,  je  grosser  diese  Strecke 
ist,  desto  wirksamer  der  Sebuss  sein  vrirA,  desto  geringere  Bedeutung 
ein  Irrtum  bei  der  Bestimmung  der  Distanz  haben  wird,  da  die  be- 
trächtlichere Grösse  des  dem  Treffen  ausgesetzten,  bestrichenen  Baumes 
audi  eine  grössere  Ungenauigkeit  im  Zielen  gestattet. 
KiaiiM  Anssenlem  wird  hei  Anwendung  des  ranchscliwacheii  Pulvers  eine 

ptTve^'uf  gi(»s.-^ere  Tießwahrscheinlichkeit  erlangt,  sowohl  in  Folge  der  grösseren 
mCrMiML  '^"^^i^i'fi^S^st^hwindigkeit  des  Geschos-ses  als  auch  wegen  der  Möglichkeit, 
eine  Waffe  kleineren  Kalibers  sn  verwenden. 


Bei  dem  Einselschiessen  ans  gleichwertigen  Gewehren  giebt  das 
neue  Pulver  44  %  Treffer,  wftbrend  das  frühei-e  nur  'M%  gab;  bd  dfflu  Salven- 

schiessen  giebt  das  neue  Pulver  42%  Treffer,  das  alt«  36  «/o,  der  Unter- 
schied zu  (innsten  des  rauchsehwachen  Pulvers  beträgt  mitlün  beim 
Kinzelsdüessen  2;»%,  beim  Salven  schiessen  17%. 
uiui.?,  Die  grössere  Explosionskraft  des  neuen  Pulvers  giebt  die 

a'rZe^  Möglichkeit,  dasselbe  im  Vergleich  zu  dem  früheren  Pulver 
nach  Gewicht  in  einer  dreifach  geringeren  Quantität  zu 
***' verwenden,  und  da  auch  das  Geschossgewicht  für  die  neuen  Gewehre 
vermindert  ist,  so  kann  der  Soldat»  eine  grossere  Anzahl  von  Patronen 
bei  sich  fähren. 


'■)  Michno witsch:  „Kinfluss  der  neuesten  tcchnii^chen  Ertindungen  auf  die 
Taktik". 
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RauchschwacliL*«  Pulver  und  satuttige  Sprengstoffe. 


Was  die  Sjirenpfniatenalieu  anbetiilFt,  di«'  tTii  I!  ihIm  h,  Miiini  und 
andere  .Mittel  verwandt  werden,  die  zur  Zerstr)riiii.r  \  oii  l  'ickHntrt  ii  dienen 
sollen,  so  sind  in  let/.ter  Zeit  Siotl'e  erfunden  worden,  die  eine  immer 
grössere  Sprengkraft  ant'weisen.  Auü  der  Zahl  derselben  sind  besonders 
bekannt:  MeUiiit,  Ekrasit,  Boborit,  Panklastit,  Kinelit,  Pyruxylia- 
pnlver  a.  s.  w. 

In  der  chemischen  Zosammensetzung  aller  dieser  Stoffe  ist  Pikrin- 
säare,  welche  deren  sprenj^kraft  im  \Vi'rlei<  h  za  der  Kraft  de»  früheren 
Pulvers  nm  <Ias  Viert'arlie  vergrössert,  enthalten. 

Wt'im  man  zur  V»'t  ir!<  ii'linnsr  die  pntpntielle  Krattän>si  rmm  dt-s  fre-  Kipio.iv 
wöhnlielien  Kriegsjrewelirpiilvers  als  Einheit  annimmt,  so  ergiei)t  siih,,„^hj'edi«« 
dass  die  Kraftäasserung  einiger  anderer  Sprengzo^ammensetzungen  bei  *•*•«^■• 
derselben  Qaanütilt  die  Kraftäassemng  des  Pnlvers  in  folgendem  Maasse 


abertrifft: 

Nitroglycerin   2.2 

Amnioniak-I'ikrat  mit  Ammoniak-Sal[»eter  .   .  1,7 

Trockenes  Pyroxyliu   1,5 

KaU-Pikrat   1,1 

KriegspiÜTer   1,0 


Der  Druck,  weklien  bei  Zersetzung  des  Sprengstoffes  die  Qase  anf 
die  Wftnde  eines  abgeschlossene  Baumes  ausüben,  wird  die  Kraft  des 
Sprengstoffes  genannt.  Bei  der  Wirkung  der  Sprengstoffe  in  der  Praxis 

bedingt  die  Schnelligkeit  des  Wachsens  des  Dmckes  den  f'liarakter  der 
Kxplosion.  \\'iMm  dif  K\plii-ion  sicli  in  einer  so  kiu'zen  Zeitspanne  voll- 
ziclit.  dass  der  wi  iin  atn  h  kurzdauenub'  JMuck  zu  {rross  ist.  so  tritt  ein 
Zerreissen  der  Objekte,  ihre  Zersplitterung,  ahnlich  der  Wiikung  eines 
gewaltigen  Hanimer8chlage.s  ein.  Eine  solche  Zerstückelungs-Explosion 
wird  Grannlier^Explosion  genannt,  nnd  die  Sprengstoffe,  die  solche  Wirkung 
hervorbringen,  heissen  granolierende  Sprengstoffe.  Hiwhin  gehören  das 
Nitroglycerin.  PjTOxylin  nnd  andeie  Präparate.  Stoife  dagegen,  wie  das 
gewöhnliche  Pnlver,  welche  bei  analoj^t  u  Verhältnissen  nicht  so  schnell 
Gase  entwickeln,  dass  das  (ü-scliüfz  unft  r  dem  Drtick  derselben  zerreisst, 
werden  zn  dci-  beim  Schnss  zu  Ijewirkcnden  Kx|dosion  verwandt.  Es 
werden  so  detonierende  and  explodierende  Sprengstofte  unterschieden. 
Mit  ihnen,  wie  mit  dem  gewöhnlichen  Pulver,  Iftsst  sich  eine  befiriedigende 
Granulier* Explosion  nicht  erzengen,  wohl  aber  können  granulierende 
Sprengstofie  durch  Abschwächnng  des  Anwachsens  des  Druckes,  durch 
Veränderung  ihrer  [diyaikalischen  Eigenschaften  n.  s.  w.  eben  so  wirken 
wie  Wurfsprengst  olle. 

Der  rnterschied  der  {ri  arinlierenden  und  der  Schuss-Explosivfähigkeit 
der  einzelnen  Sprengstotte  bcstiuuut  sich  danach,  wie  schnell  in  ihnen 
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I.  Die  FeaerwKfTon. 


die  sogenannte  Explosion  ersten  (Irades  oder  die  Detonation  hei*vor- 
gernfen  werden  kann.  \Vi<lifi?  ist  Her  Umstand,  wie  leicht  ein  Stoft 
detoniert,  weniger  wuhiig  dagegen  die  Fälligkeit,  hei  Entzuudnng 
durch  einen  erwäi-mten  Körper  zu  explodieren,  wobei  ein  weit  geringerer 
Druck  als  Iwi  der  Detonation  endelt  wird.  Die  Explosionen  mittelst 
Entxfindnng  heissen  Explosionen  zweiten  Grades.^ 

Aus  den  Versuchen  von  Ronx  und  Sarreau  ül)er  die  Detonation  nnd 
Entzündbarkeit  der  einzelnen  SprengstoHe,  ergiel)t  sich,  wenn  wir  die 
Kraft  des  cpwfVhjiliriitii  l'nlvers  in  Detonation  nnd  Entzündbarkeit  als 
Einheit  ansetzen,  folgende  ytoleiUeiter: 

Detonation  Entefindbarkeib 

Nitroglycenn  2,:3  4,8 

Kompiiniiertes  Pyroxylin  1,5  .-l.O 

Ptkrinsäme  1,2  2,0 

Pikrat-Kali  1,2  1,8 

OewOhnlicbes  sehwanses  Pnlver  .  .    1,0  1,0 

Graphisch  ausgedrückt  erhalten  wir  folgendes  Bild: 


l'ikriit-K^ili. 


1  'lk[iii-S:iur>-. 

i  F-ii  •  ■  :  ff r*! 

~  |fl:Ij  Kuintiniiiiert'-s  l'\  ivwliu. !  1  ^ 


Vwi^Mohs  dw  imoebaeliwaclieD  PalTO«  mit  dem  gewObnlkben  Pulver. 


Das  Geheimnis  der  einsselnen  Sprengstoffe  rnht  übrigens  nicht  in 
der  chemischen  Zusammensetzung  derselben,  snnrlcni  in  dt  i  (im  Imischen 
Herstellniif^  der  iTp<rhosse  und  in  der  IsiliiL^kt-it.  mit  dem  Malcrial  tiin- 
zQgehen,  da  die  tn  iahr  bei  der  Anfertigung  und  Aulbewahrnng  dieser 
Sprengstoffe  sehr  gross  Lst.^) 
An.iohi         Deshalh  ist  der  bernhmte  französische  Chemiker  ßerthelot  der  Ansicht, 
H^rtheiot.       j^jj^  exaltierten  Leute,  welche  da  glauben,  dass  mittelst  Dynamits 
An-eD  iunK  eiue  RevolutlonspoUtik  zur  Umbildnng  der  ( Jesellscbaft  zu  führen  sei,  sich 
SfwJUStofff.  irren.    Natürlich  kann  die  Kraft  der  Explosivstoffe  tür  verbrecherisciie 
rnternehnien  pers;)nliclier  Xatur  verwertet  werden,  nlier  für  nllfremeinc 
Ziele  ist  sie  in  den  Häudeu  einzeluei*  X'ersuueu  autaugUch.  Solche  Ziele 

s  iiiudski:  „Herstellung  uod  Eigomuhaften  dor  verschiedenen  Pnlver". 

i\tcr^lHlrR  1893. 

'J  „Uevuc  nouvulle". 
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erlonleru  kosteii>ielige  \'orl>ereituiigen  und  Ln'>»  lio.>.se,  die  nur  besuaders 
organisierte  und  grfindlich  ausgebildete  HaBDschalteii  anwninQtzeii  und 
za  handhaben  Teretehen.  Solchen  Aufgaben  ist  nur  der  Staat  »elbst 
gewaduen,  welcher  allein  fähig  uft,  derart  komplizierte  Mechanismen 
zn  schaffen  und  /.n  ülienvai-hm. 

Das  letzte  Wort  in  Bezog  aof  Sprengstoffe  ist  jedoch  noch  nicht 
gesprnrlien  worden. 

(ieiieial  W'ille^)  sap^t  .«»t  lir  l  it  liti^r.  djis«.  wenn  nnrh  Maiirlie  es  für  in  An-i  ht 
nötig  hielten,  uns  zu  vei sichern,  da-sj»  mit  der  KiulVilirung  d«  .s  rauch- v.X!l''iu„^. 
schwachen  Pulvers  schon  der  Gipfel  der  Vollkommenheit  erreicht  »ei,  man      ' , . 
doch  im  Auge  behalten  rnttsse»  dass  dieses  Pulver  erst  vor  f&nf  Jahren 
Ton  FVankreich  ein^reführt  worden  sei  und  dass  wir  uns  in  Bezog  auf 
djusselbe  genau  in  derselben  Lajre  befinden,  wie  vor  'JK)  Jahren  iiioere 
Vorfahren  in  Bezupr  anf  das  (Iriiiisch  von  Schwefel.  Salpeter  und  Kolile, 
an  dem  sich  der  Franziskaiit  i  Bcrthold  Schwarz  die  Nase  veibraiiute. 
Die  vervoUliommueten  ti'chni.sc  heu  Hilfsmittel  gewahrten  uns  natinlicli 
die  Möglichkeit,  schneller  fortzuschreiten  als  unsere  Vorfahren,  aber 
dennoch  sei  die  weitere  Vervollkommnung  des  rancbsiphwachen  Pulvers 
noch  eine  Frage  der  Zukunft 

Und  in  der  Tliat,  die  Erfindungskraft  bliibf  nicht  eine  Minute 
stellen!  01)gleich  alle  Heeie  liestrebt  sind,  die  erzielten  Resultate  gelieini 
zu  halten,  so  trelieii  <loth  die  beieits  bekannten  Tliatsachen  (irund  zu 
der  Annahme.  da^>  m  künfti^^t  n  Kriej^en,  In-M'Uders  wenn  dieselben  noch 
einige  Jahie  uui  sich  warten  lassen,  welche  zur  weiteren  VervoUkounnnung 
der  Fabrikation  der  8[)reng.stofle  nOtig  suid,  Vernichtungsmittel  von 
solcher  Kraft  in  Anwendung  kommen  werden,  dass  Konzentration  der 
Truppen  im  offenen  Felde  oder  unter  dem  Schutz  von  Deckungen  und 
Befestigungen  nnningli<  )i  nmi  dadnn-h  aiicli  der  ganze  gegenwärtig  fUr 
den  Krieg  vorbereitete  Apparat  untauglich  werden  wird. 


Die  Hand-Feuerwaffe. 

Trotz  aller  Hifindnnpren  und  VervoUkonininiingen  anf  dem  Gebiete 
der  Artillerie  wird  die  Inl'anterie,  wie  in  friihern  Zeiten,  so  walirscheinlich 
auch  in  Zokanft^  der  entsclieidende  Faktor  tui'  miUtiuisclie  Ertblge  bleiben. 

*)  «Des  FeldgeschQtz  der  Zukunft". 
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tMt^mg  Die  technische  Bnmchbailceit  des  Gewdures  und  seine  Handhabaug 
om.i!S^  im  Gefecht  bleiben  in  fhnktioneller  Abhängigkeit;  die  Technik  erfindet 
wtMm(«a.o^^r  verbessert  eine  Waffe,  diese  verändert  die  taktischen  Formen  des 

Kampfes.  Pk-  j,'egreii\väitig:en  nnd  naclit'iiiander  folfreiidfii  VervoUkonun- 
imiifron  (Um-  Watten  halM-n  iiiclit  nur  dii-  Leitnng  der  Heere  im  Kampfe 
verilndert,  sondern  anch  noi-h  bedeatend  knmjdiziert. 

In  früheren  Zeiten,  wo  d<*i-  Fortschritt  in  der  iüicirstechnik  nur 
lanp:sam  erfolf^te.  konnte  man  ans  den  Krfaliriuiycn  der  l»i>liei  iL't  ii  Ki  i*»ü:e 
sich  ein  Bild  des  nächsten  entwerfen,  gegenwärtig  aber  liegt  die  Sache 
ganz  anders.  Nach  Übereinstimmend  kompetenter  BeorteUung  kOnnen 
alle  Verbessemngen  in  der  Waffe  im  Laufe  Yon  ffinf  Jahrfaonderten, 
d.  h.  seit  KrfinduDg  des  Pnlvers,  sich  an  lledeiitung  nicht  mit  denjenigen 
vtMTr1»Mchen.  die  seit  dem  letzten  Kriege  gemaclit  sind.  Freilich  behanpten 
viele  niilitärisclip  .sJchriftstellci-,  dnss  in  künftigen  Knegen  die  Verloste 
kaam  gnis.ser,  vielleicht  sogar  ^t  riiitrcr  austallen  werden. 

Man  sagt,  das's.  wenn  die  (Gegner  gleich  gut  ti-ettende  tiewehre 
haben,  das  Schiessen  wiedernm  nach  Maassgabe  der  früheren  weniger 
voUkommeneii  Gewehre  erfolgen  werde.  Man  verliert  ebensoviel  Leute 
und  die  Bedingungen  eines  besonnenen  Fenems  weitlen  dieselben  sein, 
d.  h.  nnbedentende. 

Man  ivQrde  durch  dreimal  rascheres  Schiessen  dreimal  mehr  Tjente 
fiten  können,  wenn  es  nicht  dreimal  schwieriger  sein  wQrde,  Ruhe  m 
bewahren. 

Als  Beweis  dafftr  werden  Verlu-stzalilen  aus  den  vorhergegangeneti 
rwrlw'r  Kriegen  angeführt,  woliei  indessen  irrtündich  verfahren  wiril,  da  über  die 
^'"'"'""'■""Verluste  der  Neu/eit  lii>Iiei'  niK-li  die  Iteziiirliclien  >iat!siiM'liHii  .\n'Mlten 
.Ui*  Kxie«.»,  fehlen,    iiekaniitlicli  sind  erst  um  die  Milte  dirsi  >  .lalirhunderts  in 
Preussen  systematische  Verlustlisten  möglichst  bald  jiach  der  Aktion 
durch  die  einzelnen  Truppenteile,  zusammengestellt  worden.  In  anderen 
Heeren  sind  Verordnungen  Aber  Anlage  von  Verlustlisten  erst  nach  dem 
Kriege  1870/ri  ergangen,  eine  zuverlässige  Kontrole  über  die  Zahl  der 
Toten.  VerAvnndeten  und  Vermissten  gab  es  bis  dahin  nicht.   Die  Heer- 
fuhrtM  hatt  -  n  tVeim  Spielraum  hinsichtlich  der  Angabe  über  die  Verluste 
innerliall»  ihrer  Kurjis. 

l'eliei länfer  waren  früher  wenii:ei'  selten  als  heute,  weshalb  deren 
Abgang,  um  den  I»uf  der  Truitpe  zu  schonen,  allgemein  mit 

auf  die  Liefallenen  und  \'erwundelen  übertragen  wurde,  wodurch  sich  die 
Zahl  der  vor  dem  Feinde  Gebliebenen  nnd  Kampfünfähigen  dann  noch 
erhöhte.  So  fand  der  Sieger  Gelegenheit,  seinen  Ruhm  zu  steigern,  anderer* 
seits  der  Unterlegene  eine  erwünschte  Entschuldigung  seiner  Niederlage. 
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Bei  den  nationalen  Mass«'nh«*i'ren  (Ut  .Tctzt/pif.  \vt  l<  lie  /.um  p:n>ssi.|i 
Teil»'  nicht  aus  Herufs.soldateu  bestehen,  gewinnt  die  Wilnsi frage  in 
Zukuüftskriegen  angemem  an  Bedeatong.  Für  ein  richtiges  Verständnis 
derselben  bedarf  es  eines  anschaatichen  Bildes  von  der  frflheren  Be- 
.waffnnng  and  Taktik  der  Heere.  Nidit  minder  wichtig  ist  die  Frage,  ob 
das  heutige  Kleink.ilil  i  rirewehr  als  Grenz»'  der  erreichl»ar»Mi  Vollkoninienheit 
anzuseilen  sei,  oder  oli  es.  wie  vielfach  behanptet  wird,  noch  nutzbarer 
(reniacht  werden  kr>nne,  wodorch  die  Kriegführung  alsdann  beinahe  un- 
möglich werden  würde. 

In  der  \  crirangeiiheil  bedurfte  die  Kinführung  von  Verbe.sseruugt  n  ^»«- 
langer,  oft  nach  Jahrfaimderten  zahlender  Perioden,  und  nur  langsam  *T,t,m». 
brachen  sich  technische  Nenemngen  Bahn.   In  nnserer  Zeit  dagegen  ^I^mIT 
erfolgen  nicht  allm  Verbessernngen,  sondern  auch  Erfindungen,  welche  ^.'u"*^. 
eine  vollständige  Umbewaffnung  erforderlidi  machen,  in  stetiir  wachsender  Fmunmitt. 
(T<"<i  hwindigkeit.  ohne  dass  man  ein  Knde  snldier  Brstrehiiiifrt  ii  aliziisehen 
im  ."Stande  wäre.    Schon  verlautet  es,  dass.  wenn  im  allir'Min'idtMi  (ianjr 
der   Dinge   nicht   binnen   .sehr   kurzer  Zeit   radikale    \'er.ui<lt  i  untren 
eintreten,  Europa  anausgesetzt  vor  der  Notwendigkeit  .stehen  wird, 
der  produktiven  Volkslmift  nene  IGlUaiilen  fOr  Kriegszwecke  zu 
entziehen. 

Kanm  ist  man  mit  der  Einfdhmng  des  Kleinkalibergewehres  fertig 

geworden,  .so  hat  die  Technik  beieits  einen  nenen  Scliritt  vonvärts 
pfctlian.  Mild  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  das.s  die  nrossmlirlile  bald 
genötigt  sein  werden,  zu  (iewehreii  noch  kleineren  Kaliber.s  über- 
zugehen, deren  Kraft  sehr  bedeutend  dein  jetzigen  deutschen  liewelue 
Überlegen  sein  whrde. 

Um  nns  dar&ber  klar  m  werden,  inwieweit  die  voraiLsge^agten 
Notwendigkeiten  wirklich  eintreten  kOnnen,  und  ob  dieselben  den  Krieg 
bei  den  neuen  Kampfmitteln,  wenn  nicht  nnmöglieh,  so  din  h  unwalir- 
scheinlii'li  machen  wurden,  müssen  wir  uns  darüber  Kechenschaft  geben,  (d> 
die  bei  den  jetzigen  <  lewehren  eizinlten  ^'el•VllllkoIlllnnunL'•eIl  mit  Hilfe 
zufälliger  Kutdeckungen  en-eictit  sind,  uder  nh  diesi  lhen  das  Hc^ultat 
systematischer  in  dieser  Richtung  erlolgeuder  (Jedankeuarbeit  von  Tech- 
lükem  und  Geldirtai  bUden,  da  in  letstterem  Falle  noch  weitere  Vervoll* 
kommnnngen  der  Waffe  wahrscheinlich  in  Aussicht  stehen. 

Infolgedessen  erscheint  es  geboten,  nicht  allein  den  Stand  der 
heutigen  Bewaffnnngsfrage  darzulegen,  sondern  an -Ii  mit  einschlägig 
prüfendem  Hli<ke  in  dif  \'ergangenheit  zurückzuselianen.  Vui  jedoch 
den  LfSiT  lucht  zu  iihnbiuden.  soll  im  Texte  nni-  der  Hanpt.saclie 
gedacht,  dagegen  alles,  was  den  geschichtlicheu  Teil  aubetriltt,  iu  die 
Beilagen  aafgeuommen  werden. 

2« 
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1.  (i(»schiclitliche  Eiitwick(»lung  dor  lland-Feiicrwaffo. 

Das  Pulver  nnd  dessen  Wirkuiifr  sind  schon  seit  beinahe  20()0  .lahienV) 
bekannt  —  dennoch  reichen  die  geschichtlichen  Naclnvpise  über  den 
ersten  (Tebrainh  von  Hand-Feneiwattfn  nicht  weit.  j*Mit'  iilici-  die  An- 
wendung von  üeschützeu  etwas  weiter.  Während  z.  H.  bestimmt  nach- 
gewiesen ist,  dass  die  Tartaren  unter  dem  Chan  Batta  in  der  Schlacht 
bei  Liegnita  (Wahlstadt)  am  15.  April  1241  gegen  die  Polen  und  Schlesier 
Fenergeaditttze  gebrauchten,  wodurch  sie  die  bereits  verlorene  Sdüacht 
wieder  gewannen,  giebt  ein  italienisches  Werk  den  ersten  Gebrauch  der 
Hand -!<'oi]erwat!'en  tiir  das  Jahr  Vi^M  an,  ohne  Uber  deren  Verwendung 
bestimmte  Ausknnt't  erteilen  zn  können. 2) 

In  I)eiitsc)il;ind  J)esagen  nach  dtMi  ..(,)nellen  zur  (leschiclite  der 
FeuerwattVir  (\^^  ^^ennanischen  >[u.seunis  die  ersten  sjcln'ivn  Nacliiicliten. 
dass  sich  im  .luhre  KlU  beim  Er/.bisrhofe  von  .Mauiz  ein  Feuei>iclaitz 
b^uid.  Aofißmig  ist  es,  dass  Uber  100  Jahre  vergingen,  ehe  eine  grossere 
Anwendung  der  Hand-Feuerwaffen  stattfond,  obgleich  es,  besonders  den 
Städten,  doch  TerhAltnismässig  lekkt  werden  mnaste,  sich  solche  zur  Ver* 
teidignng  zu  beschatten.  Bei  dem  1127  gegen  die  Hnssiten  in  I?ölimen 
einrückenden  80  00()  Mann  starken  Heere  befanden  sicli  nur  '3)1)  Haiid- 
bftchsen.  nnd  Itei  einem  Zutre  dei  Hi andenl»nrger  gegen  Stettin  142^ 
kamen  auf  KHK)  Mann  nur  B<l  HUclisen>cliiU/en. 

aMoiiirhi  Somit  fallen  die  Anfänge  der  Hand-Fenerwatfen  in  das  XIV  .lahr- 

AiiftoJI.Vr  Imndert.  Ks  kommen  [IMm  (Tafel  1,  Fig.  I),  fast  ir>0  Jahre  nach  iiekannt- 
F.BÜr"»ff.>n  Schiesspttlvers,  Handrohre  mit  Stützgalielverbindung  aui;  um 

Tafel  l"  Bttchsen  mit  Holzschäftang  (Big,  II).  Diese  Waffen  wurden 

Fig.  I.  II.  meist  durch  2  Hann  bedient,  von  denen  der  eine  die  Bichtong  bestimmte, 
OIiLlV.        andere  das  Abfeuern  besoiL'te.    Auch  finden  sich  Handrohre,  welche 
zugleich  als  Streitaxt  gebrancht  weiden  (Fig.  HI),  sowie  ]:i\)'A  Iland- 
rohre mit  Anbringung  einer  rerlitsseitliehen  Ziindpfamie  mit  Deckel  zum 
Schutze  des  Pulvers  in  der  i'tanne.    (Fig.  l\  .) 

Uoieo-  Hei  den  Feriei  wallen  der  I' nsstrniipeii.  norli  viel  inelir  aber  für  He- 

Mhllder 

rittene  mnsste  da>i  Abfeuern  mittelst  der  in  der  Hand  gehaltenen  Lunte  un- 
bequem erscheinen,  weshalb  auch  1423  eine  Verbesserung  vorerst  dadurch 
enräicht  wurde,  dass  man  an  der  rechten  Anssenseite  des  Schaftes  ent- 
weder vor  oder  binto'  der  Zttndpfanne  ein  gekmmmtes,  bewegliches 


')  General  .Su&aiie:  „Histuir«  de  l'Artilleriö  fiain,aisti". 

*)  Maresch:  «WolTonlehre  fOr  Offiziere  aller  Wal^en^  Wien  1873. 
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J'isenstäbclien,  den  sogenannten  Hahn  oder  I  )raclien,  anl)ra<hte.  d«'ss«*n  H|.  f. 
Kopf  zwei  flacht'  Lij»!it'it  liildeten,  zwisclien  welche  die  Lunte  einf^ekleinmt 
und  itiitteLst  des  untci«  u  Hildes  des  pivotii'endea  Halmes  aul'  die  Zilndpfanne 
geleitet  wurde.    (Flj^.  \  .) 

Zum  Si'hutze  der  meist  riin  den  <  icwchikolht  ii  ircwmidcncn  Lunte  Pi|.?L 
bedeckte  mau  das  glimmende  Knde  derselben  mit  einem  Zylinder  von 
Blech,  dem  sogenamitfeii  LantenTerberger,  einer  angeblich  holUbidisdien 
Erfindung.  (Fig.  VI.) 

Bei  den  mangelhaften  Verkehrsmitteln  und  der  vorhenscbenden  Oe- 
heimniakrimerei  dieser  Zeit  ist  es  erklärlicht  dass  die  Fortschritte  an- 
gleiche und  lan^rs.uiie  Vei  breit  tnifr  fanden,  nnd  daher  ancli  nicht  befremdend, 
dass  nach  mehr  als  einem  lalirliundert  noch  Handrohre  ohne  Luntenschlos.s 
vorkommen,  wie  sich  Aelmliclies  im  Verlauf  der  Geschichte  unvermeidlich 
wiederholt. 

Es  werden  zu  dieser  Zeit  aach  schon  Pistolen  mit  Luutenschloss  ^'^^ 

gebraucht. 

Hei  so  mangelhafter  Kinrichtun<r  erscheint  es  niciit  wunderbar,  wenn 
die  Knj^länder  1471  Bogen  nnd  Pfeil  den  Fenergewehren  vorziehen,  angeb- 
lich wegen  geringerer  Schussweite  und  zeitraubenden  Ladens  der  letzteren. 
Die  englischen  Barden  propheseiten  sogar  den  Untergang  Englands,  wenn 
man  die  Feaeigewdire  statt  der  Bogen  einftthre. 

Man  schoss  mit  dem  Bogen  sowohl  rascher  als  sicherer. 

Im  Jahre  1515  wurde  m  NOmberg  das  BadseUoss  erftuiden,  welches  Pif.  VOL 
in  hohem  Qrade  sinnreidi  konstruiert  war.  (Fig.  VII.) 

Das  Badsdiloss  zeigte  sich  dem  LuntenscUosse  weitaus  fiberlegen. 
Die  Zflndung  war  bei  demselben  entschieden  sicherer  als  ImÜ  dem  Lunten-  durch 
schlösse,  wo  man  vor  dem  (Gebrauche  stets  nachsehen  musste.  ob  die  ^^^TSlIj!* 
Ijnnte  auch  richtig  auf  die  I*fanne  traf;  auch  war  die  Entzündung  inso- 
fern ruhiger,  als  der  Hahn  beim  Abzüge  nicht  niederschlug,  sondern  früher 
schon  auf  die  Pfanne  gedrückt  wurde;  endlidi  war  die  Lnnte  vermieden, 
die  namentlich  für  lieiterei  manche  l'nbequenilichkeiten  verursachte.  Als 
Nacihtdle  des  Radscfalosses  wiren  ansuffiluen:  das  hesdiwoliehe  nnd  aeit- 
ranbende  Aofnehen  des  Rades;  das  leichte  Abstumpfen  oder  Abspringen 
des  Schwefelkieses;  die  rasche  VeFScbmutxong  des  Bades,  infolge 
der  unmittelbaren  ßertihmng  mit  dem  Zündkraat,  wodurch  der  Gang  des 
Hades  erschwert  und  eine  öftere  Reinigung  desselben  notwendig  wurde; 
endlich  die  erhöhten  Unkosten. 

flieraus  erklärt  es  sich,  dass  das  Kadschloss  keine  alk'-emeine  An- 
weudaug  fand;  es  wurde  i'a.st  noi*  von  der  Reiterei  and  von  lurstUcIieu 
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lieih^arden  p:etTilirt,  wälu-cnd  das  Fiissvolk  überwiegend  bei  dem  Lnnteii- 

schluss  Vfiblieb. 

Znr  Zt-it  Lconhani  Froiisporgoi-s  (irKM)  wan-ii  (iic  Rakonliüchson  je 
nach  Ansicht  des  Büchsenmachers  selir  verschiedener  Art,  da  der 
Mann  sich  seine  Waffe  meist  ans  eigenen  Mitteln  anschaffen 
mnsste,  ehe  er  znr  Kriegszeit  dem  Heere  einverleibt  wurde;  doch 
machte  sich  überall  eine  Vermind^wig  des  l^ibers,  selbst  bis  auf 
17  mm  bemerklich. 

I^aW  wurden  anch  die  Gabeln  za  den  ITand*Fenerwaffen,  nunmehr 
'*      Mosketen  genannt,  ven'ollstandigt.  '  I  iir  YIH.) 

Kaamr-  bemerkenswert  ist  es  ferner,  dass  schon  treffen  die  zweite  Hälfte  des 

Hg,  Q.  XM.  Talirhuudert»  Uakenbüdiäen  mit  Kammerladang  gebraucht  Warden. 

(Fig.  IX.) 

Offrt-  In  der  Mifte  des  XM.  .Tahrliiuiderts  wird  der  r)r;r<'I(r,. schütze 

Erwähnung  gtahan.  -Mandie  Autoreu  rechnen  dieselben  zu  den  Hand- 
Fen^rwaffen,  obwohl  diese  Annahme  durch  nichts  gerecJitfertigt  erscheint, 
weil  diese  Geschfttze  niemals  vom  Fnssvolke  geffthrt  wurden,  anch  nicht 
wie  die  Hand-Feaerwaffen  gesdiäftet  waren,  vielmehr  ausschliesslich  von 
der  Artillerie  j^ebraucht  wurden.  Die  Orgelgeschütze  bestanden  ans  einer 
gowis.<5eti  .An/.alil  starkei-  Handrohre,  welche  nebeneinander  auf  einem  mit 
Kadern  verselieiieii  <iestelle  oder  T?ocke  befestii^t  waren. 
Fi|>Xl.ZL  nie  Laduiijr  war  eine  be.schwerliclie  und  zeitranbende,  weslialb 
tliese  Maschinen  nicht  Ki iolire  anfwei.sen  konnten.  -  -  Wegen  der  grossen 
Zahl  von  Sciüissen,  die  ein  suldies  Geschütz  nach  einander  abgab,  hie.ss  es 
auch  Geschrei-  oder  Hagel-Geschfttz.  (Fig.  X.  und  XI.) 
"«ffira  Bei  den  ersten  fitend-Fenerwairen  war  von  Zielvorrichtungen  keine 
Spur;  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  kamen  Standvisiere 
4(11  pÜwr.  verschiedener  Gestalt  in  Gebrauch,  noch  später  sclieint  das  Korn  in 
gowAhrra.  Anwendung  gekommen  zu  sein,  welches  anfänglich  aus  einem  viereckigen 
Stück  Eisen  bestand  nnd  erst  gegen  Ende  des  XV.  .lahrlinnderts  eine 
spitze  Form  erhielt.  Tm  diese  Zeit  richtete  min  nnch  das  .\ngenmerk 
auf  eine  Verbe.sserung  des  Schaftes,  indi'm  man  dindi  dessen  Abschwäcliung 
den  Kolben  schuf,  um  eine  bessere  Anlehnung  des  Gewehres  an  die  Schulter 
zu  eimQglichen,  nnd  für  den  Ladestock  eine  Nute  anbrachte.  Die  Be- 
festigung des  Laufes  geschah  mittelst  Stifte,  welche  durch  am  Laufe 
heflndliche  Oesen  griffen;  ausserdem  winde  die  Bodenschranbe  des  Laufes 
zu  einem  Schwanz  verläTigeit,  dnrch  den  die  Schwanzschranbe  ging. 
Bioikygein.  Atidi  wac  ujau  erst  geiren  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  von  dem 
(u-hraiicjic  eiserner  Kugeln  gän/lich  abgekuuimen  uud  wendete  bleierne 
uder  mit  Hlei  umhüllte  Kugeln  an. 
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Die  F»Mierwiiffen  erwiesfii  sich  trotz  aller  Verltessciiiniren  (l«'iini)i'1i 
als  so  manjrclhaft.  daNS  zn  Hude  des  XV.  .lalirlmiidei ts.  um  1  in 
Spani<m  erst  '/:ti  i»  J '«'nt.scliluu(l  Vbi  üi  Frankreich  •/»  tler  Fu.s.struii|)en  ' 
damit  versehen  waren. 

1 

Wai?  die  Taktik  des  Fiissvfilkes  l.etrittt.  so  erzählt  (divi.T  de  la  1"^^^,^"  ' 
Murthe  in  .seinen  Denkschritten:  ..da>s  dasselbe  die  lieiterei  keineswegs 
gescheut  habe,  sondern  je  drei  Mann  zusammen  gestanden  seien«  ein 
Pickenier,  ein  Armbrust sebfttz  nnd  ein  Bflchitenschfitz, 
die  •  ihr  Handwerk  so  wohl  verstanden  und  anf  solche  Weise  sich  l 
Wechsel seitig  zn  nnt4>rstiitzen  gewos^t  hatten«  dass  der  Feind  ihnen  nichts 

hal>e  anhaben  kOnnen**.^) 

  " 

Wie  lanir^ani  sirh  aber  die  Hand-Feuerwafte  Kiii^jantr  verscliatfte,  «*DBrt»krft 

sielit  man  auch  d  u  , ms,  dass  englische  I?o<,''en-  nnd  Ai  nihni^tM  hiitzen  noch  FMatwaCn-  ; 

bei  dei-  nelairenni'i:  von  IJey  KI'JT  anftniten.  Ja  noch  1^1  t  tolL'trn  dem  i 

rns-^ischen  Hecie  nach  Frankreich  berittene  iiitijenschätzen,  wie  iiasch-  '■ 

kiien,  Kalmin  ken  n.  s.  w.  j 


Afan  dart  dariibt'r  freilich  nicht  er>tauiirii,  wenn  man  sich  die  für 
'l'iagliihigkeit  nnd  Schiessjjfebrauch  gleich  beschwerliche,  onifangreiche 
Aninilstang  eines  damaligen  iiasketiers  vergegenwärtigt 

In  der  Schlacht  von  Pavia  lö25  gehörte  nt  desnen  Ansrnstnng  '«Mknui 
ausser  der  Muskete  die  Husketengabel,  eine  etwa  anderthalb  Heter  Su^ü 
lange  hölzerne  Stange  mit  Spitze  nnd  mehr  oder  minder  primitiver  ""HSTm'* 

Eisenzinke,  in  welche  da.s  rjewehr  beim  Schiessen  nnd  Präsentieren  — J'^*!?*'! 
durch  Hntabnahnie  nnd  Heverenz  anst^eführt  —  ein«relegt  wurde;  dann  MsPiivU 
iiM'lin  re  an  einem  Ticderbandelier  hiiniiende  in  der  Rejrel  12  —  hölzeine 
ir.'ch  eilte  Uiiclisen  uiit  tler  für  di  n  einzelnen  Sclniss  absremessenen  Pulver- 
iaduug  und  IM'rupf,  während  das  Ziindpulver  lür  die  Pfanne  in  einem 
eigenen  Pniverhom  und  die  Kogdn  nebst  Reqnisitmi  in  einer  ledernen 
Kageltasche  verwahrt  blieben.  Von  den  zur  Ansrttstnng  weiter  ge- 
hörenden etwa  vier  Meteni  Lunte  trug  der  Musketier  die  Hftlfte  gerollt 
am  Kogeltaschrienien.  die  andere  Hälfte  in  Bereitschaft  in  der  linken 
Hand;  —  beim  Marsche  durften  nur  ireirt-n  10  Aiann  jier  K'onipafiiue 
die  rannte  bieimt  nd  erhalten  und  rechnete  mau  anf  die  Stande  00  bis 
70  (.'eiitinjeti'i  li;inL''e. 

Das  Laden  i  raH  uuenlalel,  Fi«r.  1  nnd       eifolofte  beim  ziinftiL''en  Mus-  Patroiea« 
ketier  ohne  Kommando,  al)er  in  umständlicher  Weise.  J>ie  Muskete  schief  vor 
dem  Iieibe  haltend,  entnahm  er  vorerst  dem  Kngelbentel  die  Kugel,  die  er  ^ 


»)  Man-,  h:  nW.iffenlohro*. 

*)  Zeiclmung  entnommen  aus  Maroscli:  «WairenleUre". 


Google 


24 


VorlÄufiff  in  den  Mund  steckte,  entleerte  dann  eine  Hülzbüchse  in  den  Lanf, 
seUte  mittels  des  Ladatockes  einen  i'fropf  darauf,  Hess  die  Kugel  in  den 
Lanf  roUen  —  der  Spielraitm  war  eben  darnach  — ,  setzte  einen  zweiten 
Pfh>pf  darauf  nnd  brachte  dann  sein  Gewehr  mit  Hilfe  der  Musketen- 
gabel,  die  er  in  die  Erde  stec&te,  in  eine  horizontale  Lage.  Jetat  konnte 
die  Pfanne  geöft'net.  ansf^ewischt,  mit  fiischem  Folv^  versehen,  die 
Lunte  in  den  Hahn  ein^^eklemmt  nnd  anf  ihie  Län^e  zngepasst-  werden 
—  dann  ei-folgtei  Al)l)lasen  der  Lunte  und  FenerabpcJ^be. 
y\nüas,         y^^     einleuchtend,  dass  80  nnvoUkonunene  Fenerwaflfen  bei  feaditer 

feU'htir 

wiUMmi«.  Witterung  versagen  mussten. 

Bei  der  E\'i>eflition  Karls  V.  gegen  Algiei  ir>41  wirkte  das  an- 
haltende Regenwetter  derinanssen  auf  die  Büchsen  der  Hakenschiitzen  — 
auf  deren  Leistungen  der  Kegent  so  grosse  Hottnungen  gesetzt  hatte  — , 
dasB  von  hundert  kanm  eine  losging,  und  die  Tmppen  Karls  Y.  von  den 
tttiidschen  nnd  maurischen  Bogensdifttaen  schimpflich  aarttckgescUagen 
wurden.  (Leonh.  Fronspergers  Kriegsbnch.) 

"d!'.w«lin''  Bemerkenswert  bleibt  es,  dass  an  dieser  Zeit  Hinterlader  gebraucht 
irn  xv'i!j»iii- wurden.  (Tafel  n,  Flg.  XSL) 

hondrrt. 

Tald  n,         '^'^^  deren  Ladnng  wurde  ein  Querkeil  herausgenommen,  dann  ein 
ngtlDL  senkrechter  Keil  A  (zugleich  Visier)  ansirehoben,  die  Kammer  nach  rück- 
wärts herausi?:ezi»ireii ,  mit  der  Ladung  vei'sehen,  wieder  eingeschoben 

and  mittelst  tiHiiinr  Keile  befestigt. 

Die  Kaiunier  war  mit  einem  Zündloch  versehen,  welches  mit  dem- 
jenigen des  Lanfes  übereinstimmte. 
Bi4ui«raaff        Verstii  lie  znr  Gewiehtsverminderung  wurden  unternommen. 

dar  ^ 

otviebte.  In  der  niederländischen  Ainiee  reduzierte  nmn  UW  das  Kaliber 
der  Mnskete  von  8  Kugeln  per  Pfhnd  auf  10,  dasjenige  der  Hakenbttclise 
von  16  Kugeln  per  Pfand  anf  30. 

Die  Mnskete  wog  mit  Gabel  16,  die  Hakenbttchse  10  Pfund. 

Mit  jedem  Jahrzehnt  vermehrte  sich  aber  die  Zahl  der  Hand-Fena*- 
waften,  so  dass  dieselben  gegen  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  ebenso  zahlreich 
wie  die  Piken  waren,  ja  sogar  zwei  Drittteüe  dieser  betrugen.  Diesem 
Fortschritte  Iblgten  dann  vielfache  Aenderungen. 

ABßDK-         Auch  ein  Versuch,  Magazingewehre  einzuführen,  wurde  um  diese 

Zeit  unternommen. 


fflfilllL  '-^'^  stellte  Nieolaiis  Ziirkinden  in  Bern  Sehiessproben 

mit  einer  Bücli.ve  an,  welclie  so  liescliatlen  war.  dass  ans  ein  nnd  dem- 
selben Kohre  in  nniinterbr<M  iieiieni  Anseliiag  nach  einander  mehrere 
sc1iarfeSchfis.se  abgefeuert  werden  konnten.  (Kevolver-Büchse,  Fig.  Xlll.) 
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Dem  Kiide  des  X\'\.  oder  l'cfriim  dt's  WH,  Jalirliunderts  gehört «'»"'»•^^  a» 
eine  Revolverbiichs»'  mit  LunteiiM.-liloss  an.  ..1  »iclilin::"  «rt'iiaiiiit.  (.nrrbuug-). 

..Rt  volvpi"  ist  der  spätere,  in  Amerika  auttfetuuchte  eii^list  li»'  Ans- 
druck  für  ..Drehling''.    l)ie  liayern  tülirteii  KU.')  ce/opfeiie  Kiichsen  ein. 

1Ü24  hatte  Gustav  Adulpl»  ueiie,  leiilite,  aar  10  l'niiid  wiegende  s^km«- 
MoskAten  mit  2t/3löthigen  Kugeln  eingefahrt,  welches  Kaliber  bis  1811 
beil)ehalteii  wurde.  Die  Schossweite  betrug  300  Schritt.  Dem 
Beispiele  dieser  Oewichtsvermiiidenuig  der  Hand*Fenerwaffe  nnd  deren 
sorg-Hiltip^eren  Kinrichtimg  folß^tf  u  liald  Frankreicli.  Dentsehland  und 
England,  nnd  lei^'te  man  nnn  am-li  der  vermeluteii  Beweglichkeit  wegen 
nach  nnd  nach  die  .Scimtzwaften  ab. 

Znr  neiirteilung  der  Fenergeschwindigkeit  der  Muskete  dienen  rmm. 

folgende  Anhaltspunkte: 

Die  s(  hwedischen  Musketiere  seliossen  bei  Kinzingen  lii-f!  mit 
verhaltnisniässijr  bemerkenswerter  Srlmelligkeit.  pio  Mann  nicht  unter 
sieben  mal  in  acht  .Stunden,  die  Musketiere  des  Herzogs  von  \\'eimar 
1638  in  der  Sehladit  bei  Wittenbergen,  w^ehe  von  Mittags  12  Uhr  bis 
Abends  8  Uhr  daaerte,  wfihrend  Aeat  ganzen  Kampfiseit  sieben  mal. 

1644  werden  in  Schweden  nnd  Fftuikreicht  nachdem  der  Gebraaeh  ^ 
der  Patrone  allgemeine  Verbreitang  gefiinden  hatte,  die  „Patronen-  tawhM. 

tMSi  lieu''  ans  gebranntem  Leder  —  zunächst  für  detachierte  Soldaten  — 
eingeführt;  sie  las.sten  12  Patronen,  später  bis  10. 

Auf  die  Erfindung  des  Rad.schlosses  folgte  als  bedeutender  Fort-  M«dwf 
.srlnitt  diejenlK^e  des  Schnapphahnsüliiosse.s  als  Uebergangsmechauismuä  SKtii- 
zuui  Hatlerie-  oder  Stehiscliloss.  i««««««. 

Letzteres  erfuhr  itils  eine  weitere  wesentliche  Vervollkommnnnfr:  Pig.  XI? 
Nuss  und  Stange  erhielten  ein  Widerlager  in  einem  zweiten  kleinen  f • 
fc>chlo8sblatt  (der  8tudel),  wodurch  ein  leichteres  Spiel  der  beweglichen 
Teile  herbeigefUhrt  wurde,  auch  Batterie  nnd  Pfanndeckel  (nach  spanischer 
Art)  vereinigt  worden.  (Steinschloss,  franzflsiscbes  Hod.  1648,  Flg.  XIV. 
nnd  XV.) 

In  Frankreich  fand  1641—1612  eine  Nenemng  von  gixMiser  ^^f^^SSL 
deotong  dorch  das  Brennet  (Fig.  XVI)  statt  tli^ZlL 

Das   ans  den  obigen   Erfindungen  hervorgegangene 

Bajonnetgewehr,  „Flinte"  genannt,  verdrängte  Imld  die  bisher 
übliche  >[uskete.  tlihitc  ^nr  raschen  nnd  friLnzliclien  Beseitigung  der 
Infanterie -Pike  und  wurde  mit  dem  Heirinne  des  Will.  .Tahr- 
hunderts  als  die  uunmehrige  Universal waüe  der  Infanterie  überall  ein- 
geführt. 
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Das  Bajoniu't  war  zweis(  hiiei<li{r.  mit  Stichltlatt  und  Holzg^itt'  ver- 
sehen, um  am  Gewehre  als  Sto.ss-  und  Sehiieidewafte,  iu  der  Hand  als 
Schwert  brauchbar  zn  sein.  Der  eiserne  Ring  nmschloss  den  Gewdirlauft 
wftbrend  die  Feder,  in  einen  zweiten  am  Lanf  angebrachten  Bing  ein- 
tretend, die  Beiwaffe  am  Lanfe  festhielt. 
AiH.h..ff.,..B  wurde  in  Österreich,  170.'}  in  Frankreidi,  1721  in  Kus^land 

uL  vüZ  »»«l  Schwi'den  die  Altschattunp:  der  Pike  (Spiess)  anj?enrdnet.  doi  Ii  sullten 
die  sclnvfrlisclipn  Trnppen  auch  fernerhin  damit  <it'nhi  werden.  IT-T) 
kehrten  sn^^iw  ilic  russischt'n  Truppen  im  tiirkisclu'n  Kiif;:i'  zur  Ver- 
wendung; der  l'ike  /cnriu  k.  f.^ai»en  soldie  1740  al»cr  wieder  auf. 

**SpiS.*"  Lautmaun  gal)  172S)  iu  IVlersbuiger  J)enk.schrifleu  an,  es  sei 
Torteilhaft«  mit  nellipti8<^en  Flintenkngeln"  zu  schiessen,  die  hinten  eine 


Vertiefang  hätten,  weil  die  nachstrOmende  Loft  in  diese  HGhInng  eindringe 
nnd  den  Trieb  der  Kogel  dadurch  bedeutend  vermehre;  dieselben  sollten 
eine  sehr  {^o.'^se  Eindringnngskrnft  haben,  besonder.^  wenn  man  .sie  aus 
gpzop^enen  IjiiutVii  m  liiesse  nnd  mit  (Gewalt  eintreibe.  Dt^r-^dbe  sairt  weiter: 
„l'm  einem  iiauf  einen  nnl)emeikbat  HTi  Znfr  zn  j^eben,  .setzt  man  an  <iieZug- 
.stanprc  der  p^ewöhnlit  hen  Zielibank  <  int  n  l"eilkoll)en,  des.seii  I )ureh.sehnitt 
elliptisch  ist,  und  zieht  so  eine  elliptische  Vertiefung  spiralförmig  ins 
Rohr;  man  schmh-gelt  dann  das  Rohr  noch  ans." 

Damit  war  der  Gedanke  der  Anwendung  von  Spitzgeschossen  mit 
Expansionshöhlnng  ans  Li&nfen  mit  gewundenen  ZQgen  ansgesprodien,  was 

zu  neui  n  l?estrebungen  Anre<rnng  j?ab.  Indessen  bedurfte  es  vieler  Jahre, 
bis  diese  Versuche  praktisch  sich  verwerten  Hessen. 

Kinf  .urunß  Dcm  Bedürfoisse  eines  schnellen  nnd  wohlnnterhaltenen  Fi  iiers 
kam  man  zuerst  in  Prenssen  durch  Kinfiilirunpf  der  cisenien  Ladeslocke 

meuii..t.*n  x7;j(j  Harb,  rnmiltclbar  darauf  kommt  die  Anwendun«^  metallener 
Ladestöcke  auch  in  der  .Schweiz  auf,  aud  zwar  aus  Stahl,  mit  einem 
Auszieher  versehen. 

niatar^         Inzwtschen  betrieb  man  wieder,  namentlich  in  Frankreich,  Vmache 
stlSiX«-™*'  Hinterladangs-Steinschlossgewehren.  (Fig.XVn  und  XVm.) 
Kl  xvn  Endresultat  der  Fortschritte  der  Entwickeinngsperiode  seit  Er- 

ll^^HQ^  Hndunf?  des  Hatterie.schlo.s.ses  kann  das  franzö.sist  br  Tnfanteries:ewelir, 
fmut,   iM<k1.  1777/1800  (l'ig.  XL\)  gelt*'n.    Schloss  nach  Mod.  Ladestock 
'*!'?!hr'^  von  sialil  mit  »Jt  winde  und  stossteil:  I^jonnet  dreikantig  mit  Hülse 

Fig.  XIX.  und  i{iii<r;  Xiirmal^^ewicht  cb-r  W'ali'e  ö  Kilo. 

(i-feriiu-  I)ie  Taktik  allci-  europäischen   Heere   wai-  damals  mit  f^eriufren 

Abweichungen  dieselbe;  es  waren  dnrcligeliends  die  Grnndzüge  der 
prenssischen  Lineartaktik  durchgedrungen,  obwohl  dieselbe  in  Franicreich 
an  Folard  und  HeniUDorand,  welche  die  Kolonne  bei  der  Infonterie 
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Hngcfüliit  wissen  woIlf<'n,  •  ntschit-ih'ne  (lejriu'i-  i^t^iuiulen  liatt<*.  Was 
diesen  fTclelirtcn  Didaktik»  in  niflit  j^elaiiv:.  das  entstand  infolge  der 
Ivevolatiun,  die  eine  Neugestultun};  der  Verhallnisse  und  unmittelbar 
durch  dieselben  eine  Neogestaltong  der  Taktik  folgerichtig  herbeiführen 
mnsste.  Das  zerstrente  Gefecht  nnd  die  Kolonne,  diese  Gefechts* 
fonnationen  des  XVL  Jahrhunderts.  <:r(.ian^ten  wieder  inr  Geltung.  Doch 
auch  die  Linie  wurde  fiir  ^^ewisse  Fälle  beibehalten,  um  erforderlichen 
Falls  ein  Massenfener  abgeben  zn  können. 

Bald  stellten  jedorli  die  Kiif^lander,  171>1.  ein  neues  (lewelirniudell  »inonM» 
auf  fülMMviiistiiiiiiirud  mit  dein  franzö;sischen)  und  nahmen  für  Schützen 

gezogene  Butliseu  an. 

Eine  der  bede.ntendsten  Krfindnniren  wnrde  17s.S  (hiirh  die  Kr-  Kfiiiiduinr 

'l-H  Kllllll- 

tindungr  des  „Knalbinecksilbers"  treniaeht.    rraktisehe  Anwendung  tanti 

diese  Erfindunir  aber  erst  nach  iin-lir  als  dreissig  .lahren.  K,riheii«L 

Napoleon  I.  ptlegt*'  Koninnssionen  zur  l'riitiing  der  Bewatlnung  (IHtJU) 
ZU  ernennen,  eine  solche  ordnete  die  Einführung  des  Gewehrmodells 
1777/1800  an. 

Gleichwie  die  HakenbDchse  das  Handrohr,  die  Moskete  die  Anii*ka«<4n. 
Hakenbfichse  Terdritaigt  hatte,  so  musste  auch  die  Mnskete  dem  nan- 
mehligen  leichteren  In&nteriegewehr  (FtasU)  weichen.    Eine  leichtere  'Jj^t^" 
InfanferiewaJTe  war  erreidit,  ond  die  Kinfiilining  des  smverlassigwen 

Fenei-srhlosses  und  des  Bajonnets  verdrängte  nun  die  nocii  vor- 
handenen  Piken  und  anderen  älteren  Waffen,  ein^schUesslich  der  .ScUutz- 
waften. 

Xadi  Annahme  wesentlicher  Vereinfachuniren  war  das  IVeie  Laden  K'i'f-'iiruHi; 
ans  dein  rulverhoni  oder  den  am  Mandeher  hängtmilen  i'atronen  ab-  f.^icmu 
gekommen,  und  es  wuitlen  l'apierpatroneu  gebraucht.   Jlül.se  und  Kugel 
waren  von  bedeutend  kleinerem  Umfange  als  das  Bohmngskaliber,  •'^^•■■<"" 
beide  glitten  nach  Entfernung  des  Verschlnsspfropfens  in  den  Lauf 
hinab. 

Beim  Sehnsse  flog  die  Kugel  mit  der  angelötheten  Hülse  hinaus, 
häufiger  aber  sdwint  nur  der  Deckel  abgerissen  worden  zu  sein,  und  die 
geborstene  Hülse  blieb  im  Laufe  stecken. 

Die  vom  Gnsshalse  befreite  Kugd  war  in  die  Papierhfilse  ein-  Patrones* 

gebunden,   darauf  zuerst  djis  Mnsket^npnlver  als  Tiadnng   und  daini,  t^'l 
ein  feineres  I^nlver  (Melil|)ulvt'r)  znm  Aiifsc  hiitt.  n  auf  die  Pfanne  gelagert, 
(f'afronentafel  l-'ig.  }  und  5.)    Hei  Knvabiiier-I'atrniit'n  vom  Jahre  1777  tTiv 
Pa.sskiigelii  (zum  genaueren  S«  |iics.scii  mit  \vt  iiigt-r  Sjiit-lranm)  versuchte 
man  das  i'lannenpulver  besonders  unter  die  Kugel  einzubinden. 
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Zum  Laden  wurde  der  l'nibng  der  Painerhülse  mit  Hilfe  der  Ziihne 
absrerissen,  zuerst  <las  Züiidpiilver  vorsichtig  auf  die  Pfanne  f^t^lirm  ht.  der 
Deekel  Beschlüssen,  dann  der  Rest  des  Pulvers  in  den  Lauf  des  nun 
schief  gej^^en  links  gestellten  oder  zwischen  die  Fiisse  genommenen 
Gewehres  geschüttet  und  die  Kugel  nebst  FftpieiwnhtUInng  mittels  des 
Ladstockes  daranfgesetzt. 

Bei  der  wirldiehen  Aktion  geschah  die  Fenerabgabe  nicht  mehr  ant 

einzelnes  Vor/ilhlen,  sondern  nur  anf  das  erste  Aviso:  „Chargieren!"  — 
and  die  Kommandos:  „Fertig     Sehlagt  an  —  Feuer!" 

Der  unanflijirliche  Drill,  sowie  die  sich  mehrenden  Verbessernnpren 
an  ^rmiitittn  und  Waffe  hefähiirtfii  die  p^escliickf •  sten  T^fiitf,  \n  der  Mimitt» 
dreimal  zu  teu^^nl  —  mit  dem  in^wt-hr  vom  .laliic  17h4  seilest  fünf-  bis 
sechsmal  — ,  wobei  die  Zahl  der  gegen  den  Feind  abgeschossenen  Pro- 
jektile nodh  durch  Anwenduofi^  von  KartfttediiNttronen  erhöht  wurde. 
K>HttMh.  Diese  bestanden  aus  8  bis  4  kleineren  Kugeln  im  Gesamtgeiwichte 
des  kalibermissigen  Geschosses,  welche  mit  in  das  Patronenpapier  ein- 
gebunden  waren. 

Die  Ausrüstung  des  Infanteristen  betrug  21,  später  96  Kogel«  und 
6  Kartiitschpatronen  (Krief^s-Archiv,  Kinski -Aktt  ii  1700)  5) 

Man  hatte  jedoch  viei-  und  ein  ha!l)es  .InlirJumdert  gebraucht,  um  die 
Hand-Keuerwaffe  auf  ihre  der/eitisre  Konstrnktioiusstufe  zu  bringen,  wt-ldie 
eine  auf  dem  gauiieu  ivontineut  so  m  sagen  gleichmiissige  wuide,  nach 
dem  Vwrbilde  des  französischen  Gewdmnodells  Ton  1777/1800  und  nodi 
—  mit  wenigen  Verändemi^n  —  sich  wahrend  der  ersten  Hftlfte  des 
XIX.  Jalirhnnderts  erhielt 
KinB«i«piai        Auf  rationellc  Uebungen  in  \'erwertung  der  Schusswaffe  war  man 
"tXhii"''  w.'iiii,'  bedacht,  wogegen   auf  das  ..Abrichten"  und  ^Dressieren"  des 
jirhxr  ijk!^  Mannes  in  anderen  Hichtnnsren  vid  Mühe  verwandt  wurde.  So  /.  H.  ont- 
»11  Ku.)o Je,  hielt  eine  im  .lahre  ]7;>0  erschit-nene  ,..\nweisung  zur  Watlcniiliuii;;  fiir 
"Ä^rtl?'  den  schweizerischen  Kanton  Solothnrn  '  folgende  Ileilie  von  Kommandos 
zur  Ladung:  „Ladung  in  12  Tempos:  1.  Ladt  —  Gewehr;  2,  Pfann  — 
auf;  a  Ergreift  —  Patron;  4.  Oeffbet  —  Patron;  5.  Palyer  anf Pfann ; 
Schliesst  —  Plann;  7.  Schwenkt  —  Gewehr;  S.  Patron  in  —  Lauf; 
Zielit  ans      Ladstock;  10.  Stosst  —  Ladung;  11.  Ladstoek  —  Ort; 
12.  Schultert«  —  (Gewehr." 

Sodann  ..f^eschwindc  Ladung",  ohne  Tempos  ausgeführt.  .Kmhk  i  kiui}^: 
»Die  Ladung  soll  nur  einmal  gestosseu  werden;  wenn  nmn  uüi  i'nlver 
ladt,  soll  man  niemals  zwei  Patronen  anf  einander  laden,  denn  es  könnte 

*)  Zuii  liniuigon  iiaoh:  „Di'j  Kiitwickeluiiy;  d<'r  }(aii(l-BV)uerwallea  im  öüler- 
ruichiacbuii  Hoero".    Von  liuuplitiunn  Antun  Uuiieczck. 
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das  <I('\vflir  vj'rspieijgen  nnd  ist  srhait  Vfilutttn;  das--  man  sidicr  scv»-. 
üb  der  iSclm.si>  lossgebraimt,  luass  mau  uar  sehen,  ub  uach  dem  Sehnst 
Raacb  ans  dem  ZHndloch  kömmt/ 

Die  LeistQQgeu  der  .Sclia»swaffe  waren  ans  mehrfacheu  Ursachen  Pri»!"'«' 
höchst  dürftig.  Hinderlich  wirkte  der  grosse  Spielraum  der  Kugel  im  teomi. 
Rohre,  ohne  welchen  die  Waffe  wegen  des  Ansetzens  von  Pnlverrttck-  '"ü^l^iif^* 
ständen  nicht  längere  Zeit  brauchbar  war,  die  unregelmÄSSipe  Pnlverladnng  j",**^^ 
durch  Anfscbütteri  des  Züiidpulvers  auf  die  Pfanne  ans  dem  Inhalt  der  fcmi««* 
Patrone,  wobei  bald  mehr  bald  wtMiiir»  !  tTir  die  LadnnL' verwendt  t  wurde, 
oft  absichtlich  weniß'.  um  den  Jxin  kstnss  zu  vermindern.    J'icse  I  nrefrel- 
mäüäigkeit  warde  uocii  dadurch  gefordert,  dass  durch  da^  Auübrenueu 
des  Zftndloches  bald  mehr  bald  weniger  Pnlvergase  diesem  entströmten, 
80  dass  oft  von  dem  Pnlverf  das  die  Patrone  enthielt  nnd  das  meistens 
die  Hälfte  des  Kngelgewichtes  betrog,  nnr  noch  sehr  wenig  znr  effektiven 
AVirknng  auf  die  Kngel  fibrig  blieb. 

Erklärlich  ist  es  daher,  dass  fttr  ballistlM  Ii«-  Verliältnisse,  mobile 
Visifre  auf  verscliiedenc  T)istanzt'n  n.  s.  w..  der  iioden  noch  UttfmchtlMir 
war,  das  fJpdiirfnis  noch  nii  lit  ireluhlt  wurde. 

l>azn  kam  der  schädifrcnde  Kintlnss  von  .Vässe  auf  die  Stein-  wirkonc 
.sclilt»s><:t  \vt  luv.  sct  dass  z.  B.  durch  den  heftigen  vom  zum  27.  Aiiprusl 
1H13  und  an  letzterem  Tage  (Schlacht  bei  Dresden)  anhaltenden  Kt';j;cn 
dieselben  fost  gänzlich  nnbranchbar  geworden  waren,  weldiem  Umstände 
es  aaeh  hauptsächlich  zugeschrieben  wird,  dass  die  Osterreichische  In» 
fanterie  bei  Mockritz  trotz  aller  Ansta^ngnng  und  Anfopfemng  dem 
ungestümen  Andringen  der  Franzosen  unter  Murat  unterlag. 

Obwohl  1807  in  England  ein  Patent  auf  ein  Perkussionsp:ewehr  ge- 
nommen wnrde.  so  machte  ddcli  die  Vervollkommnung  der  Perknssions- 
züudong  keine  raschen  Fortschiitte. 

Der  mitifren  Kinfachheit  einer  rmänderun^^  des  Steinschlosses  zum  Fi|.XIL 
Gebrauch  von  Zündjdllen  entsprach  wohl  am  meisten  da.s  1821  ])ei  den 
dänischen  Jägern  zuerst  zu  giOsseren  Versuchen  angewendete  System ; 
PerkussionsscUoss  für  Zttndpillen,  Dänemark  1831.  (Fig.  XXI.) 

Im  Jahre  1818  erfand  Joseph  Egg  in  England  die  Zfindhtttchen,  namm« 
welche  in  demselben  Jahre  auch  in  Frankreich  eingefnhrt  wurden. 
(Flg.  XX.)  '  - 

Die  Perkussi(.nszündnng  veranlasste  nun  allerorts  \  ersuche,  welche 

den  grossen  Vorteil  dieser  Zündweise  angenscheinlich  madifen 

Wcus  die  Zahl  der  \'ersas3rer  hei  Steinschlossgewehren  lietriflt.  so  ei--  \.,~:>c-r  i.\ 
gaben  die  französischen  l'ioben  von  1811  für  KM)  Schüsse  (wobei  innner  ',ewX„o.^ 
nach  80  «Sch&ssen  ein  neuer  Stein)  20^  Versager  (NichtzUndnng  des  Pulvers 
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auf  (It'i-  l'faiiin')  und  10  AI)l)litz«'r  («las  verliiHiuit«'  ZiiiKiiiulv!  r  it'ilt«'  sicli 
der  Ladung  nidit  mit).  Veif^leiclisvei  suche  über  Versager  zwischen  Steiu- 
imd  Perkossionszflndung  ergaben  7  resp.  H%. 
Jj^!^         Frankreich  stellte  1822  ein  n«ies  Gewehrmodell  aof,  welches  von 


mUoi».  denjenigen  von  1777/1800  nur  wenig  abwich;  die  hanptsächlidiste  Aen- 
tJ!^*rTn  derang  bestand  in  Aptierong  des  Porknssionsschlosses  für  Zftndhätchen. 
Französisches  Infanterf^wehr,  Mod.  1822.  (Fig.  XXII.) 

Tni  Feldznge  trcfren  Aljrier  (1*^20)  bpdienf*'  man  sich  bereits  der  Per- 
ka.ssi<Mi<iiiirli<iMi.  und  fand  i\W  VorzOgUchkeit  dieser Zftndweise allgemeine 
Anerkeimunj;  und  Einführung'. 

[)rfll^^che        ^^  '''^  folgte  die  epocbeiuacbeude  Ertindaiig  des  Zünduadelgewehrs 

zündiw.i.1-  von  1  )ieyse. 

i."'vi.'lu  lind 

fc'ii"' '1'«         s^in  »Mstcs  Zinidiiadelfjcwchr  mit  Vindcrladung  fand  norli  keine 
r'mtübr.m^'  Auluahme;  spül  er  gelang  es  jedoch  dem  lülinder,  und  zwar  IHJKi,  das  .System 
'  '  u^^rii.''^derHintarIadnng  damit  zn  vereinigen  sowie  die  hierzn  geeignete  Zündmaffie 
herzostellettf  so  dass  sich  nnn  Prenssen  veranlasst  fOhlte,  mit  dem  nenen 
Dreyse^scheu  Zündnadelgewelire  eingehende  Versuche  anzustellen,  denen 
die  Annahme  dieses  Modells  fäi  die  preossische  Infanterie  sogleich  folgte. 

Als  1846  bei  den  damit  abgehaltenen  Proben  in  Spandan  viele  Nadeln 
brachen  oder  sich  verbogen,  wnrde  die  neue  Watle  wieder  in  Frage  ge- 
stellt. 1<S4H  bewälirte  sich  diexellie  indesstii  p'gen  die  säclisischen  und 
badischen  Anfständisdieu  und  erwies  bei  den  IKK)  in  Potsdam  und  Spandan 
von  Nenem  vorgenommenen  \'ersiicheu  sowohl  in  Treßsicherheit  als  Feuer- 
geschwindigkeit volle  Ueberlegenheit 

Ml  m.        Das  pi'eussische  Zttndnadelgewehr  (System  Dreyse)  geben  wir  in 

Pig.  xxra  Tafel  III,  Fig.  XJon  and  XXIV, 
0.  XXI¥.  . 

PatroneB-  Patrone  des  preussischen  Zilndnadelgewehres  ist  eine  Etnheits- 

lafel    Patrone.  (Patronentafel  Fig.  6.) 

Zwischen  Geschoss  und  Polver  liegt  ein  Pfropf  ans  gepresstem 
Papier  (Zündspiegel);  der.selbe  ninmit  in  seiner  vordeni  Höhlung  das 
eit7)rmige  Ge.^choss  (Lanirblei)  auf,  wahr-ml  eine  Vertiefung  im  Zentrum 
der  Iiinti'rn  Fläche  «les  Spif«rfls  die  /iindjuUe  enthält. 

Wie  schwiel  ig  es  war  im  \'erirleii  li  mit  den  heutigen  Walfeu  richtig 
zu  zielen,  zeigen  tilgende  Zieivors'  hriHen: 

Zielen  auf  100  m  4(J  cm  unter  den  Trefipnnkt  oder  auf  das  Knie  des  «Gegners: 
r  b')()  „ -iO   »     »  d.  Unterleib  d. Gegners; 

„  180  A  '>2.")  III  auf  den  Treflpunkt; 

^  225  ä  30O  „  Uber  den  Nagel  des  auf  das  uiiteie  Hand  gesetzten 

Danmens; 


«onohriflAB 
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RtwhirkÜiclM]  Kutuick<-luiig  U>>r  ilnud-Fvui'rwntl'«-.  3]^ 

Zk  leii  Ulli  iiOO  ii  37ö  lu  Ul^er  das  gekrumiiUe  liek  nk  iWa  aat'gesetzteu  I>au< 

mens; 

n  375A  450      n  den  Xagel  des  aufgericbteten  Damnen»; 
„  4oO&  525  r    N  denselben,  etwax  halber  gerllckt; 
525  ä  GOO  .    ^  denselben,  nocb  höher  gerückt. 

Pi**  rnznve!l;i»iirkeit  solilin-  Zii  lnictliiMlr  >|iriclit  von  st-lhst,  was 
jedftdi  liei  ilei-  xiiisticuMi  licistniii;  »Um  W  alle  ziemlich  ^'leirli^riltiir  wai-. 

in  der  Fulire  iiin>chlo>.s  Pulvt-r,  Züiidsitiegel  Qiul  ( iesrhuss  eine  iiiter  PatroB«a- 
der  (»escho9ssi»itze  gebundene  PapierhQlse.  (Patronentafd  Fig.  7,  8,  *.).) 

Die  1819  eingefiUirte  ZQndnadelbfichM^f  sowie  da»  Zttndnadelgewebr  9, 
Mod.  1862  varen  vom  Mod.  1841  nur  ganz  unwesentlich  verschieden:  der 
Lauf  des^foil       wm  aus  Berger'schem Gnssstahl  ond  bronziert;  Messing« 
gamitnr;  dreikantisres  l?aj«innet. 

Die  Lejsfmi^'sniliiirkeit  des  ZiindnadeltrewelireK  im  Schnellfeiier  be-  *■"•"*'■. 

«clmrtliilMl 

tnitr  etwa  "1  Schiiss  per  Minute  fNornialleistnii!?).  -it 

])er  tianzii.-sische  Hauplinanu  .Mini«'  halt«  1849  ein  nach  ilini  l»e-  ^gj^hr». 
nannte»  Spi^^g^^^choss  mit  ExpansioRKhöhlnng  und  Trdb.spiegel  hergestellt: 
SpitzgeschoRS  von  Mini^ 

Die  Geschosshtthlong,  nach  vorn  koniiich  sich  verengend  nnd  mit 
einem  eisernen  si  tiiisselfOrmigen  Treilis]tiei:el  (Calot)  verseilen,  sollte  den  «M«hM««. 
Eintritt  des  (Jesrliosses  in  die  Ziifje  df  <  I.uites  venn'ifre  des  Pnlvergases 
liewirken.  das  Cnlut  hatte  die  IiestiInnlml;.^  das  Zerrejs-^en  des  sn  ge- 
höhlten (Jesrhosses  zu  verhindern  nnd  durch  sein  Vurdringeu  die  Ex- 
pansion nach  Erfordernis  zu  begünstigen. 

In  Rassland  worden  zu  Ende  der  vierziger  Jahre  Versache  mit  /^'"i 

^  ((•••ffnuuK 

Kammertadnng  nnd  dem  preossischen  Zitndnadelgewehre  gemacht^  die  aber  ta 
nn<rrin.stig  ausfielen,  nnd  nachdem  die  Rnitsen  im  Krimkriege  1854—56 

durch  die  französischen,  zwar  langsamer  schiessenden,  aber  gezopronen 
(ieweliri'  bedeutend  irelitteii  batten.  legten  sie  geringeren  W  erth  auf  die 
Fenei;reschwindiirkeit.  weiideteu  vielmehr  ihre  Bemühungen  dei"  Trag- 
weite und  Trettsichei  hell  zu. 

Ihre  Hand-Fenerwaifen  teilten  sich  in  Infanterie-  and  Scbtttzen- 
gewehre. 

Das  Infanteriegewehr  (Perkassionszflndung)  Mod.  1845  war  dem 

französischen  analog,  mit  einem  Xornialkaliber  von  ]H  Millimeter. 

isr>l  wurden  versuchsweise  20  001)  irlafte  lnfanterie;rewehre  gezogen. 

hie  rniänd»'riing  wurde  ni»  !if  fortiresetzt.  dajretren  schon  Ende  IHM 
die  Hes(  liatfung  neuer  j.'latit  r  (ie\sehre  ein<restellt  nnd  das  Modell  eines 
gez*igenen  Infanteriegewehres  angencnnmen;  da.sselbe  ist  vom  bisherigen 
von  1845  än.««eriich  nnr  nnwesentiich  verschieden. 
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da  die  Danerlial'tigkeit  des  Uusssralils  iM  innln-  dreimal  so  tjross  als 
die  des  Eisens  sei:  An  Kohr  von  Kruiij)  si  lu'iii  (inssstalil  habe  eine 
Ladang  von  90  Granna  l'alver  and  12  kalibergrosseu  Kugeln  au.Ngeballen, 
eine  Ladongr»  welche  einen  62  Gentimeter  langen  Laderaam  efamahm. 

Seit  dieser  Zeit  folgen  nnonterbrochene  Verbesserungen  auteiuander,  «wi« 
Itberbieiet  ^ch  fSnnlich  an  Erfindungen  nnd  Entdecknngen.  iH'dAu 


Betrachten  wir  zunächst  da»  russische  Obtumtor-Gewelir,  Mod.  18<jO.  ^^e^^i^* 
—  Der  Zflndkanal  mfindet  auf  die  Mitte  der  Pnlverladang,  Zttndhütchen'^ribir 
mit  krlltiger  FttUnng.  Pti-n™««. 

Was  die  Fenerirt'srhwlhdigkeit  betrifft,  sd  stellt  das  Verhältnis 
zwischen  dem  VorderladunpsgHWi-hr  (Mod.  1K"»<;)  und  dem  Obturator- 
(lewehi-  (Mod.  IHOO)  wie  2  zn  3.  !  \>*r  .Minnte  und  ]>ei  feldma^^sitrHiu 
Verfahren.  Mit  zufr>'rri(  Ilten  ratmiu'ii  iiiul  ZiindhiUtheu  worden  mit 
dem  Obturalor-Gewehr  »vj  .Schuss  per  Minute  erreicht. 

Sehieasergebnis: 

anf  Schritt  100^200  300  400  fiOO  flOO  700  800  000  1000  1100  1200 

Trefferpröiente       100  9B  97  94  94  84       75  65  54    44  "  '37 

Den  erstt  ii  hiMlcutendeii  .Anstoss  zur  rmhewattiiunp  fci\h  der  däiii.M  hr  i  intto.«  ,w 
Krieg,  sodann  der  .Sezessionskrieg  dnrcli  Verwendnng  von  Hinterliwlern  '"?Xr^ 
mit  MetaUpatronen  nnd  von  Magazingewehren.  Den  Ansttchlag  gab  aber  "^^-'^^^ 
der  prenssisch-österreichiflche  Krieg  von  1866,  in  welchem  die  PrenttKen 
eine  vergleichsweise  schwächere  Artillerie  hatten,  aber  Zündnadel^rewelire 
be-sassen.  die  den  östenei<'liis(ht'n  fJeweliren  zwar  an  Treftweite  nnd 
Trettsirherheit  nachstandt  ü.  (iMirt  ircn       Schnellf'enerwatten  im  N'ererleirh 
zu  den  österrpichisclien  (it  \s  ehren  eine  duiipelt  trr<t»f.ie  Feuer^^esi-hwindis'- 
keit  entwickelten.   Dieser  \  orzog  der  J)i»  htheii  des  Uewehil'euers  allein 
paralysierte  alle  anderen  Vorzöge  der  Osterreichischen  Bew^affnung  und 
trog  nicht  wenig  zn  den  prenssischen  Erfolgen  bei.*) 

Die  ttberraschenden  Siege  nnd  besonders  der  moralische  Einfloss 
der  Schnellfenerwaffe  wurden  allerorts  erkannt  und  graben  nach  dem 
Kriege  von  IWT)  iiiierall  Anlass,  S(linellfener<re\vehre  einzutühren.  zunächst 
Einlader,  von  denen  man  Jedoch  in  kurzer  Zeit  zu  den  Magazingewehren 
überginer. 

Bei  der  Adoption  dieses  Gewehres  in  l'iaukreicli  wurden  selbst-  ifc.«»iK>t- 
vetatandlich  aneh  die  reichen  Erfahrongen  mitbenutst,  welche  durch  die  *'**^'*- 
fortwibrenden  Versnebe  in  ballistiscber  Hinsicfat  weiter  in  allen  Staaten 
gemacht  worden  waren ,  —  nnd  endlich  wnrde  1866  ein  französisches 

*)  Omegu:  ,.1/urf  i\>'  ••urabattn.*".  .Seite  36. 
Bl*«k,  Dar  ak&ufiiK*  Kri««.  3 
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(System  Borchardt). 


Revolver,  System  A.  Garcia-Reinoso. 


Erläuterungen  umstehcttd. 


■j  Google 


R«volv«r,  Sy^*Jbm  L  GareiA>R6inoso. 

I'  ■'■  "j  ti'  V  '.v'-r.  H/%'«io  A.  Oarcift'ltetno-.o,  wir-l  «I/os  Lvl^a  uoJ  da» 
A.'W  »'/;;"'•!.'/'«<"»»?«  l'a'rofi'-nli'iJvn  Mjlb<«*xI<äJ:ji  liewirkt. 

W«;';4ie.'».  w«l':)i>t«  a  jf  'l»«r  linlcsii  S^ite  am  S«:hl'*H»behäl''-r  ani,'*;bracbt 
wH  *:u*',A>*.  t  t'tt  l'a»f«<ri»ri;  dien*»  w«;rd«'n  fitich«!inan<i«fr  in  die  Tromm«!  ein- 

IC-.t  .'.r*.  -.tri  '\  <  H  ,1  '  ri  in   t.-r       ,  r  -ii (  A'.;""     rn-  n  i-^-f-Wi irr"--n. 

tt  »ti  it  a.it  i:  l,{t^.,\  ;;<"t  A r(/..»;J)<:ii  <)';■♦  A*</.'Ji^»- 4  wir<l  c-ine  Patrone  ab;|t.-lVuert, 
'f  <t  II  i.'vt  'l'.f  V'trlj'si^'tlmil«!!  aiitt;;<:worf^n  und  eino  neue  in  die  Tmmmel 

UU*i»ttt. 

f>,..,.        >..-j|»;if»j  Wtr'l'Ti  <  rrr  ■  '.».   dliri"  i|  •^«-  S  h  j u  .i        »•i::-r  'i-r  wen- 

H'fU  wi*i  «•iritri  iM>l':h'?n  l««friiiix«'n  knnn;  1»<M  man  Trcimmel  und  Magazin,  m 

hii'      i'i  I''  '-'  K  .   •         iil<'j  <l<.(,|..-il  m»  vi"I,  \vi«  b«i  dieuom  —   zur  V.  rt''i„'nri^. 
iMi<|  k'tfiit  <lt<i  riilr(iii<-ii  a*ii»  d*«r  Truriirri'*!  ab.viliiessen,  die        Ma^^aztns  ul>er 
%»m  MoiiiMitt  dm  WvAnrU  atirtmwahrfjn.    I>a<i  i.st  ein  sehr  grcisser  Vorteil 
for  «»n«  d<^rnfU((*»  WnlC",  w<;l'  h*  r  auH^chllAHnli«-!!  di^si-m  Sytitem  eigen  ist. 

All  '  !''  i;<r  «■  ■h  !  l\i,|!',<  fi  Iditiri  iii:iti  U.-voU  '-r  (l<-ii  H;ill't*-r  hefi'sti^rcn. 
1.«  I  I  'li<in  Irin  irtiilJt'  wiijoii  ntit  l<!i<:liUtm  liiei  tt  bekluuietas  Luiierfutteral, 
wI'-Im««  v«»frii%  linier  dAni  Lndnr  v<trbf»r|{en,  einen  federnden  Haken  zum  Fest- 
k'u'K'fi'-i n  fini  I{<'V'i)  VI ,'i .11' !).■  Ii /( . 

muii  «In  1  u!  N  r  Iii  ritii  L('<|.  rrioin"f»  HIi^t  A'  lisol  lianj^on,  so  ist 
d<T  Il«»VMlv<'r  wi«  jf'l'ir  ümitirn  zu  Vfi  wciidoti,  Lt'le.siij;L  mau  es  am  GrilF,  ho 
briiMi  i»»o  von  d<ir  H<ditilUT  Hi:lii4>Hhen,  indem  man  die  Waffe  mit  einer  oder 
!>•  I  I  ri  II  >ii !.  II  liiü;  hl  tri  i«rii>|uHM]n  bleibt  er  alsdann  wie  ein  Karabiner  am 

H'  ll>l>'<  1 1  li-IIM  II   ililll^'  li. 

Kim  llfli'bl >Knr  Hlif-k  auf  die  ZoicbnuuK  K')nrii,'i,  um  die  Art  der  Benutzung 
•did  diu  lM«iliHtUind«<n  Vortiiile  diuN«»  Ituvolvore  von  allen  anderen  erkennen 

XII  IlMMttJi. 


SchnollfeiitT,  ItX)  Si  liii->'f. 
Vertikal-ätrtJiiUiiii   b'A  CuntiiiieUT. 
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am  17.  Juni  itföU. 

V'erlikal-Sttouuiig  5,65  M(»tor. 
Horizontal-   ^       4,t&  « 
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(1er  Iraiizo.sischi'  Kn»'{?siiiinist»'r  ciiit'  ceiian»»  riiiiTMu  liiinir  ülinr  das  Ver- 
lialteii  der  französist  lu'U  HaiKi-FfuerwaÖen  und  deieii  ilunitkm  au,  und  e« 
konstatleiie  die  UnteranchungskommiMioii  das  Bedttifiiis  einer  Verbesse- 
rung des  Oewehrmodells  von  1866  vnd  insbesondere  seiner  Mnnition. 

Die  nenen  Waffen  (System  Gras)  erhielten  die  Benennung:  Infanterie-, 
Kavallerie-  nnd  Artineri^ewehr,  Med.  1874;  die  nmge&nderten  Waffen 

erhielten  die  Benennuno::  InÜEinterie-,  Kavallerie-  und  Artillerit'ge\v«'lir. 
^lod.  18<"«<)/74.  —  In  Bezug  auf  Konstrukticui  nntrischeidet  sirli  das 
Mod.  1S7I  von  d«Miii«'nigeu  von  18ü<)  hauptsäclüich  iii  Verschluss,  Visier, 

Patrone  und  Heiwallf. 

Seit  188«jsind  lianntsiUlilieh Magazingewehre  nieist  kleineren  Kalibers'»'-  ze-u  der 

Kl<'iiiksl)ber> 

iu  den  verschiedenen  Heeren  eingeführt  worden.    Die  Batronen  zum  w-kuii.. 
Magazingewehre  haben,  wie  alle  nenen  Patronen,  HiUsen,  welche  ans 
Messingblech  gesogen  sind.  (Patronentafel,  Fig.  11  nnd  12  zeigen  den  taM 
Ban  ond  zugleich  die  Kaliberverldeinemng  zwischen  1883  nnd  1888.)  Ilf.lli.ll. 

Der  erste  Schritt  in  dieser  Richtung  war  im  Jahre  188G  die  Rin> 
fObrung  des  Ijebel«Gewehre<  in  der  franzrisisehen  Armee.  Darauf  wurden 
Magazingewehre  eingeführt:  is.'^s  in  Deutschland  nnd  Oesterreich,  iw.t 
in  Italien,  Belgien,  der  Schweiz  und  Diiiieniark.  1H''0  in  der  Türkei.  is'.i-J 
in  Spanien.  18*.).^  in  den  Niederlanden  und  Kumäiiien.  Eine  l'ebersicht 
der  baUiütischen  Daten  der  Haupt^taaten  über  Hand-Feaerwaflen  seit  1840 
geben  wir  in  der  umstehenden  Beilage;  wir  entnehmen  diese  Daten  dem 
Werke  des  preussischen  Eriegsministeriums  Aber  die  Wirkung  und  kriegs- 
chirurgische Bedeutung  der  Hand-Fenerwaffen. 


Als  einen  noch  lebenden  Beprisentanten  dieser  Gattung  geben  wir. 

|ir«ua«iL  

bevor  wir  zu  eingehenderer  Besprechung  übei-gehen.  in  Fig.  XXX \'.  M,l^••rtH 
XXXVI  und  XXXVII  die  Zeichnungen  des  Magazingewehis  Mod.  18U1.  ^^'^^^ 
HeiitH  tiüdeu   ItereitvS  viele  Militarscliriftsteller.    dass  die   Klein-  HXfl 
kaliber  -  Magazingewehre  ein   so  kräftiges    Verteidignngsmittel  bilden, 
da.ss  das  Endziel  jeder  Schlacht  —  der  ent,scheideude  Angrili"  — ,  soweit 
St&rke  und  Vorzüge  der  beiderseitigen  He««  anntthemd  gleich  sind  und 
das  Terrain  nur  einigermassen  eben  ist,  —  und  natürlich  wird  der  in  der 
Defensive  sich  haltende  Gegner  immer  ein  solches  m  finden  suchen  — 
beinahe  undnrchfTihrbar  wird,  und  dass  sdbst  bei  bedecktem  nnd  dnich- 
sdinittenem  (irelände  der  Erfolg  des  Angriffs  immer  sehr  probiematisuh 
bleibt 

WViiii  man  den  Versicherungen  nicht  an/.nzweilehidfr  techni'^clier  rr.tr.i.uuu- 
Autoritäten  (ilauben  schenken  will,  so  wiitl  niu  Kinluln  nng  von  (n-weliren  in..".-!..-!.»! 
noch  kleinereu  Kalibers  mit  gestdgerter  Triebkratt  und  mit  \'ennehrung  K.m.!-"s"ia 
der  Fatronenanzabl,  welche  der  Soldat  bei  sich  zu  tragen  hätte,  der  ^j'.«"'- 

'i*  MktOBf. 
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Krieg  iu  deu  heuiigcu  Wi  liältuiüsc'U,  d.  Ii.  der  Kampf  zwi^iclieu  Millioiu  ii- 
Hemn  fast  nnniOglicb  werden. 

Inwiefern  diese  Voranaaetasang  begrttndet  ist»  ist  schwer  zn  ent- 
scheiilen,  es  unterliegt  jedoch  keinem  Zweifel«  dass  die  systematischen, 
anf  VervoUkomuinaiip;  der  Watfeii  geriditeteii  Ikinüliunjren  der  Gelehrten 
und  T«}chniker  bedeutende  Resultate  noch  erzielen  dftrften. 


d«r  Kiiilatlrr 
mit  hratigcn 
Miteazin- 
gi'wehr><a, 
«relrho  mit 

raui-h- 
•eh«r»rh'>in 

I'sivcr 
(■la^Mi  aiiid. 


2.  Das  Kleinkaliber-Ma^zingrewehr. 

Die  ^Kiiilnder"  sind  bereits  im  Kriejre  «  i  luohi  worden,  di«-  Majrazin- 
{;ewehie  der  neuesten  Typen  liaben  jedoch  ilin'  l'robe  er:>t  nnter  Vt-rhält- 
nissen  bestanden,  welche  noch  nicht  zn  endgUtigen  Schlössen  bei'echtigen. 

Ntditsdestoweniger  kann  der  V^leich  der  Einlader  mit  den  mit 
i-anchschwachero  Pnlver  geladenen  Magazingewehren  einen  Begriff  von  der 
Bedentnng  der  heutigen  Bewailhang  der  Infanterie  in  künftigen  Kriegen 
geben.   Wir  nelimen  hierzn  die  am  meist»  n  bekannten  Typen. 

Naclistehende  Zeichnnncr  zeiut  die  Hinrichtung  des  deutschen  (iewelir- 
uiodells,  welches  im  Jahre  1h88  /mv  Annahme  gelangte.  Dieselbe  ist  dem 
Werke  Hotener's  „Moderne  Kriegsge wehre"  (Wien  IH'.JO)  entlehnt. 


Etnrichtnng  <l«s  deutschen  G«webn>ft  (Mod.  1966), 


▼•iRlelA  Wie  weit 

FtogMaw  (^nalitativ  liöhe 


(l;is  lieutige  Kleinkalibergewehr  der  denfM'ben  \rnvce 
sieht  als  das  im  .Tahre  IKTO  gebrauchte  ZUiHlii.idrl- 
gewebr,  zeigt  folgende  graphische  Darstellung  der  (le.scboss-Fiugliahn 
auf  einer  Distanx  von  600  Meter. 


Fluglmhn.  der  0«sebo«m  des  Kündnaclel-  und  des  MAgaanngcv  .-lircs. 
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Uebersicht  über 


die  Hauptarten  der  llaiid-Feuerwalleii 

VOM  IS  10  Iiis  ISlI.l, 


Beseicbnung 

Lauf 
weite 

mm 

Gewicht 

An. 

1 

1  Ro- 

itation 

1 

des 

A  A  w  A  K  r  o. 

S  L  a  a  t 

d.  Ge- 
wehrs 

d.  Pa- 
trone 

Schosses!  digkeit 
t       i  m 

Ifini«,  Vod.  4S  

Frankreioii 

l8,--'5 

4,0 

-  '     36  1^84-310 

1  155 

15.43 

4,»;5 

40   1  31 

3(X) 

1  420 

AptierlosZiiniinndel,Mod.72 

I:..4;] 

4,35 

30.5  '  21,5 

3.'.0 

i  480 

ühassepot,  Mud.  66  

11.0 

4,050 
■  4,515 

3  2  ^  25 
43,3  25 

420 

.  764 

DeutschliKi! 

11,0 

 1 

430 

1  782 

ICaiiiBi^Henrv,  M<>d.  71 .  .  . 

Kfi;,'Iand 

11,4.1 

50  30 

378,9 

660 

Russland 

10,7  4,383 

40 

42,2 

84  ! 

390 

!  732 
'  595 

Wemdl,  Mod.  73;77  

Ofstorroi'^h 

10,0 

449? 

24,03 

432 

Gras,  SJoii.  74  

Fniiiki'<Mrh 

11,0 

4,>10 

43,8 

25 

4;!o 

7S-2 

iiajrem 

11,0 

4,27 

25 

4;jO 

762 

Mod.88  

Deutschlaii  1 

7,9 

3,8 

27,3 

14,7  ' 

640 

2660 

1  

Fr«nkrei<li 

s,o 

4,18 

29.5 

15,0    j  r>30 

2627 

Männlicher,  Mod.  88,  90 .  .  . 

Oesterreif  h 

S,0 

4,41 

28,5 

630 

{S480 

Mann1icherCarcano,Mod.91 

Italien 

6,5 

3,78 

2-2,5 

10.5 

700 

:2770 

M:iu-.  !-.  Mr„|.  SO  

;!.:) 

•2S.«  14.-J 

filO 

•2440 

•2.1SO 

I  )rf*ilifiu*ti    Nfoil  91 

4,3 

23,4<;  la.tis 

t;io  »;-.»o 

Lee-MeU'ord  Must.II,Moa.ä9 

Kngland 

7,7 

,  4,50 

28 

13,U 
15,43 

G30 

:2475 

Krag-Jöi^oeen,  Mod;  88.  . 

Dllnemark 

8,0 

4,3 

30 

;  630 

!  2066 
1  26Ö8 

Türkoi 

7,65 

3,0 

>7 

1^1?^  1 

;  652 

S-  hmidt,  Mod.  89  

Hcliwei/ 

7„K) 

4,3 

27,5 

13,7 

±.'•20 

Spanien 

3,9 

24.3 

11,2 

720 

1  3315 

Kiederlandi 

«i.5 

22,45 

.  _ 
10,5 

10,34 

i  730 

3830 

KiiniSniott 

6,5 

3,95 

22,74 

;  720 

!  3600 

l'urtugal 

6,0 

4,54 

i 

35,5 

1  16 

520 

1900 

I>(u>  Kl<-iiikniikM>r-Mag«uii)gewehr. 
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Was  die  anderen  Vorzüge  des  dentsclien  Kleinbalibergewefarei)  im 
Vergleich  ta  dem  Zttndnadelgewehre  anbetrillt,  ao  bringt  folgende  graphische  iM-kaMtef. 

Il«wi>1ir«  vor 
im  Z(lB<l> 
n4*l||«w«hr 


Danitellung  dieAelben  zum  AosKlmck. 


—giiiiWilP 


/ic  li»<  itv  (3.'iO  I  II    ••Oh  in 


11 


l!.L-:«iiy  st.'i  •■i;!'  («<>!"■  u.  ■^•lO  nij  . 
>.'hn^»<rlini'llliilii'it  (l»  u  8  >i-ha< 


am 


»HimiAfummimimnmmmnnpn 


Vorzüge  «!■>•  deatMsh^n  Kl«inkalibergew«fares  vor  dem  Zflndtiadelgewuhre  Mod.  l^i) 

in  ProKentmi. 


Von  d«'n  (JroNsmiUliten  ist  Russland  s|i;iter  als  die  anderen  Staaten 
znr  KinlühiunfC  der  ila«?azinfj:e\vehre  und  zugleich  d.niiit  nnrh  des  rancli- 
schwacheii  Pulvers  j^esdiritten.  In  Fnlsre  dessen  Imtfc  K'usvlaixl  (iii-  >f(\frlich- 
keit,  von  den  neuesten  Eilahrungen  und  Vervollkonininungen  Nutzen  zu 
ziehen.  Wie  VtotenMr  Potoeki  «^rt»  hat  dämm  das  nuidsche  Gewdir 
keinen  der  Mängel  des  fhinzösischen,  deatscben^)  oder  (teterreicbitfchen 
Magazingewehres,  d.  h.  die  mssisc^  Armee,  za  dmi  Gltteke  der  Krieg 
bisher  nidit  ausgebrochen  ist,  wii-d  in  kurzer  Zeit  mit  einer  vollkomninei  en 
Fenervvafte  ansfferilstet  sein  als*  di<'  TIppm-  d«  r  meisten  anderfMi  Staaten. 

Das  neueste  nissische  (Gewehr  l)esitzt  dem  früheren  Berdan-t  i^-webre  yontg* 
gegenüber,  wie  Prolesstu-  Potocki  anstührts).  tulgende  Vorzüge:  es  wiegt  r^UfU» 
],2üKilogr.  welliger  als  daj<jetjcige  rus.si.scbe  CJewehr,  s«ine  Treffsicherheit  ^J"^^^)^"^ 
Übertrifft  die  des  froheren  Gewehres  nm  100%,  die  Dorchschlagslcrafb 
ist  rnn  200%  gestiegen,  die  Treffweite  nm  GO<^/o,  die  »Schnssschnelliglceit 
um  '20t*/o.    Kin  andeier  Forscher,  Professor  Michne witsch'),  findet  noch 
lu  dtMitt  iidt  iv  I  ntt  rs(  hiede  zwischen  dem  neuen  und  dem  früheren  (Gewehre; 
(It  r^fllii'  ist  (liT  Ansii'ljt.  dass  flif  Tretfweite  .'imal  grösser  ist.  die  Treff- 
sicherheit Vji»rtl  irinssi  r,  die  Scluissschnelligkeit  .'J0%  bis  r)()%  gi'össer. 
Diese  Vorzüge  fijluen  Professor  iMichnewitsch  zu  dem  S(-liluss.  dass  es 
möglich  ist,  dem  Gegner  mit  H&lfe  de.s  Kleinkalibergewehrs  2V4mal 
stftrkere  Verloste  als  mit  dem  Mheren  Gewehre  smznlfigen. 

')  In  der  „Tactique  de  demaia*'  sagt  C\»uuios,  datiü  der  Itaul  d^'s  deutschen 
QewehreB  sieh  in  Folgo  der  Schüsse  ausweitet  und  in  kurzer  Zeit  zum  Gebrauche 

untHUglich  wird.    S.  112. 

»)  Sieht«  „Militär- Woc  lu'nblatt". 

')  nl^iuiluäs  der  neuesten   tochnisi  lien  Krliiidung«'»  aul'  dio  Taktik  dejj 
Krieges". 
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V«r- 

«lerbLalk  Etfenscluilteii  der  nuniBchen  3-Liiiien-Eleiiikalibergewelire  (7,6  Milli' 
2^1l?^!>^et«'i)  mit  den  4-Lbien-BerdAn-Gewehren  (10,1  Millimeter)  sm  vei^ 


Folgende  graphische  DaratellDng  giebt  nn8  die  Möglichkeit,  die 

ischi 
r)  n 
gleichen. 


Nach  Michuewitsoh: 


Vorzüge  der  russischen  Klt-inkalibergewehre  (^Liiiieiij  vor  d«n  Berdan-Q«webr«ii 

(4-Liiiimi)  in  FraMoten. 


Und  was  nicht  minder  wichtig  ist,  das  weniger  umfangreiche  Geschoss 
für  das  nene  Gewehr  ist  anch  von  geringerem  Qewidite.^) 

JJ*-  Die  allmähliche  Veiinindeinng  des  Gewichtes  der  Gewehrgeschoase 

oawiaMsisi  Aiui  folgender  graphischen  Darstellnng  sichtbar: 


UMI. 


Gewicht  der  Geschosse  m  Gramroi 


verniei.h  ] .mrli  das  «^i'Wflii'  seitist  im  Gewichte  wrätKl^rt  isf  —  es  wiejrt 

.ipr      J..3  Kiloi,n;uinii.  wälirenü  die  ganz  alten  russiselieii  Haiid-Keuerwallrn  lü  bis 

"^un^*  Ivilogi  aiimi  wogen  — ,  so  ist  der  i>o\dsit  im  Stande,  bis  150  Patronen 
mit  sich  za  führen.  Indem  derselbe  zn  der  Zeit,  wo  die  Infanterie  mit  dem 
gezogenen  7>Ijinien<Gewehre  ansgerllstet  war,  nicht  melir  als  40  Patronen 
ntit  sich  geführt  hatte,  beim  l'ebei-gang  znm  6-Linien-Kaliber  60,  bei  dem 
l  ebergang  zum  4>Iiinien-Kaliber  ,  so  kann  er  nunmehr  fa;st  4mal 
melir  Hchiisse  abgeben  als  in  l'rttheren  Zeiten. 

*)  Diu  ui  dieser  Hinsieht  erzielten  Rosuluilo  sind  bemerkenawert;  das 
Oewohrgeschosfl,  welches  bis  1890  50  Gramm  w  og,  wiegt  jeUt  nw  15  Oramm. 
'')  Poftoeki:  „Die  ArtiUeri«".  Ausgabe  1892. 
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Anss»Md<'iii  ist.  da.  wie  hcn'itÄ  nachgewiesen,  dei-  iM-stiidiene  Raom 
in  P'olfre  de!-  iMilfutendeicn  Aiifanir^irf'sclnvindiifkcit  de-;  ( icsrlHK'^.'N  und 
.seiner  gesti-t'<  kt*'i cii  Hahn  «ri^sser  «reworden  ist.  ain  li  ilii-  Kralt  des  neuen 
üeschüsses  wirksamer  {reworden.  Die  Verniclitungsuuclianik,  welche  .siel» 
in  den  Händen  eiue.s  jeden  SoUlaten  befindet,  ist  daher  im  Vergleich  zu 
frQher  wohl  noch  weit  mehr  gestiegen,  als  die  Professoreil  Potocki  nnd 
Miehnewitsch  annehmen. 

Es  ist  jedorli  zn  henierkt  ii.  das«.  Iiinsirlirlich  der  Vonsfige»  die  Sich 
aus  der  Anwendnnfr  des  Ma<razins  anf  die  Sclmellteuertrewehre  ergel)en, 
noch  bis  jetzt  nicht  alle  Militärschrit'lsttHer  «rleiclier  .\nsiclit  sind.  \'iele 
der-^clhcii  erkliiien.  <lass  die  Anwcndmiir  des  Matraziiis  /,n  t  iiimi  weiiitrt'r 
sicheren  Si  liie.ssen  und  damit  zu  einer  uuniii/en,  iini>ru<lnkli\en  i^alioneu- 
verschwendang  (tthren  werde. 

Angesichts  der  grossen  Wichtigkeit  dieser  FYage  m&wen  wir  die 
Orilnde  anfuhren,  auf  welche  sich  eine  derartige  Anrieht  statast 

Die  beim  Schiessen  anirestelltcn  Bcrf^*  hnangen  halten  ergeben,  dass 
der  Soldat  ans  dem  !'<  idaii-(  iewehr  ohne  Knh»'i)ausH  im  Laufe  t  int'r  Viertel-  «i 
Stande  148  Scliiis.se  ah/nf^fben,  d.  h.  eine  für  jedm  Kampl  mein-  als  jre- 
nügende  Anz.ihl  von  (ie.^Nchossen  zn  entsenden  im  Stande  ist,  wobei  auch 
die  Tretl'sicherheit  der  Schüsse  eine  bedent^'nde  sein  kann. 

Was  die  in  Bussland  bezQglich  der  Schnelligkeit  und  Trefl^cherheit 
angestellten  Schiessyersnche  betriftt,  so  haben  dieselben  folgende  Resultate 
eraeben:*) 

Anzahl  Von  ilui«^n  trafen 

der  abgefeuerten  Projektil«  ins  ZM 

Bei  der  Ladung  nach  jedem  Sehnss  .     1259  65% 

Bei  dem  <:1eie1i/eitigen  Schiessen  aus 

Magazingewekren   2508  61% 


VargMab 
4«r 
MmU1(Im1I 

■kkwktlt 


Asuhl  der  nliL'<'r<-u<'rt''ii  l'i 
I2S8 


Tfi  fl'i  r  in  l'i' '/••iit«  n 


Ij  »i>'<i»lir<i,  41"  !»»■■•»  jeJum  S  MIhI 
,1     SfhBii»  gt'UJwi  w<ird»n     at ;  ^  ijä 


'Iii 


Vergleioh  der  8cluu*lligki>it  und  Tn*irsit  licrhcit  dos  Schit<iH<'ii!:  nns  (it^wfhivn,  die  noch 
jedem  Schuxa  gelmluit  wtTilen,  und  aus  Mj4;tuiiii^«*webren. 


Das  Uehergewiclit  in  dei-  Zahl  der  abgefeuerten  (Geschosse  ist  augen- 
scheinlieh auf  Sdite  des  Haga/ingewehres,  was  aber  die  Treffin'  anbetrifft, 
80  sind  die  Resultate  fttr  die  Magasingewehre  um  4%  weniger  befiiedigend. 


^  X,  J.  Dra»citkowsky :  „^ur  Frage  über  tlie  ALugu^üigewehre'*. 
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Nach  Ansicht  vieler  3Iilitärüchrü't.steUer  darf'  jedoch  dem  l  iiisiaiide 
der  grüssmvn  TrelEsidierbeit  Ton  Schflaaen  bei  der  Methode  des  jedes- 
maligen Ladens  nicht  ^e  allzn  grosse  Bedeutung  beigelegt  werden. 
^Äa  '^ucr  bereits  die  Worte  eines  Saehkenners  angeführt:  ^Wenn 

u°iri!»  Euer  Gegner  ein  eben.so  gnt  treffendes  Gewehr  wie  das  Knrige  hat,  so 

^'w.^-D  '  ^<'^iit*-''sen  wiederum  nnr  nach  Äfaassjrabo  des  Schiessoiis  aus 

lauausti.,-  (jgj^i  frühtTcn  weniger  vollkommenen  (iewchre  £ri'^(  liehen  können.  Man 

Feaer- 

gthfhu.  verlieit  ebensoviel  Leute  und  die  liedingungen  der  ivaltblütigkeit 
werden  dieselben  sein,  d.  h.  unbedeutende. 

„Wenn  man  dreimal  rascher  schiessen,  dn^nal  mehr  L«ite  tOdten 
kann,  so  wird  es  dagegen  drdmal  schwia:iger  sdn,  Kaltblütigkeit  m 
bew^buren."^ 

▼onoif«  Oer  Hauptvorzug  des  Magazingewehres  besteht  dar  in,  dass  es  den 

Schützen  in  kritischen  Momenten  nicht  mit  dem  Laden  Itclästiut  in 


Momenten,  wo  die  grösstmögliclie  Zalil  von  Schüssen  nötig  ist.  wo  die 
vollste  Kaltblütigkeit  erfordert  wird,  damit  durch  fieberhafte  Hast  nicht 
Schaden  geschieht.  Der  Vorrat  an  Patronen  im  Magazingewehi*  giebt 
die  Möglichkeit,  mhig  den  Angrifi  des  Feindes  abzuwarten  und  ihn  auf 
eine  nahe  Entfernung  heranzulassen,  was  den  sidi  defendv  veihaltenden 
Tmppen  in  bedeutendem  Grade  Selbstvertrauen  einflOsst  und  ihre  Kalt- 
blfitigkeit  aufrecht  erhftlt. 

Ebenso  gehen  ancli  die  angreifenden  1'rnppen  kiihnt-r  in  den 
Kampf,  wenn  sie  wissen .  finss  im  jjesrelienen  Moment  die  Ladnii<ren  bereit 
sind,  um  den  Feind  zu  uljerschütten.  Dieser  moralische  \  orzug  des 
Magazingewehrs  bildet  einen  Hauptginnd  für  seine  Einfülirung,  trotz  der 
negativen  Besnltate  bezüglich  der  l^fisicherheit 
'shL*"**  gegebenen  Frage  bat  man  rein  moralische,  aber  sehr  schwer- 

T«itrlu"n  j  .  wiei^ende  P^aktoren  abzuwägen.    Professor  Pawlow*)  sagt,  dass  sogar 
dl!u*^w,.iiii'j  ^'♦'^n^  Uebungsschiessen  in  Frieden.szeiten  der  mit  dem  nenen  Gewehre 
'"••**'•■  ausgebildete  Soldat  nnsrern  zu  dem  alten  gi-eift;  SO  sehr  fühle  er  schon 
iMtatet  jetzt  den  rnterschied  zwischen  beiden  (Gewehren. 

Es  ist  niclit  nötig,  erst  noch  nachzuweisen,  dass  im  Kriege  solche 
Empfindungen  die  Massen  unvergleichlich  stärk»  r  Ih  Im  I  rschen  werden. 

Omega  berichtet,  dass  in  Algier,  na«-h  dem  erst  teüweisen  Ereatz 
der  Gewehre  Mod.  1842  durch  Chassepot-Qewehre,  sich  die  Zuaven 
solche  fttr  ihr  eigenes  GtüA  anschaHten.  Bei  der  Belagernng  von  Metz 


')  A.  K.  Pu<yr<>\vski:  ^.Krtbrschung  dea  Kampfes  noch  dem  "Werke  des 

ObriHt  <!.>  Pick".    Wnrs,  iKiu  1893. 

»)  „Ueber  üiy  Hcdoutuiig  der  Uewall'uung  der  Armee  mit  den  KleinktUiber- 
gewehren^ 
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nahmen  die  pi>tussisch»'n  \Vii«li-  und  Voiiw»it'U  ausser  ihren  eigenen 
Grewehren  auch  die  von  den  Fran/t»f  n  in  der  vorhergegangeneu  Schlacht 
erlienfeten  CbassepoMrewehr«  mit  sich.  Alft  Illustration  giebt  Om^a 
swei  Zetchnongen»  die  wir  ilim  entlehnen. 


Soldaten,  dla  sieh  mit  im.  bMMreo  6«w«hi«  «nmlMSi  halMB. 


WiUirend  des  Krieges  1877  spielte  sich  derselbe  Vorgang  in  der 

lossischen  Arme»*  ab;  mit  der  Erbentunp  türkischer  Gewehre  fühlte  der 
Soldat  instinktiv,  dass  das  Ijfss.rt^  Gewehr  im  (^ttVeht  das  l'ehpr- 
gewicht  giebt,  wie  sehr  mau  ihu  aacli  vom  Gegeuteil  zu  Überzeugen 
jiuchte. 

Ks  ist  onzweUelhaft,  dass  ein  Maugel  au  Kaltblütigkeit  bei  den 
früheren  Gewehren  und  dem  früheren  Pulver,  wo  die  der  Schnsswirknng 
unterliegende  Strecke  äusserst  begrenzt  war,  auf  die  Vermindenmg  dar 

Verluste  von  liHdi  utciiflem  Einiiuss  gewesen  ist.*)  Aber  es  bleibt  fraglich, 
wie  sich  die  Verhältnisse  fernerhin  gestalten  werden,  wo  bei  einer  Distanz 
von  ca.  500  Mt  trrn  fimd,  wenn  die  Truppen  mit  noch  vnllkoinmneren  (Je- 
weiaen  ausgerüstet  sein  \\v!<!<>n.  wovon  wir  später  sprechen  wollen,  auch 
von  800  Metern)  eine  Um.steiiung  des  Visiers  unnötig  sein  wii"d,  weil 
jedes  Gesehofis  im  Stande  ist,  den  Gegner  auf  der  ganzen  Strecke  zu 
treffen,  sofern  man  nur  bei  sehr  nahen  Entfernungen  das  Gewehr  leicht 
nach  unten  neigte  bei  ferneren  Distanzen  anf  Kopfhfthe  richtet.  Wird 
sich  nicht  zwischen  den  kftmpfenden  Truppen  eine  nnttberschreitbare  Zone 


«her  ai«  in 
in  tMllMk 


rtoanx  anler- 
Zun«. 


*)  Hoeniff:  „Untorauchiing«ii  ftber  die  Taktik  d«r  Zukunft^  S.  364. 
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I.  Die  Vttjuemttm. 


VwgtoUk 
«•r 


Bit 


büdeiit  die  m  Folge  der  Dichtigkeit  und  Kraft  der  Ton  nalier  Distanz 
fallenden  Kugeln  kein  lebendes  Wesen  m  überschreiten  im  Stande 
sein  wird? 

Zur  besseren  Orientierang  Uber  diesen  so  wichtigen  Gegenstand 

iiiüsspii  Avir  uns  von  der  (irössp  der  im  wirksamen  Schnssliereich  boi 
den  verschiedt'iien  Gewelirs\  steinen  liefrenden  riinmlichen  Sticckt'  Redien- 
scbaft  geben  kr»inieii.  I'olgende  prriipbix'lie  I »arsti-llnii};  zt-if^t  aiisclianlich 
den  bestrichenen  lüiani  bei  den  neuen  rus.sischen  (ieweliren,  welche  mit 
rauchsdiwachem  Pplver  geladen  werden»  and  bei  den  Berdan-Oewehren, 
für  welche  gewöhnliches  Pidver  verwandt  wird.w) 


Im  wirksamen Scliussbereich 
liogeudo  räumliche  Strecke 
in  Schritton. 


Im  wirksamen  Schusslienücli 
liegende  rSunüiobe  Strecke 
Sithritten. 


gMrtllinljchein  Patrer  gelitas 
Bardaa-Biwekre. 


Ktitforiiuiig  in 

Stthrittwn. 

(100  Schritte  — 
n  Mater  J 


YngleiehanK  der  der  Sohusswirknng  Wi  A>  n  Kl<  iriknlil»<r-  und  bei  den  Berdan« 
'     Gewehren  ontexliegenden  Strecken. 


'*)  H.  Jerogin:  nSchOtoen^DistansmeBaer*. 
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Hieraus  ist  michtlidi,  da8S  bei  nahen  Entfernnngen  bis  xu  000  Schritt 
beim  SchieRsen  ans  dem  neu»  Gewehre  der  wirksame  SchnsNberdch 

Inial  giOsser  ist  als  beim  B*Ttlan-<Te\velir.  Ihm  einer  Distans  Ton  lüiO 
bis  KXK)  Schritt  nm  die  Hälfte  giösser.  bei  einer  solf  lieii  von  bVK)  bis 
2<J00  Scliritt  um  das  Doppeltf  frn'^^fr,  w  iluend  von  'i-^NI  Si  hriit  ;ni  über- 
haupt kein  Vergleidi  mehr  iiiwtiiich  i>t,  da  die  Herduu  •  (tevvelire  bei 
Gebrauch  des  frühereu  Pnlvers  nicht  so  weit  treöeu. 

Diese  theoretisdiett  Angaben  ttber  die  Länge  des  bestrichenen  Raumes 
erfahren  in  der  Praxis  dnrch  die  beträchtlich  ausgebreitete  Streuung  der 
abgeschossenen  Projektile  eine  bedeutende  Aendemng. 

Revor  wir  al)er  von  dieser  Bedentnng  der  (leschossstrcnunj?  spreehen. 
sr  lipint  es  nns  nötip.  mit  wenigen  AVoi-ten  dei-  prakti^«  hen  Frietb-n^- 
üljuntrrii  zu  L'»'(|tMik»'ii.  welche  \ oi  L^eiiomiiifU  wt-rden,  nm  die  Kij;ensrhattfii 
der  Feiicrwuti»'  kennen  zu  lernen  und  nm  j(leirhzeiti}(  die  }^rösstmi»Kliche 
Wirksamkeit  des  Fenei-s  auter  deu  verschiedeneH  \'erhAltnis.sen,  welche 
im  Kriege  mlcommen  können,  annUiemd  festzustdlen,  zumal  wir  in  der 
Folge  wiederliolt  von  diesen  so  gewonnenen  Schiessresnltaten  an  sprechen 
liaben  werden. 


3.  Die  Bedeutung  der  moderuen  Scliiessübungeu. 

Ueber  die  Vernii-htung,  welche  mit  den  vervollkommneten  \\  atlVn  immIm« 

im 

in  den  zukrinftiofen  Kämpfen  erzielt  werden  wird,  sin  ht  nmn  meist  dnri  h  ubimmU«^ 
Wrß^leichi'  dt  r  teehnischen  riitfrschiede  in  der  heuti^'«"n  lU  wallnung  mit  xu-mm^u» 
der  Hewatiiuni}?  in  den  vorh»'riregantr»Mien  Kriegen  ein  l'rteil  sich  zn''«T™pi«"- 
bilden,  und  iSchlüsse  werden  durch  viele  Fachmänner  gezogen,  dass,  je 
ToUkommener  die  Waffen  sein  werden,  desto  weniger  Ruhe  die  Kilmpfenden 
bewahren  werden,  desto  schlechter  wird  gesdelt  werden,  die  Veriuste  dem- 
nach  annähernd  dieselben  bleiben  werden.  Ks  wird  in  den  meisten  Fällen 
jedoch  der  Unterschied,  welcher  zwischen  dem  (  ii  ade  der  Ausbildung,  sowolil 
der  allgemeinen  intellekttiellen  wie  der  .speziellen  technischen  der  Truppen 
besteht,  niciit  in  Anrechnung  gebradit 

Man  vergis.st  leicht,  dass  lieute  der  Ciemeine  fast  durchgängig  geistig 
mehr  entwickelt  ist,  als  es  in  irflheren  Zeiten  die  Mehrheit  der  Ofibdere 
war.  Ausserdem  werden  IBr  die  Ausbildung  im  Fechten  und  Schiessen  Lehi> 
mittel  gebraucht,  welche  in  der  Vefgangenheit  beinahe  gar  nicht  in  An- 
Wendung  kamen.  Die  Tum-  und  Sehiessvereine  sind  Neneinftthmngen; 
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'L  Die  FraerwaflleD» 


die  AnsaU  der  für  die  Emfibnng  der  Sehiiteen  zur  Disposition  ge- 
stellten Patronen  ist  eine  nnTerhaitnlBinässig  grossere  als  in  da*  Ver- 
gangenhdti) 

Die  Befleiitnn^  der  g^rösseren  TntelÜK'enz  and  Einübung  bfi  den 
lieiitigt'ii  Wiifien,  wo  jedes  Projektil  auf  Distanzen,  auf  denen  sich  das 
(ieferlit  liuu|itsilclilirh  absptplpn  wiid.  hi-i  I  >r,iitn  treft'en  kann,  und  wo 
man  für  den  Kampf  dm*  lilnnchHiies  (.i  luinie  sdiiicn  wird,  kann  nicht 
iiei.i.ie!,.  hoch  genttg  geijchätzt  werden.    Wir  wollen  auf  folgenden  vier  Zeich- 
tlwr^hu/  Hungen  die  Wirkung  regelrechter  and  weniger  regelrecht  abgegebener 
"  '  "^'"8*f  Schttsse  darstellen. 

i.  „-i  lr.  i  ht 


Ii«*(leutung  |ii')5Hlr»»i-lit»-r  und  wc-niger  rngi-lrecht  nbgeg»'b*'in'r  St'lhisso. 


In  allen  Ut  en-n  werden  die  firrisstcn  Aii-ti  t  iiL'iiniroti  crcinaclit.  die 
Ausbildung  der  Infanterie  iu  deren  llauptkaiiiiiuiiitteln  auf  die  denkbar 
höchste  Stufe  zu  bringen,  und  dies  anf  dem  denkbar  besten  Wege. 


')    Das  Muuitioiis  -  Auüiiiaasfl  (Qr  feliiinü.säigcs   8<-liies.süa   an  &ich)irt'en 


Patronen  betrügt: 

im  deiQtaehen  Heore   45 

im  ÖHterrf^ic  hisi-Iieii  Hooro   70—90 

im  frau/üäischeu  Heere   82 

im  italienischen  Heere   83—88 

im  rnssisdben  Heere   104 
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Die  Verhältniss»»  der  Versnrlisschies.sen  und  der  rebunpen  anf  den 
.Scliiessfeldein  niid  I'<»lyjronen  werden  das  ]>e.ste  Beispiel  abgel)en. 

Die  reltnngs-I'olyprone  werden  so  eingerichtet,  dass  sie  eine  niAgliclist 
annäliei-nde  Vorsffllnng  geben  von  den  verschiedenen  Verteidignngsniitteln 
wie  den  Hindernissen  fiir  die  Truppen  wähi-end  des  Marsches  oder  Haltens, 
heim  Schiessen  ans  rJeschützen  sowolil  in  «ler  Fenerstelhmg  als  im  An- 
fahren gegtMJ  Infantene-  nnd  Kavallerie-Al)t»'ilnngen ,  die  sich  in  anf- 
gehister  oder  in  Mass^-nformation  halten  u.  s.  w.  Alles  dies  sind  Verhält- 
nisse, welclie  die  Art  des  Feuers  nnd  die  Tretfwahrscheinliclikeit  zn 
ändern  vermögen,  welclie  aber  in  der  Vergangenheit  beinalie  gar  nicht 
beriicksiclitigt  wniden. 

Ks  ist  angebracht,  bezüglich  dieser  Fragen  in  gewisse  Details  ein- 
znjrehen,  die  anf  nachstehender  Zeichnung  des  I'olygons  in  Fontainebleau 
zur  Darstellung  gebracht  sind.2) 


Vefhältoin« 
der  l'ebanir*- 

»uf  drD 
roljrfuDea. 


V^rliBltnissf  «l«*8  Wrsufhs-  uiul  t.*e>iungsschi»'.ssMn8. 


Coloni'l  Hennebert:  ..Ln  Nwture"  189.3. 
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iMi^(i-rh,  Als  Vt'iteidig^uiij^snüttcl  'nicr  als  Hiiiderni.s.se  di<'iH'n  z.  H.  anl  dein 

im  KrD°t  l  ebuiigs-Polygon  iu  Fontaiiu  bh  iiu  Jii  iist wehren  aus  Krd«*  und  eine  ge- 
scHoBSöie  Bedonte  mit  gebrochener  Linie,  armiert  mit  nadigebiideten 
'^■^»'■•«.^n-'Festniigsgeschtttzen.  Anf  der  ^Seichnmifir  ist  diese  Bedonte  mit  dem 
Buchstaben  B  bezeidinet.  Weiter  befinden  sich  anf  dieser  Zeicbnnng  ein 
Dorf  mit  einer  Kirelie  (A),  ein  GehOft  (H)  nnd  einige  Wände  anderer 
neliände.  Das  Dorf  \sird  dnrdi  nnanfrestridiene  Hretter  dargestellt,  die 
Wände  der  Ohäude  dnrcli  Bretter,  die  auf  Stangen  geschlapren  und  w  eiss 
angestrichen  sind.  Ihr  oberer  Teil  ist  roth  angestnehen  und  soll  den 
Kamm  der  ^\'and  bezeiihueu.  Ein  Rechteck  von  gelber  i  ai  bc  »td'it  die 
Thttr  dar.  FBr  den  Betrachter  ans  d^  Feme  Ist  dies  wahres 
Panorama. 

Anch  'Froppen  (einzelne  I.ieate  nnd  ganze  Truppenteile)  werden  stehend 
nnd  sieh  bewegmd  dargestellt.  Aus  einem  Brettchen  von  schwarzer  Farbe 
ist  die  Fi<rnr  eines  knieenden  Srhützen  finsj^eschnitton:  dieselbe  ist  an 
eim  1  in  die  Erde  eingeschlagenen  Stange  hefestiirt.  I-Mne  h'eihe  solcher 
Silhouetten  stellt  die  Linie  einer  in  knieender  Stellung  befindlichen 
Scli&tzenabteilang  dar,  eine  ebensolche  Beihe,  die  ant^r  dem  roten 
OherteO  der  Wand  befestigt  ist,  stellt  die  Verteidiger  der  Befesti- 
gung dar. 

Dn  i  !  in  nie  schwai*ze  Bretter  Ton  l.ß?]  Bieter  Hohe  sind  so  aufgestellt, 
dass  das  eine  derselben  sich  gegen  die  anderen  auf  liO  Zentimeter  neigt. 
Dieses  stellt  einen  Soldaten  in  voller  Ibdie  neben  den  kiiieenden  dar. 
Wenn  man  mehrere  solcher  Jbetter  veiciiii<^t,  so  Iniiiui  man  eine  Keibe 
Steheuder  Infanterie  (D)  zur  Darstellung;  lost  mau  sie  iu  eine  Kette  auf, 
80  kann  man  sie  der  grösseren  Anschaulichkeit  halber  mit  alten  Uniform- 
stocken  bekleiden.  Ueberhanpt  kann  man  dnrdi  vers<^edene  Gmp- 
piemngen  dieser  Gebilde  allerlei  Tmppenformationen  znr  DarsteUnng 
bringen. 

b«w«kU<-Ii-  Vm  schnelle  Verändeningen  der  Ziele  zu  bewerkstellip:en.  b.tt  nmn  auf 

dem  Polygon  drehbare  Apparate  mit  Scheiben,  weblie  eine  liitanterie- 
abteilung  vorstellen (<').  Der  Ai)j)arat  ist  folgendermaa-sseii  konstruiert:  auf 
einer  hölzernen  \\  alze,  deren  Eudeu  in  hölzernen  Köhren  liegen,  und  die 
man  mit  Hilfe  von  Hebeln  dreht,  werden  ans  starkem  Eisendraht  gefertigte 
Konturen  menschlicher  Figuren  befestigt,  die  mit  einem  schwarzen  Ge- 
webe bekleidet  sind.  Diese  Walze  ist  perpendiknlär  znr  Schiessiichtang 
aufgestellt,  befindet  sich  aber  nicht  auf  der  Oberfläclie  der  Erde,  sondem 
in  der  Tiefe  eines  Grabens,  welcher  den  Qnerschnitt  eines  anseinander- 
{Xezogenen  V  hat.  Anf  diese  Weise  werden  vor  den  Schüssen  sowohl 
die  Walze  als  auch  die  Scheiben  tFigureu)  geschützt,  bis  die  Drehung  der 
Walze  stufenweise  das  eine  oder  das  andere  Otgekt  in  die  Höhe  bringt; 
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f«(idaini  ^'plit  ii  (lif  Hchfl  der  Wal/f  t-iiif  nt-iir  Wciidniifr.  womit  sich  auf 
ihr  eint'  neue  Kt-ihe  von  Jjiheiben  erhebt.  Diese  werden  von  Leuten, 
flie  vor  den  Schfissen  gedeckt  sind,  mit  HOfe  von  Drahtseflen  verbessert 
oder  abgenommen. 

Das  Polygon  in  Fontaineblean  hat  8  solcher  drehbaren  Apparate, 
deren  jeder  90  Meter  breit  ist  nnd   eine  Infanteriei'eihe  vorstellt 

Diese  Apparate  sind  hfaitereinander  anf  eint-in  Kaum  von  IHOO  Jfeter  Tiefe 
placiert.  Demnach  kann  man,  wenn  man  den  einen  Apparat  gleich  hinter 

dem  andern  dieht .  die  Bewefrnnir  des  Anirreifers  markieren,  weichet- 
fortge.setzt  sprungweise  vorgeht.  8ü  wii-ü  ein  sich  bewegendes  Ziel  ge- 
schalfen. 

Im  (Vl»rii:eii  sind  liiertVir  anf  dem  T'nly^'on  anch  nocli  andere  Wiv- 
richtungen  vorhanden,  am  die  unnnterl*ruthene  Bewegung  eines  Truppen- 
teOs  darzustellen.  Eine  solche  bewegliche  Seh^be  (F)  besteht  ans  einer 
Achse,  die  in  zwei  Blöcken  oder  zylindrischen  Balken  li^.  An  der 
Adise  sind  vertikale  Rahmen  mit  anf  ihnen  horizontal  befestigten  Stangen 
aufgestellt,  anf  denen  Fignren  von  Infanteristen  oder  Kavalleilsten 
befestijrt  werden.  Mittelst  eines  Taues  wird  ein  sohliei-  Apparat  von 
einem  PtVide.  das  sich  ausserhalb  der  ächnsslinie  betiudet,  vorwärts  oder 
inickw.irts  £rezo)2:en. 

¥nr  dit'se  Apparate  und  ihre  Bewe^rnntren  bestellt  ein  besonderes 
Kommando.  Da  diese  Oi>erationen  während  des  Schie.ssens  erfolgen 
müssen,  so  befinden  .sich  die  betreffenden  Mannschaften  in  besonderen, 
absolnt  sicheren  Deckungen  ans  Stahl.  Wir  fttgen  hinzn,  dass  sich  anf 
dem  Polygon  ein  Telephon  befindet,  mittelst  dessen  aber  den  Gang  nnd 
die  Besidtate  des  Schiessens  an  maassgebender  Stelle  beriditet  wird. 

Hauptmann  J.  BihW*)  ontetaieht  der  Vergleiehnng  in  den  ver^ 
schiedenen  Heeren 

1.  den  Unterricht  im  Zielen, 

2.  „  Anschlagen, 

3.  „  „        ..  .Mtzielien, 

4.  „  „       in  den  kombinierten  L  ebungen 

in  verschiedenen  Körijerstelliinpren,  ..mit  Hajonnet".  auf  Schipssp;eschwindig- 
keit;  es  sind  dies  4  I'aktoren  der  Schiessausbildnng.  deren  Hesultate  in 
einer,  ihrem  Werte  nach  aufsteigenden  Orduong  (von  1— IV)  bei'echnet, 
folgendes  Bild  ergeben: 


nDid  ischiess .  Vorschriften  der  fünf  bedeuletidblen  Hcero  Europas'*. 
Wien  im 
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1 

Im  Ha  APA 

Ab  mosdnenhete  des  Utttexriehts 

Als 

G«>sftnimt- 
resultat 

Einheiten 

im 
Zielen 

im 
Ansehlsg 

im 
Absidieii 

in  den 

kODl- 

tnnierten 
UelmnK''» 

Kmr« 

Simfe 

Sur« 

1 

I 

I 

I 

4 

IV 

III 

II 

III 

12 

II 

11 

IV 

IV 

12 

des  deutsehen  Reiches  .  .  . 

ni 

IV 

III 

III 

13 

Oeeterreich-tTnganis  .... 

V 

V 

V 

V 

90 

Nach  dieser  Ueberakdit  steht  die  Sdiiessaushildang  im  58terreidii8ch> 

uiigari.selien  H«^ere  am  höchsten  -  der  Verfiisser  ist  ein  (isterreicliischer 
Offizier,  dies  wird  man  im  Anpe  behalten  müssen  — ;  dass  die  ATisliildmijr  im 
italienischen  Heere  auf  der  uiediigsten  Stufe  steht,  darf  bezweilelt  wei'den. 


4.  Geschossstreuiing  und  Distanzbestimmun^. 


N«urii.h«,  Beim  Scliiessen  in  einer  nnti  derselben  Visierhöhe  hewe^^en  sich 
wK«ni^ti!i;  die  Gescho.s.se  in  Folge  der  Verschiedenheiten  in  den  Gewehieinrichtnngen, 

^•■«mT  Unterschiedes  in  der  Kraftftosserung  der  Ladong,  vor  Allem  aber  in 
Folge  der  Yerschiedenheit  im  Zielen  ond  im  Bflcksfeoss  beim  Abfenem, 
nicht  aosschUesdicfa  in  dar  ballistischen  Flngiinie,  d.  h.  der  Korve,  velche 
der  Richtnnpr  des  Laufs  dar  Gewehre  entspricht,  sondern  bilden  ein 
^Bündel".!)  Der  .Ansbieitinitrsranni  der  niederfalleiulen  (ie.schos.se  hat 
das  Aussehen  einer  sich  iu  der  ächusüUnie  atusdehnendeu  Ellipse. 

')  Kiiicn  nir  lit  iinl^rtltMütMiden  Kinflu<>  niifdio  AltweiHiutijjen  in  der  Si-linss- 
JJJ^JjJJ^  richtunt;  hat  auch  der  äoiteuwind.   Dor  Grad  dieser  von  den  £ntfemun{L;<>n  und 
der  Hofti^'keit  des  "Windfts  ahliRnfronden  Abwpirhunjr<»n  wird  diireh  fidtrende 


■kt. 

£iitforuungeu 

Schwacher 
Wind 

Wind 

.siarkor 
Wind 

Sturm 

Geeehwindiskeit 

3—4  Meter  { 

6—8  Meter 

lO-tS  Meter  | 

18— SO  Meier 

Meter 

Meter 

100 

300 

«Ol) 
1000 

laoo 

1500 
1800 

n  (\:{ 
11,1-.' 

0.45 
1.45 
•.',iK) 
4,20 
7,00 

0,06 

LI.-. 
4.111 
H,25 
12,00 
20.00 

0,10 
0,50 
2.15 

s;oo 

IIJ.CX) 
24,00 
40,00 

0,15 
1,00 
4,75 

18,00 

:i(i,.^o 

54,00 
91,00  • 
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Sehiessresuliale  des  7- Millimeter -Gewehres 

(System  Maonliehsr) 

auf  dem  Sehiessstand  in  Oberndorf  im  Februar  1895. 


Entfernung  300  Meter.  Entfernung  500  Meter. 


Entfernung  800  Meter.  Entlbrnung  ISOO  Hftter. 
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Fnktische  Yersnche  lehren,  dass  die  Länge  dieser  Rllipfie»  d.  Ii.  die 

Hussersten  Abwcii-linnp^pti  v^m  iln-  L'fMMrlcii  Ifirhtnng,  teilweise  von  dem 
(irade  der  S(lii>'sstViti<rk)  it  des  «-iuzdueu  Mannes,  dagegen  nur  sehr 
wellig  von  der  Distanz  abhüngeu.'-') 

*)  Das  praktischeStudium  derResidtatedeskriegsniBssigen  tTebaogsAchipfifiens   '  i|)'>^^^ 
aufdem Polygon  zortalh  jotzt  in  Ileobadltungen  zweierlei  Art:  du-  Hi'-tiuuiiun^  i-  r  i,.„„. 
Gnippienin<rpn,  wcldio  die  C»es<  li<wsppnron  auf  FI;ii  In  n,  wehlio  für  ilif  Autiiaiiiuf  »"f  tucben. 
aller  abgel'euert«>n  Geschosse  au!-reiclieu,  bildt-ii,  uiui  dio  Knuitteluiig  derjtiiigou 
Zahl  von  Oeficboswn,  welche  in  Seheiben  vorschiodenor  Orßmte,  den  Formationen 
der  Tnippr-nf*'!!«-  nll>  r  W.'itV.  ii;:.itfiinL''  n  fiitsproclictul,  ^'-  tr^fTiMi  halu  n. 

So  giebt  Ii.  die  gukrumiulu  Flücho  des  ächicsseiiä  oino  Urujtfio  vun 
FInprbahnen,  die  sich  in  der  Schussrichtung  erwoitom.  Diese  Gruppierung  nennt 
iiiiin  boiin  IVbiingf^schiesson  «BQndel%  dessen  Projektion  auf  der  Schio^sflüche 
folgendes  UUd  zeigt. 


Kiiie  bestimmte  Zabl  der  vuu  einem  idaniiu  abgelV!uert<."ii  .">t  hiihSi<  bild«?t  ein 
«Bflndel**  nach  Form  eines  Horns,  dessen  Hals  dem  Schützen  zugewandt  ist  Bei 
dem  S<  liii's«-n  oim  r  gan/cn  Al>t«'ilutiy  hat  das  D&ndel  dio  Form  oiruT  r3;irl»o. 

Der  Verl ikHldurohscImitt  dt-s  Bündel;«  in  oim»m  beliebigen  Punkte  giebt  eine 
vertikale  Gruppierung  der  GoschosHspuren  auf  der  Sohoibo. 

Der  Durchschnitt  der  Flugbahnen  mit  der  Bodonflicbe  bildet  eine  horizontale 
Gruppit'riinjj  (Ut  von  den  (!fs<'lios9on  auf  dem  B<"len  >^eIiis>ienon  Spuren. 

Folgende  Zeichnungen  zeigen  die  Geächossbahu  auf  naher  und  weiter 
Entfernung. 


(i<>Sih'"-  — 

}<ri  v>iriM"liie>- 
«1.  neu  Knl- 
fernnagtB. 


Gescboe»bahn  auf  nahen  Entfernungen. 


«M    Mt    um    im  MO 

nfscbossbahn  auf  weitan  Entfemungmi. 

Bloeh.  Otr  nkäaftig«  Kri««. 


MO      MO      1000  IM» 
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»«^■Kj»«"'  Wenn  mjin  nur  da-s  ..Heiv/  der  lieschossenen  Fläclie  Iteriicksiohtip^, 
•fegannerter  «I.  h.  den  (iiiitel,  in  den  etwa  50%  der  abfrefenerten  (Teschosse  pinsclilaEren. 
OMckatfc.  iie^vegt  sich  dess(>n  I^änsre  zwiscliPii  llf)  und  J'.K)  Meter.  Fiii  ( ipwelire 
kleinereu  Kalibers  bedeckt  nach  IranzosLsclien  Mitteilnngen  Müliuieter- 
Kaliber,  Mod.  1880)  die  grössere  Hälfte  der  Schüsse  bei  der  Yisierhöhe 
anf  000  Meter  anf  dem  Boden  einen  Streifen,  dessen  Län^  zn  beiden 
Seiten  des  Visierpnnktes  je  80  Meter  beträgt.  Da  die  Ra.sanz  dieses 
(.'ewehres  din  ^röfriichkeit  bietet,  Zidc  Yon  Maiint'sliölie  anf  einer  ÄHB- 
delinuni?  bis  zu  620  Metel-  zn  treffen,  so  kann  bei  einem  Massen- 
scliiessen  und  der  \'isierliölie  auf  CiOO  Metel  ein  Ort  wiiksani  anf  einer 
Ausdehnung  von  7.SÜ  Metern  beschossen  werden  (ein  Resultat  der  gemein- 
samen Wirkung  von  Kasanz  und  Streuung). 

Demnach  kann  mau  sagen,  dass  beim  .Schieüsen  die  Distanz  von 
700  Metsm  die  Grenze  bildet,  bis  zn  welcber  man  sich  nm  das  Messen  der 
Entfmmng  nach  dnem  Ziele  von  ManneshOhe  nicht  sonderlich  zn  bemühen 

<5p«f«nn«tz  t'm  flic  llfilpiitun};.   wdrlio  <1n<  Gosotz  tlor  ( !fS>"l)o«JS-^trrMmn>:  hnt,  <l<'nf- 

lichor  /,u  erklären,  g«l)eu  wir  oine  Zi-ichnung,  welclie  im  Durchsehnitt  die  Jiahu 

MM  JMk.  der  Geschosse  und  das  Nebs  der  von  ihnen  anf  dem  Boden  hinterlassenen  Spuren 
darstellt,  mul  zwar  beim  St  liii  ssen  mich  tlciii  Ziel  vmi  2400  Mt"<t  rn  aus  ih-n 
fmnziVsisclifn  (;<•  wollten  Mod.  1874,  deren  ballistischer  Wert  etwa  dein  der 
Herdan-Gowehre  glci«;hkoiiuiU. 


Durohschiiiti  ck<r  (.u-schoKAbahii. 


Nets  der  Gwcbosaspuran  mf  dem  Boden. 


Wir  sehen,  ihif^s,  obgleich  das  Srhie'-sGn  nach  einem  Zieh>  sum  tun«!,  (h-sstni 
F^nl  fornimt,'  l'oknnnt  wnr,  so  rhiss  das  Visier  ricliiig  gestellt  wcnlon  konnte, 
dennoch  die  Ge!icl(Ot>>.e  sehon  hei  2100  Metern  cinzusrhlngon  begannen,  also  volle 
300  Meter  vor  dem  Ziol;  ein  Teil  dernelben  flel  100  Meter  hinter  dem  Ziel 
nieder  und  ausserdem  wieh  die  Geschossstreunng  nach  rechts  und  nach  links 
bis  zu  50  Metern  ab. 
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brancht  Für  grössere  Bntfemnngen  geben  französische  Versnebe  folgende 
Angaben^: 


—  — " —  — 

—  —  

1 

-  —  ■ 

Kiitfcriiiiisf,' 
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Im  Vfvumtmk 
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Die  graphisehen  Darstellnng  dieser  Resultate  glebt  folgendes  Bild: 

Entfernang  in  Metern. 

  fg^^ 


HiPiaus  »»rhellt,  bis  zu  welchem  (irade,  '■•d  d 
selbst  bei  Ainvendiinp  dei-  neuen  dewehre 
je  nach  dem  Grade  der  Kntfernnnp:  des 
Ziels  der  vuu  den  l'iojektileii  tiettbare 
Rayon,  den  man  das  „Feld  des  Todes" 
nennen  kann,  sich  vermindert. 

Man  sollte  denken,  dass  bei  einer  so 
Tervollkomnineten  Waffe  der  kriegerische 

Erfolg  nicht  mehr  von  den  persönlichen 
Eigenschaften  des  Soldaten,  der  eifrentlidi 
nni-  m  einer  passiven  Kraft  lierab<^ed rückt  war«'  und  das  vorziürliche 
'rndeswerk/eup:  einfach  in  Thäti^keit  /n  setzen  hatte,  abliänpen  werde. 
Es  könnte  scheinen,  da.ss  bei  dieser  Thätigkeit  in  Massen,  hei  der  von 
Sekunde  zn  Seknnde  sich  wiederholenden  Ueberschilttong  mit  Geschossen 
eines  Raumes,  anf  welchem  dieselben  eine  Cnsahl  Opfer  finden  müssen,  die 


TiHiiiii,  (It-r  von  i]vn  (J<'Sf1i(i>;s4  ii  ,]t^r 
Kleinkalihprgv wehre  in  der  Eittter- 
nnng  getroffen  wM,  in  PvoMmten. 


*)  Om^:  «L'art  de  combaUro**. 

«)  1  Meter  —  ca.  1,4  Schritt,  also  1000  Meter  =  1400  Schritl. 
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r»-r -riilii  lik>-ir  <\>  v  l/rnif.  fa-f  aaf  Nnll  li^niip-iiik^"  nnd  ilir  K.iinpf  anf 
(l>-iii  Si  lil-H-liTt«  !'!'-  fn-t  V' rii'  in  t-iii^n  K;iiiii>f  iii'-<  li;nii»<  h<-r  Kiutte. 
Wvlfli'-  nur  /jiUx'M'j'-  l(»-»iilf;<r»-  li'-i  vmi  l.n!i_'''ii.  wi  Uüü'lfit  w«-r»l»f. 

Ii!  \\  ij kÜ'  lik'  it  |.H.-/T  fiü->  j.  'i'M  h  Iii.  lit  L'.iiiz  so  /.u  >t  iii. 
f^M.,  '-!!-  \'''ui  fi»-}!'  !!  fli.- <  M->i  I;(j^-»-  all' Ii  lif-i  'l»-ii  iit'tUMi  <i»'\velii>n.  wie 

4tl'n  huj'n    "  i'  iT-^  ;in-L''«-riiiM  t  lial.t-n.  nur  .iiif  ••in»  i  i:'  \vi--.'ii  AuMlelinaiig.  Die 

JdhiuIIl«.  JCl"^*^*  FUk  Iif  iiiraiui  mit  dt-r  EiiilVniuug  /.u,  die  Zahl  der  tieschosse 
anf  bp^immter  Flä4*he  ab.  Die  Bestimmang  der  Kntfernang  Yon 
Feinde  int  daber  auch  bei  Anwendung  des  neuen  Gewehres 
von  aoHserordentlicher  Wichtigkeit. 

Nicht«  aber  ist  schwieriger  als  daM  riclitige  Schätzen  der  Distanz, 
nichts  wciiitTHr  Terlässlieh  als  das  Ah'/hI  \\Vder  Uebnng  noch  in- 
st rnmentale  Distanzmesser  können  Fehlerlosigkeit  garantieren. 

I.,.,  1  I"  S't  uastopol  war  es  im  T.  lufe  von  zwei  Monaten  nnmOgllch,  mit 
'  "h  h.'r'""  Distanzen  von  KMXJ  l.is  W)  M.-torn  zu  iM  stinniitMi.  wt-il  das 

Kins'  lilaf'  it  <l*-r  I*to)fktiltMii<'lit  sichtbar  \v;ir.  Im  LantV  von  diri  Monaten 
w»Uf-»4  ,i.r\var  CS  niiiiKC'li'  li.  iiadi  den  S<-Iii<'ssl)t  uiun  iitnngcn.  ol»irl«-i<-Ii  man  ^renau 
"'■'"Xn"'"^  nacli  dem  iiej^lement  veiluhr,  die  Kntfeiuang  einer  liatt^trie  zu  bestimmen, 
Hci.»rt«p«L  welche  nur  hOO  Meter  entfernt  war  nnd  einen  einzelnen  Hohlweg  be- 
lierrschte.    Nach  zwei  Monaten  hatte  man  zwei  auf  500  Meter  ab- 
gef«imrte  Treffer  beobachtet.  Dies.-  Distanz  wurde  allseitig  aaf  reichlidi 
KKX)  Meter  frest  liiitzt.  während  sie  in  Wirklirhkeit  nur  TjOO  Meter  hetrnp:, 
was  sich  nacli  Kinnahme  der  ätadt  IjeiAeuderung  des  Beobachtangspanktes 
deutlich  erjral».^) 

iiHetntit.-i  Das  einfacliste  ililt-mittel  ist  die  Sclnittmessnn?.  Bei  einip:er  l'ehnnf?' 

*"liUtaM.'*" Ki'hitrkeit.  Irrt  linier  zu  kon  ijrieren.  kann  man  auf  diese  Weise 
wruu-i*.  KntlerntjiiK<*ii  Iiis  auf  '/.vo  <><•♦'»■  his  2%  g«'»ttu  hestimmeu.  Wenu  die  Ent- 
fernung nieht  durch  Hchritte  auszunessen  ist,  so  berechnet  man  dieselbe 
nai^h  den  Durchschnittsziffem  kleinerer  Entfernungen«  welche  in  einer 
gewissen  Anzahl  von  Minuten  durchmessen  werden  können.^)  Aber  die 
Praxis  ^eigt,  dass  hi«  ihei  In'tfimer  bis  zu  V«  der  ganzen  anszumessenden 
Kntfernnn?  mit  init<'rlanfen. 

Die  Dislauzschätznng  nacli  dem  Grade  der  8ichtbai*keit  des  Gegen- 


*)  A.  K.  J'usyr.  wvki:  .,Ki torscUung  dos  Kampfes  nach  dem  Werke  des 
ObriHi  do-rick".  Wursvlmu  1893. 

•)  (townimtioh  nimmt  man  an,  das«  ein  Mensch  in  der  iiinute  Meter 
ninelit,  in  •  in.  r  sinn.i.'  IM  Kilont.  ior,  ein  Pferd  in  d<n' Minute 96 Meter,  in  einer 
SUin«lc  .  4  Kilnni.  I.  r  im  s.  »nitt,  im  Trab  in  einer  Minuti^  240  Meter,  in  einer 
Stunde  lü,7  l»iH  rj,8  Kilometor. 


Oi4rhoss5tn>uuiij(  und  I>wtansbi>»Ununah|;. 

Staudt  s  i<f  das  jationrllvt<   von  alle«  Mittdu,  die  KnttVnrann^  danh 
Aagehiuaass  zu  lM'.stiiiini<  ii. 

Bei  Bt'stiinimnijr  dt-s  (iiadrs  dt*i  <  it  iiaiiij^kt  it  »'iiier  Kiitteriitin^.s- 
seliätzuiig  durch  Auj^^enmaasH  wird  gewrdiulicli  aii^enuiiinien,  duss  „der 
wahrscheinliche  Irrtum  einer  Distanzschätzang^  dorch  Aogenmaass  ]o*>/o  der 
wirklichen  Entfemnng  betrügt**.  Nach  den  in  der  niMMiHchen  Armee  be« 
stehenden  l'»  stinitiinn^'en  Aber  die  Anforderungen  an  die  IHstungen  der 
Truppen  im  I  »istan/srliät/en  nach  Aufrenniaass  wird  die  Ans1)ihlnnij  für 
^Mit  hetiinden.  \v«  nn  die  Tirtiiniei'  bezüglich  der  wirklit'heu  £utl'emuiig 
10%  und  vvt^iiL'er  l(e(r.ii:eii.''l 

Jiierau.s  ist  er.sichllicii,  das.s  die  (ieiiaiii;;i\t'it  der  iirtliode»  Distanzen  i»!-  iM-t^n/ 
nach  Augenmaass  za  bestimmen,  nicht  sehr  gross  ist;  nur  fttr  mittlere  T  ^  ' 


■niiij.,!*)» 


Entfemangen,  weldie  1000 Sehritt  nicht  Übersteigen,  kann  man  den  wahr-*'' 
scheinlichen  Irrtum  auf  nicht  ttber  10<Vo  annehmen.  Eine  grossere  Ge- 

naniffkeit  der  Bestimmung  läSSt  sich  praktisch  niiht  erzielen,  weil  der 
Irrtum  in  den  «irenzen  zwisi-hen  7  und  <i'i'  iM'staii/.  schwankt. 

Foljj^licli  dart  mau  niemals  von  der  Richtigkeit  der  erlialteiien  Hestimiuuug 
Mich  für  üherzeugt  halten.'-') 


Dasselbe  i>t  in  der  franzrisisrhcii  und  iUtlicnisclitMi  Anneo  aiij.'i  iioniinen,  ri.m<>iii.> 
wobei  der  Gang  der  Auäbüduug  in  beiden  Heeren  1'us.i  der  gleiche  i*t.    Die  |).,nrt^i'iung 
Klarheit,  d.  h.  der  Orad  der  DeutUehkeit  des  Gegimittandes  und  seiner  Bestand-  i»T 
teile  Tormind""^  -  'Ii  mit  .!...•  EnftVninnj:.  DUu»»«. 

Wenu  die  Deutlichkeit  des  CJegen.sUudes  sich  streng  prupurliuual  der  Eut- 
femung  Andern  wfirde  und  nicht  durch  Nebenwirkungen  beeinJlusst  wSre,  so 
lieasen  sich  bei  diesem  Hilfsmittel  leicht  Regeln  für  die  Besdmmnng  der  Ent- 
femongen  ihui  h  An<,'eninaa<s  atif>telh<n. 

lu  Wirkiiciikcit  aber  sind  die  Mouioule,  welche  die  deutliche  Siclilbarkeit 
eines  Oegenstsndee  bedingen,  sehr  verinderlich.  Der  Orod  der  Beleuchtung  dos 
Geg<-nst.'iTidcs,  der  Hintergrund,  auf  welchen  er  sieh  prnjizii  rt.  nttno^idiFirisrlii« 
Verliältuiääo,  die  Stellung  der  Sonne  zum  Gegenstände  und  zur  Person,  weldie 
die  Kntfemung  bestimmt,  die  Jahreszeiten,  der  topogrnphisrlie  Cluirokter  der 
Oertlichkoit,  dio  Bi'bauung  derselben,  —  alles  dies  sind  I 'instand«,  die  auf  den 
Grad  der  Deutlic  hkeit  eine<  ( ;e-.'(  iiii(.uii1c«  ^n-e>-ien  Einfluss  haben. 

*)  M.  Jerugin:  „Schützen-Di.stunzmesser". 

■)  Ausser  der  Distanzschätsung  durch  Augenmaass  existiert  noch  die  aOMKug 
^tethode,  Entfernungen  Dach  dem  Schall  der  SchQsse,  Torzugswoise  solcher  von 

Geschüt/on  zu  bestimmen. 

Hol  einer  Temperatur  von  0"  R.  und  bei  Windstille  tiur<ddUuft  der  Schall 
in  der  Sekunde  333,3  Meter.  Die  Geschwindigkeit  des  Lichtes  dagegen  ist  im 
Vcr^'lcich  zu  der  Goschwindigkeit  des  Schalh-^  ^i-ln-  gruss  (etwa  30J  OCHI  Kilometer 
in  einer  Sekunde),  so  dass  bei  kleinen  £utfomungun  von  wenigen  Kilumetorn  du.s 
Erscheinen  eines  Lichtstrahles  momentan  bemerkt  wird.  Hieraus  orgiebt  sieh, 
dass,  wenn  man  die  Zeitspanne  /.wi^i  h-  n  iUmu  Monu  nte  di-r  KauL-liei-  !p  nnti;,' 
und  dem  Momente,  in  welchem  der  abgefeuurlu  Schu:iis  hörbar  wiitl,  burechnel, 
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Von  welcher  Bedeatung  dieser  Uinstand  aber  ist,  erbellt  daraus, 
dass  beim  Schiessen  auf  lOQO  Meter  Distanz,  wenn  man  die  Strennng  der 
Geschosse  nicht  in  Betradit  zieht,  der  bestrichene  Kaum  nnr  195  Meter, 
d.  h.  Vi%  der  Entfernung,  bei  2000  Meter  Distanz  aber  gar  nur  4% 
deraelben  beti'ägt. 


5.  Vergleich  der  Durchschla^kraft  der  Geschosse. 

Di«  erhöhte  Die  (  lescliosse  ans  den  nenen  «ii'wvliieii  sind  nicht  nur  (ie-^lnll»  ge- 
»fUMt  dei  t'aliiliiinj^endei-,  weil  sie  anf  jn"<>ssere  Kntlei  Hungen  fretFen,  sondern  aindi 
22^^^  deshalb,  weil  ein  und  dasselbe  (lesclioss  auf  nalie  Eutieruuiig  gegen  5  Manu 
ümw  kampfoufähig  macheu  kann,  und  uoeh  2  hiä  '6  M&\m  bei  800  bis  1200  Metern 
Entfernung  triffiL  Hieraus  folgt,  dass  ein  Vordringen  in  Kolonnen  von 
weit  grosseren  Verlosten  begleitet  sein  moss  als  das  Vordringen  in  einer 
Reihe.  (.' rosse  Verluste  werden  natürlich  nur  in  dem  Falle  stattfinden, 
wenn  der  Kampf  auf  einem  ebenen,  der  Derkungen  ermangelnden  Terrain 
vor  sich  geht.  Kiner  der  Gegner  wird  natürlich  immer  ein  solches  Terrain 
/n  wühlen  suchen,  wie  die  Heispiele  der  Schlachten  hei  Prohlus,  Mars  la 
Tuur,  St.  i*rivat  und  lioigny  zeigen,  weh-he  aut  Flächen  von  15  Kilometer 
Ansdehnnng  vor  sieh  gingen.  Betrachtoi  wir  die  Bedeutung  dieses 
Faktors  etwas  näher.  Bei  den  Proben  tkber  die  Durchschlagskraft  der 
Geschosse  wird  gewöhnlich  angenommen,  dass  ein  tiescho-ss,  welches  ein 
einzölliges  Fiditenhrett  durchschlagt,  genügende  Kraft  hat,  um  einen 
Mann  oder  ein  l^erd  ans  der  Schlachtlinie  zu  beseitigen  (zu  toten  oder  zu 
verwunden). 

I*rütessor  Pawlow  giebt  folgende  Daten  über  piketweise  augestellte 


dieses  in  Sekuiidca  uusgudrUckto  uud  mit  der  SchallgbM'hwindigkeit  luultipli- 
sierte  Intervall  die  Entfernung  bis  zn  dem  Punkte  angiebt,  von  dem  au»  der 

SchusH  ortünte. 

Aber  auoli  bi-i  dor  H«'stinimuug  der  EiiMernung  nach  dorn  Schall  ist  Ge- 
nauigkeit nicht  Itiicht  zu  ci  zielou,  da  die  Sohallgoschwindigkoit  keine  bestimmte 
Oritose  Inldet,  sondern  von  Tersehiedenen  zu  berOcksiehtigenden  Verhältnissen 
.'ibhrmjrt,  wodurch  dio  S.'irlic  nritürlicli  kom|iliziert  wird.  Dnfiir  isl  dic^fs  in  der 
>ia<dil  uiuzigc  Hilfi^iuitLel  Tür  die  Distauzbestimmung  sogar  genauer  olb  diejunigcn, 
welche  am  Tage  angeiwendet  werden.  Die  Raochsvhwacltheit  dos  Pulvers  hat 
hicratif  ki-inon  Einfluss  und  die  Wahrsclioinlichkcit,  «las^  näclitlichc  Kiiuipfe  im 
künftigeil  Kriepo  liaufifrer  ciati i  tt  ii  werden,  erhöht  noch  den  Wert  d<  -  Distanz- 
ScliützeiLS  vermittelst  der  Dillerenz  in  der  Licht-  und  Schullge.schwiudigkeit. 

')  Huenig:  wUntersuchungen  Uber  die  l^tik  der  Zukunft**. 
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Vergleich  der  Durchschlagskrat^  dft  Vwachoaafi, 


&5 


Srhiessprolteh*)  ^^»'^rm  •'iii/iillitrr  l''iciit«^iil)rettfr;  aus  difsi^u  \  fi>.iu  luiii  ist 
ersii-.htUcii,  welche  I  Mm  lis«*lilag>kraft  die  ulteu  und  ufueii  (ü-wrlire  habfii: 

Das  notio 

»M'wriir  (( ii'f^i  lii.ss  mit 
UWdiiot'lM'klt'iüiiti};) 


lii  iilan  Cii-\\  i  lir 


S(  bifr'ii- 
l.r  .Wo  if.'g»a 
•  i[i  Willig» 

bfcUvr. 


Meter 

auf  im 

„  480 


JlrotUi 

5  blH  7 

6  ,  » 


1  bi«  3 

3  „  1;» 

23    n  2» 


80 
40 


24 


7 
8 


9 

10 


2S 


1-2  .  18 


2ä  « 


3S 


(der  Versuch 
wurdo  y.u  aii(l>' 
,    Zt'it  iiiiil  mit  oi 


der  Versuch 

ror 
iiior 

Ikk-iuureu  Aiizuiil  vuii 
(Joschoasen  gomacht, 
ilurt^'hschJiitllicU 


Das  Uerdai:  I  .»-u  flir 


iuurt^'nsciuiiui 
32  l.is  :«  eiiiz." 
HrettiT. 


ir.o 


4S0 


TTf  t  fTtTymnT'i  rrrfl 


26 
2S 


Tcrglmh  d«r  DufchtdiUKskmft,  (]«>r  G<>>Hcbo«.4f  in  ( Vntünetmi  d#s  Eindnngnis 

«ler  Kiiirelii  in  Fichtenholz. 

Hieraus  ist  »-isirlitHch.  dass  die  Anzahl  der  Bretter,  die  diin  li  I'rujcktili' 
aus  dem  Herda» -iieweUr  durchschlagen  werden,  sdmi  l»fi  4.S4>  .Metern 
nicht  giusä  isi,  und  dass  im  Allgemeinen  das  Mantelgeächo^s  eine  weit 
betrftditlicliere  Anzahl  Ton  Brettern  durchschlSgt.  Die  Dnrehschlagskraft 
wftchst  mit  der  crO^weren  Nähe  des  Zieles. 

Was  die  Tiefe  des  (jeKchoss-Kindrin^vns  in  kompakte  Holzst&eke 
Vietrift.  so  ergehen  angestellte  Versuche  folgende  mittlere  Eindringangs- 
fahigkeit  der  (jeschosse: 

bei  dem  ScMessen  aat  längliche  I3alken  (Lagerbai  ke!i) 

mit  dem  mit  dem 

Berdau-Gewelire         neuen  (Jewelue 
auf  480  Meter      14,0  Centimeter        71,5  ('entimeter 
„  100    ,         19,9       „  123,C 

»J  „Ucber  di«  Utnleuluug  der  Bowull'miii^  der  Armt-o  mit  dem  Kltiiu* 
kalibergewehr**. 


in  kompakt« 
BolMtAckc 
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t.  Die  Feuerwaffen. 


bei  dem  JSchieiJseii  aut  Qaei  balkcii 

mit  dem  mit  dem 

Berdjin-Uewelire        neuen  (Jewclnc 

auf  180  Meter       11,4  Zentimeter         UIH  (  Vntimeter 
„  160     „  15,5      „  75,0  „ 

dwTntlr-  gewaltige  Untei-sdüed  in  der  Doichsclilagslaliigkeit  der  Geschosse  des 
KbiedM  nenen  Ctewehrea  nnd  des  Berdan-Gewehres  mUirt  sich  dadurch,  dass  der 
Kkug^ '  Dmek,  der  sidi  im  Kanal  des  Gewehrlaufes  beim  Entzfinden  des  randi- 

schwachen  Pulvers  mod^er  Gewehre  entmckelt,  auf  2(W0  Atmo- 
Sphären  (tür  das  Lehel -Gewehr)  berechnet  wird,  wilhrend  der  mittlere 
Druck  der  Palvergase  im  Laufe  des  Berdan-Gewehres  nur  1600  Atmosphären 
gleichkommt. 

Hiitaagdtr         "NVichtlp:  Ist  CS  aucli.  (la.ss  die  neuen  Pnijcktilc  eine  Stahlnnihiilhmg. 
irhMwifaTrti  glt'i<'hsaiii  eine  l'anzci  nn«!;-*)  besitzen,  die  es  bewirkt,  da.ss  da-s  (^csdioss 
Holz  duiciidriugt,  ohne  plattgedrückt  zu  werden,  wenn  es  nicht  im  Holze 
(Mwid.  anf  einen  Ast  stOsst,  während  die.  einfachen  Bleigeschosse  hd  dem  Anprall 
auf  harte  oder  leicht  serCaUmde  Gegenstände  platt  gedruckt  werden  und 
eine  pilzähnliche  Form  anndmen.^) 


*)  Zum  Veti^eiche  geben  wir  eine  Abbildung  der  Patronen  des  früheren 
und  des  neuen  russischen  Gewehree. 


LiKiung  lind  (JeschoRS 
des  früheren  Gewehre». 


Ladung  und  Oeschoss 
des  neuen  Geirebres. 


Abbildung  von  Verftudeningen  abgefeumrtor  Geschosse. 


nach  dem  Aufschlag. 


(Neues  Oescboag.)  (FTfiberes  Geaehon.) 
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Verschiedene  Geschoss-Typen. 


•iiiii 


1.  Geflchoas  mit  mehreron  Spitzen  oder  Edcen. 

2.  Geschoss  mit  Spirale. 

3.  Oesi-hoss  mit  StahlspitlEe» 

4.  Expluhiv-Uescbo»9. 

5.  Segmenfe^eachoBB. 

8.  Piinsioos^esohoss. 

Grsolumso  in  h nl b er  Q rOsses 

1.  Deutachland,  Gewehr  Modell  HS. 

2.  England,  Gewehr  Lee-Metford  von  1889. 

3.  Oesterreich,  Mnnnlichcr-Gow«<hr  1*^S9. 

4.  Holgien,  Mausor-CJowehr  Modoll  l^S'.t. 

5.  Dünemark,  Gewehr  Krag-Jörgeusua  Mudoll  166'J. 

6.  Spanieo,  Gewehr  Freier^Brabl  1S7I— 1889. 

7.  Spanien,  Maus<^r-Oewehr 

6.  Frankreich,  CbaMsepot-üewehr  lätiti. 

9.  Frankreich,  Gewehr  Gn»  1874. 

10.  Frankreich,  Lebol-Oowrfir  iaS6. 

11.  Holland,  Gewehr  Heaumont-Vitali  1871— löS?. 

12.  Holland,  Mannlicher-Oewebr  1892. 

IS.  Italien,  Gewehr  YelterU.yitaK  1870-1887. 

14.  Italien,  Xlannlicher-Gewohr  1S!»'2. 

15.  Norwegen,  Gewehr  Jarmann  1885. 

16.  Itumänien,  Mauser-Gewehr  1892. 

17.  Russland,  3-Linien-Gewehr  1891. 

18  Schweden,  Reminptnn-Gowehr  1SG7  ISS9. 

lU.  Schweiz,  Gewehr  Uubin-Schmitt  188U. 

90.  TOrkei,  MauMr^Gowehr  1889. 


Durobsohnitt  des  Gewehrs  und  der  Pistole  S;ystein  Männlicher. 
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Fs  ist  ihitiirlicli.  dass  auch  d'w  Kraft  dt^r  iit  ueii  (it-schosse,  zu  ver- 
wanden, eine  ganz  andeie  sein  wühI,  wie  di«'  der  t'rülicren. 

NMh  Dr.  Bnutt  dnrclischlägt  das  Fngektil  auf  100  Meter  vier 
bis  flknf  Glieder,  wenn  es  auch  die  ]iftrt<>Hten  Menschenknoclien  za  darch- 
sdilagen  gehabt  hatte;  anf  400  Meter  verwandet  es  drei  bi8  vier,  aaf  800 
bis  liiOO  M«»ter  immer  ihh  Ii  zwei  bis  drei  Olicdei-.s) 

HäufiiT  werden  die  Maiitfl'jfsclK»^»-  dttunniert  —  es  entstellen 
Stan(hnns:en  nml  allerlei  Kornien  von  Sitiiltuni;en  und  Zerreissnntren. 
wie  die  beiiregt  lM  iH  ii  \ liliildiniiTen  zeigen. Die  alsdann  er/eust**» 
lit'srhüdigangen  bedingen  viel  .scliwerere  Verletzungen. 


6.  Die  Kleinkalibergewehre  im  chilenischen  Kriege. 

Die  Kleinkalibergewehre  sind  bis  jetzt  im  l\riege  nui  unter  anoi  nuilen 
VerhAltnissen  zur  Verwendnng  gelangt  Kitiitank«» 

Während  des  Bfirgericrieges  in  Chile  int  Jahre  18»!  war  eine  Brigade  uTiSli, 
der  Konstilttttionstmppen  mit  Gewebren  des  Mannlicher^R^'stems  (8  Mflü-  .^if^^ 
nieter-Gewelir,  Mod.  1888)  ausgerüstet.  al)ei  diese  Tmppen  bestanden  der  »aum. 
Melnzahl  nach  ans  unansm  hihleti'n  Leuten,  die  man  in  aller  Eile,  etwa 
zwei  Wochen  voi-  dem  Aiisliriich  tlfän  ürieges,  zui^ammeuge bracht  hatte 
und  kurz»'  Zeit  daraiit  verwendete. 

Auf  91)25  Kombattanten  kamen  3446  .Stück  solcher  Gewehre,  und 
der  Gegner,  d.  h.  die  Tmppen  des  Diktators,  hatten  in  den  zwei  Schlachten 
hei  Concon  und  Fhidlla  einen  Verlust  von  1774  Toten  nnd  3237  Ver- 
wnndeten.  d.  h.  insgesamt  einen  \  erlnst  von  öftll  MannJ) 

Die  liesichtigung  der  Verwundeten  nnd  Toten  ertrab.  dass  in  dem 
Heere  des  l»ikt;irnis  von  je  1(X)  < Jetrottenen  ;'><>  durch  Kugeln  ;ius  dem 
Manniicher-<  iewehr  getrolien  waren,  wovon  man  sich  leicht  aus  der  Form 
und  lie.schatienheit  der  Wunden  Uberzeugen  konnte. 

Obgleich  also  unter  den  verwendeten  Gewehren  nor  ein  Drittel  |[^^*^^[^,, 
neae  waren,  so  kam  doeh  anf  dieses  letztere  die  HSlfte  der  Treffer,*)  htuku* 

89  Mann 


Doktor   Bruns:    „Dio   Oeschosswirkung    der    neuen   Kleinkaliber-  omkiJ* 
gewehte".   1880.  Mm  «i. 

•)  „Ueber  dio  Wirkung  und  kriegschiruigisdio  Bcdoutung  der  tieuen  Huiul- 
FeuerwafliNi'*.  Berlin  ISM. 

■)  „Die  EnU(  )M>i>liin<^'skftmpre  im  chilenischen  Kriege  1891.  Nach  amtlichen 
Bericlit.n'*.   wion.  iJs92. 

^)  Coumes:  ^Tuctiqiio  de  ilemain". 
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<1.  Ii.  mit  'M\  luMU'ii  (n-wt-lneu  wurden  2.SIX;  M.iun  gtttrofien.  Die 
dun  Ii  Kleinkali btTKewehre  verursachten  Verlasle  1«  trugen,  demnach  ftber 
82%,  oder  auders  ausgedrückt,  je  100  mit  dem  nenen  Gewehr  bewaflhete 
Soldaten  setzten  82  Mann  der  Gegner  ausser  Gefecht  Durch  die  fibrigen 
6479  Gewehte  worden  2205  Mann  kampfkinföhig  gemacht,  d,  h.  je  100  mit 
alten  Geweinen  ans>rerristete  Soldaten  setzten  34  (lej^ner  ausser  (Jefeclit. 
Oro».«,  Was  das  Zahlenvciliilllnis   der  (ietntHtf'U  zu  den  Vnwmideten 

»•rhauin,  iinbetnftt,  so  berechnet  Dr.  Habart,-^)  dass  in  drr  Sclilaclit  bei  t  uncun  m 
üetAuuo.  '^»"»"t't^  liahuacedas,  getren  welclie  neue  llewelire  zur  Anwendung  kamen, 
das  VerhältuLs  der  Toten  zu  den  Verwundeten  ein  gleiches,  in  der  Schlacht 
bei  Pladlla  dagegen  1:2,67  war.  Vebiigens  sei  bemerkt,  dass  den  deut- 
lichsten Beweis  der  hervorragenden  Bedeutung  verbesserter  d'ewrhre 
die  Schlacht  von  Königgrätz  (186«)  liefert,  wo  sicli  das  Verhältnis  der 
Toten  und  Verwundeten  preussischer  m  österreichischer  Seite  wie  1:2,7 
herausstellte. 

Wenn  wir  annehmen,  dass  das  Verliältnis  der  im  «  bilenischen  Kriege 
Getöteten  fiii-  den  Gesamt veilust  bei  beiden  Gewelirsyslemen  das  gleiche 
war,  so  erhalten  wir  toltrendes  Hild.M 


Durcli  0«9webre  fi  >i. 

^    1  iiiisi!  yii  II 

Zahl  dnr  Verwundt^teu  UJul  Getüteten  auf  je  100  Gewehre. 


Demnach  war  die  Wirkung  des  Kleinkalibergewehrs,  obwohl  sich 
dasselbe  in  den  Händen  der  Soldaten  eret  kurze  Zeit  befand,  eine  un- 
geheure. Ein  Augenzeage  erzShlt: 

™!^!:t„'.         ^   "^"^  '^alvenfeuer  und  selbst  das  Einzelfeuer  vermochte  auf  180  und 
weiu«i.i..n,i.^^lbst  auf  8(>0  Meter  das  Feld  zu  säubern  und  den  An^^ritlsoperationen 
.i^ciiOK-        ^«iuues  Malt  y,n  n„|,jpt,'n.    Nnch  Aussage  von  ( M't;ui«?enen.  die  auf 
^*^^htlelde  b.'trafrt  wurden,  itrachte  das  aut  *m  ^feter  gegen 
«•wo».,    ciitttzen,  Welche  su-h  in  aufgelöster  Formation  am  L  ter  des  i'lusses 
imo^"*   legten,  gerichtete  Feuer  noch  unter   den  1000  bis 
^^"^^  hinter  der  Schtttzenlinie  postierten  Reserven  Verwirrang 


*)  Ii 

*)  i^**^'  "•^^'•l'TSii.-luinL-.  ii  M'  .  r  .Hr.  Taktik  .1.  r  Znkiiiia".  Auflsigo  1894. 
S>-sU.ins  ^  ^^,V''''*-'  ^^«'i'ii:  ;J44t)  Muimii.  Iifi-Urwiilue  i  G47l»  Geweine  früheren 
«wai    durcl  '  •'  Getötet  wurden  1774,  verwundet  3237  Mann,  und 

eetK«  ^'^  »«tMioii  Gewehre  durch  dio  a1t.  ii  0<-\vehre 

unaet      1814     öa«/«  1423  =  22«»/«. 


Die  Klvbkalilxvgcwehr»  im  ehilenurhfn  Kriff;<>.  59 

^Ih-Y  dnrcli  dii'  Sclincllijrkt'it  iiimI  Tit'lfsiclu'ilu  it  des  (irwiln tV(i>  is 
»•rzieltc  l'JiKiniik  uai  entst-tzlich:  init«'r  diu  'rriiiii)!-!!  des  I>ikiaii>rs 
wurden  ;^lt  ii  h  nach  dvr  ersten  Sehlaiht  Aeii>M  riui^t  n  laut,  da.ss  .sie  sicli 
nicht  weiter  schlagen  wttrden,  dass  en  den  Soldaten  fcmz  gleich  wäre,  auf 
der  Stelle  niedergesi'ho}«flen  oder  vom  Feinde  wie  eine  Kaninvhenheerdo 
vernichtet  za  werden.  Von  de»  U)W)0  Mann,  die  Balmaeeda  am  21.  bei 
Coiii  fm  liatte,  iialimeu  an  der  Sclil k  Iit  bei  PladUa  BW  noch  2000  bi* 
.*»(X)il  Mann  'IVil.  und  mM'  Ii  difse  lietcu  soturt  auseinander.  s>d»:ild  der 
Feind  das  ['"fUrr  au>  eimT  Ent fcinnna  vhh  KXdt  his  12<K)  .Metmi  ••rr.ttn.-ti'. 
Uinj^ekelirt  hatten  die  i\onslitutioustrui»|»eu  in  der  Stlilaelit  bei  (  funtui 
ein  solches  Vertrauen  zu  ilirer  Watl'e  gewonnen ,  das«  sie  in  derselben 
gleichtun  dnen  Talisman  zu  hesitjsen  glaubten  und  einem  weit  zahl* 
reicheren  Feind  kühn  entgegen  gin^n"^) 

Da  diese  Besnltate  hier  nnd  da  angezweifelt  werden,  so  kommen 
wir  bei  Anseinandersetzung  der  vorkommenden  Verloste  nochmals  darauf 
zurftck. 

Bei  der  Tiert'weite  der  neuen  Kleiukaliberjiewebre  wird  es  sehliess-    w.  « 
li(  Ii  srli\v»'r.  ja  vielleiebt  ganz  onmügUch  werden,  die  Reserven  bis  aiil  Trir^*«hi!li 
2<XM)  .Mt'tei-  au  die  Srbützeulinie  beranznboleii.    Diesei- ruistand  kann  ant\  ,  , 
die  Kaniitftaktik  vim  j^rH.sscin  Kintlusse  .sein,  umsouielir.  .als  die  Projektile  ».'^"••hr^'« 

.  .  "  »ifl  ilii-  Auf' 

des  heutigen  kleiukalil)er;re\velin'.s,  wie  bereiUs  ^»'■'^«igt.  J^elb.st  aut  1200  Meter  -triiuDKa^r 
Entfernung  noch  einige  hinter  eioander  postierte  Linien  durchschlagen.  t^.Znll 
was  schon  allein  die  von  ihnen  hervoi^rebrachte  Wirkung  erklärt 

Hoenig  führt  beispielsweise  folgenden  Fall  an:  bei  NOrsirhan  (am 
aO.  Hai  1890)  gab  ein  Kommando  von  16  Mann  auf  30  bis  80  Schritt  'i'^'*> 
Entfernung  fünf  Salven  auf  Arbeiter  ab  (grös.stenteils  wohl  in  die  Luft). 

Hierbei  trafen  10  Kugeln  in  die  Masse  nnd  erzielten  33  Treffer« 

.so  dass  tin  Ges(-]n)ss  Ii  his  4  und  auch  5  Bfann  trat'.  Sieben  Personen 
blielx  n  auf  der  Steile  tot,  sechs  starben  nach  einigen  Tagen,  die  Ubiigen 

gena-seu.^») 

Dei-  \>iglei<'li  tb's  Zilternverbiiltnisses  der  «fetriteteu  /.n  den  \'er- 
wundeten  in  den  Aerschiedeneu  Kriegen  .seit  dem  Krimlcriege  giebt 
tolgende  Resultate:  •) 


*J  DifHü  .Sti  llr  ist.  il.'iii  Wi  iki'  VDii  (■<Mmu''.s:  „Tactiini>' 'Ifm;un"  entlrliiit. 
welcher  die  Hfst;hreiljiing  eines  Augt'iizeugen  ü«r  S<lilmlit  aus  dem  „l'royrös 
Militaire**  -wiedergiebt. 

*)  Hüt^iiij,':  „Iliid'rsurluiii^'cti  iiKer  dir  'l'aktik  d»  r  Ziikiiiili"'.    ncrliii  1894. 

')  K.  I'awluw:  ^Uebcir  <ii<i  Ucdeutung  der  ütubowatbtiuig  der  Armee  mit 
den  Kleiiikalibergeweliren". 
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I.  Die  FmetnMin. 


VcrhuUni« 
<ler 

III  i\fn 
Verwaiiddtpa 
in  Jen  vc r- 
Kbi«d«aea 


Kint'lusä  dur  Beschafl'enliuit  ilor  Feuerwaffe  auf  das  Verhältnis 
der  Getöteten  su  den  Verwundeten. 


'    '  """  "   "             "  " 

III!  . 

Auf  je  UXj 

(Jfl  rofVi'iii' 

• 

VfMwiindft 

»/o 

vcrwunilft 
•/<» 

Im  K'riiiikri.-rr..  (lSr»4— ls:,(5): 

1 

b«i  den  FntnKuscn   .   .  . 

sm 

:;;»  (ak) 

17,;. 

Ö2,6 

bei  den  Engl&ndern.  .  . 

2755 

12094 

18,« 

8M 

Im  it  1  II  M  h.  Kriege (18D9): 

bi'i  (It  ii  Franzosen  .    .  . 

2. '»30 

17O0I 

13,0 

S7.0 

hin  den  Üosterroicliern .  . 

5  400 

2(;ooo 

17,2 

S2,S 

Im  nordwnerikanisch.  Kriege 

(isfii-isn:.)  

44  •2.;^ 

13,7 

86,3 

111312 

507  ai7 

18,0 

82,0 

Im    deutsch  -  ftunzflsischen 

Kric'{,'e  (IS70-1871): 

lii-i  d«'n  Dciif si  lim   .    .  . 

17572 

U4  764 

15,U 

84,4 

Im  russisch-türkiHch.  Kriogc 

(1877—1878): 

in  Ttul^arien  in  der  ruBsi- 

sclien  Amioo  .... 

ll'JOb 

43  386 

21^ 

78,5 

Im  chilenischen Kriege(lS91): 

bei  den  Truppen  des  Dik- 

tators  

1774 

3237 

35,4 

64,6 

bei     den  Kuustiiiitiuiiä- 

701 

1658 

39,7 

70^3 

Wie  diese  Tabelle  zeigt,  betrug  bis  zorn  cbilenischen  Kriege  die 
Zifier  der  Getöteten  13%  bis  21^%  der  Gesamtzahl  der  ttberhanpt 
Getnrffonea.  Erst  im  cbileDischen  Kriege  gestaltete  sieh  bei  den  Trappen 
des  Dilctators,  die  teilweise  (.'J4%)  dem  Feuer  des  Kleinkalibergewehres 

ausg-esetzt.  waren,  das  \'er]iiiltnis  der  (letöteten  zu  den  Verwundeten 
wie  35  y.n  fr>.  wilhreiid  dasselbe  bei  den  Konstitiitionstruppeii.  gegen 
welche  alte  <jiewekie  in  Verweudimg  gekomuieii  waren,  gleichfalls  wie  30 
zn  70  war. 

Wttren  sftmtliche  Konstitntionstrappen  mit  Mannlicher  -  Gewehren 
ansgerttstet  gewesen,  so  wflrde  unter  gleichen  YerhSltnissen  die  Differenz 

.  nicht  5.70/   sondern  19,77  o/,J)t't  raffen  liaben,  d.h.  im  CJesanit  Verluste  der 

Kitocw.  Tinppen  des  Diktators  würde  die  Zahl  der  Oeti^teten  der  Zahl  der  Ver- 
wundet* n  fast  gleichgekommen  sän  nämlich  49,4%  der  Kämpfenden  be- 
tragen haljen. 

Wenn  man  die  oben  angeliüirtt u  Angaben  der  in  den  ü  letzten 
Kri^n  Getöteten  und  Verwundeten  grapliisdi  dai-stellt,  so  tritt  noch 
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Di«*  KIciiikalilKTgi'Wchrp  ira  philt'iiisch«'n  Kri«'g»«. 
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dentlicliHi-  hervor,  um  \vi«'vi«'l  neuen  Gewehre  ti-otz  ihr<*s  kleineu 
Kalibers  gi'tahrlicher  .sind  als  die  tViiheren  (bewehre. 
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EinfliiiW  d«"r  Cjualitiit  il-  r  F^  U'-rwarr-  auf  ilas  Vfrhältiiis  .1«t  Zahl  äff  üetüU-t*«!! 

«u  Aor  Zahl  der  V<'n»uiidt't«'n. 


Diese  Anfrahen  leiden  allerdintrs  an  dem  Mangel,  daiss  in  ihnen  die 
Verietznufreii  durch  Artillene<;t's»  h(»sse  und  dun  li  die  blanke  Watte  mit 
eiiipes«'hlossen  sind,  dadnrch  aber  ändert  das  Hild  sich  nicht  wesentlicli, 
da  die  überwieprende  Zahl  der  Verletzungen,  wie  dies  später  jrezeifjt 
werden  soll,  durch  Infanteriefeuer  erfolgt. 
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I.  Die  Feaerwaffm. 


V«>r«qrli« 
Obi  T  ilii»  An- 
»ibl  Hsr  Ver- 

dur<'h  »in 
gMCllMt. 


7.  Geschosswirkungen  aus  Gewehren  Yei*schiedcner 

Typen. 

Wir  li  iliiii  hfl \ tiifivliolieii,  dass  flic  l'tM  kiiN>iuiiski;UI  tltT  neuen 

(le.si'hosM'  Ulli  rmliüUungen,  dt-r  sogenannten  Manlelf^esclios.se,  bei  An- 
wendung de»  raadischwachen  Pulvers  die'  Kraft  der  Mheren  Projektile 
bedeutend  UbertrifEt  und  dass  die  neuen  Geschosse  hierbei  weit  weniger 
ihre  Form  verllndem. 

Es  ist  (leninach  sehr  natürlich,  dass  ein  und  dasselbe  Gescboss 
mehrere  Veilet/.nniren  h<-ivoil(rinL'"en  kann. 

Pr.  Bi  nnsji)  giubt  lolgeiide  Ziti'eru  Uber  da*  Tretteii  ein  und  desselben 
Gej>clios>e^.      Entfernung  Anzahl  der  Verletzungen 

100  Meter  4  bis  5  Mann 

400    „  a  „  4 

von  800  bis  1200  Metern  .  . 


2  „  3 


Graiihiisch  ansgedrfkckt,  erhalten  wir  hiei-fllr  folgende»  Bild: 


KiilffmMnß 

U  Mi'tiTTl 


Mftxaiiiini 


Anzahl  ih-r  Wrlrtzuiiyon  Jurcli  cm  rrojektil. 


u«r.b.h  I,         Hoenig*)  beKtätigt  es,  daKs  die  in  Frankreich  mit  dem  Lehel- 

Verw/oDK^n  <;<'\ve]ii  e  lind  in  Ocstfin'cich  mit  dem  Mannlirher-fiewftbre  angestellten 
,  '"'l,*!,,.  Proben  dieselben  l»esnH;ife  ergeben  haben.  Wi'ifei  fiilirt  derselbe,  auf 
eine  Arbeit  (b's  Dr.  Ilaliart  «^estiitzf.  eine  jranze  Reihe  von  FäUen  ans 

reiUi  Korper 

darcu     der  l'j-axis  an.  welche  darlliun,  da>>  ein  und  dasselbe  (ie.srlinss  bis 
Mann  verwandet,  dass  lotliehe  \'erletvtungen  noch  bei  Entternungen 
von  2100  Metern  vorkommen  und  dass  die  weiteren  Verletzungen  durch 
Geschosse,  welche  bereits  einen  menschlichen  Körper  durchschlagen 
haben,  von  einer  den  ersten  VedetKungen  gleichen  Gefihrlichkeit  sind. 

Viele  SachverstäJidige  i  ikl  ii  en  .jedoch,  dass  die  durch  inkaliber- 
geschosse  verursachten  Wunden  dinchaus  weniger  gefahrlich  und  leichter 
heilbar  sein  weiden  als  es  die  tViiberen  waren.  Xacli  dem  deutschen 
„Jülitär-Wochenblatte"  sind  die  durch  das  Mannlicher-Gewehr  verursachten 

')  Dr.  llniti-;  ..T)!e  n.'>rliiiv>wirkiui;,' df-r  iieiu-ti  7\lrinkBlibopg«wehre".  1889. 
')  ^Untersurhiirigfii  über  die  T.-iktik  diT  Zukuiifi", 
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Wnnden  entweder  unbedingt  tnt1ic-li  oder  heilen  ohne  jede  Kontplikation  und 

sind  von  Sclniiorzen  nicht  I»eirl«'itrf,  Ks  <v\  ^•llI•L'^•kolMlll♦•n.  <I;i<>s  di»' Kiinclif-n 
diirrli  Kup'ln  so^ar  ans  ^■i-*isspn  KütlVrnnn«ren  (Imrlilürli.M  t  wonli  n  x  irn, 
alu'i-  die  Heilung  der  I  Murliboliiiinfr  sei  {rh\H  veilaiileii.  die  Wände  der 
Oeffnnng  seien  nicht  zi-irissen  worden,  das  lUei  sei  nirht  in  der  \\  iinde 
geUieben,  welch  letzterer  UmHtand  die  Hrhwere  der  Verwondang  gewöhn- 
lich vergrOsaere. 

Unter  dem  Eindrücke  des  merkbaren  rntei  si  hied»*s  zwischnn  den  " 
dureh  alte  nnd  neue  (tf wehre  vernrsaehteu  VenMindnniren  hat  sieh  der,.,n.iir  ci»« 
'rt-riiiinns  ..limii.nn'  WatlV"  cfliildet.  aher  praktische  ]'riil>en  mit  deni ''"l^^'^J^),*"" 
neuen  »tewpliK^  liaht'ii  \:i'7.i'Vj:t .  liass  man  die  Wunden,  welche  die  neaen 
Alautelgesehoüse  bewirken,  durchaus  nicht  „human"  neinien  kann.  j,Ü"rMr»i. 

Ztt  Bietek  in  0esterreichi8ch-$dile»ten  worden  bei  Unmhen  18  Per-  ^>;-»'^~ 
8onen  durch  Geschosse  aus  Männlicher  •  Gewehren  verwandet.  Man  u«  *.cubr. 
brachte  die  Vwwiindeten  sofort  ins  Hospital,  wo  ihnen  alle  mögliche  ärzt- 
liche Hilfe  zu  Tlieil  wurde.  Ans  dem  lierirhte  hierüber  ist  es  ersichtlich, 
dass  die  rth  irc  der  Vei  wundefen  nnd  die  \  erhältnissp.  nnter  denen  sich 
diesell»en  betanden.  derartig  waren,  wie  sie  auf  dem  Schlachtfeldc  kauui 
zü.  erzielen  sein  winden.   Trotzdem  starben  vier  dei-  \'er\vnndeten. 

Kine  Erklärung  IVir  diese  Erscheinung  kann  man  in  einem  auf  \'er- 
fiigang  des  französischen  Kri^ministerioms  im  Jahre  1H88  rerOlfentlichten  t^uv-iMkim 
Gtttachten  der  franzOflisdien  Medizinischen  Akademie  finden.*)  Wenn  Ahli^'ll^ 
der  .Sehuss  auf  eine  nähere  Kntfemnng  als  300  Meter  erfolgt  war  nnd 
besonders  bei  einer  noch  geringeren  als  -200  Meter,  so  waren  an  den 
Wunden  KxploNivspnren  wahrnehmbar  —  ein  /erreissen  dei  \\ti"(hcn 
Teile,  wulici  eine  zuweilen  so<.'ar  aus>»>ror'leiif lieh  starke  niiichlm  liei  img 
der  Ma^ikeln  slalttaud;  auch  die  Knochen  waren,  was  jedoch  nicht  immer 
der  Fall  war,  beschädigt;  wo  der  Schuss  bei  der  grOssten  Finggeschwindig- 
keit traf,  waren  die  Knochen  onbesehädigt.  Wenn  aber  das  Geschoss 
eine,  wenn  anch  nnr  kleine  Veränderung  in  .seiner  Form  erleidet,  wenn 
der  ^[antel  zerreisst  und  der  Keni  sich  in  Stücke  zerteilt,  welche  in  der 
Wunde  steckt'H  bleiben,  so  wird  die  tiefahr  nnd  die  Qual,  weleJie  die 
neuen  Projektile  verursachen,  eine  andere. 

Da  aber  bei  der  ausgezeichneten  l  ietttahigkeit  der  modernen  ( Ge- 
wehre sowie  der  entscheidenden  Bedeutung  des  heutigen  Feuergefechtej* 
die  SchQtzenlinien  aof  mOgliclist  nahe  Entfernungen  heranzukommen 
gezwungen  sein  werden,  am  den  Feind  zu  veijagen,  so  wächst  damit 
anch  die  Wahrscheinlichkeit  schwerer  Verwundungen.^) 

•)  Ooum^:  „Tnctiqu«  de  demain**  1^1,  S.  675  u.  ß76. 

')  ..An  hiv.  s  de  iii.'il.  ■  tue  ef  de  ]diannacies  militairoft  publikes  par  ordre 
du  niini^Lre  de  la  ^uerru".  IM.  XU. 
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Nent'stt*  l'nt«'rs[itliniig»'H  lialicii  al»«'r  h'uU-v  Ix-wifsen.  «iass  aiicli  auf 
griisseie  Entfeiimiij^eu  die  X'crwiindniigeii  iiiclit  weniger  scliwer  «ein 
werden. 

^iklk^u "  neaen  Geschosse  andi  auf  grossere  Entfenmugen  (bis  2a 

h>^unu>m\^t  lüOO  Metern)  den  menschlichen  Körper  leicht  durchdringen,  so  werden  Ver- 
Riutaagon.  j^fjjungen  der  wichtigen  Orj^ane  meist  einen  tOtlichen  Ansgang  lial)en; 
Verletzungen  atiderer  weniger  wichtigen  inneren  Organe  werden  häufiger 
vorkommen,  wobei  reidilichere  Hlutiuig  un«l  Blntcignss  in  das  eine  oder 
das  andere  inneiv  Organ  st^ittlinden  wird.  In  h'olge  der  gesMeckten 
Flugbahn,  d.  h.  hei  dem  grösseren  bestrichenen  llaame  wie  in  Folge  der 
Steigerang  der  DarchscUagskraft  der  Geschosse  Jcönnen  ttberdies  dnrdi 
ein  Prcyektil  mehrere  Kombattanten  kampltanföhig  gemacht  werden.*) 

Aut'^.r.  n  ^ll  ^'^^  Gelehrte,  sagt  Professor  Pawlow,^  besonders  anch  in  Russland 
■titiKfn  (Iis  (Professor  Morosow,  Doetor  W.  Popow)  sind  gleichfalls  der  Ansieht^ 
\vuvuZ"'»r^'^^^  vernichtende  Wirkung  der  Kleinkalibergeschosse  eine  furchtbare 
'iSSiw'^^^"  wird. 

T)en  wesentliclisten  l'nterschied  in  dieser  Hinsicht  l»edingt  die  ver- 
sdiiedene  Fntfernung  der  Scliüsse,    l^rnfessnr  I'mwIow^)  'jieht  fol^rende 
riüfa^"^  l  ebersicht  der  verlireitctstin  Ansiclitcü  iilier  dif-e  I'^iaL'c:  ...Man  ist  jetzt 
vmcu«to-  in  der  Kriegst  iiii  urgie  übereingekonuncn,  die  ganze  Distanz  der  Gesehoss- 
bahn  bis  zur  äussersten  Grenze  der  Verwnndungeu  in  vier  Zonen  m  teilen. 
Zur  ersten  Zone  gehören  die  Wunden ,  die  Rupturcharakter  aufweisen, 
^j^^^  mit  umfangi-eicher  Zerstörnng  der  Gewebe,  des  Himschädels,  der  Knochen 
ii^»  in   und  der  Organe,  die  Firi><si<rkeit  »Mithalten.   Diese  Zone  wii-d  von  vielen 
Autoren  ..Zone  lies  hydranlisclien  Druckes*'  genannt.  J^esonders  weisen  die 
AiisuanL'steilt'  der  Wunden  Hnpturcharakter  auf.    l?ei  den  iViilicren  l'ro- 
jeklilen  oline  l  nihüUnng  rechnete  man  diese  Zone  bis  zu  KM)   "jOO  Metern 
Distanz,  fttr  die  neuen  Mantelgeschosse  beschränken  einige  Chirurgen 
(D^lorme,  Chauvel)  diese  Zone  auf  300  und  sogar  auf  200  Meter/ 

„Die  zweite  Zone  entspricht  wohl  auch  noch  einer  sehr  lebendigen 
Gesehosskraft,  aber  die  Wunden  haben  hier  einen  reinen  Dnrchschlags- 
Charakter.  Sogar  feste  Knochen  weisen  dnrcldöcherte  Kanftle  mit  mehr 
oder  weniger  langen  K'issen  (din<'  scharfe  Absonderung  von  Splitt ern  auf. 
Tu  den  weichen  (Geweben  sind  Kanäle  l>es(niders  lein.    hie  (irenze 

dieser  Zone  reicht  für  die  friilit  in  IMoJektile  bis  zu  KHK)  Metern,  für  die 
heutigen  Mantelgescho.sse  bis  zu  1400  und  l.'XW  Metern.  " 

*)  „Oestorreichisches  Armceblatt**,  1891:  „Wirkung  von  Gowehrjarcscho«s«n 

auf  den  ini  M^rliücluMi  Kiiri.cr". 

K.  i'awlüw:    „l'«-l»or  ilio  itcdmiUiui;  tlor  litjWiiU'nujig  mit  tlcm  Kioin- 
kalilwrgnwelir'*. 
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„Dü'  iliittf  Zoll.'  \\t>\<t  cni^t*'!!'  KiiiulnMilii's(li;ifli2rnii2't'ii  auf, 
nUmlirli  l)»Mieat<iiii('if  iii^^r  mid  Ikiiptuivn  th-v  iniliejrfii<ieii  (i^wel)»'. 
Für  einfache  Blt'ige}k:ljo»«'  ist  die  iinsserste  (iienze  dieser  Zone  I.jOÜ 
bis  1600  Meter;  für  Uantelgescbosse  besäumt  sie  erst  mit  1600  Metern 
und  rdcht  annähemd  bis  zn  2000  Metern.  Da  die  Projektile  in  diesem 
fisyon  bei  dem  Anprall  auf  festere  K<'»riter  /.war  niclit  uielir  die 
Regel inassipfkeit  des  Flügen  bewalireii.  alier  d(M  li  noch  «-inen  l»edeutenden 
Vorr.tr  an  Kraft  iM-sifziMi.  m>  linix-n  die  Wauden  in  dieser  Zone  gröiiiiten» 
teib<  ki  iiir  I ('f,'('hn;i>sitr"'  kaiialarti^rt-  Form/ 

,.|)ie  letzte,  die  vit-rte  Zone,  wird  Kitnfn^innszruie  ireiiaiint.  obwohl 
auch  in  dieseui  Rayon  in  den  wtirlifii  ( i»nvt'lt«Mi  rinm-iiai  f i<;f  Wunden. 
.Sehus.skaniile  von  {frösserer  oder  j:t'rin}rerer  Länge  und  selbst  Knoi  luMi- 
verletrangen  in  Form  einfacber  Frakturen  oder  Risse  vorkommen 
können.  Die  Endgrenze  der  BescbSdigungen  dieser  Art  ist  für  die 
frOberen  Geschosse  etwa  2000  Meter,  für  die  neuen  Mantelgeschosse 
2400  nnd  selbst  3000  >reter.  Denina«  Ii  w  itv  für  die  neuen  Geschosse 
die  zweite  Zone  ungefähr  dopiielt  >(•  weit  wie  für  die  früheren,  Während 
die  dritte  Zone  der  früheren  vierten  eiitsj)r,i<  li('/ 

\)i^•<^'  Aniralien.  prapliisi  li  dar^restellt.  mit  I »urchsehnittszitiern  tür 
jede  l>i>taii/.,  /.  H.  tTir  2401)  bis  zu  .'JOüO  Meter,  dmchschnittlifh  27U0  Meter, 
ergeben  folgendes  Bild: 


FriUierft  OesrhoMP. 
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Nmie  0««cbuflm>. 
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Zon«  der  an- 


1258 


DiflUaapinteiluiig  der  Oeadmaababn  (in  Hetem}  nach  dem  Ghuakter  der  Verwundungen. 


Jedoch  erbleichen  alle  diese  Schrecknisse  vor  den  Resoltaten,  welche 
durch  die  Medizind>Abteflnng  des  Prenssiscben  Kriegsministerioms,  anter 
Leitung  des  Chefs  derselben.  I'rofcssor  Dr.  von  Toler.  auf  d'rund  zum 
ersten  Male  genau  wissensehaftliclirr.  mit  deutscher  (lewissenhaftigkeit 
und  l^rnndlichkeit  durchgeführter  Versuche,  erzielt  worden  sind. 

Fast  alle  vorhergegangenen  Versuche  sind  mit  reduzierten  L.uinnsreii 
znr  Ansfiilirniitr  gekommen,  d.  Ii.  dass  man  z.  I>.  nm  die  Knft'ernnng 
Voll  INK) Metern  zu  >tn(lieren  —  \  i>ii  dpi  Xalie  schoss.  aber  statt 2,70 <i ramm 
Pulver  nur  Ü,<i5  dazu  nah»».  In  Folge  des.sen  erhielt  man  zn-ar  dieselbe 
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AnscUagskraft,  aber  die  Geschosse  hatten  nicht  die  gleiche  Botations- 

geschwindiL'keit. 

Auf  (Hh  t^rlano'f«'!!  tiii rlitl>aren  Resultate  werdt-ii  wir  siiätcr.  bei 
I{»M»'cliiimi};  der  wahrsclieiiiliiht'n  Zahl  der  Toten  niui  Wrwmidt'teii. 
zurückkommen;  hier  wollen  wir  nur  des  liericbtes  erwähnen,  weichender 
obenerwähnte  Generalstabsarzt  Dr.  von  Coler,  dem  medizinischen  Kongress 
in  Rom  erstattet  hat^ 

Dies.'  Versuche  haben  vidlig  widerlegt*  was  bisher  von  dem  ver- 
hältuismässi»^  „humaneren"  Charaktfr  der  lu-nen  Projektile  gesagt  worden 
war;  aiiridU'H  KriftVninnjren  sind  die  durch  jetzige  Geschosse  verursachten 
\  t  rwundnii;;»  !!  uiiveri.'lcic  hlich  schwerer  als  es  die  durch  die  frUhereu 
(leschosse  bewiikten  waren. 
Etonra«».        Est  ist  wahr,  dass  bei  Eiitfei-nongen  unter  600  Metern  in  die 
^  mSI  Wanden  wenigstens  nicht  Stttcke  von  KleidangsstolTen  hineingetrieben 
a»  IZSlÜiM  ^^""^^  ^        dieselben  anter  der  Wirkang  des  noch  in  voller  Kraft 
wehtor-  anfschlag:enden  Projektils  in  Atome  verwandeln;  die  Geschosswirkang 
auf  den  iCnrper  ist  jedoch  entsetzlidi;  sie  ist  dei  W'ii  knnjr  von  Sprenjr- 
stotlen  ähnli<'li.    Die  Knochen  \v*  r(Ien  dnn-hans  nirlit.  wie  iii;in  bisher 
talschlich  annahm,  vom  Piojektile  wie  vun  einei  Ahle  durchsfnsst-n.  zer- 
splittern vielmehr  in  kleine  .Stückchen,  welche  innerhalb  «bs  f,'auzen 
Organismus  wie  unter  der  Wirkung  einer  Dynamitladung  umheigewinfen 
werden.  Die  EingangsOffnnng  des  Geschosses  ist  sehr  klein,  ja  kaum  be- 
merkbar.  ilir  Ausgang  ist  ab^  sehr  bedeutend.  Das  Projektil  durchbohrt 
nicht  nnr  einen  K«lriiet  .  sondern  durchschlägt  zwei  und  drei  Kön)er  und 
MV»-    lileibt  erst  im  vierten  ste<-ken.  Ijeber,  Herz.  Nieren  werden  von  demselben 
'IJ^JUUllf  zu  i'ulver  vei  wandelt.  andere  innere  Teile,  des<,deichen  auch  Muskeln,  in 
^^^Jm^  .Stücke  zerrissen.   Die  Extremitäten  werden  von»  (Jesclio.sse,  solern  es  aul" 
einen  Knochen  stösst,  zerstört;  Wunden  am  Kopf,  an  Hals  nnd  Leib  sind 
immer  tOtlicfa.  Eine  Wunde  in  der  BrusthdUnng  kann  den  Tod  vemrsachen, 
selbst  wenn  das  Geschoss  nur  zwischen  der  Lange  durchgegangen  ist 
und  weder  das  Herz  nocli  eines  der  i^n") speien  Rlritfefässe  berührt  hat. 
Hei  I'jitfernnngen  über  GOO^friei-  ist  die  W  irknuf,'  dieser  Projektile  schon 
w^Mii-rer  tiitlich;  jedorli  briiitrcn  die  in  den  Leib  treffenden  anch  hier 
trr(»sse  Zerstöruniren  bei  voi'.    Sd  lialten  4'.'  Verwundungen  des  rnterleibes 
auf  700  bis  KXK)  .Meter  Distanz  H»0  innere  i^uptureu  in  Blase  und  Magen 
hervorgebracht.  Die  Darchsdinittszahl  der  offenen  von  einem  Geschosse 
verursachten  Wunden  war  3,  die  höchste  Ziffer  8.  Auf  bedeutenden  Ent- 
femnngen  zerstört  das  Geschoss  den  Kleidnngsstoff  bereits  nicht  mehr, 
sondern  bringt  häufig  (12%  der  Wanden)  Stücke  desselben  in  die  Wanden, 

^)  „La  France  militaire". 
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was  diese  noch  verschlimmert,  da  sich  auf  den  Kleidanfpsstoflfen  aller 
Wahrsl  heinlichkeit  nach  viele  Mikroorganismen  befinden. 

Vim  10(10  >[eter  Hntfernnnir  an  wt-nleii  die  Kiiorln  ii  i^lj-iclimässitr  "»"'i  n- 
durchs«  hliiLTi'n.  I»i«-tt'n  ;ilicr  hierbei  das  lUld  siralilenliiniiiirer  K'j--.-  na<-li 
allen  Seiten  von  der  Kini,'an<.'.«<<irtimn|[f  der  Wunde.  S(ii,'ar  bei  li;<MJ  .Metern 
Distanz  hat  das  neoe  IVojektil  onter  40%  beobachteter  Fälle  bedeateude 
Knochenbrilche  hervorgebracht,  mit  ^rsplitterang  der  Knochen  in  kleine 
Stacke,  die  bisweilen  an  ihrer  Stelle  verbUelien,  bisweilen  aber  anch  in  den 
Körper  hineingetrieben  wurden  und  hierliei  frleich  einer  Scheere  wirkten, 
sf»  dass  Iieipits  lit'i  einer  Sclmelli'rkeit  dfs  (^t^s^■l)< »sses  von  ?J00  '>ret»Mn  in 
der  Sekntidi'  die  (iewi-Uc  des  Kfirpers  von  fb*ins'elbi>n  diirclibftlu r  wurden. 
Hierzu  ki>nitiit.  da^v  ein  in  tit-n  Kori»er  ciniredruni'eut-^  (iesrji()>s  mit 
JStahluuiimilun;;  .seine  Fonu  verändert  und  häutig,'  kleine,  schiufe  Splitter 
giebt,  welche  die  Gewebe  zerreissen.  Ueberiiaupt  sseigen  die  angestellten 
Versnche,  da!<M  die  frtthere  mnde  Kngel  und  selbst  da»  längliche  Geschoss 
von  1H70  im  Vergleich  mit  dem  jetzigen  fdnen  nnd  zierlicheren  Projektil 
mit  NickelnmhüIInntc  so/ns;i«ren  ,^tmfitirr''  warm. 

Ob{;leich  die  An^^aben  des  ( Jeneral-Stabs^i /tes  Prof.  Dr.  v.  ('<der  für 
eine  i^raphische  riarstrllun?  eiirt-ntlii  li  ni<  )it  <jnt  verwertbar  sind,  so  ver- 
snchfu  wir  es  Aiijrt-sichLs  der  Wichtigkeit  de.\  (jegenstaude.>  dennoch,  eine 
solche  zu  bringen. 
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AM4tm9         In  Folge  aller  dieser  Umstünde  muss  der  kiiiiftinre  Kri^  nat&rlich 

lehMTMUn  hik  Ii  III  iiiilit fir-iiipdiziiiisclier  Hinsicht  sidi  von  den  früheren  Kri^'fren 
initersclicidt'ii.  iitui  zwar  schon  deshalb,  weil  sich  mit  der  Aenderniig  der 
Krieglüiiruii^  aacii  der  Chaiakter  der  äi'ztUchen  Milte,  besonders  in  den 
Vitfg»  dar  vorderen  Feldlazarethen  ändern  mnss. 

iurii^lS^       J6  länger  z.  B.  die  Verwundeten  anf  dem  Sddacfatfelde  werden  liegen 


bleiben  mfissen,  desto  wahracheinlicher  ist  ein  höherer  FkozentsatK  der 

fkkrai«.  Todesfälle  dnrch  \'ri  l»lutnn}r,  iio  lmialige  Ven^Mindnn»  n.  8.  w.  Die  Zahl 
der  ti»Mi('lien  Wnndcn  wird  olme  Zweifel  zum  Teil  von  der  Zeit,  za 
welcher  die  Hilfeleistnnt,'  ertblf^en  wirrt,  ahhiinpren. 

Wenn  wir  von  den  Verhältnissen  des  modernen  Kamid'es  sjiiccheit 
werden,  werden  wir  zeigen,  dass  gerade  in  Folge  der  Vervollk.()inmnnng 
der  Waffen  und  insbesondere  der  Geschütze  die  rechtzeitige  Hilfeleistmig 
anf  dem  Schlachtfelde  selbst,  wenn  nicht  besondere  Vereinbamngai  ge- 
troffen werden,  in  den  meisten  Fällen  nnmOgUdi  sein  wird. 


8.  Veraltuiii!:  dvv  Jctzip^tMi  Gewohre  und  fiaauzielle 
Resultate  der  neuen  Umbewallnung. 

seMiMiiK  Das  Gewehr,  über  welches  die  heutigen  Heere  veifQgen,  wird  sich 
^'L-hilT-  i»  jeder  Hinsicht  nm  Vieh-s  stärker  enveisen,  als  die  in  früheren  Kriegen 
^'ebranchten  (Tewehre.  Pif^fessor  Hebler,  eine  der  ersten  Antoritäten 
für  Jnfanterie-Bewalfimng,  f^ithl  folgende  verp:lei<'hende  1\ahelle  Uber  den 
Wert  der  in  den  einzelneu  Staaten  eiiigefilhiteu  Gewehrsysteme,  wobei 
als  Veti^leichseinheit  der  Wert  des  Russischen  MansetvGewehres,  Modell 
1871  «  100  gesetzt  ist:^) 
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Diejcni^n  n  Hand-Fenenvaffen,  bei  welchen  die  wiiklirlie  (Jt'saiiit- 
leistQiipsfähijrkeit  ."jOO  iibeistei^rt ,  ncmW  Profts^i»!-  Ht'l»l»M-  „Watlcii 
I.  li.iii/t'-^";  sülrlic.  \m  deiuMi  <li<'><*'  l-cistiiiit-'st'äliiLrkfit  zwisflnMi  MH) 
und  iu-gt,  ..WaÜt'ii  II.  Rjnif(«'s- ;  nidlidi  ilit  ji  iii.ri n,  hei  welchen  jene 
Leistungsfähigkeit  geringer  als  4UU  i.st,  „WuHi  ii  III.  Kanges". 

So  erhftlt  er  folgende  Rangordnung  der  jetzigen  Kleinkaliberwaffen 
mit  Rücksicht  auf  ihre  praktische  Brauchbarkeit. 
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D.is  Streben  nach  Vervi  llk  iimmnng  der  (lewelire  hat  aber  noch 
keine.swegs  ein  Ende  gefanden,  im  Gegenteil,  vor  uns  wiederholt  sieh 
die  ErscJieinnng,  dass,  wenn  ^ne  nrae  Umwaffnung  kaum  vonendet  ist 
nnd  die  Tmpp«i  erst  im  Begriffe  sind,  den  Gebraodi  der  neuen  Waffe 
sich  anzueignen,  die  Technik  berdts  wieder  einen  Schritt  vorwärts  gethan 
hat,  einen  Si^hritt,  weh'her  nene  .\endpningen  hervomift  und  mit  neuen 
noch  nmiiässifferen  Ans<raben  droht,  als  ob  die.^^elben  bezweckten,  den 
Kilfiz  /.iiletzt  fast  iiiKieiikbar  zn  machen.  Wii-  haben  sclion  'j-f^a^-t.  das.s 
die  Treibkralt  des  nenen  ranchschwachen  i'ulvers  djei-  bis  viermal  .stärker 
ist  als  die  des  früheren  Pulvers;  aber  diese  Kiaft  wird  noch  nicht  voll 
ausgenutzt,  da  zur  Ladong  des  Gewehres  nur  ein  Tdl  des  friUier 
erforderiichen  Polverqnantnms  verwandt  wird. 

Je  bedeatender  die  ESzplosionskraft  des  Pulvers  ist,  de.sto  stftrker 
kann  naf ürlichdie Ant'ang.sge.schwindigkeit  des  (ieschosses  .sein,  desto  giösser 
die  Treäweite  und  Ra.saiiz  des  HchttHse».  Die  Triebkraft  der  nenen  (iewehre 


Kort- 
frlirt'M.^nJe 
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(Mirit'bt  ( Jescho.<5Sgesiliwin(lifrkHt  von  O20  Mctcni  in  »ki  sekumh'; 

Iviiuii  aber  auf  1000  Meter  gesteigert  werden,  uinl  bei  gleielizeitiger 
steigeriiug  der  Durchschlagskraft  des  GeschoHjtes  wird  es  möglich  sein, 
dessen  Umfang  20  veiTingera,  weil  angenommen  wird,  dass  auch  ein 
kleineres  ProjektU,  wenn  es  nur  mit  einem  festen  Mantel  versehen  ist, 
genügt,  um  selUnt  mehrere  Personen,  die  hintereinander  stehen,  kampf- 
nnfähig  zn  machen. 

Niichdeni  in  Kussland  das  7.»!'i.  in  Italien  f^h  ii  li/eiti^-  das  7  Milli- 
meter-KuHber  anj^enonnnen  war,  Ix  i-ann  man  im  Auslände  (iewelire  von 
0,5  Müliuieter-Kaliber  herzustellen.    Mit  solchem  (iewehre  ist  jetzt  ein 
Teil  der  italienischen,  niederländischen,  schwedischen,  norwegischen  und 
rumänischen  Armee  bewaffnet.  Aber  man  bleibt  hierbei  nicht  stehen. 
Der  schon  genannte  Professor  HeMei  empfiehlt  auf  (Trnnd  seiner  W  i  siidie 
nüt  Geschossen  von  0,0.  r),()  und  '^.0  Millimetern,  einstweilen  das  Milli- 
nieter-( '.i'wehr,  weist  aber  auf  die  Möglichkeit  hin,  das  Gewebrkaliber 
noch  mehr  /n  veiiinirern. 
vortttt-"^'*'^'"         „Im  allgemeinen  I'rinzip",  sagt  er,  „ist  der  i  »uichmesser  des  Lautes 
inVai.^off  auf  den  kleinsten  Umfang  zu  beschitnken,  welcher  noch  genügend  ist 
«i...«  o      den  Gegner  durch  dn  Geschoss  auf  heträditliche  Zeit  kampfunfähig  zn 
oewc-nrkuui-.  nnu-iien.  Die  Grenze  liegt  hier  in  jedem  Falle  noch  weit  niedriger  als 
^•^^ii'li'^.'tor  ')  Millinieti  r.    Ks  ist  wahr,  die  Anferti}run}f  von  liänfen  mit  dem 
y^w-to'"»-  Kaliber  4  Uder  .-i  Millimeter  i>t  auch  jetzt  scIkmi  nidL'-lich.  hat 
aber  noch  jrrusse  Schwieri^^k  citcii  /u  iil)c i  winden.  .Icdncli  ist  es 
dmdiuus  wahrscheinlich,  dass  in  spiiteivn  .lahrhunderten  der  DmThme.s.ser 
des  Gewehrlaufes  weniger  als  6  Millimeter  betragen  wird."2) 

Eine  andere  Autorität,  der  preussische  General  Wille,  teilt  die  An- 
sicht des  Professors  Hebler,  dass  5  Millimeter^ewehre  snlässig  sind  und 
spricht  weitei-  die  Ueherzeugung  aus,  dass  die  Technik  sehr  bald  aller 
Schwierigkeiten  Herr  werden  wird.  Kr  erinn.it  daran,  wie  häufig  die 
Ansichten  der  Theoretiker  schon  prakliNch  ! thmvlt  worden  >iit<]  und 
fügt  liinzu:  t'al.sche  Propheten  sind  dieji-iiiircu.  weh  lic  jetzt  aussprei  lien: 
nee  plus  infra  — ,  und  .so  wiid  es  sein,  weil  die  \  or  ziige  der  kleineu 
Kaliher  aUzu  grosse  sind  und  die  Technik  albsa  mächtig  ist,  um  nicht  die 
ihr  entgegenstehenden  Hindemisse  zu  iberwinden. 
^'  "J»[f  ^•n.s.sische  Professor  Potocki  schreibt  glekhfiübi  im  Jonmal 

A„'li^*V.?wW«^^'^-^^Vi''l»-^'l»ik'*  Folgendes:  „Viele  Militärtechniker  schlagen  vor.  das 
i^rv^-i^i^    ,^1"''"^"''^^'  ''i'^  «"f    Millimeter  (2  Linien)  herabzusetzen.  Das  Polir.'n 
^  i„  '^'''■''■f''  g«'genwärti-  wenige  S.  liwin  i-keiten;  das 

^•^iiiUif^f^'^^f*  bei  welchem  das  Projektil  aul  hort,  den  Mann  lür  längere  Zeit 
n^**"*-  ,  

')  «onoral  Wille:  «Da»  kleinst«  üewebrkaliber".  HerUn  1893. 


Teraltang  d«r  jetzigra  Gewehrp  und  finanEielk» Resultate  df r nfacn  Uuibewaflnung.  71 

kainptiiiiliiliifr  /u  niaclirn.  isi  l»is  j«'t/t  ihm  Ii  niclit  «lini-li  die  Tiaxis  tV-st- 
gestt'Ut,  aber  anf  alle  l'älle  kauii  iiiun  sagen,  das»  es  unter 
5  Millimeter  Hegen  wird.  Das  einzige  Hindernis,  welches  einer 
weiteren  Yennindemng  des  KnUbera  nnd  einer  entsprechenden  Ver- 
jrnisst'rnng  der  Anfangs^:('srli\viii(liKkf'it  <l»'r  <iei3chos8e  eiit^-^iinn  trett-n 
kann,  ist  der  aasserordentliche  Bruck  der  rolvergase  auf  die  \\'ände  des 
Kanals.'' 

„Xacli  dem  zu  mtpilfii.  w.is  ln-reits  Ijfiiii  r.uic'i-rliw arlirii  ( irM  huiz- 
pulver  erreicht  ist,  bei  ueldieni  die  .Ntaik>te  S|>;iimuiiL(  di  u  l)ur<-bs(  hnitts- 
dmck  nicht  mehr  ol.s  1^  bis  1,7  mal  öberselueitet,  lässt  sich  hoffen, 
das»  Ähnliche  Resultate  auch  bald  f&r  das  Gewehrpulver  erzielt  sein 
werden.  Dann  wird  es  auch  möglich  sein,  ein  Infanterie-Gewehr  her- 
zustellen, welches  dem  Projektile  von  etwa  !.:{  ( Iranini  (iewicht  eine 
<H*silnvindig-keif  von  nn?«  fäln  KKK)  Metern  in  der  Sekunde  mitteilen  wird. 
Bei  den  Schnellfener  *  iiM-hUtzeu  ist  es  bereits  geglückt,  solche  Ge- 
schwind i^^keit  zu  erzielen." 

In  seinem  Werke  „Das  kommende  Feldgeschütz"  führt  (leneral 
Wille  an,  dass  bei  den  Gewehren  des  Fabrikanten  Dandetean  hereitst  eine 
Anfangsgeschwindigkeit  von  810  Metern  erzielt  ist. 

Auch  die  Versachskommission  der  nordamerikanischen  Marine  hat 
sich  schon  für  ein     jrillinieter-(  !ewehr  entschieden.   l>as  ( n-sdioss  si.ll      i  .  '„ 
H.7.")  (rramm.  die  ijadnn<ir  2,14  «iiamni  wieiren.    Die  .\nt'an<rsjresch\\  indi::- **  ' 
keit  ergiebt  IMJy  Meter.     T>as   M.irtiial   des  l.anl'cs  ist  Nickelstahl. •"''''"< >"uu- 

.  N.<V.-I.Im1iI 

Der  Berichterstatter  der  „.lahrbüclier  lür  deutsche  .\rmee  nnd  Planne"  «-r  riict.n 
bemerkt  ganz  richtig,  dass  der  \'organg  von  hoher  Bedeutung  ist,  in-  Ki^rohr^uK 
sofern  er  dne  weitere,  ao  rasch  kanm  erwartete  Redaktion  des  Räbers  f*»»**- 
der  Hand-Fenerwaffen  darstellt,  nachdem  die  zuletzt  getroffenen  Ent- 
scheidungen an  der  «uen/c  von  •;..")  Millinn'fer  stehen  geblieben  waren. 
Di  l   Berichterstatter  der  .Militär- Zeitschritt  „.Minerva"  ireht  in  .seinem 
Berichte  über  Fortschritte  auf  technischem  Obiet  des  .lahres  ix'.'.'?  ikm  Ii 
Weiter  und  sagt:  Da.s  \'ert'olgen  der  einschlägitren  Tiiteratnr  des  \  oijalii  t  N 
führt  den  aui'merksamen  Leser  zu  den»  Schlüsse,  dass  wir  nicht  nur 
theoretisch,  sondern  aoch  bei  den  praktischen  Versuchen  za  einem 
5  MOlimeter^Gewehre  gelangt  sind,  dessen  ballistische  Leistnngen  jene 
des  8  Millimeter -Gewehres  weit  fiberbreffen.    Die  Konstrakttonsft'age 
scheint  demnach  gelöst  zn  sein. 

Im  Falle  eines  Krieires  wird  die  gi-osse  Mi  hi/ahl  dei-  Soldaten  mit  ffWirw*»- 
ficwphi  cn  von  7."»  Millimetern  oder  einem  etwas  tirosserm  Kaliber  be- r,  MiiiimMwN 
waitnii  sein.    Wenn  man  den  Wert  dieses  tjewehres  mit  dem  des 
5  Millimeter-Gewehres  veigleidit,  so  ergiebt  sich,  dass  letzteres  nm  2B  % 
dem  ersteren  überlegen  ist  Die  Bedeutung  des  neuen  Gewehres  für 
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deu  künftigen  Kiieg  tiitt  aber  noch  chaiaktemtischer  heiTor,  weim  mau 
dag  H^er-Gewehr  nicht  mit  den  Klemkali1iei|:ewehren,  sondern  mit  iten 
Zündnadelgewehren,  die  noch  im  Kriege  1870  gebraucht  wnrden,  ver- 
gleicht.   Ein  solrher  Vergleich  cigiebt,  dass  das  5  Mil]ine(«'*Gewehr 

mehr  als  13 mal  wiiksamer  sein  wird.   Im  Vergleich  mit  dem  Haaser- 

(it'wchre  (Mod.  1871)  soll  das  Hebler'sche  5  Millimeter-tiewehr,  wenn 

man  seinen  Worten  glauben  soll,  fast  6 mal  wirksainer  sein. 

die  Erfolge  der  Techuik  in  dieser  Hinsicht  iiorh  (Ipntlicher 

4« Tiotaik  hervortreten  zu  lassen,  geben  wir  nachstehende  graphische  liarsiellung. 
»Hin«.  ' 


Ver^etch  der  Vorzöge  der 

W-i  il^ri  rinzi-liifii  Mac-ht>-Ti  in 
i^zeutea,  wobei  das  trühare 
Mauser -0«irdir,  Ifod.  1971, 
fluch  100  geaetsi  tsb 


1317*« 


Die  Diese  Schätzung  des  5  MOUmeter- Gewehres  bei  Professor  Hebler 

vl*nüf«\ut  mag  sogar  stark  Ubertrieben  sein  und  einstweilen  nur  rein  theoretischen 
^^^'"^  haben,  in  jedem  Falle  aber  kann  der  gewaltige  Vorzug  der  Klein- 
''Mt*'"  '  kii!i1)iM  frt'W('bre  sowohl  in  ballistischer  Hinsicht  als  anch  in  Beti*etf  der 

i«nuti«<-h»r  giüs.st  ren  l.<eiditigkeit  von  Gewehr  und  Patronen  keinem  Zweitel 
nuterliegen. 

uiohb.r.  r        In  Y0]]er  Ansrftstnng  Ist  der  russische  Infanterist  bei  ein  ond  dem« 
mmä  sk-  selben  Gesamtgewicht  der  I^tronen  versehen: 
MkUieiiww  bei  dem  Berdan-^ewehre  mit.  ...     84  Patronen*) 

mSi!«»«.  hei  den  neuen  Geweiiren  mit.  .  .  .    150  Patronen. 


^)  Tu  den  ausliui(lis<-ht>n  Staaten  Iiat  der  Infantoriat  bei  ein  und  demselben 
Ueäaiutge wicht  der  Patroueu: 

in  Oestenreich-Uagarn  und  der  Schweis  .  .  .  100  Patronen 

«  Knglnnd   .  lir>  „ 

..  Belgien  uii'l  Ftrüikrt-ioli   120 

„  UeuUchluiul  iiiiii  ilnr  Türkei   100  „ 

„  Italien   198  „ 
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Vergleich  des  7,66  Mi  Ii  im.- Gewehres 
mit  dem  neuesten  5  Miliim.-Mausergewehre  (Sohiesspulverladung  2,16  g). 


SotuMUii^eit  dM  G«fidi088M  In  Metorn. 
7,66  HillinMlewehr.  5  MUUm.-06wehr. 


640 


244 

150 


Aufm 


16M  tfeter 


S8SSSS 


20M  Moicr 


•  ■MW 


U16 


Ourohfiohlag^k  rafl. 


Eindringen  iu 
gMchDitteneB  £ichaiilMi]x.  Entfaraang 


Eindringen  in  Eichenholz  (Sägespäne) 
in  Jfetw. 


v<,ti  40  M.  ior 


von 


Meter 


von  im  Mete 


von  SMI  Meter 


la  Sttor 


^r'"**<t«  crrcirh*»arr  f  ai- 

bniMirbcieiiiarNi'ieDD^r 
««>:»•  in  ll«^t.  r. 


•■■■■■•■••■■■■iMiiiiMiSiiiääSSi 
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Aher  bei  ihm      Millinicfri  -fTcwt'hn'ii  Vfi-;;i(lssert  sicli  die  Zahl  der  Vor>ii  •i»« 
Patronen  ohne  Steij^et  un^"  der  IielaN!iiii<^  l)i>  zu  270,  d.  Ii.  verdnpiM-lt  i'nunn"* 


sich  beinahe.    Weim  lel/leier  finstund  aiieh  mir  der  einzige  \'or/.uü:  d«  s  *"-\'un'* 
5  Mitlimeter-Gewehres  wäre,  so  würde  derselbe  doch  itchon  völlig  hin-  ^ 
reichen,  nm  unter  dem  Dracke  der  heutigen  politischen  VerbältniHse  die  o^w^kw. 
F'infiihi-nng  des  iienen  Gewehres  zu  veranlasRen.  Ein  Bataillon,  welches 
bei  gleicher  (lepik-kbelastnnpr  «b  in  (Jeprner  mit  doppeltem  Patronenvorrat 
o'eg-eniibpiif  irr,  wird  nidit  tliirliten,  .sieh  zu  veis.lii.'ssen;  es  wird  einem 
Krater  jrlt  irlipn.  der  Massen  von  Projektilen  aiissjK-it. 

Die  Kostt'ii  des  7.5  Millimeter-Gewehres  kann  nuiu  aut  85  Kranes  k  -  n 
berechnen,  die  einer  Patrone  auf  10  ( 'entimes.  Wii-  nehmen  an,  dass  das  i»  »"iiuuuK-, 
neue  6  Millimeier-Gewehr  im  Ganzen  gegen  120 1«>ancs  Icosten  wird,  der 
Preis  der  Patrone  der  gleiche  bleibt  und  der  Patronenvorrat  fUr  jedes 
Gewehr  etwa.s  weni^rer  als  den  vierfachen  Bestand  umfassen  wird,  d.  b. 
lOlX)  Stück,  die  ['niändernn«:ski)sten  für  Anfbewahning  Und  Transport 
der  Patronen  pro  (Jewelir  »'twa  2!»  Fi;ni'  -  lietrairnn. 

Nach  den  vom  deutschen  Krif^xininisti  rimii  für  deti  Keiehsta«f  anf- 
ge.stidlten  üerechmiugen  .setzt  sich  die  Inlanteiie  dei  einzelnen  Machte 
auf  Gmnd  der  gegenwärtig  geltenden  Wehrgesetze  zusammen: 

in  Italien   aus  12»i7ri«)0  .Mann 

„  Oesterreich   „   2ü«j2ÜÜÜ     „  ») 

„  Deatschland   ,.  3GQOO0O  „ 

„  Frankreich   „  4160000  „ 

n 


r,  Russland  „  4666000 


Für  die  Umwaffhnng  der  Infanterie  allein  wären  also  erforderlich : 

fOr  Italien   904  Hillionen  Francs 

„  OesteiTeich   405      „  „ 

„   l)»'ut.sehland   864       „  „ 

„    Frankreich   i*.^'*       „  „ 

n  Kussland    ....   .   .   .   .  I  Qi'-t   „ 

Insgesauit   .  .  3752  Millionen  Franca. 

In  der  graphischen  Darstellung  geben  diese  Ziffern  folgendes  Bild: 


Hier  entsteht  nun  die  Frage:  wiid  es  möglich  sein,  so  bedeutende 
und  rieh  noch  steigernde  Ausgaben  filr  die  Schlagfertigkeit  der  Heere 
zu  machen?  und  femer:  wird  die  dm'ch  die  Forderung  unerträglicher 

*\  l)Hnint<M-  300000  Mann  Tt.-.Mv.', 

*)  Mit  Ausseid  UMS  von  3(.lOUXI  .Mann  \  iTgiiiiMlij,'t«'r  Keserveu. 
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*  '.•-t*-rrt?i/'h 


l'rifilf /■  ii  h 


Auflgfeben  für  die  UnibfliirAlfiiung  <1*t  Iiii'ant<>rie  mit  5  MOltmeter-Gcirehreii 

in  MUlioneti  Fnuiofl. 


Opter  hervorgerufene  Unzufriedenheit  nicht  eine  flbennftchtige  werden? 
Wenn  endlieh  breiten  Schichten  der  Bevttlkernng  die  VonsOge  des  neuen 
Gewehres  bekannt  sein  werden«  wenn  man  erfahren  haben  wird«  dass  in 
den  Armeen  jeder  Soldat  mit  270  Pati  uiuMi  iiHs^erüstet  sein  wird.  welc-lnMi 
Hindrm-k  wii-d  dies,  sohnlil  dnrrli  dl«-  ln-stilndijrp  J'ictpairaiida  dif  lie- 
deatonsf  vcrstand»'ii  wirtl,  in  sozialdemokratischen  Krt  iseii,  iiberhuapt 
inmitten  jenei-  KU^iutMitt^.  welclie  mit  dtr  p;anzen  {^ej^fn  wärt  igen  pulitisclieu 
Ordnung  in  Wetiteuropa  im  Kampf  liefen,  hervorbringen? 

Auf  Gnind  der  bisherigen  Erfahrungen  rind  wir,  wie  schon  eiwAhnt, 
zu  dem  Schlüsse  l)erechtjgt,  dass  die  auf  Vervollkommnung  der  Waffen 


gerichteten  Bemiihnngt  ii  iioi  li  nidit  al){2;es{  hlossen  sind,  nnd  dass  danach 


>iiuf4.  pestreht  wii-d,  das  Gewehrkaliher  bis  auf  die  von  Hehler  ond  Potoeki 
miiiiMter  vorgesrliln^'^eneii  ürenzeu,  d.  h.  auf  4  und  vielleicht  sogar  auf  3  Millimeter 
herabzumindern. 

Es  ist  walir,  der  VerwirklicUnug  dieser  Bestrebaiigeu  stehen  noch 
hedrateude  technteche  Schwierlgk^n  entgegen,  aber  die  schneUen  Er- 
folge der  Technik  in  der  Vergangenheit  bOrgen  dal&r,  dass  ihr  aocb 
dieses  gelingen  wird.«) 


')  Wir  finden  in  „Scienoes  militairos**  die.  Bosclm-ihnuy  einos  neuen,  ven 
Mannesmftnn  »'rfunden.Mi  Verfahrens,  einen  t!ewelu-laul"  hcrziistcllon,  welehör 
sich  bodeutuud  widoihUuidblUkiger  zeigt  als  die  durch  undeto  Fabrikutioniiarteu 
erbaltenen  QewehrlSufe.  Dieso  grosse  WideratftndftfiihiKkmt  muss  man  der 
inneren  Struktur  d<;r  Uöhreninusse  zuschreiben,  wolcfit^  'lu-  si  Iii  •htwi  i-^i*  CfrolUt-n 
und  von  einer  Sulüuht  zur  andern  sich  wieder  kreuzenden  Fa^^cru  gebildet  wird. 
AusHerdom  scheidet  das  fort|jesetstte  Wolsverfahren  venntigö  der  innigen  Miscbung 
dor  ICasso  alle  Fehler,  welche  im  Innern  dos  ursprünglichen  Zylind«B  entetehen 
können,  iiu'^. 

Bisher  Jiat  man  Hohren  mit  iluaserou  Durcliinessiern  zwi«>chen  ü,UO.'»  Meiern 
und  0,040  Metern  gewalzt  —  in  einem  Kaliber  von  der  StSrke  eines  Stecknadel« 
kopt'es  bis  zu  0,'.iS5  Mott-rn  im  iiiiss»>r(>n  Durchmesser  und  in  einer  Länpt-.  <li'' 
27,43  Meter  erreicht  hat.  Man  hellt  bei  der  ÄUnehnieud«'n  \  <M-v<illkonimnung 
der  Mannearaann'schon  Wals&werke  Rt'Miren  noch  bedeutenderen  Durchmessers 
herstellen  ku  künnea. 
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Ein  solches  (Tewehr  wird  in  not  Ii  liuherfni  Miiiiss»-  das  iftzitr»'  '•*»••«•• 
üuei'treä'eii.  als  dieses  den  alten  Ueweliren  sich  überlegen  gezeigt  luitk».  »h  iri»icfc*ii 
T)ie  Vermüidening  de«  (fewiclites  des  GewelireM  nnd  die  V4>rk1eiiieningM'tr!^i*. 
des  Kalibers  hU  anf  4  MUlinietcr  gestattet  dj»  Tragen  einen  Patronen«  ^ctldTf 
Vorrats  von  3H0  stück,  hin  anf  3  Millimeter  das  ^^itHi(•1lfuhren  eines  v**»^ 
Vonats  von  57r)  Stück   Patronen;   aussfiden»    wird   die   gesf i  »m  ktcre 
(;<"<(Ii(i<shahn  eiri<'Ti  weit  irriK-':».rpn  Iif^tiiiliiMicii  K;imii  fiirflim.  d  h.  da^ 
(ii'w  i'lu  tVui'r  aiil  ili«^  iViudlii  iit-n  Linien  ohne  I  »istaii/.\  Kit-i  w  ird  iiii  lit.  w  ie 
jetzt,  anf  eiller  Strecke  von  G(X)  Metern,  sondern  aut  «'iiii'r  Sim  ke  von 
mehr  als  1000  Metern  wirksam  sein. 

Die  Vorzflge  der  grösseren  Jjeiclitigkeit  der  Gewehre  und  der  er- 
giebigeren  Basanx  hei  Seite  lassend,  bieten  wir  in  graphisdier  Darstellung 
nnr  den  Vergleich  der  hei  den  verschiedenen  (lewehrkalil)erii  zulässigen  «Jin*"!"«« 

einer  und  denselben  iiewicbtiieinkeit  ent- 

rtn  Kklibrrji 
»nr 

vnOnttn 
liie  nBtlprem 
Ml>-ht«  ohaa 
It  ij<>ktiii-ht 

auf  tlix 
■<rfirl«n<i# 

iliei'T  I'in. 
bald  ftilg«m. 


Patroneiunv/rOil .    also  dir 
sprechenden  Anzahl  Patronen 


3 

M:in^ili''li<»r-' •►■"*•  h-r 

'.  Mlllliii-l-r 
1 1.  »  rhr 

■  Irl 

<■!  w'  lir  1 

i 

hllii., 

flOTtHt  1 

i 

mii 

IS« 


57S 


l'atixin'  Jiftnznhl  nüt  gleit  h*;iu  Oewi^^hU 


Angesichts  solcher  Vorzüge  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  in  Bb- 
sehbarer  Zeit  wiederum  nene  Gewehre  kleineren  Kalibers  werden  eingeflilirt 
wenlen.  Hihrt  solche  an»'h  nnr  eine  einzige  (irossmacht  ein.  so  werden  die 
anderen  Mächte  geu'Ui'rt  sein,  ohne  Hiicksicht  anf  die  I''nlL'-<M  fiir  ihre  Hnd- 
gets  djus  (ileiche  zu  thun.  nnd  so  werden  du-  tiinl  idu  iil'<  iiiuiiiten  Mächte, 
von  deren  Willen  es  ahhängen  würde,  den  liüsningeu  stillstand  zu  ge- 
bieten, anf  einmal  gegen  2—3  Milliarden  Mark  zu  verausgaben  haben. 


9.  Vorsclila?:e  nouer  VervoUkommuiiiig^en. 

Gegenwärtig  dürfte  man  kaum  zu  behaupten  wagen,  dass  bei  den  vw»««*« 
hfnitigeii    F(ii  fsthritren    der  Wissenschaft   nicht    nene  hochltedentsanu»  gta^otu» 
\  ervollkoiniiiiKiiiircii  iiinl    N'euernngen   in  der  Waffeiiteelniik   ciiiireten  ^^^^ 
werden,  es  sei  denn,  da.ss  der  hierzu  gegebene  Autrieli  beim  Schwinden 
der  bezüglichen  Nachfrage  von  selbst  wirksam  zu  sein  aofhören  würde. 
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rn)t*^>-or  llf  liit-r  liat  Stii(li«'n  über  die  abxiliif  irüiistitrste  Fomi  für 
Vüllge.scliü.sse  uiiteriioninien  Qud  ^ebt  in  einer  iaijelle  die  gUuätig.sCeii 
IU>Nultat«  an.  Tlie  HauptergelmiMe  sind  folgende: 


H   m  «■  r  k  u  II  g  e  n 

•0  J 
S  —  r 

^  C 

1  1 

U 

^  JtS 
M  7 

C  « 

1  5 

•J  0 
m      ^  ^ 

*^    »    fl  * 

l  ST" 
i  S  »  S 

=  ?i  I 

V  * 

-Mi 

•  g 

3  2. 

^  '/T  t  j5 
t-    i  •- 

-r  -S  i  J 
~  'S  2  t 

*-  «. 

■        —  ^ 

-?  g  ;  ^ 

-sc  -  -r" 

'ii 

Millim. 

11.0 

7.. 

7,fi 

r..o 

.'..0 

4iüwi<:ht  dvH  lif.sc'iiu>.ses 

Uramm 

20,0 

13,U 

11,4 

4,i 

Wirksamn  SchusRweite  . 

Meter 

1001 

2127 

2633 

3500 

2330 

3081 

4094 

Kii<l^'os'liwiiiilij,'keit  .  . 

Meter 

133 

150 

189 

268 

166 

225 

320 

Uun-Iisclilri;''  !;r:i  t»  ;'i'i^f»n 

■woiches  Tauiieiiliulii  . 

CoiiUiu. 

5,5 

7,4 

10,5 

18,6 

y,o 

14,8 

20,8 

TotalschtiBsweite 

(7  =  :i(t«)  

Meier 

2951 

3S16 

4815 

G67Ö 

4138 

üüO«J 

7742 

Wirkliche  Flughöhe,  bei 

Beokrechtem  Schuss  . 

m 

127J 

l(i05 

2225 

1379 

1SÜ9 

2581 

)'ii>.  lu.^  Uan  ddit,  wie  bedeutend  die  üntersdiiede  adn  konnten.^)  Aber 
K...rh!.«M  Professor  Hebler  blieb  bei  diesen  Studien  nicht  stehen;  er  teilt  mit, 
,.h"'..**uuK  wichti|?e   ballistische  Anfgabe  gelöst,  nämlich  für  die 

•Im  Laiy-  Haii(l  -  I  V'tierwii fb'    Ifiilnviiffescliosse   erdacbt    liabe.    welche   länirs  der 

■WtlilMHWi 

Zvlinilfi Kl  Ilse  diin  lilMilirt  sind.  d.  h.  einen  liinglieheii,  durchgehenden 
Kanal  iiaben,  welclier  den  W  iderstand  der  Luft  gegen  den  Flog  des 
(Geschosses  erheblich  vermindert. 

h^..  hr..ii  u„>:  J)ie.se.s  l'rojektü  hat  zu  beiden  Enden  eine  kegel-  oder  bogenailige 
linr'  lit..»^  '  ^nn,  ahnlich  der  Form  der  Gesdiosse  fttr  Zttndnadelgewehre,  wiilirend 
.nici..r  I..A.  der  innei«  Kanal  im  hinteren  Ausgange  trichterfttnnig  erweitert  ist  In 

durch-  ^ 

laH......!«»  die.seu  Trichter  wird  ein  Zapfen  eingeffthil,  der  sich  auf  einer  festen 

(Whoa*.  |>.,ppj,j.j|gjj,j»  betindet,  auf  welclie  von  hinten  der  Drnck  des  anfllammenden 
l'nlvers  wirkt.  In  Folire  des  T)rn<  ke-<  d^r  (lase  liält  sidi  diese  Scheibe 
mit  dem  Zapfen  in  ilciii  Kanal  des  (nsrhosses.  solange  dasselbe  im 
(lewehrlaufe  verbleibt,  liein»  Verlas.seii  desselben,  sobald  der  Druck  der 
Gase  aofhOi-t,  stOsst  die  entgegenkommende  Luft  die  Scheibe  zmrilck, 
und  das  Qeschoss  Diegt  mit  geOlfiietem  Kanal,  die  Luit  durch  sich 
hindnrchlassend,  weiter. 

Bis  /.n  widchem  Crade  bei  einer  solchen  Beschaffenheit  des  (to- 
schosses  der  Widei'stand  der  l^uft  gegen  dessen  Flug  sich  vermindein 

*)        kleitiHte  Kaliber*.  Zürich  1894. 
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Photographische  Darstellung*  des  Geschossfluges. 


Schemaiische 
Darstellung  der 
Luftbewegung 
vor  einem 
fliegenden  Geschoss. 


jiji.  Vordt^ro  Luft  wolle 
in  Form  einer  Pa- 
rallel. 

bh.  Hintore  lAiftwello, 
welche  sich  mehr 
dor  geraden  Linie 
nähert. 

(.Jabrtflrhf'r  fflr  die  deoUcb» 
Ami<'<<  und  Marin«.*  Abh>D<l- 
Inag  T»D  l'ruf.  8alcb»r ) 


Ui«  heiiti>,'o  Mnineiit-Phot<igraiihie,  die  in  letzter  Zeit  bedeutend  vervoll- 
kommnet wurde,  diente  nueh  dazu,  UescIiDsse  im  Fluge  Miifziinohmen. 

Die  neuesten  Versuche  in  dieser  Rirhtung  wurden  von  den  Professoren 
Uo>*s  und  Mach  ausgeführt,  und  ilie  erhaltenen  Resultate  sind  von  uusserordont- 
liehem  Interesse.  Wir  geben  hier  eine  Abbildung  einiger  interessanter  Auf- 
nahmen dor  genannten  Herren  in  verschiedenen  Augenblicken,  beim  S<:hieäsen 
aus  Kanonen  und  Gewehren. 

Abbildung  1  zeigt  die  Luftströmung,  welolio  beim  Vorlassen  der  Mündung  des 

Geschützes  die  Sehallwelle  zerstört. 
Abbildung  2  .stellt  die  Luftströmung  dar,    welche  unter  einem   Druck  von 

40  Atmosphären  aus  der  Mündung  des  Oesi-hützes  ausgest«>ssen  wird. 
Abbildung  H  zeigt  die  Luft,  die  Pulvergaso  imd  das  Geschoss  vor  dem  Gewehrlauf. 
Abbildung  4  zeigt  die  aus  dem  Gewehrlauf  ausgetriebene  Luft,  hinter  der  daä 

Geschoss  folgt. 

Abbildung  5  zeigt  die  Schallwelle,  welche  auf  den  S<'huss  folgt. 
Abbildung  6  zeigt  das  an  beiden  Knden  zugespitzte  Gewehrgeschos.s  während 
des  Fluges  bei  ö20  m  Anfangsgeschwindigkeit. 
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lunss.  ze\f^  fli»'  folirfiidp  /♦'irlinuug,  welche  den  die  Ge^chosi^baliu  be- 
gleik'Hden  Liuik>j:tl  darstellt.-) 

Prof.  Uebler  uahui  alüü  au,  dass  die  Luit, 
wenn  ihr  die  MOglicUceit  gegeben  wird,  die  im 
Projektil  gemachte  Oeffimng  m  diirchstr5meiu 
einen  geringeren  Widerstand  ge^rnii  die  Re- 
weprnnp:  ( it  sdiussf^s  ausüben  wii"d,  was  die 
freradeie  kiclituiiL'^  i1<m-  FliiL'ltaJni  <\t's  ( ü'xcJiossrs 
zur  Folgp  haJ)t'ii  niii>s.  Die  Tiertliiiie  bei  einer 
]Hi«tanz  vuu  1000  Metern  Iia^^uz  sollte  seiu: 
bd  dem  11  IDIKmeter-Manser-Oewehre  QSoA. 
1971)  —  aa  Meter,  bei  dem  7/>  HOlimeter- 
Gewehre  Qlod.  1888)  und  «einem  j^c^ren  Geschosse  —  42  Meter,  bei 
(Ifinselben  Gewehrt*  uiit  dem  leichten  Hnhiffeschosse  —  '21H  Meter  und 
hei  dem  neuesten  ">  Millimeter-lTewelire  und  dem  leichten  llnhlirtschnsse 
bereits  400  Mett-r.  d.  Ii.  sie  ertn'ebt  eine  Liume.  die  2l»mHl  ^nis.ser  ist 
als  bei  dem  <  iewehre  von  1871,  uud  lOmal  giösser  als  bei  dem  jetzigen 
deutschen  Gewehre. 

Des  besseren  Verständnisses  halber  wollen  wir  nach  dem  neuesten  stekMi*u> 
Werlte  von  Prof.  Hehler*)  die  Zeichnung  von  3  Patronen  in  natftrlicher , 
Grosse  und  einem  Teigrösserten  Durchschnitte  geben. 


Aiksit'iit.  ü.  QtwIiosBtii  wähmiii 
Minpr  B«>wi<giiii|t  mit  dvm 
Luftk*'gH|. 


■  4^.   —  f*^ — — I 

JXmtflche  PMraiM»,  llod.  88  (Rt«hUHnhlgi'ttch<MK). 


Die  Einftthrnng  dieser  Geschosse  wird  nach  Hebler  keinerlei  Ver> 
ändemng  in  dem  jetzigen  Ban  der  Gewehre  erfordern,  sondern  nur  die 
zwischen  ihnen  bestehenden  Verliültnisse  ändern. 

Ks  entsteht  natilrlich  die  ?'ra<re.  weh  hen  W  ei  t  die  vorgeschlagene 
Aendemng  haben  kann.    Zunächst  berechnete  i*Toi.  Hebler  die  „GAte"* 


')  «La  Natiirt-'*. 

*)  ,Üas  kleinste  Kaliber". 
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für  .Mantt'Ipres(  li'«sve:  wenn  man  (licseUie  für  das  11  Millimeter-iiewelir 

Mod.  71  mit  KK)  Ix-zitttTt.  so  ei-j^it-ht  ^ii-h  F(»lp:»Mid«'s : 

7,1.>  Milliuieter-(iewelu'  88  mit  der  jeUigeü  TalrDue:  474 
7^  8B  »  schwerem  Hohli^eMcbosK :  1873 

7,9  „  ^  leichtem  „  2240 

5  ^  88  ,.  jrewrtlnili(  her  I*atronp:  H'il» 

5  «  88  ..  schwerem  Hohlgeschoss :  '>'2V.i 

5  „  88   ,.  leichtem  „  i">or)2 

desgl.  mit  ganzer  HOlsenfttHang:  ß842 

^.Ea  ist  jet^t  also  uiöglich,  durch  Einftthranf?  den  Krnka-Hebler-  ^f^*;;^'* 
Hohlgeschosses  die  LeistnngKfUugkeit  der  Kleinkaliberbewaffnang  anf  t^tx«««*- 
das  Fttnffache  and  beini  Uebergang  auf  die  5  MUlimeter^Kaliber  sogar  ^'^l'eT^ 
auf  das  Zwölffaohe  zn  steigern!« 

Die  M;nitel<resi  liosse  erwiesen  sicli  nicht  praktisch  nnd  Prof.  Hehler  Ai.»iii.Jatf 

von  SUhl- 

set/.te       Stelle  (lersell»en  das  ans  einem  Stück  her^rf^fcllte.  nicht  mehr  u«u- 
ans  Kern  und  Mantel  bestehende  H<dilfrescho>s,  al»er  Nelbsiiedend  nicht 
aus  Hart-  oder  Weichblei,  Zink  oder  Zinu/ink.  sondern  aus  widerstands- 
fthigeram  Metall,  also  Stahl.  Den  Wert  dieser  nenen  Geschonse  giebt 
folgende  ZnsanunensteUung,  die  wir  dem  W^e  des  Generals  Wille  ent- 

neliiiieii») 
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Mit  der  Aenderunp  der  ballistischen  Kiireiisrtintteii  hat  natürlich 
auch  Wiedel'  die  ..(lüte"  eine  beträchtlii  lie  \  ei  vrhielmn^^  erfahren ;  für  das 
deutsche  Gewehr  88  ist  dieselbe  zwar  gegenüber  dem  leichten  Mautel- 
Hohlgeschosse  —  am  eine  Kleinigkeit  gei^nnken  (von  2240  auf  2205);  aber 


*)  „Fortaehritt  uud  Kückschritt  de-  intaiiteriegewelirs". 
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was  will  das  .sa<rt'ir.'  Hat  sie  doch  tüi  das  5  Milliiiu'tei-(      ehr  von  r>H-t2 
bis  1580»  bezw.  74-'hi  zugouomiueii;  mit  der  „stärkeren"  l'atrone  ist  also 
diese  Waffe  dem  deutschen  Gewehre  Med.  71  ffinfimdsiebsigfadi  überlegen ! 
Ein  solches  Stahlgeschosa  wird,  selbst  auf  weite  Entfemongen, 
rooK    alle  im  Felde  \ orkommenden  Deckungen  durchdringen.  Der  üebergang 
"lYlui-  '  znm  Stahl-Hohlg:esch()sse.  saf?!  Piofessor  Hebler,  dürfte  TOFAiittielitUdi  für 
(««cboMoa.        hentifrcii  KlcinkalilmrwaftV'n  schon  in  verhältnismjis<ifr  iranz  knrzor 
Z»Mi  ertolirt'ii.  und  so  würde  die  h'ifhste  müf^liche  Leistuii^'si.ihijrkoit  der 
jetzigen  kleiiikalibrigen  Militäigowelne  recht  hald  erreicht  werdeti.  Der 
grosse  Wert  der  Hebler'schen  Erfindung  liegt  in  der  augeuiein  ver- 
grOsserten  Rasanz.    Es  kann  demnach  schon  gegenwärtig  bei  einer 
Distanz  von  lOOO  Metern  die  Trefflinie  mn  das  Fanffache  erhsht,  d.  h. 
von  12  auf  218  :\Ieter  gebracht  werden. 
uil.tll'!t!!*'        Offenbar  wird  demnach  die  Idee  Heliler's  nicht  von  der  Tagesordntuig 
f»hi(tk«.i  von  verschwinden:  weni<rstens  liefiirwortet  cm-  rüe^^dlie  mit  dem  früheren  liUfer 

Voll-  j       ■■  -II 

und  stutzt  üie  durch  neue  versuche  und  ßerechnuiigen. 

mit  Kaul- 

>llg«>9olwi80e  Geschosse  mit  einem  Kanal 
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Längp  der  Trofflinie  bei  einer  Distanz  von  1000  Metern. 

luM-  Wenn  Hebler  richtig  urteilt,  so  wäre  die  Einführung  des  neuen 
'^Tmcrikl'"  Frage  der  Zeit.  Jedoch  ungeachtet  dessen, 

dass  Versache  mit  Hohlgeschossen  schon  im  JaJire  1874  angestellt  worden 

sind,  ist  man  bis  jetzt  zn  keinem  definitiven  Resultat  gekommen.  Seitens 
des  \f»rdamerikanischen  Kriegsdepartements  in  Frankford -Arsenal mit 
•lern  Holilgeschosse  unter  verfrh'ichsweiser  Heranzielmnir  des  IHenst- 
gewelires  Mod.  1>2  angestellte  \'eisnche  sind  nicht  ^Miiisiiir  aiisj^-eCalleii. 

Das  Ilohlgeschoss  stand  an  Trelitaliigkeit  dem  älteren  ganz  erheblich 
nadi.  Es  zeigte  sich  eine  merUicb  rasdiere  Abnabme  Her  Geschwindig- 
keit, sodass  die  prätendierte  Abnahme  des  Luftwiderstandes  beim  Hohl- 
geschoss  eine  Täuschung  zn  sein  scheint.  In  trot  kenes  Eichenholz  auf 
1  -Meter  von  der  Äfündnng  drang  das  Hnhliri  schnss  7  Zoll,  das  Normal- 
geschoss  aber  l»>,r)  Zoll  ein.  Die  Voiteih-  des  Hidiljreschosses  \siirden 
bierna<'li  nur  in  der  Verminderung  des  «gewichtes  der  .Munition  und  in 
der  \>rtlachnng  der  Hahn  auf  näheren  Kntternnngen  bestehen. 

*j  nJahrbücher  für  die  Deutsch«  Arrae<i  uiul  Marine'',  üand  1)4.  Hvti  Ul. 
Mfirss  18%. 
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ao«  richten. 


D.'ts  Ocstem'icUisclif  Militär- Koiiiil»'  liat  eb«nlaUs  Proben  mit  den  MMnnne 
Hühlgt'srhos.seii  (Ifs  PiotVssor  Helik'r  iiuii,'t'stellt.  r«i.hi.<:h«n 

Die  Versuche  erstreckten  sich  auf  Ermittelung  der  (.leschoss- 
ge^chwindii^eit,  der  Ordinaten  der  Bahn  ron  450  Meter  and  auf  da^s 
VeThalten  des  Geschosses  beim  Eindringen  in  Botbachenholz. 

Dci-  lieridit  zieht  nachstdiende  Folgerungen  aus  den  Versuchen: 
das  Hohlgt'schoss  hat  vor  dem  gleicligcformten  nnd  belasteten  Voll- 
geschossp  wed^r  einen  Vor-  iioi  h  Xm  liteil  in  der  Hahnrasanz.  liiii<ii  !itlirh 
des  Darl•ilS(■hlag■sverlll^)^;«'ns  ist  lici  dem  Ilolil;xesch(>sse  das  \eihalten 
uugünätiger  als  beim  \'ollgeschoi>i>e.  L)as  leichte  Hohlgeücho.ss  —  .Stahl- 
geschofis  —  steht  den  »kw&cea  sdbst  bei  den  Meinsten  Entfminngen 
und  trots  der  grosseren  Anikngsgesdiwindigkeit  nach. 

Aber  wieviele  noch  embryoniaehe  Verbesswangsentwürfe  werden 
sich  an  der  Hand  der  modernen  Wissenseliaft  und  bei  den  regen  Be- 
strebungen nach  Vervollkommnung  der  Waften  in  der  l'oltre  verwirklichen ! 

.Tedpiif;ill<  stpht  liente  fest,  dass  das  jetzitre  Dienstgewehr  der  Jlanpt-  »nmciie 
st.i  it'  ii  >.  huii  nUerunuden  ist.    I»a»ell»e  tiildt  te  nnr  einst  einen  kurzen 
liuliepunkt  zwischen  zwei  schnell  lortgeschritteneu  Etappen  des  zeitgeuuissen 
Gewehres,  nAmlich  zwischen  dem  Ton  11  bis  8  Millimetem  nnd  dem  «wischen 
8  and  6Vs  MflUmetem  Kaliber.  Die  letztere  Etappe  ist  heate  fast  überholt 

Ein  Vergleii  h  dieser  Kaliberstofen  in  Bezog  aof  Geschwindigkeit 
nnd  rjestrecktheit  der  Fiahn  ergiebt: 
Die  11  mm-Waffen  schiessen  mit  oitior  Qoschwiudigkeit  von  420  bis  450  m 

n    W  «       «  1»        1»     t»  »»  «    650  «  760  « 

Die  VersiK  he  in  Italien  liefern  den  besten  Beweis  für  die  ViHsIlge 

des  neuen  6,&Millinieter-(Jewehres  vor  dem  älteren  Vefterli-S\ sf.  in 

XitUerM  VwlUlUi«  b«im  SdiMUrmi  TetUrli-ticwalir    $jt  ltiUim(t«r-a«w*hr 

TreffiBrproMote   100  190 

lOO  Schützen  in  .'inor  Minute  Treffer    .         100  166 

Gleich. I'.'ttrnii.'n<;f\virlit.   100  17S 

I>as  .')  Millimrter-<  iewelii-  liefert  alter  noch  viel  (jjiiusiit4»'re  Resultate 
und  das  Arniccl»lalt  nennt  dieses  (icwehr  „unser  Zukunftsgewehr".^) 

Wenn  die  Neaeningen  venrollkomninet  nnd  von  den  meisten  der 
heatigen  Heere  angenommen  sein  worden,  wird  man  nm  so  mehr  Grand 
habottt  sich  zn  fragen:  wird  bei  den  jetzigen  Hassenheeren  genttgende 
8tandliaftigkeit  Vorhand^  sein,  um  auf  so  wdtreichende  Entfernungen 
nnonterbrochen  ein  vernichtendes  (iewehrfeuer  anszuhalten,  und  wird  der 
glücklichste  Krieg  im  Staude  seiu,  die  Verloste,  welche  er  mit  sich 
bringen  mnss,  auszugleichen? 

*J  Löbell's  n^litärische  Jahresberichte''  1894. 
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10.  Selbstlader-  und  Aluroiniumgrewehre. 

Es  sind  Hellt':  Systeme  v<»ii  >elli>tla(ler<r.'welii  eii  aiitiretaiiclit.  welrlie  in 
Bezog  auf  Fenerschnellifjrkeit  die  jetzigen  sojrenaunteii  MaKaziiigeweliie 
wdt  hinter  sich  lassen  ood  die.se1ben  veitUüngen  dfirftenJ) 
I  Bei  diesen  neuen  Gewebren  wird  der  Rückstoss  ausffenntet  Das 

Selb«U«4er-  . 

flMnfti«^  Uewelir  ladet  sich  nach  dem  Schusse  von  selbst  ;  der  Rflckstoss  wirkt 
H»ri.htuaff      einen  besonderen  Metdianisnins.  welcher  ans  dem  ( Jewehre  die  Hülse  der 
abtreschossenen  I'atrone  lieranstreibt  iiikI       ilire  Sf*  l!e  eine  nene  ]*ati-one 
K.'uiT-    einscliallet.    I )as  1  iewelir  ist  immer  irel.Hii  ii:  ^iluild  es  al»i:i'seh<ts>eii  wird. 
^wnidiK  jj^^jy^  j^jjjit  /iigifich  von  nenen».    Man  kann  mehnnals  schiessen, 

ohne  das  Gewehr  von  der  Schulter  zn  nehmen  und  ohne  Zeit  und  Mühe 
aof  das  Laden  zu  verwenden. 

Die  Erfindung  ist  praktisch  noch  nicht  verwertet  worden,  aber  die 
Anwendung  wird  nicht  anf  sich  wai  t.  n  lav^  n.  Wicht i-  i^l  srlinn  der  Um- 
stand. dn-;s  der  «iedanke  praktische  Anwemlnnff  gefunden  hat.  Ks  liegen 
bereits  eine  stattliche  Keihe  von  >roilelleii  vor. 

nie  bisher  vorlieirenden  Minlelle  von  Selbstladern  sind  na«  Ii  v  ier 
grundsätzlich  ver.schiedenen  Systemen  konstiuiert,  teils  nnt  bewe^'lichem, 
teüs  mit  festem  Laufe  versehen. 
AI  ,  r  )  Die  Gegner  der  iSelbstlader  sagen  zwar:  ,.Wir  erzielen  schon  heute 

?n  Xt°ff  siebzehn  bis  fünfundzwunzi^r  k'»  zielte  Schüsse  in  der  Minute  und  filnftind' 
*'«?b»o'!hr  dreissig  bis  fhnfzig  als  mechanische  .Schnellfenerleistnnir!  I'nd  da  will 
man  nns  nnn  jrar  mit  selbstsiiannenden  und  -lailemlen  \\';iti'en  kommen,  die 
f*w«kre.  m  einer  Minute  an  linndertzwan/ii:  Sclin><s  oijei  mich  nielir  ab^relien  sfdlen! 
Was  wird  l»ei  diesem  (ieknalle  ans  Zielen  nnd  Trelleu?  Wie  la.sst  sich 
die  unentbehrliche  Ruhe  nnd  Manneszucht  im  treuer  bewaluen?  Woher 
sollen  bei  solcher  Vergeudung  des  8chieiü$bedarfs  die  nötigen  Patronen 
kommen?  Huss  denn  der  Lauf  mit  aller  Gewalt  in  ein  Stfick  glühenden 
Stahls  verwandelt  weid.  n  .'  Können  die  im  npfe<  ht  ohnehin  schon  80 
stark  angespannten  Muskeln  nnd  Nerven  des  I Mnvbsrlniif Ismenschen  diese 
unaufhörli<'he.  ra>clie>^te  Foljre  voji  lieCtiL^^it  l'JitliiiliiiiL''eii.  Stessen  uud 
Erschntternniri'ii  iilierbaiipl  aushalten,  nlme  gan/lich  /n  vi'r>aLreu? " 

Alle  diese  Frajjen  sind  sicherlicli  durchaus  berechtigt,  und  es  kann 
gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  eine  straff  emgene  und  gut  geführte 
Truppe  höchst  selten  —  fast  niemals  —  in  die  Lage  kommen  wiiid,  auch  nur 
die  SchneHfenerleistnuR  unseiei-  jetzigen  Waffen  ))is  zu  ihrer  ilnssersten 
Tirenze  auszunutzen.  In  der  Regel  wiirde  dies  die  Krreichnn^r  des  tak- 
tischen Zweckes  niclit  fOixlern  nnd  durch  den  beschränkten  l'atroueuvoil'at 
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sich  von  sh11>sI  veiltiett'ii.  Alier  die  Saclie  iimss  ikkIi  von  einem  anderen 
( Jesicht>|iiinkte  aus  lifti;i(  |ifpt  wt-irit  ti:  i]W  HMudlialnin'^'  und  de)- 1  Jehraneli 
des  Krii'irsL'i'wt'ln »■>  Hing'S  uHi^^lidist  eiiilaili  M-in,  di^'  Kiat't.  \<hf>;anikeit 
aiul  Veistuudesthätigkeit  de.s  ISchiU/eu  tlmuliclist  wenig  in  An>itim  ij  nehmen, 
uud  die  SellMtlader  erfüllen  in  hohem  Maasse  diese  Bedingungen. 

Es  wird  voranssiebtJich  nicht  lange  wahren,  und  die  enropäiHchen  ^  ^  " 

,         „  der  Selb»U 

Heere  werden  wieder  zn  einer  Umwattnnng  schreiten.  Natürlich  werden  ww. 

sieh,  meint  Professor  Sknpin  wvki.  wieder  T^enle  finden,  welche  den  Nutzen 
(Irl- s»  ll)stlader  vom  taktischen  (iesichtspunkte  ans  bestreiten  und  (iriinde 
fiir  die  .\utzh)sisrkeit  und  den  Schaden  eines  allzu  schnellen  Sihiessenv. 
(iriiude  gegen  den  Schiessmisshraueh  anzuführen  wissen  Aveiden.  alier 
uichtsdestoweniger  wird  die  Macht  der  Verhältnisse  die  Armeen  zwingen, 
anf  dem  ahac^A^iHigen  Wege  einer  XenhewaiBiimg  weiter  zn  gehen. 

Km  kann  doch  einem  Zweifel  nicht  nnterliegen,  das»  beim  Srhiessen 
aiut  Selbstladern  der  Schlitze,  wenn  er  dieselbe  Anzahl  I'atronen  wie  ans 
den  jetzigen  (iewehren  verscliiesst.  weniger  wie  bislang  eiiniiden  wird, 
weil  er  sich  die  Handliabiintr  d^s  Ladens  eispart.  und  da  er  dabei  nel 
mehr  Kaltblütigkeit  bewahren  kann,  so  wild  aacU  die  Anzahl  Treifer 
eine  viel  giössere  werden. 

Mögen  die  Selhstlader  als  Kriegswaffi»  eine  Zukunft  haben  od&e  t^^MM 
nichts  der  Gedanke,  welcher  ihnen  za  Grunde  liegt»  ist  jedenfoUs  gro5tMirtig  ^*']J^' 


nnd  bewnndemswfirdig.  ^wSÜT 
Gewiss  hatte  die  Waffentechnik  schon  rordem  erstaunlidie  Krfolge  «»*  *'»«>f« 
zn  vei-zeichnen.    Ein  chemisi  hcs  (it-miscli  in  so  verschwindend  kleinen  i»maua. 
Dosen,  dass  erst  fünf  bis  acht  <  iewchiladuniren  zusammen  das  (!('wicht 
eines  einfachen   liriefes  erreichen,  wird  gezwungen,  in  einem  kleinen 
metallenen  Bolzen  von  wenigen  (irannu  so  viel  Kraft  nnd  .\rbeit  auf- 
zuspeichern, dass  dies  winzige  KörpaT.hen  dicke  Baumstämme,  starke 
Mauern,  stählerne  Platten  glatt  durchschlägt  und  noch  auf  Tanseiide  von 
Metern  einen  Mann  axsaaee  Gefedit  setzt.  Das  ist  unstreitig  eine  gewaltige 
Leistung. 

Aber  nodi  weit  mein-  bedeutet  es.  wenn  man  jenen  kleijien  Dämon, 
die  winzige  Ladung  i'ulver,  mit  vicl^T  Kirnst  und  List  durch  einen  ver- 
hültnismä.ssig  sehr  einfachen  Mechanismus  auch  als  tieissigen  und  tiinken 
Handlanger  des  Schützen  dienstbar  gemacht  nnd  ihn  genütigt  hat,  neben 
und  gleichzeitig  mit  der  Erfüllung  seiner  Aufgabe  als  Wttiger  nnd  Ver- 
nichter noch  die  Arbeit  des  Oeflhens,  Spannens,  Ladens  und  Schliessens, 
kurz  die  gesamte  Bedienung  der  Waffe  bis  auf  das  Zielen,  Abdrücken 

*)  Generalmiijor  R.  Will«:  „Fortschritt  und  BUdcachritt  des  Infimtoric- 
gewehrs".  Berlin  1894. 
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und  Ka.sleiiluUeii,  mit  iiniihert  reff  lieber  Sicherlipit  und  Schnplli^keir  zu 
verrichten.  Ks  ist  dies  ohne  Zweitfl  ein  lei  hu  isolier  Fortschritt  ersten 
Kauges,  der  abermals  einen  vollgiltigeu  Beweis  für  die  unerschöpfliche 
Erflndnngs-  und  Gestaltungsgabe  talentvoller  Männer  liefert«  ein  Fort- 
schritt, dem  auf  die  Dauer  aaeh  die  praktische  Anerkennung  und  Ver- 
wertuiifT  s(  hwerlich  versagt  bleiben  wird.'') 

Weitei-  hat  man  nntei-  den  anf  der  Tagesordnung  stehenden  Gewelir- 
VHrvollkonimnnnt^en  auch  noch  die  Annahme  eines  leichteren  iMetalle.s  als 
Stahl  in  l^etrarlit  zu  zidifii.  \'oni  Soldaten  wird  im  KaniiitV  Knergie  ge- 
fordert; kann  er  aber  dieselbe  äussern,  wenn  er  übermässig  beschwert 
ist?  Zwei  Pud  (32,76  Kilogramm)  —  sagt  SkugarewsU  —  lässt  sich 
leicht  ausspreche  aber  selbst  das  Kameel  wird  im  &iege  bei  Futter- 
mangel mit  nicht  mehr  als  sechs  Pud  (9ß,ä8  Kilogramm)  bdaden! 

Die  Einfiihrun^^  von  (Gewehren  aus  Aluminium,  dessen  spezilisches 
Gewicht  nur  2,(i7  beträgt,  alsn  etwa  so  schwer  \\ie  ordinäres  Ulas  ist. 
muss  daher  eine  diinirtiidf  Vr;vj:r  der  näcli^fen  Xuknnt't  l»ilden.  Man 
wird  ohne  Zweifel  eiiu-  pntsj)re('hende  Aletalllegieiung  herstellen  und  die 
Technik  wiid  auch  für  diese  Frage  eine  befriedigende  LOsuug  linden. 
Was  die  Ausrflstunff  des  Soldaten  anbetrifft,  so  wird  in  Zeitschriften  be- 
sprochen« dass  jetit  schon  alle  Metallteile  und  PatronenhüAsen  in  Dentsdi- 
land  durch  Alnroininm  ersetast  werden  sollen.*) 

Aber  bei  den  Hülionenheoren,  welche  in  Zukunft  ins  Feld  zu  rflcken 
haben  werden,  erfordert  auch  die  «reringste  Umarbeitung  Millionen.  Die 
Kosten  für  ein  neues  (Tewehrsystem  sind  von  uns  schon  berechnet  worden 
Sehen  wir  nunmehr  zu,  welche  Ausgaben  nütig  wären,  um  nur  die 
Patronen  zu  verändern,  wobei  wii-  den  Prfos  einer  Patrone  des  iSystems 
Hebler  oder  einer  Alnminiumpatrone  auf  12  Pfennige  annduneo  und 
voranssetsen,  dass  pro  Masm  ^  Patronenvorrat  von  200  Stttck  an- 
gefertigt wird.  In  diesott  Falle  würden  sicli  die  Ausgaben  füi  die 
Veränderung  der  Pationen  pro  ^^ann  auf  24  Mark  stellen.  Die  dies- 
bezüglichen Gesamtausgaben  betragen  mithin  fUr  die  einzelnen  Länder: 


Anzahl 
der  Gewehre 

Summe  der  Ausgaben 
in  Hark  D.  Bw. 

für  Italii-n  .... 
„   Oesterreich   .  . 
„  Dentsdiland  .  . 
„   Frankreich    .  . 
n  ßusslaud  .  .  . 

1207  Tausend 

2062  „ 
3600  fi 

41 .00  „ 
4ö«>  - 

30.4  Millionen 
49,5 

86,4  „ 

!>!^^  „ 

Insgesamt  H75.2  Millionen. 


*)  „Fortschritf  und  Riu  ksrhritt  des  Iiifatueriege'Wehre«*'.  Berlin 
*)  SkugarewHki:  „Angritl"  drr  Inlanteru;". 
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oliwohl  diese  Suiiiiiu'  ;uni;iliei  ihI  fiiic  liallif  Milli.iidt'  M;ii  k  beträgt, 
Sil  ist  (loch  J>ei  dem  heiitija^eii  Kii.-tmm>liel>er,  wie  (iiat  Voll  Caprivi  es 
nainitt',  die  (iesviilinmg  einer  solchen  Ausgabe  sehr  wohl  möglich;  damit 
wird  dann  wieder  eine  Aendemng  der  Taktik  nötig  werden  nnd  die 
Lage  sich  also  noch  mehr  komplizieren. 


11.  ScJilussfolgeruDgen  über  lUe  Haud-Feuer walle. 

Es  giebt  Militärschriftsteller,  welche  erkiftren,  dass  die  ftirchtbare  «■•"i"  "<* 
\  ernichtnnprfiki  (fr    des   jetzigen    (lewehres    «rewissennaasseit    (Indiirch  d«r  a«Q*B 
paralisiert  wird,  dass  sie  den  Suhlaten  der  KaK iilütigkeit  iiud  üumit  der ^febirtt«!' 
Ffthigkeit  heiaubt,  die  heutige  \\  alte  vidi  auszunntzen.  ilrt«J» 

Nehmen  wir  eine  Weile  an.  dass  die  jetzt  weittrettende  Sehneilli  uer- 
Waffe,  welche  einen  rasanten  Scbuss  auf  fast  GOO  Meter  Distanz  abgiebt 
and  wdche  es  eilaabt,  €00  Meter  f&r  den  Schnss  als  nahe  Entfemnng  anzu- 
sehen« während  bei  dem  dentsdien  Zundnadelgewefare  im  Kriege  1870  nur 
200  Meter  als  solche  galten;  nehmen  wir  selbst  an,  dass  die  künftige  tretf- 
siriierere  W'afl'e.  deren  liestreichende  (^esi  Imv^hahn  bei  drei-  bis  vierfach 
gi'össerer  Durehsrhlagskratt  schon  bei  KKK)  M.ter  eintritt,  dennoch  im 
Kampfe  .selbst  sich  nicht  verderblicher  ei  weiseii  winde  als  die  früheren 
Gewehre;  —  eine  so  wenig  wahrscheinliche  und  oüenbar  rein  willkürliche 
Annahme  wOrde  den  Erfehnmgen  widersprechen,  welche  der  chilenische 
Krieg  geliefert  hat  Man  hat  mit  der  neuen  Waffe  Besoltate  erzielt, 
deren  Wert  man  dnrch  Dentüigen  wohl  abschwächen  kann,  jedoch 
niemals  bis  zn  dem  Grade,  um  zn  erklären,  dass  auch  hei  den  Eigen- 
schaften des  heutigen  (it  wehres  die  gleiche  Zald  von  (iesdidssen  nur 
eine  gleiche  Zahl  von  Mamschaften  wie  in  trüberen  Öchlachteu  kampf- 
unfUhig  machen  wird. 

Die  Zahl  der  Uewehrscbüsse,  die  auf  jeden  aus  der  Gefecbtsfront  z*w 


scheidenden  Soldaten  kam,  war  nngelähr  folgende: 

in  den  Kriegen  unseres  Jahrhunderts  bis  1869    ...  143  faTtlSüüI 

im  Kriege  1864  gegen  Dänemark  (prenssisches  Heer)  .  66 

in  demselben  Kriege  in  der  Schlacht  bei  liundby .  .  .  S^/j 

im  Kriege  18(in  im  preussischen  Heere   66—38 

im  Kriege  1R70  im  deutschen  Heere   164 

im  Kriege  lÖiU  im  französischen  Heere; 

nach  Rivieres   4y 

nach  Montlnsan   109 
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I.  Di«  Fetterwaffen. 


'fatimMif*         Trotz  des  grossen  Unterschied«;s  zwisclu'ii  dieNt-n  Aiij^^aben,  \vidt'rlej(t 
«MnttiMi  keine  einzige  dersdben  die  AmuUime,  dass  der  heutige  Pntronenvorrst 
des  Soldaten  (100  bis  liX>Stttck)  dnrchans  genttgt,  nrn  durch  jeden  derselben 
v»i««Nhaa.  wenigstens  einen  Gegner  kampfunfähig  zn  machen.  Noch  beim  Gebrauche 
der  früheren  Gewehre  sprachen  dir  Militilrschriftsteller  die  Ansicht  ans, 
dass.  wenn  iiherhanpt  der  \  »  ]ln,st  des  (iegners  weniger  als  7  Mann  auf 
1000  Scliiisse  l»t'tiafre.  es  ^ar  niclit  zu  schiessen  lohne,  i) 
Erw4<angen.         Hieraos  erfj^leltt  sich,   dass  unter  bestiniuiten  Verhältnissen  eine 
"im  sunj°"  ^gegenseitige  Vemichtang  der  beiden  feindlichen  Kräfte  nnr  dnrch 
""^lur  b    Gewehrfener  mOglidi  sei,  insofern  sich  die  dem  Soldaten  zur  Verfügung 
u„,i.rf.uor  stehenden  Patronen  auf  220  Stück  berechnen  lassen  und  bei  einer 
uir  v»r  weiteren   Verminderung   des    Kalib*  i  s    der  Soldat    'JSO    nnd  soj^ar 
aichtuDirn        pjj|,.q,h,„  „jjt  ffiiu-en  wird.    Man  ninss  zudem  im  Aufje  be- 


lialtt'ii.  dass  der  jetzige  '('rieb  nach  Vervollkommnung  der  Wattcii  atu  li 
iiorh  Fortschritte  in  der  Steigerung  der  Trefisicherheit  iiinl 
ül)erhaupt  der  \\  üksanikeit  des  Feuers  bringen  wird.  Auch  in  früliert  n 

'•rtMMito  Zeiten  blieb  man  nicht  stehen:  die  aUmlhlichen  Verbessernngen  sowohl 
in  der  Bewaffnung  als  in  der  Schiessausbfldnng  der  Truppen  erhöhten 

^(taüT  hestftndig  die  Feuerwiiknng.  Interessante  Angaben  in  dieser  Hinsicht 
ünden  wir  in  einem  uns  vorliegenden  Dokumente"'*);  dieselben  ermfiglidien 
eSf  die  Treffsicherheit  des  Feuers  in  den  russi.schen  ScliiUzenbatiiillftnen 
in  zwei  Epochen  zn  vergleichen,  welche  17  Jahre  von  einandei  t  iitiernt 
liegen.   Wir  geben  diese  Notizen  in  folgender  graphischen  Darstellung: 


Meter 


twtoehc« 
1W7  ■.  1S94. 


ISO 


33 


H3 
^äS3 


Trerter  b«»iin  Schiessen  lier  aktiven  !SchuU<tiibuinill<uU!  in  l'rozonteii. 


So  sehen  wir,  dass  bei  einer  Entfmiung  von  450  Metein  die  Zahl 
der  Treffer  im  Jahre  1857  250/o>  im  Jahre  1874  schon  ed%  d.  b.  fast 

dreimal  mehr  betrug. 
WahiMkaiQ-         Ks  ist  ZU  benii-rken.  dass  das  Feuer  besonders  gegenwärtig,  wo  jedes 
ijll'!.^  Projektil  auf  Di.stanzen.  auf  denen  sieb  das  (iete(  Itt  liauiits.iclilirli  abspielen 
VariHto  4  Mann  treffen  kann,  fuichtbare  \  erheerungen  anrichtt'n  muss. 

Das  Geheimhalten  eines  beabsichtigten  Angriffes  ist  heutzutage 


')  .,Militär.  Wochoiililatt"  ISSl.   Seite  4r):{. 

">  „UionHtthüligkoit  des  Herzogs  von  Mecklenburg- Strclit/.  in  Russland"' 
PeUtrsbuiig  1887. 
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weit  melir  er>,  )i\\,  rt  wit*  tiillitM-.  denn  dt  i  Ii'anrti  vfix  liirieit  nivhi  iiiflir 
die  AugnllsricLlun<r;  aiuli  bfdarl"  der  Any:ieiter  eines  in'hiinh's,  üa>  die 
Bewegung  setner  MasKtiii  und  dos  Zusammenwirken  der  drei  Waffen  ge- 
stattet. Der  Verteidiger  dagegen  wird,  wenn  er  das  Vorgelftnde  ge- 
nügend rekognosiderte,  mit  ziemlicher  Hestimmtbeit  voraossagen  kOnnen.  ^ 
von  wo  ans  dei-  Riu1»ni(li  versnclit  wt-rdm  wiid.  Nnn  soll  aluM*  nach 
Ansiclit  kitm|>Ht.  iitt'r  .Militärscln ift-ttdlef  fiii  die  «rro^^e  I-'nfs«heidnnsrs- 
schladit  der  Zuknnft  die  FMnleitun^'  vorausvii  litlich  T;iL'e  Iniii;  dant  in. 

l'nd  da  tn>t/  weitfiairender  Fenei  warten  die  I  jttsi  lu  idtm^'  ><>  wie 
IVUlier  in  der  Nähe  de.s  Feindes  wiid  fallen  niiissen,  .>u  werden  die  V^t- 
Inste,  die  man  erleiden  wird,  nm  sich  auf  diejenige  Entfernung  an  den 
G^er  heranmarbeiten,  von  der  aas  die  Feaernberlegenheit  zn  erringen 
sein  wird,  eminent  grosse  sein. 

Wie  sj'lir  l»ei  einer  solchen  SacliliiLie  das  Kehlen  des  dichten  Rauches 
die  todhrin^'-ende  \Virknn<r  des  ( n  wekileuers  steigern  wird,  kann  am 
besten  tol^'eiides  Heispiel  illu>üi>'ren. 

„W  er  hat   nicht  ( ieleprenheit    jrtdialjt   zn    iieobachten",  schreiht 

d»r  IVaf- 

General  Duguesme,  „wie  sich  vor  der  Linie  der  schiessendeu  Abteilung  nMiut* 
eine  Raochwolke  erhebt,  welche  die  Ijente  bis  za  dem  Grade  deckt,  dass  uJvÜ^iva» 
alle  aof  sie  gerichteten  Schftsse  unrichtig  und  ziellos  geschehen?  ^ch 
habe  dies  sellot  in  der  Schlacht  hei  ("aldero  erfahl'en.  Als  ich  henierkte. (•'•fi'-i»»'''!'"» 
dass  anf  dem  linken  Fli'itjel  einitre  Batidllone.  welche  den  Befehl  /nma«  «^'«»u 
Samnielii  erhalten  hatten,  -«(ehen  bliehen  nnd  ein  reihenweises  Feuer  "°«"""*-> 
iM-rannen.   he'^nntt   ich.  da*»  sie  dasselbe  nicht  lan<,'e   würden  initir- 
halten  kOnnen  und  ritt  auf  .sie  zu.   Die  feindliche  Linie  war  unsichtbar. 
Dnrch  den  Rauch  konnte  man  kaum  das  Blinken  der  iUjonnete  und  die 
Spitzen  der  Grenadierhelme  wahmehroen,  und  zwar  trotz  der  nahen  Ent- 
fernung bis  zum  Gegner.  Zwischen  den  kAmpfenden,  durch  eine  Boden- 
vertiefung getrennten  Parteien,  lagen  nicht  mehr  als  45  Meter,  alter  beide 
kiinnten  einander  nicht  sehen.   Weder  ich.  noch  meine  zwfdf  berittenen 
rirdonnnnzen   winden   \.  r\\nndet.   auch  .sah    ich    unter   deu  «Soldaten 
Niemanden,  dei  Vdiu  leindlirheii  Feuer  gelitten  hätte. 

Nnn  aber  weixlen  die  Truppen  in  allen  Heeren  mit  Waffen  K^i^^  ue^'^^^'^l^rii, 
anderer  Wirkungskraft  bewaffnet  sein.  Um  einen  Begriff  davon  zu  geben,  ««r  Tr.ir- 
bis  zu  welchem  Grade  die  neueste  Feuerwaffe  einen  v^ollkommneten 
Mei  liaiiismUS  darstellt,  stellen  wir  zunächst  einige  Vergleiche  an.    Vdn  '"'^^ 
den  1 'teilen,  welche  der  Hogenschiitze  auf  10()  Bieter  FntferniniL^  ab-  "-tttMoM» 
sandte,  traten  einer  auf  KX),  von  den  Kugeln  aus  dem  glatt läutigen .i«  h««tig«i 
(iewehre  ü  auf  lüO,  von  den  Geschos.sen  aas  dem  gezogenen  tiewehi-e  30, 

*)  rusjrewakl:  „Erforschung  des  Kampfes**. 
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ans  dem  ("ha.ssei'ot-(^e\vplirp  .')(),  ans  (It  ii  <  it^wi  hreii  neuesten  Modells  70 
auf  UK).  Das  glatt inulige  (iewehi-  war  also  Umal  \virksamer  als  der 
Bogen,  das  Gewehr  der  nraesten  Systeme  etwa  12mal  wirksamer  als 
das  glatt]ftii%e  Gewehr. 

In  der  graphischen  Darstellnng  tritt  die  Bedeatnng  diemr  Koeffidenten 
noch  klarer  hervor. 


fffi  t 

1  ^ 

3« 

G«welir  neoMter  Systeme 

IS 

Chrad  der  Wobnebeinliehkpit  <\e^  TrrftVns  ojno?  stf'hen>l»n  TtfttMwfa  wof  100  lletttr 
Distanz  in  Prozenten  aus  Gewehren. 


Unl«T»ihi»<le 

iu  Jnr 
flehu-lliKkeU 


kaltM  im 
dir 


Was  die  Schnelligkeit  des  Schiessens,  folglich  auch  die  Anzahl  der 
ahgefenerten  Geschosse  betrifft,  so  stellt  sich  der  Yer^eich  folgender- 
maassen:  bei  dem  gezogenen  Gewehie,  das  von  vom  geladen  wnrde, 
kamen  anf  die  ^finnte  nur  '2i/.>  Schüsse.  1>ei  (hm  ersten  Hinterlader- 
gewehie,  dem  Dreyse'schen  Zündnade]i:e\v<  lin\  iid  tili  schon  ö  bis  6 
Schüsse;  die  einladigen  neuesten  Scbueilteuergewehie,  wie  z.  B.  das  teil- 
weise noch  jetzt  in  der  russischen  Armee  gebränchl&she  Berdan-Gewebr, 
ermOi^chen  bereits  10  bis  12  Schüsse»  die  Magaadngewehre  16  bis  90  Schüsse 
in  der  Hinnte.^) 

Wenn  wir  fiir  die  graphische  Dai-stellnng  die  DarchschnittsKiffem 
nehmen,  so  erhalten  wir  folgendes  Bild: 

Bei  dem 


von  vom  geladenen  Qewebre 


Dreyse-fle  wehre . 


Berdan-Ltewehre 


Magafingewehre 


fhtniMgfHiftlwriiiitiglrfitr  in  «iiMr  Mmate. 


Nnn  aber  muss  bemerkt  werden,  dass  die  'Peclinik  der  \'ervoll- 
kommnung  der  Feuerwattcu  ihr  letztes  W  oit  noch  nicht  gesprochen  hat.  In 
unserer  Zeit  erlblgen  die  Krtindnngen  mit  .stetig  wachseuder  Schuelligkeit 
oud  es  ist  kein  Ende  derselben  abzusehen, 
^«rvt Die  erste  Hand-Fenerwaife,  eine  Art  Hakenbüchse  mit  Lnnte,  wnrde 
A].d«niJÜ^  in  Frankreich  erst  IßO  Jahre  nach  Erfindung  des  Pulvers  eingeführt 

Ja  im  Vm^  -     -  - 

**•  *)  Oui'  ya  .  „L'url  ilf  combatire".   tJ.  16. 


8oliIiuBfoIg«ntiie«n  über  die  Urad-Feaerwaffe. 


(roiileuvrines  ä  inaiii  ir*«));  bis  diese  Watte  sieh  in  das  Kenerstein- 

ffewehr  nmwandelte.  waren  17.1  Jahre  vei11t)sseii  (ir>;HJ  ITlKi);  bis  zur 
Kinfiihrniig  von  Pi^^tous  vergingen  l'-fJ  Jahre  (170:)— 1842);  der  B^sat« 
des  glatt hiatigen  Gewebrea  dnrch  das  gezogene  Gewehr  war  erst  nach 
weiteren  15  Jahren  erfolgt  (1842—1857). 

In  den  Kieg  von  1869  rückten  die  Franzosen  noch  mit  Gewehren  K«..rhb*ii 
des  Typu.s  von  1777  an>.  nur  dass  dei-selbe  dnrch  Zngabe  einer  Rühre  für  umSewBir- 
das  I'iston  und  iIuk  Ii  W  indungen  im  l.nnfe  verändert  war.   Aber  schon  j„ '"'j^j^,, 
seit  [>¥u  sind  \»-\  den  Franzosen  (iewrhre  dreier  Systfiiif.  eines  nach 
dem  anderen  aulgetancht:  das  Cha.ssepot-(ie\vehr,  das  t^ra.s-iiewehr  oud 
das  ^iagaziiigewehr  Lehel,  welch  letzteres  uiau  jetzt  schon  als  veraltet 
ansieht  nnd  za  dessen  Umarbeitung  man  sich  bereits  anschickt^  wenn 
man  den  Mitteilnngen  des  Blattes  „L'iißho  de  Tarmee*'  Glanben  schenken 
will,    „l'eber  das  System  des  abgeänderten  (Gewehres  soll  schon  ent- 
schieden worden  sein  nnd  dasselbe  ist  versuchsweise  an  die  Ti-nppen 
ansETeff^^bpii.  aber  die  /eitnnj!f  teilt  natürlich  die  Einzelheiten  seiner  Min- 
richtung     ht  mit.  .sundern  be.sehränkt  .sich  auf  den  Hinweis,  dass  da-s 
neue  Magazin  12  Patronen  zugleich  fa-sst.   Die  neu  geschaflene  Wafle 
wird  die  ofSzieUe  Benennaug:  „Gewehr,  Mod.  1886—1893''  tragen.''^) 

Es  kann  indessen  keinem  Zweifel  nnterliegen,  dans,  wenn  im  all- 
gemeinen  Gange  der  Dinge  nicht  binnen  sehr  knrser  Zeit  radikale  Ver- 
ftndemngen  eintreten,  auch  diese  (Gewehre  tllr  nntan^rlich  werden  erkIJM 
werden  nnd  man  sie  doi'ch  6-»  vielleicht  sogar  durch  5-MiUimeter-Gewehre 
ersetzen  wird. 

i'  olgende  graphische  Darstellung  giebt  ein  deuili«  hes  Bild  davon,  ver,uich 
mit  welcher  Schnelligkeit  im  Vei  gleich  mit  der  Vergangenheit  sich  gegen-  """d«*"»  ** 
wÄrtig  die  Umbewaffnang  ToUzieht.  ^".^  IT" 

Arm««. 


HkkAnböehw  mit  Lunte  . 


deeogeae  PiftoQ>Oeirali48 . 


iieUel-(i(!\vehr,  Typus  iSO'.i. 


Perioden  dos  liest»«}!»?!!«  der  vors<'hificlon(iii  OoM-ehrayiitetQe  der 
frnnisömsclien  Arme»*,  in  .lahren  ansgwlrflckt. 


^)  Nü.  157  des  rusaischeu  militäriachen  Fachblattes  nBoswjodtschik",  Jahr- 
gati^  1893. 
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Bkjiittiorh»         Einige  Mitteilungen  über  frauzösL^clie  Gewelue  werden  uns  einen 
.i«r  cl^br.  noeli  klarere  Hegi  itf  von  den  Verbesserongen  and  der  Bedentnng  der* 
««it  dem  geHjen  eeben. 


Bezeichnung 
der  Waffe 

Jahr 

WalTe 

Kalil>«"r  Gewicht 
Millinivt'.'r  ,  KiloKiiimm 

1 

Ges*t 

Gewicht 
Gnunir 

hoss 

•  •i<»cbirinctiK- 
keit 
Meter 

Treff- 
fiicherbi'it 
Het.r 

Muskoto  ... 

18,0 

rund 

.'.0.0 

240 

2.50 

Fliiite  

1777 

17,j 

4,100 

450 

200 

17,5 

MW 

•28,6 

450 

200 

1»  .»»..• 

18:.7 

17,S 

4,.'!30 

ISiiglich 

:i2,o 

;^jo 

11,0 

4,2<X) 

n 

2.'<,0 

420 

1200 

1874 

11,0 

4,200 

1 

ti 

■ 

25,0 

4&0 

1800 

Niclit  ohne  luLtH'sjse  wird  in  lx-nstrliPiide  Zeiihnunfi  dei'  Ihirrli- 
schlagskrat't  der  Geschosse  auf  20  Meter  >;ntfcruuiij?  .sein,  nach  Angaben 
der  Belgischen  Staats  -  (iewehrfabrik  hezw.  der  „Revue  de  rArm^e 
Beige**.«) 

Wir  sehen  deutlich,  wie  die  Durchschlagskraft  zugenommen  hat» 

die  heutige  Kngelform  dagegen  unverändert  bestehen  bleibt. 
imiimk-         Was  die  Treftfahigkeit  der  Gewehre  anbetritit.  so  lassen  wir  eine 
d«r  öwehr- Ti«fh  (Ipr  „Kevue  de  l  Ann^e  Itelge*^  llir  die  Antwerpener  Aa»«teUaug 
■•»177?  i,earbeit«te  l  ebersicht  folgen- 

Waffenfabrik  des  Belgischen  Staates. 
(Flinten,  Karabiner«  Musketen,  Pistolen  und  Rovolvor.) 

Probeschiessen  auszuführen  am  Sclnessstünde: 

auf  Entrernuag  von  1000  Metern  (Flinten,  Karabiner,  Musketen). 


Flinti'n-Moil.  I7T7. 

«     0     i  t 


Flii,M-n-M..!,  1841. 
t 


Kanfainer-Mod.  1848. 

M 1  h  ' 


MuiMiStab  1 : 40. 
Die  Zeichnung  itit  in  ■/•-OrTtHso  gemacht 
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Einige  ballisüjiche  Da- 
ten werden  vnn  die  vor- 
gegangenen Verindemi!- 
gen   noch   genaner  er* 

Da3  Gewicht  der  Kogel 


betrag: 

1777   .  . 

.  'J7 

( rnunm 

IHll    .  . 

.  27 

IHIÖ   .  . 

.  4M 

1853  .  . 

.  47 

1HII7   .  . 

. 

.  25 

« 

.  . 

.  14 

n 

Die  Schndligkdt  des 
Schiessens  war  in  der 
Minute: 


1777 

*  9 

.  IVs'Schass 

1841 

.      P/5  . 

im 

*  * 

.      l-^i  . 

.       1%  « 

lH<i7 

♦  * 

.  1-2 

.  12 

18«) 

.  '£> 

llmn 

D  8iiu»  6i5ii»in 
(rewehr 

Anlatigfigrachwmdigrlt^it 

m 

(llö  710 

SchiuB 

weit»» 

«Ulf  hftlb4>r  Km  f  n Hing 

«1 

n  m 

3,0 

1,5  1,0 

♦500 

4.7 

2..")  1.6 

800 

lOOÜ 

18.1 

lO.l  «1.7 

1200 

n;.2  12J 

leoo 

70,3 

37/>  354) 

1800 

100.7 

:vi,o  .').'j.5') 

Entlg«acliwindigki*ii 

2000 

92 

Ifiß  202 

*  (w  A  ir  ff  B 


o  0  A  0  Q  A  j 


V<'ri5l»i<-U« 
liff  iJun-h- 


s 
u 


s 


!>.  — ' 


X?  'X. 


00 


')  Lübell:  „MiUtUriäi-ltu  Jabi-e&berichtt;^  ibU4. 
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L  Die  Ft^aerwaiTe». 


FlintMi.Ho<L  1858. 


FUntoD-Mod.  1867. 


1    '   1    '  1 

■  I' 

1  •  '  '  ' 

^ — • — ; — ' — ' 

r  •  •  1 

r  '  ' 

i  1 

j — ' — 1 — 1 — k 

— • — 

-t 

Lh  - 

-i-n 

F!iTiten-Mod.  im 

'■"'flu 


beit  and 
K«o<'bl<>i<!(f- 
V,  it 
«rUab«a 
di«  OflWai» 


l«r  OfHi{»n- 


Di« 
Aluichtrn 
Aber  dia 
IJndurfhnhr- 

barkeit 
de*  KrirK«« 


Ein  (>li»^rllii»  lilii-lier  Blick  f^eiiiifct,  uiu  die  Itedeateudtii  l  uU  r.Nchiede 
in  der  Trefl\\ahr.sclieinUchkeit  zwisclieu  den  Gewehren,  welche  im  letzten 
deutsch- firanzösifleben  Kriege  augewendet  wurden,  nnd  den  heaUgen  za 
konstatieren.  Bei  der  jetzigen  Kriegfuhrang  werden  die  Ofifixiere  eine 
noch  viel  grö.sseie  BedcMitang  als  in  der  \'ei'gangenhftit  hah«nj.  nnd  die 
Ersetznnff  derselhcii  im  Kriege  wird  eine  der  HanptschNvierigkeiten  sein. 
—  Im  künftifrt  11  Kriege  wird  nnui  das  Sprichwort  „tel  chef,  teile  arm»''e" 
in  „tel  cudres,  teile  arniee"  umwandeln  müssen.  Schon  im  deutsch- 
franzOsi.sdieu  Kiiege  war  der  \'erlust  der  (Jfflziere  ein  sehi*  bedeutender. 
Zu  Ende  des  d^tsch-franzOsisehen  Krieges  standen  an  der  Spitscie  der 
Bataillone  nnd  Halb-BataiUone  Resenre^Offiziere  nnd  selbst  Fddwebel. 
Im  Dezember  1870  hatte  eine  ganze  bayerische  Division  nnr  einen 
einzigen  ffaiiptmaun  der  Linie  anfzuweisen.^) 

Ks  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  vervollkommneten 
W'iitVen.  die  Kauchlosi'_;keit.  die  Einscliärfnng  der  \'orschrifteu  in  allen 
Anneeil.  hauptsächlich  auf  Ülliziere  zu  zielen,  nnd  die  Vei  weiidun«^  von 
tStihai'fschützen,  welche  vor  der  Fiont  als  Jüger  sich  vorfinden  weixlen, 
für  den  zukünftigen  Krieg  eine  besondere  Bedeutung  erhalten. 

Und  wenn  wir  noch  binznfitgen,  dass  der  jetzige  Infanterist  un* 
verhiUtnisniftssig  besser  eingeübt  ist,  nnd  die  das  Feuer  leitenden  Organe 
mit  ausgezeichneten  rJläsem  versehen  sein  werden,  so  werden  wir  die 
Eiklilrung  dafüi  erhalten,  warum  eine  so  grosse  Anzahl  Schriftsteiller  die 
UndurchführNi  keit  eint^s  Grossen  euiopüi.sclien  Krieges  ins  Auge  fasst. 

Am  n<)eh  einen  Unterschied  mit  der  Vergangenheit  mikseu  wir  die 
Aofuterksamkeit  lenken. 

Bis  ZOT  neuesten  Zeit  bestand  ein  luiganstiges  Verhültnis  der  Pnlver- 
ladrnig  zur  Waffe.  Der  Schuss  erzeugte  einen  so  heftigen  lEUkkstoss  nnd 
Backenschlag,  dass  der  Schatze  meist  nach  10  bis  12  Schuss  eine 

•)     d.  CkatB.  «Das  Volk  in  Waffen". 
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presrhwollene,  wenn  nv-ht  ixtiv  liluttMule  Ha<  ke  davontrag.  Wo  sollten  da 
die  Lust  und  der  Kiter  zimi  Srliic-x-ii  lifi  kotninon ! 

W'eiterliin  innss  Iteiut-rkt  weiden,  dass  die  Heparatinvn  der  W  arten  ^'"«'«''k 
und  deren  Reinigung  die  Wirkung  ^ehr  behinderten.  No<  Ii  im  Jahre  18.')  1    u  hao« 
bedurfte  der  schwdzerisdie  Hehatfschfttze  gemäss  Oidonnanz  zd  seinem  A„.,'!,,tu.K 
Stutzer:  1  EuRelmodell,  1  Giesslöffel,  1  Schranbenzieher  mit  Kamin- 
schhlssel,  1  Kupel/ieher.  1  Lappenzieher.  1  Wischer,  1  Stntzerzapfen, 
1  Iianmnadel  mit  Kettchen.  2  \'or  raiskamine  und  1  Vorratskom  nebst 
den       PnlverpatroueUt  (iU  mit  Fatter  umwickelten  Geschossen  nnd 
78  Zündliiitrlien. 

Zum  heutigen  llepeiiergewehre  liihrt  der  Schätze  mit :  1  Schrauben- 
ideher,  1  Wischkolben»  1  Boivtenwischer  und  Patronen;  sein  Gewehr  ist  in 
wenig«*  als  dner  IDnnte  zom  Reinigen  zerlegt  ond  die  Abgiabe  von 
16  gezidten  Schüssen  in  der  Minute  ist  keine  anssergewdhnliche  Leistung. 
Die  Trefflßlhigkeit  des  jrlatten  Perkussionsprewelires  dieses  .Tahrlinndeil» 
ist  auf  200  Meter  analog  derjenigen  mit  der  heutigen  Watte  aul  800  Meter 
und  darüber. 

Die  Tragsveite  des  i  umIi«»-«'^  iiiierhaupt  nnd  dessen  hinreichend 
verwundbare  Wirkung  betrügt  mindestens  da.s  3-  bis  4fache  gegenüber 
den  früheren  Geschossen. 

Veigleichserhebnng»!  ttber  Versager  ergaben  (1871)  6,60  Prozent  v<^r.    >  . 
l)eim  Steinschlossgewehre,  0,40  Prozent  bei  der  Perknsnonszflndmig  nnd  "'  ICJl^" 
0,07  Prozent  bei  der  Metallpatrone  mit  Uandzündnnfr.  wobei  n<»(h  in 
Betracht  kommt,  dass  die  heutige  l'atrone  unempfindlich  gegen  Feuchtig- 
keit und  andere  äussere  Kinwirkun^^en  ist. 

Da  ausser  den  (jewehrprojektih-n  auch  die  .\l1illerie^res(•hosse  im  Ver-  k«ub 
hältnis  zu  früher  von  einer  unvergleichlich  giössert'U  Wirksanikeit  sein Kn/r" 
werden,  so  erheben  sich  wohl  Zweifel,  in  wie  weit  die  Nerven  der ''^;;.^rr!!!'i' 
unter  den  Fahnen  befindlichen  Millionen,  welche  nur  eine  kurze  Dienstzeit 
aufzuweisen  haben,  das  verheerende  Fener  aushalten  werden,  dp^.sei/° m^m*  " 
sich  wiederholende  Wirkung  fortdaueni  wird,  bis  jede  ungedeckt  vor- 
flehende  AbteilniiL''  Miniihtet  sein  wird.    WfiTir  fratrt  es  sich,  td»  der 
kiintti^'c  Krie<r.  wenn  er  aiu  h  l"urchtli;iie  .Mi-iiscIienbekatdnilM'n  Vfrscliliiiiiren 
haben  wiid,  auch  nur  einige  der  widitigsten  internulionalen  Streitfragen 
wird  lösen  kOnnen. 

Die  Mehrzahl  deijenigen,  welche  mllitSrische  -Fingen  entscheiden, 
antwortet  mit  „Ja".  Hat  man  aber  nicht  diese  m  optimistischen  An- 
sicliten  lediglich  einem  Bebarmnpsv.-rraögen  zuzuschreiben,  w.lrln^  hc- 
sonders  dt  u  in  (\m  Traditionen  der  \'er?anfrenheit  lel)endeii  Militärs  die 
Kinsicht  verschliesst .  dass  Kne^^e  iincli  Tahrzelinfen  unmöglich 

werden  künuen?    L'nbewu.sst  werden  allgemeine  l  rteile  auf  <^rund  histo- 
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nscher  ForsrlinntTMii  ninl  \  (UNtflliincrt'ii  iihei-  <iir  triilieren.  mit  IViiifs- 
soldai«'!)  };«*tiiliilt'n  Kiit-p-f  ^^i'iii.irlit ;  mit  ^nld.it.'n.  welche,  yim  iiiilifiiriscliein 
(leiste  dinvhdriiiiffeii,  in  «^eM lilo»eiieii  Kuliiniien  dem  Feinde  zu  Leilie 
jrinfjen,  wo  Kllbogeu  au  Ellbogen  stiess,  wo  jedes  Glied  hinter  »idi 
andere,  in  nfichster  Nftlie  folgende  Glieder  hatte,  wo  nichts  ttbrig  blieb 
als  vorwäits  za  «ehen,  vorwftrts  ans  Furcht  vor  Schande  und  Strafe  nnd 
endlicli  aus  Resorgnis,  in  das  Feuer  der  eigenen  Kameraden  zu  {reraten. 

Wir  wissen  es  wolil.  dass  ant'h  jetzt  schwere  Strafen  nach  Art  des 
altn'iniischen  Krie'jf^^resetzes  festjresptzt  sind,  dass  Soldaten,  weh  lie  zn  fliehen 
l(e<_Miinen  oilei  im  Kanipte  ihre  Watl»-  lorlw erteji.  mit  dem  Totle  hestiatr 
werden.  Da^s  lieutige  ö.slen  eicliische  Kriegsgesetz  erkennt  gleichfalls 
auf  frlrschiessen  wegen  Feigheit,  welche  sich  im  Verlasf^en  der  Geschütze, 
Fortwerfen  der  Gewehre.  Flucht  in  der  Schlacht,  ZOgerong.  ans  der  be- 
festigten Position  heranszotreten,  offenbaren  würde;  sind  ganze  Truppenteile 
feige  gewesen,  so  soll  die  Tode.sstraf'e  jeden  zehnten  Mann  tref!en.  Dieses 
(besetz  üieht  ebenso  wie  das  rinnisclie  hei  gefahrlii-hen  Lap-en  jedem 
Kommandeni-  das  Kecht,  Soldaten,  die  sich  feige  zeigen  sollten,  mit  dem 
Tode  zu  1  »est raten. 

Die  Krieg.sge.setze  der  anderen  Nationen  enthalten  mehr  oder 
weniger  Ahnlidie  Bestimmungen.  So  setzt  z.  B.  das  italienische  Gesetz 
Todesstrafe  fftr  Feigheit  Angesichts  des  Feindes  fest,  das  deutsche  für 
P'eiglieit  während  der  Schlacht.»)  Aber  fortan  werden  die  einzelnen 
'rrni)penteile  von  einander  getrennt,  in  aufgelöster  Formation  Stehen, 
wtd>ei  die  Aufsiclit  weniger  moirlieli  ist. 
wid«.n.i.roch  |{,^j  den  ticfeii  Wurzeln,  welche  in  gewissen  Sidiären  der  Milit^irisnuis 

»wi«rhi-nd' III  ... 

Miiiuri.mo-  tfeschlagen  iial  ,  l»e.schäftigt  sich  die  Phantasie  besonders  der  höheren 
«.«"i.ted.Vülit'^Iili^iv       ungern  mit  dem  Bilde  des  modernen  Kampfes,  llfoii  lässt 
die  Frage  eines  Widei-spruches  zwischen  der  Vorbereitung  von  immer 
fhrcbtbareren  Vemichtongsmitteln  und  der  Klnberufiing  fftst  der  ganzen 

erwachsenen  Bevölkerung  unter  die  Waffen,  offißn,  —  eines  Widerspruches 
ireiren  den  Oist  der  Zeit,  der  sieli  immer  entschiedener  gegen  den 
Militarismus  ausspncht. 

Schon  Prondhon  hat  ge.sairt:    ,,D«'r  Soldat,  der  IIa  (his  N'aterland  in 
«Uw"  den  Kampf  geht,  muss  sich  über  sich  selbst  erheben,  nicht  nur  mit  Energie 
»muiiMh.      Tapferkeit,  sondern  auch  mit  Togend  bis  zur  Heiligkeit** 


wM^r/laf       Nehmen  wur  an,  dass  bei  der  Mehrzahl  der  heutigen  Soldaten  sich 
4i«b««teu-i  diese  Tugend  wliklich  finden  wird.  Aber  auch  dann  entsteht  die  Frage: 
TrapiMn.  inwieweit  w  ild  bei  der /er-^tieuuiig  der  1  ruppen  aut  grossem  KanniP.  bei 
der  aufgelösten  (iefechtsart,  welclie  beim  heutigen  Veinichtuugsvermögen 

')  Dang<.'lineit;r:  „Mi]itüii>^Llie  AMuiiiillungfn".  Wien  IS'Jo. 
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(ior  (5t'\V(»hr-  niul  Artillerifürescliossp  nnv^M-nH'idlidi  ist.  die  Kinzol- 
|)«'r.sr»iili<  hk^'if .  iiidit  im  hi'  von  (h-r  koin|>akl«'n  Nfassc  ^-t'tr.iL;»'!!.  suntlci-ii 
wdt  mein  sirh  seihst  ül. erlassen,  im  Stande  sein,  im  Kample  l)is  zur 
Selbstlusigkeit  zq  kaudelu? 

Alles  dies  gewährt  keinen  trOsUichen  Aiublick.  Der  aofs  hAchste 
angespannte  Wetteifer  in  den  Vorbereitongen  2001  Kriege  —  ein  Wett- 
eifer, der  (lit^sen  hewatlneten  Flieden  selbst  gewissennaassen  in  einen 
wenn  anch  unbltitis'en.  al»er  nichts  desto  wenijrer  zerriittenden  Ki  ii  ir  vor- 
wandelt hat  -  wird,  je  länger  er  danert.  eine  desto  si  ||\v«'reie  Last  hilden 
und  kaim  /mlem  noch  dnndi  die  soziale  «iälinini;  kioupliziert  werden, 
welciie  im  Westen  Europas  nicht  zum  Stillstand  kommt. 

Wie  schwer  aber  anch  dieser  Wetteifer  auf  den  Staatsbudgets  lasten  }(«t**M>ir 
mag,  kein  Staat  Europas  kann  in  dieser  Beriehong  hinter  den  Nachbarn 


zorftckbleiben.  Indem  Pünropa  lieine  Rfistnngen  bei  der  jetzigen  SchnelUg* 
keit  in  den  VervollkommmuiL'en  der  Technik  f  rt-.  t/t.  wo  eine  Erfindung 
die  andere  jairt  niid  die  Hedeutnn{j:  der  voiln'r;reheii(len  verringert  oder 
jrar  aiitliel»f.  naln  i  t  .  >  sii  Ii  mehr  and  mehr  einer  Kutaütrophe,  deren 
Kesnlt-iit  nicht  abzu.Nehen  ist. 

Die  .Sache  spitzt  sich  offenbar  zu  einem  arithmetischen  Kxempel  zu :  i»« 
was  kann  Enropa  theorer  zu  stehen  kommen?  der  Krieg,  der  onvenndd- 
lieh  sein  dftrfte,  sobald  eine  Macht  die  andere  in  den  Rfistnngen  fiberflagelt, 
oder  der  bewaffnete  Friede? 

<  Te<jrenw}irtig,  wo  alle  Völker  Kuropas  die  allu-enieine  Wehrpflicht  ein-  ^MMmäi 
gelührt  haben  und  im  Stande  sind.  Jfdf'n  AnprenUlick  fast  die  jfanze  waffen- 
fähig:e  Hevidkerune:  unter  die  Fahne  zu  rufen,  wo  alle  Völker  „rTewehr 
hei  Fuss"  stehen  und  gleichsam  nur  auf  einen  Anlass  warten,  sich  auf- 
einander zn  stürzen  and  den  Gegner  zu  vernichten  —  „naigner  ä,  blanc'', 
wie  sieh  Ffirst  Bismardc  einmal  ausdrfickte  wer  kann  es  da  wagen, 
einem  Volke  zn  raten,  abzurüsten  oder  wenigstens  anf  weitere  Neoemngen 
in  der  ßewaffbnng  zn  verzichten? 

Hierzu  nuiss  die  Erkenntnis  von  der  Unertrairlichkeit  der  ietzipen  *>''••»• 
Ivaire  allfremem  werden,  müssen  du*  brayren.  die  mit  dem  kiintti<ren  Kriege  erwariMdM 
zusammenhiinffen.  allseitiir  srepr  üft  werden.  Fns  scheint  es.  d}i.s.<J  Hoenier'^) 
völlig  Ueeht  mit  der  Fordei  nng  hat.  die  'i'ruppen  nicht  über  die  gewaltigen 
Verinste  in  Unkenntnis  zn  halten,  welche  die  Schlachten  der  Zokunft 
bringen,  da  dies  das  einzige  Mittel  ist,  einer  Panik  vorznbengen  und 
einigermaassen  die  Stimmung  der  Truppen  zu  beherrsdien.  Nur  anf 
diesem  Wege  kann  sftwohl  in  die  breiten  Scliichten  der  Gesellschaft  wie 
anch  iu  die  leitenden  Kreise  endlich  die  L'eberzeugong  dringen,  dass  in 

„Untersuchungen  nb<^r  die  Taktik  der  Zukuult".   4.  Aufl.  1893. 
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ilirlit  tVnn'i'  Zukunft  die  \'ölkfr  nicht  mehr  im  Stande  sein  w  erden.  Krit  sre 
/.n  ertragen.  lnz\vi.'>elieii  sind  die  An.streuguiigeu  der  modernen  Technik 
2iir  weiteren  VervoHkommniing  der  ohnedies  schon  fhrchtbaren  Bewaffiiimg 
80  enei^gischt  dass  E.  von  Vognö  anlftsslich  der  letzten  Pariser  Weitaus- 
«ftellmiff  folgende  Aeosserong  thnn  konnte:  „Die  Industrie  Ittr  das  Toten 
bildet  jetzt  einen  Mtthenden  Handelszweig';  sie  bliilit  in  einem  solchen 
Maasso.  da.s.s,  wenn  man  die  (rallerien  anf  dem  Marsft-Ide  >ie!it.  welche 
die  .MetallniLne  t  innimmt,  man  sich  wohl  tVafren  diiif":  l»ihiet  nicht  das 
ant  der  i]s|ilana(ie  des  liivaiifienhaQses  aulgetiihile  (ielmude  einfach  Ab- 
teilungen einer  Kriegsaus-stellung?" 

Es  wäre  schon,  wenn  sich  dne  von  Kapitän  Nigot  bei  diesem 
I  Anlasse  aosgesprochene  Ansicht  bestätigte:  „inmitten  aller  dieser  Todes- 
wericzenge  keimt  dennoch  ein  trOstlicliei  ( iedanke  empor;  vielleicht  erfindet 
»•^Jj^**"- die  Wissenschaft  endlich  so  mörderisr  )ih  Werkzenge,  fähig,  das  moraliNche 
mngK^^<i*T  Wesen  des  Menschen  derart  zu  ersi  hüttiTii.  dass  jedei-  Kriec  nnmiiglich 
FiMa..  (I(  iiina(  Ii  die  Wrvollkoiiiuiuug  der  Kriegsmittei  selbst  zu 

einem  €ail>,'emeinen  Frieden  führen  winde". 

Vielleicht  wird  auch  unsere  Arbeit  in  dieser  Hinsicht  ein  Scherflein 
beitragen,  indem  sie  in  den  folgenden  Teilen  zeigt,  dass  gegenwärtig, 
wo  der  Kri^  die  Form  des  Kampfe»  ganzer  BevOlkemngen  annimmt, 
weldie  ein  breites,  kompliziertes  Leben  leben,  aoch  mit  dem  Oetste  der 
ganzen  Bevölkerung  gerechnet  werden  mnss. 
D«r  künftige         (letuhle.  Charakter,  Verstand  und  Wille  «U  r  Massen  sind  Jetzt 
'^rirt'd?«*"  bereits  derart  dem  Kriege  abgeneigt,  dass  ein  solciiei   fa.st  undenkbar 
""'Jnirwu"^  wird,  und  es  dürfte  dies  um  so  mehr  dei-  l-'uU  werden,  wenn  neue  Er- 
■"•«iM  flndimgen  neue  VervoUkommnang  der  Kriegsmittel  zur  Folge  haben 
werden.  Eines  ist  gewiss,  dass  ein  künftiger  eoropäischer  Krieg  gewaltige 
Folgen  haben  nnd  von  dem  grOssten  Einflasse  anf  die  politische  Ordnung 
Europas  sein  vrird.  Anf  den  Charakter  des  Krieges  seihst  aber  werden 
den  .schwerwiegendsten  Kinflnss  die  von  nns  behandelten  Vorzüge  der 
neuen  Walle  und  des  neuen  Pulvers  aasüben:  Kauchlosigkeit,  Trefl'weite, 
Rasanz  nnd  l)urchs<  hlagskraft. 

Bevor  wir  an  die  l'rülung  der  Wirkung  jener  von  uns  oben 
beschriebenen  Waffe  gehen,  müssen  wir  uns  ein  Bild  von  den  VerroU- 
kommongen  machen,  welche  in  der  Artillerie  seit  dem  letzten  Kri^  erfolgt 
sind,  (I  i  g<-genwärtig  mehr  als  Je  Infanterie  nnd  Artillerie  gemeinsam 
werden  wirken  müssen  nnd  erfolgreiche  Schlachten  nni-  von  diesen  beiden 
Hauptwatt'en  der  Armee  gemeinsam  aosgefochteu  weixteu  küiinen. 
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Artin«rie-6o8chttie  imd  fiasehosM. 

I>it'  HiJiid-f'Viit  i  w.iHt'  liat  sich  im  Larift'  der  lefztpii  .lahrzelinte  nach 
divi  Seiten  liin  vri  vollkomninet,  niimlich  durch  Verbesserung  der  llintei- 
ladung,  EiuftUuang  des  Magazins  und  Verkleinerung  de.s  Gewehrkalibers. 
Ausserdem  ist  die  Kogel  mit  einer  Nickel-  oder  StahlomhttUang  versehen 
Vörden.  Diese  Umstände  brachten  Qberall  eine  mehrmalige  ümbewafihnng 
der  Infanterie  mit  sich.  Die  Fpldp:esrhützi'  dajrpj^en  haben  «eit  1880 
keine  grösseren  Verändenniq'pn  in  <lt-i  Konstruktion  erfahren,  sondern 
nur  teilweise  Verbessernnir''!!;  erst  in  jtintrster  Zflt  tritt  die  Frage 
bezüglich  radikaler  \'eranderungen  im  (ieschiitzwest  u  hervor. 

Die  I^esnltate  der  schon  durchgetührten  N'er  hessernneren  im  Artillerie- 
wevHii  eix  lieinen  so  hedenteiid.  dass  nit  Iii  wrniiu'e  Fachuiänner  die  Miig- 
liclikeit  der  l' uhrung  eines  regelrechten  Kj  ieges  ohne  unertragbare  Opfer 
hente  bereits  fftr  zweifelhaft  erachten. 

Macht  die  Vervollkommnong  dieser  Waffe,  wofür  alle  W'ahi- 
scheinlichkeit  S]»richt,  noch  weitere  Fortsduitte,  mo  dürfte  ein  Krieg 
zwischen  d«i  eoropäischen  Grossmächten  gMvdezn  als  ganz  andenkbar 
erscheinen. 

Damit  der  Leser  sich  von  der  bereits  eingetretenen  und  der  noch 
zu  erwartenden  Weiterentwickelnng  in  der  Armierung  dei-  .Artillerie  eine 

Vorstellung  bilden  kann,  dihftt'  es.  wie  wir  dies  bereits  bei  liespnM  hnng 
der  Hand-Feuerwatt'en  gethan  halten,  jrelioten  erscheinen,  die  wichtiL'^'>t»'n 
und  charakteristischen  Momente  der  Kntwickelnng  der  .\rtillerie.  sei  es 
auch  nur  tiüchtig,  ins  Auge  zu  fas.sen.  Dies  allein  wiid  uns  die  Möglich- 
keit gewähren,  die  Rolle,  welche  diese  Waffengattung  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Technik  zn  spielen  bestimmt  Ist,  nach  Gebfihr  zn 
würdigen. 

Unserem  Dofttrhalten  nach  wird  erst  diese  Kenntnis  ans  das  er- 
forderliche Material  an  die  Hand  geben,  om  die  Fragen  zu  würdigen  and 

zu  beantworten:  Ist  bei  der  gegenwärtigen  Entwickelnng  der  Terlinik 
der  Krieir  im  St;inde.  die  irriKsen  internationalen  Fia^'^en  zu  entscheiden^ 
Werden  die  Verluste  der  kriegltilirenden  Teile,  noch  bevoi'  die  erin »fiten 
Kesultate  erreicht  wurden,  auf  dei-  einen  and  der  anderen  Seite  nicht 
derart  ins  Ungehenre  gewachsen  sein,  dass  der  Abschlnss  des  Friedens 
sich  als  unbedingt  geboten  heranssteUen  wird,  ohne  dass  dicgenigen  inter- 
nationalen Sb^tfragen,  welche  den  Krieg  heraufbeschworen,  gelost  worden 
sind?  Die  heutigen  nngeheoi'en  and  ruinierenden  Vorbweitungen  zum 
Kriege  kann  man  also  mit  einer  Si.<<yphni$arl)eit  vergleichen. 

Block,  Ow  soktaMga  Krtcf.  7 


Dlgitized  by  Google 


98  I*  1*10  Feuerwaflta. 


1.  Gescliichtliclie  Eutwickelung  der  Geschütze. 

a>  Die  Geschtttze  bis  zan  XVIII.  Jahrhundert 

FrtbMU         Als  früheste  Zeit  Iftr  den  Gebrauch  der  Fenerwaffea  wird  das  Jahr 

<;^i,,«ncT„.  G18  V.  Chr.  angefllhii,  wo  in  China  unter  der  Iveiriprnn<r  di  s  Taing-Off 
FMktlaffen  KiMnmercreschütze  angeweiidel  wurden.    Ausserdem  lässt  sidi  das  Vor- 
Tlfel  ?,  kinniiieti  kleinerer  (  Jeschüt/e  dit's«M'  Art  -  -  .linpals  genannt      auf  mehr 
als  300.lalire  vor  unserer  Zeilrechninig  zurückführen  (Talel  V.  Fig.  IV).  i) 
KntM  Das  ^^(•hie.sspalver  wurde  in  Deutschland^)  schou  zu  Aiifaug  des 

vonr  to  XIV.  Jahrhunderts  fabrUunitssig  bereitet  und  dennoch  wurden  noch  lange 
DMMeiiMia.^^.^  nachher  im  Kriege  ausser  den  Hand-Feuerwaffen  —  Worfmaschinen, 
Fig.  I,  n  Katapulte  und  Ballisteu  ge])raueht  (Tafel  V,  Fig.  I  bis  III),  welche  Steine 
B.  HL   vnn  einigen  liundert  Pfund  (lew-icht  auf  mehreie  liundert  Schritte  werfen 
konnten.  Selbstverständlich  forderte  üiaii  von  d«'n  eisten  Fr-iierireschützen 
eine  mindestt-ns  gleiche  lieistmig.  I)alu  r  bekamen  die^e  ein  gros.ses  Kaliber 
und  wuideu  so  gewichtige  Maschinen.  da.s.s  sie  uiu'  mit  der  grüssten 
Schwieiigkeit  bew^  werden  konnten;  man  nannte  sie  Mortiere,  Bom- 
Pis.  V  biibarden  und  Bosten.  (Tafel  V,  Fig.  V  bis  IX.)  Die  geringe  Kraft  des 
^    noch  dürftigen  Pulyers  und  die  sehr  mangelhafte  Widerstandsfldiic^eit 
der  Geschützrohre  erlaubten  lange  Zeit  nicht»  den  zuerst  iiblidien  Stein- 
kugehi  eine  für  das  Breschelegen  d^r  ^fauern  genü^rpiifb' ( icsi  liwiniii^^keit 
und  Stosskraft  zu  gehen;  au<  li  waren  die  Steinkiiir«  In  nirlit  hart  genug 
Erste  eiMrn.«  und   zei-scliellten   am  Mauerwerk,     .ledoch   um    I  Rx)   wurden  eiserne 
KofiiD.   i^^^g^jjj  j^j.  jjjg  Geschütze  eingefüJnt  und  allmählich  verdräugten  diese  die 
Steinemen  Geschosse. 

Nicht  oline  Intovsse  ist  es,  m  bemerken,  dass  der  Gebranch  ge* 
sduniedeter  eiserner  Vollkugeln  älter  ist  als  die  Anwendung  des  Fnlvws; 
gegossen  wurden  eiserne  Vollkugeln  zuerst  in  Aarau  137H;  ebenso  bediente 
man  sich  glühender  Kugeln  als  Hrandgesi  bosse  sclmu   1 172  Spuren 
spornn    eiserner    Hohlprojeklile   sind   schon   im   XI \.  .I.ilirliundert   zu  finden 

ei*terDer 

uow-  doch  wurde  ihr  Gcbiauch  erst  im  XVI.  Jahrhundert  allgemeiner.  Aas 
tniMu».  ^^j.  hergestellte  kleine  Hohlkogeln,  mit  Pulver  geftUlt,  warf 
man  aus  freier  Hand,  nnd  nannte  diese  Geschosse  Handgranaten. 
Die  Füllung  d&t  grösseren  Hohlprojektile,  Granaten  und  Bomben,  bestand 
anfänglich  blos.s  aus  Pulver,  spAt«r  nebst  diesem  auch  ans  Brandsatz- 
stQcken,  und  für  die  Bomben  auch  aus  kleinen  Granaten  nnd  Bleikugeln. 


0  Thierbach:  „Die  goschichtliche  Entwickolung  der  Hand-Feuerwaffen". 
Dresden  18SG. 

')  Es  bc9taiiid«n  PuIvermUhlea:  1340  in  Augsburg,  1344  in  Spandaa  und 

134S  in  LiegniU. 
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Fig.  I,  II  (AlterlumJ.  KaUipulte:  grosse  ArmbrubU-,  deren  Sehiiou  mittelst  einer 
Kurbel  gespannt  wurden  und  die  Pfeile  (darunter  auch  Feuer-  oder  Brand- 
pfeQe)  fortschleuderten. 

Fig.  III  (Altertum).  Balliaie,  Wurf  oder  Schlouderin.-isi-irnM':  oino  Vorrichtung 

fiiis  IJalkon  und  Strickwork,  niittflsf  \vi'I''!i>t  oliji)<l<>  fStfiin-,  lirand- 
kürper  bis  zu  oOÜ  Kilo  ücwichtj  auf  200  bis  ;iiK)  Mowv  in  bugenlormiger 
Richtung  Ober  Mauern  geworfen  wurden. 

Fijj.  IV.  Hinterlader  uraltor  Zeit,  wolclier  bei  Ausgrabungen  auf  der  Insel  Java 
gefunden  worden,  von  Bronse;  bei  82,b  Centlmeter  Seelenlftnge  und  23  Hilli- 

lui  trr  KrilibiT  zwf'i  aiir^i'LTi'-^- ''in»  Si  liüilz'ipfcri .  mit  i|i'n<^n  er  im  (Jestello 
Uder  einer  Art  Lafette  gelegen  hat.  Die  Kammer  trägt  ubou  ^vei  Henkel 
als  Griffe  für  das  Ausheben  aus  der  Hülse,  sowie  das  ZGndloch  mit  einer 
kl>  in<  n  l'iaiiuo.  Quer  durch  die  rüekwrirtij:o  Vorliingenuig  des  R<thros 
(eint"  Art  Jliilsi'.  in  il<*r  die  KamintT  f>'Miiidli<  h)  p'ht  ein  vior>i»ififjcr  Aus- 
st-hniii  für  einen  Keii,  welclior  doä  Kaiuineri»tru-k  in  das  hintere  Ende  des 
Rohres  einpresst.  Dieser  Keil  ist  mittelst  eines  Kettohens  mit  dem  Rohre 
festbeweglich  verbunden. 

Fig.  y,  1346u  Geschfitarohr  (mit  getrennter  Kammer,  Hinterladunsd  Muaeum 

zu  X.'unnr,  ca.  1  ^fotor  lang,  aos  zusammongefQgten  Eisenstäben,  mit 

eisi  i  ri<  n  Roilon  j^ebiimli-n. 

Etiglis.  hos  tj;esi;hiitzrohr  nach  Froissard  aus  der  Schlacht  bei  Crecy. 
Ans  susanunengefagten  Eisenstiben,  mit  eisernen  Reifen  gebunden;  Ladung 
von  der  UOndung  dos  konischen,  sich  nach  hinten  verengenden  Rohres. 

Dio  erfordcrlicho  Ilirlitunt:  ;^ab  man  dem  llolire  iliirob  EinKrabfii  oiIit 
Unterlagen  und  vorrummte  das  Bud^.'nslin  k  zur  Verhinderung  des  Zuriick- 
weichens. 

Zur  liudun^  bi-diento  man  sich  einer  Ladschaufel  für  lusos  I>ulvi>r, 
da-5  si  lioii  in  früli'-r  Zeit  zuvor  ab'_'>'W<>:,'en  und  in  S'^  v>"  iiarkt  wunb^ 
(iio  man  s^Kiter  dem  Kohrkaliber  aiijjasste  und,  wenn  geladen,  mittelst 
oinor  Nadol  vom  ZOndloch  ans  durchstach.  Das  Zündloch  wurde  mit  Mehl- 

pulvt-r  {^'ofüllt  und  atifanj^'licli  mittelst  einer  t;Iülieiideti  Kuhle,  spriter  mittelst 
etii-  r  Lunte  (an  einem  Zündstoek  befestigt)  die  Zündung  bewerkstelligt. 

Fig.  VI,  VII,  14<"l«"t.  Rolir  aus  (lusseisen  (  IMSO  —  l4<X^i,  Wi'Irli..^  mit  meinem  initorcn 
vierseitigen  kimiseheu  Zapfen  iu  die  Stirnseite  eine±j  iiul^blocks  eingesetzt 
wunlo  und  Rohr  aus  Bronxe  gegossen. 

Flg.  ViU.  MiVr>erj  im  hinteren  Teil  eine  Verongiiiig,  durcli  welche  ein  begrenzter 
Kaum  ontMteht  cur  Aufttahme  des  Pulvers. 

Fig.  IX.  Englisi'he  Kolnbrino,  aus  Bronze  gegossen. 
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Die  Kntzündunpr  der  Sprt'iiL'lailiuijr  in  (U-ii  llolilirnsrliov^Hn  ;:i'srli;tii  sdion 
urspriin^'lich  durch  ÜraiHlnihiru,  iii  üirtT  Kiiirichluiig  den  jetzigen 
lüinlich») 

Die  Geachfltssfabrikation  verbesNerte  neh  im  Anfang  dm  XV.  Jahr  Taiel  vi 
bundeits.  Es  wurden  Bficlusen  ans  Eisengnss  verfertigt,  welche  auf  1000 '^^"^ 
Schritt  Entfernung  schössen.   .Tedodi  bis  zur  Mitte  des  XV.  Jalirhmiderts 
wurden  sie  ül>erhani»f  nnr  anf  Wahren  ^rt  hranclit  (Tafel  VI,  Fig.  X,  XI). 

Die  danialitre  Kiie<,''fühniiig.  wie  allhi-kauiit .  bestand  liaiiptsächliili  Tuttik  i^r 
in  Aiitstt'Uung  vitn  \\';i'_rfnltnr£r«'n.  Hei  dem  damalitren  Stand»-  (h-i  Artillerie  i>arg»B. 
musste  der  letzte  Angl  iit  aul  die  W  agenbtug  durch  das  Fussvolk  geschehen, 
MO  dass  also  bei  Verteidiger  und  Angreif(»  das  Bedfirfiiis  nach  Fussvolk  in 
grossem  Uaasse  vorhanden  war.  Erst  in  der  zweiten  HftUte  des  XV.  Jahr- 
hunderts war  die  Artillerie  bezüglich  Wiiicong  and  Beweglichkeit  soweit 
TOlgeschritten.  dsLss  ihr  gegenüber  die  Wagenburgen  verschwinden 
mnssten.  Das  Schweizer  Fussvolk  t'oclit  /ii^rst  ohne  Wairtnhnrjr.  doch 
bediente  es  sich  im  Laufe  des  ganzen  .\  \ .  .lahrhandtM  ts  dei  SchusswattV' 
nur  in  geringem  Maasse;  für  seine  Stellung  in  tiefen  Haufen  war  die 
Bewaönaug  mit  Hellebarden  und  langen  Spiessen,  mit  .Schlachtschwert 
und  Morgenstemt  ohne  Schild,  die  vordersten  Glieder  im  Hamisdi,  das 
Maassgebende,  daher  noch  gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  das  Ver- 
hältnis der  Schuss-  zur  bhmken  Waffe  bei  den  Schweizern  sich  wie  1 : 6 
gestaltete. 

Für  den  Ancrriff  von  befe.stigten  IMätzen  werden  schon  schwere  (4e-  lifi  HL 
S4-hütze  aus  Bionzr  gt  baut.*)  (Tafel  VI,  Fig.  XJl.)  Jedoch  ilu"  Gebrauch 
kunnt«i  kein  allgemeiner  werden. 

Zn  ihrem  TranspiHte  waren  69  Pferde  erforderlich,  nftndich:  12  fUr  ^[JÜÜS? 
das  Rohr,  16  zu  dea  Blodcwagen,  4  fftr  den  Haspel,  6  fttr  den  Schirm,  omamh, 
90  znm  Fuhren  der  15  Steinkngehi,  je  drei  auf  einem  Wagen,  samt 
2«/»  Zentner  Pulver  (14  Pftmd  oder  7  Kilo  per  Schuss)  und  1  Pferd  für 
den  Büchsenmeisterwagen  mit  seinen  sechs  Bttchsenknechten,  und  denn 
Handgerät. 

Das.  soviel  bekannt,  älteste  europäische  Bronzegeschütz  von  mehr 
als  gewöhnlicher  Grö.s.se  wurde  im  Jalue  1408  (also  noch  djei  Jahre  vor  a.»chau«w 
der  „Faulen  Mette"  von  Braunschweig)  zn  Maiienberg  in  Sachsen  ge- 
gossen; sein  Gewicht  betrug  ungefähr  130  Zentner. 

Siebzig  Jahre  später  liess  Lndwig  XI.  von  Frankreich,  der  in  seinen 
unaufhörli«  lien  lländpln  mit  England  und  Burgund  die  gewichtige  Ueber- 
rednngsgabe  der  „ultima  ratio  regnt"  hinlünglich  wfirdigen  gelernt  hatte, 

*)  Müller:  ^.WafTonlohro". 

,.Die  RieseogescbütM  des  Mittelalters  uod  der  Neiizeit"  von  R.  Wille. 
Berlin  1870. 
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L  Di«  Feuerwoäen. 


ZU  Paris,  Tours.  Orleans  und  Aniii-ns  die  soßriMiannten  „Zwölf  Pairs  von 
Fraukieiclr'  giessen,  welche  eine  öOO  Pfund  schwere  Nteinkugel  (der  ein 
Kaliber  tob  nngefölur  22  Zoll  entsprechen  wttrde)  Aber  5000  Meter  weit 
schössen.  Einer  dieser  Pairs  zersprang  Übrigens  beim  Anschiessen  und 
tötete  seinen  Giesser,  Namens  Jean  Mocque,  ne!>st  noch  14  Leuten. 

Die  Kf)liil)rine  (conleviine)  von  St.  Dizier  hatte  einen  Seelendurch- 
messer von  *2<>V4  Zoll  und  schoss  eine  (iranitkuir''!  von  ineln  jils  4  Zentner; 
die  kalil)eruiH.-»si|^fe  Eiseiiku^n-I  wiiidf  II  Zriitnci-  ut  womn  luihcn. 
^^^^^  Im  Kreml  zu  Moskau  lielinden  sich  mehrere  tresi-iiutze  von  ausser- 

gMditta.  ordentlichen  GrOssenverhältnissen;  das  grösste  ist  die  „Zar  -  Puschka", 
oder  die  nK^dserkanone,"  ein  Bohr  mit  Kammer,  welches  1586  vom  Meister 
Andreas  Tschachoff  gegossen  wurde,  780  Zentner  wiegt,  Zoll  Seelen» 
durchmesser  hat  und  6,90  Het«r  lan<r  ist. 

Dies  sosrenannte  (Tcschützrolii-.  oliL'leich  als  solches  nur  ein  kcdo.ssales 
Schaustück,  das  wahrscheinlich  niemals  einen  Sclmss  vevtein  i  t  hat  und 
vielleicht  schon  von  vornherein  prar  nicht  zum  wirklichen  uel)rauch  he- 
stimmt  wai-,  ist  doch  als  GussstUck,  namentlich  in  Anbetracht  der  Zeit 
seiner  Entstdiong,  höchst  interessuit  und  bewundemswQrdig. 

Immer  reichhaltiger  worden  die  Gesch&txe  ans  gegossenem  Eisen 
und  Bronze,  so  dass  za  Beginn  des  XV.  Jiüirimnderts  Gesch&tae  aller 
Formen  und  Gewichte  vorgefunden  worden.  Man  hatte  die  ganze  Skala 
der  Kaliher  erscliopft.  von  den  Kohren,  welche  KM)- Kilo«rrainm- Kugeln 
schössen,  bis  /.u  den  Morsern  und  Horaharden,  w»l(he  Stcinkucreln  von 
'lOO  Kilogramm  Gewicht  schleuderten.  Diese  V  erschiedenheit  lap  in  der 
Xator  der  Ge^ichosse;  denn  die  Kanonen  schössen  ßolzen,  Hrandpfeile, 
Steinerne,  eiserne,  bronzene,  bleierne  Kogeln,  F^nerballen,  glühende 
Stdne,  Granaten,  Kartätschbttcfaaen,  die  mit  Meikogeln  gelUlt  waren, 
oder  Steinsiicke  Die  Anwendong  der  Artüleirie  konnte  aber  dennoch 
keine  nutzbringende  sein, 
ng.  Zni.  Die  (Jes«  hiitzrohi  e  wjh>m)  auf  schwerfällipen  (ierü.sten,  wie  ans  den 

beiliegenden  Zeichiiun^^en  eisit  htlich  ist.  befestigt,  und  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  brachte  mau  unter  den  Scliiessgerüsteu  vorn 
Räder  an  nnd  befestigte  hinten  zwei  Handhaben  (Tat  VI,  Fig.  XIII), 
b^  sehr  schweren  Stttcken  auch  eine  Winde,  um  das  Geilst  bewegen  nnd 
richten  zn  können. 

Bntor  Deu  ersten  rationellen  nnd  nmfassenden  Gebrauch  vom  Vertikalfener 

©•brno'd» .1« niachte  Sultan  Mnhamed  II.  im  .labte  I  l.'vi  bei  der  Belagerung  von  Kon- 
^hmn    •^'tantinopel,  als  di»>  gennesi.sche  Flotte  hinter  den  .Mauern  von  (ialata 
Schutz  gegen  das  IVtier  seiner  Kanonen  K''tnii<i' ii  hatte:  schon  iler  zweite 
Warf  des  Morsers  brachte  eiu  feiudliches  Scliill  zum  Mnken.   \\'ie  lang.sam 
aber  in  dieser  Zeit  die  Kenntnisse  sich  fortpflanzten,  zeigt  schon  der 
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Erläuterimgen  zu  Tafel  YL 


Fig.    X.  Kanonsattdwagen  fiir  leiehte  Kanonen. 

Fi^.  XI.    WaL't-n  /.um  Traiisjiort  von  leichten  Mörsern. 

Fig.  XII.  llii'.-eiigoschüU  Moliam«"«ls  II.,  welches  Kut^ehi  auf  liiOO  MeUsr  sclioss, 
aber  zur  Fortbewegung  30  Wa^en-Untergestelle,  welche  durch  €0  Ochsen 
{;i'/.o^'cn  wurden  und  -äO  MiiniKT  zum  Ebnen  der  Wege  und  Herstellung 
der  Itrüi-ken  braiiciiie.   Das  UeacüQtz  jedoch  konnte  nicht  mehr  als  7mal 

am  Ta^e  };i'hi<l<'ii  werden. 

Fig.  XIll,  1476.  Kolubrine  von  der  Arliilerie  Carl  tiva  Kühnen,  welche  von  den 
SchweÜMm  in  der  Schlacht  bei  Gnnson  genommen  wurde;  das  Rohr  ist 
aus  schmiedeeisernen  StSben  zusammengeseist  und  hat  keine  Schildsapfen. 

Fig.  Xllfa.  ZubehSrstücIce,  die  beim  Laden  der  GeschQtxe  gebraucht  wurden. 

Mit.  dem  Wisdier  wurde  die  Seele  ;,'ereit)ij^f ,  mit  der  I.,Jidesehanfel 
das  lose  Pulver  in  die  Kammer  des  Hohrs  gebracht,  Entgegongesefzt 
dum  Uorsloneado  hat  der  Wischer  einen  Kolben,  mittels  dessen  die 
Geschosse  an  den  Boden  des  Bohrs  gesto^sen  werden.  Weiterhin 
sehen  wir  eiiicti  Eiinten^tock,  «ler  zein  Abfeuern  iles  ( Jesdiützr's  benutzt 
wird  und  liistrunionto  zum  Entladen  «les  üencbützes.  Mit  der  Vugelzuuge 
sollen  eingeklemmte  Geschosse  gelQftet,  mit  dem  Lumpen-  und  dem 
Datumzielier  rfri>|>ri  n,  l'ulverbeulel  u.  s.  w.  au8  dem  TJohr  gezogen  werden. 
Die  Xotseiiraube  dietit  zum  Ausziefion  von  lirtlzcrtien  Sj.ii'u-'dii.  das 
Visitierei.sen  zum  Untersuchen  des  Kohrs  in  Bezug  aul  etwa  darin  belind- 
liehe  fremdartige  Gegenstände. 

Fig.  XIV,  1500.  Italienisches  GeschQts  kleinen  Kalibers,  dessen  Richtmaschine 

aus  einem  prismatis.  lien  üolzstQck  bestellt,  ■welches  zwischen  dem  Rohr- 
sattel und  i!<T  r;Lr"ntli'"b'  ii  T.nf'-tte  nach  vor-  und  r&ckw&rts  bewegt  und 

in  korn':^iiutidien.'ii(leu  Eüi-  hiiut.  n  lixierl  wurde. 

Fig.  XV,  l.')00.  Falkunctlein  der  Muximilianischon  Artillerie,  mit  dachförmigem 
Kasten  zwischen  den  Lafettenwänden  zur  Aufnaltme  der  Munition  und 
ZubehörstQcke. 

Fig.  XVI,  1550.  Feldschlange,  sehr  lang,  mit  einem  Pfund  Pulyer  geladen 
schoss  sie  eine  Kugel  von  einem  Pfund. 

Fig.  XVn,  1500.  Deutscher  Mörser,  SO^PfQnder  mit  Lafette,  mit  Verengung  im 

Hinterteil  zur  Atifnahme  des  Polvera,  die  Schildsapfen  sind  bereits  an 

den  Hoden  verb-gt. 

Fig.  XVlll,  1560.  Französischer  Pulverkarren. 
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riii<taii(i.  <lass  man  in  Frankreich  das  MursertVMit^r  ♦•ist  im  .fahre  Ki-'U 
dnrt  h  den  englisclien  Iii<renienr  Malthns  kt^nu-n  leinte,  oiiwuhl  ireL'en  Ende 
des  XV.  Jahrhnnderts  die  Artillerie  wesentlich  fort<re>chiitten  war. 

Es  Uerr.schte  eine  Ver>cliiedenheit  de.>  Kalibers,  vun  der  wii*  uns  Fil» 
heote  ntu*  Krbwerlich  einen  Begriff  machen  kOnnen.  Die  1  »Ditpelkanone  war  **• 
mit  35  Pferden^  die  Feld^chlangenkanone  mit  23,  die  schwere  Kolabrine 
mit  17,  die  mittlere  mit  7  Pferden  bespannt,  die  schweren  Falkonets 
hatten  2.  die  leichten  nur  1  IMerd.  Iiis  Karl  MII.  und  Maximilian  I. 
in  der  Artillnie  I'i aiikreichs  und  Oesteii-eichs  eine  rmformnntr  vor- 
nalmien.  Die  Kaliiicr  der  srliwrien  Stücke  wurden  kleiner  and  für  das 
Schie.ssen  mit  KiKenkn^eln  ;j[rei;rnet  (Tatel  \  1,  l  ig.  \1V  hi.s  XVI);  die 
mittlaren  Kaliber  erhielten  mehr  Keweglichkeit,  am  sie  auch  ins  Feld 
fiUinin  zn  können.  Mttrser  vnrden  zwar  mitgelUhrt,  aber  ihr  Gebraoch 
war  sehr  beschrankt  wegen  ihrer  UnbewegUchkeit  nnd  Bauart  (Tafel  VI, 
Fig.  XVII).  Nicht  weniger  charakteristisch  ist  der  damalige  Polver» 
transport  (Tafel  VI,  Fig.  XVIU). 

Aber  als  man  in  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  entdeckt  hatte,  k^p"'™«»»« 

xur 

dass  die  längeren  (Ji'schütze  eine  «n-i).ssere  Srhnssweite  yehen  als  die  K.-t.i.iiBnf 
kürzeren,  geriet  man  w  ieder  ms  hxtrem.  indt  in  iii.in  schlaiisren  emtuhrte.  a„o^,|,j,^ 
die  Tjü  Kaliber  lang  waren.   Erst  spater  Ijind  man,  dass  die  übergrosse 
Länge  der  Geschütze  der  Schassweite  ebenfalls  nachteilig  sei:  man  sachte 
nun  doreh  allmAhliches  Abschneiden  das  richtige  Lftngenverhftltnis  fUr  die 
Qeschiltmhre  zn  finden. 

Ein  Bild  von  dem  damaliiren  Zustande  der  Artillerie  ergiebt  sich 
ans  folirenden  Angaben  iiljer  die  1588  nach  Flandern  ent.sandten  (leschütze. 


Darchmewer 

Oewiobt 

Gewicht 

Oeiriokt 

de« 

dm 

der 

Geaebfttsss 

G«8oliostieti 

PolverWunR 
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15 

14 

■am 

13,70 

9 
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11,10 

4,5 

4,5 

7bO 
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2,5 

2,5 

&50 

7,80 

3,8 

2,2 

400 

6,90 

1,2 

1,2 

.Tedotli  chaiaktei  istiscli  war.  dass  zur  Bedienung  der  (leschütze  Mmfii 
bis  xur  Mitte  fies  X\'11I.  Jahrhinidt-rts  keine  P)espannnng  vorhandt  n  war.  n^m^ 


soiidtM  ii  gemietete  oder  reqniiierte  l'terde,  Ochsen.  Maiiles«'!     iiniiuneii  ''''aü?*** 
w  urden.    Sehr  oft  aber  kam  e.s  vor,  da.ss  während  der  Schlacht  die  '^tilij,^'* 
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Fululeiite  mit  oder  ohiie  Zugtiere  eutüulieu,  die  Kanoniere  hilflos 
zurficklasseml. 

Foruehritu        Er.st  der  Anfang  de«  XVll.  Jahrhunderts  bezeichnet  einen  grossen 

LadnnK  der  t  OrtSClirttt. 

Zm.  ^^'^  daliin  so  umständliche  Laden  mit  der  Schanfelf  wozu  eine 

TiMVIl.  ganze  Reihe  sehr  komplizierter  Oerfttschaften  nötig  war,  wie  aus  nnserer 
Fig.  xnc  Zdchniing  ersichtlich  ist  (Tafel  VI,  Fig.  XIH),  wnrde  abgeschaftt  nnd  statt 

dessen  die  Pulverladnnf?  in  Beutel  gefüllt  eingeführt.  Andi  führte  man 
Kartätsclien  ein,  wtltlie  znerst  untei-  dem  Xamen  Hap'l,  Haprelgeschoss 
bekjuint.  aus  Kips^Ntfinoi.  Stärken  alten  Eist»ns  etc.  I)»'v;t;uii1t'ii  nnd  ans 
Stfiiilxtllern .  Mtirscrn  und  Haubitzen  oline  irfj^end  eine  hesündfie  ^'er- 
bindung  geworfen  wurden.  Es  war  ein  Fortschritt,  als  sie  in  eine 
UmhflUnng  Ton  Eisendraht  eingefasst  worden.*)  Es  worden  noch  Ketten- 
nnd  Stangenkogeln  gebrancht  (Tafel  YII,  Fig.  XIX).  Cm  sich  das  damalige 
ArtDleriewesen  zn  veranschanlichen,  vergegenwärtige  man  sich,  dass  eine 
Unzahl  Handgrüfe  zur  Bedienung  des  (leschiltzes  notwendig,  welche  gar 
nicht  zu  umgehen  waren.  Einen  Be^^riß  kann  uns  das  französische 
Geschütz  (Tafel  VII,  Kitr.  XX)  lüceben.  Man  kann  sich  also  nicht  wundern, 
wenn  Ergebnisse,  wie  die  iu  der  Schlacht  l)ei  Xiiidliii^t  n  (1*>45).  noch  als 
befriedigend  erscheinen  mochten,  dass  näuilich  seitens  der  Artillerie 
drdmal  gefeoert  nnd  das  vierte  Mal  geladen  war. 
DorA-  Noch  andere  Ursachen  wirkten  lähmend  auf  die  Entwicklung  der 
''cMuJ*'ThiUjgkeit  der  ArtiUerie  dn  nnd  so  mnsste  das  bunte  Durcheinander 
n^rn  verschiedensten  Geschützarten  auf  dem  Schlachtfelde  mannichfiM:he 
Ml  IXW-  '^t^^ningen  hervorbringen.  Hemerkt  sei,  dass  nach  den  Angaben  von 
Montecuculi  die  kaiserliche  .\rtillene  in  der  z^veiten  Hälfte  des  XVII.  Jahr- 
hunderts zwei  Hauptgatt nngen  von  (lesehützen  hatte:  .solche  mit 
zylindrischer  und  solche  mit  glockenförmiger  Bohrung;  zu  den  ersteren 
gehui-ten  Kanonen  und  Kolubrinen  (Tafel  Vli,  Fig.  XXI),  zu  den  zweiten 
Kanonen,  Stdnbttchsen,  MSrser  nnd  Petarden.  Eiserne  Lafetten  fangen 
an,  gebaut  zu  werden  (Tafel  VII,  Fig.  XXn  und  XXIU)  und  Kartätsche»- 
Kairen  kommen  in  Oebranch.  (Fig.  XXIV.) 

Die  T^ypen  waren  so  zalilreicli.  dii<-  *  ^  als  ein  gi-osser  Fortschritt 
angesehen  A%in'de,  als  gegen  Ende  des  X\'1I.  .hihrhunderts  Fi  ankreich 
die  der  Iialibei'  auf  Wiechs  reduzierte,  welche  gleiche  Bohrlänge 
erhielt*!n. 

*)  Die  ersten  Kartiltsehea,  SteinaSeke  oder  TCorbhag»!  (Panier  pour  pierrier), 
waren  nii  lit-^  anders,  als  von  Woidonzwo  n  n.u  li  ilcm  Kalibor  dos  Stoto- 
mörscrs  K'  II'"  litont»  Körbo,  die  eine  An/ald  K ioseläteiue  fassten,  und,  auf  einem 
hülzuriieu  Spiegel  belL'.-iligt,  geworfen  wimlon. 
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Fig.  XIX.  Kotten-  oilor  Stan^'onkugeln.  Es  Stod  2  Kugeln  durch  eine  Kette  and 
2  andere  Kupeln  durch  eine  Stange  verbunden.  Weiterhin  sind  2  auf- 
einander passende  Ualbkugelu  an  einer  Stange  mit  Gelenk  befestigt.  Kam 
ein  derarliges  Oeseboss  aus  dem  Rohr  und  flogen  die  beiden  Engeln  einiger- 
maa.^sen  gleich milssig  ncboncinandor,  so  sollt^^n  diese  durch  die  Stange 
oder  Kette  den  zwischen  ihnen  liegenden  Raum  bestreichen  und  gelährdeten 
so  das  Ziel  auf  einer  grösseren  Breite,  als  es  jeder  einaebien  mQgUch  ist 
Die  Wirkung  war  aber  eine  sehr  unsichere,  dn  die  Stange  hKttflg  brach, 
ühcrlindjit  auch  niclit  imf  fine  Kogelmässigkeit  der  Bewegung  gerechnet 
werden  konnte.  Im  Landkriege  verschwand  die  Kettenkugel  schon  nü 
dem  Ausgang  des  ZTIL  Jahrhunderts. 

Fig.  XX,  löCS — 1609.  Französisches  Geschütz  mit  Gabeldeichsel,  die  am  Lafetteu- 
schwans  befestigt  und  während  des  Feuems  llngs  der  LBfMtemrtiide  mn- 

gelcgt  wurrln;  um  im  OptVclit  das  Gesrhritz  vrirwärts  nni-!i  damaliger  .Sitte 
zu  bewegen,  war  vuru  um  Stirnriegel  ein  Seil  befestigt  und  während  des 
Feuenu  am  das  Bohr  gewunden. 

Als  Riehtmasehine  diente  allgemein  ein  ein  Aicher  Hblskefl,  der  auf 

dem  mittleren  Kifj^cl  mul  ciuoru  davor  bclimlli' lu  ri  I?oIz»'n  seine  Stütze 
fand.  Die  Bespannung  bestand  bei  den  leichteren  Kalibern  aus  4,  bei  dem 
lÄ-Pfiinder  aus  6  Pferden. 

Fig.  XXT,  1650.   Französischer  12-Plünder  (1650-1700). 

Fig.  XXII,  1713.  Eiserne  Festungs-Laffete  (dänische). 

Fig.  XXTTT,  1713.  FeldgeBclit'ii/,  SpruiHligei^  (dänisches),  mit  sobmiedeeisemer 

Lafette,  nach  modernen  Prinzipien  konstruiert. 

Fig.  XXIV,  1720.  Kartuschkanre. 

Fig.  XXV,  1750.  Oo-*crn  ii  liiv,  Ih's  Hcschülz,  dun  h  Verringerung  der  Metallstiirko 
und  Weglassen  von  Zierraten  erleichtert;  mit  Munitiuuskasten  und  Ketten. 
Die  Lafette  ist  an  einen  Vorderwagen  angehängt,  somit  das  GeschQtz 
au  einem  vierrBderigen  Fahraeog  umgestaltet 

Fig.  ZXVT,  1777.  Rohr  nach  aribenuTal's  System. 

Fig.  ZXVII.  Rahmlafotte,  aus  zwei  aufeinaudergesetzte  Bohlen  hergestellt. 
Die  hohen  Wände  ruhen  am  vorderen  Ende  auf  einer  Achse  mit 

zwei  Siieichonrädem,  am  hintcr(>n  Fndc  auf  einem  Blockrad.  Alle  drei 
Köder  haben  auf  dem  nach  hinten  aufsteigenden  Kähmen  Führung. 
Letzterer  dreht  sich  um  einen  am  Vorderteil  angebrachten  Zapfen  und 
bewirkt  zugleich  die  Drehung  des  ganzen  OcHchiitzes.  Die  Bedienung 
wird  durch  diese  Einrichtung  in  jcilvr  r-rlciclitcrt ,  docli  verbietet 

sich  ilire  stete  Anwendung  durch  die  Kompliziertheit  der  ganzen  Kou- 
<  strakiiftn  und  die  Schwierigkeit  der  Auf^Uung. 

Fig.XXVnL  HebeTorrichtung. 
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Vau  weitiMTi-  Fditscliritt  in  der  RoditMiinitc  <1pi"  < beschütze  bestand 
darin,  dass  am  Anfantr  des  XVIII.  Jaliiliundei-ts  das  rebeiscliniieden  der 
Kanunenkufreln.  um  sie  runder,  irlatter  und  dichter  zu  niarhen.  in 
Oesterreich  und  Bayern  eingeführt  wurde,  weh  hes  Vertahreu  dann  auch 
in  Flrankreicb  Aufnahme  fiuid. 

Gharakteristiach  für  diese  stagnierrade  Zeit  ist,  dass  noch  1732  in 
der  franzOslBchen  Artillerie  15zOUige  StetnmOrser  gebraacht  wurden. 

Vm  dritte  des  XVin.  Jahrhunderts  wurden  Verhessorniicren  und  .  ^  ^ 
neue  Einri<iitnn«ren  in  den  Artillerien  p:es(liatl'in.  dmrh  welche  diese  a« 
I'eriode  gekennzeiclmet  ist.    Dies  geschah  von  Seiten  licrvoriairender  .^u  niu» 
>[änner  —  in  1  )entsclilanil  l'i iedrich  II..  Fürst  W  enzel  Liechrenstt-in,  »"«^  xvin'jrtr- 
in  Frankreich  Ciribeauval.   Nie  leiteten  <lie  artilleristische  Aufbesserung  ^— 
ond  schofen  ganz  neoe  Systeme.    Als  Typus  wollen  wir  ein  Oster* 
leichiscbes  erleichtertes  Geschütz  anffUiren  (Tafel  VII,  Fig.  XXV). 

In  der  Österreichischen  Artillerie  wurde  unter  den  Bemülningen 
Liechtensteins  eine  triössere  Hewef,'lichkeit  der  (Jesehfitze  durch  Ver- 
ringerung der  .MftallstärktMi  und  \'eikiiiztMi  der  T'njire  eilanti^t.  und  da- 
durch die  Mi'><rli(  hkeit  gegeben,  Protzen  mit  eut^sprecheudem  Muuitions« 
Vürrat^j  mitzulühren. 

Die  grOsste  Pefonu  in  der  Artillerie  bahnte  jedoch  Gribeauval  in  orf*««™» 
Frankreich  an,  als  er  erster  Generalinspektor  der  Artillerie  wnrde  (1777),  FnakNicL 
indem  er  sein  Prinzip,  bam  Artilleriematerial  nach  dessen  Verwendung  FiK-ZX^ 
Feld-,  Festungs-.  Heiagerungs-  und  Kiisfengeschiitz  zu  unterscheiden  ■•^^^'^ 
nnd  es  danach  auch  zu  konstruieren,  endgiltig  durchführtf. 

Das  seit  dem  Jaliie  ITtiT)  angebahnte  System  (Tafel  I-  isr.  \XV]). 
welches  seinen  Namen  nach  (inlieauval  führt,  umtassti':  24-.  Ifi-,  l'i-  und 
8 zöllige  Festungsgeschüty.e;  12-,  8-  und  4 zöllige  Feldgeschütze;  HzüUige 
Belagemngshaabitzen;  6zOUige  Feldhanbitzen;  12-,  10-  nnd  SzOllige 
MOrser  nnd  —  was  beinahe  nnglanblich  scheint  —  der  Steinwnrf  wnrde 
beibehalten. 

Gril)eauval  führte  zugleich  statt  der  nnbeqnemen  Holzlafetten 
(Tafel  VII.  Fig.  XXVTT)  Kisenlafetten  und  die  Vereinigung  von  Pnlver- 
ladiintr  und  Kugel  (Kartusche)  ein,  auch  statt  der  Beutel-  ausschliesslich 
liiu  lisenkartütschen.  Jedes  Kaliber  erhielt  Kartätschen  mit  gi-osscn  und 
solche  mit  kleinen  eisernen  Sdiroten. 

Zn  derselben  Zeit  aber  hatte  die  Vervollkommnung  der  Infhnterie- 
Fenerwatfe,  der  ausgedehnte  Gebrauch  der  Plttnkler  das  Gleidigewicht 
zwischen  Infanterie  und  Artillerie  gestiu-t.  und  wenn  diese  ihren  Pkttz 
behaupti^n  wollte,  wurde  es  zur  unbedingten  Notwendigkeit,  eine  giössere 
Hewecrüclikeit  der  Feldgeschütze  und  die  £rweiteraug  ihrer  Wirkaug  auf 
grössere  Entfernungen  zu  erreichen. 
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Biafftbninic  Ijedeiitoiidp  Npiierun*r  führte  Frifdrich  II.  ein.  indem  er  1759 

dar 

r.it«n.i«ii  die  Formierung  einer  reitenden  Batterie  von  (ii>t'Undigen  Kanonen  verfügte. 
*doKU*  r^er  (iebrauch  reitender  Artillerie  war  wohl  nicht  neu,  da  man  schon  ini 
FMHA  n.xyj.  und  XVII.  Jahrhondert  ihre  Anwendung  und  ihre  Vorteile  kannte. 
Die  preussische  Einricbtaug  bietet  jedoch  gegenüber  dem  früheren  Ge* 

branche  reitender  Aitillerie  den  Unterschied,  dass  Friedrich  IT.  nicht 
einzelne  von  Reitern  bediente  Ge-sebütze.  sondern  einen  Trappenteü  schof. 
Dieiiem  Beispiele  folgten  bald  alle  andei-en  Mächte. 


b>  Fortschritte  der  Artillerie  Yom  Beginne  des 
XIX.  Jalirlinnderts  bis  1850. 

In  der  Periode  der  Revolntionskri^e  begann  man  in  Frankreich, 
'i.nm  den  dringendsten  Anfordeningen  zn  entsprechent  die  GeschUtse  für 
die  nene  Eriegftthning  bequemer  nnd  wirksamer  hetznsteUen. 

Arintori*.  Feld-Artillecie  wurde  in  die  Begiments-  und  in  die  Besenre- 

Tafel  m  (Po^tions-)  Artillerie  gegliedert,  140  Kompagnien  sollten  846  Geschfttze 
Fif.JUIX  bedienen. 

Im  Jalire  17%  teilte  Xa}>oleon  F^onaparte  die  Feld -Artillerie  den 
Infatiterie-Divisinnen  zu.  eiiis(  hliessiicli  die  Ozölli'ren  Haubitzen,  wekbe 
sich  früher  in  der  Ke.serve  befanden,  weslmlb  ilire  Zalil  vermehrt  wurde. 
Abw  als  ^ese  Geschütze  mit  den  Kanonen  in  einer  Linie  auftraten, 
madite  sich  ihre  Mangelhaftigkeit  sogleich  ftthlbor. 

Bis  zur  Zeit  Friedrichs  des  Grossen  worden  Schlachten  schon 
mehrere  Tage  zuvor  vorbereitet,  beide  Gegner  suchten  sich  des  Vorteils 
einer  gtttcai  Stellung  zu  versiebern.  War  eine  .solche  gefunden,  so  ver- 
.^tiirkte  man  s(  ]i]enni<rst  durch  Feldbefestigungen  nnd  rüstete  diese 
liirdwerke  mit  (iescliiitzpii  aii.<. 

Dann  erwartete  man  den  .\n^iitf  des  (le^nit'is  oder  ging-,  wenn  man 
sieb  stark  genng  fiiblte.  zum  Angiitf  ans  der  Stellung  vor.  Hit-rliei.  wie 
auch  bei  der  \  ertt-idigung,  .suchte  man  der  Artillerie  eine  möglichst 
dominimrende  Feuerstellnng  zu  verschaffen,  welche  meist  wfihrend  des 
ganzen  Gefechts  innegehalten  wurde.  Ein  preussisches  a5plttndiges 
Geschütz  von  1800  zeigt  uns  Tafel  VUI,  Fig.  XXIX,  nnd  Fig.  XXX 
eine  englische  Feldhanbitze  aus  derselben  Zeit. 

Friedrichs  des  Gro.ssen  Siege  verursachten  bei  allen  ]\r.i(  hti  n  eine 
Aendt'i  nnir  drs  .Artilleriematerials.  Die  na<  b  dem  System  ( ü  ibcauval 
konstruierten  Gcscbiitze  waren  bereits  erleichtert  nnd  liewegliclier  gemacht, 
so  (hiss  die  französische  Feld-Artilleiie  I78i)  über  ein  brauchbares,  auch 
für  schnellere  Bewegungen  geeignetes  Material  verfügt*«. 
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Fig.  XXIX,  Ein  prenssiM>1ier  ^PfOndefr. 

Fig.  XXX,  iSKi.  lüne  <-n;,'lische  Feldhaubitze  von  ISOd  Die  l.oi.lcn  Wiitulo  der 
Lnfett'^,  well  lic  d.i-^  Rohr  trafjoin,  roich'^n  nur  li:>  kurz  liinü-r  das  Ictzttiro 
und  setzen  a'u:h  in  Geslult  eines  einzigen  iJlockcs  nach  dem  Schweif  zu 
fort  Man  nannte  derartig  eingerichtete  Lafetten  —  Blocklafetten.  Der 
VorJei  V,  iL-ri,  Protze  genannt^  ist  boroits  mit  einem  Kasten  versehen,  der 
Mmiitimi  aufniiniTit  iukI  ziigleicli  nls  Sitz  «liont, 

Fig.  XXXI,  Diis  Nii[n.tl<!un's<  lu'i  (.Jpsciiiitz.  Dit;  Huhrung  halle  keine  Kuuiuier 

nnd  einen  senkrecht  auf  die  Rohrachse  gestellten  Stossboden;  das  Rohr- 
V'i'Nvii'lit  hif,'  z\vi-;i-hfii  (KH^  iiiiil  fl'iO  kg;  dio  T.alotto  war  eiru*  Blo'  kl.'itVt to 
mit  Protzriug,  vnrn  Imtle  hie  zwei  kurz»  Stntenwündo,  in  denen  die  Sc-hild- 
pflinnen  sich  befanden. 

Fig.  XXXIT,  1807.  Rotatioiis-T{.(k«'toii.  mit  Hohlgosclioss  armiert,  wt'lcho  1807 
eingefülirt  und  sjiätorliin  (1S57)  vi<rhos«ert  wurdrn.  g  i-t  iliis  (M  -(hi>«s, 
unter  demsulhen  btilindet  sicli  eine  Aiisliüliliing,  UotMlionskanimor  A',  niil 
vier  RotationslGchem  o.  Die  RaketenhAlse  beeaas  am  vorderen  Ende  den 
Mas^ivsatz  Af,  im  riirk\v!irtigf>n  Toilo  don  Triol.^atz  Z  mit  d*'r  Diirch- 
b<>hning  k.  Das  Anbrennen  des  Zünders  erfolgte  durch  eine  Stoppine 
welche  in  dem  von  einem  Rotationsloche  zur  OeschnssHpitze  laufenden 
Kanal  Ing. 

Das  Rakf'ti'ii  -  Hc-^' liütz  bestand  ans  doni  rti<'i;;f<i<'ll  F,  der  Ri<  lit- 
mascliine  Q,  dorn  Kakctenlaiif  L  und  dem  lioscliwiTer  B.  Zum  Abfeuern, 
diente  anninglich  ein  Peikussionsschloss  mit  Abziohkette;  spater  kamen 
Friktionsbrandel,  fDr  welche  der  Lauf  rückwärts  einen  ZQndkanal  besass, 

in  Gfbrauf  h. 

l;er  Feldzug  von  ISGG  .stellte  heraus,  dass  die  Wirkung  dieser  Raketen 
doch  nicht  den  gesteigerten  Forderangen  an  die  Artillerie  zu  entsprechen 

Vf'rmoi'htc.  w.  -lialb  si»'  s|iiitfr  anf^'fL''li''n  wunb-n. 
Fig.  XXXIII,  Ibtil.    Oeslerreichij»ches   eisernes   Kohr    und   Batterie- Lafette 
.System  1861. 

Fig.  XXXIV,  1S61.  Depressions  -  IjOfotte,  um  unter  sehr  grossen  Senkungen 

(Df|>rfssiononl  zu  feiiorn. 
Fig.  XXXV'.    Die  hohe  Hatterie- leitet te  (15  cm)  iintersi  heidct  sich  von  der  ge- 
wöhnlichen Batt<»rie*  Lafette  wesentlich  durch  den  eisernen  Anfsatz,  in 
wtMiein  Sil  Ii  .Ii.  "^childpfannen  samt  Deckeln  fOr  den  Schiessgebraach 

d<'s  Holirt's  liflitidfii. 

Fig.  XXX\'I,  ItvtM.  Gezogene  T-Centimeter-Vorderlad.Gebirgskanone  aus  gewöhn- 
licher Bronze  nach  Methode  des  Massiergussos  erzeugt 

Fig.  XXXVII,  li^d  !.  Ge/n^'rii.'  s  und  10-Centimeter-Feldkanone  aus  Bronze,  nach 
derselben  Methode  erzeugte 

Fig.  XXXVIll,  1863.  1Tohlge<arhosse  Med.  18(il  ans  Gusseisen,  einwnndig  und 
an»  /ylindrischen  Tclli-  mit  tMnein  HIeiiiianiel  h,  unigt-li. n. 

An  lot/tt>r''iii  Im  IiihIi  II  -idi  \viilst:irti<:e  Hrh<".iiiiii}jiM).  ilcr.'ii  1  )iif.  li iu>'sscr 
so  gross  ist,  wie  jener  der  gezogein-n  Bohrung  in  den  Zügen.  In  das 
Hundloeli  dos  Qeschosses  wird  der  Binterlail-Perkussionszander  MoU.  1861 
i<iii>;e~.  hiMiibt;  In  das  seitwärts  benndliclie  Vorsteckerioch  kommt  der 
Vorsle«rker  v. 

Die  Zflndiwhraube  r  tmd  der  Vorstecker  werden  ei-st  unmiltell>ar  vor 
dem  Laden  >  i iij,'*  -.  t/t :  I.In  dabin  ist  die  (Jirnung  Hir  die  Mundlocbschraube 
und  das  VorütcukerlovU  mit  Papierpfropfen  geschlossen. 
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Das  von  Xnpoleon  voru"' <''hri«'lH'n»'  soirenanntf  Sv>-tt'ni  des 
JahifsXI  nnita>st<'  kiir/«"2t|)tTiii(lmi'  K.inont  ii.  lang'»"  mul  knr/c  IJittiiiKiiirr 
und  (jplündigc  KanuUfu,  ;iptiiudige  Gtfbiigskaiioiicn,  24z<»lli^»'  Haubitzt'ii 
nnd  24zölljge  MOrser.  Später  traten  6zfl1Uge  Haobitzen  und  Mörser  hinzu, 
nnd  während  der  Kriegre  des  Kaiseri'eieha  an  Stelle  der  Feldkanonen 
12-  resp.  8pfBndige  Kanonen;  auch  worden  fifthrende  Kavallerie-Batterien 
eingefOhrt. 

BemerkenswtM't  ans  dieser  Kpoi  lie  ist.  (hos  der  Wohlfahrt.s-Aussrlinss  Au«tf«i«i 
Versiiflic  mit  irrihlj^esihossfii  aii^^'oidnt't  hatte,  die  in  den  . Fahlen  17'.M  «u 
nnd  IT'.Cj  st-hv  ;j:tlieiitmisvi>ll  l)etnehen  worden  waren.  Es  windt  n  " 
140000  Hohikugfln  und  54000  Brundkugelu  in  die  Hiiteii  ge.schickt,  um 
die  Flotte  damit  m  armieren.  Da  man  i^ch  aber  gegen  die  GeiAhriichkeit 
dieser  Geschosse  nicht  genilgend  gesichert  hatte,  so  sprach  sich  eine 
Martne-Kimmission  (1802)  gegen  den  Gebranch  der  Hohlgcschosse  auf 
Sdiiffen  ans,  nnd  es  blieb  einer  späteren  Zeit  vorbehalten,  diese  Frage 
2n  lösen. 

Die  innner  von  neuem  anfangenden  Kriege  dei  h'epuhlik  und  de.s 
Kaiseneit'hes  behinderten  die  gi'deihliclie  Fortentwiekelunj^  der  .Vitilleiie. 

Die  18(ö  durch  Napoleon  I.  eingetUhrteii  GeschUtxtypen  (Tafel  VIll,  Pi*.  xixi 
Fig.  XXXI)  benibten  auf  Gnindsätzen,  welche  in  einer  längeren  lYiedens-  ^OM, 
Periode  erst  hätten  erprobt  werden  mflssen,  während  die  kriegerischeh 
Zeiten  zu  Ueherstürznngen  drängten.  Schon  1810  trat  auf  Befehl  des 
Kaisers  eine  Kominission  zusammen,  um  das  obige  (nur  teilweise  zur  Ein- 
führung gelan^-^te)  System  abzuändern.  .Ms  jedoeh  die  andeitn  Mäcliff 
keine  bedeutenden  Aenderuugen  voniahmen,  wuide  durrli  Napnlron  die 
Reform  der  Artillerie  ebeutalis  iiissig  betrieben.  Bemerkenswert  aas 
dieser  Zeit  ist  die  Einffthmig  von  Rotatfonnskd^n  mit.Hoh]ge8c]MM8Mi 
(TtfelVm,  Fig.XXXU). 

Das  asterreidiische  Feldaitillerie«  System  Uieb  ohne  erhebliche 
Aendei  ungen  auf  dem  Standpunkte,  den  es  im  Jahre  175,-}  durrh  den 
Füi-sten  Liei'litenstein  erhniti-n  hatte,  und  das  preuRsische  auf  dem  Stand- 
punkte des  Königs  Fiiedrieii  II. 

Den  ersten  .Anst^jss  zu  einer  Umfonnnng  des  .Ai-tilleriematerials  n«»« 
gab  England  1Ö22,  indem  e.s  neae  Typen  von  Kanonen  und  Haubitzen  "«od 
schof,  wdche  zweckmässige  Bloddafetten  hatten  nnd  sehr  beweglich  ^'^^^Ü^ 
waren.   Die  Batterien  hatten  6  Geschfttze,  darunter  je  dne  Hanbitse.    ^  ' ' 
Ausserdem  f&hrte  England  zwei  nene  Gesehossarten  ein,  nämlich  (1807) 
lUket(>n  und  Shiapnels. 

In  Prenssen  richtete  sich  nach  Beendigung  des  Befreiungskrieges  N'"-hf"i«» 
die  Anfmeiksamkeit  vielfadi  auf  das  englische  System,  was  zu  dem 
Material  von  18-12  führte.  ln<ie.s.sen  war  in  jener  Zeit  die  l'anik  vor  einer 
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besseren  \\'atte  der  anderen  Staaten  nicht  in-nss  wie  liente  nn«l  die 
letzten  <ie-rliütze  alter  Kunstraktioii  .schieden  erst  1852  and  lÖK  aas 
dei'  itreussisclu-n  Feld-Artillerie. 

Für  die  russische  Artillerie  war  e.s  das  Jahr  iKiH,  welclies  wesent- 
liche Aendernnfren  im  Feldfjeschatz-System  braclite. 

In  Oesterreich  entwarf  man,  als  die  nüttlerweile  erheblich  ge- 
steigerte Wirkong  der  Hand-Fenerwafien  endlich  za  einer  UmhOdnng  des 
Systems  gezwungen,  1850  ein  nenes  Feldgesch&tK^jstem,  das  sogenannte 
»Projekts-Material*',  welches  aber  erst  nnmittelbar  vor  Annahme  der 
gezog^eneti  Ge.schfltsse  znr  teüweisen  Hini'iihrang  gelangte. 
GuMiMra«  Xeoernng  von  grOsster  Wichtigkeit  wnrde  aber  dorch  Frank- 

«obmu- 

taMMi  !■  reicli  an^rebahnt.  und  zwar  dnrch  I'aixhans,  welcher  von  1809  unnnter- 
*  brochen  Vorschlüge  machte,  Bonibenkanonen  aus  (iusseisen  von  schwerem 
Kaliber  und  einem  Buhrungsdurchmesser  von  7,  H  und  10  Zoll  her- 
mutellea.  Nachdem  die  ersten  za  Brest  ausgetuhrten  Versoche 
(ISai)  mit  einer  dOpltkndigen  fiombenkanone  gttnstig  ansfielen,  wurden 
1886  die  80-Flttnder  auf  vielen  französischen  Kriegsschiffen  ein- 
geführt 

Eine  zweite  nicht  minder  wichtige  Neuerung  im  Artilleriegesclioss- 
wesen  betraf  das  vom  Oberst  Shrapnel  aufgestellte  I*rinzip  der  Spreng- 
•rcscliossc.  Die  sclion  in  früheren  Jahrhunderten  L^ciiranchten,  mit  Blei- 
kugeln und  einer  Sprengladung  gefüllten  Hohlkiigcin  boten  in  ihrer 
Wiikungsart  nichts  Kigentüiuliches  dar,  da  ihr  Sprengnioment  —  wie 
jener  der  gewOhnlidien  HohlkngelR  —  nicht  heherrscht  war.  Oberst 
Shrapnel  ergriff  die  Idee  (180^,  diese  Qeschosse  vor  dem  Ziele  and  in 
gewisser  Hohe  .ttber  demselben  krepieren  za  machen,  am  die  Kogelfällong 
in  einer  Garbe  v;i'i:vn  dieses  za  treiben.  Der  Haaptaccent  der  ganzen 
Frage  lag  otleni)ai  in  der  Herstellung  eines  znr  richtigen  Z»'it  entzünd- 
bareii  Zihulers;  jene  grossartige  Bewcü-nufr  auf  diesem  Uebiete  bekam 
einen  milchtigen  Impuls  nacli  vorwärts,  als  ßonnann  (1835)  das  Prinzip 
des  ringförmigen  Zündersatzej?  erfand. 

Wie  langsam  aber  die  Bemühungen  noch  in  der  ersten  Hiiltte 
unseres  Jahrhoaderts  im  Vergleidi  zn  hente  sieh  foitptlanzten,  ersidit 
man  darans,  dass  die  Engländer  bereits  in  den  spanischen  Kriegen 
(1807—15)  vielfach  auf  Entfernungen  von  450  bis  1250  Meter  Shrapnels 

angewandt  hatten,  Frankreich  aber  hatte  noch  im  Jahre  IRTjO  die 
sin aimelti  acrc  lun'rlcdifrt  frelassen  und  Prensscn  b»'sass  bis  zum  Jahre 
ii^  äberliaiipt  k(  in,'  Siirapnels  in  der  Artillciic -Ausriistiintr. 
schUir-  Kinen  wcitr]  , n  !  "oi  tschritt  tnldete  die  Anwendung  von  iSclUagrülu'cheu 

mit  lulminuntem  Zündsätze  (iSJOj. 
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irit'idnrch  er.st  wnidi*  <lir  Aitillciif  di-r  \(itw<'inli«rk<'it  ciitliolifn, 
im  Feaeiir»tV(hrt'  stets  mit  Iü  t-nntiKltr  Lunte  vtT.sfhen  za  sein;  die 
ZüiidnTiff  wind«'  IIIIII  lt'irht«*r,  pra/istr  iiii*l  sirlhH']-. 

L  ugeaclitt't  dessiMi  blieb  der  SUiud  dt  r  Artillerie  uo»li  ein  sehr 
mangelhafter. 

Beim  Gebraach  von  Kngeln  oder  Granaten  im  flachen  Bogen  galten 
im  Felde  als  grOiwte  Entferimng:.  anf  welcher  noch  ein  nennenswertes 

Resnltat  y.n  »M  watttMi  wnr.  für  die  srlnveivn  Kaliber  12<X)  Metel-,  für  die 
leieliti-n  llNM)  Mi-tri ;  dai  iilM'i  liinaiis  >rel)rati*-lilen  die  deaUcchen  Artillerien 
den  uiinderweiti^i^eu  Kull.scbu.ss  und  Kollwail'. 


c)  Uebergangsperiode  voa  1860  bis  1860. 

Die  besonders  in  der  Ansnfltsning  des  Tirailtenrgefechtes  vor-  , 
geschrittene  Taktik,  namentlich  aber  der  ausgedehnte  Gebranch  gezogenei-  u-«-  h^.  .n 
<^e\velire.  welche  eine  Atiniiheriint:  auf  wirksame  Entfemiinfren  fzo  da-  (cr  ^1°-°«« 
nialiirer  Zeit  g^rösste  Tratru  t  ite  des  direkten  Sdinsses  mit  Vollkn<reln 
ls<X)  Meter,  mit  Hohlkiitr.-hi  (KHl  M.  tei )  allzu  irefährlieli  machten,  nmssten  *rt»Ufi«. 
uii  lit  bloss  auf  die  \  «  rweiidunsr.  sondern  auch  auf  die  Bedeutung  der 
Artilleiie  einen  gros.si'u   Kinliass  ausül>en  und  zu  vielseitigen  lle- 
formen  ftthren.  Bbs  Jahrzehnt  1850/60  erscheint  deshalb  andi  als  das 
entscheidende  Ifir  die  Entwiddnng  der  modernen  Artillerief  welche  in 
dieser  Zeit  die  grOssten  Anstrengnngen  znr  Herstellong  eines  nm  so 
dringender  frelioteneii  neuen  «rlatten  Feldgeschützes  niaclite.  als  durch 
Steisrernntr  dei   Kaitiitsrhen-  und  Sliraimelwiikunir  dii-  NOllkugel.  nach 
Aolgeben  der  tiefen  (iefecliis>telliiii.:i  ii,  bedeutend  an  Wei  t  verloren  hatte. 

Es  erschien  somit  angezeigt,  sie  durch  die  (J rannte  zu  er.setzen, 
was  znr  Konstruktion  von  Granatkanonen  führte,  anter  denen  das  fran- 
zösische Modell  vom  Jahre  1849  den  hervoiragendsten  Platz  einnahm, 
und  von  erieichterten  resp.  verkürzten  lä-Pf&ndem. 

Die  französische  Armee  in  der  Krim  war  durchgehends  mit  dem 
neuen  Material  versehen. 

\'on  dem  Verlust,  den  die  Artillerie  im  Allgemeinen  durch  Ein- 
führung der  gezogenen  (ieui  lne  i  rlittt  n  hatte,  fiel  ein  bedeutender  Teil 
besonders  auf  die  reilende  Aiiillerie.  Die  Eutweiluug  des  Kartätsch- 
schnsses,  dessen  Gebranch  sie  gleichsam  als  ihre  Dom&ne  betrachtet 
hatte,  musste  alle  von  dieser  Truppe  gebotenen  Vorzüge  zu  nichte  machen. 

Anch  den  Raketen  schenkte  man  mit  Bezug  anf  erhöhte  Wirkung 
eine  gesteigerte  AuAnerksamkeit. 

Inzwisj'lipu  entwickelte  sich  lantrsani  das  irezoireiie  (leschütz  als  Aiimibiich« 

Kat- 

\  ei  tretei  des  neuen  l'riuzips,  welches  die  Hand-Keuerwalten  zu  so  be-  wIcMuk 
deutender  Höhe  erhoben  hatte.  • 
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brochende 

ubtangra  seit  Jalii  liundeiteü  oitnials  versucht  woidt-n;  zahlreiche  Quellen  weisen 
die  Existenz  von  Rohren  aus  frOheren  Jahrhunderten  nach,  in  welchen 
sich  entweder  gerade  oder  selbst  spiralfttrmige  Einschnitte  (Zfige)  befunden 
haben.  Schon  im  XV.  und  XVL  Jahrhundert  tauchten  sie  nnter  dem 
Namen  „Kanunerbiichsen,  KellstQcke,  Keilgeschütze**  auf.  Die  Herstellung 
einer  wiiklicli  brauchbaren  Konstruktion  scheiterte  aber  an  den  Un- 
vollkoinnieuheiteu  der  'rtclmik.  so  dass  man  die  sieli  darbietenden 
Scliwicrigkeiten  für  nnüluTwindlich  hielt.  Diese  Hinderniss(>  des  neuen 
Prinzips  überwand  zuerst  mit  praktischem  Krfol}j;e  der  sardiiiische 
Artillerie -Mtyor  Cavalli  (l^)t  welchen  die  Begierung  autorisierte, 
S2  Hauhitsen  heraistellen.  Cavallis  Gescbttts  schoss  mit  4  Kilogramm 
Ladung  ein  90  Kilogramm  schweres  Oeachoas  auf  3600  Meter. 
otattm»  In  Folge  des  Krimkrieges  waren  auch  in  Frankreich  Versuche 
iM>nB4v  niit  g:ezojrenen  Geschützen  ansrestfllt  woidtii  (185.")),  Vm  rasch  zu  einem 
Tuutaiitit  Jjedeihliclifn  Rt-sultat  zu  gelangen,  beauttragte  .Napoleon  den  I'räsid<'ntt'n 
des  ArtiUerie-Komitees,  General  de  I^a  Hitte.  mit  der  Konstruktion 
und  Erprobung  eines  Feldkalibei-s.  Aul'  Grund  der  Vei-suchsergebnisse 
von  1856  worde  entschieden:  der  4-Pfttnder  solle  mit  einem  Geschoas  von 
4  Kilogramm  als  FeldgeschfltE,  daneben  gesogene  12-Pfttnder  in  geringer 
Zahl  eingeführt  werden.  Die  Herstellung  der  nenen  GeschQtze  wurde  l&'iS 
angesichts  des  drohenden  Krieges  mit  Oesterreich  mit  solcher  Energie 
betrieben,  dass  im  italienischen  Feldzuge  1H.7I  schon  32  Batterien  tre- 
zogen»'r  4-PITindir  und  4  Hatterifu  gezogener  12-Ptünder  auftrt'ttn 
konnten,  welclic  .s<t  <:ute  Dienste  leisteten,  dass  in  der  Zeit  IBöiVtJÜ 
das  französische  System  in  den  meisten  Artillerien  mit  geringen 
Aendemngen  angenommen  wurde.  Vorläufig  waren  nur  England  und 
Freussen  hiervon  ausgenommen. 

Wenn  sich  dennoch  im  italienis<*hen  Ki-iege  die  Teberlegenheit  der 
g«"/n<rejn'n  Geschütze  ttlx-r  die  üsterrt'ichisi  liHn  blatten  (leschütze  nicht 
(b'rart  bekundete,  wie  man  zu  erwarten  ijert-t  htij^t  gewesen,  so  findet 
dieser  Umstand  seine  Firklärung  darin,  dass  die  l'elierweisung  der 
neuen  Waffe  au  die  Truppen  wegen  Mangel  au  Zeit  ohne  jede  Instruktion 
erfolgen  mnsste.  Grösstenteils  empfingen  die  Batterien  das  neue  Material 
erst  in  Toulon,  Marseille  oder  Lyon  am  Tage  der  Einschiffung  oder  des 
Abmarsches,  so  dass  weder  Offiziere  noch  Mannschaften  von  der  Ver- 
wendung die  geringste  Ahnung  hatten.O 
Vorbk«  dor  Die  iim  li  dein  Kriege  angestellten  Vergleiche  zwischen  den  glatten 
oi^r^rtae  und  gezogenen  Geschützen  ergaben  indessen  loigendeü  Ue^sultat. 


vor 


'j  l  arst  Ubhenlobe:  „Das  gezogene  GeachOts**  1800. 
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Das  jr«*z<ic:»'n»*  (ifsrliiitz  InVtt'f  statt  der  vki  Ihm  itrtMi  rnsidieilieit 
eine  grosse  WahrscheiulifUkeil  tlej<  Tiefleus  huI  alle  Distanzen  bis 
1800  Ueter. 

lieber  die  genannte  Duttanz  hinaiut  wird  die  Sicherheit  des  Treffens 
zur  Wahracheinlichkeit,  aber  noi*.h  immer  in  so  erhöhtem  MaasKe,  da^M 
tde  die  der  irlatten  (4eselint>ce  auf  deren  nftrhüten  Vo]]gi>scho>w-DiKtanxen 

nm  r/)  Iiis  tm  Meter  äl)ertritt"t. 

Die  liedeiitend»'  Walnsrlieinlielikej'  d.s  TiettViis  nimmt  mit  dtrri|.XXXYl 
Zunahme  der  Kntternnntr  nur  in  dt  in  Maa^-f  al>  das  Zirlohjekt  dnn  li 
diese  dem  uieusehlicheu  Auge  s«»  kleii»  erselieint,  dass  uiau  nicht  mehr 
sicher  «ein  kann,  das  Getjehfltz  wirklich  gut  gerichtet  zu  haben,  denn 
dait  (Teflchflts  schienst  genaner.  alK  dax  roenKcbUche  Ange  sieht.  Die 
Typen  der  in  Oesterreii  h  infolge  diesei-  Versin  ht'  elnireführten  (TeM  iiützc 
zeigen  ans  auf  Tafel  VIII  die  Vi^.  XXXVI  a.  XXXVII,  und  Fig.  XXXVlll 
die  damaligen  gusseisemen  Hohlgeschosse. 

d)  Die  Feld -Artillerien  nach  dem  .Jahre  ISUO  bis  zur 
Anweuduu^  des  raiiehst'hwaeheii  l*ulvei*8. 

Der  Krietr  von  lH*««i  tührte  zum  ersten  Male  eine  jrrössere  Zahl  »^»«*''«« 
gezogener  Geschützte  ins  Feld.  Auf  einer  Seite  standen  vornehmlich  die  ««Ddaaic 
Asterreichischen  Vorderlader,  6HR  Geschfibse  (ausserdem  6B  sächsiche 
Hinterlader  prenssischer  Lieferung).   Auf  der  anderen  Seite  standen 

641  preu.'»si<(  lit'  Hinterlader.   DazQ  kamen  auf  beiden  Seiten  noch  platte,  wt«. 
und    zwar    kurze    l2  -r'nind«T.    ausserdem    15  -  Centimetei- -  HaubitJSen 
(Erfurter  AusfalMiatterie)  etc.    Zusanniieji        trlatte  (ieschiitze. 

Letztere  leisteten  im  FeldziiL'»'  so  iriii  \vi.'  sir  waren  den 

gezojrenen  fe«reniil>er  maclitlos  und  /.um  Nalik.iiu]  t  lt-.  ii  audi're  Waffen 
nur  in  wenigen  Fällen  gekommen.  Doch  auch  dir  g»  zi»genen  (Hinlerlade-) 
GesdiQtze  hatten  nicht  die  —  allerdings  abertriebenen  Erwartungen 
ertttUt,  «'eiche  auf  ihre  Wirkung  gesetzt  worden  waren.  Diese  erwies 
sich  gegen  Feldbefestigungen  nnd  Erddecknngen  als  unzureidiend. 

Bei  Beginn  des  Krieges  IKTO— 1871  gab  es  in  der  franzOsichen  Feld-  ^l^^ 

Ariül-  rir  Bronzekanonen  und  2r>Iänfige  Mitrailleusen.  Die  Wirkung  der  <i<>i»>t.)ii- 
Ueschutze  war  wenig  lietriedi^r«'nd.  d,„ 

Bis  zum  Jahre  1870  war  das  stärkste  der  franziisischen  l  'eldq^eschiitze. '"hrrn"''''" 
wie  wir  sditjn  aniretrehen  haben,  die  I2-Centimeter-iiäuione,  deren  Granaten  ""^ 
22  SprenK>tiirke  ergalten.  tf«uieo««n. 

Dajreereii  war  in  l'reussen  die  jresamte  Artilltiie  mit  irezoirenen 
Gussstahlge.schüi/en  versehen,  1718  an  der  Zahl,  deren  \  orzug  \or  den 
französischen  Geschtttzen  in  emer  besseren  Konstruktion  der  GeschQtze 


Digitized  by  Google 


110  L  Die  Feuerw«ff«ii. 


iniil  iti'sehosse  liestaiid.  was  in  «rrösseiei-  'rivtlsirlHihcit  und  (Jesclioss- 
wirkung  derart  zu  Tajre  trat,  daüs  die  Wiikaugsfäliigkeit  der  fran- 
zdüischen  Geschütee  völlig  abgeschwächt  wurde. 

Nichtsdestoweniger  waren  die  Prenssen  mit  ilirer  ArtiUeiie  nicht 
g&nz  smfrieden;  sie  war  gegen  Schüt/enketton ,  be-sonders  in  dnre3ir> 
setztem  Gelände,  von  jjeringer  Wirkung.  Die  Ursache  dieses  Uebelstandes 
war  besonders  unfr<'nügende  I?;is;in/  der  Fliiirbahn.  p<Tin'/p  Aiitaii£rs- 
gfschwindigkcit  imd  iiinntrt'lliiiftt'  Kiiiri(  litiiii<r  dn-  ( icx  lidsst'.  Min«*  wi  itnc 
Erfahrung  lirarlilt*  drr  d»'iiiscli-lranzosis(  li('  Krirg,  iiänilicli.  dass  die  neuen 
Gewehre  veiinöge  ihrer  Kraft  und  Treffweite  den  Angriff  gegen  in  fei<ter 
Stellung  stehende  Infanteriemassen,  ohne  Hilfe  dw  Artillerie  als  ftnsswst 
riskant  ersdieinen  lassen.  Ueberall  machte  sich  nun  das  Bestrehen  geltend, 
anch  die  Kraft  und  Treffweit«  der  Geschfttsse  zu  steigern.  Dies  konnte 
natürlich  nur  durch  Steigerung  der  Anfangsgesdiwindiorkeit  der  (ies(thos.se 
erreicht  \s  fM  <lt'ii.  woza  der  Widerstand  des  (leschützrohres  gegen  den  Druck 
der  Pnlvcrgase  vcrgrosscrt  werden  iiinsste. 
B«.  Die  zu  dieser  Zeit  geuiacUteu  Fortschritte  in  der  Fabiikatiou  des 

X'  w°C-  Tiegelstalils  naeh  dem  Martin  Siemens>Verfiibren  gaben  der  Industrie  die 
nh  w  ^(ögUcfakeit,  mit  Hilfe  von  bis  dabin  mierhOrt  kräftigen  Dampfhämmern 

.i.r(7..rhou«  und  Inrdratüischen  Pressen  GeschfttKe  von  enormer  Widerstandsßihigkeit 
ZU  schaffen. 

Die  Krujjp'schen  ( JuN^stahlkanonen-KtablisscnteTits  konnten  1847  nur 
d;is  .'{-T'fünder-Kaliher  lietern;  IS*)?  besrann  Knipii  die  Fabrikation  von 
.Scliiiiieilestahl-Kanonen  ((  anons  tiettes)  und  lieferte  btiicke,  deren  Kosten 
pro  Stück  bis  2  Millionen  Mark  betragen. 

Zur  Veransehaulichung  dieser  Fabrikation,  sowie  um  einen  Rftckblick 
in  frühere  Zeiten  m  werfen,  geben  wir  in  der  nebenstehende  Beilage 
einen  Vergleich  der  Konstruktion  verschiedener  älterer  7zf»lliger  Rohre 
mit  einem  nenen  englischen  Kohre  (Kon.struktion  Elswick)  und  zugleich 
ein  Hild  der  ;nivsrrst  mühsamen  Aibeit  der  Verstäikung  eines  tizülligen 
englischen  luihres. 

Treussen  war  e.s,  welches  sich  wieder  vermöge  der  Krui»i>"st  hen  Werke 
an  die  Spitze  der  Bewegung  stellte  und  ein  neues  Geschtttjsmodell 
schuf,  wobei  vornehmlich  auf  Wirkung  bei  grossen  Distanzen  gesehen 
wurde. 

Xnch  (lern  Versoche  vom  20.  Oktober  1873  verhielt  sich  auf 
J.W»  Meter  die  (iranatwirkung  der  alten  zu  jener  der  nenen  «Tesohütze 
wie  1  :  2..'),  bei  den  Slnii|mel^  wie  1  :  3.  Weiterhin  er/ielre  man  die 
Verbesserung  der  Munitittn  und  suchte  ein  Kinheits- Feldgeschütz  zn 
schaffen.  Dieser  Autgabe  bemächtigte  sich  die  Frivatindustrie,  und  die 
rastlose  Konkurrenz  der  verschiedenen  Werke  erzeugte  bald  eine 
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ganze  Keih»-  \     nenen  Typen  niul  Verbessenmjren.   Die  Re^derangen 

wurden  iUi»'i  >rhweninit  mit  >fnilt*lleii  V(m  Keldkannnen .  SrünelltViUM- 
k.in'iiii'ii.  MiWseni  für  Ffld-ArtilhMic  vei-V(dlk(Hiiiiin»'t<Mt  Slmipnels  und 
Spreiiu^jrnuiatcti.  HcsoikUmv  waif  ^ii  h.  da  dif  Kinst»dliin;r  leichter  W'iiit- 
ge.seljiitze  in  du-  i  Viii-Ariillerie  iiiiuiei  n»elir  Bediu  tnis  wurde,  die  Industrie 
auf  den  Bau  kurzer  Kanon«!  und  leicht  transportabler  Hftrser  grosseren 
KaliUera. 

Diefie  an  idch  Kelbst  »-hon  I)enierken.Hwerte  BewefifunK  bekam  ein 

besonderem  (Jepräjre  durch  die  Eitindiitipr  des  neuen  Pulvers. 

iMiKh  das  Kltinkaliliei  )i;itte  sich  das  Verhältnis  dei'  Infanterie- 
bewattnunfj  und  dev  [  "cMirrM  Ijiit/cs  zu  I  ntrunsten  des  letzteren  ver- 
.scli(d)en.  nnd  es  eiitstaud  tiir  die  Artillerie  die  Leben.sl'raKe,  ob  sich  die 
t>t<irun>5  des  (  i  leidige wichts  ausf^leichen  lassen  werde. 

IMe  Anwendung  des  nenen  Pnl^'ers  nnd  der  nenen  Sprengstoffe  gab 
zwar  der  Artillerie  ebenfalls  die  Möglichkeit  grosserer  KraftADssemngf 
doch  nur  hei  ^renü^ender  WiderstandsfiiUigkeit  des  vorhandenen  Blaterials. 

rnzähliire  Vei  suche  fanden  statt,  unter  Anwenduufr  des  nenen  Pti1\  <'rs 
lit'i  den  vorhandenen  Kanonen  prrös>ere  AnfanL'>i:>'sr]i\vindifrkeiteii  zu  er- 
halten, ebenso  cralt  es  \  oiM-lilaL'e.  Kntwiirfe  nnd  Au-fiUirnniren  von  neuen 
Feld-  und  l'osiiiunsgeselaiUen  wie  auch  Schuellfeuerkaiuuien,  W(d>ei  die 
Ansicht,  das  Shrapnel  als  Uanptgeschoss  zn  verwenden,  allgemein 
Boden  fand. 

Teilweise  werden  auch  schon  Geschütze  neuerer  Typen  in  den 
Armeen  ^ngefUhrt,  nnpeachtet  der  Gefahr,  dnich  verbesserte  Kou- 
.stroktionen  anderer  Mio  hie  überholt  zn  werib  ii.  da  für  die  Anfertigung 
„des  GeschUUseis  der  Zukunft"  noch  eine  Menge  ulfeuer  Fragen  vorliegen. 


2.  Stand  und  Korlschrille  (|t'r  .Idztzeit. 
Die  GeschQt/c  teilen  sii  h  nach  ihrer  Kpezielleu  Be.stimmnng  in  ^'"IT""** 

l-'eld^M'srlij|tze.  uoMüiau«. 

( Jebirprsg^eschütze. 

IJelagernnfjsgest'hütije, 

FestungsgestthUtze» 

Kfiatengeschtttze  und 

Marine-  oder  Schiffsgeschatse. 

Endlich  rechnet  man  m  den  Geschützen  auch  noch  die  MitraJUeuRen  \'mcbM»n- 
oder  Kartätschßeschntze. 

Wie  gross  die  Verschiedenartigkeit  der  Tyiien  der  heutigen  Geschütze 
ist,  davon  können  folgende  Abbildungen  uns  einten  Ueberblick  geben, 
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Wir  geben  zuerst  in  nebenstehender  Beilage  das  Bild  der  Ansstellong 

des  GescliiUzsystonis  ,,('anet"  auf  der  Parisci-  Atisstdlun!?  von  1889.1) 
Weiterhin  folgt  ein  Vergleich  der  Grösse  der  tieächosse.^) 


YericiMchang  der  OrOne  ilar  Gmelioase. 


Die  prHisstfn  (Jesclifissc  weiden  uns  Helaprernn^s-,  Festuiiirs-,  Kiist«'ii- 
nnd  Seegescliiitzen  aligt-tein  it  ,  welche  gewaltige  Diineiisiuneii  lialien  und 
besondere  Vorsichtsmaassiegelu  eifordeni,  damit  das  Geschützrohr  den 
Dmck  der  Polveigase  ansUUt  Um  wenigstens  einen  Begriff  von  der  Art 
der  Befestigung  der  Wände  dieser  Giganten  zn  geben,  bringen  wir  den 
Qaerschnitt  eines  (Jesrhützes  von  10  Meter  Länge,  welches  die  italienische 
Regiernng  bei  Krupp  bestellt  hat.  Aus  diesem  Oesdiütz.  das  mit  IK")  Kilo- 
gramm Pulver  geladen  wird,  kann  ein  Geschoss  von  1050  Kilogramm 
Schwere  abgefeaert  werden. 


*  * '  "'Ii  ************** g ****— ►^*— '     -  - 

|P  —       »  •  »v.M...  . .  -  . 


PUdkmi 


Qoenebnitt  «b«a  Sn^paclmi  OMohfliaM  von  16  Ifeter  LKnge. 

Hin  einziges  solches  Geschütz  kostet  V/o  Iiis  2  Millionen  FraiCS. 

Von  den  so  verschiedenen  (^eschiitz.irten  int*^ressieren  uns  vorzugs- 
weise diejenigen,  welche  znm  Gebranch  bei  der  Feldarmee  bestimmt  sind, 


0  DredfTP  „Th«  nuHlern  French  ArtUlersr". 

*)  Dio  ZpichnungMi  sind  von  uns  nach  den  Angaben  von  Om^iga:  ,Jj*«rtde 
combattre**  und  ^^ScienceB  militair«8,  Artillerie**  zusammengestellt. 
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also  die  Fehlkaiiojieii  niid  Mörser,  wie  aiich  Kartätsi  liireschütze.  Von  den 
Festangs-,  Marine-  und  KustenK**>'<'liiitzen  wenlen  wir  später  sprechen.  Die 
Feldkanonen  sind  zor  Be^^cliiessuiig  der  Trappen  des  Gegners  bestimmt  und 
gelten  fttr  om  80  wirksamer,  auf  je  weitere  Distanz  sie  diese  Beschiessang 
aimafBhreii  TermOgen  und  je  grösser  die  dabei  endelte  Rasanz  sem  kamt 

Die  Flng1>ahn.  die  Tivflhweite  nnd   vernichtende  Wirkung  der  b*""»«»"»«» 
Ueseliosse,  welche  diese  (beschütze  entsenden,  hiuifrt  von  der  Form  des  wirkiuK  d*r 
(Jesrhosses  nnd  dt  i  Finrichtnii'/  <\r<  Rohres  al),  am  meisten  aber  von  ^'**^°***" 
der  Kraft,  wtlrlip  die  Ladniij;  einwickelt.    Damit  eine  allzn  rasch  sich 
entwickelnde  ütusspaunung  nicht  das  (ieschütz  .selbst  schädigt,  hat  man 
begonnen,  die  Bohre  Iftnger  za  machen  nnd  ein  langsam  verbrennendes 
Pnlver  zu  gebraachen;  das  Wesen  der  FeldgeschQtze  hat  sidi  aber  seit 
1870  wenig  verind^  nnd  ist  mehr  oder  weniger  allgemein  bekannt,  so 
dass  eine  Resclireibnng  nicht  erforderlich  ist. 

Seitdem  den  riissis<hen  Itafti  rtPii  bei  IMewna  und  in  anderen  Feld- 
steihnifren  des  riissisch-tiirkischen  Kriefres  Trui)pen  hinter  so  st;nkcii  .iMk 
Deckungen  entfregent raten,  dass  man  diese  Deckungen  weder  mit  den 


vurhandeneu  Feldgeschützen  dnnhs<  hla*ren,  noch  auch  die  hinter  den- 
selben Yorhandenen  Truiipen  mit  $hrai)nels  oder  Granaten  treffen  konnte, 
sondern  die  Anknnft  von  schweren  nnd  Steilfenergeschfitzen  abwarten 
mnsste.  nm  Erfolg  zu  erzielen,  i«t  die  FVage  des  Beschiessens  stark* 

gedeckter  Truppen  eiy:entlich  ununterbrochen  in  V\u&S  geblieben.  Viele 
lichiinpfeii.  dass  ni.in  dtrarti^re  \\%'rke  im  Feldkriege  ni<ht  nur  dann 
Huden  werde,  wenn  man.  v\if  die  Hussen  bei  Plewna.  <iem  (i'e<rner  Zeit 
lies.se.  .sie  zu  schatten,  sondern  liei  der  jetzitren  .Vusstattung  der  Truppen 
mit  Instnimenteu  znm  raschen  Aufwerten  von  Krddeckungen  auch  .sogar 
im  Bewegungskriege.  IHe  ManOv^  haben  deutlich  gezeigt,  dass  anch  in 
kürzester  Zeit  sich  Deckungen  schaffen  lasnen,  hinter  die  man  mit  dem 
Shrapnel  nicht  fassen  kann,  nnd  in  den  letzten  Jahren  sind,  wie  die 
neueren  ..Feldpionier- Vorschriften"  und  die  „.Anleitungen  für  Feld- 
befestigungen" beweisen,  noch  Kopfdeckungen  hinzugetivteu.  wcldif  eine 
Shrapnelkiiirel  und,  wie  wir  gleich  bemerken  widleii.  auch  die  .Splitter 
der  Sprenggranate  nicht  durchschUigen.  Die  Feldgeschütze  aber  sind 
Flachbahngeschfltze  mit  grosser  Basanz,  also  kleinen  Einfallswinkeln  der 
Geschosse,  so  dass  man  mit  Vollgesehossen  die  Kopfdeckongen  nicht 
treffen,  also  am^  nicht  zerstören  kann. 

Fni  Trnpiten  hintei-  starken  Deckungen  zn  treffen,  besitzt  die  i>'«>wi«» 
rlciitsi  hc  Fcld-Artilh'rie  seil  I8S8  eine  Sprenggianate.  die.  mit  starker ^.  .n'i'T'Tir 
Spivii^'-ladtnig  versehen,  ihre  ( Jeschosssiditter  unter  steilen  Kiiit'allwinkeln  ^  "J^'^''''' 
hinter  die  Deckung  bringt.    Aber  selbst  nach  der  dentscheii  „Schiess-  ""f^''"!?»»- 
Vorschrift  für  Feld -Artillerie**  hat  dieses  Geschoss  eine  sehr  geringe 

Kfh,  Our  aaMofUg«  Kit««.  8 
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FflJ- 

Vi-rweDiluBf; 
D»ckoag«a. 


Tiefenwirkung,  d.  h.  es  mass  ein  sehr  f^enaues  Einscliies.sen  stau tiuiinn, 
Wenn  man  hinter  die  Deckang  gelangen  will,  das  Gesclioss  ab»o  wirksiuu 
werden  soU. 

Je  grosser  die  Entferaang  aber  istf  nm  so  scliwieriger  wird  dieses 
genaue  Einseliiessen  und  liinznkoninit,  dass  doch  erst  konstatiert  weiden 
uinss,  ob  die  Splitter  des  (leschosses  sichere  Kopfdecknnfren  diircli- 
schlapen.  Solche  Kopfdeckiui^^iMi  sinrl .  solmld  eiTii^re  Zeit  znr  \'ertü{2;^nnfr 
stellt,  leicht  herzustellen.  Man  krmute  also  in  die  Latre  kommen,  fref^en 
vorbereitete  Siellungeu  des  Gegnei-s  erst  dtus  Eintretlen  von  lTe.schützen 
der  Belagerungs-Artillerie  abwarten  zo  mttssen»  die  entweder  die  Deckung 
zerstören,  oder  aber  die  Kopfdeckangen  von  oben  einwerfen.  Das  kann 
nicht  als  vorteilhaft  angesehen  werden,  Zeit  ist  oft  entscheid^d  für  den 
.Xiiscrang  einer  Scfoladit;  dieFeldannee  mnss  also  Geschütze  zni-  nnmiltel- 
bareii  ^'eI-fü<rnnpr  haben,  nm  mit  .solchen  feldmässigeu  oder  vorbereiteten 
Deckun^^eii  liald  t'ei  tirr  zu  werden. 

Steill'eiierge.scliütze  g:iebt  es  zwei  Arten  Die  Miirser.  die  mit  sehr 
stark  gekrUninit«n-  Bahn  sich  besonders  ge^t  u  iiinter  I  »eckung  betindliche 
Ziele  eignen  und  ihre  Geschosse  von  oben  einwerfen,  dagegen  fftr  die 
Verwendung  gegen  freistehende  Trappen  sich  nicht  eignen,  w^  sie  eine 
lange  Fingzeit  (während  weicht'  eine  Trupi)e  den  Standort  leicht  indem 
kann)  und  keinen  braachbaren  Shrapnelschuss  haben.*) 


iiau:ri.(:iu,>j  Zuiu  VerstüDdais  für  dio  nicht  luüitürischeu  Kreise  bcdurf  es  einer  Er- 

..         kllrung  ttber  den  Unterschied  des  Kanonen-  und  MSrsoreehussee. 

Diesen  Unterschied  erläulcrn  folgende  Zeichnungen  (..Leitfaden  fiir  Unier> 


and 


^t^lL.   i^cht  in  der  Waffenlehre  an  den  königlichen  Kriegsschulen",  Berlin  IttöS): 


Mörserschuss. 


Auf  dor  <  rst('i\  Zeichnung  ist  der  Flug  einer  Granate  dargestellt,  welche 
die  sich  von  N.  nach  O.  bewcpende  Infunterio  troflTen  würde ;  die  zweite  Zeirh- 
QUQg  verdeutlicht  jene  Kurve,  in  welcher  das  Mürüergescho»»  »ich  bewegt,  um 
einen  hinter  der  Peekong  sich  beflndenden  Of^genatand  su  treffen. 
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Aal"  l>eifolfreiider  Zeirlminig^   sehen  wir  einen   modernen  Feld- 

Kfl'lmurMr. 

mörser. 


Kine,  andere  Art  vnu  Steilferierpresrhiit/en  sind  «He  H:uil>itxen.  Diese 
haben  eine  weniger  gekriinunte  Hahn  als  die  Mörser;  die  Krinnninn«;  ist 
aber  doi'h  n<»rh  stark  srennp:,  nni  Küpfdecknnüren  mit  N'nllpesrhossen  zn 
treffen;  sie  besitzen  ausserdem  einen  ^»ten  Sbrapnelscliuss.  mit  dem  mau 
die  gedeckten  Trnjipen  treffen  nnd  den  man  auch  gegen  freistellende 
Trappen  gebrauchen  kann. 

Während  der  Mörser  also  lediglich  S|)e7.ial/wecken  dient,  kann  die 
Hanbitze  anch  für  die  ottene  Feldsclilaclit  in  Rrchnung  kommen,  was 
natUrlicli  von  grösster  Bedeutnng  ist. 

Die  in  Frankreich  konstruieite  Feldliiiubitze  hat  12  Centimeter 
I Min-hme.sser  nnd  feuert  dieselben  (Granaten,  wie  das  12-( Vntinieter- 
Behigerungsgeschütz  und  auch  Shrapnels  eines  .speziellen  Typus.  Die 
Feuergesrhwindigkeit  ist  eine  anssernrdentliche,  weil  der  KMicksto.ss  fa,st 
günzlicli  aufgehol)en  i.st. 


ll«ttl>lU<-M. 


wxnilDiii;»- 
fiiliiKkrit  der 
lUohiUen, 

rrBBri'>*iiM*h« 
haubiUe. 


Um  diane  Wirkungen  /.ii  frroirlien,  werden  FclilkaiiMnoii  liiiij^er  als  dio 
Mörser,  wie  die  Durchschnitte  zoi>;en  („Scionres  militaires,  Artillerie**),  verfertigt. 


<ft..  ..;4  yj, 

Kanone. 


M..r>i.T. 
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L  Die  KeaerwBflVn. 


Franziisisrlic  F<'liiliaiil>itz<". 

Bei  Ansfulinuifj:  des  Sehasses  pleitet  der  Kürper  des  (leselifttzes  C . 
dnrch  Heibuiifr  in  den  Zapfentiäj^er  D.    Die  Lafette  setzt  sicli  aus  zwei 
Teilen  zusammen,  nämlich: 

1.  das  Gestell  A,  das  die  Achse  tragt  und  sozusagen  die  FnnktiiMi 
der  plate-fonne  ertüllt.  und 

2.  die  eipentlirhe  Lafette  Ii,  welelie  anf  dem  (Jestell  ruht  und  sich 
um  eine  Ans»^l  hewepen  kann,  die  /?egen  den  Vorderteil  der 
besagten  plate-fürme  placiert  ist. 

Der  Tiiickstoss  ist  heinahe  gänzlich  l)«'seitigt  in  Folge  des  i>räzisen 
Spiels  «'iner  hydropneumatischen  Uremse  O,  deren  Warzen-Stamm  /'  mit 
dem  Feuerschluiuie  dnrch  ein  Jfetallstück  //  verbunden  ist.  welches  eine 
Verlängernng  des  Ho«lenstü(kes  bildet.  In  dieser  sinnreichen  Vonichtung 
wird  die  Kiaft  des  Kiicksfosses  aufgehoben: 

1.  durch  den  Widerstand  einei-  l'-lüssigkeit  {(  ilycerin).  die  sich  rasch 
dnrch  einige  (»ttiiungen  verbreitet. 

2.  durch  den  Druck  einer  (lasmasse,  welche  unverzüglich  djis 
<  J»'.><chiitzstiick  in  seine  Stellung  zurückbringt. 

Das  Richten  des  (Jeschützes  erfolgt  wie  l»ei  jedem  Feldgeschütz. 
Jfau  richtet  es  zunächst  im  Groben  vermittelst  des  Höhenmessers  und 
des  (tuidon.  Nach  dem  ersten  Schn.sse  vollendet  man  die  hMclitiiug  in 
d«'r  Direktion,  indem  man  den  Volant  K  stellt,  in  der  Höhe,  indem  man 
die  Kurbel  des  Apparates  F  dreht.  Die  Operation  des  Kichtens  vollzieht 
sich  sehr  schnell,  vorausgesetzt,  dass  das  LatVttiMigestell  seine  Stellung 
nicht  vt  rändert  und  das  (ie.schiUz  sich  immer  in  dem  Moment  .seiner 
Rückkehr  en  batt»'rie  ungefähr  gelichtet  befindet.*) 


*)  Colunol  Hcnnobert:  „La  Nature" 


Google 


Die  französische  12  Centimeter-Feldhaubitze. 

Gesohutc  mit  Ufette. 


^' !'  Klirrt] 

'      '  -^^^^^^^        '     I  ^^^^^^^ 


Gesohfltxrohr  infi  dem  hydropneumaUnhen  KomprMwrium. 


 ^-^.It  ^ 


LängssehniU  durch  das  hydropneumaiisohe  Kompressorium. 


^3 


Prot»  und  Kugelkaston. 


BrIämUrmmgem  nmttekend. 
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Ulli  Kuteitu  oiuer  120  mm-Katioiic  set^t  sich  aus  einem  uburon  und  cinom 
unteren  Teil  zusftinnien.  Der  tttitere  Teil  (a)  besteht  aus  den  beiden  Lafetten- 

wiiiiiltMi  iitnl  ilL'ifii  W'rtiiri'liinL'-t.'iloii,  wt-lili«'  lii.'it-'ti  iiu^  Qiicr-fuiL'on, 
in  dor  Milte  auH  oiner  Platt«,  welclie  iur  di-ri  wboren  Teil  als  Aiiflayor  dient, 
und  vomo  aus  einem  Kasten  ITir  den  Kuppolbolzen  sowie  aus  der  kniefTirrotg 
;^c!Mi^'.Micri  Aciisf  lic^N-ht.  Den  ulieren  Lafettfiu.  i  iMi-ii  clH'iifii'.li^  zwei 
L.iriTt"ii\v.'ii)>!r.  wfli  lic  hinten  —  uIiom  uii'l  nrir«Mi  durcii  \'i>r l.i".'l;;M;;s]i]utt("n, 
vurne  durcli  diu  bchildzapren  dos  Uulires  verburidiin  werden.  Km  woileres  Ver- 
bindunfrs^Iied  ist  eine  trichterförmii^  Platte,  welche  auf  den  Kuppelbolzen  des 
iiMtiTi'ii  F,:iri'!"i«'nf i'ils  MiitV'c-i'i/t  winl  AiiT  der  LalVdc  lu-lin.l.'ii  sicli  Vor- 
richtungen zum  lieben  und  Senkm),  zum  liori/ontalcn  und  vertilcalen  liieliten 
des  GesehQtxrohres  und  zum  llomnien  der  Kanone. 

I);t-.  ( ioschiitzrohr  besieht  aus  drei  Stahlschinhten;  dorn  Mantel  M,  dem 
f iirii^tirnlir  K  un>!  di'in  Riti:,'  S,  wi'IcIhm"  nisr  Ho  li-iislüi'U  uinsi'lili<»<-~f ;  um 
dtMi  Mantel  ist  ein  lirk.>uy.<nibürzug  1«'  gele^jt.  Der  S-iiild/iapt'en  1'  stellt  die  Ver- 
bindung des  Rohres  mit  der  Lafette,  der  King  O  die  Verbindung  mit  dem 
Rekup'-'ruiDr  <]i--  liy.li-.r;,in.,;ni'ti  >'  ]ien  Kom[>i-<-->oriiinis  licr.  Die  Oeso  O  dient 
dazu,  das  Rdlir  währotid  d''>.  Marx'li**'^  nn  ilcr  Lurctti-  zu  liofi'^Jtijron. 

Das  hydropneinaalische  Kompressuriinn  besteht  aus  dem  Siabl/ylinder  IJ, 
welcher  mit  Oel  gofQllfe  ist  und  dem  Bronsezylinder  L,  welcher  das  Luft- 
i-e-erv<pir  F  entliält  utid  mit  der  hohlen  Knlbeii'-tatij^c  R  des  KoUiejH  K  ein 
(ianzoii  bildet;  Zyliuder  L  und  Ituhr  F  worden  durch  den  liitig  G  miteinander 
verbunden.  Die  Leere  der  Rölire  B  wird  von  der  Leere  dos  Zylinders  L  durch 
die  Scheidewand  W,  weli  he  dicht  an  di«  Innenwände  dt  -i  LnftK  -ervoirs  V  an- 
sehliesst,  i.'etrennt.  Das  Ventil  V  weicjit  »Uin-h  den  Druek  der  FKis-.i{ikeit, 
wclehe  in  die  Kulbcnstango  hineingetrieben  wird,  zurück,  wird  aber,  subald 
dieser  Druck  aufhOri,  durch  Federkraft  sogleich  wieder  gagen  die  Äusganga- 
6£Eaung  der  Röhre  gepresst. 
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Weiterhin  irebeii  wir  an<  li  das  Hild  einer  von  (inison  preliauten  «'"»»«■• 
12-(  'entiineter-SchnellfeiierhanbitÄe.  h.okiu«. 


Gnison  •  SchnfllfeiiHrhBubitjt««. 


Alle  Feld-Artillerien  sind  niit  gezogenen  llinlerlade-Kunonen  aus- 
gerüstet. 

Bei  denselben  tindet  man  griisstenteils  den  Keilverscliln.ss  (Knnd- 
nder  Fladikeil);  nur  in  Frankreich  tind  England  ist  ein  Schranben- 
verschluss  eingefülirt. 

Das  Material  der  Rohre  ist  Bronze  (St^ihlbronze)  oder  Gussstahl. 

F^ine  Anzahl  von  Feldgeschützen,  unter  einem  Kommando  vereinigt, 
wird  in  der  .Artilleiie  Batterie  genannt.    Diese  bildet  die  taktische  Einheit  uktuoh» 
der  Feld-Artillerie  und  wird  als  solche  mit  einer  Anzahl  Munitions-  und  " 
Vorrat.swagen  verseilen.  Aruu«ri.. 


AoKftiii  der         .Ti'tzt  ist  icde  BattPiiH  in  Dputschlaiid  mit      in  Frankreich  mit  9 

ManitioBt- 

w«»eo  Im  den  (die  leitt'iidt'  l^attei  ie  mit  H).  in  Kasslaud  mit  12  Munitionswatjen  ver- 
sehen.  In  Folge  dessen  kann  die  deutsche  Batterie  in  einer  .Schlacht  80«, 
Ltadw''''  französische  8ö2,  die  rassische  900  Schüsse  abgeben,  ohne  za  der  in 
Kobnnen  nachg^lllirteii  Beservemnnition  za  greifen.  Aber  anch  diese 
Schnsszahl  güt  für  nodi  nidit  geaflgend,  und  die  dentscbe  AitDlerie 
hält  es  ftlr  nOtig,  die  Zahl  der  Ladungen  pro  Batterie  Mb  1290  zu 
bringen.*) 

Ausser  den  Kannnenbatterien  werden  in  neuerer  Zeit  aneh  MOrser- 

batterien  mit  ins  F'eld  geführt  werden,*) 

■•WjJ^«         Nach  diesen  Krklärnngen  kßnnen  wii-  zur  Angabe  der  ballistischen 
tutM»  Daten  über  die  in  den  verschiedenen  Staaten  eingefiUirten  Feldgeschütze 
'•"^  schreiten, 

(MAt  dl»  Tttdii  mT  4w  tdfndiM  MIM 


Wir  lassen  zndem  in  der  nel>enstehcnden  Beilage  die  als  typisch  zu 
betrachtenden  Zeichnungen  einer  Feldkanone  und  eines  Miirsers  folgen. 

Tafel  üi.         Wir  haben  eine  russische  I'eldkanone  und  einen  Mörser  gewählt, 
nf'l!'l?       <üßse  wegen  der  Einiichtung  ihrer  Lafetten  bemerkenswert,  und 
'  bei  Tiden  anderen  Staaten  ebenfslla  in  Anwendung  gekommen  sind 
(Tafel  IX,  Fig.  I,  n,  m  n.  IV). 

FOr  den  Leser  mflnen  wir  jedoch  einige  erkürende  Worte  voraos' 
schicken. 

Die  Entladung  des  Oewehres  erzeugt^  wie  es  ans  dem  praktischen 

Leben  bekannt  ist,  einen  RQckstOSS.  Bei  grosser  Ladung  des  Oewdues 
ist  dieser  Rttckstoss  so  stark,  dass  er  dnen  BaekenscUag  yerursadit 

Bei  dem  Geschütz  mit  starken  Ladungen,  die  heute  verwendet 
werden,  würde  der  Rückstoss.  wenn  er  frei  erfolgte,  das  Geschütz 
zurückwerfen  und  nicht  allein  t)ei  jedem  Schuss  eine  neue  Aufstellung 
eifordeni.  woduich  Hasclilieit  dt-s  Schicssens  und  'rrt'tFfahiirkeit  be- 
einträchtigt würden,  sondern  auch  in  kurzer  Zeit  die  Lafette  unbrauch- 
bar madien. 


•AtiB-         Die  Lafettenfrage  hat  demnach  ausser  dem  technischen  nodh  ein 
anderes  grosseres  Interesse,  nftmHeh  das  der  Trefflncherhdt 


»)  „MilitäriHcho  Jahrcsl-nrirbt*-  für  1891."    S.  376. 

^)  S&uer:  „Ueber  den  abgekürzten  Angritt'  gegen  feste  Pl&tze." 
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Erttntemiigeii  in  Taftl  IX. 

Fig.  I  u.  III.   Felilgi'sclu'U/.,  inissischefl.   Die  Rohm  der  FddgMehfliM  siiid  en^ 
weder  Obuchuw'sche  Stahlrohre  mit  durcligreifender  Futterrühre  und  Schild- 

Mpfonriii^r  <"1f*f  j:ns-st;ihlerne  Riiliir-  narli  Systpiii  Krnpp. 

Der  \'erHi;l»lu.ss  ist  derselbe,  wie  bei  den  deulschen  Feldgi-sdiülzen. 
Fig.  II.  Feldla fetten,  russische.  Die  Feldlafetten  sind  eiserne  Wandlftffeten  nach 
der  Konstruktion  dt^s  riif5sisc]ien  Ohfrston  Engelhardt. 

l)io  l,rifVtte  ht-stolit  ?iiis  zwei  Teilen;  der  cif^'ontliohon  Tiafftt»«  L  und 
dorn  Fahrjicstolle  ü,  wclclxo  beide  derart  miteinander  verbunden  sind,  dn.<>s 
beim  Schusse  der  Stoss  des  Rohres  nicht  direkt  auf  das  Schiessgerüst, 
somlcrn  durfli  »nno  PulTcrvorriclitun'r  F  und  dt'ii  ^ritnchniom  indirekt 
auf  die.^e.s  übertragen  wird,  wodurch  nicht  bloss  dus  ganze  System  geschont, 
sondern  auch  der  Riicklauf  infolge  der  Wirkung  des  Puffers  bedeutend 
vermindert  winl. 

Der  l'iiller  linstolit  aus  L' dun  h  oino  cisortu-  vi-r/innto  Sclit>il>e  ^'t-trcnnten 
Kantschukplalten  welche  im  J^ali  !tenku>.t.en  zAviswben  dessen  vorderer 
Wand  und  der  Stossplatte  eingelegt  sind,  und  den  3  PuflTerschrauben  hh', 
Irtztoro  sind  mit  ihren  auyi'Ul7jrmig<'n  Köpfen  auf  don  Ilol/on  auf;L,'e/n(,'i'n 
und  durchgreifen  die  Traversi».  Beim  Sehusse  wird  die  Lafette  vom 
Kückstoss  zurückgeworfen,  wobei  die  PufTorschrauben  durch  den  Quer- 
bolzen  festgehalten  und  hierdurch  die  Kautschukplatten  so  lange  zu- 
samnifTifreflrürkt  wcnlen,  lo^  rlio  Pfe-j--nng  der  Phktton  stark  genug  ist,  um 
den  Widerstand  des  Fahrgestelles  zu  überwinden;  von  diesem.  Momeato 
an  bewegen  sich  Lafette  und  Fahrgestell  vereint  nach  tflt&wSrts,  und 
itulem  sieti  die  Eautsohukplatten  wieder  ansdehnen,  wird  dem  RfieUanfe 
teihvciso  er it<;eirerit?H wirkt. 

Mit  Ausnuiime  der  Kavullerielufetten  sind  sümmliche  Feldlaffeten  mit 
Achssitzen  versehen. 
Pig.  IV.  F''Mm"irsfr,  ru>-isrher.  Der  Feldmörser  liaf  eiti  slählornes  Mantel- 
rohr M.  mit  ituadkcilverschluss  von  gleicher  I-^inrichtung  wie  die  Feld- 
kanonenrohre;  das  Kaliber  des  Rohres  beträgt  15*34  cm,  die  Länge 
9  Kaliber,  das  Oewieht  4G0  kg. 

Die  z(iL""1i'"'r!L'i'  II'MiTlafeite  ist  Tiisenk<mstrukti<in  Syvtr.m  l\nirr'lhardt ; 
an  derselben  sind  zu  bemerken:  die  Uichtuiaschiue,  welche  aus  uineni  am 
rechten  Schildzapfen  befestigten  Zahnsektor  8  und  der  Schraube  ohne 
Endo  i  samt  Handrad  h  bestellt  und  die  KaiitschukpoiTor  Ar,  mittelst 
welcher  die  Aclise  in  den  Achslagern  elastisch  gelagert  ist;  die  Stütz- 
vorriehtung  S,  welche  in  der  Feuerstellung  die  Aclise  trägt  und  hierdurch 
die  RSder  vollkommen  entlastet,  während  des  Fahrens  jedoch  nach  auf- 

w  iit  r--  ^--r-drebt  um!  an  <|i^ri  1  .ritVt t mwütidi'n  fi-' j.  Tii'n'ht  ist,  endlich  daS 
Prot/ühr  o  zur  Verbindung  mit  der  zugehörigen  Protze. 

Die  Protze  enth&lt  in  einem  Kasten  aus  Stahlblech  12  Geschosse  und 
18  I'atronen  und  ist  zum  Aufsitzen  von  drei  Mann  eingerichtet. 

Die  M  uii  i  II  <!  1  F<  Idmortiur  besieht  ans  Kartuschen,  Fugassenbomben 
und  iJiaphraguia-Siirapnels. 

Bei  den  angegebenen  Vorrichtungen  an  der  Lafette  rollt  der  Mörser 
njn  h  dem  Scliusso  nur  um  2  Zoll  zurück,  so  dass  ein  Zurückrollen  so  gut 
wie  gar  nicht  stattiindet.  Ausserdem  hat  es  der  lOrlinder  durch  ent^ 
sprechende  Yorrichttingen  an  der  Lafette  ermöglicht,  dass  das  Geschütz 
gleichzeitig  gerichtet  und  geladen  werden  kann,  wodurch  das  Sdhiesaen 
sehr  beschleunigt  wird. 
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Ballistische  Angaben  betreftend  die  Feldge.schütze  der 
eoropftiRchen  Grossmftcfate. 


OMterr.« 
Ungar«. 

0  >-m 


i  Fmk-  i; 


7  cm  I  9  fiii 


9  c-in 

si  hwfTP   '«icbteigchwf'r     9  cm 


Kuval-  .  •  .  ^  Bat- 
,         leichte   .  . 


F.  hlkHn.    tVldkan.  j  FeMkim.  

Maa875*/K«»M*^Wf  iiMod.1874     Kanone  Mod  lÄH 


rOkfcailnllL 


AnfaqgB- 
geachwindigkeit 


Om 


End-  fiiOOüm 
geaehwindigkeiti  4000in 

,1 

äOProz.  I^gen-1  2i  iU0m 
Streuung  auf  ij-tOOOm 

50Proz.  Hroiteii-  /  '2imm 
Streuimg  auf  ^-^00011) 


217 


442  Ii  432 


2Gä 
306  l 


190 


19 
47 


17 


2,3 
11,0 


1,8 
5.4 


13 
26 


4&5 


210 


4&&  412 


442 


261 
228 


2t»j 
206 


1,9 
G,l 


MProz.  Höhen-  f  '2W 
streaung  auf  { 


13 

32  I* 

1,7 


19  23 
32  42 

-  -Ir — 

KH  '  2,2 
4,2  ,  9,2 


in 


2,0 


4U00m 


Beatrieh.  Raam 

für  1,8  m  Ziel-" 
höhe  auf 


2000m 
4000m 


17 
5 


1,9  IJ  '  1,4 
10,0  ,(    a,6  !  10,2 


1,S  2,5 
9,2  Ii  13,0 


17 
6 


15 
4 


17 
6 


18 
6 


16 
6 


Grüsste 
Schuaeweiia 


4500 


Anzahl  der  Kugeln 
und  ShrapneU 


6500 


m 

5400 


165 


G  eschatze  in  einer 
Batterie  

Wiigon  

Uedieuung  der  Uattork« 
(Mann)  

Pferde  der  Batterie.  . 


G 
19 

183 
81& 


262 


8 
19 

175 
150 


RMflk 
109 


6 
17 

175 
154 


4000 


SMai 

176 


tn 

7000 


m 

6400 


■2:d 

212 
•.'4 

;« 
1,-i 

4,8 

•2,0 
8,9 

21 
6 


374 

214 

-M 
52 

6,7 


l',4 
19,8 


1& 
6 


160  165 


116  I 
166 


18 

194 
161 


6 
30 

210 
242 


m 

6400 

SMek 

165 


8 
29 

234 
174 


5335 


340 


8 
33 

266 
200 


*:  Die  Anpntwn  für  das  F<>l(l|Er»'!«ohütx  Uod.  1875  sind  auf  das  Lisheri^««  7  mm  Gescbütx- 
pulv.  r  1  ILM  rt.  Ai  u-  Li  n  f  r  du  FaldgeecÄifita  limL  VN6flO  fUdcn  wegen  dee  neo- 

ein«nführi'iiil*'n  jS"itruglyc*»rinpulvf rs. 

**)  Diese  Zahl  bedeat4>t,  dass  das  Geschuss  in  der  ersti^n  Sekunda  448  in  surücklegt  und 
naoh  Xhnrohäiegan  einer  8ta«cke  von  2009  m  nooh  «ine  Qeeishwindiglnit  von  262  m  pro  Sekunde 
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3.  Schnellfenerkanonen. 

^  Nach  An\vpii(lnn<r  des  raiu-lisehwaclini  l'rilvHis  könnt»'  <1it'  Ans- 

luf  Knt-  natzmi«^  der  SclinelHtniei  kanont-ii  eine  infeiisi\e  werden.  Seit  Kintiiln  nn^? 
wirk«jMit  ^^^^  Ilinteilader  hat  auf  ballistisrlieui  (ileliiel  eine  stetiffe  Kntw  ieklung 
sowohl  in  Aasdehnung  der  Fenerwirkung  wie  in  Aasnatzang  der  Zeit 
Mt  stattgdhnden  und  scUiesslicb  zu  Ergebnissen  geführt,  denen  selbst  unsere 
an  technische  üeberrasehnngen  gewöhnte  Generation  staonend  gegen- 
ül)ersteht.  (ieradezn  unheimlich  ist  die  Wirknn<r  des  Sehnsses.  dessen 
Knall  mit  dem  t'oI<renden  in  hlitzsi  lnieller  Aot'einandert'olge  fast  zn  einem 
einzifJr«Mi  knatternden  Ton  za.saniuientallt. 

v*a»T-  In  der  iisterreirhischen  Tnstinktinn  wird  antr'MK'iiinien.  dn^s  man  bei 

*TSh  w''  <l^'l■  Bremsvonichtung'  fresfen  den  h'iickstoss  4  Ndiiisse  in  der  .Minute  ab- 
^JJ^^jJjj*  ^'eben  kann,  ohne  dass  das  (iesclaitz  wieder  vor/.uriuken  ist,  aber  dies 
^        ist  nur  niöglicli,  wenn  es  sich  nur  um  eine  nngefUhre  FeueiTichtung 
Ar  41a  handelt;  sonst  kann  man  selbst  bei  gflnstigen  Umständen  nnr  anf  2  Schfisse 
^'"^  in  der  Minute  rechnen.  Wenn  eine  Batterie  von  6  Geschützen  8  bis  10 
Schüsse  in   der  Minute   abgie1)t.   so  ^ilt  dies  schon  flir  eine  nicht 
nnbedentende  Feuergescliwindi|?keil :  demnacli  braucht  jedes  ein/eine  6e- 
schütz  4ö  bis      Sekunden  Zeit,  um  einen  Schuss  abzufreben.i) 

Ausserdem  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  der  (Gebrauch  von 
Bremsen  Jiff?»'»  den  Kück.stoss  die  Lafetten  stark  in  Mitleidenscliaft  zieht. 
Diese  wurden  gebaut,  als  man  bei  Anwendung  de.s  gewöhnliclien  Pulvers 
auf  besondere  Vorkehrnngen  Ar  ein  schndles  SciiiesseD  nicht  Bedacht 
zn  nehmen  branchte,  weil  Schnellfeuer  einw  gewaltigen  PnlTerdampf  und 
damit  ein  zeitweises  Einstellen  des  Sdiiessens  vemrsacht,  sofern  nicht 
ein  gi\nstiger  Wind  weht. 

In  Anbetracht  alles  dessen  ist  man  gegenwärtifr  bemülit,  Schnell- 
feueigesdiiilze  p^rösseren  und  kleineren  Kalibers  lierzustellen.  die  eine 
giosse  Anzahl  Sehü.sse  in  dei-  Minute  mit  geringem  oder  ohne  liiickluuf 
gebeji  und  nicht  jedesmal  neu  gerichtet  zu  werden  brauchen. 

vw«([«'i»  Schnellfenerkanonen  als  Feldgeschütze  sollen  grosse  Vorteile 

SflkMiMmv- bringen:  die  Möglichkeit  eines  raschen  Schiessens  ans  einem  einzigen 
Geschütz,  einen  Gewinn  an  Zeit  in  Folge  raschen  Ladens»  den  man  für 

eine  sorgfaltigere  Visierstell uiig-  lienutzen  kann,  und  die  Oekonomie  an 
Anfstellunjrsranm,  weil  in  An.s(diung  dei-  Zahl  der  Schüsse  eine  einzige 
SclinelllVneT-bntterie  zwei  bis  drei  gewölnilirlio  sidl  e><et/eii  k'ninen. 
Ausserdem  sollen  die  Scluiellfenerkauuuen  gute  Dienste  leisten  durch 


')  Oberüt  von  Bchorner. 


Digitized  by  Google 


CD 

c 
o 

I 


dt 

d 
c/: 


Digitized  by  Google 


Schiiellffuerkuioiw«.  ]2l 


die  j^ntsse  Anzahl  der  ( m-scIiusx'  niul  ihre  Ti  t  iNn  linijcit.  und  <lie  < -  htiss- 
karreii  des  (ieguers  zur  Kxph».sion  zu  bringen.  Weleheu  Kintlu>s  die 
Versorgrang  der  Heere  mit  einer  bedeatenden  Anzahl  von  Schnellfeuer« 
kanonen  auf  die  Talctik  halten  wird,  da»  Icann  nnr  der  nüclutte  Krieg 
«flbst  (larthon. 

That Sache  aber  ist.  dass  in  allen  Heeren  8chne11fenerkan«nen 

der  Venscliiedensten  Arten  vorhanden  sind. 

.Auf  dem  Schiessplatz  von  S.nidv  Ilonk  tan(i<M  am  1.  Juni  IS'.^ 
\'ersuche  mit  OptÜndif^en  Sihnelll»  uerkan»>nen  (Kaliber  öl  Millimeter, 
Geschoss  2.72  Kilojp-amiu)  atatt 


Die  Ergehnisse  der  Fenergefichwindigkeit  zeigt  folgende  Tabelle: 


Uenennung 

Zahl  der 

8  (■  h  ü  b  ü  e 

der 

in 

Schnell  feuerksnono 

d.cre(;.Minuio 

3  Minuten 

34 

83 

28 

83 

34 

öö 

24 

7.1 

Maxim-Nunleni'f'lt  ♦   .   .   .  . 

20 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  das  Verhalten  der  vier  Konkurrenz- 
geschfitze  bei  früheren  Versuchen. 


Drigg.s- 
Schrödor 

y.  I  I 

Sponswl 

Maxim- 
Nordenfelt 

■ 

.  Hulchkiss 

Z»3it  für  100  .SalvLii  .    .  . 

4  X> 

4 

4 

4 

Zeit  sum  Zerlegen  dra 

! 

Mechani-^Tiins  .... 

44 

1  _ 

'  31';, 

56 

Zeit  zum  Zii^amnMMis«a/.en 

des  Me^'hanisiiui.H  .   .  . 

1  ^30V*. 

56 

1 

i  "  1 

1 

46 

Die  Trefflfahigkeit  wurde  auf  «JUMeter,  1828  Meter  and  2743  Meter 

ermitttlt.  und  hier  stand  Drijrgs-Sehrnder  voran,  es  folgten  Maxim- 
Nordenfelt.  Hotchkis.s,  spons«  l.  1  )riggs-äichröder  hatte  auf  der  mittleren 
Distanz  1  Sdmss  in  demselben  Loch. 

\\  as  die  Feaergescb windigkeit  aubetriöt,  su  ti  ag  Hotchkisä  den 
Sieg  davon.  3) 

Bei  der  grossen  Anzahl  Ton  Typen  und  Verschiedenheit  der  Kaliber  '"^^ 
können  wir  nnr  einige  der  Hanpttypen  angeben.  äohBeiir.u.,. 

   fWCkOlM. 

•)  Löbell:  «Uüitlrische  Jahiesberichte"  18d4v 
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Uotehkii 


Wir  liej^innt'ii  mit  *U'\-  Hofrlikiss-Kaiioin'.  dfieu  Zeichnang  folgt/') 


..ueUl'-Ut-'lk.u.  11 


Nclm»'IlfVmMiidf  Hotclikiss- Kanonen  werden  in  den  versfliieden- 
artiiL'sten  ( Jif»ssen  jrebant.  ^\'ir  flehen  die  Zeicluiunjr  der  6  gelniuichlichsten 
tiriissen  mit  dem  Bemerken.  das.s  .Schnellfenerfresehiitze  bis  zu  20  Centim., 
welche  4  Schnss  in  der  Minute  abgeben,  gegenwärtig  gefertigt  werden.*) 


INr  M'V 


<—>i^             '         IN.  «M., 

dt® 


MaUll- 
kitituBcben. 


Vfrscliit'tlenartigkeit  der  Si-hnelUeuerkanonen. 

Wir  müssen  liemerken.  dass  zu  den  Selinellfenerkanonen.  aber  auch 
zu  grösseren  Gesrliützen  Metallkartiisclien  verwandt  werden.  Wenn  man 
ihnen  vielfach  abgeneigt  ist.  weil  ihnen  Schwere.  Preis,  Schwierig- 
keit des  Transports  und  der  Ilandhalinng  bei  Einheitskartnschen  zum 
Vorwurf  gemacht  werden,  ferner  auch  weil  die  in  der  Batterie  umher- 
liegenden Hülsen  die  Mannschaften  gefährden,  falls  sie  durch  ein- 
schlagende (ie."<ch().s.se  nnihergeschleüdert  werden,  so  werden  sie  dncli 
vielfach  verwendet. 

*)  Dmlfjo:  „^^(»<le^IH^  Artillerie". 

*)  Lübell:  „Militärische  Jahrcsberi<-h(«"  1894. 
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Im  Folgenden  geben  wir  ein  Bild  der  hente  gebraochten  Metall- 
kartaüdien  vonO'/'^bis  zn  lo(  Vntiuieteni (SysteuH  'iin«*t).  sowie  derCiescho.ssf . 




-j.-.^  T^  '- 


l. —  _  —  .  /t»». 


1  

t 

• 

.1. 

 ■ 

Mptallkartiu>cbeD  für  SchnellfeuHrkauonen. 


124  Fea«rwBffeii. 


Wir  dörff'ii  nicht  Vftircsscti ,  d.iss  jtrlcs  dii-scr  <  ü-scIihssc  mit 
Explosivstoffen  j;«'tulli  wird  und  zum  Zt-rspriiigi  ii  in  \u-W  liundt-rt  'J'eile 
bestimmt  ist. 

^"tS^         In  Belgien  haben  die  Werke  von  John  ( »Mtkerill  in  Seraing  eine 
■M^T^-Centimeter-Sclinellfenerkanone  nach  den  Entwürfen  der  GeseUschaft 
Nordenfeit  in  I'ftris  herge^stellt,  mit  welcher  auf  dem  Schiesaplatse  der 

itw4aaMt  "\ye).ije  Versuche  any^estt'llt  worden  sind.  Nach  der  ,,l?evne  de  lannce 
bel«re"  (Mai  1»«)  \vie<j(  das  Rohr  4(X)  Kih){rrannn;  die  Lafette  ist  preteilt. 
die  Oherhitfete  hat  .'}<)  < 'eiitinieter  Kiicklanf.  sie  ist  mit  einer  h'cihnnps- 
l)reiii>e  vei'sehen.  mit  Zahnw«ik  und  i  iickwiikeiider  l""eder.  An  der 
L'nterlalVtte  ist  noch  eine  Pfloii^schaiir  angebracht,  ansserdeuj  hui  sie 
Badachnhe.  Die  mit  48  Schnss  ansgerüntete  Protze,  wiegt  649  ^o- 
gramm,  das  gesamte  Fahrzeug  1697  Kilogramm.  Als  Geschosse  dienen 
Granaten,  Segmentgranateu  nnd  Shrapnels,  welche  in  knpfemen  Httlsen 
enthalten  sind. 

Bei  den  Versuchen  kam  das  GesehQtz  nach  jedem  Schnss  genau  in 

Seine  AnfangSMtellun<<r  zurück.  Kadschnhe  und  l*fluirschaar  frruben  sich 
in  die  Krde  ein.  T»ir  Riclitnnir  iMdin  tte  ^x'^in^er  Nachhilfe.  —  Neuerdinirs 
erzielte  man  auf  fr->ii  iii  Und»  !)  tiiif  Icirhtt  i  Sanddecke  hei  einem  (lesclioss 
von  4J  Kilogramm  den  ;:.in/.iich<  ii  \\  efrtall  <lcs  ilücklaufs,  da.s  Geschütz 
rBckte  im  (Jegeiiteil  einifre  Centinieter  nach  vorn. 

DteUngn  ist  noch  ZQ  bemerken.  diLss  zum  Schutz  der  Schnellfeuergeschütze 

Äff  4i9 

^i>MOitaOT-vor  feindlichen  Geschonten  Deckungen  verscJiiedener  Systeme  hergerichtet 
werden.  Als  Beispiel  für  solche  Deckung  gelwn  wir  eine  Zeidinong  ans 
den  „Sciences  miUtaire.s,  Artillerie. 


Dvaeeh  Tmut/fvaag  gesehütcte  8Qhnellf«ii«>rkttioiie. 


la<Mtn. 


Ks  wtirdeii  auch  Paiizerlalt  tten  «feliaut.  die  viel  mehr  Sicherheit  bieten. 
Wil'  geben  eine  solclie  schwerster  Gattung,  wie  sie  auf  den  (irusou  schen 
Werken  auf  einen  Wagen  gestellt  ist  nnd  fortgefahren  wird. 
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AnrangsgeHchwindigkeit:   m 

Oflsehwinaigkoit  bei  3000  m   m 

Durchschlagskraft  bot  2000  m  .   .   .  .  m 

L&Dge  dea  Schiuskanals  >  m 

OrSsgter  Gasdruck   kg 

Oewicbt  der  Lafette  «kg 

Gewicht  des  Geschützes  ohne  Protze  .  kg 


Krafl  des  RQcklauros  auf  je  1  kg  des 
Lafetteogewicbtes  kg 


Arbeitsmenge  auf  je  1  kg  des  Geschüts- 

gewicbtes  ohne  Lafette  nkg 


Zahl  der  Sprengtetle  beim  Shrapuel .  .  Stck. 
Ckeamtgewicht  der  Sprengtoile    ...  kg 
Gewicht  einer  vollen  Protco  kg 


480 


GO 


m  35; 

Ii 

\ 

Ii  33,1  42/ 

l  ! 

2,2  2,; 


12128 


540 


im 


(MX 


yjo  loa 


i  2,71  3,(;:i 


S4^ 


312 
(842) 


3,43 


8Ö0 


116,9 
294 
3,23 
720 


Gewicht  dos  Geschosses  imL  der  i'roLzo   kg       L  1800  1740 


3C 


Zahl  der  Geschosse  ia  der  Frotce    .  .  Stck.   l  £6 


Gewicht  des  Gcächusscs  mit  Ladung 

(Unitorpatrone)  kg      E  8,0 


Gewicht  »Icr  Munition  iu  der  Prut/0    .  kg 


Pro/,i'uiuoll<>s  Vorhültnis  zwischen  Mu- 
niUuu  und  voller  Protze  


288 


34!  - 


Digitized  by 


Google 


Ü13 

5Ö0 

540 

564 

tiOO 

525 

520 

530 

500 

523 

500 

337 

33S 

31S 

307 

324 

313 

314 

316 

314 

311 

304 

2,8 

38,7 

35,0 

28,9 

27,S 

33,1 

81,9 

30,5 

32,7 

27,6 

27,6 

2,4 

2,47 

2,3 

2,4 

2,4 

9 

-M 

2,14 

2,1 

2,09 

? 

2356 

? 

"> 

2  200 

•2  500 

2  m 

? 

? 

? 

V30 

630 

624 

563 

650 

690 

655 

420 

557 

520 

647 

m 

OöO 

m 

1  050 

7s*0 

957 

»20 

947 

3^ 

3,70 

3,15 

2,70 

3,73 

2,87 

2,80 

3,87 

2.61 

3,13 

2,41 

los,-_> 

101,1 

99,3 

97,3 

853 

88,6 

110,1 

84,5 

96,0 

78,7 

6b 

250 

159 

ßl 

2.75 

+  63 

>14 

7G7 

575 

650 

700 

800 

813 

5S0 

667 

I  727 

1555 

1700 
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36 
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35 

35 

48 

30 

3G 

50 

23 

•1,0 
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7,18 
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7,2 
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m 
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276 

344 

224 

250 

325 
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l 

— 

1 

41,9 

1 

42,5 

— 

44,1 

27.G 

44,ti 

48,7 
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Fiilii  liiir<'  l'utizi-rlBl'  tt»-  für  ••in«-  f),3-<  ■'•ntirm'l'T-SfliiM-lIfcuiTknnon»'. 

Diese  Geschütz«*  können  ein»'rs«'its  vom  Wafjrn  ans  als  Feld- 
{rt'srhiitz»'  tont'in.  ohne  dass  die  IMVrd»*  alitrospannt  werden,  andererseits 
aher  werden  sie  in  die  Krde  ein^'e«rralten  oder  andi  in  vorbereitete  Stelluniren 
einfrefaliren.  so  dass  nnr  noch  das  dreliliar»*  l>ai  li  mit  der  Kanone  sichtbar 
hh'iht.  Der  Kanonier  im  Innein  ist  nicht  nnr  j;efren  Shrapnels,  sondern 
sogar  trt'pren  (Jranaten  ans  Kehltresclilit/.en  durch  den  l'anzer  «resichert 
nnd  kann  also  seinen  Geprner  in  aller  I{nhe  anfs  Korn  nehmen. 

Erwägt  man,  dass  die  Schnellfenerkanone  in  l'olge  ihres  einfachen  F-a»r 
Verschlusses  bequem  bi.s  25  Schnss  in  der  Minute  abgeben  kann.  so'Xu'd«' 
erscheint  die  fahrbare  Pan/erlalVfte  mit  Schnellfenerkanone  als  eine '*'"J^'^"|['J'']J"" 
furcht Itare  Watte. 


Konstruktion  der  8»_'hn<*llfeufrkanone. 
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^^^^  I*»'*  von  (1er  l'al)rik.  luTtrestclUeii  Uolirt*  sind  aus  gp.s('lniiii'de(t-m 

»■■iiBitiiöfc'negt'l^.Sisstalil  mit  senkrechteiu  Keilverschlnss  (Selbstspauunng)  gefertigt 
sohoffnfcMi^ond  erhalten  EhihettspAtronen.   Das  Rohr  ruht  in  den  Schildzapfeii- 
pfannenk^ra  der  RohrtriM^er  (C),  welche  mit  dem  Deckel  fest  verbnnden 

sind.  Ks  ragt  dnicli  eine  Öffnung  des  letzteren  über  den  oberen  Rand 
des  Cylinders  fort  und  etwa  70  (  Vutinieter  ans  denisellten  heraus.  Pas 
Heben  und  Senken  des  Rohres  |+  10  und  wiid  «liireh  eine  Hiclit- 

sclirauUe  henvirkt.  die  Seitenriehtnng  aber  (iurrli  Drehen  des  auf 
3  Ivolh  ii  ruhenden  Deckels  geuuniuien.  l'm  hierbei  Kraft  zu  sparen, 
ist  ein  mittäst  Handrads  (F)  zn  drehendes  Getriebe  (A)  angebracht, 
welches  anf  einem  Zahnkranzrade  am  Boden  fortschreitet  Für  den 
bedienenden  Mann  ist  ein  Sitz  (<?)  hergerichtet,  ein  zweiter  Mann  bringt 
die  Mnnition  aus  den  au  der  AVand  rings  umher  aufgestellten  Kasten 
herbei  Für  T>anii>fab/ug  ist  durcli  eine  versehliessliare  Öffnunir  (1)  am 
Seheitel]Miiikt  des  Deckels  ges()rL''t.  auch  inv  die  ]lei»baelituntr  der  Schüsse 
ist  eine  besondere  Olfnung  vorhanden.  Das  Drehen  (b^s  Deckels,  dem 
das  Rohr  folgt,  ermöglicht  es,  dieses  und  die  Scharte,  also  den  schwächsten 
Pnnkt  des  Panzers,  A&n  feindlichen  Fener  w&hrend  eintretender  Feuer- 
pausen zn  entziehen. 

i"*«»«*»*»        Die  Panzerstiirk  e  der  fahrbaren  3.7-rentimeter-Lafette  ist  so  be- 

fahrhursB  messcu.  dass  sie  nicht  nur  gegen  (Gewehr-  und  Shrapnelfener  oder 
ufetten.  f-ji-f^juii^piiff,»,.  sondern  in  ihrer  stärkeicn  Konstruktion  auch  iregen 
(Granaten  (b'i  leirlite.steu  Kalib(»r  V(m  Kanonen  und  .Miirsern  Sclintz 
gewühlt,  iiei  den  3,5-("entiuieter-Lafetteu  ist  die  i*auzerstärke  so  be- 
messen, dass  man  sich  ^ieheriieit  g^ien  die  Geschosse  der  ttUichen 
Belagemngsgeschtttze  rersprechen  kann,  abgesehen  allerdings  Ton  Brisanz- 
geschossen, von  denen  sie  bei  günstigem  Aoftreifwinkel  zerstört  werden. 
Durch  Aufstellungsart  und  Versenkung  wird  man  sie  aber  dem  Anblick 
des  Feindes  und  dem  Zielen  so  entziehen  können,  dass  die  meisten  Tretter 
wohl  Znfallstretl'er  sein  würden.  Ifiern.o  Ii  ist  es  begreiflich.  da.ss  mau 
bei  der  Finstellung  in  die  verschiedenen  Artilleiien  den  Kalibern  von 
über  5  (Zentimetern  den  \'orzug  vor  den  kleineren  gegeben  hat.  Nachdem 
die  Grossstaaten  vorangegangen  waren,  hat  man  anch  in  Romtoien, 
Balgarien  (6,7  Centimeter),  Dänemark  (5,3  Centimeter)  n.  s.  w.  SchneU- 
feuerkanouen  in  fahrbaren  Panzerlafetten  eingeführt,  in  letztgenanntem 
liande  auch  l)emerkenswerterweise  ein  versenkbares  PanzertOrmchen 
für  7..")-<  'entimeter-Schnelifeuerkanonen. 
Vorjftt..  .i»r  y)i,.  \  oi/iitre  der  fahrbaren  Panzergeschütze  Ix'stehen,  abgesehen 

p»iiz«r-  von  der  sidierlieii  der  Bedienung  und  der  l'euei^eschwindigkeit,  kurz 
gesagt  darin,  dass  dnrch  eine  einfache  Drehvorrichtong.  «der  schnelle 
Zielwechsel  und  das  Fenem  nach  allen  Seiten  gestattet,  dass  bei  Ver- 
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Welldang  raachlosen  I'ulvers  eine  UcoWarhum^  der  Sdiuvst*  ans  dem 
Inni;rn  ermöglicht  niMl  dans  in  Folge  der  gnten  Deckung  nnd  livi  Vor- 
handensein der  eiforderlicben  Manition  eine  hnhe  Feuerbereitsnhaft 
gesichert  ist. 

Die  Xai'hteil«  ktimnicn  hauptsHclilieh  im  Feldkricge  mr  (feltoiig.  ^   <  > 

Sie  besteh**ii  in  dem  verhall liism.i^siir  immerhin  Imlien  (iewii-ht,  wi-  i^n/^r' 
bnndcn  mit  si-intM-  unffrinstiirou  Wilfiliinir  nnd  in  Koliro  di'ssi-ii  lie- 
x  IiräiikttT 'rians|t<ii-tl;iliiirk«'it,  >o  ^trllnnir-w  i  «  Ii'm-!  im  <  irtVcht  aiis- 
<:rsrlil.i>M'n  ist.  Ancli  di«-  |{<'t»liatlitmii:  nnd  !•  .n«  ! i«^itnn^  iliirlit'  in  di  ii 
\  iTiiiiltnisscn  des  i'"«*ldkri«<:»'s  liir  den  (iiuuat>cbus.s  su  M  liwifiig  win, 
d»ss  man  von  diesem  wenigstens  nur  in  wenigen  Fftllen  wird  (jf^brauch 
maiQien  können. 

Mit  einer  von  den  Kriippw-hen  Werken  geliefeiten  fahrliaren  ^^7^' "' ''j;^"** 
0.7  •(  Zentimeter- Panüerlafette  fanden  l^fifungen  im  Dezember  IHtti  auf  MriNirei 
f'inrm  Schiessplatz  bei  Koiisfanfini<|ic]  voi-  rin.r  l\<inimu>ssion  vo«  für- 
ki.s('hen  Offizieren  staft.    l%s  handelii*  sirli  um  liesilii*'ssen  v<'i.N<  liit(i»'nrr 
feldmä-ssitrcr  Zifl»-  mi'  IfiiiirLTanatt  u.  slnnpiifls  ini<1  K'.i!  >  •'■-■•li'H.  I>i»' 
Krfrebnissc  waren  sriir  trnn>iiL'.     in  cimi-  Minntr  sjcli.  (din»* 

nacii/airiciiteü.  20  l»i>  2.")  «üanateu  oder  Kai ia!>(|H)i  l»e/.\v.  lä  .Slirainu-Is 
verfeuern.  Die  ausgerüstete  Jjafette  mit  Rohr  wiegt  2487  Kilogramm, 
mit  dem  zum  Fahrbammehen  dienenden  Wagen  HHTiO  Kilogi>amm.  es 
werden  9(1  Patronen  mitgefiihrt.  Znglast  pro  Pferd,  je  nachdem  4  oder 
G  Pferde  Bespannung.  1060  bezw.  700  Kilogramm. 

Mit  Kartätschen  auf  200  Meter  wnrden  gegen  B  hinter  einander 

steluMidi'  Infantriitscheihen  fStnrnikolonne)  »v;  siharfe  Treffer  (auf 
24Ö  Knir<  ln)  pin  Si  hnss  i-rzirlt.  Cc^^t-n  •'itx-  Tirtk'ibMinf  von  SclK'il>»'n 
anf  2I(H»  .Mi  h  i  und  eine  i\(Mii|»a!^ni<'knluiin.'  mhi  :;  Si  licilicn  auf  IKK»  .Mi-h-r 
winden  mit  l»in;rgranaten  Je  scharte  l'retlei  i>rn  Seiuiss.  mit  Sjuapni'ls 
22  bezw.  40  M'harte  Ivugeln,  eiU.sprediend  einem  l'rozenlsatz  der  Füllung 
von  28  bezw.  4r»,o  erzielt.  Von  den  215  Schätzen  der  Tiefkolonne  waren 
203  gleich  %,  von  den  120  Schützen  der  Kompagniekolonne  sämt- 
liche getroffen. 

Was  die  Mitraillensen-Revolverkanonen  anbetrifft,  so  haben  wenige  v«wdii*i««i 

Fenerwaften  so  viel  verseliiedeiie  Meniteilnntreii  .  ri  ihren  Wie  die  ».»ütxung 
Mitiaillnivcii.  besonders  viel  wurde  und  wird  üImi-  den  am  meisten 
vervollkoiimnieten  Tvimi^:  die  Maxini-.Miti ailleiise  jjresniiten.  Mit  ilirei' 
eintaihen.  sinnreirlieii  iiml  auf  fla>  l'rin/.ip  der  AiiMiiit/.niig  des  Kiick- 
i^to-sses  zum  automal iseheii  Herauswerfen  der  HiUse.  /uiu  Wiederladeu 
nnd  zum  Abfenem  der  aufeinander  folgenden  Schflsse  begründeten  Kon- 
struktion, in  Folge  deren  600  Kugeln  in  der  Minute  allgegeben  werden 
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Mitrailkuxa. 


kilimen,  lenkte  sie.  wie  ganz  natürlich,  die  Aufmerksamkeit  aller  Staaten 
aiif  .sich. 

Wir  gibeii  hier  die  Zeichnung  einer  Jfaxini-Mit railleu.se. 


Maxini-Mitrailleiisi'. 


Kiiibitruktiuii 
iler  Maxim- 
KaRoo«. 


Die  Kartuschen  füi-  die  Maxini-Kanoiu'.  Kaliber  HZ  Millimeter,  sind 
eine  nach  der  anderen  auf  einer  Leinwand lolle  aulj?«'le«rt  und  werden  in 
das  heweglirln?  liudenstück  des  (ieschüf/es  durch  dessen  Mechanismus 
eingeführt,  den  eine  Hehj'slange  dirigiert,  iiadcn  und  .Ahfeuern  de.s 
(leschützes  geschieht  lediglich  durch  Ausnutzung  des  Hiickstosses,  welcher 
in  gejiialer  Weise  dazu  benutzt  wiid.  durch  den  Hiickschlag  des  ab- 
gefeuerten iieschosses  das  nächste  auszulösen.  Die  ganze  (le.schütz- 
bediennng  besteht  aus  einem  ..Kichtnieistei".  Der.selbe  kann  den  Schuss 
abgeben,  indem  er  fin*  jeden  Schuss  den  Drücker  in  Bewegung  setzt  oder 
den  Mechanismus,  der  autnmati.sch  schii-sst.  indem  die  Kraft  des  Kück- 
8to.s.ses  die  Hebestange  zwei  für  jeden  Schu.ss  erforderliclie  Halb- 
wendungen machen  lässt. 

Es  geschieht  dies  auf  folgende  Weise:  Für  den  ersten  Schuss  giebt 
der  Richtmeister  .selb.st  der  Mebestange  die  Wendung  mittelst  des  (xiiftes 
und  tuhrt  die  erste  Kartusche  in  den  Kanal  des  ^Ho<ienstückes'*.  Darauf 
drückt  er  auf  den  Driicker.  und  der  .Schu.ss  erfolgt.  Bei  dem  Austritt 
des  ersten  (ie.«;ch().sses  zwingt  die  Kraft  des  Ifück.stosses  das  Bodenstück 
zurückzugleiten.  wobei  <iie  Hebestange  zwei  Halliwendungen  nnu-ht.  Bei 
der  ersten  stfi.sst  das  zuriickgehende  Bodenstück  die  Hülse  ans,  die  vom 
ersten  Schu.ss  zurückgeblieben  ist  und  emptangt  die  neue  Kartusche,  bei 
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der  zweiten  Halbwendong:  der  Heliestange  mnl  die  Hülse  ans  dem  Boden- 
stiick  heransgeworfen .  die  neue  Ladunp;  tritt  in  den  Kanal,  während 
das  Hodenstück  seihst  an  seine  Stelle  zurnokpeht  o.  s.  w. 

Für  die  antomatische  Wirkang  des  Mtchanisinns  ist  es  also  nur 
nötig,  das  (Tcsrhütz  zu  nebten  und  beim  ersten  Schnss  seihst  Hand  an- 
zulegen; das  Weitere  besorgt  dann  der  Rüekstoss.  aber  nur  soviel  Mal.  als 
Kaituschen  auf  der  Rolle  sind.  Die  Thätigkeit  des  Mechanisnuis  wird 
durch  den  Richtmeister  nnterbrocben;  dieser  reguliert  an<'h  die  Schnellig- 
keit des  Feuerns;  sie  erreicht  bis  2(X)  Schnss  in  der  Minute,  d.  h.  mehr  als 
3  Schuss  in  der  Sekunde.  Wird  die  Thätigkeit  des  Geschützes  zur  Ver- 
besserung der  Itichtung  unterbrochen,  so  muss  das  Geschütz  wieder  mit 
der  Hand  geladen  werden. 


i 


Maxim -Mitraillcu^  ht  Tliätijrkoit. 


Maxim  hat  auch  derartige  Ge.schütze  mit  dem   Kaliber  47  und 

.      , ,    ,  ,     Kaoonrn  »er- 

57  Millimeter  hergestellt  und  probiert  jetzt,  wie  verlautet  mit  hrfolg  „hi»<ienfn 
eine  Kanone  vom  Kaliber  lü.-)  Millimeter. 

Die  Ergebnisse  der  Versuche  in  den  verschiedenen  Staaten  waren 
jedoch  im  hrK-hsten  (irade  ungleich  und  die  neue  Mitrailleuse  wuide 
Gegenstand  langathniiger  Erörterungen  und  häutig  übertriebener,  teils 
günstiger,  teils  ungünstiger  Besprechungen. 

Bei  den  in  Oesterreich  im  Jahre  1H88  mit  einer  11 -Millimeter-  o^i-r 
Mitrailleuse  angestellten  Versuchen  versagte  nach  8000  Schuss  der  liade-  V«r<iui:he  mit 
mechanisraus  und  es  nmsste  mit  einer  anderen  Mitiaillense  weiter  gefeuert  ^iirnnL^e. 
werden.   Die  Beschädigung  des  Mechanismus  war  nur  eine  geringfügige. 

Bloch,  D«r  takfioftif«  Krie|;. 
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trntzdem  mnsstp  nlm-  die  Waffe  iukIi  London  zuriirkpreschickt  werden. 
Mit  einer  .nulen'ii  S-Millimetei-Mitrailleuse  konnte  keine  griissere  Feiier- 
geschwindij^kcit  als  400  Schnss  in  der  Minute  erzielt  werden,  und  dabei 
wurde  das  liohi'  so  hei.ss,  da&s  die  Kugeln  zu  schmelzen  begannen.  Dhs 
Wasser  in  dem  Mantel  ftbte  daher  keine  abklllilende  Wirknng.  Auch 
diese  Ifitraillenae  wurde  dm  KonstmkteDr  «irückgesandt«  und  das 
..Anneeblatt"  zog  beim  Reridite  über  diese  Versuche  den  Schluss,  dass  die 
^\'attV'  mit  ausgenutztem  Rürkstoss,  wenn  auch  sehr  sinnreich,  df»ch  nicht 
tlir  Krifirszwecke  {rr'<-i<,ni»'t  s^i.  nnd  dass  die  mehrläufige  Mitrailleusef 
wie  dir  » iatlintr-.Mitiailleiise.  den  Wh/m^  verdiene. 

v«r  im  .Jahre  iss'J  wurden  bei  Thun  in  der  Sclnvci/  vergleichende  Ver- 

v*r»n.-ho  suche  zwlschcu  der  Il-Millimeter-Maxini-MilrailleiisF  nnd  dei  7,5-Milli- 
.le,  s'°hweii  meter-Gardeuer-Mitrailleuse  angestellt,  und  die  erstere  lür  die  Befesti- 
i.i.ch«..  gangen  des  St  Gotthard  gewählt,  weil  man  8chwelEer  Zeitungen  zu- 
oad    folge  ihre  üeberlegenbeit  bezflgUch  der  Treffgenauigkeit,  dar  Stabilität 
luMull!^*.  der  Bichtung,  der  Feuergeschwindigkeit  und  der  Einfachheit  dei'  Be- 
dienung anerkannt  hatte. 

EiDfährnuK         Am  Eiide  desselben  Jahres  ftthrt  England  die  Maxim-Mitraillease 
M^'L-    ein  nnd  g-iebt  sie  12  [iitanteiiebataillonen  (jedem  zwei).    In  die  deutsche 
Marine  ist  die  iMaxim  -  Mitrailleuse  18^)2  eiiifretührt.    Doch  hat  sie  in 
.«chipcht«  den  von  Hi'ilnw  im  Kilimandscharof^ebiet  gefiihrten  Kämpfen  den  auf  sie 
d«t"*ii'-n"iii  gesetzten     Wartungen  nicht  nur  nicht  eutsprochen,  sundern  sich  sogar 
^  'ZZH'"  öberans  schlecht  bewührt. 

In  dem  Maasse,  in  welchem  die  kunstinierende  Firma  allmählich 
'''fw "**  den  Mechanismus  behufs  Beseitigung  der  beim  Schiessen  zu  Tage  tretenden 
n«  .  uV..,„^-  Mängel  nnd  Ueberwindung  der  Transportschwierigfceiten  verbessert  hati 
d^r  <u 't..'»  scheinen  diese  jedoch  in  Aufnahme  zu  kommen. 

>u«c«L  Anch  unter  nngfinstigen  Geländeverhilteiissen  ist  es,  besonders 
gegen  einen  Abhang,  der  allmilhlich  ansteigt,  möglicli,  das  Feuer  zn 
regulieren,  indem  man  zuerst  das  Ziel  sich  zu  bew<^n  Teranlasst  und 
dann  mit  Schnellfeuer  über.scbüttet. 

BmOMUi»        Bei  einer  der  ersten  Srliiev-<iihnngen  auf  liekannte  Entfernungen 

SoM<M- 

«b*«««B  nh  gegen  Feldzieb-.  als  man  die  m-uen  W  atten  erst  wenig  kannte,  Warden 
folgende  bemerkenswerte  Kcsult^te  erreicht: 

st*ig«Dd«  Bis  jetzt  bat  das  Hans  Maxim  an  41  !?i'fnernns'pn  nnd  Knlonial- 

4er''M!tti'rl!^  gesellscbaften  Mitiaillensi-n  geliefert;  in  39  ['allen  sind  die  (jrescUutZH 
irauiMNii.  Feld-  und  Belagerungskrieg  bestimmt. 


1 


Oigitized  by  Google 


Mitrailleusen. 


Digitized  by  Gc 


Google 


SehnellfeuerluuioiicD. 


131 


Zielen 

Anzahl 
der 
Schetbt'ii 

Knt- 
in 

uhl 

OftUQr 

^'••iicrs 
in  Se- 
kunden 

Ansah! 

rl.T 

Tn'ffifr 

Anzahl 

df*!" 

lr'>ft*»*n'*ii 
8ch«nb(»n 

Influitorie  in  Kolonnen  .  .  . 

100 

200 

900 

25 

73 

in  ocnutienunton   •  ■  .  . 

4W 

wm 
M) 

Oh 

Ol 

in  l/iiiio  in  gMcblosseoer 

40 

tiäO 

197 

25 

181 

39 

in  ZugkoliMiiieu-l^ioi«;  Eut- 

fernung     zwischen  der 

Kolonne  etwa  60  Meter  . 

120 

800 

299 

458 

91 

76 

1030 

400 

267 

66 

N'aniiiehr  ist  in  der  Srhwviz  beschlossen  worden,  dass  jede>  Ka\ allei  it  - Züi-iiuiirfder 
r^;imeut  drei  Maxim-Milraiileu>en  mit  einem  Munitionswagea  zum  Trans-  M.ua"i  u  u 
pott  von  10-  bis  15000  Reservepatronen  nnd  ein  ans  1  Oflizier,  4  bis  ^'^Jj^l,, 
6  Unteroffizieren  und  12  Gemeinen  bestehendes  Personal  mit  25  Pferden  ■«'*>m« 
erhalten  soll. 

Die  der  Kavallerie  zugeteilten  Mitrailleusen  bezwecken,  die  FettOT« 
kraft  dieser  Wail'e,  wo  dieselbe  auch  immer  auftreten  mag,  za  ver- 
mehren 

Diese  Watten  bieten  ein  äusserst  kleines  Ziel  nnd  können  in 
jedem  Gelände  sich  gedeckt  halten,  su  dass  der  Feind  schwer  die 
Richtnng,  ans  weldier  er  Fener  erhalt,  wird  feststellen  können.  Die 
Wirkung  des  Feuers  auf  bekannte  Entfernungen  ist,  besonders  g^en 
tiefe  Ziele,  eine  im  höchsten  Grade  mörderische.  Sie  gestattet  daher 
dei  Kavallerie,  überraschend  nach  einem  unvermateten  Fener  in  Aktion 
zu  treten. 

Weiterhin  siud  in  der  franzö-sischeii  Armee  Kevolverkanonen  ein- 
gelührt. 

Dieselben  bestehen  ans  sechs  Bohren,  die  sidi  mit  HOfe  eines 
Mechanismus  nm  dne  zentrale  Achse  drehen,  die  in  der  Trommel  hinter 
dem  BodenstBck  des  Gescbtttses  pladert  Ist  nnd  dnrdi  einen  drehbaren 
Gräf  in  Thätijrkeit  gesetzt  wird.  Die  Kartusche  besteht  aus  einem  Ge- 
häuse, welilies  die  Pulverladunp  cntlKÜt  und  einem  an  diesem  (Tehäuse 
betVstifrtt'n  Kfirbchen  mit  24  mnd(Mi  Kng'  ln  ans  starkem  Blei.  Das  (tewicht 
der  Kartusche  ist  unfi^etähr  1  Kilogramm,  djis  (Tewicht  der  Kanone  selbst 
etwa  500  Kilogramm,  das  Gewicht  der  Lafette  600  Kilogramm. 
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I.  Di«  Feuenraffen. 


Die  tolp:eii(len  Zeichnungen  zeigen  die  (.Vx'hüSüe  der  Mitraillenxen, 
wobei  der  untere  Tt  il  der  Geschosse,  bestimmt,  durch  «Icn  Srliliig  die 
Explosion  hervorzoinfeu,  auf  der  dritten  Zeiclinaug  (vergrüssert)  ab- 
gebildet ist. 


Kugeln  der  SckDellfeuerkanouc.  L'utercr  Tflil. 
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4.  Oebirgskanonen. 

Für  den  Krieg  in  (iebirgslilnfu'rn  wt-rdm  sehr  leichte,  im  (lebirge 
zu  verwendende  (Tesdiiit/.»'.  wel«'he  meist  zerlegbar  sind  nnd  auf  Saum- 
tieren fortgesohattt  wei-d»*n.  gebaut. 

Die  Lafetten  sind  von  Eisen;  um  sie  fahrbar  zu  machen,  werden 
sie  mit  einer  (iabeldt  ichsel  versehen. 

Die  Munitionsfrattiingen  sind  mit  Ausnahme  der  fehlenden  Rrand- " 

0<>birr«- 

geschosse  diesellien  wie  hei  Feldgesehiitzen.    Die  den  Hohlgeschossen  »»«hoi«. 
und  Kailuschen  entsprerliendeii  li.i(liings(|untieuten  sind  bei  den  (iebirgs- 
geschützen  tU'v  'i'erniinltescliatreiihi'if  wegen  IhMb-utend  geringer  als  bei 
Feldgeschützen. 

Die  Munition  wird  ebenfalls  auf  Tragtieren  fortgeschafft. 


G-CentimeUT-Gebirgskaiione  («um  Fahn-n  hfrg<Tuht4-t}. 


6-Ct*ntiiiiet«'r-(»»-birgskftnonf  (zum  Tra^nn  ttu.'«f*iiiaiiilerj;t'li'gt;. 
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L  Die  Fenenraffsn. 


i)i't.n'r.'r  Hallisfisclu'  MitteiluQgeu  über  Gebirgsgeschütze  giebt  folgende 
t]»birpi-  ZüsanHii»'iist»'llniig : 


Ballistische  Angaben  b<  tr«  ft«  n  l        (i ebirgsgeschtttze  der 
europäischeu  Grusüiaachte. 


UCSlQITtSIOi«* 

Ungarn* 

Italien. 

Fraakrelch. 

Rusalaad. 

7  cni 
-Mod.  1875 

7  cm 
Moii.  1881 

8  i-m 
Morl.  1868 

2'/,  • 
Mod.  1SS3 

U  r  •  u  1 

k   t  «  B 

Anfan^,'s- 
gescliwiudigkeit 

1 

0  ni 

•257 

275 

End« 

gesctawindiglceit 

3000m 

m 

143 

190 

198 

&0  Prozeut  Liiagon- 
atrevung  auf 

3000  m 

63 

43 

27 

34 

50  Pitwent  Breiten- 
stveaung  auf 

3Ü00ra 

9,9 

8*1 

13,0 

6,4 

50Prmeni  HlShen- 
streatmg  auf 

3000m 

10.4 

23,9 

10^4 

1U5_ 

bestrichener  Raum 
für  1,8  m  Zielhöhe  < 
auf 

lÜOO  m 

9000m 

24 
9 

lU 

7 

20 
9 

20 
9 

rii 

m 

m 

4300 

■ 

43G0 

Anaalü  der  Kugeln  und  Sbrapnels 

Stack 
C5 

1Ü9 

stock 

120 

stock 

lUO 

Gewicht  des  GeschiitzcH  (Kilogr.) 
Zahl  der  0<v«>clu"xtze  in  der  H.itterio 
Bedienung  der  Butterio  (Muim)  .  . 
Bespaanung  der  Batterie  (Pfwde) 

1106 

4 
III 
67 

1112 

ß 

•i8<i 

148 

1158 

fi 
lOU 
H  1 

8 

Seit  Eünftthnmg  der  GebirgsgeRchtttze,  deren  neueste  von  1883  sind, 
bat  man  schon  wieder  nicht  nnbedeutende  Portsduitte  gemacht.  Statt 

nun  (It'in  T;rs(M-  Zeichnunt^t'n  von  ältHvtMi  TyiM'ii  vorzufTiInvn.  weisen  wir 
für  jetzt  aut  eine  Abhandlung  über  die  Krupp'.sche  Aui>.stellung  in  Chiaigo, 


*)  Ditnn  Zaiil  Vclimtct,  dftss  das  (m  spIioss  in  der  eiBteiD  Bekundo  29S  Meter 
znrürklfß^  titid  iiHch  Durchflior^n  cmor  Stn>oke  Ton  9000  Metern  noeb  eine  Qesobwindig- 

keit  voji  15j  Meiern  per  Sekunde  l>esit£t. 
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ErllatnvBi^  n  Tafel  X. 

F;;;.  il  »ri'l  IV.    Ifohip«»  Jiu^se.    (;»-..Ii"-~<'  zum  Z<r-tr>r«-n  von   11.  r>«ti':iin<;on 
mid  (;<rlmu«l*»n  iin«l,  fnlln  sie  zur  Knie  nifilfrl")»ll«*n.  W-rwundung  v»»u  Uaiin- 

Fit;.  III.   Die  Zeirhnunff  Ktfllt  «ine  Kariii$u>he  diT  ü^Centimeter-ITastenkanane« 
Ii«f9t«|ii;n(l  atw  »••l  i-  ri'  ii  B(^ntp)n,  «Ii««  mit  j>ri-matis<-li»>m  Piilv»'r  ^'^füllt 

iiri'!  —  w'TiD  -!<•  ti  '  ijt  in  ci-jfnf'n  Kart'i-.  hl.rtc-ti-.-n  rinil»<-w:i!irr  \\.>n!«'n  — 
IHK  li'  li-  )inni>  ii  iiikI  Zw  iriiliiiini«Tii  iiutzarf  i«;  vpr.-i<'hiiürl.  wciwr  atu  lt<»<Ien 
mit  finer  ei(;«-nMi  AnfMiftning^MlTiiiing  versahen  nind.  Ziir  leichlercn  HanJ- 
lia!         r-i   •!<  m  gewaltigen  Kaliber  vird  die  ganze  Pulrerliulung  in 

Knie  Anziilil  von  Karliii^heii  ist  an  z.\voi  gl<'icligf\vnlitij,'.'n  Teih-n 
xusaramengenietet,  welrhe  mittelst  einer  let«dit  zu  lüsiendpn  Bindfadeii- 

v«!rHi  IjiiüniDfjj  verli  .ri'l'  ii  sind,  «i.iniit  <lif  Hälfti^  nis  Wurflaiiunj:,  WOZU 
gfjwötinliih  wfiii;,'*T  i'iiiviT  ;.'i'n<.tiiiii<Ti  wir!,  l-'unf/f  \vt?t"i<-ti  kann. 

Um  .starke  Schutz  wehren  zu  durch.sclila^'i  ii,  wo  rdta  Panzcrliuuiben  aus 
gego<»enein  Metall  (Eisen  oder  Stahl),  welche»  einer  fu-hnellen  Abkühlung 
nuKgasetzt  war,  verwandt,  die  gleich  falls  mit  einem  SprengRtofTgenilltmnd. 

Fig.  IV.  Hinengesohonfl. 

Fig.  V.   Bin  KnippV^hes  Tfartjirtiss-Hohlgcschoss.   Aussen  ist  der  Bleimantel  b 
angelötet;  die  Ausn<')nniiriu'>  n  an  der  Spitze  »Iii  idmi  zum  Erfassen  des 

rr*»M'{ii,-.:-ifM   mit  <l»^r  Iii'--- H<-l>z:in;r<'.     In    il>-n   Holilraiim    wird  ein 

Siirkfhen  mit  Sprengla'luiig  durch  da.-*  liodoulocii  eingebracht  und  diesem 
sodann  mittelst  der  Ventcfalussschraube  v  samt  Bleiring  gesehkwsen. 

l)i<;  ( Ii  -i  li(>--e  linlii  ii  ki'inen  Zünder,  il  »  dif  S|iri'n<;Iailun;,'  Immki  Treffen 
und  F",indrin^<  ri  d<--j  ( i.  sclu.s^f^  in  d>'n  i'an/.or  zur  Esph^nion  gelatigU 

Fig.  VI.  Kine  mit  St-hiesHliaumwolle  gelTdlte  Granate. 

Fig.  VH  nnd  VIII.  Gesclioss«  mit  Kxplosionstoffen  geladen. 

Die  verx'liit'di-nen  StotVi'.  die  liicrzn  vi-rv.andt  wcrd^Ti.  lic-lidien  eiiior- 
««•itH  z.  Ii,  auH  SehwoleUäure,  andorer?>eit.s  aus  Njt.r.j-Naphtalin,  -l'honol, 
'llensin  oder  -XjIoL 

Die  Aprongbestandteile  werden  in  besonderen  Glas»  oder  FoneUan- 

gpHl'-si'ii  j^idinlfen.  wi  lrtio  .I.iu.'rlialY  irmiiL'  sind,  um  beim  Tniii^poft  oder 
bei  s4>nsligor  Handhabung  nieht  zu  zerbrucheu.  Dur  grüs.seren  Uofahr- 
losigkeit  wegen  umhOllt  man  dieso  GefiUse  noch  mit  Fils  und  Guttapercha 
oder  BfihQtast  sie  auf  andere  Weise  vor  StGssen. 

Statt  dii  si-r  einzi  Inen  f'ndus«?  werden  iim  li  beweglieho  Zwi^i  hnnwände 
angewandt,  welche  du«  (JülaH.s  Hir  die  vor»chiodenou  iici^taudtcilo  abteilen, 
in  bnidnn  Fitllen  ruft  ein  Zerschingon  des  OefSsses  eine  Vermisehung  der 
Hest;indt«  ile  und  damit  eine  Kxjdosion  hervor.  iJei  den  .^lirapnels  be- 
finden Hi  ll  di<'  S[ir<-riu'm:iterialen  in  geladenen  Kuhren,  welche  mittelst 

des  ZündltK'lies  ex|>lodiürou. 
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Schiessresoltate  «ntbaltend.  bin,  auf  wetdie  wir  später  lurackkommen 
werden.  1) 

Erwilluit  wird  noch  einer  durch  die  Kjmpp'schen  Werke  in  Chicago 

ausgestellten  Merkwürdigkeit,  n;iinli<h  eiiu-r  durch  Mt^ii.-sduTi  tn  ^  n  n  ku«M 
3.7  <  ViitiiiirftT-Bii-^  hkanone.  wdche  im  Kolüiiialkrieg  ir»'l»r;tiii-lii  wird;  das 
Hohr  \vi»'<;t  nur  4<j  Kllograiuin,  die  Liafette  46  Jülogramm,  die  Kartusclien 
(i70  bezw.  720  lülogramm. 


5.  Zünder. 


In  früheren  Zeiten  war  die  Wirkung  des  Oetiehomes  »ehr  schwach 

und  nur  lansrsani  traten  auf  diesem  Gebiet  Fortschritte  hervor.  T>a> 
Material  der  (Tesch<»sse  ist  meist  Eisin.  diese  sdh.st  sind  rund  nnd 
kleiner  als  das  Kaliber  des  Kolm  -.  um  lunein- 
ge.stossen  werden  /m  können,  spater  st  t/tt*  man  die 
Kugel  in  den  halb  au.sgehöhlten  Spiegel,  verband  sie 
mit  der  in  einem  Beutel  enthaltenen  Pniverladnng 
(Kartnsdie)  und  hatte  so  den  Kngelschuss.  Noch  später 
nimmt  die  Höhlung  einer  Bombe  Pulver  auf,  weMu  s 
durch  den  Zünder  «Tafel  X  Vig.  T)  entzündet  wird. 
Letzterer,  wie  nebenstehende  ZeichnuiiL'  zelL'-t.  ist 
eine  Hnlzrtthre.  deren  Hohrunj^  mit  eiut-ni  ver- 
dichteten Gemenge  von  Salpeter,  Schwelel  und 
Mehlpnlver  gefüllt  ist;  ein  Hundloch  (Zttndertafel 
Fig.  in)  der  Bombe  nimmt  den  Ztnder  auf. 

UrsprQngUch  wurde  der  Zünder  mit  der  Hand  angesteckt  (Zttnder- 
tafel, Fig.  II),  w  as  spater  überflüs-slg  wurde,  weil  die  Entzündung  der 
Ladung  ausreichte,  den  Zünder  mit  anzubrennen.  Nur  müssen  die  S«  elen- 
wände  über  das  lie.schoss  hinausrairen.  weil  .sonst  die  (iase  ;int  ihrem 
Wejre  zum  Zünder  abgekühlt  werden.  Die  Btimbe  z-i  spi iii'jt.  soliald 
durch  den  ZUnder  die  darin  enttuiltene  Ladung  Feut  i  laum  und  wirkt 
dann  durch  ihre  Spreng.«<tttcke. 

AUmihlkh  TenroUkommnet  sich  die  Form  der  Geschosse,  welche 
eine  liogliche  Form  annehmen,  im  hinteren  Teil  zrvl indrisch,  im 
vorderen  znge.*«pit7.t.  Sie  zerfallen  in  zwei  (^attuniren.  solche,  deren 
H<^ung  nur  mit  Pulver  gefällt  ist,  und  andere,  welche  ausserdem 


Zand«r. 


Tafel  X. 
Fic  L 
Zttader- 
tafal 
Fif.  UL 


Aen  ZAnJer« 

Ilader- 
tafel 
Fig.  IL 


Tofin  Qtt4 


AarO«H>hMM 
(OnasiMi, 


')  £.  Montbaye:  „Krupp  k  l'Exposition  de  Chicago  de  1893".  („Revue  de 
l'Annie  Belg»".) 
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kleinere  Geschosme  in  Bich  anftidimeii.  Entere  werden  Granaten, 
letKtere  Shrapnels  oder  Granatkartätschen  genannt  Granaten'  wirken 
te\h  als  ganze  Gesdiosite^  teil«  im  verteilten  Znstande,  im  letzteren  sowohl 
durch  ihre  Sprenerstücke.  als  diurh  die  Zer.stnnin<rskraft  des  ein- 
?Psrhlosseiien  l*iilv<'is.  IM.it/.f  riitt' <  Ti  aiiafe  über  dt-r  Krd«-.  so  wirkt  jedes 
einzelne  Stück  des  Mantels  als  Projektil  tili  sich.  I)riii;i1  sie  mizerteilt  in 
eine  Erdbinistwehr,  «ine  Mauer  n.  s.  w.  ein,  .so  wirkt  die  l*ulverladung  des 
krepierenden  Geschosses  als  Mine,  indem  sie  die  Erde,  resp.  das  Mauer- 
werk auseinanderreisst.  Das  Sfarapnel  soll  fdeb  jedesmal  in  einer  gewissen 
Entfernung  vor  dem  Ziele  zert^en;  die  kleinen  Geschosse  gehen  dann 
streuend  auseinander  und  übers<hiitten  einen  grösseren  Kaum. 

Die  Zündung  der  im  (Tesclioss  enthaltenen  Pulveiladnng  eifolgt 
Ztadan.  nnihmiiscli  dnrcli  den  Zünder,  dei-  auf  zwei  verschiedene  Alfen  kon- 
"ijjj''  .struiert  sein  kann.  W  ill  man  die  Zerteilnng  des  (iescliusses  nach  einer 
Hg,  bestiniuiten  Zeit  herbj'ifiilu  en,  su  wird  es  mit  einem  Zünder  versehen,  der 
einen  verdichteten,  gleichroässig  abbrennenden  Satz  enthält.  Dieser  fängt 
im  Bohre  Fener;  je  nach  dem  Zeitraum,  nach  dessen  Ablaof  das  Geschoss 
platzen  soll,  ist  die  Wegstrecke,  welche  das  Fener  im  Satze  znrflcklegt, 
ehe  sich  die  Klamme  dem  Pulver  im  Geschoss  mitteilt,  entsprechend  gro.ss 
einzurichten.  Hei  den  (beschossen  der  glatten  (be.schOtze  sahen  wir  bereits 
den  Zünder  in  liesfalt  einei-  mit  Satz  vullgepressten  HolzrHhre.  .Te  nach 
der  liänge.  auf  die  man  diese  Hölii-e  abschnitt,  war  die  Brennzeil  eine  ver- 
.schiedene.  Das  Absclineiden  mussie  natürlich  vor  dem  Eiu.setzen  des 
Zttnders  in  das  Geschoss  erfolgen.  Damit  war  aber  eine  die  Bediennng 
des  Geschützes  wesentlich  verlangsamende  Manipulation,  nämlich  ausser 
dem  Abschneiden  auch  das  jedesmalige  Biestigen  des  Zttnders  im  Geschoss, 
verbnndi  Ti  Für  den  (lebrauch  mit  alten  Vordeiiadem  war  die.se  Methode 
nocli  mdiriicli,  da  g<  iiii;ri  it(ier  Kaum  voihanden  war.  damit  die  dnrch- 
.«strömenden  (iase  die  Satzröliie  enf/iiiKien  knimti  ii  l>as  Knttlamnien 
der  Kartusche  erfasste  sogleich  die  .Spjt/e  des  Znnder.s.  Als  aber 
Hinterlader  in  Gebrauch  kamen,  wurde  dies  einlache  System  wirkiuigs- 
los,  denn  das  Gas  konnte  nicht  mehr  zostrOmen.  Der  knihessische 
Artillerielientenant  Breithanpt  konstruierte  nun  einen  bereits  im  Geschoss 
befestigten  Zünder,  welcher  für  jede  Brennzeit  eingerichtet  werden  konnte 
(Zündertafel  P'ig.  V).  Diese  Krfindang  diente  zum  Ausgang  der  modernen 
Zündei-,  ohne  welche  die  Aitillerie  nicht  ZU  einer  so  furchtbaren  Ver- 
VüUkomuniung  gekommen  wäie. 

Um  uns  aber  die  Züuderwirkting  deutlich  zu  machen,  müssen  wir 
die  Sonderheiten  der  Einrichtung  de.s  Apparates  in  Betracht  ziehen,  da 
von  deren  mehr  oder  weniger  regefareehter  Konstruktion  nicht  nur  die 
Wirksamkeit  der  .Schüsse,  sondern  auch  die  Sicherheit  der  eigenen  Truppen 
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fig;L     SSflnd'^r  •  t-^t.  r  Zf-it.  bi-^tt-iiend  aus  oinem  HbliroliTe,  dessen  Bohrung  ndt  Palvar  aogvfGillt 

xrunl)';  >li)rc)i  A)i^<-lin>'i(l>-n  konnte  die  Bremmit  regoliert  werden. 
Fig.  II.     Anst«<'kiin£;  cIps  Zünders  dtirch  den  Bomliardier. 
Fig.  III.    (iraiint*'  mit  brpnn»!n<liT  Lujite. 
Fic  IV.     Roinbi'n.  konzt-ntrisclu'  und  fxzentri.><<dje. 

Fig.  V.     Krsirr  Zeitziindfr,  welcher  im  Geschoss  bi  f'  fitijrt  werden  konnte  und  für  Brennen  ein- 

triTifhti't  wur. 

Fig.  VI-     l'n'ussi.'u-l»^  Perkussionsgeschoss  (187(V'  mit  Zünder. 

Fig.  TU.  ()>>si>-rr<>iohi8ohe  Zünder  ZOT  Entxüii<luii!;  der  Spreni^iing,  nun  Sohutxe  gegen  Kossere 

Kiiitlüsse  durrh  «»ine  Vf-rkappunc  fr^doi-kt. 
Fit;.  VI  II.  Si'gnu'Ht  einor  Gninatv  von  IhT.'J. 

Fig. IXu. X.  Dotors  Zeitzünder.  Da.s  l'ulvor,  welches  die  Exj'losion  bewirken  soll,  ist  im  zentralen 
Kanal  enthalten.  Die  Aussenseite  d>'S  Zündej-s  i>t  d<'rart  bezeichnet,  das.s  sich  »Ii»'  Länge  der 
Bri'nnzeii  dtr  Pulverkom]»>sition  in  Zeiteinheiten  i-ingeteilt  findet.  Um  den  Zünder  zu  richten, 
g<'iiü^te  i-.s,  ein  Loch  Hiin-h  dif  <.'pwünsclite  Abt-i'iliinf;  in  die  KomjM»<?itioM  zu  bohn»n. 

Fig.  XI.  Der  PerkusaionszündiT  Mod.  187.'»  besteht  aus  Mundlochs<-hraut>e  r«,  Ziindsciiranlte  a  mit 
ZündMiehen  «,  dann  au.s  Zündcrhülse  /i,  in  welcher  sich  ilie  stwei  Schlii^rf-rteile  befinden,  V0& 
denen  der  untere  u  d'w  Ziindnadel  m  und  die  kupferne  VersiclieninKshülse  v  trügt.  Letzter* 
iiat  fin»  n  dun-hlocliteu  Boden  und  an  ihrem  Unifanse  adit  aufjxeJiogciif»  Lappen,  auf  welolie 
der  oben»  Schlfigerteil  0  ftoMtit  und  hie«doreh  die  Zündnadel  von  dem  ZündhütclMn  entünnt 
lialt.  Beim  Schusse  bleibt  der  obere  8ehlXg«rteil  vermü(;e  der  Trägheit  seiner  Haes«  surfiek. 
streift  di«  Lappen  der  VersicherongaihälM  aus  und  schiebt  sieh  auf  den  unteren  Sch1&gert«il 
auf;  beim  Atüschlag  des  Geschosses  fidlen  die  vereinigten  8oh1ägerteUe  vor,  die  Zündnadel 
trifft  das  Zundbütohen  und  die  Flajmne  deaaelben  säadet  die  Sprengladung  des  Oesehotaci. 

Tiff,  XU.  Oesterrdohisobe  Braudel  mm  Entladen  der  Qesehfitae,  um  der  Gefahr  des  Dorobbredienfl 
der  Gase  vomibengen.  Beim  Öebrauobe  wird  das  Brande!  in  das  Zflndloeh  eingeMtat  und 
durch  Niederdrücken  der  Sähllessklappe  des  Brandellagnt*  im  Zandloobatotlen  eingeaehlomen; 
wird  flodann  an  Bcibedrakt  des  Arandala  du  krlftiner  Zug  MUgeftthri.  so  entrandet  rioh  der 
SVIktionants,  ferner  das  BolieilMnptilTer  und  die  Pnlvwiadang;  hlwbai  wird  durch  die  «nt- 
wiekcHten  Oaae  die  Brandeittiülsp  gegen  die  Wftnde  des  ZOndlocbes,  der  Boden  des  BeiberB 
gegen  den  Boden  derBrandelhülsp  gedrückt  und  dadurch  ein  gasdiehter  AtwcUuM  desZfind- 
loc&es  bewitkt. 

Flg.  .VIIL  Ftaacoaiselier  Feld  •Do])pel runder  Mod.  1880  und  1881.  Der  ZSnder  ist  tot  dsni  Sefcuise 
und  hat  folgende  Einrichtnn«:  Der  bronzene  ^Indkdrper  t  eutbSlt  in  seiner  unteren  Kammer 
den  Peilnit«siunseünder  ,.Bu«1in^,  oben  trägt  er  den  Zfinderldler,  in  welchen  der  bronsene 
Zapfen  t  eingeM-hraubt  ist.  Der  Teller  hat  aussen  eine  von  0  Us  10  sduiidA  Bat^uuff,  deren 
Striche  Zelintel-Sekunden  ange)H-n ;  im  Innern  ist  der  borisontale  FeuerieitnugskanJ  k,  der 
einerseit.-«  durch  ilie  Schmul>e  /  nesehlossen  wir»!,  andererseits  mit  dem  Zändronrohen  ^  und 
mit  einer  im  Gewinde  Zapfens  aus<re<(chnittenen  mit  Kompulver  gefällten  Sinne  ^  kom- 
muniziert; von  der  Rinne  ^  liihn  n  drei  Kanäle  «  zum  Perkussionsapparat,.  Oben  enthält  der 
Zaj>fen  <lie  \adel  »  und  den  KnpseUrilKer  ,/.  welche  beide  durch  die  !5pirttlfeder  *  auseinander- 
irelialt.'u  wcrdiMi.  Im  Kn]>seUriit?er  bi  lindet  sich  die  Zündpille  Harnt  Schlagladung,  deren 
Flatnme  bei  ih-r  Hxiilusion  ilurdi  die  Kanäle  v  den  aussen  aufgesetzten,  aus  kompruniertem 
Pulver  erzeugt.  II  Hihl'  entzündet.  1  >er  SHizkonu«  h  (Zinnlegiemni^  besitzt  aussen  eine 
>-|iiralt"önnige  Kinn«',  m  wel.-lie  das  bleierne  Satzndirclien  eingelegt,  ist:  er  wird  durch  die  Ver- 
s<'hlMss(iliitte  o  derart  fixiert,  dn-^  untere  Ende  iles  Sutzringi-s  mit  si-inem  einges<>tzten 

Kiilit'errobn-lieii  .1  über  den  \ull|iuiikt  der  Tempien-iiiteilungen  und  mit  dem  Feuerleituiig»;- 
kannle  /,  in  Verbindung  steht.  1  »as  Sntzrrdirclien  ist  mit  J'ulversatz  gefüllt,  von  welch«'m  13  mm 
eine  S.'kiinde  lirennen.  I  ler  me-singene  Tempiermantel  m  bat  aussen  von  0  bis  20  numerierte 
Teni|iieriiti'nuiit.'en ,  deren  gei:en-<  itii_'e  Absdiii.le  einer  Brenndauer  von  einer  Sekunde  ent- 
^[»[■•■«•li.'ii :  aus^erileiii  ist  nm'li  eine  nii-ht  nuiuerierle  Oefl'nung  /,  durch  welche  die  bei  der 
\  i  rKi'  nniiiiL'  il-  r  Si  lilairln^iung  und  des  Ringes  ./ gebildeten  G.oe  i-iitweichen  sollen.  S.ill  d«>r 
Zunder  als  Kallzinuii  r  wirk'-n,  so  entfallt  jede  weit.'r»»  Hehnndlung  dcssi-lVicn  vor  dem  Schlisse 
und  er  funktk>ni>Tl  liaiui  «  ii-  Jer  limlm  srle'  Znii.ler  liei  den  Hoillge.,,  im ,  ,11.  Soll  i-r  j>  doch 
als  Zeitzünder  wirken  nm-.-.  .-r  vm-ei-st  t''ni|ii<Tt  wei-den.  B<'.stelit  die  I4r<  utiiluuer  in  •r'inzen 
Sekunden,  so  überz'  UuM  nmti  si.  li  zim;i<  liv,t,  oll  der  Zeigerstrich  und  der  .VuUstricli  der  Kin- 
teilung  am  TenipierniHiitel  uUercintalien.  ilurclisticht  liieratif  mit  dem  Tempierbohrer  durch 
ilie  li.  tred'cnili-  Teiiipii-riiiriiung  die  Satzrolire  und  ilen  Sat^konus.  Bestellt  die  Brenndauer 
iili'  i'.li'  S  in  Zelnif el-Seknndet! ,  so  wird  vorerst  der  Teiniijentiantel  entsprechend  der  Eiii- 
i.  ilinii:  -•■■Ir-  Iit  und  (•••^t;:i'st.  Ilt.  H.'iiu  S<'lius.s  fiilU  il-  r-  /uiidstifi  n  zurück  und  der  Zündsatz 
i  \p!oih»  it ;  Iii' iihirrli  ent/umlei  -n  h  ,iie  Sclilarlii  liintr,  iliiiiii  der  Sntzring  rf.  durch  d<'-.sen 
Flaituni-  wieder  dun  h  die  li.-iui  Ti  nipieren  ini  Sat/konns  er/cugt»-  Oefl'nung  die  F.nt/üti.lung 
di'r  Satzrolire  einireleit.-i  wird.  Letzter.'  brennt  nacli  heidcn  b'i<  htuiigeii  Kleiclmiüs.sig  ab,  bis 
■  lurch  das  K iiplf i  ivdirchen  .1  das  Feuer  durch  den  F'-ii.-i],.jtiiijgskanal  und  dM  Kanäle  •  end- 
lich zur  Schl:i;:l,iiliin2  im  I'erku>sionsappar!tte  di  >  1  i,  <(  )io>>i  s  i;'  l;u)trt. 

11g,XIVu.  XV.  Kl'  lvi  n-i  l.r  Uiaipleln.  I'in  da-  (ö  )alir  ij.  s  Hinauswi  rlens  der  Bnmdeln  beim  Knt- 
laden  der  < -i  liiit /e  /u  lic-eitigen  un>l  die  Lxjilosion  ilei'  Ga.-.e  aulzuhaiten,  wurde  die  Elek- 
trizität zum   r-litlaii>t\  lM'iiilt.'.t. 

Fig.  XVL  Elektrische  Beleuchtung  zum  Richten  der  Geschütze  für  Nacbtgefecbtc,  nach  ,.Lloyd  aud 
Hadcoek  ArtiUety". 
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abhäugt,  wie  wir  dies  in  der  Folge  darthun  werden,  wenn  wir  ein  Bild 
der  voraussichüicben  Thätigkeit  der  Artillerie  auf  dem  Schlachtfelde  ent> 
werfen. 

Um  wirksam  m  sein»  mius  der  Zfinder,  wie  wir  soeben  angegeben 
haben,  m  eingericlitet  sein«  daa$  die  durch  ihn  hervorgemfene  KxploMon 
de»  Gesdioasea  an  der  dazu  yoraiisbestinimten  Stelle  stattfindet,  d.  h.  dort, 

wo  narli  Berechnung  des  Schiessenden  die  vernicht^'nde  Wirkung  erfolgen 
soll.  Ein  derartiges  Resnltat  geben  die  jetzt  gebriiiuhlichen  Zünder,  die 
seit  dem  deutsch-IVanz'isisc  hen  Knege  im  lianf  der  letzten  2ü  Jahre 
eine  bedeutende  Vervollkununnung  erfahren  ha]»en. 

hl  der  französischen  ArtilU'rie  waren  bei  He^^iim  des  Krieges  Tempir  ««j 
1870  JH<1  Brunzekanonen  von  4-,  H-  und  12pfiindigem  Kaliber  vor-  z«Bdor. 
banden  nnd  25  läufige  Mitraillensen.  Die  Kanons  sehosmn  mit  gewöhn- 
lichen (einwändigen)  Granaten,  Sbrapneia  nnd  Kartätschen.  Bei  Beginn 
des  Feldznges  waren  die  Granaten  and  Shrapnels  mit  Tempinflndem 
zweifacher  Stellnng  versehen;  man  konnte  also  nnr  aof  xwei  Ent* 
femongen  eine  präzise  (Teschosswirkiiii^^  erzielen.  Aber  was  noeh 
schlimiiier,  rlie  Zünder  fuiiktiniiierttMi  liäuliL''  weit  vom  Ziele,  wesball»  sie 
bald  bei  (iranateii  uiul  irilwpise  ijei  Shrapnels  durch  J'erkiis.si(iiis/,tni(ier 
(Demarais)  ersetzt  wurden. welciie  da.s  Geschoss  auf  beliebiger  Eut- 
femnng,  sobald  es  nnr  irgend  einen  Widerstand  findet,  zerspringen  lassen. 
Dies  war  schon  sicherer,  aber  häufig  wirlcte  das  Fiston  der  R6hre  nicht, 
oder  wenn  es  wirkte,  so  geschah  es  gerade  im  Moment  des  Aufschlags 
auf  den  Boden,  wobei,  falls  der  Boden  nur  einigermaassen  locker  war, 
das  (reschoss  sich  einwühlte,  fast  ohne  Sprengstücke  zn  geben.'-) 

In  der  ganzen  Kampagne  1H70  haben  die  Preussen  fast  ausschliesslich  '^•'"•»^•■c 
einwändige  (iranafeii   mit  IN'rkuNsjoiis/ündern  angewandt  (Ziiiidertafel  »a 
rig.  VI);  weil  die  Shiapiu-is  mit  rt-rkiissionszundunir  m  rreiis>«'ii  schon  ,4B«i«r« 
liUji)   in  Eimaugelung   bramrhbarer   Tempirzünder  abgeschaöt  waren. 
Kartätschen  kamen  nnr  in  gins  imbedeutendem  Maassstabe  sur  Yer-  lladir 
Wendung.  Kll  fl 

Es  wurden  dnrch  die  deutsche  Artillerie  vorfenert: 

Granaten      ShrapaelB  Knrtütschen 

von  preussischen  Geschützen    .   .      S'.^.W  %         —  0.20  % 

von  bayerischen  Geschützen     .   .  %        4.40  %       0.14  % 

von  sächsiächeu  Geschützen  .   .  .      8«,b8  %      11,04  %       0,08  % 


»)  Potocki:  „Artillerie".  Lieferung  2. 
*)  Om^ga:  „L'art  de  «ombattre*.  . 
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IMe  gewöhnlichen  Granaten  waron  noch  yon  gnfcer  Wh'kong  gegen 
ungedeckte  Trappenmassen  (auf  Entfemtingen  Ton  1600  Meter  bis 
2600  M eter,  andemfiBlls  waren  die  Einfallwinkel  zu  gross),  gegen  BSiime 

und  iSteinwäiKl.'   aber  pegen  Sdiützi'n,  wi  l  hc  örtliche  Deckungen  hatten, 
war  die  W'ii  knutr  der  (Granaten  uiilx  dt'Utt'iid.  Die  in  der  österreichischen 
Arme»'  aiif^t'waiifittn  y^iinder  zeigt  in  der  Ziindfrtafel  Fi{r  VIT. 
P**"****«         Naclideni  ahcr  die  Zünder  vervullkoninuiet  wurdttii.  zeigten  die 

Prob«-  ,  .  ^ 

I'reussen  .stattgefondenen  Prol>eschies8en  mit  Slirapnels,  gegen  Trappen 
"  laiider-'^ii^  den  vei'schiedensten  Formationen  angewandt,  eine  5  hia  10  Mal  grossere 
talei    Wirkung,  als  Granaten  (Zflndertafel  Fig.  Vm).  Anf  die  Bedentnng  dieser 

Fif.  vm.  schiessversnche  wei  den  wir  später  zarfickkommen. 

Die  Konsti  iiktioii  der  Apparate  zur  Erzeugung  der  Explosion  in 
t. KnenRUB^  Geschossen  gehört  zu  den  kompliziertesten  Aufgaben  der  artillerisfisrhen 
EsfkwJoB  in  Technik,  und  es  ist  äusserst  schwierig,  diese  Mechanismen  in  einer 
OMeiMMa.  allgemein  vei  stündlichen  Form  zu  beschreiben. 
Zflader-  Die  in  der  Zandiertafel  enthaltenen  Zeichnungen  Fig.  IX  bis  XVI 
Fig!  ix^ii  ErUftrangen  werden  ein  genOgendes  Bild  von  dem  jetzigen 

XVL   Stande  entwerfen. 

Im  allgemeinen  wollen  wir  nur  erwähnen,  dass  Zünder  von  dreierlei 


Art  gebraucht  werden : 

1.  Zünder,  die  nach  einem  bestimmten  Zeitabschnitt  wirken, 
wiSuitf.  mit  gewülinlirh  bis  zu  15  Seknmb'ii  Brennzeit,  aber  für  Mörser 

nnd  Haul)itzen  sogar  bis  zu  .H)  Sekunden  Hrennzeit.-'') 

2.  Perkmsäiüuszünder,  welche  die  Explosion  bei  der  Begegnung  mit 
einem  äusseren  Widerstand  herbeiführen,  d.  h.  durch  den  Auf- 
schlag auf  den  Boden,  den  AnpraU  an  (an  Geschütz,  Erdanf- 
schttttnng  n.  s.  w. 

3.  Zünder  Ton  doppelter  Wirksamkeit .  die  die  Explosion 
entweder  zn  einer  bestimmten  Zeit  hervorbringen  oder  auch 
früher  beim  Aufschlag  auf  einen  äossereu  Gegenstand. 


Perkttssionszfinder  werden  gebraucht,  wenn  Tempirzttnder  (d.  h. 
pwk^'iou- Zünder  für  die  Explosion  binnen  ein«*  bestimmten  Zeit)  aus  ii|fend 
welchem  Grunde  ihren  Zweck  nicht  erreichen. 

Stellen  wir  uns  z.  B.  vor,  dass  der  Feind  sich  in  einer  Entfernung 
von  12(X)  Meter  belindet.  Das  tretFsicher  abgesandte  (ieschoss  darf  nicht 
höher  als  10  Meter  fliegen.  Zn  Ende  seiner  Bahn  llieLrt  es  fast  die  Erde 
berührend.  Damit  aber  die  Explosion  bedeutende  liesultatt;  ergiebt,  muss 
sie  in  einer  ge\vi£sen  Hohe  ertblgen,  denn  im  entgegengesetzten  Fall 


■)  „Lloyd  and  Hadoock  AiüUery**. 
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liiinJei  t  jede  riielx  iilit'it  dt^s  'rt  i  imiis  die  tr>iili.  lic  Wirknnp  der  Kiipel- 
und  .Syliltergarbe.  Unter  solchen  VerUültnisiien  .scheint  es  zweckmässiger^ 
einen  PerknssionszQnder  in  Anwendongr  zn  bringen.  Dm  Granaten  mit 
einem  aolchen  ZOnder  explodieren  gewöhnlich  nnmittdbar  im  Moment 
des  Niederfallens  anf  die  Erde,  und  da  sie  von  ihr  bis  zu  einer  gewissen 
Hnhe  a1js))rin»;en.  so  ]iiin«rt  in  di<'seni  Falle  die  Hffbe,  in  der  die  Explosion 
erfü]<rt.  von  dem  Kinfalhvinkel  des  tieschosses  ab. 

Ans  der  folgenden  Zeirhnunp:  ist  ersiclitlich.  welche  Wichtigkeit 
eine  lic  hti^re  Diiektion  des  Schosses  besitzt.  Die  (iranate.  die  von  der 
Erde  in  der  liichtong  mr  al)ges|)rnngen  ist,  wünie  die  feindliclien 
Trappen  mit  allen  ihren  .Splittern  treften,  während  bei  dem  Abspringen 
in  der  Richtung  mb  die  Explosion  kanm  einen  Schaden  anrichten 
würde. 




/   


-','1  


Badeotniig  der  Bklitang  d«r  OeMkosse. 


Ks  mnss  iedodi  iM-iin-rkt  werden,  dass  bei  festem  Roden  die  meisten 
Sprengstücke  und  Kiiireln  nucli  weiter  gehen;  bei  weichem  und  duicli- 
SChnitteneiii  H<iden  alter  stecken  bleilieii. 

Ferner  lindet  die  Anwendung  der  i'i  rku.ssiun.szUnder  statt  gegen 
St^inwände  and  dergleichen  Objekt«.  Ihr  Gebranch  ist  anch  noch  nützlich 
cor  Erprobung  der  Treffsicherheit«  wenn  man  zn  wissen  wflnscht,  ob  die 
Gesdiosse  bis  mm  Ziel  odw  darüber  hinaus  fliegen. 

Ueber  den  Grad  der  Trelfiiicherheit  des  Schiessens  versichert  man  '  >  i  ,i,r 
sich  am  be.sten  vermittelst  des  .\afschlagens  des  (Geschosses  anf  den  Krd-  '  7Jr 
boden,  da  ein  solches  gewnhnlich  von  einer  Staubwolke  Itegleitet  ist.  mit  ^^^"tUV-'' 
der  sich  mehr  oder  weniger  Kancb  vermischt.    Wenn  dasliesohoss  nicht 'ichMh«iu»t 

Hfjl'  

das  Ziel  eneicht  hat.  so  verhüllt  die  Wolke  das  Ziel,  im  anderen  V^i^ 
hebt  sich  das  Ziel  auf  dem  weissen  Ivam  litonds  ab. 

Der  Deutlichkeit  wegen  geben  wii-  umstehend  eine  Zeichnung, 
welche  diese  Methode  der  Probeschftsse  eriäntert 
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Dazu  treten  Fälle  ein,  wo  es  aui  voiteilhaft^'sten  ist.  Zünder  von 
doppelter  Wirksamkeift  zu  Terwenden,  d.  h.  solche,  die  zugleich  Tempir- 
wie  FerknssioDnfliider  sind. 


QeiolKMS,  «elob«s  das  Ziel  nioht  «mriolit  luX. 


Qetehoaa^  wdi-bes  dt»  Ziel  übetKiuigeii  hat,  _ . 


6.  Geschosse. 

Xnu  sind  wii-  in  den  Stand  gesetzt,  eineui  Vergleich  der  Cieüchos.se 
unter  einander  näher  zu  treten, 
"■y*-  Die  Geschosse  Üar  moderne  Geschütze  können  nach  3  Uaupt- 

te    anwendungen  eingeteilt  werden: 

1.  gegen  FansEer, 

2.  lllnengeschoss  gegen  Befestigungen, ' 
8.  gegen  lebende  Wesen 

nnd  sind  za  diesen  Zwecken  verwaidlmr. 
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Fig.    X.    J-ii^'U-cljo  Gi'uuaU)  (Sur  sliull). 
Fig.  Xr.  ShrapneL 

Fig.  Xn.  I.oi<  !it(  S  rn-i>-i>i>h«^-'  Slirapiit'l,  woh-lics  »'in  S(t)>sspii'y;t  IslirupnoI  «larstfllt. 
bio  gusäuisorno  Hülse  cntl;"!]!  dt'n  mit  AuHiichroungeo  vcrseheiiwii  FiilU 
ladiin^sranni  und  die  Spi<  ii;,'l;fliiti;,'skaininer;  auf  dieselbe  ist  oben  der 

lii''>-i!i;.'>-iif  Kopl'  init  viiT  Schi;iulM-hrri  l><-('<—l  i;,'r.  l);i>  L-ii  hif  FcM-liriipnel 
•  Ti'hiik  l'«.'),  i|a>  >i  li\vrrc  .'!!()  HIci.i ni : lu- ■iil, In,  iIim'i-m  Z\vi>i-!ii-iit äunio 
Hill  Scliwolcl  ansgt>git;»st'n  .siml.  In  da»  Mniulloi-li  winl  der  IVIdilopiiel- 
zfinder  eingesetzt. 

Fig.  XIII.   Suihlslmipiiel  (Rtissland),  ist  ein  liai»ens1irnpnt^l  mit  Diessin^'t'nem 

Kopfi-;  der  Iiinvnraiiin  ist  diirdi  oint-n  na|>t')7*ir!niiri  ii  Std-^sspit-jr««!,  w flrli«»r 
dio  Sprengladung  eniliäli,  yotoilt;  das  :>liiiilL'rno  KunnuuuikatiuiiHrülin-hen 
uinschliesst  eine  konische  Röhre,  welclio  die  gleichmfiasige  Logeruiig  der 
mit  S'-hwcIol  nin^'os.senen  Füllkii^'<-In  «-i  niö^^Iicht  (100  StOck  Bleiuitimon- 
ktigeln).    In  das  Mundloch  kuuunt  der  Zündor. 

Fig.  XIV.  KartntH(<he,  bostelil-'  ans  der  xtnkblerhemen  ItHchse  ff,  die  unten  durch 
dfti  Sinsssiiii  ;.'<'l  »  ans  Zink;,'ii--s  und  d<Mi  /.inklilfclicrnt'n  Zwisobenboden  Z 
und  oln-n  diin-h  dm  zinkM''i  !i<'rni'n  1  >frki'l-pi<';;rl  '/  Lf-i  lilosson  ist. 

Die  Uüclise  ist  mit  Zinkku^eln  golüllL  und  mit  St  iiwet'el  ausgegossen, 
der  Wulst  w  begrenzt  das  Einfahren  der  KartStKclie  in  das  Oesebosslager. 

Fi^.  XV.  Hrand;;eschoss,  untersclu'idft  sirli  von  d«'in  1 ')-(  "imU iinct(>r-If()hl!.'t'si  In i---; 
iu  seiner  äusseren  Einrichtung  nur  dur<  h  die  drei  UrnuJlüchor  t,  die  mit 
Brandsatz  und  Stoppinen  gefüllt  und  aussen  milteln  einer  rot  angestrichenen 
Vorpllutorung  p  verwahrt  sind. 

I)as  Ilraiid^'i'srlii»-,  i-t  mit  Ilr/imlsatz  ^^flTillt  und  /iir  Ifii-litoren  Ent- 
zündung mit  einiT  Anli-uerung  versehen;  in  da»  Mundloch  wird  der  l'or- 
kussionsz&nder  ein;;esrhmuht. 

Fig.  XVf.  Leuchtballon.  l)i>  ii:  «  ki.  i  i .•!<  h  rii-:irii  bei  den  glatten  W'urf- 
r^om-bfUzen  ••in^'-  tTilirtcti  Fi  iicrhall'-n  Miid  oval'',  mit  r.eui-Iitsat/.  p'lullt«^ 
Säeke  aus  lJu[>pelz\vilcii,  »»Ix-n  im  Muntllocli  b  mit  einer  Aulluderung  zur 
EntzQndung  des  Leuchtsat^es  und  am  entgegengesetzten  Ende  mit  der 
eisernen  Stos^plattc  ,s  zur  ht'-.>i'n'n  \Vidi'r.->tani!-^t'i'ii^'ki'il  L'^-'^cn  di-ii  Stoss 
der  Ladung  verstehen  und  uusöon  mit  einer  Leine  netzartig  uniä^thnürU 

T>ii>  Lonchtballen  der  grosseren  Kaliber  erbalten,  um  vom  Feinde  nicht 
olüir  I ;  rfalir  aus;,'.>ir»i  iit  werden  zu  können,  an  der  Stussplatt o  i-ine  klrino, 
sdiarl'iji'niUtc  Holilkiiuid  A',  und  riri:.'-inii  von  ;ni<^fti  eine  Anzahl  Murd- 
sciiiäg«  IM,  kurze,  zugespitzte,  mit  einer  Ulfikuyel  geladene  üewehr- 
laufstQcke,  welche  sich  nach  Maassgabe  der  Verbrennung  des  Ijencht>' 
Satzes  ontladt'u. 

Fig.  XVII,  Die  Alarmstangen  oder  Fanale  sind  Holzgestelle,  die  aus  einer 
Stange  mit  molireren  runden  S4'lieiben  bestehen,  auf  welchen  lotzieren  leicht 
entzündliche  und  mit  weit  sichtbarer  Flamme  bronnende  Matcrialon  ge- 
Mli'i-lilel  wi'nirn;  li"/1cre  lirin;:t  man  mit  eint-r  F'-iuTlfitung  in  Vit- 
bindung  und  umgiebl  sie  zum  beliutze  gegen  Witterungseinflüsso  mit 
einem  Strohmantel.  Pie  Alarmstangen  dienen  hauptsSchlich  als  Nacbt- 
signale  (sL'ltencr  aU  Togsignale)  ond  mQssen  auf  erböbton  |'unk(«n  so 
au(p>st"llt  werden,  da'-s  man  sie  auf  eine  für  den  bt'absicbtitilt'ti  Zwei'k 
genügende  Entfernung  brennen  sehen  uiiil  von  anderem  zulalligeu  Feuer 
leiolit  unterscheiden  kann. 

Fig.  XVIII,  XiX,  XX.  T>i.-  SiLMKili.Mk.'ti  n  bc-f .  licri  aus  t-iiior  -tarken  Paj>iof- 
uder  lilechhüläe,  mit  einem  rasch  bronncndeu  Triebäat/,e  vollgoschlageii, 
vom  mit  einer  Leuchthaube  aus  Kisenblech  versehen,  welche  mit  ver- 
schiedenarti^<-ti  Keuflitköi  pern  wie  Sterne,  Sebwärujer  et<:.  gefüllt  ist.  Zwar 
noch  im  (.jebraiieh,  werdea  diese  l/enelitraketeu  bald  don  elektrischen 
bezüglielii-n  VurriciiUingen  weichen  müssen. 
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Die  ilanitiou  besteht  bei  allen  Feldgeschützen  ans  Huhlgeschos^>eu 
(Granaten)  nnd  Shrapnels.   Die  meisten  FeldartiUerien  führen  fibe^  »f 
dies  Kartfttschen,  einige  auch  Bnmdgeschosse  mit  (Tafd  XI,  Fig.  XIV  il  H. 
and  XV). 

An  Ladungen  sind  entweder  nnr  Schnaa-  oder  nebst  diesen  anch  <  "  '  -^ 
Wurfladnngen  vorhanden,  welche  gewfilinlich  in  seidene  Kartoscbbeatel  f\^^ 
geschltttet  (Tafel  X.  Fig.  III),  entweder  gewöhnliches  schwarzes  oder  in 
neuerei'  Zeit  raachschwaches  Pulver  amt'assen. 


Beinahe  alle  (Tei^chnsse  werden  heute  mit  Sprengstoff  in  wenigen 
oder  grosseren  Quantitäten  gefUUt  *  a.  oü^^ 

Geschosse  zn  Panzer-  und  Befestignngsbescliiessnngen  werden  in< 
Tafel  X.  Fig.  I.  II  und  V  dargestellt. 

Die.se  werden  hergestellt  nach  zwei  (irondsfttzen,  in  Gusseiseu  mit  Pig.  I,n, 
einer  harten  Spitze,  oder  als  stahlgei^chosse.  IT  bis  TL 

Gro5!se   Bedeutung    wird    den  modernen   Miuenge^chossen  zu> 
geüchiieben  ('l'afel  X,  Fig.  IV  und  VI). 

An.sserdem  hat  man  in  letzter  Zeit  l»e£r(»iinpn.  (reschosse  herznstellt^n.  Fif-  TD  ■. 
die  mit  zwei  derart  bescliaftcnen  SfoftVn  j^t'iVillt  werden  kihinen,  da.s.s  nur 
er.'^t  bei  deren  Verbindung  die  Entzündung  erfolgt  (Tafel  X,  Fig.  VII 
und  VIII.) 

\'on  den  versrhiecb-n«'!«  kompliziert»  len  (iraiuiteii.  welch«'  Vorzug.'^-  ««'h-"«« 
weise  gegen  lebende  Ziele  V'erwendung  ünden,  geben  wir  die  Zeichnungen  i»b.Bd«ziri». 
der  am  meisten  angewandten  Arten  anf  Tafel  X,  Fig.  IX,  und  Tafel  XI, 

Fig.  X  bis  xm. 

Das  Nachtgefecht  wird  sich  in  künftigen  Kriegen  anericannter- 
maassen  anders  gestalten  als  in  der  Veigangenheit,  weil  die  in  Folge 
der  VervpUkomnuinng  der  Infanterie-Schu.sswaflFen  .schon  auf  weite  Knt- 
femnngen  gfnulezn  veniiclitende  P'enerwirkung  der  Infanterie  durch  die 
I)nnkelh«'if  auf  die  nächsten  F'ntfcniniiirtMi  bc.'^-hi'äiikt  wird,  diejonip:»'  der 
Artillerie  iu  sehr  vielen  Fällen  entweder  ganz  auscr^^'schlus.st'n  oder  auf 
Kartätächeuscbuääeutfernungen  ebenfalls  eingeschränkt  wird.  Freilich 
hat  man  auf  dem  Festlande  andi  Ittr  die  letztere  Waffe,  fftr  den  Positkma- 
kriegi  Mittel  nnd  Wege  geftinden,  bestimmte  Sehnssridhtnngen  schon  bei 
Tage  festsnlegen,  nm  das  Feuer  auch  während  der  Nacht  nicht  ganz 
einstellen  zn  mfissen.  Dennoch  wird  dadurch,  selbst  bd  dektrischer  Be- 
lenchtnng  de.s  Vorcreländes,  einerseits  die  Bedienung  sehr  ^'erlangsamt, 
anderer-seits  die  (ieschütze  nnd  Kanoniere  dem  feindlichen  Fener  sehr 
ausgesetzt,  ohne  dass  die  TrelFsicherheit  dadtirch  eine  besonders  zu- 
verlässige würde,  weil  eben  das  Richten  über  Visier  und  Korn  bei  mangel- 
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I.   Die  Feui-rwalten. 


Lafttil'  Beleaelitung  sehr  iiusicber  wird.  Für  den  Feldkriej;  werden  sehr 
oft  aber  aituk  diew  IQttel  versagen. 
Ml  n«        Es  werden  demnach  nicht  selten  Leachtballons  (l'^ig.  XVI),  Alarm- 
bil'u!  ™^  Sisnalraketen  (Fig.  XVm  bis  XX)  zur  An> 

Wendung  kommen. 

^ImST*  ^  grOsstPn  Schussweiten  der  Hohlgeachosse  reichen  auf  Ent> 
«wabMw.  feninn^en  bis  zu'CiOOO  Metern,  und  bei  den  neueren  Feldgeschtttaen  noch 

auf  viel  frifissere. 

iet"pn[g  Anzahl  der  Knfreln  nnd  Sprengstücke  des  kit  pierenden  Shrai)nels 

•ittek«iM  ist  in  den  einzelnen  Artillerien  Europas  nnpleicli     I'i  -  Ii  anzftsischen  (  Je- 

ShmiiaL 

seliosse  kleineren  Kalibers  (SO  Millimeter)  zerspringen  in  die 
deutischeu  (7^S  iülliuieter)  in  Ui<)  bis  Itiö,  die  ilalieuischen  (70  Millimeter) 
in  109  Stucke. 

^lllch"  letzter  Zeit  werden  grosse  Bemfihungen  gemacht,  um  einheitliche 

•inhcilliebeii  Geschosse  gebrandien  zu  kOnnen. 

OMch^MML        Selbstverständlich  ist  dies  nur  zn  erlangen,  wenn  ein  einhdtliches 
Geschüt^kaliber  geschaffen  wird. 


7.  Sehlussfolgerungeii 

über  Artillerie -Geschütze  und  Geschosse. 

Ein  Kuckbliek  auf  flio  Kntwickelnng  der  Feldartillerie  zeigt,  djuss  st-it 
der  ersten  Anwendunp;  des  l'nlvers  bis  /um  XIX  Inhilinndert  die  (Jeschütz- 
svütenie  nur  sehr  lanjrsam  verbessert  wiudt  n.  l  ngeachtet  dessen,  dass 
bei  der  ünyollkomraenheit  der  Leistungen  Fortschritte  viel  leichter  zu 
erzielen  waren,  blieb  die  Wirkung  der  Kanonen  eine  sehr  nnbedentende. 
Erst  die  zweite  Hälfte  des  XDC.  Jahrhunderts  bringt  grossen  Wechsel 
und  kuHBe  Lebensdauer  der  Oeschfttzsysteme  mit  sich. 

.  Das  letzte  glatte  preussische  -rliüt/system  bestand  Ins  zur  Ein- 
führung der  gezogenen  Hinterlader  im  .lahi-e  IHr)*)  17  .Jahre. 

Das  französische  Syst^'m  von  1H28  wurde  IHTxJ,  also  nach  .lahren, 
durch  die  (rranatkanüne  t>rsi>izt,  die  schon  nach  5  Jahren  durch  die 
gezogenen  1-Pt"iinder  venl rängt  wurde. 

In  Rnssland  wnide  das  1S.'{M  geänderte  Sysipui  im  .lahre  l}i52  znni 
IKTOssen  Teile  wieder  geändert,  nnd  im  .Jahre  iHÖi)  das  System  der 
gezogenen  Vorderlader  angenommen. 
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Die  meistt'ii  übrig:»'!!  Ai  tilleiieii  nahmen  neup.  oder  stai'k  jreändei  t»^ 
glatte  Aitill»Tiesys(»'iiii'  in  dt-r  Zfif  von  isJU"!  bis  IHH)  an.  Mehreie 
fiUiittMi  in  df*ii  '*)fv  Jaliit  ii  dt-ü  ICisat/  diiicii  tii-iiiiiitkaiionen  ein.  Faxl 
Alle  gingen  aber  in  den  Jahren  ls.7.»  bis  18J11  zum  ge/ngeiien  Vorder- 
lader fiber.  In  den  meivten  Füllen  betrag  also  die  Lebensdaner  der 
glatten  Systeme  mnd  20  Jahre,  in  einigen  Artillerien  gegen  dO  Jahre, 
die  der  Granatkanonen  indess  nnr  5  bis  6  Jahre. 

Das  in  Prenssen  IHof),  in  Belgien  ISHl  angenommene  Hinterladnngs- 

systeiii  bfstaiid  b.  /w.  1H7K,  also  14  bezw.  17  Jahre.    In  den 

dentschen  A!-tillei-itMi.  die  dies  .'System  von  Tornhereitt  annahmen,  bestand 
es  ebenfalls  biä  iHl'dj  etwa  12  Jahre. 

Die  anerenoninieiien  Vi»i(Iei-ladnri'j's^ysfemt'  l)estaiiden  in  l-'i aiikreich 
bis  1S7(»;~I .  \v<>  das  System  Kettye  l'latz  irritt.  also  12  .ialir.-  (das 
Letztere  liestaiid  mir  <;  .laliie):  in  Kiisslaiid.  in  der  Schweiz,  den  kleinen 
deuUcheu  Staaten  und  in  Spanien  hin  1H»J7  odei'  18(18,  also  im  Mittel  nur 
7  bis  8  Jahre;  in  Oesterreich  bis  1875,  also  16  Jahre.  In  den  Nieder- 
landen and  in  den  nordischen  Staaten  stie^  die  Ijelwnsdauer  anf  18  bis 
20  Jahre.  —  Für  die  jetzt  bestehenden  neuen  Systeme  ist  die  Lebens- 
daner in  DentscWand  21.  in  OpsteTTeirh  10,  in  Dänemark  nnd  Italien  18^ 
in  Frankreich  und  Rnssland  17.  in  Spanien  und  lieljrien  16,  in  der 
Schweiz  15,  in  den  Niederlauden  11,  in  Schweden  13  Jahre. 

Und  nnn  steht  ein  neuer  Wechsel  bevüi.  l)ie  i-ein  artillen>f isclien 
und  ballistisrheii  P'iageii  jrelien  wohl  ihiei-  L<>.->uii^  eiitLM-^'-en  oder  sind 
.schon  teilweise  geklärt;  was  zu  thun  bleibt  ist  mehr  technischer 
Natur  und  Aufgabe  der  Alles  wagenden  nnd  mit  £rfolg  versucheudeu 
Technik.  1) 

General  Müller^)  erklärt,  daüs  die  Frage  „V9  ist  das  Gesehtttz  sekwitri«« 
der  Zakonft?**  nicht  nnr  sehr  schwierig,  sondern  geradem  unmöglich  zn 
beantworten  sei.  Ausserdem  bestehe  fttr  den  Staat  der  mit  Einführung  ^«^'^ 
eines  neuen  Materials  beginnt,  die  Gefahr,  durch  verbesserte  .Kon- 
struktionen überholt  zu  werden. 

Die  Schweiz,  welche  in  neiiei  ei  7a-'i[  mehnnals  in  der  Gewehrfi  a^e  awj*wy^ 
tonanprebend  wai-,  hat  im  Fiiihiahr  ISit.'j  einen  Wettbewerb  ansgeschlieben,  dw 
desisen  Bediuguugen  auf  ein  Scbnellfeuergeiiehütz  liiudeuteu.  Mmts*. 


')  „^y\c  Wirkiin'T  <ter  F''!'i^''S'  lirit/f'''. 

')  „Die  Entwicklung  der  reldaitiUerio  in  iio2Ug  auf  Material,  Organisation 
nnd  Tnktik  von  1615  bis  1892.  Mit  bernnderer  BerQcIcsiehtigung  der  preueeiachen 
und  dotuschen  Artilleri«'  :uif  (rnind  'li«iistlich*^n  jM;itenal8  dMgestellt  von 
H.  Müller,  Generallieutenant  z.  D.""  Zwei  Bände.   Berlin  1893. 
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Im  Vorderj^iuntle  des  Interesses  stehen  also  die  Schnellfener- 
geschütze.  Es  hat  den  Ansihein,  als  ob  bei  der  wohl  kaum  noch  zn 
verschiebenden  Umb«waÖnung  der  Feld-Artillerie  —  die  sich  demnächst 
einer  eraeaten  Umwälmng  in  der  Infanteriebewaflbnng  gegenttbersehen 
wird»  ohne  in  den  Gmndzttgen  ihrer  Geschtttdconstrnktionen  Fortecbritte 
gemacht  7.11  haben  —  ein  fjanz  hervorragender  Werth  auf  das  Schnell- 
feuer gelegt  werden  dürfte.  Die  P>folge  der  Japanischen  Marine  mit 
diesem  <  tes«  hützsyatem  werden  ihre  Kinwirkong  aof  die  Land-Artillerie 
nicht  V( Miehlen. 

Die  Herstellnnp  der  .Schnellfeueiceschütze  ist  bereits  beim  Kaliber 
von  20  (  Vntimeter  angelanjft.  Ein  sok  heN  (lesrhiit/.  das  vi»^-  Schiiss  in 
der  Minute  abpiebt.  soll  bei  Armstrunfr  in  Elswick  hergestellt  sein.-'') 

,  Kriinkreich  will  neue  Feldgeschütze  eintühren,  jedoch  sind  bisher 

Frtd-    noch  keine  Zeichiiuiitren  verfiflfentlicht  worden. 


Die  neuen  Feldgeschütze  sollen  ein  Kaliber  von  75  Millimeter 
haben,  in  drei  Jahren  fertig  hergestellt  sein  und  324  Millionen  Francs 
kosten.^ 

Die  Granaten  dieses  Znknnltsgesclitttzes  sollen  5  bis  6  Kilo 
wiegen,  also  weniger  Gewicht  haben  als  die  Gesdiosse  der  jetdgen 
80  lUllimeter-Kanonen.   Die  Fenergesdiwindigkeit  soll  4  oder  6  Schuss 

pro  Minute  be  tragen,  der  Eückstnss  sehr  verringert  werden.  Wenn  aach 
nach  Jedem  Schusse  neu  jrerichtet  werden  mnss.  so  wird  dei'  Küeklanf 
des  <ies(  hützes  doch  rrerinü"  jreiius:  sein,  ntii  das  ermüdendem  und  zeit- 
raiiliemle  Vorbring'en  desselben  in  die  Keiieistellnng  zu  vermeiden.  Das 
Scliiessen  kann  daher  nach  Bedarf  sehr  .schnell  au.sgetührt  werden.  Die 
neuoi  Geschltse  aollen  dnen  lächerheits-ApiNirat  erhalten,  nm  das  su 
frühzeitige  Abfeuern  zu  vermeiden,  was  man  bisher  bei  den  jetzigen 
Geschützen  nicht  in  befiriedigender  Weise  ansffihren  konnte. 

Jedoch  die  Technik  ist  noch  zu  keinem  Abschlnss  gekommen. 

Nickebttahl  einerseits,  Drahtumwickelang  andererseits  sind  die 
beiden  Grundlagen  für  Erzeugung  von  Rohren,  welche  grossem  Gas> 

dnu-k  {rewachsen  sind.  Man  spricht  beim  Xickelst^lil  bereits  von 
16000  Atmosphären  Druck.  Es  würde  (biiuit  der  Steigeruni?  der  Geschoss- 
ge.schwindip:keiten.  die  bereits  bis  1  K)0  Meter  geht,  ein  pewaltiffer  Vor- 
sohtib  p  leistet.  iii(  hl  minder  dem  Betrag  au  lebendiger  Kiait  aus  der 
Einheit  des  Kohrgewichtes. 


*)  LöboH:  ..Militärische  Jahresberichte".  18W. 
*)  fl'rogres  militaire". 
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Die  neuesten  Geschosse 
für  die  Kruppschen  7,5  CenümeLer- Geschütze. 

Granate.  Shrapnel.  Kartätsche. 


Lingsschniti 

*  *  •»  ^— - .    ••  " 
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Kin  nt'iu's.  für  «rt'wi.ssc  Arfillrni'zwrckH  jr>«iu'iit*tts  M.iiiiial  ist 

(las  als  ivinrs  Metall  lu'igrsti'llti-  (  liium  in  s»'iinr  Vci  Idinliinßr  mit 

Almuiuimn,   wobt-i  si«h   grosse  Vorziige  v<u-  (Uli  jetzt  venvendeten 
Materialien  heraoiuitellen  tmlleu. 

Inwieweit  die  Feldhanbitzen  duich  die  Erfolf^  der  Japaner  mit 
derartigen  Geschfltzen  beim  Angriff  anf  Port  Arthur  die  Zald  ihrer  An- 
hänger vermehrt  sehen  werden,  bleibt  abzuwarten.  Jedenfalls  hat  der 

Nimbus.  \>-e1clipr  dif  Spreii^granate  ans  Ffldkanonen  als  Ersatzmittel 
fiir  das  Wurffeuer  im  Felde  umgab,  wesentlich  al>g4*nommen.*) 

IHe  Ges»  linss<reschwindißrk»  it  wird  hvi  dem  F«'ld<ri  si  htttz  der  närJisten 
Zukunft  s\<ilil  nur  »muh  niäs>'iL'f  Ziiii;ihme  »'ilalireii .  dairfircu  wird  man 
einen  HanptwtTtli  auf  die  Lr>snnp  der  (iesrhossfragi'  scll»t  I*'*ren. 

Das  Shrapn«'!  mit  I)npp«>lzüii(i«'r  kann  x  lion  )<  (/t  als  Ifaupttresdioss •'^^"p"»!  "i» 
anges»  li<  n  wcnlrn^).  die  (iranate  ist  mehr  m  den  Hiuteignuid  getreten.  «Ander: 

Als  Hi]f>ß:esehoN>  jst  dlrv«-  aber  in  versthiiMitnen  Artillt-rien  l»ei- 


behalten:  sie  soll  Irlicufi.-  /i»  !»'  dicht  hinter  Ih-t  kuiiLri  ii  trt  tteii.  zntrieich  muto: 

am»' 


gegen  tote  Ziele  wirksam  wi  ideii.    Für  ei.sttMen  Zwei  k  hat  si^  den 


Doppelzttnder,  da  der  Sprengpiinkt  nahe  der  deckenden  Krete  und  ober- 
hiüb  dieser  liegen  mmts.  Doch  ist  die  Bedeutung  der  Sprenggranate 
gegenfiber  lebenden  Zielen  nicht  Überall  gewürdigt,  so  in  Frankreich,  wo 
sie  nur  fttr  tote  Ziele  berechnet  ist. 

In  der  Konstruktion  des  Shrapnels  sind  grosse  Fortschritte  ge-  F..>t.,^i.riti« 
macht,  so  z.  H.  mit  der  Verwendung  von  Stahhaaterial  fftr  den  Ge.schoss-  shr.pB..i- 
kftr[»er,  w  ftdiiich  ein  «rrnsserer  innerer  Kaum  gewonnen  wurde  und 
Füllung  mit  einer  gri>>>e)vn  Xalil         Kittreln        HartliK-i  mi.irli.'li  rrc- 
worden  ist:  terner  mit  der  Aii>--taiiiniir  mit  laiicherzeiigeiulfii  Miiit  hi  zur 
Erieiehiei  uug  der  Beobachtung  und  Anwendung  sehr  vollkommener  I  Joppel- 
zfinder, zugleich  FertifTzflnder. 

Es  erübrigt  nur  muh,  die  \\  ükung  der  Spi»'n^;;ranate  in  den  "^"jjjjj^ 
Mechanismus  mit  aniznnehmen,  um  zum  Einheitsgeschoss  zu  gelangen, 
doch  ist  dies  bis  jetzt  ein  ungelöstes  Problem.^ 


*)  LöbttU:  nUüitäriächo  Jahresberichte''.  lSd4. 
•)L5beU:  „MUitSriBchd  Jahx«8beriehte".  im 

0  öio  neuesten  deutschen  Shlttpnflls  haben  •  ii<  -  In  Üinno  W.-iinlun^ 
und  in  Folge  dessen  einen  sfhr  griwfcn  innoren  Raum;  das  M.itori.il  itm  Hülle 
ist  Stahl,  und  diese  besteht  aus  dem  c^iiudrischen  Geschossteil  und  dem  aut- 
schraubbaren  Boden.  Ala  FfiUong  dienen  BartbleUnigeln,  in  deren  Zwischen' 

räumon  ein  rnnchorzou^'endes  Mittel  goln^jert  winl,  das  sohr  jrrinsd;:*'  lli  iib- 
aebtunr'-verlirikni'-^o  herbeiführt  und  die  Kugeln  in  fester  Lagerung  erliülu  Die 

Blb''b,  l>(r  takünftig«  Kri^.  10 
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Wie  vnr  schon  ire<^at:t  halH'ii.  Inn  itt  t  l>;iiirhinaiifr»'l  iti  vielen  Fällen 
gru.s.se  Hiiult'iiiis>e  aiul  zit^lit  schwere  Fol^aMi  nach  sich. 

«.  mwii  zur  Xnn  wird  mitf^ctcilt.  dass  ein  Franzose,  h'onfrier.  ziii-  La(iun;i  be- 
y,.o  'luürh-  sonderer  Bomben  ein  Palver  erfanden  haben  soll,  das  er  das  ,.Kevauclie- 
Mi«i«i«i«aK.pg|ygf<(  nennt.  Eine  mit  diesem  gefUlte  Bombe,  die  vor  der  feindlichen 
Schatzenkette  explodiert,  soll  den  Schätzen  darch  eine  Raochsftnle  von 
20  Meter  Breite  und  10  Meter  Höhe  jede  Anssiclit  nehmen.  Ein  halbes 
Kiln^rainni  des  in  der  Bombe  enthaltenen  Materials  brennt  nnd  raucht 
10  Minnten. 

Ein  Oberst  der  englischen  Marine-Artillerie.  Creose.  hat  deirhfalls 
ein  Pulver  /nsfiiiimt'i>freset/t.  das  einen  htichw nlnilif  !i  (l!<  liten  Hjiticli  pio- 
du/.iert.  wie  die  in  (»cf^enwart  des  deutM  hen  Kai>er.s  Im  i  (Icsm  h  It-tzteui 
Ht'sueh  in  Kugland  angestellten  Versuche  ergeben  haben.  Der  Erlinder 
liat  Papierbülsen  von  18  Zoll  LSitge  nnd  2  Zoll  Dieke  hergestellt,  die  mit 
einer  FlUssigkdt  gefUUt  sind,  welche  anter  starker  Bauchentwickelong 
brennt. 

Hinter  dem  durch  die  brennenden  Iliilspn  liervorfrebrachten  Ranche 
8oll  es  Schützen  erni()<rlieht  werden,  sich  den  ins  Auge  gefassten  Punkten 
möglichst  verdeckt  zu  nähern. 

.HMkwie  Die  deutschen  niilitürischen  Fachbliitfer  teilen  noch  mit.  dass  die 

Onaiton .  p'j.j^j^j^(,j.j^„  sofrenannte   ..Sirenen"'  mlrr  ..lienlende   (iianatcn''  erfunden 
hätten,  welche  beim  Durchschneiden  der  Luit  ein  lurchtbaies  Pfeifen  von 

S]ir<'n>^lfulnnp:  ist  wie  bisher  in  <b>r  Kainnicrhiilso  .'iii/>'yir:ii  !it.  D.is  ( ;.'^i  |i<)s.s 
liefert  etwa  300  Kugeln  und  Spreugteilc.  Ks  hut  den  Doppelzündor.  Um  den 
Zünder  thitig  werden  zu  lassen,  bedarf  es  der  Entfemang  eines  Vorsteckers 
uii'l  als  Brennzünder  t>*'lb>iriMlf>nd  nnrh  rlcr  Kinstclhinj,'  «los  Sjitzringe.s  iles>en 
Kintoilunp  von  .'100  bis  ilyi^^  Mi  h-r  reicht.  Auch  nach  Kntft>rnun;j:  des  Vor- 
steckers soll  der  Zünder  noch  immer  eine  bedeutciule  .Sicherheit  des  Traii.sports 
gewähren,  so  ilass  mit  geladenen  GeschQtaten  gefahren  werden  kann.  Gegen 
gedeckte  Ziolf  hat  die  Feldrirtillorir-  dir  Spiv'riL'^rrjinaft»,  ein  oiii\vjindi;;c';  (;,  <.i  hn-s 
von  gruhsor  MeUillsUirke,  das  ebenfuUü  uun  SUihl  besti  ht.  Die  Sprengladung  ist 
ein  besonderer  Stoff  und  in  einer  besonderen  BOchso  gelnj^ort,  um  chemiaehe 
Voründerungen  durch  Iter&hrung  von  Zünder-  undGesehossmetnll  nus/jisdilitvssen. 
Iv-  t'r[ii"bi  eine  sohr  grn-s(«  Z.'ilil  von  .S|)rcntr^tiickcn  der  vurschicdonartigsten 

Ge.suüi  und  ürt»se,  etwa  .^M>  an  der  Zahl.  Die  Stücke  der  Sprenggranate  wirken 
haupt^hlich  dnrch  ihre  seitliche  Ausbreitung,  veroiitge  deren  sie  Ziele  dicht 
hinter  D»>ckungtin  zu  ln*n'cn  im  St ü  f.  iid;  es  bedingt  dies  die  Lage  dea 
Sprongpunktos  in  der  Luft.  Krtolgt  ila-  Kt(  |iioren  beim  .\\it'>«  lilag,  so  (lieg<>n 
die  Stücke  nach  allen  Seiten  auseinander,  \eben  ilem  Shrapnel  al,s  Hnupt- 
geschoas  und  der  Sprenggranote  als  Hilfsgeschoss  figuriert  noch  fUr  be- 
<rhr;irikt>  FSlle  die  Kartfttache,  die  in  geringer  Zahl  in  der  Ausrüstung  vor- 
handen ist. 
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si<  h  frühen,  was  anf  die  Pferde  aiid  auch  auf  die  ^'erveu  der  .Suldateu 

uaclitfilif^  einwirkt  ii  ^uU. 

(iii'x-   Kilinduiiff  praktisch  veiwerfitar  witie.  sei  k<»iiulen 
grosse  Hciiiirulii^rmigen  der  Trappen  in  der  Naelitzeit  statttindt-n. 

So  haben  wir  eine  jranze  KVihe  erstklassi<rer  \'ervol1kn!iiiiiiiiiii;;i  ii  '"• 
voi'  aus  und  mü.ssen  gestehen,  da.ss  das  Kriej;siuaterial  ein  {.^anz  andeie.>  v  'ik.  rMin 
geworden  ist,  als  es  in  den  früheren  Kriegen  war.  »."ä"» " « 

Die  erzielten  Vervollkommnungen  werden  aber  mit  voller  Klarheit  /rilVcaa» 
erst  dann  gewürdigt  werden  können,  wenn  wir  weiterhin  die  Geschiktze  ^^"^^^ 
im  Kampfe  darstellen  werden. 
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Hilfsmittel  und  deren  Anwendung« 

Die  in  jeder  HinRicht  verlifssei-ten  AN'aften.  die  in  hohem  Grade  er- 
folgte  X  ei  vollkdiiiniuniiir  der  (Geschosse  sind  nocli  iiirlil  iill»«*!.  was  der  d«r  Kri««t- 
eiHiiderisilie  (leist  des  .Menschen  ersonnen  hat.  inii  •  ine  niö^lirhsl  tri^sse  ""'•■•"•^ 
Zahl  von  Menschen  kanipt'iint'ähitr  zu  nia<Iien  nmi  liadiinh  dem  <i«'i;ner 
Nii'derUiKeu  zu  lieieiten.  Es  existiert  noch  eine  j^anze  h'eilie  von  Hills- 
mittcln,  die  in  künftigen  Kriegen  eine  so  wichtige,  häutig  sogar  ent- 
iwheidende  Bedeutung  balien  werden,  dass  sie  selbst  anf  die  Grondsätze 
der  Kriegsknnsty  welche  sich  durch  die  Erfahrungen  Mherer  Kriege 
herausgebildet  haben,  von  Einfluss  sein  kOnnen. 

1.  Innere  Verbindung;  in  der  Armee. 

Die  gewaltigen  1)ewalfoeten  Massen,  welche  die  einzelnen  Mächte 
atitVtellen  weiden,  müssen  sich  in  (iinjuien.  d.  h.  in  einzelne  .Armeen 
teilen,  welche  auf  verscliicdenen  Krie^rstheritern  oj»eriercii.  Kiir  jedes 
dieser  aus  mehreren  Armeekor|ts  bestellenden  selli>ländigen  lle»Me  ist  i'in 
weit  au.sgedehnte.s  tieiüude  erforderlich.  Schon  die.sei'  eine  Umstand 
erschwert  die  Verbindung  der  einzelnen  Truppenteile  sowohl  unter  sich 
als  auch  mit  dem  Höchstkommandierenden  und  selbst  mit  den  Stäben  der 
Korps,  der  Divisionen  n.  s.  w.  ausserordentlich.  Parallel  hiermit  laufen  auch 
andere  Na<hteile.  In  I'olge  der  geringen  Rauchentwirkelong  des  neuen 
I'nlvers  wird  das  s*  lilaclitt'eld  übersiclitlichei-.  als  in  früheren  Kriegen 
dalie<:en.  Dioei  l  uistaiiil  wiid  zwar  einerseits  den  berittenen  Offizieren 
nnd  Ordonnanzen,  welche  Hetelile  zu  ül»ei  Idingen  haben,  dji.s  Auffinden 
des  Wegc-s  erleichtern,  andererseits  aber  ist  die  Gefahr  für  .sie  weit 
grosser  geworden  und  zwar  um  so  mehr,  als  man  in  allen  Heeren  besondere 
Schützen  ausschliesslich  dazu  ausbildet,  derartige  Ueberbringer  von  Mel- 
dungen ausser  Gefecht  zu  setzen.  In  Folge  dessen  wird  es  ausserordentlich 
schwierig,  bisweilen  sogar  ganz  unmöglich  sein.  Befehle  und  Meldungen 
in  der  früheren  Art  nnd  Weise  zn  übermitteln.  Ordonnanzen  zu  Fuss 
sind  steUs  der  geringen  .Sclineiligkeit  wegen,  mit  der  »ie  ihre  Aufgaben 
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oiTiillcn  können,  für  wenier  ^eeip^nef  befanden  worden  und  werden  bei 
den  ForderniiL'tMi  dt  !-  luMieii  Taktik  and  bei  den  heutigen  Ma.s.seuheeren 
kann)  noch  in  Hetrarlit  kniiinien. 

Man  hat  deshalb  auf  andere  Mittel  bedaclit  sein  müssen. 

a)  Falvrlder. 

^SSHJ^  Anf  einem  guten  Wege  gelingt  es  selbst  einem  geübten  Reiter 
aM»«!»-»  nicht,  einen  erfahrenen  Radfahrer  einzuholen.^)  da  dieser  im  Stande  ist, 
«ichtter.  ohne  jede  Ermüdung  12  Kilometer  in  der  Stunde  zurückzulegen,  mit  An- 
strengung' —  18.  und  mit  höchster  Anspannung  —  24  Kilometer.  Der 
Radfahrer  hat  weiter  vor  dem  Reiter  den  in  diesem  Falle  wichtigen 
Vorzug  voraus,  dass  er  weniger  bemerkbar  ist.  Das  Fahrrad  ist  nicht 
teurer  als  ein  Pferd,  erfordert  ssadem  weder  Fotter  vöch  Dressur;  die  Be- 
weglidüceit  nnd  Ansdiuier  des  Badfiihrers  stehen  der  des  Pferdes  nicht 
nadi;  ersterer  hat  es  weit  bequemer  nnd  leichter,  sein  Fahrrad  zu  ver- 
lassen nnd  es  zu  verbergen,  und  für  Rekognosziemngszwecke  eine  Anhöhe 
zu  gewinnen  als  der  Reiter  in  dieser  Beziehung  mit  seinem  Pferde  fertig 
wird.  Wenn  man  anf  dem  Fahrrad  nicht  immer  die  Strecken  pa.ssieren 
kann,  die  fiir  ein  Pferd  noch  passierbar  sind,  so  vermag  der  Radfahrer 
dafür  vielfach  sein  Rad  Uber  solche  Strecken  zu  führen  oder  zu  tragen,  die 
ein  Beiter  nnr  mit  grosser  Htthe  passiert  oder  Qbw  die  er  nicht  einmal 
sein  Pferd  zu  fBhren  vermag.  Was  Grfthen  und  Zänne  anbetrifft,  welche 
das  Durchschnitts-Kavalleriepferd  nimmt,  so  bringt  über  solche  auch  jeder 
Radfahrer  sein  Rad  hinweg.*)  Ange^sichts  dessen  ist  in  vielen  Heeren  in 
Aussiclit  genommen,  in  künftigen  Kiiegen  Radfahrer  für  den  Ordonnanz- 
dienst zu  verAvenden. 
^■*5l[Sr**  Faiiren  auf  .sogenannten  „Stahlrossen"  werden  fa.st  in  allen 

«»»wfc  Heeren  üntei-offiziere  und  Mannschaft^iu  in  der  erforderliclien  Anzahl  an»- 
gebildet  Das  erste  Beispiel  hierfür  gab  Frankreich,  wo  wihrend  der 
Verteidigung  Beiforts  im  Kriege  1870/71  wegen  Mangels  an  KaTallerie  die 
Befehle  durch  Radfahrer  liefVirdei-t  wurden.  Fm  dem  Leser  klar  ZQ  machen, 
welche  Bedeutung  man  den  Hadfahrern  beilegt,  führen  vdr  die  Aufgaben 
an.  die  IS'^H  in  England  den  nnter  Major  Skobi  stehenden  Radfahrern 
gestellt  wurden. ■•)  Sie  hatten:  1.  die  Karlen  zu  verbe.sseni  nnd  die  Wege 
vor  Annäherung  des  Feindes  auszukunds(  hatten;  2.  auf  Befehl  des  Höclist- 
kommai^ierenden  mit  starken  dazu  ausgebildeten  Kommandos  Eisen- 
bahnlinien zn  zerstOm;  9.  die  Obliegenheiten  des  Rekognoszierangsdlenstes 
in  den  vom  Feinde  besetzten  Gegenden  zu  erfUlen,  and  im  Verein  mit 

')  Figiiier:  „Ann44>  scientifiqne**. 

1  NfidiiH-wiiM  Ii  :  „Eiiiihiss  der  nciK-^tcti  technischen  Erflndungon**. 
*)  fcjtadclmaun:  „liaä  Zweirad".  Berlin  ISi^ä. 
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Aufmarsch  zum  Gefecht. 
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Zusammenlegbares  Fahrrad. 


Soldat,  welcher  ein  Fahrrad  trägt. 
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Kavallerie  dessen  Hew»»«ningeii  zn  Iteohacht«»!!.  heim  Voirückfii  dt  s  HVindes 
aber  uach  den  bedrubten  stellen  za  eilten,  ihn  aut/uhalteii  und  .sii  b  dann 
allmählich  nirfldczmdeheii.  —  Nach  dem  Beriebt  des  M^ors  Skobi  haben 
die  Radfahrer  alle  diese  Anijsabeii  befriedigend  geUtet 

Die  Englftnder  haben  mit  grossem  Erfolg  Radfahrer  anch  für  den 
Transport  ¥on  chirargiscben  Instramenten,  Medikamenten,  von  Verband- 
niatt'iial  u.  s.  w.  verwendet,  sowie  für  die  BefiirdemnK  von  Tiehensmitteln 
und  Munition  nnd  sell>s-t  fTir  Fort.scbaffmig  Verwundeter  vom  Schlarhffr'ldp. 

In  Krankt  »  ich  rinden  gegenwärtig  Radfahrer-Abteüonp  n  sd^rai  ganz  Biu»»« 
selbständig  lur  den  Rekognoszierongs-  and  Sicherheitsdienst  \  erwt- ndnng. 
Dies  hat  aidi  als  so  praktisch  erwiesen,  daas  hei  den  Bataillonen  frei- 
willige Radfahrer-Ähteilnngen,  bestehend  ans  lOfflsier,  2Unteroffi2ieren, 
96  Qemeinen  nnd  1  Hornisten  gebildet  sind.  Derartige  Abtheilongen  sind 
bd  32  BataiUonen  oi^nisiert  worden.  Man  will  sogar  die  Radfahrer 
am  Kampfe  selbst  teilnehmen  lassen,  wie  nachstehende  Zeichnung  zeigt:^) 

t5 


lUd- 

6Uirar- 


Teilnahme  von  RtdUhnm  am  Kninpfc 


Die  Kommandos  bilden  dadur«  Ii.  dass  sie  die  F'ahrräder  nach  oben  t»*«if. 
amstftr/eu  nnd  die  liäder  in  rascJien  l  inlatif  versetzen,  leicht  immI  Imcll 
>Schutzwehr«M)     über  die  fast  kein  l'fei'd   hinwegkommt  und  iiiiiter 
denen   sich   enu'  Handvoll 
guter  Schützen  leicht  einer 
weit  ^bbreiclieren  Kavallerie 
erwehren  kann. 

In  einem  künftigen 
Kriege  werden  nicht  nur  die 
dem  Publikum  bereits  wobl- 
bekanntf'n  FahiTadarten  anf- 
tivteii.  sondern  unzweitVlbaft 
auch  verschiedene  von  nener 
Einriehtnng.  In  fVankreich 
2.B.  haben  Versoche  mit  den 


Verschi*deae 
Art«!  von 

Kri«ifi- 
Kahi-taJetn. 


Yiemd. 


*)  „EiH'vclopt'dit»  dfs  cunnaiääances  miütoireji''. 
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InUrnlctixa 

für  <li« 
RadlUirtr. 


VMnA. 


MiliUr- 
R«dfsbr«r 

in  v«r- 
•ebie4cD«n 


Vereiui^fBug 
•ler  R»d- 
rithrer  mit 
J«r  Rrief- 


sogenannten  Tandems  oder  Vienädern  für  zwei  l'ersonen  stattgefunden, 
von  denen  eine  Person  volle  Aktionsfreiheit  hat,  ebeu:^  auch  luit  Viel- 
r&dem  für  drei  und  selbst  för  zmaaAg  Tersonen.  Die  angestellten  Yeiv 

suche  haben  eigeben^ 
da.ss  sich  diese  Modelle 
für  die  oben  erwiili'if <  11 
TiiiliTänsrhen  Ziele  sehi* 
nüi/.lii  Ii  erweisen. 

Im  .l;ilirf  rS^H  hm 
die  tV;in/i»sise|ie  llegie- 
rung  eine  Instriikti»»ii  erlassen,  in  \vt  Icliei  anf  die  Not\vendif,'keit  fiir 
die  Armee  hingewiesen  ist,  im  Felde  über  3000  Kadfahrer  aus  den  Unter- 
ofllzieren  nnd  Mannschafben  der  Reserve  nnd  der  Tenitorial -Armee  ver- 
fügen SD  kftnnen.  Di^enigen,  welche  in  dies  Radfahrerkorps  ao^nommen 
werden  wollen.  mUssen  eigene  Fahrrader  zweifachen  Moddls  besitzen: 
ein  „bicyclette  de  roate**  oder  „de  demi-ronte^'. 

Charles  Düke  äussert  sich  über  die  Radfahrer,  welche  er  bei  den 
französischen  Manövern  im  Jahre  1H91  sah,  dahin,  das>;  iVw  Unteroffiziere 
befahif!^  erscliienen,  die  Verbindnnprpn  aufrecht  zu  erhalten  und  BctVliln 
zu  iibermitteln,  deren  Deutlichkeit  uiul  ( ienanip-kpit  m't^htjs  zu  wünschen 
übrig  liess;  deshalb  übertrug  man  ihnen  auch  immer  liäutiercr  den 
Ordonnanzdienst.  Um  ihre  Bewegungsfreiheit  inüglichst  wenig  zu  be- 
hindern, führten  sie  keine  Waffen.  In  Oesterreich  wird  in  der  „Wiener 
Nenstadt"  eine  Spezialschule  für  die  AasbOdang  von  Milititr-Radfahrern 
errichtet;  in  Deutschland  will  man  für  sie  noch  mehr  thnn.  Die  Re- 
gierung lä-s.st  dem  Rad  fall  i-sport  eine  bedeutende  Föi-derung  angedeihen, 
namentlich  an  der  Tn-^sischen  (trenze,  in  dnr  Voraussetzung,  das.s  die 
milit.iriscilfn  Rad -Kundschnffer  im  Stande  sein  werden,  gegnemchen 
Kuvulli  rie-Patix)uiIlen  Hindt misse  in  (Im  Weg  zu  legen. 

In  Italien  .*iind  Versuche  gemacht,  den  l.'.idt.iln tniinist  mit  der 
Tauben[»ost  zu  verbinden,  um  die  von  ihnen  gesamim  ltHii  Nachriciiten 
schuell-stens  dem  8tabs-(juai'tier  bezw.  den  Truppenteilen  zu  übermitteln. 
•Feder  Radfahrer  führt  eine  gewisse  ^hl  von  Tauben  mit  sich  ond  Über- 
sendet durch  diese  alle  ihm  wichtig  erscheinenden  Nachrichten.  Bei 
dem  ersten  X'ersuch  wurden  die  Tauben  10  Kilometer  weit  fort- 
gt^hrt  und  kehrten,  nachdem  sie  freigela.s.sen  waren,  .schon  nach 
Weniircn  Minntcn  m  ihnni  Tjinbpiisclibifffn  zniiick.  Dit'se  Tauben 
wurden  paarweise  in  li  ichieu,  weiiii^  i;;iiim  beanspruchenden  Käfigen 
aus  Blech  oder  Leinewand  transportiert.  Der  Nutzen  einer  solchen 
Verwendung  der  Tauben  ist  augeiLscheinlich. 
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Xacli  der  ..Hevae  iiülitaiip'*  wind«'  in  Ifiissland  im  lahre  IS'.tl  be- "»"•«•r«  s» 
Ktiiinnt.  dass  jt-flcs  Intatitcrir-Ift'trnnriit  H  K'adt.ilii »m*  aii-liildt  ii  innss.  jedes 
Schfitzeiiliat-iiilluii  1.    Aü>>(  r(leiii  iiiuss  jedts  lug^iiuenl  Uber  iiiiiidesteu^ 
2  im  Hudfahieii  geübte  (»Iti/iere  veitiij^eii  kruuien. 

Es  Vit  dem  Allen  Kt'fn'nQbcr  wobl  nicht  mit  Unrecht  dai-aaf  auf- 
merksam gemacht  worden,  dass  hei  schlechter  Bodenbeschaffenheit,  in 
sumpfigen  Gegenden  etc.,  der  Reiter  immerhin  dem  Radfahrer  überlegen 
sein  werde. 

Sehr   iiitert^ssant  frseliciiit   dalier  der  Hericlit  iilicr  fiie  ernisscii  »'•»□ita« 

hei 

Maiiövei-  in  Bidinien  und  Miihren  lSlt4.'')  Dort  wird  nänilieh  niit^ieteili,  a  M»n..v,.ru 
dass.  obgleii  Ii  der  erdi;xe,  tvil.s  lehmig»',  dureii  den  Jieg«'n  anlgeweielite  „,1/^^11,11 
Bodeu  und  die  Steigungen  des  Mittelgebirges  die  Leistungen  der  Rad- 
fahrer  in  ganz  besonderer  Weise  erschwerten,  demnngeachtet  sie  Touren 
als  Ordonnanzfahrer  znrürklegten,  welche  die  von  Ordonnanzreitern  weit 
übertreffen.  So  lejrte  ein  Lieutenant  in  Iteifritjem  'IVi  rain  hin  und  znrflck 
•  a.  \2  Kilomet«'r  in  iWJ  Minnfen  ziirüek.  In  dem  für  weitere  Öidnnnanz- 
ritte  liestehenden  normalen  Keisetrab  hätte  der  ( »rdoniiiuizit  itt  r  hierzu 
J  Stntidf*  bis  1  stnn<Ie  2il  .Minnfen  >rebran<lit  nnd  im  re^;lemenlsniäs>i)L'-en 
Trab  (ohne  Schritteinlagt ,)  -ki  Minuten.  Vau  Anderer  legte  trotz  etwas 
be.schädigten  Rades  die  00  Kilometer  lange  Strecke  hin  und  zurück  in 
4  Standen  znrttck,  wozu  der  Kavallerist  im  Reisetrab  5  bis  6  stunden 
gebraucht  hätte.  Em  Dritter  ftihr  querfeldein  10  Kilometer  in  19  Minuten, 
wozu  ein  Kavallerist  im  K'C'isetrab  öO  bis  GO  Minuten  und  im  reglements- 
niässigen  'lYab  I  I  Minnt«'n  trebrancht  hätte.  Derselbe  Ot'tizici-  ic^^e  aneli 
eine  Naelittour  zniiu'k .  xn-^anmifn  Kilonn-ti  i  .  bei  teilweise  starkem 
( i<  irtMiwiiidi'  in  1  stunde  .'»  Mjnut>  n.  <  ine  Tour,  wfU'lie  ein  Ordonnanz- 
reiter in  nieht  anter  2  Stunden  bewältigt  hätte. 

b)  TanbeD. 

Das  Orientierung.svenn<igen  der  Tauben  gehfirt  zu  den  merk-  '''^^'^ 
würdigsten,  und  bisher  noch  nnanfgektarten  Er»>Jieinungen  der  Natur,  imm. 
Ttoben,  die  in  Eisenbahnwagen,  folglich  in  geschlossenen  Behältnissen, 
1600  Kilometer  weit  fortgebracht  wurden  (Versuche  zwischen  Madrid  und 
Lttttichj  haben  es  vermoehf,  si<h  zu  ilirem  Taubenschlag  znrüik  zu 
finden.  Noch  et  st.innlicher  sind  folgende  N'ersiiche.  \'on  Tauben .  die 
man  im  .lahre  \sst\  in  London  aiiftliefreu  Hess,  kehil»'  eine  nach  ihretn 
heimatlichen  Schlage  in  lioston  zurück,  die  zweite  Ilog  bis  New-Vork,  die 
dritte  bis  Pensylvanien.  Bei  dieser  bemerkenswerten  Fähigkeit  der  Tauben 
spielt  die  Sdiärfe  ihres  Gesichtssinnes  eine  bedeutende  Rolle  und  Uebung 

»)  „RoichawoUr" 
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verstärkt  diest  n  dtn  Tauben  ang^ehorenen  Instinkt  noch  in  hohem  (^rade. 
KBiwiPkionj  i,j  vielen  Läudei  ii  hat  sich  eine  besonder«*  Art  des  SpoHs  —  der 'i'aubeii- 

d«n   Taaken-  ' 

«iK.ru.    spoil  —  entwickelt  aud  schoji  recht  grosse  üedeutang  erlangt.  Die  Möglich- 
keit, den  besonderen  listinlit  der  Taoben  aosznnitsen,  wird  dnidi  deren 
all."  Fi^^'^  nngewOludiclie  FlngschneUigkeit  noch  Terstirkt  Bei  gttnstigen  atmospfiM* 
sehen  Terhältnissen,  d.  h.,  wenn  weder  Gegenwind,  noch  Regen  und  Nebd 

vorhanden  sind,  beträfet  die  mittlere  Schnelligkeit  des  Tanbenflnges  70  bis 
Wrttiiii*?  <)()  Kilometer  pro  Stande.   Im  Jahre  187H  fand  ein  Wettflug  deatscher 
«nd     und   l)elgischer  Taiibpu   statt.    Man   lir-ss  sie  in  Kom  auffliegen;  die 
'x^il^l^'  von  ihnen  zu  dnn  hmt'ssende  Entternung  bciing  \      Kilometer;  die  atmo- 
sphüriächeu  \  erhaltnisije  waren  äusserst  ungünstig.   Die  erste  deutsche 
Tanbe  kehrte  nadi  ihrem  Taabenschlag  in  Aachen  nach  9,  die  zweite 
nach  10  Tagen  znrftck;  die  erste  belgische  Tanbe  langte  in  Brüssel  nach 
11  Tagen  an. 

Tn  Folge  dieser  Umstinde  hat  man  schon  lange  daran  gedacht,  die 
'i'auben  als  Knet  biitm  zn  verwenden,  die  in  Kriegszeiten,  besonders  bei 
Belagerung  von  Festungin  nnci-^rtzlicbe  Dienste  leisten  könnten;  jedoch 
erst  die  zunehmenden  \'orkebrtiti^vn  itü-  künftige  Kriege,  alle  Mittel  zur 
EiTeichuug  vou  Vorteilen  auszunutzen,  haben  eine  weitgehende  Organi- 
sation der  Tanbenpost  hervorgerufen. 
^'bJd'.'r''        Schon  bei  der  Belagerung  yon  Paris  hat  die  Lnf^ost  keine 
nnwiditige  BoUe  gespielt;  634  Tktnben  worden  von  dort  in  LnfIbaJtons 
1^    mitgenommen  Ond  deninfidist  freigelassen;  von  diesen  kehrten  100  T.mben 
znrtlck  und  manche  machten  diesen  Weg  bis  10  Mal.    Die  Luftpost  hatt« 
tlii*  die  damals  von  aller  Welt  abgtx  Imittene  Stadt  eine  gewaltige  Be- 
deutung, erzielte  aber  nni-  idaliv  belt  it  «1  i^-^MiKb'  K'esultatc,  hanptsädilich 
deshalb,  weil  sie  erst  nach  Eintritt  der  iieUigerung  eingeführt  aud  nicht 
genügend  vorbereitet  war. 
Not-  Immerhin  mnsste  man  zn  der  Ueberzeugnng  gelangen,  dass  die 

•.ii.ur...«h«r  Tauben  während  des  Krieges  wichtige  Dienste  leisten  können  nnd 
lubea-  ^.^  ^^^^  EJrftndung  des  lenkbaren  Luftballons  unersetzbar  sind.  Des- 


halb begann  man  in  allen  Staaten  die  Entwickelung  des  Militärtanben« 
Sports  zn  pfit'gi'n  und  Kriegsjiosftnnlniu-Stationen  cin/nriclitm. 

hit-  i  M  iit-ritnng  (b-r  Taubenpttst  wird  teilweise  liadurcb  abgeschwächt, 
daüs  uiiiu  nur  dressierte  Tauben  und  diese  nur  innerhalb  einer  besiininiten 
Ortsgrenze  gebrauchen  kann. 
^'TheV"        WShrend  der  BeUigening  von  Paris  verfhbr  man  mit  den  Depeschen 
lü  .J  u.d  auf  folgende  Weise:  man  druckte  alle  Depeschen  in  d^  Form  von 
ir« '.uhrJ!.  Zeitungsspalten  auf  ein  Blatt  nnd  photographierte  sie  sodann  unter 
187MI.    so  bedeutender  Veikleinernng,  dass  sie  zu  lesen  nur  mit  Hilfe  einer 
starken  Iioupe  möglich  war.  In  Tours  wurde  die  Verkleinerung  bis  zn 
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einem  mikix)sknpisclien  Maassstabe  ;nisu:tMii'liiit.  Die  tä^rlirhe  I)eiu'S(  heii- 
sammlang  hatte  die  <4iiisse  «les  vierten  iVils  einer  gewöhnlichen  Spielkart« 
nnd  wurde  auf  einem  Bhitt  von  Kolodinm-Papier  verflandt,  das  nur  einige 
Centigramm  wog. 

Dies  Blatt  wurde  geroUt  nnd  in  eine  Feder  gelegt,  die  dann  an  "«-'•jtieraaK 
einer  der  Schwanzfedern  der  Tanbe  befestigt  wurde,  wie  dieses  ans  i>*iM>«iim. 
folgenden  Zeichnungen  sichtbar  ist.^ 


Aaikbl 
4«r  Wwt«b 


Taoh>  n- 


Art  der  Befestigung  von  Depest  heu  an  d^n  i'Vd<'ni  von  l'osttaub^n. 

Die  Depeschen  werden  nach  Empfang  in  ein  8onnen<  oder  elektrisches 
Mikroskop  eingestellt  und  auf  der  Sdiinnwand  abgelesen.  Die  Zeidinnng 

auf  (Un-  toltTFiid«  n  s«  ite  stellt  Offiziere  dar,  welche  sich  in  dem  Lesen 
solcher  Depesehen  iihcti  ^) 

Killt*  Tiinlir  liat  -Ji)  solclitT  l?l;itter  getragen,  dir  ;illt'  zii«;;niiin('n 
weniger  als  I  (irainin  O  u  I'"')  wn<.'tMi  nnd  annähernd  bis  ;5<M)(KH)  Htuh- 
stabeii,  d.  Ii.  last  einen  ganzen  liand  gewöhnlichen  Druckes  enthielteu. 
Solcher  Depeschen  sind  ans  Paris  an  100000  entsandt,  was  beim  Drwsk 
mit  gewöhnlicher  Schrift  eine  recht  stattliche  Bibliothek  abgeben  würde. 

Bei  der  TanbenoDressor  wird  eine  gewirae  Stufenfolge  beobai^tet; 
znnflchst  lasst  man  sie  EnttVMinii),'en  von  7  bis  8  Kilometer  durchfliegen; 
wenn  sie  diesen  Weg  in  völlig  grader  Kichfnng  nnd  mit  grösstmöglicher 
Schnelligkeit  zurücklegen,  müssen  sie  längere  Strecken  fliegen  (bis 
iäM)  Kilonietei).  Tebersteigt  die  Kntlernnng  nicht  140  Kilometer,  .so 
keiiren  alle  1  aiiben  ziuück;  je  länger  der  Weg  i.st,  eine  de^t()  grös.sere 
Zahl  der  geflügelten  Boten  geht  verloren. 

In  Frankreich  schreibt  das  Oesetz  vor,  der  Armee  bei  Beginn  ^'"^'^^^.'I^'J^ 
eines  Feldzuges  auch  alle  FriTat>Posttauben,  deren  Zahl  sich  auf  etwa  '""1." 
1(7)000  Stück  belänft.  ziirVerittgnng  zu  stellen.   Die  dent.sche  Regiei  ung  iS^Sii 
hat  JLilitär-Tanbenschläge  an  sehr  vielen  Orten  eingerichtet:  in  Berlin. 
Köln,    Stra-ssbnrg.    Metz.    Würzbnrg.    Wilhelmshaten,    Kiel.  Danzig, 
Schwetzingen  (hei  Müucheu),  Tkorn  und  l'oseu.    Jeder  Taubeuäclüag 

■)  >Eii>-y''Iop*''<be  des  connftissances  mUihures**. 
*)  „Gartonlaubo". 
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enthält  KK).  der  Tliorner  gar  1000  TaiiUen.  Ausserdem  existieren  in 
Pentschland  .TiO  tiesellschatten.  welche  «ler  Kegieriing  im  BeUürfuisl'alle 
an  50000  Tanl)en  znr  Verfügung  stellen  können. 

In  Oe.steri-eich  wnrde  der  erste  Verein  für  'l'aiibensport  1878  ge- 
grlindel;  2  Jahre  darauf  wurde  die  erste  Krit'gsposttanluMi-Station  in 
KonnMii.  im  .lahre  1KS2  eine  ebensolche  Station  in  Krakau  eingerichtet. 
Dem  Vernehmen  nach  liestelien  sulche  Stationen  auch  .schon  in  Wien, 
hin/..  Olmütz  und  an  anderen  Plät/en. 


L«n>en  von  D<>pe«chen  auf  der 
Si'hinuwaiid. 


I>ie  Kegieruniren  erweisen  auch  den  IVivatliebhabern  des  Tanhen- 
sports  I  nterstiitzung,  nm  im  Kriegsfalle  von  ihnen  Tauiten  /u  erhalten. 
Oftiziei"e  and  >lililäilteamte.  welche  Posttauben  zu  züchten  und  zu 
dressiere»»  wünschen,  erhalten  alle  Mittel  zum  l'nterhalt  der  Tauben  und 
zur  Einrichtung  von  Taubensdilägt'n.  An  Privatpersonen  ttlwrlassen  die 
Kegierungen  'I'auben  der  besten  Rasse  zu  dem  Vergünstigungspreise  von 
1  bis  10  Franks  pro  Stück.  IMe  Kiscubahnen  ihrei^eit.s  sind  verpflichtet, 
die  Tarife  für  Passairiere,  welche  in  Angelegenheiten  des  Taubensports 
reisen,  zu  enn.issigen. 
r.uNrBhxn  j„  |^ns>land  isi  das  Inlere»e  tlir  die  Taubenpost  zner>l  im  .Tahre 

Ru^uaj.  1^74  rege  gewonlen.    Ks  bildelen  si«h  einige  «Gesellschaften  von  Lieb- 
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habeni  df's  Tjuibf'n*;pf»rts  niul  (ia^  Kney:siiiiiii^tHriuni  setzt»'  fiii»'  p-wis^c 
Siuiimt'  zur  Hiiiiiihuiii;^:  vun  Stationen  in  \\aixliaii  ans.  Hit'  l»r«'>snr 
der  Tauben  «tiess  aber  auf  .Schwierigkeiten:  die  russischen  Tauben  wan  n 
zn  schwach,  am  grosse  Wege  zurttckzolegen,  die  aus  Belgien  eingeführten 
gingen  zn  Grande,  weil  sie  das  raahe  Klima  nicht  ertragen  konnten. 
Erst  die  im  Jahre  1HM5  aas  Ingeniearen  nnd  Liebhabern  des  Tanben* 
Sports  eingesetzte  Kegiernn^skommissinn  beseitifrtr  diese  Hindernisse.  Im 
.lalire  l^'^s  wurden  auf  \'erfüg:nnjr  <ies  Inirenienrlii  zirks  fünf  Posttauben-  Kruimaj^ 
Statinin  ii  beschatten:  in  Wvt  ^-i.  W'ai  si  liaii.  \M\vn-(  ;i'oi«ri.jewsk.  I\van«rf>n»d  i  j.'ibm. 
nnd  Luniiiez.  Auf  jeder  Station  wcideii  suvit-l  ranl)en  ^relialten.  das.s  im 
Bediirfnisfalle  an  'iT^O  au.sgesaudt  werden  können.  In  Festungen  sind  diese 
Stationen  dem  Kommandanten  antersteIH,  in  den  übrigen  Orten  dem  ( 'hef 
des  BezirksstabeK.  Ausserdem  besteht  in  Brest-Litowsk  schon  eine  Ein- 
richtangf  um  die  TJa-sse  der  Tauben  zo  verb<  sn.  i  n  nnd  die  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  znin  Pustdienst  tani^lichen  Taiibtn  ausznbilden.'M 

Ans  (W\n  (Je.sajrten  jreht  hervor,  dass  .-^  all' n  Staaten  niö«rlich 
e) -<  lit  int.  die  \'erbindnntr  zwi.schen  den  »'inzrlnfn  Tt  ilru  dei  Armee  mit  TanbeDpoit 
llillf  der  Taubenpost  aufrecht  zu  erhalten.  de>gleicheu  zwischen  den 
Fe^itungen  und  der  Feldarmee.  Die  betreflfenden  Stationen  haben  ihre 
Tauben  aaszataaschen  (man  transportiert  sie  in  besonders  daza  ein- 
gerichteten Körben)«  die,  sobald  sie  in  Freiheit  gesetzt  werden,  zn  ihi*em 
ständi<ren  Aufenthaltsort  zurückkehren. 

In  d'  i  tr.uiziisischen  Armee  zweifelt  man  einigermaassen  an  (h'r  ^i>«f*Jj^««« 
Mofjiii  likeit,  die  Dienste  drr  Tanli<Mi  in  kritischen  M(mienten  bei  Marsrhen,  fnaanum. 
St'hlacht»'!!  nnd  Helairernnfren  ausnutzen  zu  können.  Bri  den  l»'tztfn 
giossen  Manövern  hatte  jede  Kavallerie-Division  einen  Korb  mit  Tauben 
zur  Verfügung,  jedoch  Offiziere  und  Soldaten  war»k  der  Meinong,  dass 
bei  etwaigem  Mangel  an  Esswaaren  die  Tauben  in  den  Suppenkessel 
kommen  kAnnten.^) 

rmstehende  Kart<^  macht  nns  mit  dei  Kutwiekelong  des  Netzes 
der  Taubenpnst-Stiassen  in  .Mitt^^l-Kuropa  liekannt. 

Sobald  es  sich  um  die  Verbindung:  belagerter  Festuntren  —  z.  Fi  ''"«»»>-'>i">»i 

im  )  iilM 

Warschaus     -   mit   di'r  .\nssen\velt    iiandt-lt.    entsteht    .sogleich   die  "in.^r 
Fra^e:  in  welchen  \'erhultni.s.sen  werden  sich  die  Bewohner  während  w^^,i^u^^, 
einer  Belagerung  der  Stadt  befinden?  Es  untwli^  keinem  Zweifel,  dass 
die  Kegiernng  die  Benutzung  von  Taubenposten  auch  Privatpersonen  ge- 
statten wird.   Die  Einwohner  würden  in  schweren  Tagen  der  Belage- 

*)  Wir  entlehnen  diene  MHteilimKen  einem  Artikel  von  D.  Pankewitech 

Im  v^Vrij.  rsnN  S'.'nirriik":  „Sfnrnl  d-'s  I'-i-iinuln  rnvesens  in  EUTOpa". 
U  H*-iinfbf ri:  „L'art  iiuliuire  et  la  science"'.  , 
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Neu  der 


Karte  des  Nettes  und  der  Wege  der  Taubenpost  in  Millel-Eorop«. 


rang  die  MOglichkdt  dines  derartigen  Verkehrs  mit  Orten,  zu  welchen 
Warschan  in  besonders  ei^n  Beaehnngen  steht,  wie  mit  I^nblinv  Sjed« 
letz,  Lomsclia  n.  s.  w.  mit  Freuden  beginissen.  Ks  versteht  sich  von  seihst, 
dass  mit  dem  Moment  der  KriegstM  kläriin^  alle  privaten  Poüttanben  nnter 
strenge  Kpjrieinnjrskoütrolp  m  stellen  sind. 

hl  jedi-ni  Falle  ist  die  Kntwiekelnnjr  des  'rauI)ensports  bestindeis 
fiii-  \\  aisdiau  sehr  wünschenswert,  da  in  einem  kiinltigen  Kriege  eine 
Belagerung  der  Stadt  immerhin  möglich  erschdnt. 

c>  Elektrische  Telegraphen  und  Telephons* 

Im  Gelände  der  Kriefrsi)]ieratioiien  wird  man,  nach  deren  Be- 
jrinn.  demnilehst  auf  dem  Schlacht  leid  seihst  zeitweise  Telesn  aphen- 
vei  liindnnLn'n  lierznstellen  haben.  S<  li(iii  im  Kriece  1870  fand  der  Telegraph 
Teieifr»pu«u  gjjjj.  weitL^eheude  Anwendung:  im  deiitsi  lien  Heere.  Den  Kriegszwecken 
uadniiKea.  dienten  52.i  Stationen  mit  2.i.i;JÜ  Kilometer  Leitung.  Jetzt,  wo  die  Heere 
noch  starker  geworden  sind,  ist  die  Frage,  die  Einheitlichkdt  der 
Operationen  zu  sichern,  nodi  brennender  geworden.  Wenn  der  Hlkhst- 
kommandierende  hente  nicht  schnell  von  allen  Teilen  der  Armee  Mel> 
dangen  erhalten  kann,  so  dass  sich  die  Bewegung  der  Truppen  ihm  so 
deutlich  darstellt,  wie  die  Züge  auf  einem  Schachbrett,  so  wird  ihm  die 
Fiihiun«r.  wie  weitreichend  sein  geistiger  Gesichtski'eüt  ancli  »ein  mag, 
dennoch  sehr  erschwert  werden. 


Nvt- 


Feld-Telegraphendienst  in  der  deutschen  Armee. 

(Legen  eines  Feld-Telegraphen  durch  eine  Pionier-Abteilung.) 


Neue  Vorposten-Telegraphen. 


Bau  einer  neuen  Linie.  Materini  für  eine  1  Kilometer  lange 

tolegraphiacbe  Verbindung. 


Elektrische  Strom-Batterie.  Abbau  einer  Telegraphonlinie. 
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Telephon-  und  Telegraphendienst  in  der  französischen  Armee 

(während  des  Manövers). 


Schmalspurige  Eisenbahn  und  Feld-Telegraph. 
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ImnT«'  WrVMjiJuiig  in  dor  Arm»^.  —  Ttfl»*>rni|>lMMi  und  T'-lt-phons. 
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Zum  Bau  von  Teloffranlienliiiien  stehen  Manitionswapen  mit  den  Kinrifhumg 
nötipen  Materialien  znr  N'erfiignnp,  d.  Ii.  mit  Ijeitunirsdrähten,  Batterien  ui«<gr.ph.n. 
nnd  Apparaten.  Die  Feldstationen  werden  liäafltr  nnr  flir  einitre  Standen 
errichtet  nnd  sodann  eingfepackt  nnd  weitergeführt.  Für  Verhindangen  auf 
kleine  Entfeinunfren  wird  man  in  der  Armee  Drahtvorräte  benutzen, 
welche  die  Soldaten  Im  Tornister  trapen  können. 

Nachstehende  Zeichnunjren  stellen  die  Einrichtung  eines  Feld-Tele- 
graphen mit  Wagen  und  das  'IVlegraphieren  auf  dem  Posten  dar. 


Einricht\ing  pines  Ft'liU«legrttj>hen.  Telegraphien-ii  auf  dorn  Posten. 


Ausserdem   werden  Vorbereitungen  getroffen,  nui  Telephone  in 
grossem  ilaa.ssstabe  zu  verwenden. 

Beifolgend  geben  wir  eine  Zeichnung,  die  eine  französische  Abteilung  i^k*» 

darstellt,  welche  mit  dem  liegen  von  Telephonleituugen  beschäftigt  ist.  uluor»! 


Le^n  von  Teli'phonleitungen. 
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n.   Dio  Hilfsmittel. 


Das  vorsteheude  Bild  ist  so  klar  und  deutlich,  dass  es  einer  weiteren 
Erklärung  nicht  bedarf.  Die  hier  gebotene  Uelnere  Zdehnung  zeigt  uns 

einen  Telepbonapparat  mit  einer  betittchtUchen 
isrenge  von  Reserve-Leitungsdraht.  Der  Apparat 

wird  vorn  am  Gürtel  getragen,  wie  vnr  das  auf 
dem  umstehenden  grossen  Bild  bei  einer  der 
Figtti'en  sehen,  <He  Leitungsdraht«  mit  sirli  tiihren. 

Auf  ein  völlig  reguläres  und  zuvei  Listiges 
Funktionieren  der  Feldtelegraphen  aad  -Tele- 
phone ist  jedoch  nicht  xn  rechnen.  Selbst  während 
der  Mandver  in  Oesterreich  am  T^aflosse  zer* 
rissen  die  Soldaten  beständig  die  Drähte  an 
den  sehneil  hergestellten  Linien.   Während  des 

Lärms  und  fies  Dranjres  der  wirklichen  Schlacht 
Appwat  mit  Bemraaraht.      ,  ■     t  ^  i  <    i  i 

aber  witd  ilie  Iii  uutzuug  der  l<eluielegi'ai)heu  und 

-Telephoue  jedenfalLs  in  noch  erhöhtem  Maasse  erschwert  sein. 


*lfir  <'|ttji<i-ht'jt 
K"i:iii]iini- 
kBtiou. 


k^ili  'II 
s  .inniUfl-'t 
/eiL-taeo. 


d)  Optifldie  AiiiNiTate. 

Wir  haben  schon  wiederholt  darauf  hingewiesen,  kommen  Übrigens 

dnranf  auch  noch  in  den  folgenden  Kapiteln  zorfick.  dass  die  beständige 
\'erbindung  der  einzelnen  Arnieeteile  untereinander  eine  der  wichtigsten 
Bedingungen  ist.  von  denen  dei-  Eifolg  auf  drni  Sdilachtfelde  abhänirt. 
Im  Zukunft skri i  m: e  wertien  zu  den  früheren  Verbind untrsmitteln  ausser  den 
Telegraphen  und  Telejilioueu  auch  optische  Sigimle  hinzutreten.  Die  Ver- 
wendung der  optischen  Signale  ist  so  alt  wie  der  Kiieg  selbst,  jedoch 
deren  systematische  Verwendung  wird  in  dem  ZnknnftBkriege  in  nie 
dagewesenem  Ifoasse  vorkommen. 

Der  französische  Kriegsminister  hat  im  Tnni  1885  eine  Instruktion 
über  die  Aufreclithaltnng  der  gegenseitigen  Verbindungen  mit  Hilfe  von 
Schilden  erlassen.  Darin  ist  nntfr  Anderem  gesagt,  dn^-;  die  bei  jedem 
IVnppenteil  für  eine  be.stiuunte  Anzald  von  Manntet  hatten  eingeführten 
Uebinigen.  durcli  Signale  miteinander  in  Beziehung  zu  treten,  den  Heeren 
ein  neues,  voUkommen  einfieiches  Mittel  bieten  sollen,  wächm  im  Be* 
dflrfhisfalle  alle  anderen  Mittel  ersetasen  kann. 

Die  Signale  werden  ans  Strichen  und  Punkten  nach  dem  ^stem 
des  Telegrnphen-Apparat.s  ^iloise"  zusammengesetzt  und  jeder  Truppen- 
teil hat  eine  bestimmte  .Anzald  \(>ii  Zeichen  znr  Verfügnng. 

Am  Tage  werden  dio  Signale  mittelst  quadratischer  »Schilde  weiter- 
gegeben, oder,  wenn's  an  s(dchen  fehlt,  mit  Hilfe  anderer  Apparate. 
Das  Signalschild  soll  nuter  gewöhnlichen  Verhältnissen  auf  1000  Meter 
Entfernung  sichtbar  sein. 


Der  optische  Telegraph  im  Manöver. 
Die  Semaphorsyst^me^  in  der  deutschen  ^^^.^^^^  Telegraph  auf  dem 

„  .       .  ,1t  Beobachtungspunkt, 

im  Gebniuch.  zusammongoklappt. 


Park  und  Bedienungsmannschaft  eines  optischen  Telegraphen  in  den 
französischen  Manövern  im  Jahre  1894. 


Google 


Innere  Verbindung  in  der  Annee.  —  Optische  Apparate. 
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Eine  Keilif  vnn  Zoichimn^Hn .  welche  wir  iu  der  Beilage  beifügreii,  »ie»»'«- 
gelx  u  >  in  Bild  davon,  uof  welche  Weise  die  äiguale  bei  Tag  und  Nacht  seuidu 
iibermittt'lt.  werden.  M  ™4U<*ui 

Der  Licht -Telegraph,  der  in  seiner  Konsti-nktiou  konii»lizierter  ist 
und  spezielle  Voricehrangen  erfordert,  hat  in  der  letzten  Zeit  gleich- 
falls grosse  Fortschritte  gemacht  Mit  ffilfe  optischer  Glftser  kann  man 
die  Strahlen,  wekhe  von  ii^end  einem  lenchtenden  KOrp^  anggehen 
(wie  in  folgendem  Mde  gezeigt  wird.  Ton  einer  Lampe),  fixieren. 


Licht^Signalappami. 


>)  „Enoj-i-lopfidie  des  conimissiuu  os  niiliUiiro»'',  und  «Tndtö  de  Töl^gnphie 
optique  appliquee  aux  Arts  militaires"  par  R.  van  Wetter. 
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Da»  Li*  Iif  \vii  <l  auf  den  Pnnkt  konzeiitnert.  mit  wclrli» m  die  Ver- 
bindong  ert-iigen  >,,!].  und  man  t'iiijdanf^t  sudann  mit  Hille  l"arl>i;;er  Gläser 
and  Wandschirme  eine  gro-sse  Aiuuihl  von  Signakeichen,  welche  uiaii 
darch  starke  Fernrohre  aof  «ehr  grosse  Entfernung  wahmehmen  kann. 
)  ,f.hM.r>.-.        Die  OeMterreicher  stellten  im  Jahre  1859  mit  Hilfe  des  optischen 
^!'.„       Telegraphen   einen   regelmässigen  NachiiehtenTerkehr  zwischen  den 
«i.^.'<Xm  ^e^^töniren  Mantaa  und  Verona  her.  die  35  Kilometer  von  einander  ent- 
fernf  sind.    Die  «rrösstr  \  erbreitnnir  ?eniesst  jrtzf  von  dieser  ( lattnntr 
il-i   Apparat  des  01»erst  .Mangin,  der  ans  zwei  Teilen  besteht,  einem 
^.Absender"  und  einem  „Kmjjtungei Im  ersten  Teil,  im  ^Absender", 
ist  die  Lichtquelle  plaziert,  eine  Lampe  oder  ein  grosser  die  Sonnen- 
strahlen konzentrierender  Spiegel-Reflektor.*) 

Es  wird  behauptet^  dass  mit  Hilfe  eines  Rohres  von  0,46  Meter 
Durchmesser,  welches  ron  einer  Petrolenmlam))«^  Licht  empftngti  man  l>ei 
^ünstigrn  atniosphärisehen  Verhältnissen  auf  Entfernungen  yon  SO  bis 
10(>  Kiloiiieter  wirken  kann. 
Kr»nA...... h«         Hi-iim  lM  i-t  ltehan|)tet,  da>s  in  iMankreidi  lielintrraphisrlie  Apparate 

Knpiien.  auf  50  Ol)  Kilometer  iMitfenmnj^  wirken,  ander«'  aiil  '.K>—löÜ  Kilometer 
und  bei  klaren  Tagen  sogar  bis  200  Kilometer.') 


Helioj^crFililiiBcher  Apparat  in  Funktion. 
(Au  Om^g«:  .L'wt  d«  comlMittr«-. 


AnsMerdem  werden  noch  eine  ganze  Reihe  von  Apparaten  gebantt 

die  für  den  Nachtdienst  ])estimnit  sind. 

Das  DrnmnKnid'sche  Kalkliclit,  auch  Kreidelicht  genannt,  ist  be- 
sonders wichtif^.  Ks  ist  nächst  dem  elektiisi  lien  das  hellste  Liclit,  das 
dadmch  erzeugt  wird,  dass  man  einen  Kreidestift  durch  einen  starken 
Strom  brennenden  Wa-sserstoflga^es  in  weissfrlülu  nden  Zustand  veisetzt. 
Zu  Signalzwecken  befindet  er  sich  in  einer  auf  einem  Stativ  befestigten 

")  ,.I5iMi  <tli.'qiio  des  oetualitäs  scientüiqucs". 

»J  Jiennol>orl:  „L'art  militairo  et.  \n  s.m.-ii.'..".  Ks  will  un«  aber  sehoinen, 
dass  dioUobermitteluag  opUacher  Signale  auf  au  gio.sse  Kntfi  ruuiigon  \vie200Kilo- 
mott  r  walimcheinlich  nur  bei  Einrichtung  von  Observatorien  auf  Anhöhen  und 
fibeiliaupt  nur  boi  ganz  besonders  gOnstigen  Terrain-  und  LuftverhAltniasen 
möglich  ist. 
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Latenie  mit  zwei  starken  Linsen,  die  duicL  eine  Diuckvoniohtnnj,'  nist  h 
ge.sclilo.ssen  und  jfeöffnet  wird,  so  dass  dun  li  einen  lei<  ht»'n  Drurk  Licht- 
blitze erzen^,  Punkte  und  Striche  si{,nialisiert  werden  können. 

Die  W'irknng  des  Kreidelichtes  erstieckte  sich  in  dunklen  Nächten, 
selbst  bei  angiinstigen  Lut'tverhältnissen,  bis  auf  .JO  Kilometer,  doch  ist 
es  anter  gün.stigen  Verhältni.s.sen,  wie  in  .siidatVika,  noch  auf  ♦'•7  Kilometer 
Entfernung  verwandt  worden.  Seine  intensiven  Hütze  sind  sogar  bei 
Tage  noch  auf  verhältnismässig  grossen  Kntfernnngen  sichtbar. 

Nachstehendes  Bild  zeigt  die  Verwendnng  der  Kreidelicht -Signal- 
lateme  in  der  russischen  .\rmee.>) 


UUmen  <ler 
ArniM'. 


V«'i-%«'i-iidung  der  Krpid«.'lit  lit-Sij,nialliiUTH«?  in  dt-r  russis4  }ifn  Anii><e. 

Da  Nowogeorgijewsk  von  Warschan  nur  27  Werst  (etwa  HO  Kilo- 
meter), Iwangorod  von  Warschau  84  Werst  ^(^a.  iM)  Kilometer)  entfernt  ist, 
.so  werden  diese  Fe.stnngen  bei  Unterbrechung  ihrer  Kommunikation  dnrch 
den  Feind  im  Stande  sein,  mittelst  Lichtsigimlen  zu  verkehren,  was 
der  Feind  nicht  hindern  kann.  Brest  ist  von  Warschan  200  Werst 
(ca.  214  Kilometer)  entfernt;  folglich  ist  bei  Einrichtung  von  nur  einer 
Zwischenstati(m  ein  heliogiaphischer  Verkehr  anch  zwischen  diesen 
Festungen  möglich.  Es  mnss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  die  An- 
wendung derartiger  optischer  Telegraphen  viel  Mühe  und  Genauigkeit 
erheischt. 


de*  Verkehrs 

dnrch 
UrhUisnal* 

r  inHiachvn 
FcatODgen. 


Aus  der  ^Leipziger  Illustrierleu  Zeiluiig",  1894. 
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Charles  Düke  hat  sich  bei  den  lianzü.si.scheu  Manövern  tlavou  iiber- 
zengt,  dass  dar  Heliograph  Ixots  gaten  Wetters  wegen  ungeschickter 
Handhabnog  nur  mftssigen  Krfolg  hatte. 

^KJSr'*  ^  deotsehen  Heere  bat  man  SignalTersnche  mit  einoa  so  starken 
BUtMB.  Magnesia-Licht  gemacht,  daas  sell)st  die  Sonnenstrahlen  niclit  störend 
wirken  konnten.  Bei  giinstif^en  Verhältnissen  krmiipn  derartige  Sij^nale 
auf  r»0  Kilometer  Kntfernunj,'  \vahrgen(nnnien  wi-rdeu.  wenn  Konstrnktion 
nnd  Ansführnnji'  der  lianipe  völlig  tadellos  sind  und  mit  ilii-  selir  vorsjchtifr 
umgegangen  wird.  Im  entgegengesetzten  Fall  wird  da^  Maguesia-liand 
nicht  brennen  nnd  der  ührmecbanismns,  der  dies  Band  aUmftbUeh  ab- 
wickelt, zo  wirken  avfhftren. 

Fo^ebritt«  ^  versteht  sich  von  selbst,  dass  auf  die  Abstellung  dieses  Miss- 
'  Standes  nicht  wenig  ^lühe  verwandt  worden  ist.  Eine  deutsche  Firma  hat 
z.  B.  dem  Kriegskomitee  eine  neue  Lampe  für  die  Signalisation  voi-gestellt. 
bei  der  zur  Erzeugung  des  Lichtanftlamniens  d.as  Mnfrni  sitiin  nicht  in  Form 
eines  Bandes,  sondern  in  Pulveiform  zur  Verwendung  kommt.  l)ies 
Pulver  verbrennt  momentan  im  Focus  des  Retlektors  mit  Hilfe  des 
Fnlverisators  nnd  der  daan  eingerichteten  Spirituslaaipe  und  so  wird  ein 
blendendes  Licht  erzielt^ 

e)  Hnnde. 

Kri«(«]>anda  Schon  die  Alten  haben  in  ihren  Kricfren  Hunde  verwandt,  nni  mit 
(MgaBhait.  den  der  feindlichen  Tjinie  iiiir'hstliefrt'ndcn  Pmiktcn  Vcrhinduufrcn  /n  unter- 
halten. Die  zu  ül)ermitteln(len  Uepeschen  u.  s.  w.  *rab  man  den  Hunden 
zugleich  mit  der  tspeise  zu  fressen,  tütete  die  Hunde  am  Bestinnnuug.sort 
nnd  entnahm  den  Eingeweiden  ihren  Inhalt  Ende  des  17.  Jahrfaanderts 
wurden  auf  den  Orenssposten  in  Dslmatien  nnd  Kroatien  Hnnde  darauf 
dressiert«  das  Herannahen  der  Tfirken  anzuzdgeu.  Man  richtete  sie  ab« 
bei  dem  Anblick  mnselmftnnischer  Soldaten  zu  bellen  und  Hinterhalte 
ausfindig  zu  machen. 

KrUpihanda         jyi  nuscrer  Zeit  ist  der  Uedanke.  Hunde  für  Kriegszwecke  zu  ver- 
2Mt     wenden  zuerst  in  1  »eut.schland  anlgetaucht.    Darauf  überzeugten  sich  die 

Oesterreicher  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  praktisch  davon,  dass  sich 

Spürsinn  und  Wittmng  der  Hnnde  fBr  Kriegszwecke  vmrerten  lassen. 

Die  anderen  Heere  sind  dem  Beispiel  dieser  beiden  Staaten  gefolgt 
i>rw.«Dr  von        Wir  gcbeu  aus  der  ..IMiHtäi-Zeitung"  einige  interessante  Details 

über  die  Dressur  der  Hunde.    In  der  deutschen  Armee  gewöhnt  man 
ueut-«hun,i. ^jj^^  Huiule  daran,  sich  frefren  Personen  in  fremdländischer  Fnifonn  mi.ss- 

trauisch  zu  veihalteu  und  ihr  Vorhandensein  anzuzeigen.  Jede  »Schützen» 


*)  ,,None  miUtlr.  BlSttor^.  1893  Bd.  VI. 
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Kriegshunde. 


Hunde  der  russischen  Armee. 


Hunde  der  französischen  Armee. 
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Inner«  Verl>it»Jung  in  «lor  Armee.  —  Hund«*.  \Q^ 


kompagnie  dressiert  zwei  oder  drei  Hunde  IBr  den  Rekognoszierungsdienst. 
Bei  der  Lagerwache  befinden  sich  viele  solcher  Hände  und  ein  Hund  wird 
dem  weit  vorgeschobenen  Posten  mitgegeben.  Dieser  Hnnd  tragt  ein 
eisernes  leichtes  Halsband,  an  welchem  ein  Ledertäschdien  befest ijrt  ist. 
"Wenn  der  Posten  in  der  Nähe  etwas  Veidächtifres  bem»Mkt.  lässt  er  den 
Hund  los,  nm  zu  erknnden.  nb  sich  Freund  oder  Feind  naht.  Der  Hnnd 
erkennt  sdion  von  bfinr.  m'w  wem  er  es  zu  thun  iiat  und  kehrt  zurück; 
ans  seiner  Haltung,  seinem  Bellen  schliesst  der  Posten,  ob  ihm  irgend 
welche  Gefahr  droht  oder  nicht  In  der  Nacht  mnss  der  Posten  ans  dem  ^J^^ 
Geknorr  des  Bandes  erkennen,  oh  der  Feind  sich  vorwärts  hew^  anf 
einer  Stelle  steht  n.  s.  w.  Dann  zieht  sich  der  Posten  entweder  zurück, 
um  dem  Führer  Meldung  zn  machen  oder  bleibt  anf  seinem  Platze, 
sclireibt  seine  Meldung  und  steckt  sie  in  d:is  am  H;ilsl),ni(b'  des  linndes 
befesti<rte  Täschchen.  Dieser  Inincrt  dann  die  Meidunjr  ins  La;jer. 
Wenn  der  Feind  sich  in  grösserer  Anzahl  nähert,  so  schickt  der  Chef 
der  Avantgarde  zum  S'orposten  einen  anderen  Hund,  welcher  die  lu- 
stmktlon  flberbringt,  was  zu  tfann  ist.  In  jedem  Falle  erregen  die 
Warnungen  des  Hundes  Aufinerksamkdt  und  mahnen  zur  Vorsicht. 

Nach  Märschen  oder  Gefechten  wwden  die  dressierten  Hunde  zur 
Aufsuchung  von  Marodeurs,  Verirrten  und  Verwundeten  verwandt  Beim 
Aufinichen  der  Verwundeten,  die  bereits  ihr  Bewusstsein  verloren,  sind 
erstaunliche  Hesnltate  erzielt;  der  hierauf  dressierte  Hund  steht  bei  dem 
Verwundeten  und  bellt  so  lange,  Iiis  Hille  erscheint. 

Die  russische  nnd  die  französische  Armee  haben  gleichfalls  (ii  t  s>ierteH»"*«^«*« 

in  RomIuA 

Hunde.  Schon  im  .Tahre  iss?  liatte  bei  den  Manövern  des  0.  fVanz'i-isi  hen  mmi 
Armeekorps  jedes  Ivctriment  vier  Hunde.  Um  die  Witteiung  nnd  Spür-  ^^"^'^ 
knift  jedes  Hundes  festjjustellen,  wurden  zwei  oder  drei  Ijeute  aus- 
geschickt, weldie  sich  bem&hten,  den  Posten  festzunehmen,  oder  ohne 
Geräusch  durch  die  Wachen  zn  sehleichen.  Diese  Versuche  wurden  sofort 
entdeckt;  der  gut  dressierte  Hnnd  knnrrte,  aber  hellte  nicht  Auch 
das  Ueberbnngen  von  Befehlen  und  Meldungen  ftthrten  diese  Hunde 
trefflich  ans. 

Wenn  das  T\egiment  marschiert,  so  müssen  die  Hunde  an  der  Koppel 
geführt  werden,  da  sie  sich  sonst  auf  jeden  stürzen  Würden,  der  nicht  die 
ihnen  bekannte  Uniform  trägt. 

TN  nnterliegt  keinem  Zweifel,  da.ss  die  Hunde  bisweilen  soL^ar  dorthin 
vordringen  können,  wohin  der  Soldat  nieninls  gelangt;  sie  lauten  sehr 
rasch,  ohne  jedes  Geräusch  und  sind  im  Stande  die  schwierigsten  Hinder- 
nisse zu  überwinden  und  verhalten  sich  gegen  das  Pfeifen  der  Kugeln 
in  der  Begd  vfiUig  gleichmütig. 
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IL    Viv  Hiltsiiiitt«!. 


vlir        Auf  nachstehender  Zeichnung  sehen  wir  einen  Hnnd,  der  bei  den 
ManAvem  Verwnndete  anfsacht 


Hondf  dar  auf  dem  ScUaohtfeld«  Venniiidrts  Mi&aebt. 


SolUm 
a«r  1M»mU 


Mf 

«I*  Umtt 


Die  Verwertung  von  Hnnden  im  Kriege  hat  jedoch  auch  ihre 
schwache  Seite.  Wie  klug  and  wohldressiert  ein  Thier  anch  sei,  anf 
Alles  lUsst  es  sich  nicht  eindressieren.  Durch  die  Hände  kann  zu- 
weilen im  Lnj!:er  ein  gani  nnnfttzer  nnd  häufig:  sogar  schädlicher 

Allann  entstehen;  sie  kennen  znweilen  ein  nnniitzes  Bellen  erlieben, 
wenn  sirh  ihnen  ein  imbekanutei'  Mensch,  ein  fremder  Hund,  ein  Uase 
nähert  n.  s.  w. 

Jedoch  trot2  aller  Missstande,  welche  die  Yer\^'endang  von  Hunden 
im  Kriege  haben  kann,  ist  es  nnmOglich,  anf  sie  zn  Tendchtien,  um  nicht 
Unter  dem  G^egner  znrflckznbleiben.  Jedes  neue  Vorzfige  bietende  Mittd 
sichert,  wenn  es  nnr  auf  einer  Seite  gebraucht  wii-d,  dieser  nicht  nur 
den  unmittelharen  Hrfol?.  sondern  iilit  irleirhzeitig  auf  der  anderen  Seite 
eine  schädip^emle  W'irknng  auf  die  Haltnn>r  tlt  r  '!'rni>i)e  ans. 

Die  in  Tours  ISS*.»  vor<renoinmenen  \  ersni  In-  li;iht  n  erireben.  dass 
iiuude  dos  beste  Mittel  zur  Aulrechterlialtung  der  Koniumuikatiun  sind.>) 


0  «Sciences  militaires". 


Kriegshunde  in  der  deutschen  Armee. 


Ein  Detachement  mit  Hunden  empfangt  Weisungen  vor  den  Manövern. 


Hunde  mit  Munition. 
(Hundo  führen  der  Gefeclitslinio  Munition  211.) 
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Innere  Verbinduug  in  «W  Anuf.-.  —  l'Uoiogmiiliischer  Apparat.  1(39 

Es  konkurrierteik  Kavalleristen,  Radfalirer  oiid  dressierte  Hunde.  ^ 
Die  erste  Prttfong  geschah  bei  einer  Entfemong  von  6  Kilometern  anf  'i>"i  • 
ebenem  Wege.  Zuerst  kamen  die  Hönde,  in  14  Minuten  an,  obwohl  sie  b!Z^ 

nntorwesTS  noch  eiiu'  Minnte  znr  Loschong  des  Dnrstes  verwiuult  hatten:  ^•^""•». 
die  Hadfahrer  lanj^ten  in  lö  Miniitrn  an.  die  Kavalleristen  anf  Pferden  Mam- 
von  mittlerer  Schnellifrkeit  in  21  Minateu,  wobei  sie  Vs  des  Weges  im 
Schritt,  2/g  im  'frab  ffeniatlit  hatten. 

Bei  der  zweiten  rriUiuiK  waren  3  Kilometer  zurück/alegen:  für 
Kavalleristen  und  Hnnde  direkt  ndt  Durchschnddnng  eines  Feldes,  für 
Radfahrer  anf  ebenem  Wege.  Die  Hnnde  kamen  in  7  bis  8  Minuten  an, 
die  Radfahrer  in  x  l  i^  '<  Minuten,  die  Kavalleristen  in  15  Minuten. 

Wenn  wir  alle  iiittel  der  Feldkorres|»ondenz,  darunter  auch  die 


Zfft 

Tanhenprist.  mit  t  iiKiiider  vergleichen,  no  ist  die  mittlere  Zeitspanne,  die  m 2wt«i> 


für  die  J)urch  messun^  von  1  Kilonietei'  nnti'j  i.st,  tol«:^ende;  Kn««i«i4w, 

Für  Püsttuuben  1  Minute 

„   Hunde  2  Minuten 

„   Radfahrer  (gut  ausgebildet) ....  3  „ 

„   Militärpferde  im  Galopp  3  „ 

n  Trab  4  „ 

QraplHseh  aa.sgedrQekt  erhalten  wir  für  die  Zeit,  welche  znr  Ueber- 
niittelung  der  Feldkorresitondenz  auf  1  Kilometer  Entfemnng  nötig  ist 
(in  Minuten)  folgendes  Bild. 
Posttaaben   -^r^  1 


Hunde. 


Sadikhrer 


UilitXxpferde  im  Galopp 


MUitirpferde  im  Trab.  . 




3 


3 


Tauben  sind  deinnach  die  besten  Boten;  ihre  Verwendung  jedoch  ^«iiwraK*«. 
macht,  wie  bekannt^  besondere  Verfafiltnisse  und  Vorkehrungen  nötig, 
wdche  sich  nicht  immer  und  flberall  in  gleicher  Wäse  schaffen  lassen; 
aach  die  Verwendung  von  Hunden  ist  nicht  immer  gleichmassig  gUnstig; 
Keiter  stellen  den  h*adfVihr<rn  nach,  so  dass  man  sich  ei'Sterer  viel 
weniger  als  in  früheren  Zeiten  bedienen  wird. 

f)  Photograph isehe  Apparate. 

Bei  der  L'ebermittehmg  von  Nachrichten  im  Kriege  kommt  es  natiir-  >.bwieiiK- 
lich  vor  Allem  darauf  an,  dass  sie  genau  and  deutlich  sind.  Die  persün- 

in  «Irr  Ctiker- 

liehen  Eindrücke  des  zur  Kundschaft  ausgesandten  Boten,  seine  GelQhle,  ^^^^^^^ 
seine  snbjektive  Stimmong  können  anf  die  von  ihm  zn  ftbermittelnden  SMbHahtM. 
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II.   Die  Hilfsmittel. 


Aurnalitnv 

li-indlii-hrn 
|>ii«lli<>n. 


Narliriiliteii  »'iiiwirkfii  mnl  nnter  Umstünden  die  Tliatsaclu'n  niilit  iin 
richtigen  Lirlit  und  nicht  mit  der  nötifren  Deutlichkeit  zur  Darstellung 
bringen.  In  allen  Hetzen  nimmt  man  daher  behufs  icrenauer  rebennittelong 
der  vor«rel"un(lrnen  /nstäiide  zu  speziell  datür  eifundenen  mechanischen 
Vinrichtungen  seine  Ziitluclit. 

Offiziere  oder  l'nteroffiziere.  welche  sich  mit  der  Position  des 
Feindes  bekannt  machen  sollen,  vertilgen  über  einen  photographischen 
Apparat.  W  »'gen  der  voianssiclitlichen  Wachsamkeit  der  feindlichen  Posten 
kann  sich  der  Rekognoszierende  jedoch  nicht  lange  auf  einer  Stelle  auf- 
halten, ohne  sich  grosser  (iefalir  auszusetzen;  er  wird  durch  (Tebüsche 
und  unter  Benutzung  anderer  Deckungen  sich  an  die  Stelle  heranschleichen 
nuissen.  von  wo  aus  er  einen  kleinen  Teil  der  feindlidien  Position  er- 
blicken kann.  Dann  wird  er  eine  lieihe  von  Momentpliotoginphien  auf- 
nehmen und  die>e  mit  dem  Hunde  seiner  Truppe  zuschicken.  Hier 
wird  man  die  mit  Hilfe  des  Sonnenlichts  skizzierte  .Mdiildung.  nach- 
dem diese  hervorgerufen  worden  ist.  durch  ein  Sonnen-  oder  starkes 
Licht -Mikroskop  auf  einen  Wandschirm  übertragen  und  die  Bescliafl'en- 
heit  des  (Jeläniles  genauer  kennen  lernen,  als  sie  der  knnstreich.ste 
Topograph  bei  den  günstigsten  Hedinguniren  wiedergeben  kr»nnte.  Nach- 
folgend«' /eiclinuuiren  geben  Bilder  der  photographischen  Api>arate.i) 


rii«>togrttl'liisi'li«'r  Apparat. 


Unlängst  sind  v»  rv<i]lkonunnete  jthotographische  Apparate  erfunden 


V*rrini|r«ii( 

,.h..l.- 

«rtphi^hrr  (phntospht'res).  die  an  Fahrrädern  befestigt  und  von  so  einfacher  Kon- 
au     struktion  sind,  dass  sie  leicht  and  .schnell  vom  Fahrrad  abgenommen 

rahtt.arr».  jj^^^  ^.^^j^  einer  StfUe  zur  anderen  gebracht  werden  können.  Der  zur 
Rekognoszierung  ausgesandte  Kadfahrer  wird  mit  dem  Apparat  aus- 
gerüstet und  erhält  zur  Reserve  einige  Käst i  heu.  jedes  mit  zwei  Negativen. 
Zur  Aufnahme  zweier  Bilder  genügt  eine  halbe  Minute.  Auf  .'{()  Schritt 
Entfemung  bedürtVn  die  Objektivs  keiner  Regulienmir  mehr  und  alle 


')  Hennehort:  J^'art  militairc  et  la  srience". 
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Einzellipitvii  der  Ansicht  trettii  In  i  j.'ünstiprer  Belenchtuuy:  p-nii^'^ciui 
rellefarti^  heiw.  Folgendes  Bild  zeijrt  uns  einen  Hund,  die  Aufnahmen 
ztun  Kommando  tragend.^  Das  ^ 
empftndliche  Ke^tiv  hat  vor  dem 

Netzhftntclieti  dfs  Anir«  "^  <1<m>  Vor- 
zng:,dass  t's  Alles  vonk'in  objektiv 
r.t  findliclH'  Iiis  ant  dl«*  kl»'ii»st«*ii 
l»t  t;iil<  aut'niniiiit  nnd  <r»'iiau  iukI 
unvt'räudeit  hi  ualnt.  Jjudaich 
haben  der  Trappenbefehlshaher 
und  sein  Stah  die  Möglichkeit» 
eme  sie  interessierende  Position 
genau  und  ruliiji:  zn  nnfeisuclien 
nnd  das  Kr^ebnis  ilirtM  \Uiih- 
aclitnnL''fii  zu  kontrollinrii.  nlme 


Hmwi»  nr 

ABfniibnieu. 


Hund,  Ni'g«tiv<>  tngipnd. 


Trio 


beliufhteii  zn  uiüsstMi.  du>s  >U'  >'u\\  in  Foi<re  von  Iiitiiniern  uder  Versehen 
der  KekognoNziei tinden  ant  iiiif^eni  W'ej^e  betinden.-"') 

Gegenwärtig  sind  zur  Anfiiahme  von  grossen  Entfernungen  auch  Tele- 
objektivs mCtonden,  mit  A&e&k  Hilfe  unter  günstigen  Bedingungen  Plioto- 
graphien  auf  10  Kilometer  Entfernung  in  Vso  Sekunde  angenommen 
werdj  ii  können.  Aufnahmen  werden  ^o'nmcht  nicht  nnr  auf  (tlas.  sondern 
anrli  auf  rlnrclisiclitigen  (  Vlln!(»i<li»!alt<>ri  (l-'ilnisK  (ib:jlri.  h  dii' 'IVleobjektive 
nur  kleine  l-'l;i(  hcn  aut'nehnien,  so  kann  man  (btch  brj  ailiiiahlicliri-  I»i-ehunir 
der  Kammer  auf  dem  ( 'clhihiidbandc  eine  ;,'anze  h'ciiie  von  I  )aist»  linn^'^en 
erhalten,  die  sicli,  etwa  nach  Art  cineM  rauoramas,  aneinaiiderschliessen. 

Die  auf  folgender  Seite  gegebene  Zeiclinnng^)  veranschanlidit  photo- 
graphische  Aufnahmen  mit  Hilfe  des  Teleobjektivs  nnd  nach  gewöhnlicher'***'"'"*^ 


Methode.   Die  Teleobjektivs  werden  alh-r  Wahrsclieinliclikeit  nach  in  der  y'^jjj^ 
französischen  Armee  einiret  ührt  werden.  Für  di»'  (h-utsi  lie  Armee  ist  die  A«h»iMii«i. 
Her.stellan<r  suli  ht-r  Teleulgektivs  den  bekannten  Optikern  »Stengel  nnd 
Dalmeyer  übertia;.^en. 

Trotzdem  kann  die  IMiotof^raphie  im  Kriege  keine  l»eson(iers  aus-  'n- 
gedehnte  Anwendung  finden,  da  ihre  Benatzung  zur  liekognoszierung  der  T 
Fesitionen  in  der  Nacht  oder  bei  Regen,  Nebel,  Kclineefall  nnd  wenn  sich**!;;;;';;;,;^'* 
die  Gegenstände  im  Schatten  befinden,  oder  die  .Sonne  hleudet,  vöUig 
nnmt^^h  ist. 

Aber  die  neueste  Technik  ist  noch  weiter  fi^e^ranjjen ;  jrt  iitMiwärtig  «•«••- 
nimmt  man  Geländeteile  mit  Hilfe  eines  kleinen  an  einem  LntUli-achen 


')  Jupin:  „Los  cliioiis  militniros".  lAlMri«lwii. 

Cliarlt's  J,avunv<'llt>:  „l{<-((>iiimissttncx-s  pliiitographi(|U«'»'^.    l*iiri»  1892. 
^)  Die  Zoichnuug  ist  aus  der  „Revue  univorsoUo"  18Ü4  euüelmt. 
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II.   Iti<-  Hilfsiiiitivl. 


Bil<l  iank 
»in 

T«l»^bj«ktir. 


A  II 

Vergleich  der  AufuaUin'-n  A  uiit  T-l-ol.j.  ktiv  und  B  iiiu-h  g»^wohnlich«-r  Methodo. 

befestigten  photticrrapliisrlien  Apparats  anf,  dessen  Konstniktion  derartig 
Ist.  dass  er  seinen  Standplatz  nicht  verändfMt.  Das  Objektiv  ilftnet  sich 
mittelst  einer  Schnnr,  die  sich  in  den  Händen  des  Aufnehmenden  liefindet. 
Auf  di»'sem  WeL'e  wird  man  sichere  .\nfnahiiien  der  feindlichen  Positionen 
weit  schneller  erhalten,  als  mit  Hilfe  von  Fesselballons. 

Indessen  nur  di»  Zukunft  kann  uns  zeiiren.  inwieweit  die  erzielten 
Resultate  den  prepenwärtitren  Antordernniren  enls|>re«  lien. 
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2.  MitU'l  zur  Bcohachtnnj?  von  Trappcn- 

Alle  itben  lM-schrH'li«'iicn  Mitrd  sind  iiucli  nirlit  im  stand«-,  di-n  ein-  noi- 
zt'lnt'!!  'IV'ilf'ii  (Irl-  Armee  die  volle  .MiVLrliiiikcit  einer  \'eil>indmiL''  unter  tnm- 
einander  und  der  Sammlnnjr  von  Narhiiclitm  iihci-  den  Feiml  zu  .^i»  Ii'"' "  ^taekilw^ 
Die  VervoUkomnmung  der  W  allen  iiat  die  Kampier  von  einander  entturnt,  ^3*J^ 
SO  dass  die  ScUacWelder  sich  jetast  20  bis  90  Kilometer  weit  auseinander- j«»!««!  v«s 
zielien,  wo1>ei  ancb  keine  Rancherscheinung  die  gegnerische  Stellang 
verrät    Schützenketten  verschleiern  und  decken  die  einzelnen  Aof- 
stellnnpen.    Man  mnss  na<  li  der  imr  iiii/iiverlässitren  und  in  Bezug  anf 
Eutferniuigsbestimnmnpf  scliwer  kontmlierbaren  Seliiillriditang  der  Schüsse 
sich  zn  orientieren  suchen.    Ohne  Kenntnis  der  JMitlernnnsr  aher  lässt 
sicli  weder  für  Gewehre  no<  li  für  Kanonen  das  Visier  stellen.    In  iMtlsre 
de.sseu  niü.s.sen  die  heutij^en  Armeen  über  bewegliche  Ob.servatorien  ver- 
fügen, von  denen  aus  die  Kommandierenden  die  Positionen  ond  Be- 
wegungen des  Feindes  und  gleichzeitig  auch  die  der  eigenen  Trnppentefle 
beobachten  können. 


b)  Bew^lidie  Observatorien  oder  Ansluge. 
Nicht  jede  Oertlichkeit,  in 
welcher  während  des  Krieges  zu 
operieren  sein  wird,  ist  an  Terrain- 

erhohnn^en  reicli,  die  als  Ob- 
servationspnnkte  dienen  können; 
daher  wird  man  häutig  zn  künst- 
lichen Aa.slugen  seine  Zuflucht  nehmeu 
müüsen. 

Die  bezttg^chen  Proben  haben 
ein  bestimmtes  Besnltat  ergeben. 
Alle  Armeen  verßigen  Qber  Leitern^ 

denen  ähnlich,  welche  die  l'eiier- 
wehr  gebraucht,  oder  über  leicht 
tran.sportable  Gerüste  au.s  leichteu 
ytaugen. 

Die  Leiter  besteht  aus  drd 
anseinanderschiebbaren  Teilen  nnd 
wird  auf  einem  besonderen  Gefährt 
transportiert.  Der  Kundschafter 
findet  .Ulf  der  Höhe  der  Leiter 
eine  Platttoim  mit  Geländer  und  Obaervationdeiter. 


Kaifalktuf 

mai 
T«rna4uff 

tnas- 
porlatilrr 
Tnpf«q  «ad 
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IL  Die  HilfsimUel. 


Bao  der  B<'- 


OlwervAtioiiagertbrt. 


ein  Pult  fiir  \pi>arate  nnd  Zeicheii- 
in.striiineiHf.  Mit  Hilfe  von  Handf^riffeu 
schiebt  die  Bedienuiio:  die  Leiter  aiis- 
einaiider  und  bringt  su  den  BeubacUteiiden 
anf  die  erforderliche  Höhe. 

Die  Ti Uppen,  wetdie  ans  vor- 
bereiteten SteUnngen^zu  ?erteidigen  habeD» 
bauen  besondere  höhere  nnd  omfangrdchere 
Obsenratorien. 

Die  hier  g^ebenen  Zeirhnnngen  solcher 
Auslnere  liuben  wir  den  Werken:  Hennebeit, 

^I/iirt  milit;üie  et  la  sclenre*',  Hrnnner. 
,.F('l(ilu'te>tiicnnL'-"  uini  aus  dem  ruäsischeu 
„Ingenieur-J  ounial"  entlehnt. 


Observatiommuslag«. 


nJlüiltiiii.         ^^^^  OI)8ervati»rieii.  besonders  die  bewegliclien  und  leiterarligen, 
küuuen  ihrer  Konstruktion  nach  nicht  tfllzahoch  sein;  von  iiaer  Höhe 
"'^ühn^vennag  das  Ange  nur  dnen  unbedentenden Baum  zu  Qberblicken,  sodass 
nikMiMn.       jjif^  hauptsächlich  nur  die  Führer  kleiner  Truppenteile  bedienen 
wa^en. 

Die  Heerjftthrer  miLssen  durchaus  die  )rri<rUe]ikeit  habra,  aus  der 
Yogelperspektiye  grosse  Ausdehnungen  ftberblicken  zu  können,  wozu 
Lnftballon^  di^n«'Ti,  an  deren  VerTollkommnung  auch  fttr  Kriegszwecke 

man  eitrig  arbeitet. 
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b)  Luftballons  znr  Observation. 

Die  Rolle  der  Lnltballons  im  künftigeu  Krieire  wii-d,  wie  wir  "JJJ* 
wdterbüi  darlc^jeii  werden^  yor  allen  Dingen  darin  Iii  gen,  dass  es  mit  LnfibuioM 
ihrer  Hilfe  mfiglich  sein  wird^  sieb  über  die  äusserst  zerstreuten  »Jüridkiw 
eigenen  and  feindlichen  Positionen  zn  orientieren.   Lieutenant  Brongh 
sagt:  „In  den  Kriegen  der  Zukunft,  wo  beide  Seiten  mit  gewaltigen  Masaen- 
hperen  auftreten  und  di»'  l  'iont  der  Kampf linie  sich  auf  eine  sehr  grosse 
Strecke  hin  ansdehin  n  wird,  winl  man  mit  Hilfe  der  Luftballons  solche 
Nachrichten  über  die  Kr.ittf  und  die  Lage  des  <  ii'L'ners  erhalten,  zndeien 
Einziehung  die  Kavallerie  in  den  meisten  Fällen  sehr  empfindliche  Verluste 
erleiden  miisste,  ganz  abgesehen  davon,  dass  selbst  bei  den  günstigsten 
Bedingungen  diese  Nachrichten  doch  weniger  genau  wären". 

Die  Liiiil'.illoiis  ptleiren  dreierlei  Art  zn  sein:  '"!2iS2!*' 

1.  sogenannte  Ballons  cai'tils.  die  mit  Tauen  befestigt  und  mit 
einem  eigenen  Generator  ver-sehen  sind, 

2.  freie  LoftbaiUons  und 

3.  lenkbare  Luftballons. 

Die  Luftballons  werden  ans  einem  besonderen  Seiden^totfc  iroiii'heo-  .fiif,?"' 
Seide)  bergestfüt.  w»'lrIitM-  anf  bei(bMi  Seiten  mit  Laik  liedeckt  ist.  Der 
Stotf  wird  dadiircii  lür  iiuse  weniger  dun  hdringbar  gemacht, .  so  dass 
der  Luftballon  in  24  Stunden  nur  5%  des  in  ihm  eingeschlossenen  Gases 
verliert 

Die  Ballons  haben  gewöhnlich  10  Meter  im  Durchmesser,  ihr  Um- 
fang  beträgt  600  bis  600  Quadratmeter.  Das  Aufsteigen  des  Luftballons  be-  "„J"^^^" 
ruht  darauf,  dass  der  Ballon  mit  einem  Gase  gefüllt  wird,  das  bedeutend 

leichter  als  Luft  ist,  voinehmlich  mit  ^Vasserstoitt-  oder  Tien<  litijra>  (nr- 
si»riinglich  tnllte'man  die  Ballons  mit  erwärmter  Luft)  Die  Intensität 
dieser  Kraft  ist  gleich  der  Dilferenz  zwischen  dem  (Jewicht  des  ganzen 
Ballons  (samt  Vorrichtungen  and  Insassen)  und  dem  Gewicht  desselben 
Luft  Volumens. 

Die  Rechnung  ist  sehr  einfach.  Ein  Knbikmeter  Luft  wiegt  an- 
nähernd 1,290  Kilogramm,  dasselbe  Volumen  Leuchtgas  nur  0,fM)  und 
Wassergas  0,09  Kilogramm.  Ein  Kubikmeter  Leuchtgas  ist  also  0,61  Kilo- 
gramm  leichter  als  Luit,  ein  Kubikmeter  Wasserstoff  1,9  Kilogramm, 
d.  h.  ein  Ballon  von  600  Kubikmeter  Umfang  wird  966  Kilogramm  leichter 
sein  als  Luft,  wenn  er  mit  Leuchtgas  gefüllt  ist,  und  7-J()  Kilogramm 
leichter  bei  der  Füllung  mit  Wasserstoff  Th'e^c  Zittern  würden  die  Heb- 
kraft des  Luftballons  ausdrücken,  wenn  das  Gewicht  der  Stricke,  der 
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(Joiidf'l  II.  s.  \v.  ;4lt  iih  Null  wäll',  rill  eiiit*  gfiiaue  Vorstellung  von  dem 
wirklirlicii  («t'wirlit  zu  eilialu-ii,  iiiuss  iium  die  Summe  der  .Schwere  der 
erwfthnten  GegeiiRUlnde  von  der  Hebkraft  des  Ballons  an  nnd  für  sich 
Hbsslehen. 

^  ^  j  -       Am  den  atipfeillhrten  Ziffern  ist  ersiehtlidi,  dass  snr  Füllung  des 
ViU\u»A  4w  liallons  am  Besten  Wasserstoff'Kas  verwandt  wird,  da  dieses  Gas  als  das 
ifouun«.  pjQ^  dnitpelt  MO  grosse  Hebkraft  giebt.  In  fast  allen  Heeren 

wii-d  d(>.shalb  vor/.n(;1ich  WasserstuflTgas  gebraucbt,  welches  das  Leachtgas 
völlig  verdrängt.  Imt. 

I>;i  (las  (n'wii  lit  des  Lnfthallotis  gownlmlich  bis  zu  250  Kilogramm 
iivht.  und  ih\'<  Cfwiclif  von  zwei  I'tM-sonen  etwa        Kilojrramni  lietriig't. 
so  erliel»!  sich  der  mit  WassiMstoll  getüllte  Biillou  mit  eiuer  Kraft,  die 
(Tit)     KK))  Kilo^naniin  jrleiclikommt. 

Pas  <;as  /ur  l  iilliiii'r  des  Hallons  wird  ciitwt'dcr  am  Anfstiepfs- 
orte  liergt  sii'Ut  oder  schon  fertig  in  nu'tallciKii  Jxöhren-Keservoirs  mit 
dem  Ballon  mitgefMirt.  Im  erstem  Falle  kommt  vorzugsweise  der  Gene- 
rator (Apparat  zur  Herstellung  des  Gases)  8ystem  ^Yon"  nnd  „Lachambre" 
in  Anwendung. 

IV.  Der  Generator  besteht  aus  einem  HetallgefOss:  in  dieses  sch&ttet 

uiHtMM^.  mau  (Sseufeilspfine  nnd  verschliesst  e$  dann  hennetisch;  darauf  führt  man 
von  unten  in  den  Apparat  eine  Wasserlösung  von  Schwefel  sä  nr  im  Ver- 
hältnis von  I :  r.  oder  l  : '.'».  \\  iihreiid  einer  Stunde  erzensn  der  Appaiat  'J^X» 
bis  '_•">»>  Kiibikiuetei-  \\"a>>ei stotfüTas,  s»»  dass  /nr  Fiillnnsr  dt  s  Ballons  etwa 
äVj  Suuhlen  /.«'i(  wMvj:  sind.  Per  lieneiator  eitordert:  Schwelels^iure 
:MX)  bis  ;iÄX>  Kill  ^ra mm.  Kisenfeilspäne  2000  bis  2r>00  Kilogramm  und 
geir^'n  ^WO  Kilogramm  Walser.  Wie  ans  diesen  Ziffern  ersichtlich  ist 
werden  die  Armeen  gnn>$e  Materialvorrilte  mit  sieh  zu  fuhren  haben. 

l^ie  AttsirnWn  für  Fällung  eines  Ballons  betragei^  bis  70O  Mark. 
^"^"  die  täglichen  NeWnausgtilten  40  bis  r4)  Mark.  Das  Gewicht  des  zur  Gas- 
herstellung dienenden  Apivirats  betnlgt  £I00  Kilt^^ranim. 

Die  IVtUons  werden  mit  Hilfe  einer  Winde  gefesselt  gehalten,  die 

^  <■;:■..•  te  I">«iupfma>''lii;it.'  in  R-  uvcnvir  p-setzt  wird.  Wr-im 

d.  :•  Iv/;  >iv  h  las  zur  irr^'^^vn  H  -Iie  e:!.  Vrii  h:-.t.  d.  h.  der  p>nze  Stri-  k 
suh  .Hl  iTwxiokelt  \uu  sind  zAiii  Miimicu  erlonierlieh.  uiu  deu  BaII>.»u 
i^itvler  zur  Knie  lu  r.i^ ' ii'.Crn.M 

Wir  '  r  r  ' ' :  avud  Zei%"hnmwreu  des  Appamtes  lur  Hen^ieiluiu: 
des  v<.i>es  >v\\ie  di  r  W  rade. 
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Um- 
afiparata 
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Aiii'arut  zur  llfrslrlluii};  vuii  (mis.  Wiml«'  l»r  ljutilialloiis. 


Zum  Tninsport  ciiHT  fraiizfii  Fcidsfatioii  von  Lnlthallons  fVanzösisclK'n  Tran-i-ri 
Systems  sind  10  l»is  1.")  Tiainwa^tMi  nöli;^;  ist  ein«'  iit-gend  wasseiaiin.  i.ani>«ii..u. 
so  ist  anrli  nocli  «-in  Wassj'ivoirat  niitznliiliifn. 

Auf  nat  listrluMidiT  Z('irliniin<r  strllrn  wir  di»*  Ai  t  des  'l'ran Sports  von 
Luftballons  dai-.  die  auf  den  französischen  Manövern  von  zar  An- 
wendung gelauf^te. 


Traus^iort  von  Luflballous. 


Die  englischen  Luftballons  nnterscheiden  sich  von  dem  in  Frankreich  K"««!«-»««» 
angenommenen  System,  ihre  Hülle  wird  ans  einer  besonders  präparierten 
Haut  liergestellt;  sie  sind  weit  leichter,  tragen  aber  iinr  einen  Passagier. 

Bloch,  I>er  zokaufti|{o  Kri«f(.  1^ 
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An  stelle  des  Apparats  zur  Heistelluiig  von  Gas  wird  bei  ihnen  fertiges 
(ias  verwandt,  da^i  in  besuiideie  Hölireii  gepresst  wird,  so  dass  die  Nähe 
von  Wasser  niclit  erlbrderlicli  ist  und  die  Fiillnng  des  Ballons  im  (Janzen 
eine  Vieitelstunde  dauert.  In  der  deutschen  Armee  zieht  man  daher 
die.se  Ballons  vor. 

Die  eisenien  oder  .stählernen  Keservoirröhren  haben  einen  (Quer- 
schnitt von  13  Centiineter  und  eine  I«inpe  von  2i/.>  Meter;  die  Wanddicke 
betrügt  Millimeter;  daj<  darin  enthaltene  (ia.s  hat  eine  dem  Druck  von 
10()  bis        Atmosphären  entsprechende  Dichtigkeit. 

Funanit  Nachstehende  Zeichnung  illnstnert  die  Füllung  des  Ballons  beim 

liurrh  ViMM 

primicrj.,  Manöver. 

in  RAhnn  Die  Fahr/euge,  auf  denen  sicli  die  Röhren  befinden,  stehen  neben 

dem  Ballon  und  eine  Röhre  nach  der  andern  wird  durch  einen  Schlauch 
mit  dem  Inin  iii  des  Ballons  in  Veibindung  gesetzt.  Der  Luftballon  ist 
als  schon  zur  Hälfte  gefüllt  abgebildet,  und  da  die  B'iillung  gleichzeitig 
von  fünf  Stellen  ans  erfolgt,  .so  kann  .sich  d»;r  Ballon  iu  längstens  einer 
Viertelstunde  bereits  erheben. 


Füllung  des  Dalloiis. 
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Auf  solche  Stell»'!!,  wohin  das  Falii  zeup  lüit  Köhlen  in  Folpre  seinei- 
Schwere  nicht  •rehjiijreii  kaiiü.  wie  z.  Ii.  auf  Herpre  odei-  auf  saiidiitre 
mul  mit  Steinen  Ix-säete  Mecivsufer 
(die  Versuche  mit  Fesselhallons 
sind  anch  anf  Ki  ie<rssrhitfe!i  an- 
icrestellt),  wild  das  Gas  in  kleinen 
Ballons  iilM'ipefiihit .  wie  nehen- 
stehende  Zeichnnnjr  daistellt:  die 
kleinen  Ballons  werden  mit  dem 
jri'ossen  Ballon  in  \'erl)in<lun^'  «r««- 
liiacht  und  lassen  in  Ictzteicn 
hinein  ihr  (las  aassticWnen. 

Anf  der  umstehenden  Zei»  h- 
nnng  eiliii«  ken  wir  »-inen  Hillon, 
der  heim  Manöver  anfp'stie}r»Mi 
ist  und  nunmehr  wieder  zur  Kide 
heial>«>r«'Zogen  wii'd.  Dieser  Ballon 
soll  am  nächsten  Taj?e  noch  einmal 
aufsteigen. 

Deshalh  lässt  man  ihn 
zum  giössei-en  Teil  in  eine  tiefe 
(Jiube  hinnnter  und  hedeckt 
diese  mit  Kide.  Die  Feuchtig- 
keit des  Bodens  gieht  dem  Gase 
eine  grössere  Dichtigkeit  und 
vej-minde!'t  die  Menge  des  durch 
die  l'mliiillung  des  Ballons  aus- 
strömenden «iases. 

Vor  deu!  neuen  Aufstieg 
wei-den  dann  einige  Höhren  (las 
hinieichen,  um  die  verloren  ge- 
gangene (Quantität  zu  ersetzen. 

Görnig  schi'eiht.  dass  man 
in  Hus.sland  einen  Lufthallon  he!- 
stellt  (von  040  Kuhikmeter  Vo- 
lumen), zu  des.sen  Füllung  mit 

feitige!u  <ias  1«)0  Röhien  eifoidei-lich  sind.  Au.sseidem  hat  den»  Vei- 
nehinen  nach  der  russische  Ingenieur  Latschinow  bedeutende  Vei- 
hesserungen  .sowohl  in  der  Konstiuktion  der  Winden  als  auch  in  der 
Gasherstellung  eingetühi  t. 

12* 


Vrh-t- 

t  iliot'n 

doii-h  kli>iue 
BulluB». 


Zuflilinmg  von  Gas  in  kl>*in)-n  Ballons. 
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GOrnif?  versichert,  dass  die  Kriiiidungen  TiatÄ<'hinow.s  die  volle,  An- 
erkennunjr  der  rnssischen  Militär-  und  «ielehrteiikreise  gefunden  haben, 
was  ihren  hohen  Wert  ])ezeuge.2) 


Mit  EM«, 
der 

Konodiviturii; 
<!««  (•»<>"», 
iiiii[cnWoi*r 


Mit  Erde  uingelM-iMT  Ballon. 


oruanlwiiioD  i'j  D'nf  Militür-Zoituiig  ,.Mim»rvu"  bcrirlitet  auf  Qrund  von  MHUiiluniren 

«chiffrJhrMn  "'''^  Kapiliiiis  Kowanko,  dass  dvr  in  der  riissisclicn  Armee  vorwnndto  Fessolballon 
Kaifiaaa.  sich  mit  3  Pa.s.safjnoron  auf  470  Motor  Höho  erhoben  kann,  wobei  Auf-  und  Abstie^j 
vermittelst  Winden,  die  durch  Dampfkraft  bewegt  worden,  in  weniger  als  fünf 
Minuten  erfolgen  kann.  Uei  einer  solchen  Hrdie  kann  man  unter  gewöhnlichen 
Verliältuissen  ein  Terrain  von  8  Kilometer  im  Durchmesser  überblicken,  bei 
günstigen  Verliältnissen  der  Huflenliguration  und  der  Hcleuchtung  bis  16  Kilo- 
meter im  Durchmesser,  auf  dem  Meere  aber  vom  Ufer  aus  eine  doppolt  so 
grosse  Flaclie. 

Ausser  dem  Lelir-LuftschifTerpark  existieren  in  Hussland  Festungs-Luft- 
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Betrachten  wir  nnn  die  Vortefle,  welche  HeerßUirer  und  Armeen 

?0H  dfn  Luftballons  IuiIm  ii  kninicTi. 

Schon  im  Jahre  IHi'.l  iiat  während  «les  nordanierikanisclien  Bürf?er- 
krieges  ein  Tinftlmllon  bei  Kichniond  Dienste  «releistet.    Ihre  Kolle  bei  \vr*pn.ia.ig 
der  fi-anzüüischen  Ajmee  in  den  Kriegs  jähren  1Ö70/71   ist   bekannt;  ufiiiiTioM. 
besonders  laUreielie  nnd  wichtige  Dienste  haben  sie  Paris  geleistet. 

Als  sich  Paris  jeder  Verbindung  mit  der  Anssenwelt  vollständig 
beraubt  sah«  ein  Dnrchschletchen  durch  die  BeJagernngstmppen  absolut 
undenkbar  war,  die  Tele^rraphenkabd  im  Seinewasser  vori  den  Deatschen 
vernichtet  und  zum  AiifCan«rpn  von  unter  dem  Wassrr  in  (leHissen  ver- 
sHudteii  I)<'iM'S(hen  nnd  Briefen  von  (b  n  Deutschen  Net>ce  ausgespannt 
waren,  da  blieb  der  Stadt  I*ans  nur  iinrh  ein  Mittel  ITir  den  Verkehr 
mit  der  Aussen  weit  übrig  —  der  Luftballon.  \  om  2^1  September  1^70  bis 
nun  Tage  d«r  Kapitulation  sind  aus  Paris  64  Luftballons  mit  91  Passagieren 
und  963  Posttanben  ausgegangen.  Die  ansg^angenen  Depeschoi  und 
Briefe  reprftsentierteu  ein  Gewicht  von  9000  Kilogramm.  Von  den  Tauben 
kehrten  57  nach  Paris  zurück  mit  etwa  100  000  Depeschen  und  Briefen. 
Die  gewöhnlichen  Post-Luftballons  mit  Jiondel  wo<ron  je  10  Zentner:  jeder 
konnte  eine  Last  von  11>  Zentner  tragen  und  sich  2.'!<M>  .Meter  hoch 
erheben,  (iambetta  und  (Jeneral  Keratiy  verliessen  am  7.  Oktolier  mittels 
Ballon  Paris;  ilir  Ballon  landete  zuerst  bei  t'railes  Angesichtes  einer 
preussiscfaeu  Wache,  welche  den  Ballon  für  einen  preussischen  hielt  nnd  auf 
ihn  erst  dann  Feuer  abgab,  als  die  Insassen  in  Erkenntnis  ihres  Ininma 
Ballast  answarfen  und  sich  wieder  zu  erheben  begannen.  Gambetta  wnrde 
dnrch  eine  Kugel  an  der  Hand  verwundet.  Der  Ballon  ging  später 
in  Montdidier  nieder.  Mittelst  Ballons  wnrde  auch  am  22.  Dezember  ein 
Offizier  zu  (ieneral  Chanzy  mit  der  Xachrichf  gesandt,  dass  Paiis  nur 
noch  für  4  Wochen  Mundvorrut  habe.  \  oii  (1^1  l'ostbalions  gelangten 
glücklich  ans  Ziel;  5  wurden  von  den  Deutschen  aufgefangen,  2  gingen 
spurlos  Yerloren,  wahrscheinlich  im  Heere,  1  wurde  nach  Norwegen  ver- 
schlagen. Dieser  hatte  1600  Kilometer  in  15  Stunden  zurückgelegt 

Die  Deutschen  hatten  im  Kriege  1870/71  mit  Luftballons  wenig   i'  "t-ii- 
Gl&dc.  Im  September  1870  wurden  in  Köln  LuftschiflFer-Kommandos  zu  Re-  uunLn.Z» 
kognosziernngen  bei  der  Belagerung  Strnssburgs  gebildet.    Nach  ver- 
schiedenen unglücklichen  Versuchen  stieg  endlii  li  am  2-1.  September  ein 
Ballon  auf,  der  übrigens  nur  eine  Person  mitfiilueu  konnte,  aber  ein 


im  Jahn 


SChiirerabU'iluiifion  in  Warnehau,  Ossowza,  Twangorod  und  N'owogoorgviewslc 
Was  «lie  howefrlichcn  ritiftsrhiftcrparks  lietrilVt,  so  ist  in  Riisslan  l  «h>  Frnfjn  übnr 
das  nötigt!  MuUsrial  noch  nidit  ontschiedeti.  („MibUirischo  \  urwenduiig  von 
FenelbaUoiis  im  Allgemeinen  und  Tbäti(^t  der  Militär-Laftachiffer  in  Buas- 
laad%  1893.  Ziisaminengestollt  mwh  den  Artikeln  des  „Ruaski  Invalid**.) 
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starker  Wind  und  dichte  Nebel  hinderten  die  Ausführurf?  ffeiiaupr  Heoh- 
achtunc«'».  obwohl  sich  der  Halloii  zn  einer  Iliihe  von  115  Meter  ei  hob. 
Trotzdem  konnte  di'r  Rekn<rii»»s/ii'i rinii'  l;ru(  ijstück\vei>e  die  entferntesten 
Hettistitriuif^en  sehen  und  .•»ich  davon  uberzen<ren,  da.s.s  die  Zitadelle  in  der 
Stadt  bereits  in  'rriininiern  lag.  Daraul'  verj<uchte  man  abermals  einen 
Ballon  ansxnrilsten,  jedoch  umsonst  An  dem  Ttige,  wo  es  gelang,  ihn  mit 
Gas  zu  fällen,  ergab  sich  Strassborg.  Die  Luftballons  wurden  nun  nach 
Paris  gesandty  aber  an<  h  dort  glttckten  die  Versuche  mit  ihnen  nicht,  so 
dass  die  Kommandos  bald  aufgelöst  wurden.'*) 
it.ii..»»  in.         "VValirend  des  Kriepres  Bra.-^niens  mit  Para^tiav  besieht i«rfe  der 

brii- 


•iUMiUciMD  brasilianische  General  Sakjsias  täglich  von  einem  Lul'tballou  ma  das  l'eiud- 
liehe  Lafjer. 

'^lutoD?"        Aul'merksauikeit  verdient  der  erstaunliche  Umstand,  dass  die 
Im  Kritffi  russische  Armee  im  Kriege  1877/78  von  Luftballons  gar  keinen  Gebrauch 
machte.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass,  wenn  die  russischen  Truppen» 

kommandeur.s  bei  Plevvna  [.iiftballons  /.w  ihrer  Verfilgung  gehabt  luttfön, 
(lang:  und  Resultat  der  Augritte,  besonders  bei  dem  denkwürdigen  Sturm 
vom  M.  August  ganz  anders  crewesen  wären. 
Kri-tf«-  .letzt  sind  aller  \\  ahi-.s(-li(  iiili(  likeii  nach  bereits  alle  Armeen  in  ge- 

j.-uu»ii.  nügender  Weise  mit  Luftballons  ausgt'iiistel.  die  bei  stiller  Witteiung  in 
8  bis  10  Minuten  bis  zu  einer  Höhe  von  GOO  Meteni  steigen  können.  In 
der  deutschen  Armee  hat  man  sich  jedoch  mit  dieser  Höhe  nicht  begnügt 
und  bereits  Luftballons  eingeführt,  welche,  wie  die  bei  den  ManOTwn  1898 
angestellten  Versuche  zeigen,  bis  /.n  ls(M)  Mpter  steigen  können.  Treten 
starke  Wiiule  ein.  .so  mnss  sich  der  Luftballon  herablassen;  beträgt  die 
Schnelligkeit  »les  Wijides  7  bis  H  Mctt  r  in  der  Sekunde,  SO  kann  sidl 
der  Hallon  nni-  in  einer  lli'die  von  KHi  .Mrier  halten. 

Bei  klarer  \\  itterung  kann  man  in  Met^iv  Höhe  mit  Hilfe 
guter  Fernrohre  vom  Lnftbalion  ans  eine  IHäche  von  15  Kilometer  Radius 
mit  dem  Auge  umliissen  und  auf  dieser  Flüche  die  Stellung  der  Truppen 
wahrnehmen.  Vor  dem  Beobachter  liegt  das  Schlachtfeld  wie  eine  Karte 
ausgebreitet;  er  bemerkt  alle  Sonderheiten  der  Rtdeubeschaifiing,  er  sieht 
die  Stellung  und  die  Bewegungen  der  feindlichen  Kolonnen,  er  kann  über 
die  Al)si(  hren  des  (Meimers  ein  rrteil  gewinnen. 

Viele  N'eisucht^  mit   Luftballons  .sind  l»ei  französischen  Manövern 

mit  ll->1l'<ii< 

hei  angestellt  worden.  1  >ie  iierichte  hierüber  tiudeu  wir  in  dem  Werke  von 
'^'l«oT/.r<^™est:  „üeber  Fesselballon-StaUonen".^) 


*)  „Die  Venvendbarkeit  des  LiUtbulloii-.  in  der  Ivriegtiilirung''.  Luvergae- 
P<lguUliftii,  ^MiliUiridckeA  Wocbenblatt^  ISSÜ. 
*)  Wien,  1893. 


Neue  Methode  zum  raschen  Aufsteigen  und  Senken  eines  Fessel- 
ballons im  deutschen  Heere. 


Diese  Methode  besteht  im  Auf-  und  Abwickeln  eines  Taus  von  einer  Trommel. 
Bei  diesem  Verfaliren  wird  auf  dem  Tau  ein  Blork  angebracht,  durch  den  30  Taue 
gezogen  sind.  An  diesen  Tauen  ziehen  die  Leute  und  laufen  beim  Aufstoigen  des 
Ballons  vom  Ballon  zum  Anker  und  beim  Senken  des  Ballons  vom  Anker  zum  Ballon, 
wobei  dos  Tau  auch  auf  die  Trommel  aufgerollt  wird. 
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Wir  zitieren  atlfl  ihm  fnljrt'ixle  Sätze:  JhT  newegmnfrsraum  ilov 
teiiKllicheii  Truppen  wurde  auf  Vi  Kilometer  Entt'ernuui^.  «lurcli  die 
erzeuyfteii  Stauhwnlkeii  l»euiei-kf.  1  >as  »'if^euH  im  ^fai^i  li  litüiittHiiH  K'itips 
liatt*'  man  lie^tiinditr  vor  Auireii.  So  wui'de  dii'  srhw in i^^e  Aulgaltf 
tjelust,  von  einem  Mittelpunl;te  aus  die  ganze  Trnppenuia>se  zu  leiten; 
der  Kommandierende  empfing  jede  Minote  Mitteilungen  von  einem  Stabs- 
offizier, welcher  von  der  (Rondel  des  Luftballons  ans  alle  Vorgänge  ver- 
folgte**. .  .  .  ^Bei  Aolnoy  benachrichtigte  man  den  Korpskommandeur, 
das«  ih  r  tr>  tr<  II  seine  Position  gerichtete  Verstoss  nor  ein  Scheinanirrif! 
sei  niid  die  .N'oilteweg^ng  pejSfen  eine  andere  Seifr  maskieie.  Hei 
Colomltev  wt'ilf»'  dei-  iJetuTiiI  >r:ir<iMis  (iallittf  2V>'.|  Stunden  in  der 
(Jondel  des  Liittliallons  uiul  It  iti  ic  \un  liit  i  die  I Ii  w f^/nnprcn  des  iranzen 
Heeres.  Die  front  hatte  eine  iiangenausdehnung  \on  12  Kilometern  und 
eine  Tiefe  von  8  bis  9  Kilometern.  General  (iallil'et  beherrschte  diese 
bedeutende  Ansdehnnng,  obwohl  der  Ballon  sich  nur  400  Meter  erhob.** 

Seitdem  hat  die  Luftschifffahrt  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  ^  'j" 
In  dfi-  di-iit>chen  Armee  steigen  die  TJallons.  wie  schon  t,'esap:t,  bis  zu  t.i-i.^i...n 
ls(X)  .Meter  Höhe.  Hei  j^erinjrerer  Ant'stiejjrlMihe  werden  die  Krtol^'e  natiir- 
lieh  auch  kleiner  sein.  So  war  liei  den  j^rossen  Manövein  bei  Satlawa 
im  Amrnst  und  Septembei-  is'.i,'?  der  Knnimandierentle  mit  den  Diensten  dei 
Luilballuns  uiLht  zufrieden.  Kin  Kommando  von  1  Ollizieren  and  20  L  iiter- 
offizio^n  und  Mannschaften  mit  löO  J<ahrzeugeii,  die  hauptsächlich  zum 
Transport  der  nötigen  chemischen  Materialien  (Eisenfeilsptoe,  Schwefel, 
Wasser)  be.stimmt  waren,  war  an  Ort  ond  Stelle  erschienen.  Schon  die 
Kompliziertheit  dieses  Tl'aius  mnsste  natürlich  die  Unzufriedenheit  des 
nenerals  Dra^omirow  eiTejren.  Er  erhid)  sieh  seihst  im  Ballon,  gab  aber 
sein  unirinistiir*-s  (lutachten  dahin  ab.  da-^  die  aiitV»'sf  i^'j-'^'neii  Ballons  dem 
pVindf  die  ei::*'!!«'  Position  selion  aiit  JO  iviloiin'trr  Knllerniiuf?  verraten- 
wahrend  man  die  Stellung  des  Ciegners  nur  auf  s,  bisweilen  nur  auf 
5  Werst  überblicken  könne.  Nach  seiner  Meinung  können  die  Luftballons 
eine  einigermaassen  wertvolle  Rolle  nur  im  Festong^kriege  .spielen. 

Dieser  verhältnismässige  Misserfolg  lässt  sich  aber  vielleicht  durch 
die  schlerhte  Beschaifenheit  des  Ballons  und  die  geringe  Aufstieghttbe 
—  nni-  'M)  Mrter  erklären. 

Naeh  der  Ansirlit  I>iil)niants  würde  das  Vorhandensein  von  Luft-  LonbaiioB« 
ballons  auf  d«Mi  Schlacht Iflilcru  von  Watt-rloo  und  Saint -Trivat  ^iw/.  m 
andere  Schlachtre.sultate  geliefert  haben.  Hei  Watei  loo  w  iiiden  die  luan-  öi'i'^I.pri"rt 
zQsen  rechtzeitig  Biaeher^s  Herannahen  bemerkt  haben,  bei  Saint-Privat 
wären  die  französischen  Tmppenffihrer  in  Folge  besserer  Kenntnis  von  ^ 
den  deutschen  Streitkräften  im  Stande  gewesen,  möglicherweise  der 
Schlacht  schliesslich  eine  andere  Wendung  zu  geben. 
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S''"»'""«  ()hsrIi(>H  sii  li  i\fm  Auire  div-  FScnliacliters  vom  Luftballon  «aus  eine 

vieler 

offi«i*r«  sehr  iM'dt'ntt'iule  Maclit'  t^rsclilirsst,  ei>rlieint  hiiufi*?  die  r)rientieruii|2:  ül)er 
«ü^tMT*. 'He  Positionen  von  einem  einzigen  lialluii  au»  «chon  deshuib  unmöglich, 
weil  die  gewaltigen  TiuppenniAssen  sieh,  in  Länge  und  Breite  Uber 
nngebenre  FUtehen  hiiudelien.  Jetzt  moss  bei  der  deutschen  Armee  in 
jedem  Regiment  ein  Offizier  f&liig  sein,  vom  Fesselballon  ans  Beobochtnngen 
anzustellen  und  im  Notfälle  selbst  freie  Aufstieji;:e  zu  unternehmen.  In 
Berlin  und  München  befinden  sich  Schulen  für  LiitiM  intlTalirt.  zu  welchen  im 
Sommer  Je  2  Offiziere  von  jedem  KN  iriiiH  iif  koniuiandiert  wt  rdpii.  Ks  ist 
fol«i;li(:li  unzweifelhaft,  dass  man  in  I  »i'iitsc  bland  zur  l  inscliau  iiiier  die 
eigenen  und  feindlichen  Fositionen  eine  grosse  Anzahl  von  Lullballons 
yerwendra  wird,  welche  sieh  von  verschiedenen  Ponkten  des  Schlachtfeldes 
ans  erheben.^')  Es  versteht  sidi,  dass  die  Beohachtnns  von  verschiedenen 
Punkten  ans  und  durch  verschiedene  Leute  nicht  vOllig  gleiche  Besnltate 
ergeben  kann,  wenn  sie  auch  nodl  80  sorgfältig  ausgeführt  wii-d.  Eine 
richtige  Kombination  und  das  Isissen  zweckentsiii-echender  Entschlüsse 
werdpi)  (laluT  liauptsäclilich  vom  Aul'tassuDgsvermügeu  und  von  der 
Urieutieruii<rsl;iliii."-k»'it  abhängen. 
^*SiSE»t**  Kurzem  haben  die  bchwankungeu  des  Jiallous  bei  staikem 

im        Winde  die  Beobachtungen  aosserofdentlich  erschwert.  Jetzt  jedodi  sind 
^    aueh  diese  Schwierigkeiten  beseitigt.  Im  Frühling  1894  sind  in  Berlin 
Versuche  mit  masm  Lnftballon  von  der  Form  eines  an  beiden  Enden 
zugespitzten  Zylinders  erfolgt,  der  so  konstruiert  ist,  dass  der  Beobachter 
selbst  bei  den  stärksten  Lnftbewegnngen  in  iiuhe  bleibt. 

c)  Si^iialisation  vom  Kessolballon  aus. 
G.f..«,.iio  Anssi  r  flitstii  taktisrliPii  Dienstpu  bat  man  noch  im  Auge,  vom 

B,-      Fessellialldii  aus  den  Erfolg  d»'s  l-Vuers  dt-i    rruii|)en  zu  beobachten 
»MhUBK  jjjjj  dieses  durch  ent.sprechende  Mitteilungen  zu  leiten.    Derartige  Ver- 
gmcImm.  giiebe  sind  in  Deutschland,  Frankreich,  Rnssland,  England  und  Italien 
gemacht. 

<  I '    -         Man  wii-d  zu  diesem  Zweck  vom  Luftballon  ans  auch  optische  Signale 

geben  müssen.  „Engineering"  .schrieb  schon  i.  J.  1883:  „Unlängst  sind  in 
Paris  \  *  rsiidit'  gemacht,  die  Luftballons  von  innen  au.s  zu  erleuchten.  Der 
Zweck  dieser  V  ersuche  ist,  einen  gläii/.euden  Gegenstand  vun  grosser  Di- 

Geniest  in  «Kiinem  von  uiir  xitierien  Werke  aofiji:  «I'ai^  denkt  irriger 

Wi'ist«.  ila--  i|i.>  I?i)ll(>  .!.-r  f^iift J);illi>ns  ini  Kric;,'!'  strli  mir  .'iiifili'n  .Aufstic«;  oiriL'« 
eiii:&i{^fii  Uullutis  imi  itcginu  der  ächladit  /.iir  Itcsit  ltt i-;urig  der  l'ositiunen  be* 
flchrunken  wird;  bei  dnr  heutif^on  Ausdoliniin^  der  Kamp  Iii  nie,  bei  der  TreffWeite 
des  liruti<:on  (ii'srlnU/.fs  I;i>st  >i(  li  jii>or  von  einem  Ballon  «US  die  Kampflinie  in 
ihrer  Tiefe  und  Längu  nicht  genügend  überblicken**. 
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mension  /n  <  rlialuii,  was  die  Mi»{rli(  hk»'it  protioii  würde.  'IVIPsraphenzoiVhen 
auch  während  der  Nacht  /u  iilH'rmitt«'ln,  l)i»'se  Ilalluns,  die  etwji 
2  Meter  im  Darchmesser  and  ein  Volamen  ron  fast  lOOKubikfiuts  hatten, 
waren  ans  nelir  darclwichtigpm  Papier  hergestellt  worden.  Den  Ballon  Messt 
man  an  einem  Strick  steigen,  in  den  2  Kapferdrähte  eingeflochten  waren. 
Im  Innern  des  HallDiis  hefand  s'u  h  eine  eli  ktiisclie  Lampe,  die  ihn  mit 
starkem  I.itlit  i  t Ii-nclUett'.  Dnicli  lifstündige  rnterlneolmnp:  des  Stroms 
konnte  man  uut  diesen  optischen  Tele^naj»h  <las  System  des  Morse'sdien 
're!e},'raphen-Alplial»efs  anwend»'n;  ein  liinireres  L'nterhalteu  des  LiehLs 
enLspra«-h  einem  Strieh,  ein  kin/eres  dem  Tankt." 

„In  England  worden       Vermdie  mit  einem  ffir  optische  Signale  ' 7,',** 
bestimmten  Ballon  angestellt.   Der  „Elektrotechnische  Anzeiger"  Ter*  >>" 
sichert,  dass  es  mit  diesem  Ballon  möglich  war,  Telegraphenzeichen  ^*'''^'^**' 
sowohl  bei  Tnjr  wie  1iei  \m(  ht  auf  selir  weite  P'iitfeinunfren  zn  libennitteln. 
Wichti}?  erseheint  dei-  l  instand,  d.tss  der  iraiizi-  I?alli)n  mit  allem  Znliehör 
und  seinem  Tele*rrap]ieiiai)parat  nm  20  Kilo<,namm  wiegt,  daher  ohne 
Mühe  Von  einem  Mensrln  n  j^'etrajren  werden  kanti".') 

Espitalier^j  sagt,  dass  die  i'arLser  Versuciie  uüeubar  bewiesen  hätten,  <^ 
dass  es  bei  Belenchtnng  des  Ballons  von  Innen  ans  unmöglich  sei,  sich  auf  8ie¥tterk.u 
mehr  als  ISEflometer  Entfernung  mit  einander  in  Verbindong  zn  setzen.^ 
Der  Lichtqoell  lasse  sich  jedoch  an  der  Anssenseite  des  Laftballons  in 
freier  Lnft  anbriny:en;  in  diesem  Falle  vermindere  sich  zwar  der  Umfang 
des  lencIitiMiden  Körpers,  daf&r  steige  aber,  was  weit  wichtiger  sei,  die 
Intensität  der  Lichtstärke. 

i'he  Journal  of  the  Royal  I  nited-Serviee  Institution"  hat  im  Mär/- 
heft  des  laufenden  Jahres  einen  IJerieht  von  Erik  Stuart  Hruce  mit 
redaktioneUen  Anmerkungen  gebracht  Dort  finden  wir,  dass  Luft* 
ballons  von  4200  KnbikAiss  Volumen,  mit  Gltthl&mpchen  versehen,  sich 
als  völlig  zweckentsprechend  erweisen  und  dass  mit  HUfe  solcher  Hallons 
hei  im  Jahre  1887  zn  Antwerjien  angestellten  Versnchen  der  belgische 
Kriegsminister  mit  dem  Kilometer  entfernten  (General  W'onvermans 
Xaelirirhten  anstauselien  konnte.  Die  seitdem  eiiolgten  \  er!»essernniren 
gestatten  l)ei  nicht  allzn  nngüustigen  Verhältnissen  eine  Signalisation  auf 
IH  Kilometer  Entfernung. 

Die  umstehenden,  der  „Science  illusträe"  entlehnten  Zeichnungen  i>  ut'.hr 
illustrieren  die  von  dentschen  Truppen  auf  Helgoland  angestellten  w^uui 
Versuche. 


■)  Das  ZitAt  ist  aus  einom  Artikol  im  nWnjonny  SNtM)^lik^:  nStand  der 

Militilrluftfulirt'-. 

E-spitalior:  „l^es  ballxns"'. 
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SignaliwtionflTeraache  mit  Hilfe  von  LufttHÜlons. 


L«iU)«Uoiu.  Ausiivii>fuiiL:i'ii  (ic>  (Mrih-i  v  /n-rln  ii  wird,  sicli  mit  seiner,  des  Fciiiilfs. 
»SUiUiinjj  iM-kaiim  zu  iiiai  lieu  und  so  sciue  rnternelitumigen  lahm 
ZQ  legen. 


Kanon«  zur  Senchie^sung  von  Luftballon«. 

Al!»^  ArnuHMi  vortViirtMi  fiei-eits  über  Geschütze,  die  zur  Be»cbie8sung 
vou  Lullballuus  bestimmt  sind. 
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]>i>-  sih  Ih  ii  ^e:;rel>ene  Zeichnung  stellt  ein  za  diesem  Zweck  kon- 
struiertes (iesdiüt/  'i.tr. 

Wir  müsstiu  iiiii/.iiliigfu,  dass  »'iiini  liiiiiliallon  lieraiizoschiessen 
dnrdkan»  niclit  so  schwierig  ist,  wie  dies  anf  den  ersten  Bück  scheinen 
dürfte.  Bei  den  in  Rnssland  bei  Isliora  angestellten  Versochen  fiel  der 
dem  Militär- LoftscbifleriMurk  gehörige  Lnftliallon  ^.TaKtreb"  nach  dem 
elfti'ii  Sclius>e  znr  Krdp  herab.')  Nit  ht  mii'  Artilln  i.  u^rs<  liosse,  sondern 
anch  I''liiit»Mikii^^elii  krumen  LnffM-lallern  Itei  einer  llidi«'  \m  unttr 
C!'  .  \\'.M>t)  licfiilnürli  weitlen.  AImt  (lif  KrlalirmiL''  hlnt. 
«iass  dfi  von  {■iiH  v  l"Iiiiifiiku^i-l  iiiir<lis(  Iiosm  ik  Halloii  ähnlich  dem  buW- 
srliirm,  ohne  (ietahr  liu        Insas-st-ii  hinjj.sain  nie«lei>iukt. 

Jedenfalls  werden  sich  die  Fesselballoni)  nicht  allzolatige  Angej«iclits 
des  Feindes  aof halten,  da  ausserdem  schon  etwa  15  Minuten  zur  Vor- 
nahme der  KekognOiSziemng  vAUig  genügend  .sind.  Im  Ijanfe  dieser  Zeit 
wrrdt-n  dif  Ballons  —  man  kann  dies  fast  mit  Gewissheit  annehmen  — 
volle  I'^rciheif  der  HfWt'frun!.'-  hal)t>n.  l  in  uns  liiciAon  vrilliir  zu  iilMTzeiiiren, 
wollen  wir  rüc  N'orijäni;«'  liftrarliten,  wenn  sii  Ii  «'in  Lnt'f liallon  iiher  di-ni 
Sclilaclitlchh!  Allt'ni  ist  anziinrlmicn.  dass  eine  tit'wisse  Zeit 

vergeht,  ehe  mau  ihn  Im  uirrkt;  .sodann  dürfte  aller  \\  ahrsi  heinliehkeit 
nach  nicht  sofort  das  g('<  ir,niete  Geschütz  znm  Beschiei«Nen  des  Ballons 
bei  der  Hand  sein.  Es  wird  Zeit  eiforderlich  sein«  um  die  betreffenden 
Befehle  zu  geben,  die  Entfernung  zu  messen,  das  Fener  zn  regulieren. 
lUs  alle  diese  notwendijren  V(»rl»(  i  ritnntren  «retioflrn  sind,  zieht  die  mit 
der  1  >anipt'nias(  hin»'  hetrieliene  Winde,  auf  w f'!<  lnM- das  den  l'.allon  haltende 
'lau  atitVi  wnndi'M  ist.  denseilten  rasch  zur  Kide  nieder  nnd  vH.lts  l't'eide 
transjKutirien  ihn  sriileuniirst  nach  einem  anderen  Tunkte  des  Sclil.i<ht- 
feldes.  Die  ganze  Frage  gipfelt  darin,  oh  die  i.ufthallons  genügend  ver- 
vollkommnet sindf  um  mit  ihnen  erlblgreich  manövriei'en  zn  können. 
Sachkundige  Schriftsteller  beantworten  diese  Frage  bqahend. 

d)  Freie  l>uflhall<MiH. 

Die  Fessellialloiis  linden  im  Kriege  nur  in  llrmangelnng  von  etwas  Lenkunp 

<\fT 

Besserem  Verwendmiy,.  Freie  lenkliare  laili lialUms  wurden  otienltar  weit  i.aittniioiM. 
gröjs.sere  Dienste  leisten.  Alle  Mäciite  arbeiten  denmiuli  unahlä.ssig  aa 
der  Losung  dieser  Aufgabe.  Versuche,  freie  Luftballons  lenkbar  zu 
machen,  endigten  indessen  bis  zum  Jahre  18tU  ergebnislos.  Erst  am 
9.  August  dieses  Jahres  unternahmen  Kapitän  Renard  und  sein  ^iitarheiter 
Krebs  die  bekannte  Fahrt  mit  dem  umstehend  abgebildeten  Ballon 


*}  Uoeraes:  nFesselballon'^ 
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„France",  der  einen  vorher  bestimmten  Wepr  einhielt  nnd  den  LiiftschifFern 
ermöglichte,  za  dem  Ausgangspankt  znrückzakehren. 


Der  Ballon  „Franci-"  von  R4!narcl  und  Krebs. 


versDcbenit  DcF  Ballon  „France"  war  .seiner  Form  nach  den  gewidmliclien 
LBfumiioD  Luftballon.s  unilhnlich.  Seine  iJinge  bt'truK  50,40  Afeter  (Hw  FiLs.s),  sein 
.Franc«-.  p,„.,>i,„,e.s.ser  K,40  Met«r  (-28  Filss),  .sein  Rauminhalt  1HG4  Kii])ikmeter.  Der 
hintere  Teil  de.s  Luftschiffes  war  spitzer  als  der  vordere,  so  dass  es  im 
Allgemeinen  an  die  Fonn  rasch  schwimmender  FMsche  erinnerte.  Dieser 
Ballon  war  mit  einem  Seidennetz  überzogen;  das  aus  Bambusi*ohr  gefer- 
tigte und  mit  Seide  überzogene  Boot  hatte  eine  Länge  von  33  Meter 
(lOH  Fuss),  so  dass  die  Luit,  ohne  ^^'i(lerstand  zu  linden,  auf  der  gleich- 
massigen  OberHäche  dahingleiten  konnte. 

Ao«ra«uiii(c.  Der  Apparat,  um  den  Ballon  in  Bewegung  zu  setzen,  bestand  aus 
einer  Schraube  mit  2  Flügeln  von  7  Meter  (2.3  Fuss)  im  Durchmesser;  die 
Schi*aube  rotierte  vor  dem  Boote  auf  einem  Zylinder  aus  Eisenblech,  der 
dnixh  eine  Mascliinerie  mit  einem  dynamo-elektrischen  Afot^r  verbunden 
war.  Als  elektrischer  Gienerator  wurde  eine  Batterie  sehr  starker  von 
Renard  erfundener  Elemente  angewandt.  An  dem  Hinterteil  de.s  Luft- 
schiffes war  ein  Steuer  aus  Seide  beft'stigt,  welches  ermöglichte,  den 
Ballon  in  einer  bestimmten,  bcständigtm  Richtung  zu  halten  oder  diese 
zn  verändern. 

\>nroii-  Im  .Tahre  1H85  waren  neue  Versuche  mit  dem  vervollkommneten  Luft- 

komiBDnoKt'n 

»OB  1S86.  ballon  angestellt  worden;  man  verminderte  die  Schwere  seiner  oberen  Teile, 
wodurch  es  möglich  wurde,  noch  einen  d litten  Luft.schiffer  in  das  Boot 
zn  nehmen  und  die  Schnelligkeit  der  Bewegungen  genau  anszurae.ssen. 
Ohne  diese  Messungen,  welche  sich  nur  auf  experimentiellem  Wege  an- 
stellen lassen,  wäre  es  nicht  möglich,  die  Kraft  des  Widerstandes  genau 
zu  bestimmen,  welche  die  Luft  der  Bewegung  solcher  länglichrunden  Lul't- 
ballons  entgegenstellt. 


Uhtol  Mir  Bcobaditaiig.  —  Freie  Luftballoiu. 
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Morschroatea  d^r  FabrteD,  die  von  Luttbalions  im  Jabro  IS&ü  von  Paris  »u« 

untcrDOtnuien  nud. 
<Aw  ttaMmai:  .Di*  LafUeUffiUrk*.) 


Sehen  wir  za,  welche  Bedingungen  erfOllt  werden  mfiftaen,  damit  tteiiuxuuK^u 
ein  freier  LaftUallott  sich  leiiklKn  n  weist  nnd  ein  Ijestimmtes  Ziel  er- imhummi 
reii  lit.    Jiei  vollip:  rn1ii!r«M!i  Well«  i   k;iiin  t-in  mit  einer  Scliraul»e  ver-  i.nftJSui«. 
seluMH»!'  B;»!lon  offenbar  in  jeder  beliebigen  Kiihtnnp:  vorwärts  l)e\vt><rt 
wenb'u;  wenn  aber  Wind  weht,  so  muss  die  Kraft,  welche  den  lliillon 
in  Bewegung  setzt,  stärker  sein,  als  der  Andrang  des  \\'indes.  Hier 
handelt  es  akh  am  ganz  diesdbe  Erscheinung  wie  auf  dem  Wasser  beim 
Fahren  gegen  die  Strömung;  Ruder  oder  Rad  müssen  dem  Boote  eine 
grössere  Schnelligkeit  mitteüent  alfi  di^enige,  welche  die  Strömung  des 
Wassers  besitzt. 

In  den  Luftschirliten  wird  dif  Erfnllnnir  diesf»r  Anfcrabe  dndnrcli  Kineiu»i  d« 

SUfke  im 

nnpeniein  erschwert,  dass  dir  stroniuiiiren  in  ver.scliiedenen  Hohen  sowolil  wia^M. 
der  Kraft  wie  der  liiclaung  nach  angrleicharlig  sind.  Der  Ban  des  Eiffel- 
turmes, weldier  eine  Höhe  von  Bü3  Meter  hat,  ermöglichte,  iu  dieser 
Ansicht  interessante  Versuche  anzustellen  und  die  erhaltenen  Re> 
sultate  mit  den  Beohachtnngen  der  Paaiser  meteorologischen  Station  zu 
vergleichen. 

Man  über/engte  sich,  dass  an  dnrchschnittlicli  hnndert  'l'agen  im 
Jahre  die  mittlori'  Si  bnoIIicrkcit  dc^  Windrs  in  der  Höhe  von  .lO.'S  ^feter 
—  7,5  Meter  (24,0  l«'nss)  in  der  .Sekunde  beträgt.   Das  Minimum  der 
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GHscliwindiv'kt'it  hat  der  Wind  mn  10  l'hr  Mor;4riis  {^-iwn  \l  vieler  ~ 
17,5  Fuss),  das  Maxiiiinm  tun  1  Tlir  Narhts:  HJ.")  Meter  ciH.T  Fnss). 

Die  (Jelelirten,  weUlic  sifh  mit  Fragen  der  IjuftschiÖfalirt  beschiii- 
iMitn.'  tigen,  sind  zu  dem  Schluss  gekommen,  dass  in  einer  H51ie  von  600  bis 
1000  Meter,  d.  h.  deij«nig;eii,  bis  zu  welcher  sicli  gewöhnlich  lOlitfir- 
Inftechiffer  erhel)en,  der  Lnftballon  eine  eigene  Schnelligkeit  von  9  bis 

11  Met^r  (2i»— .%Fussi  in  der  Sekmide  itrvit/en  niass;  andernfans  wäre 
er  - .{  des  Jahres  ülierhanpt  nicht  im  Stande  Fahrten  zu  unteniehmen. 
Tn  höheren  Seliieliten  i»t  eine  Schnelligkeit  vun  14  his  10  Meter  bis 
52.4  Fuss)  nittisr. 

Kenard  s  Lnlihallün  „La  France"  v<t1iiuSi'  niii-  über  eine  Sehnelli<r- 
keit  von  0,00  Meter  (21,.J  Fnss).  Die  Krlahrung  lehrte  jedoeli.  daj>s  in 
700  Fällen  von  lOOO  die  Schnelligkeit  des  Windes  eine  geringere  war. 
Hieraas  ergiebt  sich,  dass  von  den  mit  „Ja  France"  nntemommeiien 
Falui«n  70%  gelingen  konnten,  wie  es  aoch  wirklich  der  Fall  war. 
Die  LOsnng  der  Frage  von  der  Lenkbarkeit  des  Ltifthallons  erhielt  sninit 
eine  jrenaue  (irundlafre;  es  erwies  sieh  als  durchaus  n(lt\VlMlliiL^  die 
Kraft,  welche  den  Hallon  treibt,  ircinn^t-nd  «rrovs  zn  irestalten.  Ks 
vei lautet,  dass  man  <re<renwai ti^  schon  Luttl»alluns  bauen  kaim,  die 
eine  .SLhnelli<,fkeit  von  10  bis  12  Meter  (."i-'i  bis  :m  Fuss)  besitzen. 

Renard  hat  der  tran/ösi.schen  Akademie  iler  \\  issenschaiten  init- 
MUft    geteilt,  dass  das  neae  Schifi  des  Erfinders  3200  Kubikmeter  Wassergas 
fasst  und  einen  Motor  von  35—40  Pferdekraft  trägt,  was  die  Möglichkeit 
giebt,  dem  Ballon  eine  Schnelligkeit  von  10  Meter  (33  Foss)  in  der  Seknnde 
mitzuteilen. 

v«n.u<-h«  Hnssland  werden  auch  Veisuehe  mit  der  Lenkbarbeit  des  Luft- 

in  RiuMiliiiid. 

balloirs  aufgestellt.  So  sind  in  (Jura- Kai  varia  l*r»d)en  mit  einem  mit  Motor 
versehenen  Halhui  von  länglich  rundei'  Form  angestellt  worden,  und  wie 

verlautet,  mit  Krtultc.'*) 

Iias  Ict/ii-  Wort  in  der  Lullsehitilalirt    ist   indessen   noch  niclit 
lur  ai«    ge.sproi  hen  und  bestamlijf  er.Mhemeu  neue  \  or.schläge,  um  die  noch  vor- 
handenen  Schwierifrkeiten  zu  beseitigen. 

In  der  „Lievue  des  iuveutions  nouvelles"  sind  Zeichnangen  neuer 
Vorrichtangen  fDr  die  liCnkung  von  Ballons  abgebildet.  Wir  geben  sie 
nebenstehend  wieder. 

Die  Flttgel  sind  paarweise  verbunden  und  schlagen  in  der  Lnft  ab- 
wechselnd; sie  haben  die  Form  von  Flttgeln  d^  Wasserhenschrecke 
Oibellnia)  und  bestehen  aus  leichten  an  einer  fiföten  Achse  angebrachten 

*>  [/•■»bell:  „Jalirosborichlc",  1M»4. 
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l'liiüeii  v(»ii  t  iher  mit  l/.n  k  iili«  i/o-:i  iipn  Miitci  i»-.  D.t  \  orteil  dif  M-s 
Motors  besitelit  Uuriu,  dii-ss  er  iu  der  Milt«-  der  (»»cilUclie  d»'.s  Halhiu.s 
wirkt,  d,  h.  dort,  ycu  der  Widerstand  am  »tiirküten  ist.  Der  Erfinder  be- 
hauptet, da8s  dieiie  Fiflgel  eine  drdfacJi  Mtiirkere  Wirknn?  aD.sftUen  als 
die  ^jcfaraabe. 


LuftbulUm  mit  Flüip'ln. 


Fig.  1  zeigt  die  einzelnen  Bestandteile  der  Flttfipel;  Fig.  2  den 
lün^'ssriiiiitt  oiid  d<Mi  Halbanf/ii«;:  des  ßallon.s,  Flg.  3  den  Qoerschnitt 
des  Ballons  und  Fig.  4  die  (ieMamtlorni  des8ell>en. 

I>er  JiUttItallon  hesti  IiT  ,it;s  zwei  Zylindein,  zwisrheii  denen  ein  freier 
Unnm  'jf'lnsv.  n  14.  di--  dter  diin-li  einen  inneren  Srldaneh  mit  einMnder 
verbnnden  »iü<J.  wa-  i\[>-  Uleichiieit  d^^  Ihiieks  des  (i;!ses  in  iJinen  sichert, 
Wenn  .sie  Mch  in  hoi i/.ontaler  Jiaj^e  lienndfu.   Sobald  aber  der  Biillon  sich 
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nach  der  einen  oder  anrIenMi  Seit«  neij^t.  .scliliesst  sich  der  Srlilaiidi  so- 
gleich dui  cli  eine  Khippe,  so  dass  da«  Gas  nicht  ganz  in  den  «»bei  en  'i  eil 
des  Aiipai  at«  übergehen  kann,  was  das  Gleiehgewicht  in  dessen  Thätigkeit 
stören  wfirde.  Die  Stoftltülle  dieties  Luftballons  ist  dieselbe  wie  bei 
anderen  Ballons. 

Der  Ballon  ist  ein  ^gradflfiglicher",  d.  h.  mit  Flfigeln  nach  Form 

derer  von  Insekten  versehen,  welche  siili  fä«herarti}r  zusaniinenleirren 
nnd  auf  dem  l'rinzip  der  Nachahninn}::  des  \'o{(eltluges  l)enihejj.  Er 
entspriclit  den  von  l?»'iiard  iiher  'lif  Tliätifrkeit  der  Flüfrel  l)ei  den 
VfVrpln  j;e;iiisM-rten  Ansichten,  alier  die  mit  ilmi  aiitrestellten  Versaehe 
waren  insofern  nicht  ertolgreich,  als  er  sich  nicht  gegen  den  Wind 
bewegen  kann. 

Die  Wissenschaft  hat  jedoch  in  der  letzten  Zeit  so  K*'^^''ltige  und 
TttUig  onerwartete  Erfolge  erzielt,  dass  die  .1885  eilialtenen  Resultate 
schon  als  veraltet  gelten  mOsaen. 

Einstweilen  hat  sich  die  Hoffhnng,  Ballons  lenken  zn  können,  noch 
nicht  realisiert,  aber  die  Spezialisten  sind  Qberzeogt,  dass  ein  voller  Erfolg 

"""SJ"*"''  in  naher  Znknnft  erreicht  wird,  lieo  Decks'')  <j:iebt  die  in  einem  öffentlichen 
»»k«Bni«.u  Voi  tr:i«z:  Ln'snrochenen  Worte  des  Ingenienrs  wieder,  welcher  znerst  einen 

Lud-  I  t-l  7 

•ekUHUirt.  Jiallon  gebant,  der  einen  bestininit»'ii  \\  <  i.--  dm  climass  und  zum  Ans«rangs- 
pnnkte  zurückkehrte:  „Die  Zeit  ist  nicht  fern,  welche  eine  eijrene  Art  von 
SclüÖen  sehen  wird,  welche  in  der  liUtt  dahin  schweben;  einige,  scliwerer 
als  die  Luft,  werden  zum  raiiclien  h'lag  auf  grosse  Eutfeniuugeu  dienen; 
andere,  welche  leichter,. aber  ebenütdls  lenkbar  sind,  werden  in  kleineren 
Entfemongen  mit  geringerer  Schnelligkeit  nnd  nnr  bei  stillem  Wetter 
verkdu^n."  Nach  populär  gelialtenen,  aber  doch  streng  wis.senschaft- 
liehen  Werken  werden  die  lenkbaren  Ballons  einen  elektrischen  Motor 
haben. 

8o  wird  der  Jlotor  des  i3aUons  ..La  Fiance"  dnrch  die  Batterie 


T?('nard  in  Hewegnii?"  jrcsct/t,  wclclip  die  leichteste  von  nllen  sein  soll  und 
m^ciiinen  nuv  ein  (lewiclit  von  2")  Kiln<,'i  iunni  /nr  Kiitw  ickclnnfj:  einer  Pferdekraft 
Lartb^uoM.  während  einer  8taude  hat.  Was  die  Akkumulatoren  betrilft,  so  ist  ihr 
Gewicht  auf  die  Hälfte  des  der  Mheren  Akkumulatoren  reduziert, 
welche  als  die  voDkommensten  galten.  Man  spricht  aber  bereits 
von  so  leichten  nnd  dabei  so  starken  Dampfmaschinen,  dass  dieselben 
ohne  ünterbrechong  oder  Schwächung  bei  dem  (lewicht  von  nnr  13  Kilo- 
gramm (d.  h.  dem  halben  (lewiclit  für  elektrische  Motoren)  eine  Pferde- 
kratt  im  Laufe  einer  iüitunde  entwickeln  können. 

*j  „liovuu  bciontiliiiiio"*  161)3  Is'o.  20. 


Dlgltlzed  by  Google 


o 


t 


Google 


Mittel  BOT  BeobMhtiiois.  —  Freie  Laftballom.  393 


Wh  troben  im  XnrlHft'hendpn  aus  der  „Kpviip  scientifiaue'"  die  i-»««»»"''« 

Bit 

Zeichnung  eines  Ballons,  der  mit  eiuem  so  lekliteu  Dampfmotor  aus-  vm^iAn 
gerüstet  ist. 


11           ,           ,    .    .   ^^_„.,  J 

1           LoAballoB  mit  eiDem  Duapfixiotar.  1 

Anschdiienil  ist  noch  eine  weitere  Oewiditsvemiindening  der  ><»<">'• 
Motoren  möglich.    Nach  Mitteilang  des  Ingenieurs  Maxim  Ut  ea  ihm 

jCelnnpen,  einen  flief^enden  Appurat  mit  einer  T'ampfnuiscliiiu'  von  nur 
1  Kilogramm  Gewicht  aiif  eine  Plerdekraft  und  eine  Stunde  Arlieit  her- 
zastrHr-n.  wclrhf  Hs.  2<)  1  l'l'ei-dekrüfte  entwickeln  kann.  Wenn  man  die 
Mal.i  l  ialirn  l'iii  di«»  Thiitiykeit  der  Maschine  (Wasser.  FeneniiiL'.  SrhiiiitM- 
üle)  hii)/,Uiechnei,  so  wild  die  .Ma.-ji  hine  10  bis  11  ivilogramui  aut  eine 
Pferdelcroft  nnd  eine  Stunde  Arbeit  wiefcen. 

Dieser  Apparat  der  Zukunft  („Aeroplau")  sieht  folgeiulei  iiia»en  aus:  A«ro|.iM». 


AeroplatL 


Bl«cb,  l>er  tnkannfge  Kricf. 
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^•f*^*'."^'  Nach  drr  T?Hi>'(hnini<r  l^faxim  s  kann  ein  solcher  flieppudor  Anparat 
tUf  im  Lauff  von  lü  Stniiden  \wi  einer  tieschwindigkeit  von  2()  Meter  («IT)  Fnss) 
in  <ki  Sekunde,  alsio  72  Kilonieter  Hu,~)  Werst)  in  der  Stunde  mehr  als 
350  Kilogramm  (2IV3  I*ud)  ha&t  tragen,  ungerechnet  Kohle  und  Wasser, 
welche  für  die  Thätigkdt  des  Apparats  erforderlieh  sind.  Mit  den  kOoftigen 
Luftballons,  wdche  in  der  Stande  40  Kilometer  {Siy^  Werst)  sorUeklegen 
und  oline  Untri1ire(  hung  10  Stunden  hindurch  fliegen  kOnnen,  wird  man 
den  Weg  /wischen  Piu  is  und  Marseille  ((SO  Kilometer  =  G03  AVerst  in  der 
Luftlinie)  in  1'!  Stunden  iliirdieilen  können,  indem  man  nnr  einmal  Halt 
macht,  um  >\vh  mit  Kolile  und  Wasser  zu  versorgen.  Auf  «icm  „Aeroplan"^ 
dagegen,  von  welchem  Maxim  >pricht,  wird  mau  diesen  Flug  in  U  Stunden 
ohne  Aufenthalt  durchführen  können.  „Derartig  sind  —  schreibt  Leo 
Decks  zum  Schloss  —  die  Resoltate,  welche  man  in  absehbarer  Zeit  ohne 
weitere  Erflndongen,  lediglich  durch  VervollkommnuDg  der  schon  jetst 
bekannten  Methoden  der  Luftschiftfahrt  erwartffll  kann/ 

Die  ..Militiir-ZeituMg"^^)  versichert,  dass  auch  der  vor  fast  zehn 
Jahren  von  Kenard  nnd  Krebs  hergestellte  Ballon  jetzt  so  \  ervo]lknnnnnet 
sei,  dass  man  hei  Windstille  mit  ihm  Fahrten  von  .'^20  bis  KW)  Kilometer 
(300  bis  375  Werst)  bei  einer  Schnelligkeit  von  40  Kilometer  (37,5  Werst.) 
in  der  Stande  aushttiten  kann.  Als  Motor  dieses  Luftballons  dient  eine 
vom  befestigte  Schraube,  die  durch  eine  Maschine  in  Bewegung  gesetzt 
wirdf  bei  welcher  die  Dampfkraft  durch  irgend  ein  Gas  ersetat  ist.  Hinten 
befindet  sich  das  Steuer. 
Wattflog«  \is  Beweis  dafür,  dass  sich  in  dieser  Hinsicht  bei  entsjnechender 

LoftaeUffff.  Sachkenntnis  gewisse  Resultate  erreichen  lassen,  dienen  die  Wettfliige  von 
Lnftscliitlern.  die  in  Frankreicli,  Belgien  und  England  häufig  unternommen 
sind.  Es  wuide  gefoidert,  dass  gleichzeitig  abgelassene  Laftballous  an 
einem  gewissen  Fonkte  zugleich  anlangten«  der  sich  im  Gebiet  d^  Wind- 
richtung befand  und  vorher  auf  der  Karte  Termerkt  war.  Die  Thatsache, 
dass  fhmzösische  Luitschiffer  (Godard)  wiederholt  die  ersten  Preise  ge- 
wannen, einen  Weg  von  CO  bis  100  Kilometern  (5»;  bis  1)3  Werst)  zurück- 
legten nnd  sich  nnr  3  bis  5  Kilometer  (3  bis  4,")  ^\'crst)  von  den  Punkten 
entfernt  niederliessen,  die  das  Ziel  ihres  i^lugeä  waren,  kann  unmöglich  dem 
reinen  Zufall  zugeschrieben  werden, 

Beispiele  flir  die  Verwendung  von  Lul'iballons  zur  Besichtigung  feind- 
licher Stellungen  sfaid  auch  ans  fHlheren  Zeiten  Torhanden.  Während  des 
nordamerikanischen  BQigerkrieges  durchschnitt  ein  Luftschiffer  der  SUd- 
Staaten  (La  Mountain)  das  Tau  eines  Beobaditangsballons  bei  Washington, 
besichtigte  die  ijage  der  Nordtruppen,  erhob  sich  hoher  nnd  kehrte  unter 

«)  No.  28,  AprU  1893. 
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Benutzung  eines  günstig^Mi  Windes  mit  wirlitigen  Xaclirichten  zu  den 
Spinigen  zurück.  IJei  der  Einnahme  von  Vnrktown  frali  ein  andt-rcr  Luft- 
schirtVr  dem  ( 'ht^t  der  Artillerie  niittcNt  Tt'legrajilHMidraljts  von  der  (loiidel 
aus  Xaclirichten  über  die  .Stellung  der  feindlicbeu  Cieschütze  und  Au- 
weisnnf^en  fftr  die  Richtung  der  Geschiltze^) 

Alles  dieses  beweist,  dass  die  in  der  Luftscliitilahi  i  erzielten  Erfolge  R'"«» 
sehr  ernste  Anfinerksamkeit  verdienen;  solange  a1>er  die  Praxis  nicht  ud 
zeigt»  dass  die  Luftballons  bei  den  stärksten  Winden  nnd  sdbst  bei 
St&rmen  im  Stande  sein  w^en,  sidt  firei  za  bew^n,  wird  ihre  Ver- 
wendung im  Kriege  noch  immer  grossen  ZofUlig^eiten  unterworfen  sein. 

Da  es  jedoch  anscheinend  keinem  Zweifel  mehr  onterli^,  dass  bei 
stQlem  Wetter  Lufthallüns  .sich  10  Stunden  halten  nnd  in  der  Stunde 
10  K'tlomefer  (.'J7.5  Werst)  zurücklegen  können,  so  können  die  Hekognos- 
zieieiiden  10)  bis  2(K)  Werst  vor  ihren  Tninpen  das  (^eliiiid*'  lH'()])achten. 
Der  Nutzen  von  Luftballons  auf  dem  Schlachttclde  ist  natiiiiirh  gross, 
noch  grö.s.ser  aber  i»t  er,  wenn  man  mit  ihrer  Hilfe  rechtzeitig  Nach* 
richten  tlber  die  Stellung  des  Feindes  erhält  nnd  auf  Grand  dieser 
Terf&gen  kann,  wie  die  eigenen  Trappen  in  vorteilhaftester  Position  aof- 
zustellendnd.  So  wird  der  TiUftballon  nicht  nur  zur  Eiitscht  idnii?  taktischer, 
sondera,  was  nocli  wichtiger,  auch  strategischer  Aufgaben  dienen.^) 

Um  die  Rcdentung  der  Luftballons  noch  zu  verstärken,  beabsichtigen  -Aufnahm« 
Tc(  liiiikt  r,  die  Ballons  nicht  nur  zur   liesichtignng   der  feindlichen  k. 
Stellungen,  sondern  auch  zu  photographischen  Aufnahmen  zu  verwenden.  *o,"(w.'n 

Die  Praxis  hat  gezeigt.  (la<>  man  sowohl  von  Fe.s.sel-  wie  von  freien 
Ballons  i)hotograj)hische  (  ieiändeaafnahmen  machen  kann,  was  ohne  Frage 
von  grosser  liedeutung  ist.  Es  hat  sich  ergeben,  dass  in  IKXVMeter- 
HOhe  bei  einer  Windschnelligkeit  von  (i  Meter  in  der  Sekunde  Aufnahmen 
von  Baulichkeiten  ausgezeichnet  gelingen  und  Strassen,  Flilase,  Eisen- 
bahnen sich  als  Streifen  darstellen. 

Zur  Probe  geben  wir  auf  der  folgenden  Seite  eine  solche  photo- 
graphisehe  Aufnahme,  welche  Tissandier  kttndich  vom  Ballon  aus  ge- 
madit  hat 

Die  über  Paiis  in  der  Hrthe  von  «JOT)  Meter  aufgenommene  und  hier 
heliographisch'-*)  wiedergegebene  Photographit^  ist  von  der  wi'inschens- 
vrertesten  Deutlichkeit;  sie  ist  bei  einem  Aofiftiege  am  lU.  Juni  ItSHo 
angefertigt  worden. 

0  LaTergne-Poguilhen:  „MilitSr-Wocbenblatt'*.  1886. 

")  Michnewitsoh:  „Kinltiiss  der  neuesten  technischen  Erflndiingeitt". 

*)  ^Sciences  appUquöes  k  l'art  militaire". 

13*. 
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Bild  >D* 
«05  Matrr 


Photofifraphic»,  die  über  Paria  in  der  Höhe  von  ü05  M^lfr  abgenonxmt>n  ist. 


Fboto-  Der  photogiaphisfhe  Apparat  war  am  Rand  des  Korbes  befeiJliet 

fnpkieren  ir  a     l  i  r  o 

r,>»     und  drehte  sich  auf  einer  vertikal  gestellten  Axe  (siehe  Zeichnung). 

LanbaJIen. 


Aari»hme.  H/j  Sekunden  erforderlich.   Während  der  Zeit  des  F'luges  über  Paris 
von  Aateuil  nach  der  Porte  .Saint -Martin  (von  1  Uhr  40  Minuten  bis 
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2  Uhr  12  Mimiton)  sind  5  völlig  deatliche  photographische  Ansichten 
aafgenommen  worden. 

Auf  Seite  196  geben  wir  aus  „Natore"!^  die  Zeichnung  einer  photo- 
graphischeii  Anaicbt,  welche  im  Jahre  1888  m  Paris  tob  einem  Militftr-  ruto'Tw 
Lufthallon  ans  aufgenommen  worden  ist,  der  ans  dem  Park  von  Medonc  ""hu!!!!" 
bei  einer  Windstärke  von  10  Metern  (32,8  Fuss)  in  der  Sekunde  aufstieg. 
Im  ^Toment  der  Aiifnaluiie  befand  sich  der  Ballon  in  der  Hrdit"  von 
500  Metern  über  den  ^('hamiis  Elysees".  In  der  Mitte  der  Zeiclinuug^  liLsst 
sich  der  Triumphbogen  „Ktoile  '  und  die  Richtung  der  dahin  luiirenden 
Strassen  leicht  erkennen.  Der  Verfasser  des  Artikels,  Tissandier,  sagt, 
dass  anf  dem  Original  alle  Gegenstände  vUXUg  deutlich  und  sogar  die 
einadnen  Bftnme  wahrnehmbar  sind. 

Fs  ist  zu  bemerken,  da.ss  zur  Erzielung  einer  deutliehen  A ufnahme  B»aioBUDii6u 
der  Ballon  sich  nicht  höher  als  2— H  Kilometer  über  der  aufzunehmenden  "  <j.r 
Oertlichkeit  befinden  darf.")  ^i^-ch  dem  Zeugnis  der  Spezialisten  kann 
man  jedoch  Jetzt  auch  anf  weit  crrrtssere  Kntfernungen  photographieren. 
Im  vergangenen  Jahre  sind  \'ergrösserungen  von  Negativs  einer  An- 
sicht gemacht»  wdehe  von  der  Hohe  des  Montblanc  ans  mit  Hilfe  von 
5  Teleobjektirs  aufgenommen  wurde.  In  diesen  Anfhabmen  konnte  man 
die  Gesichter  der  im  Chamouniz-Thal  wandelnden  Personen  erkennen. 
Es  ist  demnach  bereits  mOglich,  photographische  Aufnahmen  von  einer 
solchen  Ilöhe  oder  Entfernung  aus  zu  machen,  welche  kein  S^chnss  erreicht. 
Da  weiter  bei  der  sogenannten  Monient-l'hotographie  die  Kammer  nur  den 
200.  Teil  einer  Minute,  d.  h.  etwa  '/s  Sekunde  geöänet  zu  sein  braucht, 
80  hindern  aach  die  Schwankungen  des  Luftballons  nicht  die  Deutlich- 
keit der  Aufiiahmen.  Dazu  erlanben  die  jetzigen  Apparate  anf  sogenannten 
FUms  (Celloloids)  awei  Ansichten,  eine  nach  der  andern,  mit  nnglanblicher 
Schnelligkeit  aufzunehmen.  Mit  einem  Wort,  die  Photographie  vom  Lnft- 
ballon  aus  hat  bereits  solche  Fortschritte  gemacht,  dass  die  bei  günstigen 
atmosphärischen  Bedingungen  von  der  Flugli'die  anfgenoninienen  .Vnsichten 
an  Deutlichkeit  und  Reinheit  denen,  welche  auf  dem  festen  Erdboden 
gewonnen  werden,  nicht  nachstehen. 

Es  giebt  auch  besonders  zum  Zweck  des  Photographierens  erbaate^« 
Fesselballons  mit  selbstthätigen,  d.  h.  mit  solchen  Apparaten,  die  in  Aktion 
treten,  sobald  der  Ballon  eine  bestimmte  Hohe  erreicht.  Solche  photo- 
graphische Ballons  haben  in  England  sdion  im  .Talire  1884  sehr  günstige 
Resultate  ergeben.  >3)   Man  hat  auch  versucht,  Geländeaufnahmen  mit 


">)  „La  Xatur»",  1886  No.  705. 

'■)  „Lea  ballouB  k  la  guerre".   P&ria  lSd2. 

'*)  „Lea  balloDS  k  la  guerre".   Paris  1892. 
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riicitographie,  die  in  der  Höbe  von  500  Metern  üb«r  Fuis  bei  Wind  abgeiionim«n  ist» 


Hilfe  photographischer  Apparate  za  {gewinnen,  iVw  untt  r  kleinen  Ballons 
angehän^  sind,  wobei  man  den  Apparat  vou  uüt«u  mit  Hilfe  der 

Elektrizit^it  dii  iprierte. 

seiutthitige  In  rhatham  hat  der  Ingenieur  Major  Elsledou»  im  Jahre  1884 
hemerkenswerte  Resultate  erzielt.   Er  lie^s  FesselbaUons  ohne  Passagiere 

iii^K>7te^d.  steigen,  die  mit  setbstli&tigen  photograpbischeii  Kanmefn  Tersdien  urann. 
Sobald  der  Ballon  eine  bestimmte  Hohe  erreichte,  trat  der  Apparat  in 
Aktion  ond  aof  dem  Negatir  wurde  ein  Bild  ensengt;  mithin  sind  die 
Versache  als  geglückt  za  erachten. 

A«nnbm*         Die  vom  freien  ßaUon  aos  im  Jahre  188(>  anf  den  üianOvern  des 

OiUataL  B.  französischen  Armeekorps  von  Major  Fribonr,  dem  Chef  der  photo- 
graphisc'hen  Abteilnng  1)fi  dem  geogiaphischen  Depot  der  französischen 

Armee,  anffestplltt'ii  ]ilii)tiit^iaiiln>ThpTi  Versuche  ergaben  Aufnahmen  von 
ungewoluilicher  Genauigkeit,  von  denen  bei  einer  l'^fachen  Vei"grössening 
vorzügliche  Abdrlkke  erzielt  wurden. 

Mit  Hilfe  einiger  Appaiate  auf  einem  Ballon  lässt  sich  demnach 
eine  ganze  Reihe  topogiaphischer  Abbildungen  herstellen  zur  Anfstellang 
eines  genauen  Planes  des  Gelindes. 
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3.  Möglichkeit,  Geschosse  von  den  Luftballons 

zu  schleudern. 

Es  ist  wohl  natürlich,  dass  das  Vorhandensein  von  Lnftballons 

werfen  Tun 

schon  lange  auf  den  Gedanken  jreführt  hat,  gegen  den  Feind  von  der 
Höhe  ans  zu  wirken.  Schon  im  Jahre  1848  warfen  die  Oesteneicher 
gegen  Venedig  von  Luftballons  ans  Homben  mit  Uhr-^fechanismen.  Es 
ist  jedoch  klar,  dass  erst  die  Vervollkommnung  der  Lnftballons  und  die 
Krfindung  von  Sprengstoffen,  welche  stärker  sind  als  Pulver,  derartigen 
Unternehmungen  einen  ge^Nissen  Erfolg  sichern  kr»nnen. 

Die  Ven^'endung  der  Luftballons  fiir  solche  Zwecke  hat  jedoch  einst-  n^iinguBg« 
weilen,  da  die  Lenkung  derselben  noch  nicht  sicher  ist,  keine  praktischen  .ai 
Resultate  geliefert.  In  jedem  Fall  müssen  die  Insassen  eines  solchen  ^" 
angreifenden  Ballons  mit  den 
Gesetzen  der  Meteorologie 
und  der  Luftschifffahrt  gut 
Be.scheid  wis.sen.  Sonst 
könnte  es  sich  ereignen,  da.ss 
die  vom  Luftballon  aus  ge- 
worfenen Geschosse  nur  den 
eigenen  Truppen  Schaden  zu- 
fügen. Der  moralische  Ein- 
druck eines  sich  über  den  Be- 
lagernden erhebenden  Ballons 
muss  dagegen  um  so  gewalti- 
ger sein,  als  die.se  nicht  wissen 
können,  wo  der  Ballon  sein 
Sprenggeschoss  auswerfen 
wird.  Vom  Luftscliiffer  hängt 
es  ab,  unter  Anpassung  an 
Richtung  und  Kraft  des 
Windes  die  Huglinie  so  zu 
berechnen,  dass  sie  über  die  wichtigsten  Bauten  der  Festung  geht,  von 
ihm  hängt  es  ab,  das  Geschoss  dorthin  zu  weifen,  wo  es  nötig  ist. 

So  lange  aber  noch  nicht  endgiltige  Methoden  zur  genaueren  Lenkung 
des  Fluges  ausgeaibeitet  sind,  kann  man  sich  auch  noch  nicht  auf  den 
Luftballon  als  auf  ein  Angriffsmitt<»l  und  eine  Waffe  verlassen. 

In  Amerika  werden  Versuche  gemacht,  zum  Werfen  von  Dynamitboraben  ^»rnfU  mu 
lenkbare  Luftballons  des  Systems  General  Rüssel  Thayer  zu  verwenden,  warf»  TOB 
In  den  „Sciences  appliqu6es  ä.  l'art  militaire"  finden  wir  die  Beschreibung 


Torpedo  dos  Systems  Ilo<1«>kt 
(aus  der  „Aeronautik"  von  Kow&nbo}. 


G 


200 


IL    Die  iiilfsiuittel. 


folgender  iu  Amerika  ersouneueu  \'orrichtuiig:  ein  kleiner  Ballon,  der  eine 
Last  Ton  60 1)i8  250  Eüogramm  hebt,      unter  sich  an  «nem  Hiken  ein 
Palvergeschoas,  an  welches  an  einem  Strick  -ein  Torpedo  angehängt  ist 
Sobald  der  Ballon  Uber  dem  ins  Auge  gefassten  Punkte  steht^  wird  das 
Pulver  im  Gesdioss  vermittelst  eines  ploktrischen  Stromes  entzündet, 
verbrennt  den  strick  und  der  Torpedo  lallt  nieder.   Der  Autor  des  Artikels 
liillt  diese  ^^^'tllode  bei  der  grerinjjen  Treftwahrscheinliehkt'ir  für  miinaktiscli. 
Aber  auch  diese  Methode  kann  vervollkomnuu't  werden.   Der  tranzü.sische 
Laftsckilier  Lhoste  warf,  wie  man  erzählt,  vom  Luftballon  aas  Korkkugeln 
auf  die  im  Hafen  Ton  Bordean  befindlichen  Schüfe  nnd  traf  fast  immer 
das  Ziel.  Ein  völlig  erfolgreiches  Werfen  grösserer  Lasten  Tom  BaUon 
aus  lässt  sich  jedoch  einstweilen  nur  durch  da.s  Zu.sammenwirken  von 
zwei  Luftballons  erzielen;  auf  dem  einen,  der  die  liolle  des  Motors  spielen 
wird,  w  erden  sich  Leute  befinden,  während  die  Geschosse  auf  dem  anderen 
plaziert  .sein  werden. 
oegea-       f  Allen  Anzeichen  narli  ist  der  Moment  der  Vcrwcndnnjr  der  Luft- 
sun-i  .i*r  ballons  zum  Werfen  von  Kxplüsivstoften  sehr  nahe.  Die  in  dieser  Hinsicht 
fahrt  oai  erreichtcu  Erfolge  sind  so  gross,  dass  es  anscheinend  nnr  noch  eines 
^"2',^»',^''' einzigen  genialen  Knnstgriifo  bedarf,  um  das  Ziel  zn  erreichen.  Die 
Anfigabe  selbst  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  ganz  genan  fotmuliert,  was 
in  diesem  Fdle  natürlich  sehr  wichtig  ist 
LuftiAUoii         KaaBBt  Wilhelm  hat  seiner  Zeit  auf  Gesnch  der  Berliner  üniversitäts- 

Skiacr 

wuhaiwb  Professoren  mit  dem  berühmten  Helmholtz  an  der  Spitze,  eine  Geldbeihilfe 
zu  dem  Bau  eines  Ballojis  «fewährt,  wclchfr  i')000  Kilogiamm  (305  Pttd) 
Gas  fasst  und  folglich  eine  i,;ist  von  .')(XK)  lüloiü^ramm  hebt. 

Wiciitijv,-,i  ^^^'^1n  wir  annehmen,  dass  davon  auch  nnr  !*(KX)  KiNi^ramm  {\2'2  I'nd) 

d.r      auf  Dyiianiit  entfallen,  so  i.sl  klar  ersichtlich,  von  welchem  EinÜuss  ein 

fliiTF'^».  solcher  Faktor  auf  den  Ausgang  des  Krieges  und  somit  überhaupt  auf 
die  Möglichkeit  der  KriegsfUhinng  sein  moss. 

•  Die  Wissenschaft  hat  jedoch  in  der  letzten  Zeit  ganz  neae  Bahnen 
betreten. 

Im  vorigen  Jahre  wnrde  im  Britischen  Verein  der  Ozforder  Uni- 
versität ein  Vortrag  gehalten  über  einen  Lnftballon,  den  der  bekannte 

Konstrukteur  der  Schnell feuergeschtttze  und  Mitrailleusen,  Iiiram  S.  ^faxim, 
ersonnen  hat.  Die  Lords  Kelvin  und  Bagleigh,  in  England  sehr  bekannte 

Gelehrte,  äusserten: 

s.  Mftiimii  „Die  Versuche,  welche  Herr  Maxini  willirend  der  letzten  vier  Jahre, 

üMchin...  in  den  Zwischenräumen  seiner  gescliiittlirhen  Thätigkeit  auJ  dem  (Teluete 
seiuer  wohlbekannten  selbstthätigen  Schuelüeuergeschütze  angestellt  hat, 
haben  als  Ergebnis  erzielt  die  Konstruktion  einer  Maschine  von  ganz 
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riesiL^en  Diniensioiieii,  du*  mit  oiiu-r  Fülle  inaniiifrfaltijrer,  höchst  wichtiger, 
wLsseuschat'tlich  bedeutsamer  liistrameute  versehen  ist." 


Maxim*«  Flognwadime. 


Die  Abbildniig  L^eUt  eine  allgemeine  Vor»telIuiig:  von  da*  äuAieren  BMc^ivt^«"« 
Form  der  Maschine  mit  ihrem  Kampf  aas  leiclitem  StahlgerQst,  bedeckt  wmMm». 
mit  Segeltuch,  and  ihrer  nngehenren  oberen  LaftASche  von  2000  Quadrate 
fiiss,  die  ei^nst  wird  durch  fünf  engere  Spreiten  von  Segdtuch  aof 
beiden  St  iten. 

Zmn  Treiben  d»'r  Z\vinj?itr^srliraul»«*n  von  17  Kiiss  H)  /nIl  T>nrch-  d«  Muior. 
messer  wnrde  eine  Dopiul-i  (iiii]jifmi(i -Mahihiue  von  'M)  Plcidfkraft. 
leicbteüter  KoUiJtruktiün,  v»'i\ven<iei,  getrieben  durch  Dampf,  der  erzeugt 
wird  durch  Verbrennung  von  Gaüolin  in  einem  keilförmigen,  röhren» 
artigen  Kessel,  welch'  letzterer  mit  beschleunigter  Zii'kulation  versehen 
and  fUiig  ist,  mehr  Wasser  aU  irgend  ein  anderer  bis  jetst  erbauter 
desselben  Gewichts  zu  verdampfen 

per  Kessel  wird  von  dem  Dach  der  Kabine  getragen  mid  der  Motor 
steht  auf  einem  Gestell  von  einigen  Fuss  Höhe,  um  das  erforderlidie 
Niveau  der  Schraubenachse  zu  erreiclien.  Teber  dem  (nmzen  breitet  sich 
ein  Aeroplan  aus  von  ir>()  Quadratmetern.  Er  ist  16  Meter  breit,  wozu 
noch  an  ji i  s.  ifo  ein  Flügel  von  12  Met»'rn  kommt,  so  da.ss  die  (u  sa)iit- 
bn-itc  10  Metel'  beträgt.  Zwei  andere  !''liii:el  siiul  an  der  Iia>is  der 
(.iondel  angehraclit  und  in  verschietleaeu  Hohen  Ivonneu  noch  drei  weitere 
Paare  dazwischen  befestigt  werden.  Das  Ganze  wird  von  eiuem  Ge.stell 
oder  Gerüst  aus  Stahlröhren  and  metaUiseliem  Tauwerk  getragen,  das 
durch  vorzüglich  gearbeitete  Holzrahmen  gesteift  wird.  Die  Plfigel  sind 
ganz  fe.st  an bracht,  können  aber  anf-  und  aUdappen,  was  diiK  h  zwei 
Horizontalsegel  vorn  und  hinten  bewirkt  wiitl;  sie  werden  durch  Taue 
und  durch  ein  Üad  auf  dem  Dache  der  Gondel  geleitet.   Was  die 
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hori/ontale  Foithewrgung  betrittt.  so  wiixi  sie  darch  zwei  Scliraaben 
enrfelt  Der  Apparat  wiegt  leer  800  Kilogi  aium. 
B-»itou  ^  ^jig  (5as  bei  den  Versuchen  bis  zq  einer  I  )rackstäike  von 
dlO  PAind  auf  den  Qnadratzoll  gestiegen  war  nnd  die  Sc^hmiImii  eine 
Stoeskrafk  von  fiber  2100  Pfnnd  anfwiesen,  da  schoss  die  Maschine  vor- 
wilrts  mit  der  relssenden  Geschwindigkeit  von  Tiensig  Heilen  in  der 
Stnnde.  und  nach  einem  Von-üekcn  nm  'tOO  Fuss  seigte  der  Dampfinesser 
einen  Druck  von  320  I*fand  auf  den  Qnadratzoll. 

Aber  in  diesem  Aii^'-^nblick  verhakten  sich  die  Srliranben  in  dem 
(lerüst,  das  die  Hahn   eimalimt,  einer  der  Arme  •i'tiieth  aus  seiner 
Stellnng  lierans,  das  (lanze  vvurd«;  aus  der  Fhigbalin  heiaustreschleudert 
und  wurde  durch  andere  Teile  des  Gerüstes  zum  Stillstand  gebracht. 
Die  Maschine  stOrtze  sodann  mit  ihrer  Mannschaft,  aber  glttcUicherweise 
auf  onbehanten  Boden,  so  dass  sie  nicht  allznind  Schaden  erlitt.  Aher 
damit  hält  HeiT  Maxim  sich  noch  keineswegs  für  ftberwonden;  vielmehr 
nimmt  er  seine  Verauebe  aofs  Nrae  aof.^) 
BadmfaiBc         Nach  Ausicht  des  Erfinders,  die  von  den  obengenannten  Autoritäten 
mmUm  nir  bestätigt  wird,  ist  die  Leistungsfähigkeit  dieser  ^Maschine,  als  einer  Kriegs- 
iJj^    maschine,  von  s(>l<:her  liedeutunj;,  dass  sie  für  Festungswerke,  Schiffe  und 
Armeen  weit  wichtiger  ist,  als  die  eveutuelle  üeberlegeuheit  des  Feindes 
in  Bezug  auf  Waffenausriistung. 

Der  Verfasser  einer  deutschen  liroschUie  sagt:  „Wer  in  der  Luft  den 
Herrn  spielen  kann,  der  hat  den  Feind  in  seiner  Hand,  b»anht  ihn  dorch 
ZerstOrm^  von  Brücken  und  Wegen  der  Verkehrsmittel,  legt  seine  Magazine 
in  Asche,  versenkt  seine  Flotte,  la-ägt  Verwirmng  in  die  Reihen  seiner 
Armee  nnd  vernichtet  diese  in  der  offenen  Sr]  l  I  t  und  anf  demRAckzuge". 
Die  Phantasie  der  Engländer  ruht  in  dieser  Hinsicht  nicht. 

In  einem  den  zukünftigen  Krie'j;  Kii<rlniids  behandelnden  Werke 
wird  nebenstehendes  liild  der  Vernichtniig  einer  Invasionsarmee  gegeben. 

Jedenfalls  scheint  eine  (Tefahr  sehr  nahe  zu  sein,  g^en  welche  die 
\\  eit  nicht  gleichgiltic:  bleiben  kann, 
imkmiüto-  Da.s  Ende  uü-t  i>  s  .Tahrhundert.s  zeichnet  sieh  durch  Versuche  mit 

der  lenkbaren  Schitilahrt  sowohl  in  der  Atmosphäre  als  auch  in  den 
Tiefen  des  Ozeans  ans.  Der  Einflnss,  welchen  zu  Lande  der  Fing  lenk- 
barer  LnltbaJlons  auf  den  Qang  eines  Krieges  ansahen  kann,  ist  ebenso 
schwer  Torherznsehen  als  die  Folgen  der  Wirksamkeit  nnterseeischer 
Fahrzeuge  auf  den  ivreeren.  Welchen  Zwecken  wird  der  Luftballon  in 
einem  zukünftigen  Kriege  dienen? 

')  Figiuür:   „L'annüo  äuientiliquo  et  induälrielle",  läliä. 
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Wird  er  als  photographischer  Kundschafter  oder  als  nuliUlrisdie  i*«»»«« 
Lnftpost  verwandt  werden?  Wird  er  in  seiner  Gondel  Vernichtung»- 
werkzeoge  nnd  Sprengstoffe  ftthren?  Bietet  sieb  TieUeicht  der  Welt  das 
Schaoiqiiel  eines  Krieges  in  der  Lnit,  wo  ein  Ballon  den  anderen  angreift, 

ja  vielleicht  praiize  Schwadronen  von  Lnftballons  mit  einander  kämpfen 
nnd  anf  die  Krde  luittftschifie  und  mit  ihnen  deren  totbringende  Geschosse 
herabschlendern 

Wenn  wir  in  W'ii  klichkt  it  so  weit  m-Iii  weiden,  wird  «lie  Si  hitifahrt 
iu  den  Wolken  eine  Annälieiuiig  der  alU*n  an  die  neuen  WeltbegiiÜe 
anbahnen. 


4.  Die  Beleuchtung  zur  Khegszeit. 

r)er  f'harakter  der  gegenwärtigen  Ausrüstung  nnd  Taktik  ist  ein  ^'o*- 
derartiger,  dass,  wie  wir  bald  beweisen  werden,  die  Notwendigkeit  ein-  n  ,  htn  ),.  r 
treten  winl,  AngritFe,  wie  üherlinupr  versrhieiiene  Operationen  auch  zur**'"*"""'"' 
Xaehtzeit  auszuführen.    In  Fol^n-  dessen  liegt  das  IWdilrfnis  vor,  die 
Heleiii'htnngsmittel  zu  vervollkommnen  nnd  sie  den  Zwecken  des  Kriege.'* 
anzupassen.  So  sind  jetzt  in  allen  Anneeu  Petroleamfackeln  eingeführt; 
ihr  üdit  ist  jedoeh  sehr  schwach  and  kann  nnr  dne  sehr  begrenzte 
Anwendung  finden. 

Seit  lange  werden  neben  anderen  Mitteln  fttr  Kriegszwecke  Raketen  aii»  «a 
mit  Hülsen  ans  Zinkblech  verwandt,  welche  von  der  einen  Seite  ge-  ummtru 
schlössen  nnd  mit  Rieim-^ttitt'eii  (Salpeter.  .Schwefel,  feines  Schie.sspulver, 
Schwefelaiitimoii)  an{i:elullt  sjml.  dif.  m>  lan^'e  .sie  brennen,  leuchten. 
Sobald  die  genannten  Stoffe  in  iiraiid  geraten,  entzündet  sich  das  Zink 
ebenfalls.  Eine  solche  Hülse  lenchtet  wahrend  12—15  Ifinnten  in  einem 
Umkreise  von  100  Meter. 

In  den  deutschen  MilitArkreisen  spridit  man  von  Raketen,  welche 
auf  10—11  Sekunden  eine  Fläche  von  700  Meter  Faden)  Tiünge  und 
fjOO  Meter  f2."Vt  Faden)  Breite,  vom  Punkte  des  Aufstiegs  der  Rakete 
gerechnet,  belenrhten  können.  Mit  Hille  die>er  in'aketen  wird  es  möglich 
sein,  eine  «ie^-^end  anf  H/4  Werst  Distanz  von  der  eigenen  Stellung  in 
Augenschein  zu  nehmen.  .Selbst  eine  einzige  Rakete  ist  zur  Krzielnng 
dieser  Wirkung  genügend. 

r  T 
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n.  Die  Hilfsmittel. 


Beleochtnng 
dorrh 
R«k«ton. 


Würltung  einer  Bakete.  (BiqedewBky:  aKunue  der  Artillerie*.) 


Lcaciit- 


Ans  Mi^rseni  können  10-,  8-  nnd  r)i/.,/i"tllifrt'  l;i'nr]i?kn<:v]ii  ühgcletiert 
werden,  die  den  Vorzog  haben,  dass  ihre  W  uknng  durch  den  Feind  idcht 
gestihi  werden  kann. 

Die  FUUnD?,  ans  Sal- 
peter, Schwefel  und  Pech 
bestehend,  leuchtet  hd  den 

lO-zölligen  Kuo:eln  3  Minn- 

ti'n,  bfi  tleu  H-/,ölli^en 
1  Miiinfr  10  Sf'kiinden  und 
bei  den  kleinsten  1  Minute 
lang. 

Die  nebenstehenden 
Zeichnmigen  derartiger 
Lenchtkugeln  sind  so  klar, 
dass  sie  keiner  weiteren 
Erklftrong  bedOrfen. 

Ausserdem  werden 
vor  den  Stellung'en  der 
Truppen  l'atronen  mit 
bengalischem  Feuer  aus- 
gestreut, welche  sich,  so- 
bald man  anf  sie  tritt, 
entz&nden,  ein  starkes 
licht  verbreiten  ond  aof 
diese  Weise  die  Bewegung 
des  Feindes  zu  erkennen 
erohen.  Allein  in  Anbe- 
traclit  der  Vervollkomm- 
nungeu  in  den  derzeitigen 
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Beleuchtung  mitlelst  Hand-Scheinwerfers. 


Das  laicht  im  Handschoinwcrfcr  wird  («rzni'^'t,  iiniiMH  man  «'in  im  MiHol- 
piirikte  des  versilberten  pnrabolisrlien  Rctli-ktors  anyebracliti-s  Plalinastückohcn 
durch  ein<^  Stichflamme  bis  zur  Weis^frlut  »erhitzt.  Der  Apparat  wic;xt  /.tisnmmen 
mit.  seinem  Behälter  nicht  mehr  als  2*''a  Kilogramm  und  kann  bet|ucm  auf  di-r 
Schulter  getragen  werden.  Im  IJeliiilter  ist  l'lat/.  für  den  HandgrifT,  ilen 
Reflektor  und  eine  Gummibirne  /.um  Anblasen.  Der  (Irill'  wird  mit  einem 
mineralischen  Brennöl,  welches  bis  nahe  an  das  Piatina  dringt,  angefüllt  und 
trägt  die  Gummibirne:  ein  Druck  auf  dieselbe  ruft  einen  Luftstrom  hervor, 
welcher  eine  Stichllamme  auf  das  Fiatina  lenkt  und  dieses  zum  Cilühen  bringt. 

Dieser  Scheinwerfer  giebt  ein  blendendes  Licht,  welches  auf  eine  Knt- 
fernung  von  \hO  Meter  zu  lesen  erlaubt  und  noch  auf  200  Meter  einen  Platz 
von  etwa  :iO  (Quadratmeter  liell  erleuchtet.  Das  laicht  leuchtet,  so  lange  u\nn 
auf  die  Birne  drückt  und  so  lange  noch  Oel  im  Grilf  ist;  ist  dieser  ganz  gefüllt, 
so  reicht  das  Oel  für  eine  Stunde  ununterbrochenen  Brennens  aus. 


Google 
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Angriffs-  und  ^'ct  tfidifruiigsinittflTi.  <nwif  ntirli  in  Anbefr^i'ht  d»'r  Krforder- 
nisse  der  <il<  i /.  iri.-^fMi  T  ikfik  siiul  alle  dit^Ne  mehr  oder  wriiiK' r  ir«  ist- 
reiehen,  al>er  mir  atit  kurze  Z«it  wirksamen  itittel  nnznlänfrlieh;  die 
Aufgabe  gipfelt  in  der  Hauptsache  darin,  eiu  starkes,  i»tändig  brenneudcs 
Licht  SU  besitzen. 

Die  Neuzeit  besitzt  nun  in  der  Elektrizität  eine  Quelle  des  Lichtes, 
welche  sjcli  d«'n  Antordeninfrcn  d»*s  Krit  -  vollstüiidif?  anzupassen  vermajr:  H^kui.  b^B 
di<-  Sehwieritrkeit  ist  al)er  die.  das>.  der  Transport  des  Dampfmotors,  nebst 
der  entsprechenden  LadniiL''  Kolilf-n  mid  der  dviiniiut  clf-ktri^fhen  Maschine 
mit  rmständ«-!!  wikniiptt  ist  und  eine  «ri  '/.wiikmii  erturdert.  wählend 
doch  die  iiehtqnelle  möjrlichst  beweglich  und  durch  schnelleu  Transport 
auf  jeden  Punkt  überftihrbar  sein  mu$$t,  wo  sie  sieh  nOtig  erweisen  soUte. 


Lokomobile  mit  Djmamomaschine  für  «lektrisobe  BeleuohtuDK. 


In  dieser  Beziehung  ist  aber  schon  sehr  viel  gsiiichehen.  Gegenwärtig  ^ 
bant  man  Lokomobilen,  welche  nar  2000  Kilogramm  (122  Pnd)  wiegen 
nnd  40  bis  45  Kilogramm  (2  bis  2^/4  Pnd)  Kohlen  in  der  Stunde  ver- 
brauchen. Das  Licht,  welches  rermittel^it  Dynamomaschinen  erzeugt  wird, 
die  durch  diese  Lokomobilen  getrieben  werden,  besitzt  eine  Stirke  Ton 
4000  Cairelles-Lampen  od<'r  von  .'{öOOO  Kerzen  M 

Die  ..Revue  du  Cercle  Militaire**  teilt  die  KSsnltatt-  mir,  die  liei 
Manövern  erzielt  wurden.  Der  Scheinwerfer  ennoglichte,  auf  i^HH)  Meter 
Bntfemmqg^  Hlnser  zn  sehen,  auf  3000  Meter  die  Bewegung  der  Truppen 
genan  zn  verfolgen. 

„Militiirischo  Illütter". 
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II.  Di«  Hilfsmittol. 


8ch(iinw«rfM        Beistehende  lUastration  stellt  einen  solchen  fahrbaren  Scheinwerfer, 

(Srstcm 

umagia).  nach  dem  System  Mangiu,  dar. 


WirkoDf  der 
Mingin'«rhen 

Werfer. 


Sohoinwerfor  (System  Mangin)  auf  einom  Wagen  montiiTt, 

Ausserdem  werden  anch  lenkbare  Scheinwerfer  znm  Beleuchten  und 
Sigtialisieren  gebaut.  Wir  bringen  auf  Seite  207  Zeichnungen  eines 
Scheinwerfers  nur  zu  Beleuchtungszwecken  und  eines  solchen,  der  auch 
zum  Signalisieren  eingeiichtet  ist. 3) 

Es  zeigte  sich  bei  den  erwähnten  Manöveni,  dass  mit  Hilfe 
dieser  Apparate  auf  Entfeniungen  von  800  Metern  die  kleinsten  Be- 
wegungen der  Truppe  erkannt  werden  konnten.  Indem  man  die  Stellung 
des  Trägers  verändert,  lässt  sich  die  Weite  des  Stralilenbiindels  und 
somit  der  Umfang  des  beleuchteten  Platzes  regeln.  Mit  Hilfe  des  frei 
beweglichen  Apparats  kann  der  Beobachter  das  Stralilenbündel  nach 
Belieben  lenken,  mit  dem  Scheinwerfer  in  Bezug  auf  Höhe  und  Rich- 
tung nach  Wunsch  in  verschiedenen  Schnelligkeitsgraden  operieren  und 
anderei-seits  im  gegebenen  Moment  plötzlich  alles  in  Finsternis  versinken 
lassen. 


*)  Wetter:  „Traitö  de  Tölögrnpliio  optiquo". 
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Hierbei  kann  nicht  prenag  die  Wirkung  des  Scheinwerfers  auf  die 
Truppe  beachti't  werden,  wie  das  konstatiert  werden  konnte:  Pliinkler, 
die  plötzlidi  von»  liiolitstroni  übeiHatet  wurden,  snchten  sicli  nach  allen 
Kichtungen  hin  zu  decken  und  den  Arbeitern  wurde  es  uumöglich,  etwas 
Nützliches  zu  thun. 


S<"lieinwprfcr  (SysUim  Manpii),  mitttilst  Lviiun^dräliU-n  in  B<?trieb  eu  s«'tx«>n. 


Zum  besseren  Verständnis  geben  wir  auf  der  folgenden  Seite  ein 
vom  Scheinweiier  beleuchtetes  P'eld. 

In  den  Festungen  wurde  zur  Beleuchtung  nächtlicher  Arbeiten,  zur 
Beobachtung  der  Bewegungen  belagernder  Trupi)en,  sowie  endlich  zur 
Erleichterung  des  Schiessens  in  der  Dunkelheit  bis  jetzt  am  meisten  die 
dynamo-elektrische  Maschine  von  Siemens  gebraucht,  welche  man  zu- 
sammen mit  dem  Motor  unter  einem  festen  itewölbe  aufstellte;  die  l^aterne 
aber  plazierte  mau  auf  den  Festungswällen  oder  an  irgend  einem  anderen 
erh«)hten  Punkte. 

Es  ist  interessant,  dass  das  elektrische  laicht  die  Ausführung  nächt-  »»^huich« 
lieber  Arbeiten  um  Befestigungen  herum  nicht  nur  deshalb  möglich  macht.  b«i 
weil  es  die  Dunkelheit  vertreibt,  sondeni  auch  deshalb,  weil  die  bei  dem-  ß'^iVochu^. 
selben  Arbeitenden  noch  durch  eine  dichtere  Schicht  Finsternis  gedeckt 
sind,  welche  sie  den  Augen  des  Feindes  verbirgt.   Die  Garbe  elektrischen 
Lichts  dient  gleich.sam  als  Schirm  und  dem  Feinde  entzieht  sich,  was 
hinter  diesem  Scliirm  geschieht. 
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n.  Die  Haftmittel. 


I>arrh 
BeiMio«*rfrr 
belcoi'htfites 

Frld. 
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In  der  letzten  Zeit  werden  aber  noch  leichtere  Dynamo-Motoren 
nnd  transportable  Scheinwerfer  frebant,  wt'lche  für  den  Felddienst  be- 
stimmt sind.   Snlche  Scheinwerfer  sollen  besitzen:') 

Frankreich   872    I    Italien  BTjT) 


Zkhl  d«r 
Mkrhlu«*  in 
r»r- 
•ohi»<l«uen 

Landern. 


England 


Russland  2.*X) 

Oesterreich  127    1    Deutschland  22<3 

Der  sehr  bemerkenswerte  Aufsatz  des  Konimandanti-n  Ricardo 
Aranaz,  verOtlVntlicht  im  ^Memorial  de  Artilhria"  (St-ptember  lHi)l), 
enthält  einen  Bericht  ü\n>r  die  mit  einem  Apparat  von  TAXK)  Carcels 
(W)  Amperes)  pemaehten  Vei  snehe,  wobei  man  in  einer  Kntferniing  von 


9ehi«»a«a 

clektrixh«'!» 
I.icbt. 


l'iL-  S.  iiii  ss'-'ii  hvi  elektrlsclicm  Liuüu 

400  Metern  sehr  deutlich  die  Bedieiumg  eines  Geschützes,  einen  Soldaten 
zu  I*ferde,  einen  Fusssoldaten  etc.  sehen  konnte. 

Bei  5000  Metern  P^iitfernung  erblickte  man  mit  dem  Feiiirohr  alle 

„.       „    .  .SlehtUrk.it. 

Einzelheiten  eines  Hauses; 

bei  »;000  Metern  —  das  Palais  royal  —  Cnartel  de  la  Mantera; 
bei  «iTjOO  Metern  —  das  Coartel  Madelo; 

endlich  bei  iHXX)  Metem  —  den  Turm  der  Fkole  dWigiiiere.  obwohl 
der  Lichtstrahl  die  ganze  Atmosphäre  von  Madrid  zu  durchdringen  hatte. 


*)  „Uevuo  .1(1  ferclo  militairo".  1894,  No.  47. 

Bloek,  Üw  nkftafUf«  Krieg. 
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n.  Die  BOflnnhtel. 


FM»eib»uon.  yersnrlitc  F<  ssi  lballons,  die  eine  hängende  Lampe  tragen, 

iMchiuK*-  zu  benutzen.  Der  Klekfri/citäts-Erzt  ugt  r  befand  sieh  auf  der  Erd»s  der 
Stax)ni  gelang^te  zur  Laujpe  durch  eines  der  drei  Kabel,  welche  den 
Ballon  festhielten. 

Bei  einer  Leuchtkraft  von  60Q0  Kerzen  konnte  man  eine  Flftche 
von  600  Metern  genfigend  fftr  praktiadie  Verwendong  belenchten.  Die 
durchschnittliche  Belenchtun;-'  des  Bodens-  ist  in  diesem  Falle  '/oo  Kei-zeu- 
Meter,  d  ]i  ungefähr  soviel,  als  mit  einer  Kerze  anf  8  Meter  Distanz 
erreicht  wird. 

PI«'  konibiniertp  Vcrwendnnjr  mehrerer  Ballons  würde  denn»ach 
gestatten,  ein  bedeutendes  b\'\d  zu  belenchten,  wo  mau  dauu  ebenso 
gnt  wie  bei  hellem  Tage  manOvrierm  kOnnte.^) 

Aber  die  Elektrizitftt  hat  auch  ihre  Naditeile;  das  elektrische 
•i«ktri.>ii«n  Licht  darf  nicht  beständig  leuchtai,  weil  dies  dem  Feinde  ermöglichen 
würde,  die  Unebenheiten  des  Geländes  an  den  nnbeleachteten  Punkten, 
wo  die  Dunkelheit  noch  nndnrchdrin^rllclier  wird,  ausznnutzen.  Schliesslich 
würde  ein  beständiges  Licht  dem  Feinde  einen  Anlialtspnnkt  dafür  bieten, 
in  welclit'i-  Richtung  er  zn  schii  ssen  hat,  und  ihm  dadurch  seine  Aufgabe 
erleichtern.  Die  Feuer  sind  nicht  früher  auznzUndeu,  als  bis  sich  der 
Feind  in  Schassweite  befindet.  Dann  wird  man  alle  Vorteiie  anf  semer 
Sdte  haben;  indem  man  d^  Fdnd  mit  dem  grellen  licht  blendet,  wird 
man  sribst  das  Ziel  sehen  und  die  volle  Möglichkeit  liaben,  auf  eine  Ent- 
fernung von  löOO  Metern  den  Erfolg  seines  Feuers  zn  beobachten, 
▼•fr  Bei  den  im  .Talire  1H91  in  Spanien  angestelltt»n  nächtlichen  Schiess- 

n      versuchen  mit  elektrisciier  Beleuchtung  schössen     Batterien  und  2  Koin- 


Attekm  pagiuei  »ach  beleuchteten  Schilden,  welche  Kolonnen  vorstelligen,  aus 
einer  Entfernung  von  3000  Metern  (3  Werst)  und  nach  einzelnen  Figuren 
noch  von  löOO  Metern  (IVs  Werst).  Nach  dem  Urteile  der  Offiziere  war 
die  Schnelligkeit  und  der  Erfolg  des  Artillerirfeners  am  Tage  wie  in  der 
Nacht  gleich,  die  Infanterie  aber  schoss  Nachts  nur  auf  kleine  Ent- 
fernungen vollkoinmt'n  befriedigend. 

Von  nicht  weniger  girissci-  Bedeutung  werden  die  elektrischen 
Scheinwerfer  für  das  Signalisieren  sein. 

In  Paris  stellte  mau  eine  ganze  Keihe  von  \  ersuchen  an,  von  Luft- 
ballons ans  den  Eiffelturm  zn  beleuchten  und  umgekehrt,  vom  Turme  aus 
BHMtan.  die  Umgegend  behufs  Aufsuchung  der  Ballons  und  Anknftpfhng  von  Yei^ 
bindungen  mit  ihnen  zn  beleuchten.  Die  erzielten  Resultate  wurden 
nicht  verOlfentlicht 

*)  „Uhvuo  (Im  Ccrcl«'  Militnin;",  1804,  25.  NoveiDb«r. 
Huenig;  „Die  Taktik  dor  Zukunft.". 
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Wir  bringen  hier  eine  Abltildang,  welche  einen  iniffefahren  Bepi-iff  '■•«»'»•'«"p' 

in  der  LofL 

von  den  angewandten  Methoden  giebt. 


R^'leurhtung  vina  Luftballone  vom  Eiffpltunn  aus  und  vic«  vi-rsa. 


5.  Verkehrsmittel  zur  Krie^szeit. 

Bei  den  gegenwärtigen  Vernichtungsmitteln  wird  sich  der  zurück-  B^irntum? 
weichende  Feind  zweifellos  bemühen,  hinter  sich  die  Wege  zn  zerstören.  wJJ^. 

Die  heute  an  Truiipenzahl  so  starken  Armeen  wird  aber  keine  Gegend  ''fc™""^'' 
lange  im  IStande  sein,  mit  ihren  eigenen  Eraeagnissen  zn  ernähren.  <••» 

heotiReD 

Auch  für  den  Kampf  sind  die  Verkehrsmittel  von  gro.sser  Hedentnng.  «rmp.- 
Da  der  hrtolg  im  Kriege  znm  griissten  leil  von  den  Verkehrsmitteln 
abhängt,  so  mnss  man  im  Stande  sein,  natürli<  he  Hindernisse  überwinden 
zu  können,  insbesondere  die  hänfigen  nnd  ernsten,  welche  (iewäs.ser  in 
den  Weg  stellen.   Stehende  Brücken  genügen  nicht. 

Kine  besondere  Anfineiksamkeit  wird  daher  auf  die  Wiederher- 
stellung vernichteter  Kommunikationsinittel  nnd  auf  die  Enichtung  neuer 
verwandt  weiden  müssen,  um  den  Armeen  Alles  für  sie  anf  dem  Kiiegs- 
schauplatze  Xotweiulige  zuführen  zn  können. 

14* 
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n.  Die  Hafsmittel. 


a)  Wasser -Uebergftnge. 
v«rac]ii«d»n«  \  ei  schiede'iieii  Al  t »^11  von  Flnss-Uel)ei fjüiii^eii  w  erdpn  [r*^wi(hiilich 

BrArken- 

artw.  bezeichnet  durch  den  Nauieii  der  Träger,  also  tSchifis-,  Bock-,  Floss- 
BrftckeD,  Hftnge-,  Pfahl-,  Schanskorb-Brftckeii,  Wagen -Bracken. 
Werden  mehrere  Systeme  verhmiden,  so  helssen  die  Brfldcen  Hi8ch> 
Brücken. 

Seit  den  ältesten  Zeiten  haben  die  Armeen  die  verschiedensten 
«.Arten  von  Brücken  «rtbant.  Man  benutzte  leichte  Kähne  nicht  bloss  zam 
Transport  anf  gewöhnliche  \\'<"ist'.  soiidi  ru  auch  um  mit  ihnen  Brücken 
herzustellen,  üie.se  Boote  wufden,  wie  das  andere  Gepäck  auch  von 
Saumtieren  getragen,  and  was  man  sonst  zar  Herstdluug  der  Brücke 
brauchte,  wnrde  mit  Leichtigkeit  ans  dem  nächsten  der  damals  noch 
zahlreidien  Waider  beschafft.  Solche  Bracken  wurden  schon  tausend 
Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung  gehrancht.  Cäsar  war  der  erste,  der 
ganze  wohleingerichtete  Brftckenbauparks  mit  sich  führte  (Kähne,  die 
ans  einem  (bestell  ans  Weidenruten  bestanden,  das  mit  Tierfellen  über- 
zo'jen  wnrde).  Die  römischen  Armeen  benutzten  ferner  auch  ausgehöhlte 
und  ausgebrannte  Baumstämme.  Mit  solchen  Hilfsmitteln  wurden  bis 
zum  IV.  Jahrhundert  grosse  Flüsse,  wie  der  Tigiis,  der  Enphi'at,  nnd 
andere  noch  Oberschritten. 

Diese  Vorkehrnngen  entsprachen  den  damaligen  Armeen.  Vom 
V.  Jahrhundert  an,  seit  dem  Verfall  des  römischen  Kaiserreichs,  begannen 
die  BrUckenbauparks  allmählich  zu  verschwinden,  wie  später  im  Mittel- 
alter ja  eigentlich  auch  organisierte  Armeen.  Die  Parks  für  den 
Briickfiiban  beginnen  erst  wieder  im  dreissigjähiigen  Kriege  auf- 
zutaaclien. 

Die  Yerändernng  des  Proviantwesens  und  der  Kampfe.sart  ge- 
MMMriMT.  stattete  nicht  die  Yerwendong  leichten  Materials;  man  bediente  sieh 
schwerer  Barken  von  mehr  als  2000  Kilogramm  Gewicht,  die  auf  Wagen 

von  .3.380 Kilogramm  (Gewicht  mit  einer  Bespannunp:  von  12  bis  14  Pferden 
weitergeschatl't  wurden.  Aljer  die  Beweirlichkcit  dieser  Hilfsmittel  war 
nicht  von  Hedeutunir  nnd  sie  blielien  Iü.n  zur  Hälfte  des  XVll.  Jahr- 
hunderts im  Gebrauch,  da  ja  auch  die  militärischen  Operationen  selbst 
sich  nur  sehr  laugsam  vollzogen.  Aach  die  Artilleriegefahrt«  zeichneten 
sich  durch  dieselbe  üngefBgigkeit  nnd  schweres  Gewicht  aas.  Als  man 
aber  einmal  erkannt  hatte,  dass  SchnellmOrsche  nnd  hohe  ManOvrier- 
lahiirkeit  der  Tmppen  ein  vortreffliches  Mittel  waren,  den  Feind  zn 
schlagen,  suchte  man  die  Artillene  beweglicher  zu  raachen,  nidit  aber 
auch  den  Titiin,  der  häufig  zu  spät  kam,  oder  die  Operationen  ver- 
langsamte. 
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Duell  auch  das  natürlich  wurde  dugesebeu  und  zwang  zur  iienichtnng  ^•JJjJJjJJ 
leichter  Brackenpsrks.  Die  Holltiider  machteii  dsnit  1€72  den  Anfang;  *M«tM. 
dann  folgten  die  Fnmzoeen  mit  der  Benntinmg  von  Bledi  nnd  Kupfer. 
Ganz  Enropa  ftthrt  djtnn  Brttckenbaneqidpagen  ein  (Spanten,  Frankreicli, 

Portucral  —  Kupfer-Pontons;  Rolland,  Prensson,  Sachsen,  England  — 
Blech-l'iintoiis;  Hussland  —  solche  ans  Scireltnrli;  Oesfcrroich  —  ans 
Leder.  Hol/.,  lilei  h):  aber  sie  sind  noch  immer  sehr  gewichtig  and  zogen 
gewöhnlic  Ii  mit  der  Nachhnt. 

Jedoch  die^e  leichten  Brückenvorkehrungen  hatten  ihre  schlimmen 
Seiten ;  man  konnte  Aber  solche  Flfisse,  wie  der  Po,  der  Rhein,  die  Donau, 
mit  starker  StrOmnng,  keine  Brficken  mehr  schlagen,  da  diese  nicht 
widerstandsfähig  genng  waren.  Auch  war  das  met^illene  ^faterial  nicht 
ganz  zweckentsprechend;  es  litt  beim  Transport  and  die  Blech-Pontons 
rosteten. 

Zwanzig  Jahre  vorder  franzrisjsehen  Revolution  wurde  in  Frankreich  ,   ^  , 
das  Gribeaaval  sehe  System  angenommen,  das  ans  Eichenholz-Pontons  sjt/um. 
bestand  nnd  wflhrend  der  ersten  Kriege  znr  Zeit  der  Revolution  und 
Napoleons  angewandt  ward.  Napoleon  fiberschritt  mit  den  Gribeaoval*schen 
Brfldcen  1805  die  Denan.   Der  Park  war  so  schwer,  dass  man  ihn 
mrftckliess  und  in  Wien  verkaufte. 

Sodann  ent.schlo.<!S  man  sich  in  Frankreich  zu  sehr  leichten  Blech- 
Pontons.  Mit  einijren  VerRndPrnn<;en  acc^  ptierten  auch  andere  Mächte 
dieses  Material.  Ein  Bild  in  der  Beilage  illustriert  deu  Stand  der  Frage 
in  dieser  Zeit  am  besten. 

Gegenwirtig  besitasen  aUe  in  militSrlseher  Hinsicht  woUonganisierten  oatM- 
Staaten  Spesialtnippen,  meist  Pontoniere  genannt,  ansgerflstet  mit  Wagen,  ^ZST 
auf  welchen  die  znr  Herstellnng  der  Flnss&bergfinge  erforderlichen  Boote, 
Ober-  nnd  ITnterban<^egenstände,  ExplosivstoiTe,  Werkzeuge  nnd  was  sonst 
noch  nOtipr.  mitgeführt  werden. 

In  Deutschland  l)efinden  sich  bei  jedem  Armeekorps  34  Wagen  und  DeuuehUwL 
aus.^enleni  verfügt  jede  Di\  isi()n  über  1-4  Wagen.   Die  Boote  sind  aus 
galvanisiertem  Eisenblech  hergestellt. 

Bis  zum  Jahre  1893  hatte  man  in  Oesterreidi-Üngam  BrQckenparks  cwwmM- 
der  Avantgarde  nnd  die  nommlen  Parks.  Jene  wurden  dann  dnrch 
leichte  Parks  ersetzt,  welche  ermöglichen,  längere  Biü(  ken  herzustellen. 
Diese  leichten  Parks  zerfallen  in  zwei  Divisions-Eqnipagen.  Die  Zahl 
der  Normal-Parks  wnnle  vennehrt  und  in  der  Verteilung  der  Bedienungs- 
mannschaften und  des  Materifils  auf  die  verschiedenen  Parkeinheiten 
gewisse  Veränderungen  ausgeführt.  Die  österreichisch-ungarische  Armee 
zählt  zur  Zeit  GO  Brückenparks.  Im  Prinzip  ist  jedem  der  14  Armedcorps, 
die  mm  Bestände  der  Operations-Armee  gebdren,  ein  leichter  Park,  der 
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aas  zwei  Divisious-Eqaii»ageii  besteht,  zugeteilt.  Die  4<)  Normalparks 
sind  nach  BedOif  nis  onter  den  Aimeai  nnd  Anneekorps  verteilt  Die 
Boote  bestehen  ans  Stahlblech. 

nuhntd.  Xn  fY«nkreieh  bestehen  19  Anneelcorps-Brfidnnparka  nnd  4  Armee- 
Brackenparks.  Die  ersteren  bestehen  ans  zwei  Divisionen,  ein«n  Reserve- 
nnd  einem  Regiments-Zng;  die  anderen  ans  vier  Divisionen,  einer  Doppel- 
Reserve  und  einem  Doppel -Regiments -Zug.  Die  Boote  werden  ans 
J^lchtenbolz  hergestellt. 

luiiea.  Das  itnli<Miis(  lie  Heer  besitzt   12  Ai  nu-ekorps  -  Hrncken|iarks  (zn 

4*^  Wivji'w  mit  it'  1  I'tVtib'ii).  Die  Koofc  sind  ans  Lärelienh(»lz  Jr^'ballt. 
Aussrrdcin  gicht  es  iiorli  Iii  tirk('iis*'ivt innen  Iffi  (b'ji  Sniipeur-Kompagnien. 

Kiuiiuid.  1)1  Kusslaiid  soll  jfdes  Aniieekorps  einen  Park  \<in  <'A  odei-  »12  Wagen 

erhalten,  dai  unter  52  Slurzkarren  ((5  Pferde).  Im  Ein/.i  Inen  verteilen  sich 
die  Wagen  and  Boote  folgendermaassen :  30  8turzkarreu  No.  1,  ein  Vorder- 
Halbboot,  kleine  Balken  nnd  Eichenbohlen;  6  Stnnduui-en  No.  2,  ein  Yorder- 
Halbboot  nnd  BOeke;  12  Rturzkanen  No.  a,  4  Vorder-Halbboote,  8  llittel- 
Halbboote,  Stützen,  verschiedene  Znhehüre;  4  Stnrzkanen  No.  4,  ein 
Mittel-Halbboot  und  Takelwerk;  die  9  oder  10  Hilfswaffen  tragen  die 
Werkzeu^re.  nm  die  Hriiik*Mi  zn  bauen,  die  Kisenbahnen  zu  zerstiiren 
oder  anszniiessern.  Diuii  kunmu'u  noch  10  oder  11  Wagen  der  Intendantur 
(l'atrouenki.sten,  J^d>ensmittel\Viigen,  ein  W  agen  für  die  Ka^se  uud  die 
Archive,  ein  Ambulanz-  und  ein  Aputhekenwagen).  Jede^  Spezialtroppen- 
Bataillon  kann  eine  Schifi^brttcke  von  215  bis  311  Meter  nnd  eine  Brttcke 
auf  Bocken  von  47  Metern  baoeii.  In  Eiiegsseiten  behilt  das  Bataillon 
awei  Kompagnien,  aber  der  Park  kann  in  4  Abteilungen  t?»  teilt  werden,' 
von  denen  jede  über  die  notwendigen  Mittel  verfügt,  nm  eine  Brücke  von 
circa  <>(>  Metern  herzustellen. 

Jedes  Bataillon  auf  dem  Kriefrsfnsse  hat  123  Wagen,  davon  102  vom 
Brückenbaii-Park.  Die  Boote  werden  aas  1,5  Millimeter  dickem  Eisen- 
blech hergestellt.') 

Es  würde  zu  weit  tnliren,  wollten  wir  uns  auf  eiiitreliende  He- 
schreibting  der  auf  den  einzelnen  Kriegsschauplätzen  ausgefühnen  Fluss- 
übergänge einlassen. 

»•Wirfoht  Die  auf  der  folgenden  Seite  gegebene  Zusammeustellung  wird  uns 
«iierirta^  einen  genügenden  Ueberblick  über  solclie  Operationen  fai  diesem  Jahr- 
xtz.j!lkrk.  hundert  bieten.^ 


')  Wctler:  „Possftges  dos  cours  d'oau'',  18U4. 

*)  Wetter:  wPAssages  des  coors  d*eau  et  Ponts  militairee*,  1894. 
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Synoptisch-numerische  rebersicht  über  die  Haupt-Uebergüiige 
der  Armeen  über  (lewässer  von  1781)— 1881. 


Epochen 


Ben  utste 


Auf 
odiT 

Ponton- 
brück«! 


Dio  Taktik 

der  OjK-rnt ii»nen. 

Mit 
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6 
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26  U» 
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*)  Dar  dratfck-ftBuaabek«  Kriag  aickt  Kitcenehaat. 
k)  Ounlar  •»  wSktm*  imr  B*h«wwr      '^''a.  (Dto 

«)  Oanator  t  tat  Wngon. 

«Ii  I'..-.'  mi'T-'  'l'T  VHöi  ;it.'inli"r  ikto,  Ob»r  die  M;trn-' 

•)  Drei  M»l  b«i  den  koderiertan  im  am«rikuiUchan  Krioi;t'.  ei 


•-'4 
12 
30 


41*  Ukl  tar 


f  '}  i'riickfn  'li-r  Patl-^r  Arm««. 

B  Mal  bei  daa  Uosran  in  Krimkriaf. 


In  «Uen  Armeen  finden  weitgehende  Versoche  nnd  Uebanfren  statt 
hindehtlich  des  raschen  üeberschreitens  von  Flfissen  mit  einem  zu  zur 
diesem  Zwecke  in  Anwendong  kommenden  schwimmenden  Material 

schiedenster  Art. 

Znm  (Vl)ersetzen  IiImm  ♦inen  Muss  fiihren  die  Armeen,  wie  wir 
sihon  •r''z»'!y-i  liaben.  SchaliipiM'ii,  I'ontous,  i^ke,  Gerüste  und  V'or- 
richtan^cii  zum  IJau  von  l'liis.sen  mit  .**ich. 

Wir  wollen  zum  besseren  Verständnis  nnr  ein  Paar  Typen  an*  J^^^ 
fuhren.  —  Die  folgende  Ahhfldnng«)  zeigt  eine  fhmzOsische,  schon  im  stM«*»«. 
Jshre  1853  eingeführte  Schalappe,  welche  kdner  nAheren  ErUtaterongen 
hedarf. 


nraaiSaiMlM  Boluliippe  (Mod.  ISBS). 


*)  nEncyclupedie  des  connaissances  militairas". 
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Aiuaerdem  werden  in  der  französischen  Armee  noch  ziusammen- 
legbare  Sduiluppeu  (ckaloupc  pliante),  System  Tellier,  gebraucht,  deren 
Lftngs-  und  Qaenchnitfe  in  nachstehenden  Abbildongen  geseigt  wird. 


I.iDgidDrchsrhnitt. 


QMrdmrclüiehiiitt. 


ZoMmnwDl^KbBn  Schaluppe  (System  Tellier). 


BArka  and         Y)\f>  p^ebräiiclilif  listt  i)  iMiiinen  von  Hörken  uDd  die  Art  ihrer  Auf- 

dtirfii  Auf- 

■uuuf.  stellang  auf  Booten  zeigt  ans  tblgende  Zeichnang. 


liöt.ko  und  Uoreii  Au&U>llung  auf  liixitt^n. 


H.bn.iiiKk  it  Bei  den  angpfE^hrten,  in  jeder  Armee  vorhandenen  Mitteln  werden 
VM  iMAM.mit  stannenswerter  Schnelligkeit  Brficken  hergestellt 
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Verkehrsmit»*»!  zur  Krietr^izpit.  —  Wnsspr - U«'li«'ijfä'»P*»  2!7 


Wir  geben  in  der  Reilnpe  die  Abbildnnjr  der  Herstellung  einer  l*tahl-  »'«•^k»«'*"' 

^  ilte  Uonnu 

jorlibi  iicke  über  die  Oberspree  durch  preiissisi-he  ( Jarde-Pioniere.  ansscr- 
dein  im  Folgenden  den  Bau  einer  Pontonbrikke  rii)er  die  Donau  bei  Krems 
aUMgetülirt  von  österreicliisclien  Munüvertruppen. 


H'Tstellung  »'inur  Pontonbrücke  von  österreichiaclwn  Munövf'rtnipjien. 


Die  Brücke  von  f588  >feter  (320  S.sa.shen)  I^nge  war  von  Pionieren  f««-!« 
in  einem  Bestand  von  (>  Offizieren  und  280  Soldaten  im  Laufe  von  'nun^ro™ 
2  Stunden  aufgeführt  worden.  Selbstverständlich  können  solche  Friedens- 
leistangen nicht  als  Maassstab  für  Kriegszeiten  dienen.   Jedenfalls  aber 
muss  anerkannt  w^enlen,  dass  Fl uss Übergänge  mit  einer  in  der  V'ei-gangen- 
heit  nicht  bekannten  Schnelligkeit  bewerkstelligt  werden  können. 
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BrocVen  an«         ^^s  Booteii.  Gerüsteii  und  Röcken  w  erden  auch  kombinierte  Brücken 

K««ti>o  and 

H..ck»n.   herge.stellt,  wie  folgende  Typen,  welche  wir  als  Beispiel  anführen,  zeigen 
mögen. 


Brückeil  aus  I)(M>t«n  uud  Böukeii. 


Bnrdjak«.  Es  wird  al»er  vei-sn<'ht,  noch  leichter  ti-ansportierbare  Mittel  zu 

Flnss-Uebergängen  herzustellen,   \'ün  getötetem  Rindvieh  wird  die  Haut 
in  der  Weise  abgezogen,  dass  sie  als  eine  Art  Scliwimmtonne  verwandt 
werden  kann;  Hänte,  die  einem  frisch  getöteten  Rind  abgezogen  sind,  ' 
können  sofort  zur  l'eberfahrt  benutzt  werden.    In  der  russischen  Annee 
nennt  man  solche  Haut«  „Biudjuk".*) 

Zwei  Abbildungen,  die  wir  der  Zeitschrift  .,Tia  Nature"  entnehmen, 
veranschaulichen  die  Art  der  Anfertigung  von  Burdjuks  und  deren  An- 
wendung in  der  Praxis, 


Art  iler  Anfcrti^^g  von  Burdjuks. 


*)  Bur^juk  bodoutet  eigontlirh  oinen  Sohlauch  aus  Loder,  namontlich  aus 
Ziegen Itnlor,  der  im  Kaukasus  zum  Transiiort  von  Woin  etc.  benutzt  wird. 
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Ueberii«U«B 
der  V\6'— 
mittcl«t 
Burdjak«. 


Dfxs  Ue)»*rset/eii  auf  Uunljukä. 


Tji  flor  ..Ann«*p  scientifiqiic'*  linden  wir  weiterhin  eine  interessante  f''"" " 

Laoxsn. 

Besclireibnnf?  eines  FlnssiUieij^angs.  Krtin<ler  ist  der  russische  Offizier 
Apostolow;  die  Vei-suche  woinien  im  Jahre  18ü0  von  eüieiu  Kusaken- 
liegiment  ausgefiihrt, 

Aas  getheertem  8eReltu<  h  und  ans  znsanunengelef^ten  und  in  be- 
sonderei-  Weise  verbundenen  Lanzen  wird  eine  Art  j^rosses  Boot  her- 
gestellt, auf  welchem  man  Pferdegeschirr  und  Rjigage  transportieren  kann, 
die  Pferde  legen  die  Strecke  über  den  Unss  schwimmend  zurück.  Auf 
diese  Weise  konnten  sogar  l''eldkanoneTi  mit  sämtlichem  Zubehör  üImm- 
gesetc/t  werden. 

Die  Bestandteile  eines  solchen  Bootes  sind  so  leicht,  dass  es  4  Mann 
ohne  besondere  Schwierigkeit  tragen  können. 

In  der  englischen  Armee  bedient  man  skh  ebenfalls  der  Lanzen 
zum  L'ebersetzen  über  einen  Flu.ss,  indem  man  aus  ihnen  mit  Hilfe 
wasserdichter  Säcke  Flösse  herstellt,  wie  dies  ans  der  umseitigen  Ab- 
bildungö)  ersichtlich  ist. 


*J  Diese  Abbildung;  ist  «lom  „Joiirnnl  of  Uiiitod  Service  Institution  of 
India"  Jahi-g.  1898  cntnuiniueu. 
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Flosa  aus  Lanzen  un<l  wiifwenlichtcn  Säcki>n. 

Boou  Bo«  Ks  nuiss  noch  eines  liootes  zu  ÜRberfahrteii  Erwähnung  geschehen. 

saHtorb-  yyj^  Kapitäu  ^rschernow  erfunden  ist  und  ebenfalls  wichtige  Dienste 

leisten  kann.   Es  folgen  die  Abbildungen. 


lioot  (System  Tschernow). 


Hrfuliriiiiff*n 
tn  KwhUdiI. 


Dies  Boot  besteht  aus  einem  zerlegbaren  Hunipf,  der  mit  Segeltuch 
überzogen  ist;  seine  Ei-giinznngsteile  bilden  zusammensetzbare  Holz- 
rahmen und  eine  geringe  Anzahl  leichter  Holzstangen.  Das  (re-samt- 
gewicht  eines  solchen  Bootes  beträgt  etwa  70  Kilogramm  {4  Pud)  seine 
Länge  5  Meter  (8  Arschin),  seine  Höhe  Va  Meter  (12  Werschok);  es 
finden  in  ihm  14  Personen  Platz,  transportiert  wird  es  auf  dem 
Munitionswagen.  Das  Boot  kostet  ca.  50  Mark  (23  Rubel)  und  wird  in 
der  Werkstatt  des  1^{7.  l  ussischen  Linien-Infanterie-Kegiments  angefei  tigt. 
Es  kann  in  5  Minuten  zu.sammenge.stellt  und  in  8  bis  10  Minuten  aus- 
einandergenommen und  transportfertig  befestigt  werden.  Auf  solchem 
Boote  durchrnderten  14  Mann  die  Wolga  bei  einer  Stron>l)reite  von  '£iO  Faden 
in  5  Minuten  hin  nn<l  in  10  Minuten  hin  und  zurück,  wobei  zwei  Mann 
am  Ruder  und  einer  am  Steuer  thätig  waren.  Die  Menge  des  während 
dieser  Zeit  ins  Boot  eingedrungenen  \Vas.sers  betrug  nur  einen  halben 
Eimer. 


Google 


Zelt-Boote. 


YariMbnanittel  nir  Ktieftsaeit.  — 


WssMr-ITebeTgingr. 
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Ana  solchen  Booten  stellt  man  ancli  Flösse  her,  indem  man  zwei  ^  'j*^^""' 
Regeltucliboote  mit  Hilfe  von  Stangren  verbindet.  Die  Leichtigkeit  dieser  kMiM. 
Hfinte  <Mianl)t.  sie  von  .Mensclien  transportieren  zu  lassen;  bei  der  Kin- 
faciiheit  der  Konstinktion  k<tnn»'Ti  die  Hoote  in  vielm  Fallen,  wo  es  gilt 
über  einen  Fluss  oder  See  zn  sei/.en,  eine  wesentlielie  Hilte  leisten. 

Ein  Floss  aus  zwei  Segeltuchbooten  bietet  vor  den  einzelnen  Booten 
den  Vorzug  grosserer  Widerstandsfähigkeit  gegen  das  Wasser.  Anf  einem 
solchen  Flosse  IcSnnen  12  Mann  vollständig  gefUirlos  ttberseüsen. 

Sowohl  das  Segdtndiboot  als  auch  das  Floss  erscheinen  in  Folge 
ihrer  frrnsseii  Tragkraft,  WiderstandsHihigkeit  und  Icdditen  Zusammen- 
setzbatkiit  wicIitiiT'-  tfilfsmitiel  zur  Ueberüahrtt  zomal  sie  immer 
ZU!"  \'eitü;j^iing  der  'riiippeii  stehen. 

In  der  deutschen  Armee  werden  l*'lu>s- reberxlu eitnii^reu  auf  aus 
Zeiten  bergestellteu  Flössen  geübt,  wie  dius  Hild  in  der  Beilage  zeigt.  FaUbMU  »r 
Weiterhin  werden  anch  Faltboote,  bestehend  in  schwimmbereitem  Zn-  ^*"*^ 
Stande  ans  einem  Gerippe  von  hochltantig  gestellten  Holzlatten,  die  am 
Bag  und  am  Hinterteil  des  Bootes  zosammenlanfen  nnd  anf  seiner  .Bussen- 
und  Innenseite  von  einem  Doppelnberzuff  aus  wasserdichter,  gelbbraun 
gefiü'bter  Leinwand  nmsjiannt  werden,  verwendet. 

Folgendes  Bild  zeigt  aus  ein  derartiges  l'^altboot  im  Plaue  und 
Darrhsehnitt.7) 


Von  Metall  gefei  t itrf  sind  nur  die  Besehlä^re.  Chaiiiiere,  die  beiden  v«nMi*iB» 
am  BufT  nnd  Hinterteil  aii^'t  lirachten  Rüekeneinlagen,  sowie  zwei  die  FaiitMtou 
Borde  auseinanderhaltende  Spieizen.   <>  Mann  vernnigen  ohne  jede  Aii- 
streuguug  bequem  mit  Je  einer  Hand  das  Hoof  von  der  Stelle  zu  tra;ien. 
Die  Boote  lassen  sich  mit,samt  dem  LeinwaudUberzuge  zusammen-  und 
auseinanderfalten,  zu<  nnd  aofklaitpen,  wie  etwa  ein  Bttgelportemonnaie. 

Han  kann  das  Faltboot,  je  nach  Bedarf,  als  einiges  Ganzes  oder 
als  zwei  kleinere  Nachen  herrichten;  letzteres,  indem  man  die  beiden 
Endteile  znsammentngt.  das  vorn  nnd  hinten  abschliessbare  Mittelteil 
aber  allein  für  sich  verwendet.  Die  anseinanderti^enonimenen  Teile  je 
zweier  Boote  werden  auf  einem  zweispännigen  Ijatten wagen  verladen; 

■)  WcmwU  Sbomik:  «Ueber  SehiffTahrt  und  Fluasaberschreitungen*. 
')  Wetter:  nPasaages  des  ooun  a'eau*,  1894. 


Faltboot  (Plan  wid  IhirchM-hnitt). 
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II.   Die  Hilt»niitt«>l. 


das  Allladen  nnd  Feitigmarhon  der  Boote  nimmt  einen  Zeitraum  von 
kanm  H  Minuten  in  Ansi>rncli. 
Hu«».  nachstehende  FÜld  stellt  einen  Unssnlierpranff  mittelst  solcher 

Kkitiiootcn.  Faltlioote  dar,  oder  vielmehr  zunächst  die  Manipulation  der  Zusammen- 
taltnnf?  der  Boote. 


KsaUchok- 


Flufisüb<'r<;^ig  ulitto'lst  Ka1tlx>oU-n  (Zu»aiuuieutaiteii  der  Boote^. 

Ausserdem  werden  in  den  Armeen  Kautschuktlösse  verwandt,  welche 
aus  Säcken  von  dickem  Baumwollenstolt'  zusamnu-ngesetzt  sind,  welcher 
innen  nnd  aussen  mit  vulkanisiertem  Kautschuk  bedeckt  ist.  Schon  zur 

Zeit  des  nordamerikanischen 
Krieges  kamen  solche  P^lösse 
zur  Anwendung.  Sie  bestehen 
aus  einzelnen  Abteilungen, 
welche  ans  den  erwähnten 
Säcken  gebildet  werden,  von 
denen  jeder  eine  Köhre  zum 
.\nf  blasen  mit  Luft  und  einen 
Krahn  zum  Vei-schliessen 
dieser  IJöhre  besitzt.  Der 
Rumpf  wird  aus  Balken  und 
in  denen  sich  je  drei  auf- 


F^iii  Flofls  auf  Kaut8<-Iiuksä<'k«'ii. 

Stangen  gebildet.    Mit  IK)  .solcher  KMimpfe 


gebla.sene  Säcke  nebst  zwei  Verbindungsböcken  betinden.  kann  man 


Google 


Veritielimnittel  Mar  Kri«gM«it  —  WMwr-Uebet^äoge. 


eine  srliwinnnendi'  Brücke  von  1S2  .Nirit-r  (85  Ssasheii)  TJnp'  lit-r- 
stellen.  Das  Iiipraktische  einer  solclieii  iirilcke  besteht  aber  dann,  dass 
sie  iiicht  iin  feindlichen  Feuer  aafgefuhrt  werden  kann,  da  schon  einige 
Kugeln  hinreichen,  am  die  Säcke  2a  durchbohren  ond  dadurch  zum 
Sittken  zu  bringen. 

Schwinuuende  Hriicken  werden  audi  aus  Petroleunifius.sern  errichtet;  ■'J^f. 
über  die  l'üsser  kommt  ein  Steg,  wie  dies  ans  folgender  AbbUdung  er^ 
sichtlich 


{(-■vi 


Brücke  auf  Petruleuinfai^üeru. 

Eine  solche  BrQeke  ist  nur  auf  einem  Flosse  mit  langsamer  Strftmung 
Terwendbar,  und  nur  auf  einem  schmalen  Fluss»«  kann  man  es  \\at:fii, 
sie  auch  angesichts  ib  s  Feindes  herzustellen.  Die  Kugeln  durchhohren 
sogleich  die  Füssri,  in  welche  dann  Wasser  eindringt,  so  dass  die 
Bnickenteile  mit«  rsinken.  Aber  manchmal  ist  es  für  Angiiffszwt  t  ke 
genügend,  wenn  eine  Kompagnie  Schützen  übersetzt.  In  diesem  i'alle 
kann  man  eine  solche  Brücke  andi  anter  dem  Feuer  einer  alleidings 
schwachen  Infanterieabtefiang  herstellen. 

Die  firanzösische  Kavallerie  stellte  Versuche  mit  dem  Bau  ähnlichei*"^*'' 
schwimmender  Brficken  nicht  auf  leeren  Fftssem,  sondern  auf  mit  Stroh  nr 
und  lpi(  Iitem  Reisig  gefüllten  Säcken  ans  wasserdichter  Tj^^inwand  an. 
Die  Krfolge  der  Kavallerie  hängen  h;iii[)t.s;u  liiich  von  ihrer  Beweglichkeit 
und  der  üebeiTa«chung  ihres  Angritls  al».  Deshalb  ist  es  unter  Anderem 
wichtig,  ein  Mittel  aoätiudig  zu  machen,  welches  ihr  erlaubt,  ohne 
besondere  vorbereitende  Arbeiten  und  Vorkehrnngen  die  ihi«  Bewegung 
hindernden  Flüsse  zu  passieren.  Diesem  Zwecke  entsprechen  bis  zu  einem 
gewis.sen  Grade  die  schwinimeiKb  n  lU  ücken  auf  Säcken  aus  wasserdichter 
Leinwand.  Das  11.  frauzOsi.sche  reitende  Jägerregiment  machte  zur  Zeit 
der  Herbstraanöver  den  ^'ersuch  mit  einer  solchen  Brücke,  und  dieser 
Versuch,  welcher  auf  der  Saöne,  bei  rhemilly,  angestellt  AMirde  bei 
einer  Strom-Breite  von  !•>  Metern  (35  Ssasht-nj,  erwies  sich  als  vollkommen 
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II.  Die  UiUkmtttel. 


J^elaii^en.  Die  Soldaten  iialmieii  das  IMcrdetrcscliirr  auf  die  Schulter  und 
übeiüchritteu  die  Brücke,  iudem  sie  dabei  die  »cliwimmenden  Herde  am 
Zfigd  führten,  wodurch  sie  gegen  einen  möglichen  Verlnsk  der  Tiere 
gesichert  waren.  Das  Joch  solcher  Brücke  besteht  ans  swei  Stützbalken, 
welche  von  einander  einen  Abstand  von  1  Meter  (3^  mss.  Fuss)  haben. 
Ueber  diese  führen  Holzleitem.  welche  wieder  von  den  vorerwähnten 
Sä<'ken  pretra^en  werden  nnd  von  10  /u  10  Metern  (4,7  Ssashen)  durch 
(^tierbalken  verhuiiden  sind.  Die  iranze  Brücke  wii-d  am  Ufer  zusainmen- 
gesetzt,  dann,  nachdem  j.ie  anf  das  Wasser  gelassen  ist,  aol'gericLtet 
und  befestigt;  zuletzt  wiid  der  Bretterbelag  aufgelegt. 


Brücke  auf  Säcken  a«u  «aaaerdiehtem  Leinen, 


Die  Yersnche  haben  gezeigt,  dass,  wenn  das  gesamte  Material  nun 

Bau  einer  solelien  Brücke  am  Flnssufer  zusammencrebracht  ist.  eiiie halbe 
Schwadron  liinreidit.  nin  in  einer  Viertelstunde'  '21  Meter  (11  Ssaslien)  dieser 
Tirncke  herzustellen.  Das  Journal  ..Kevne  de  Cavalerie''  erinnert  bei  der 
Beschreibung  dieser  Brürke  daran,  dass  ans  ähnlichen  wasserdichten 
Säcken  Flösse  und  l'iahuje  hergestellt  werden,  welche  sich  auch  für 
grossere  Tmppenteile  als  üebafabrfsmittel  tang^ch  erwiesen  hätten. 

b)  Eisenbalm-BrttekenlMUi. 

*Hm!Sn  "Kisenbahnen  bilden  gegenwärtig  eines  der  wichtigsten  Kiega- 

VmMtang  mittel.  Indem  sie  die  Möglichkeit  bieten,  die  Urlauber  rasch  zn  sammeln 
KlMtakaMk. und  die  Trni»|ien  schnell  an  den  Oreuzen  zu  konzentrieren,  haben  sie 

die  Operationen  mit  Menscheumassen,  folglich  die  Schaünng  von  Massen- 

heereu  erleichtert. 
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Ohne  Eisen  baiiueu  wäre  die  VerpÜegtmg  der  lieutigen  Milliuueu- 
lieera  undenkbar. 

Einen  sehr  wichtigen  Dienst  leisten  die  Eisenbahnen  anch  darin, 
dass  sich  Dank  ihnen  hei  TrnppenhefUrdernngen  die  Veiiaste  der  Ton 
ihren  Standorten  nach  dm  Sammelpunkten  ttbergefOhrten  Mannsdiaften 
bedeutend  vermindern. 

Um  diese  Bedeutung  richtig  /n  würdigen,  hrancht  man  sich  nnr  vor-  ▼•fUicii 
zustellen,  dass  z.  T>.  ein  Bataillon  im  Laufe  von  24  Stnii<ien  <)^)0  KilornctiT  sokuuif. 
weit  bef?">rdert  werdt^n  kann.  d.h.  eineSOmal  errOsst-re  KiittVninii;:  zurück-  ^ 
legt  als  beim  Fussmarsch  und  sich  dabei  die  volle  Fälügkeit  bewalut, 
nnTerzllgUeh  in  den  Kampf  an  treten. 

Die  Folge  Terstärkten  Eisenbahnbanes  fltr  die  Kri^gftthnuig  mnsa 
also  darin  bestehen«  dass  die  Truppen  gezwungen  smd,  sidi  nicht  von  v  r.urtun 
den  Eisenbahnlinien  zu  entfernen,  obgleich  sie  dadurch  dem  Feinde 
es  erleichtern,  iluo  Bewegungen  voranszasehen.  Auf  die  Benutzung  der 
Eisenbahnen  anirrwie.sen,  ki)nnen  die  Trujtpen  nicht  mehr  so  leicht 
wie  Iriihei  die  Kichtnng  ihrer  Bewegung  verändern.  Damit  ist  auch 
die  Notwendigkeit  grosser  geworden,  die  eigenen  Bewegungen  zu  decken 
oder  rechtseitig  diejenigen  des  Feindes  za  behindern. 

Es  ist  demnach  natOrlich,  dass  der  sich  zorftckziehende  Teil  grosses  '''■^V'^it 

'  dtr  /.pr- 

interesse daran  haben  wird,  die  Ei.senbahnen  zu  zerstören,  der  vor- •»"roni' <">d 

rfiekende  Feind  aber  daran-,  den  Verkehr  so  rasch  wie  miJglich  her-  iiÜIm^ 

zustellen. 

Tn  Folge  dessen  hat  die  Fnlerbrechung  der  Bahnverbindung  durch  .  "  '«J*' 

lirr-t.-Ilmi^ 

Sprengung  von  Brücken  eine  grosse  Bedeutung.   Um  nur  ein  Beispiel 
anzofOhren,  erw&hnen  wir,  dass  im  Januar  1871  die  Franzosen  die  Eisen-  a^^'j^.. 
bahnbr&cke  über  die  Mosel  sprengten  und  die  Verbindung  dorch  die 
Bahn  wst  nach  17  Tagen  nnd  auch  dann  nur  deshalb  wiederhergestellt 

wurde,  weil  zn  diesem  Termin  der  Vwkelor  auf  der  nördlichen  Bahnlinie 
eröffnet  \\Tirde.  Wenn  dies  nicht  gewesen  wäre,  würde  sich  die  deutsclie 
Armee  in  einer  brichst  unbequemen  Lage  befunden  haben.  Die  Technik 
musste  also  dahin  streben,  Mittel  znr  schnellsten,  wenn  auch  nur  pro- 
visorischen Wiederherstellung  demoliertei'  Eisenbahnübergänge  ausfindig 
zn  machen. 

Im  &iege  werden  Sdlbrftcken  in  Anwendnng  kommen.  Das  rassische  mimw. 
Jommal  „Ligenienr**  teilt  mit,  dass  ein  talentvoller  IBIitär-Ihgenienr, 
Hauptmann  Gisclard,  einige  Ai  teu  von  Seilbrllcken  erdacht  habe,  welche 
sogar  in  Fiiedenszeiten  wesentliche  Dienste  leisten  kf^nnen.  Die  Kon- 
strnktion  solcher  Bn"icken  ist  so  einfach  und  leicht,  dass  man  im 
kritisi  licn  .Moment  mit  deu  eiul'achsten  und  leicht  zu  beschattenden 
Mitti;ln  aaskommen  kann. 

BUtk,  Ott  nkftaftiff«  Kilif.  IS 
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"JjUU*  Znr  VeranscLaulichung  geben  wii-  uach^stehend  eine  Abbildung,  aal 
der  eine  BiDgebrtcke  mit  panIxdiselieB  Seflen,  die  miterlialb  flues  bewe^- 
licben  Teils  angebraeht  siiid,  dargestellt  ist  Anstatt  daas  die  Bretter- 
diele an  den  Seflen  befestigt  ist,  wird  sie  aof  ibnen  ducb  anllgeiireaste 
Stützen  gehalten.  Ansserdon  unterliegt  das  ganze  Systen  einer  ebenso 
grossen  horizontalen  Spannung  als  bei  Ketteiibrfirken. 

Alle  Briickenteile  bestehen  aus  Stahl-Drahtseilen  und  hülzerneu 
.Stutzralimen. 

H&ngende  Setlbrfiekft. 


Iii     i.  ly'yli 
riHk 


Aber  natttrlicb  sind  solche  Vorrichtongen  nur  fOr  Brücken  mit 
kleinen  Lichtweiten  zn  gebrancben. 
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Wip  frroRs  die  Fortschritte  sind,  welche  die  henti^-H  liitrt  nieiirkniist  »«■««■»•■. 

Öyston 

im  Brückenbau  grö.s.seren  Stils  erreirlit  hat,  j^elit  aus  den  toljreiulen  niu. 
4  Alibildnnpen  hervor,  weh  he  die  Aulstelluiip:  ferl i^er  Brücken  nach  dem 
System  hliflel  üher  einen  Flutw  verau-schaiUichen. 


Diese  Zeichnungen  eutsi)rechen  den  4  St<idii'n  der  BriRkeiKUilVtellnng. 
Zeiclmoug  I  stellt  die  fertige  Brücke  dar,  wie  sie  auf  dem  okkupierten  Brtckn- 
Ufer  uliiestellt  ist,  Abbildmig  n  ond  m  dieselbe  Brttcke,  zam  Teil  Uber  ^ 
den  Flnss  gerOdLt,  vobd  der  BrOckentefl,  welcher  sich  noch  anf  dem 
„eigenen"  Ufer  befindet,  derart  belastet  wird,  dass  er  im  Stande  ist,  den 
anderen  Teil  in  schwebender,  nnbefestigter  Lage  über  dem  Wasser  zn 
erhalten.  Abbildung  IV  stellt  die  auch  schon  am  gegenüberliegenden 
Ufer  befestigte  Brücke  dar.  Eine  solche  Brücke  hat  übrigens  nur  24  Meter 

15* 
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EL  Die  Hflfsioittel. 


(11  bsablieuj  Lange.  Die  aiige-slellleu  V'er.sucbe  haben  ihre  Dauerhaftigkeit 
erwiesen.!) 

B««««iicM  L'el>er.setzt-n  über  breitere  Flösse  baat  man  Brücken  anderer 

i»f^  Art.  In  „Annte  scientifiqae'^  findet  sich  die  Beschrdbong  einer  beweg- 
liehen,  ausserordentlich  leichten  StaUhrückef  einer  Erfindung  Ton  Oberst 

Henr>,  die  aof  der  Weltansstdlnng  von  IHs^t  die  Aafmerksunkeit  anf 
sich  lenkt«.  Eine  solrbf  Brücke  von  einer  Höhe  von  7  Meter  (3  Ssashen) 
nnd  einer  LäiiL'»'  von  iti  Metern  (48  Ssai^hen)  in  2  Bofrenteilen  wurde  in 
.'50  Standen  montii-rt;  das  Schlagen  der  Plahle  selbst  geschah  in  8U  Minnten. 

Alle  Bnirk'ütfilc  waren  ans  dem  bt-sten  Stahl  VHitVitifrt  und  über- 
i^t,U'j^„   iin^  ^orL'^taltiir  L'f.trheitet,  ><i  dass  das  Xetz  der  I  >rei»'«  k»-  --irli  dnrch  Kraft 
*  o»rum    ii"d  bemerkenswerte  Fe.stigkeit  auszeichnete;  dabei  machieu  weder  die 
a>nn}.  Anfstellnng  noch  das  B&i&benrerfen  sonderliehe  Schwierigkeit^  "ESum 
Abteflnng  von  Sappeors  legte  bei  Sootiers  dne  solche  Brficke  über  den 
Flaw  Var  and  es  hat  nch  gezeigt,  dass  de  ebenso  danerhaft,  ide  eine 
stehende  Brttcke. 


«Wf«  M*        Allein  die  Kettenglieder  der  Brücke,  welche  bei  Sontiers  erbaut  war, 
AiftaiM.  waren  nnr  je  20  Meter  (.'}.;}  Ssashen)  lang.   Nun  fragte  es  sich:  Ist  das 
Syste»n  Henry  bei  der  Breite  eines  Flns.ses  z.  B.  von  TjO  .Nietern  (23  Ssashen) 
anwendliar  '    Saiipeurabteilungen,  welche  den  Auftrag  erhalten  hatten, 
einen  Versuch  zu  machen,  erbauten  ungeachtet  dessen,  dass  sie  einen 


')  «Sciencee  appliqn^ee  k  Vtai  mUitaire**  p.  569. 
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Auf  eingebohrten  Pföhlen  gebaute  Brücke. 
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derarti>ren  Auftrafr  zani  ersten  Male  aii>i(iln  teu.  die  Unu  ke  in  .>!  >tiuiiii-ii. 
nachdem  zu  ihrem  Autschlagen  15  Stunden  verwendet  worden  waren. 
Somit  zeigte  es  sich,  dass  man  Dank  der  Erfindung  des  Oberst  Henry 
den  Tmppen  binnen  etwa  48  Standen  den  Uebergang  Uber  einen  Flnss  von 
50  Bietern  Breite  sicher  stellen  kann.  Man  setzte  diese  Versuche  auf 
dem  Versailler  Polytron  in  (  ."ejrenwart  des  MilitärgonverneTirs  v(in  Paris. 
General  Sanssier.  fort.  1'^  w  inde  in  :¥)  Stnnden  eine  l^rücke  erbaut, 
welche  7  .Meter  ('?  S<nslien)  lindi  und  .Meter  (43  Ssashen)  \an^  war, 
bei  zwei  Ketteuf^liedern  von  47  Meter  (22  Ssashen)  iiäiige.  >!uni  Legden 
dieser  Brücke  freniijrte  ein  Zeitranm  von  1  Stunde  und  2()  Minuten. 

Wir  verweisen  auf  das  v«>rsteliende  l'rotil  einer  .solchen  Brücke  und  .  ^ 

einer  BrCdt* 

das  Diagramm  ihrer  Aofstellnng  auf  Pfählen.  (sjetHwiT). 

Um  einen  Begiiti'  von  den  ver.sdiiedenen  gebräucliliclien  Arten     i" '^^^^*^^[||^ 
Stahlbrfleken  zu  geben,  entlehnen  wir  dem  Werke  Henry 's  „Ponts  ettummtam^ 
Viadncs  mobili8able8^  Paris  1891,  folgende  zwei  Zeichnungen,  die  Auf-  tSS!!i 
Stellung  von  Klicken  aus  transportablen  Stahlteilen  betreffend. 


I 


transportablen  Brückenkopfes.  (gemisn-titfr  Typiw)  verstärkt  «iuroh 

(TotaUiühe  12  Meter.)  trana|iort«bh>  Staliltetlt;. 
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IL   Die  HUfsmitt«!. 


Tran.port  Amerika  stellt  man  fertige  Brücken  her,  welche  mittelst  der 

Brflrk«  Eisenbahn  nach  ihrem  Bestimmungsorte  gesandt  werden,  so  dass  die 
o  Am«nkk.  ^^^^  Arbeit  im  Znsammenstellen  besteht.   Beifolgende  Zeichnting  zeigt, 

wie  eine  solche  fertige  Brücke  transportiert  und  wie  sie  über  den  Fluss 

gelegt  wird. 


1  lut  -l'.'it  *MMHr  fertip»«n  Brück« 
uml  dant  Schlagt-n  ilcrsfllien  ü\>or  oinfii  Fluss  in  Ain>^rika. 


Diese  Zeichnung  haben  wir  dem  .Tonnial  „La  NaMn\^"  entnommen. 
Solehe  Briicken  wurden  in  Amerika  zeitweilig  bei  der  Konstruktion  neuer 
Eisenbahnlinien  gebraucht,  .\llein  der  Verfasser  des  Artikels  sagt:  ,.ln 
den  europäischen  Staaten,  wo  ja  Alles  für  die  Zwecke  der  <Trenz- 
verteidigung  verwendet  wird,  wird  auch  dieses  Briickensystem  mit  Nutzen 
für  Kriegszwecke  angewandt  werden." 
plrt.'bT»  rH^^Tie  de  Tarniee  beige**  bietet  die  nachfolgende  Zeichnung 

Hrtrkon  einer  Art  von  transportablen  Biücken  nach  dem  System  Brochotzky, 
nrocVf.uk,.  welche  von  der  russischen  Regierung  in  der  Fabrik  <  ockerille  in  Seraing 
l)e.st*;llt  waren.  Diese  Brücken  zeichnen  sich  dadurch  aus.  da.ss  alle  Teile, 
welche  in  das  hölzerne  Gestell  münden,  eine  geradlinige  Form  hal>en 
nuissen,  ohne  die  Länge  von  5  Metern  oder  ein  Gewicht  von  120  bis 
145  Kilogiamm  zu  überschreiten.  Ansserdem  werden  ilire  zusammen- 
legbaren Teile  ohne  Anwendung  von  Bolzen  l>efesligt. 


Bei-  I     VlnfBireii  bei  S'iU  230. 


Google 


Digitized  by  Google 


Verkchrsmitt«!  cur  KhegNx«iU  —  Z«i'8t6nuig  von  Eisenbahnen. 


281 


Die  Brücke  wird  iiültel.st  Wal/eii  oder,  noeh  eiuladicr,  au  .Stricken 
herabgelttseiL  Um  eine  solche  Brücke  nach  dem  System  Brochoteky  {»«ki*«« 
Ton  90  Metern  Ijänge  za  schlagen,  genflgte  ein  SSeitronm  Ton  3  Stunden. 
Und  bei  einer  geschickten  Unterlage  von  Ro1I<mi  unter  die  über  das 
Wasser  za  schleppenden  Teile  kann  das  Schlaffen  der  Brttcke  auch  auf 
einen  Zeitraom  von  anderthalb  Standen  verkürzt  werden. 


H«l*  tu  Maton. 


riasr  Bradw, 
BmclMitakir. 


EiiM  30  Hott  r  1an^>-  trniis)i<<rta1>lH  Brfieke 
(lach  i»m  6jtUm  BtM'batakjr). 


c)  Zerstltran^  von  Ei9«Mibabn<Mi. 

Die  Anwendnnj?  von  Kisenhalmen  für  Kneirszwecke  hrarlit»-  >  ine 
Völlige  üuigeütaltung  der  Krie^^iihinng  mit  sich.  Der  Kiieg  wird  .schueiU  r 
ond  mit  grösserer  Energie  geführt. 

Ltt  Kriege  von  1806  rSckte  die  Avantgarde  der  mssischen  Armee 
in  Polen  za  der  Zeit  ein,  als  die  prenssische  Armee  schon  bei  Zoal 
geschlagen  war  ((;f.  Hflpfner,  Krieg  1800/7).  Der  polnische  Aufstand 
begann  am  'J^l  November  18.30,  während  die  prenssisriii  n  Trnppen  sich 
erst  Anfiuif  iM'lnnar  18.'?!  in  genügender  Anzahl  in  der  Nähe  von 
lirestlitdwsk  gesammelt  hatten,  nm  die  Grenzen  des  Königieiohs  l'olen 
überschreiten  zu  können.  Als  im  Jani  1815  die  Armee  der  Alliirten  an 
den  Rhein  gelangte,  erfolgte  schon  in  dmi  Niederlanden  der  entscheidende 
Schlag.  Dagt^n  ftberschritten  die  prenssischen  Truppen  im  Jahre  1870 
die  fran/iisisrlie  Grenze  schon  vor  Ablauf  von  3  Wochen  nach  dem  Reginn 
der  Mdbilisatitm.  nnd  im  T.ante  von  28  Tagen  nach  Beginn  der  Feind- 
seligkeiten war  die  französische  Armee  schon  in  7  gfrossen  Schlachten 
geschlagen  und  der  Kaiser  gefangen. 

Der  vornehmste  Vorteil,  welchen  die  Eisenbahueu  darbieten,  ist  die 
bedentende  Beschleunigung  der  Mobilisation  und  der  BefOrdernng  der 
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Truppen  an  die  Grenze.  FrOher  waren  Miynate  zur  EonzentratioD  der 
Armeen  nOtig,  ehe  die  kriegerischen  Aktionen  b^^en  konnten,  hent- 
sntage  kaum  Wochen. 

Die  Eisenhahnen  steUen  die  Befttrderong  der  Beserrearmeen  mid 

die  ZQilickljöfJirdennip  der  Kranken  nnd  Verwnndeten  sichei-;  sie  hMtat 
die  Hauptlinipn  znr  Verbindnnf?  des  ireeres  mit  dem  Vaterlande;  sie  er- 
m<")<r1it  ln'n  es,  den  einzelnen  Armeen  zu  helfen,  da  {Trosse  Trappenmassen 
in  krirzi  r  Zt  it  von  einem  Ort  znm  anderen  befördert  werden  können, 

wie  es  (ifters  im  Kriege  von  l-STO  vorkam. 

"fSrdu*  Leistungstaliigkeit  der  Eisenbahn  hängt  davon  ab,  ob  die 

Eisenbahnlinie  ein  oder  zwei  Odeise  hi^.  in  letzterem  Falle  gewährt 
'y.!!^y,.]!?aie  den  grossen  Vorteil,  dass,  wfihrend  auf  dem  einen  Geleise  die  Be- 
D*n«if«i*to.  f^rderang  der  Trappen  an  ihren  Bestimmungsort  yov  sich  gehen  kann, 
davon  vöUifT  nnablianpip  auf  dem  anderen  die  entladenen  Waggons 
znriU'kkeliren  könm  n.  Allein  eint-  T.inie  mit  zwei  (Jeleisen  bietet  nur  in 
dem  Kalle  einen  wiiklit  lien  \'orteil.  wenn  sie  überall  in  ihrer  «ranzen 
liän^re  in  dieser  Art  konstruiert  ist.  Ueberb.uipt  knnn  dl»-  Linie  nur 
dann  Nutzen  bringen,  wenn  sie  völlig  selbsUs(;uuli^  und  in  ihrer  ganzen 
Ansdehnnng  von  der  gleichen  LeistungsfiUiigkeit  ist 

^ii!hlguit  üngrachtet  der  ungeheuren  Bedentnng  der  Eisenbahnen  werden 
•IBM  wir  uns  nicht  Iftnger  mit  diesem  Gegenstande  beschäftigen,  da  dieses 
T.«'*iorkb  Verkehrsmittel  dem  Publikum  genngsam  bekannt  ist  Es  genflge,  wenn 
iit  A«h**n  ^^.j,.  hinznfi^iren,  dass  ein  ^Militilrzni?,  weldier  aus  100  bis  ,110  Achsen 

besteht,  1  HataOlon  oder  IVa  Schwadronen  oder  1  Batterie  aufzunehmen 

im  Stande  ist. 

Im  Table  1>^''>*>  befi*)rderte  iu  Oesterreich  eine  eingeleisisre  Bahn  bei 
rntei  liie»  hnuir  des  bürfferliclien  Verkehi-s  binnen  24  Stunden  H  Züge 
(zweigeleisig  12  Zuge);  im  Jahie  1870  steigert<i  sicli  die  Leistung  auf  12, 
beziehnngsweise  18  ZQge  für  den  Tag.  und  hente  rechnet*maa  in  Frankreich, 
wo  die  MflitArzOge  statt  mit  Stations-  mit  dem  ZeitinterraUe  Ton  je 
10  Minuten  aufeinander  folgen  sollen,  auf  den  Tag  nnd  bei  einem  Geleise 
^.  lion  18  bis  20  nnd  bei  zwei  Geleisen  40  bis  BO  Zuge.  T>ie  T,eistmig 
(!<  s  Kivt>nb:)hntran>^ports  verdient  nach  diesen  Daten  eine  ganz  bedeutende 
genannt  /u  wenien. 

^'•"^  Zur  \'et  leidisrnng  und  eventuell  zur  raschen  ZerstOmng  wn  Eisen* 

i«r  \»r    bahnen  haben  sich  alle  Staaten  vorbereitet. 

/'fM  In  den  gi-osstieu  li!ii'"krir  nnd  Knnsib.uiten  werden  in  besondei-s 

li^jK^hM«  i^rncten  Hin>chnilten  Spn'ngkauiinern  aii^^ebmcht.  die  Wasserver- 
:(orgnug^<t«tionen  können  im  Laufe  Ton  ein  Paar  Minuten  in  die  Luft 
pfsprengt  werden. 
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Auf  den  Schienen  werden  sich  gepanzerte  Züge  nnd  Hatterien  fort-  "^'^"JJ^"* 
l>ewegen.  znm  Angriti  und  zur  Verteidigung  mit  sdiweren,  sehr  weit 
tragenden  Geschützen  ausgerüstet. 

Folgendes  Bild  zeigt  uns  einen  gepanzerten  Eisenbahnzug. 


Weiterhin  gehen  wir  in  der  Beilage  das  Bild  des  auf  einer  ge-  Kn«"«*'«« 
lianzerten  Kisenhahn-I'lattfonn  aufgestellten  (ieschützes.  wie  es  sich  bei 
dem  vor  Lord  Beresford  in  Newhaveu  IKIU  vorgenonnnenen  Probeschicssen  puu"orm."n. 
darstellt. 


Ausserdem  werden  für  die  Benutzung  der  Eisenliahnen  auch  die 
en  Geschütze  sehr 
zeigt  die  durch  Artillerie  auf  den  Oberbau  einer  iStrecke  mit 


Not- 

gewöhnlichen  Geschütze  sehr  gefährlich  wei-den.  Untenstehende  Zeichnung  >ut  vonicht 

auf  den  Oberbau  einer  iStrecke  mit  zwei  ""a"  "ku«""' 
Gelei.sen  hervorgebrachte  Wirkung.  rJ'Slnih". 
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Anf  rauche  WiederbersteUnng  Ton  Eiaenbahnen  ist  also  nicht  viel 
zu  nsehnen. 

AoNHcrdem  können,  in  Anbetracht  des  nnclilosen  PnlTen,  d«r 
Kraft  d(^r  KxploHiTße8choss<>  und  ülicrhaupt  bei  den  heutigen  Methoden 
dftr  Krip{?>inilirnn^'.  wwjvHrhu-t  allor  \'(»r.si<  Iifsmaassre'^<']]i  fiir  <iie  JJiicken- 
dcckiiiiL'-  (Irr  l-Ü'^fiibaliueu,  sehr  leicht  üetriebsunterbrecliimgen  hervor- 
gebraciif  WfKlfM. 

Die  lOisunbahnen  stellen  ein  so  sprödes,  leicht  zu  l)eschiidi;j;eude8 
KommanikationHmittel  dar.  Zn  Ende  des  dentsch«  französischen  Krieges 
waren  fQr  die  Kttckendechnng  der  dentachen  Armee  146712  Mann  nebst 
K)4r>  l'f<M  (len  and  80  Geschatzen  bestimmt. 

Bei  den  ^^nrcmvilrtigen  Zersißrnngsmitteln  wflrde  eine  QQVerhftltiiis- 
mttssiK  prnssfjt'  Kiiifl  nüti^^  werden. 

Dies  alles  t'iilirt  (laliiii.  dass  die  Armeen  j^rosses  Interesse  haben 
werden,  die  An/alil  der  KLsenl»ahniinien  zu  vei-^össeni.  In  allen 
SdiattM)  werden  Vorhereitnngen  tat  raschen  Herstellung  von  leicht 
transportablen  Eisenbahnen  getroffen. 


d)  Baa  von  Feld-Elsenbahneii. 

^NiMtoini'to  Fülffende  Zeichnung  stellt  das  ir«  ii  (  ines  schmalsporigen  Schienen- 
vimhMiaii.  Stranges  während  eines  Manövers  in  J^rankreich  dar. 


■'■'■"'*  IMe  deat>.li<-  Aniu'e  hat  eine  irmsse  An/alil  von  S<'lMViien.  Be- 

Jv:!.<Vto 

KiM-ui-.ii.v»  tVs;i^nnL;t  n.  K.i><Mil>:ilni-^<  InvcHt-n  nnd  Itt'Wt  irlirheni  Material  lur  solche 
'*ui»r''  /^^''^ko    Vorrang.     l'a;«    durt    angewandte    tiaii>jHutal»le  KiMMibahn- 
p>U'i$e  hat  eine  Breite  von  U)  Oentimeteru  (23.6  Zi>ll)  und  besteht  aus 
liliHt'ni  von  twr  Im}^  von  i  hi»  5  Metern  (iw  bi$  163  Fuss).  Die 
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\Vagg«»ns,  doppfit*',  luil/tii  oiuc  Ijüngt?  von  '.i  bis  4  M«*tt'ni  ('J.S  his 
13  Vüss),  eine  Hielte  von  .Metern  (4,3  Füss)  mit  Wanden  von  eintT 
Höhe  von  60  bis  60  Centimetern  (19,7  bis  ^6  ZoU).  Jeder  Waggon  ist 
mit  getheeitem  S^ltnch  Tersehen.  Ein  Waggon  kann  eine  Ladnng 
von  d2Si&cken  Fleischkonserven  und  32  Säcken  Beis  aofneliinen. 

Das  Geleise  wird  mit  SfeiLrimgen  bis  4  Prozent  (1:20).  bei  kurzen  i-««»«« 

aaacr  Iran»- 

Streoken  sojrar  10  I'rozent  (1  :  I'M  j,'ele^.  Man  nimmt  an.  da<s  man  nnter  |K»ruMw 
günstigren  Ht(iiiit,'nn<r»'ii  10  Kilometer  (1».4  Werst)  inneriialb  l(i  stuiidt  ii  khi^m 
wird  mit  SebiiMien  belegen  können,    lierechmingen  zu  Folg«-  macht  die  ^^''Jjjj 
bewegende  Kraft  auf  einem  solchen  Geleise  '/iß  derjenigen  aus,  welche 
fOr  Ornndweg,  und  Vs  deijenigen,  welche  fttr  CSiaosseew^e  eiforderlich 
ist  Die  Arbeit,  für  welche  man  anf  der  Chanssee  30000  Pferde  branchen 
würde,  werden  anf  dem  Geleise  (XXN)  Pferde  leisten;  folglich  wird  die 
Kraft  von  24  CHX)  Pferden  gespart. 

3[an  nimmt  ferner  an,  da-^-  man  auf  einer  Operationslinie  von  i«f 
300 Kilometern  (2Hl  Werst)  IMKJ  Kilometer  (i^XJ  Werst)  Fisenbahnsthienen  poruw« 
brauchen  w  iid,  wozu  noch  2Ü0  Kilooieler  (187,5  Werst)  für  Weichen  und  ^'•""'"^ 
Ladungsgeleise  hinzakommen,  also  im  Ganzen  2(XX)  Kilometer  (1875  Werst) 
Schienen  and  180Q0  Waggons,  was  einen  Kostenpreis  von  24  Millionen 
Mark  ergiebt;  diese  Summe  ist  knnm  flir  die  Konstruktion  eines  Weges 
von  120  Kilometer  (112,5  Werst)  gewöhnlichen  Schlages  hinreichend  und 
würde  sich  wahrscheinlich  als  ungenügend  für  die  ^\  iederherstellnng 
einer  zerstörten  Bahnlinie  zu  Kriegszeiten  erweusen,  welche  Übrigens 
meistens  zu  si»ät  in  Angrifi'  genommen  wiid. 

Die  Zeichnungen  des  Schienengeleiscs  und  des  in  DeuLsi  bland 
angewandten  bewegtichen  Materials  (sidhe  Seite  23(^  sind  so  klar,  dass  tüiMm 
sie  keine  weiteren  Erkiamngen  bedOrfen.  od*hw. 

In  Oesterreich  assignierte  man  in  den  Jahren  1887  und  1888  Hpezial-  -^,1,*^^,, 
kredite  im  Umfange  von  2 100000  "Golden,  l  elinfs  An.schatfnng  von 
Material  nnd  Fahrtrain  illr  transportable  fUseubalmen  fiU*  üöO  Kilo-  ^'^ST* 
meter. 

Allein  das  war  nur  ein  Teil  der  Kosten,  welche  man  für  trans- 
portable Eisenbahnen  veranschlagt  hatte;  die  Gesamtsumme  beieclinet 
man  anf  3600000  Golden,  wodurch  die  Anschaffung  von  600  Kilometer 
transportabler  Eisenbahnen  mit  dem  nnumginglich  nötigen  Fahrtrain 
ermöglicht  wird.  (Die  Kosten  für  einen  Bieter  wurden  anf  0  Gulden 
berechnet,  von  welchen  H  aufs  Material  und  Ii  auf  den  Fahrtrain- 
Bestand  kommen.)  Anf  Itechnung  die.ser  Numme  wunlen  laut  Kt>sten- 
ansclilag  für  aussergewtihnliche  Ausgaben  d«'s  KrieL'sbuilLiPts  ( )t  stei  reich- 
Ungains  für  lölM)  400  OUO  üulden  behufs  Anfertigung  transportabler 
Eisenbahnen  assigniert 
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B«'hi<;Dca  und  bewegliebes  Material  niner  transportableu  £iiiwnbnbn. 


e)  Maschinen  zum  Transport  von  Lasten. 

miTbCo        Vifüt  verbreitete  BefArchtongen  besttglidi  der  Sehwierigkeiten,  mit 

fDr     welchen  die  Verproviaiificning  einer  nach  MiUionen  zählenden  Arim  e  zu 
*"'w«f^'''*  Kriefrszeiten  verbunden  sein  wird,  füluten  zu  Ennittelnnfren  über  die 
Kfinstrnktimi  solcher  Diiniijfmasehinon,  welche  den  Transport  von  Lasten 
aul  gf'Wdljiilit  heni.  d.  h.  nicht  auf  Scliit  nenwegen  erleichtern  könnten. 

Kiid^iiltiye  Resnitrite  ergaben,  dass  demrtif^e  Keist^iiiascliinen 
^uiacliines  rontieres)  aul  ebeiieni  Wege  10  vierspännige  l  ouiguns  (l'ack- 
wagen)  zieheu  können,  auf  schlechtem  uugefähi'  die  Hälfte  und  dass  sie 
nicht  nur  deshalb  bequem  anwendbar  sind,  weil  sie  eine  grosse  liUst 
ziehen,  sondern  auch  deshalb,  weil  sie  Tag  and  Nadit  ohne  Anfentitalt 
benutzt  werden  können.' 

TummäUi         l^i^*'^  Maschinen  sind  jetzt  so  veiTollkominnet,  dass  sie  sogar  auf 
keit  der   deu  Schlechtesten  Wt'^i  ii  anwendbar  sind,  über  Sand,  Schnee  und  Eis 
Tnuuport-  geschirktiT  Leitlinie  ;irif  dem  nnebensf''ii  Tf^rrain  funktionieren 

kiiiiiieu.  Sie  können  gute  J>ien.ste  leisten  in  Fesiaiii^eu,  bei  Annierungs- 
odcr  De^anluelungs- Arbeiten,  bei  Belagerungen,  bei  dem  Transport 
von  sch\\'eien  Geschützen  und  Geschossen,  sowie  Vorräten  aller  Art 

Zui-  Erleichterung  der  Befrachtung  auf  Eisenbahnstationen  und 
Niederlagen  sind  diese  Maschinen  am  Yorderteü  mit  einem  Krahn  Tersehen. 
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schmalspurigen  Bahnen. 


Beförderung  der  breitspurigen  Wagen  auf  den  Plattformen. 
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l'  t'i  iit'r  Lrt'w;ilir('ii  >!••  aiirh  iici  li  den  Vortoil.  da^»  >ir  als  ]>okoiiio)iil('ii 
für  vris(|iie<i»iit'  iiitHliaiiivlie  Arbeiten  verweiulft  w<'i<liii  k<iiiiien.  .letzt  m4».u.o,.a 
koiistraiert  man  einige  die.>er  .Ma^schinen  in  der  Art,  da-^s  sie  bei  I5e-  i.okTm.  tw'.a 
seitigang  diet  Riderbandagen  sogar  aoch  ide  Lokomotiven  auf  Schienen-  ,,,,1^4«^ 
geleisen  rollen  können. 

In  Deutschland  wnrde  eine  Lokomotive,  System  Boiler,  zu  einer 
derartigen  Maaehine  umgearbeitet,  welche  auf  gewöhnlichem  Wege  fttnf 

15  Centiineter-  (C  zrdlige)  Oeschtttse  auf  Platt  tonnen  and  die  gesamten 
LatVeten  dieser  Geschfitse  transportierte.    Der  Versnch  gelang  aos- 

gezeiciinet. 

In  Kiigland  sind  Ma-.  liint  ii.  Syst«m  Kwelin^r-I'o^ter,  im  tjebrauch. 


In  I'rankreieh  sind  sie  noch  mit  elektri.sdien  Apparaten,  behofs  Be-  km»»*. 
leachtnng  des  Weges,  versehen. 

In  Rassland  wurden  ebenfalls  zwei  derartige  Haschinen  schon  im 
Jahre  1H76  Versnchen  unterworfen,  eine  nach  dem  System  Ewdin<r- Poster, 
die  andere  nach  dem  System  Fowler.  Man  prüfte  sie  aaf  gewöhnlichen 
^\'e^'en,  bei  den  ^fanövem  in  Krasnoje-Sselo.  nnd  Jimli  »pe/it-llHr  im 
Lai;er  von  l'st-I.shora.  Sie  mn-^ten  steile  Aliliäiiire  fikliiniiieii.  auf  den 
schlechtesten  \\'eji,'en  freheii  und  verschiedene  Evolutionen  ausfuhien,  wobei 
jede  eine  Artillerie-Batterie  zog. 

Im  Wintor  187(^77  erwarb  die  rassische  Begierang  12  solcher 
Betsemascbinen,  nnd  zwar:  6  System  Eweling«Po8ter,  3  Kleiton,  2  Molzen 
aus  Bijaosk  und  eine  Fowler. 

Man  bildete  aus  ihnen  einen  Park  unter  Aufsicht  eines  Stabsofflziers 

nnd  seines  Gehilfen,  eines  Lieutenants.  >fit  dem  Park  war  eine  kleine 
Werkstätte  tlir  Reparaturen  vereinifrt,  bestehend  aus  *2  Feldschmieden  mit 
je  3  Schlossern,  welche  mit  den  nnti^'en  Instrumenten  versehen  waren. 

Die  nimmer  rastende  'I  t  t  hnik  arbeitet  heute  eitViiT  an  der  VVn  oU- ''"•^ 

««eh«  io 

komuinuiig  der  Strassenlokomotive.  In  dem  fiir  aosgeschriebenen  p»«kfrieh. 

Wettbewerb  in  Fhinkreich,  an  welchem  23  Erfinder  teilnahmen,  wnrde 
festgestellt,  dass  15  der  Eonkorrenten  in  Honen  mit  einer  wirklichen  Ge- 
schwindigkeit von  mehr  als  12,4  Kilometer  in  der  Stonde  eintraten.  Der 
Wettbewerb  ergab  \\vi',  )  .  da-,  der  Dampfmotor  weit  hinter  dem  (lasolin- 
niotor  zoriickbleibl.  l»cr  i  iasnlinwairen  ist  fortan  /n  praktischer  Ver- 
wendunj?  gelanji^T.  I »ie  Appai ate  wi  r^b  n  jedt-n  vollkommener.  Dank 
der  f^rfahrnnfr.  die  man  macht,  die  l'nlK'([ueiiilit  hkeitcn  und  Hindernisse 
schwinden,  die  Mechanismen  vereinfachen  sich  und  der  Petrolenmwagen 
geht  all*  der  Vervollkommnung  rasch  entg^n,  deren  er  Überhaupt  fthig.*) 

*)  Figuier:  nReva«  scientifiqn«  «t  industrielle**,  189&. 
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6.  Schlussbemerkimgen. 

wihTitilr  Betrachtang  der  Hilfsmittel,  welche  die  Armeen  aof  dem  Felde 


d«r  kriegerischen  Operations  anwoiden  werdeiif  fUut  uns  aii6  neue  zu 
tewdMt.  eben  denselben  ScUflssen,  welche  aich  anch  ans  den  Toriiei^gehenden  Ab- 

sclmitten  fif^abeai  niemals  haben  sich  die  Staaten  zu  einom  Kiiege  SO 
gründlich  vorlx'ieitpt  wie  Jetzt,  nipiiials  wurde  eine  solche  Masse  von 
Mift^'ln  Vx'scliattt.  nm  dem  Feinde  \'eiluste  an  Mannschaft  and  Vermögen 
/ii/.utügen.  ri'herall  werden  irleirliartipre  Vorbereitnngen  getrolfen,  dabei 
wird  das  (i  leidige  wicht  utUei  ihnen  aufrecht  erhalten;  so  ergiebt  »ich 
kdn  Yonng  für  irgend  dne  Seite,  nnd  gleicbxeitig  wldist  die  Ter- 
nichtangsffthig^t  des  Krieges  fttr  alle  in  gleicher  Weise. 
;  Allerdings  versteht  es  sich  von  selbstt  daas  di^enige  Seite  be- 

K  ri><t(fünr«u 

deutend  im  Vorteil  sdn  wird,  welche  über  eine  grössere  Zahl  von 
iwwiuiRende  intelligenten  Kräften  zn  verfiigeu  haben  wird.  Der  Kriej^  hat  anf- 
grawdla  ?*'''^"'t'  einfacher,  mit  physischen  Kräften  geführter  Zweikampf  zweier 
Armeen  zn  sein,  (ie^n'nwiirtijr  ist  der  Krieg  eine  Kunst  im  wahren 
8inne  des  Wortes,  und  zwar  eine  schwere  und  iulialtsreiche  Kunst, 
wddw  der  Hilfe  der  Wissenschaft  nicht  entbehn»  kann.  Die  Armee 
muss  das  Schlachtfeld  mit  allen  technischen  TenroUkommnnngen  aas- 
gerfistet  betreten,  allein  dabei  i^ird  der  Yort«iI  auf  der  Seite  sein,  wo 
man  alle  diese  neuen  Hilfsmittel  auf  rationellere  Weise  gebrauchen  wird. 
In  allen  Ländern  arbeitet  der  menschliche  Verstand  nnermndlich  an 
solchen  Krtindnngen,  welche  behufs  Erhöhung  militärischer  Leistungs- 
fähigkeit den  Gebrauch  aller  Naturki'äfte,  Fähigkeiten  der  Menschen  und 
Tiere,  I^genheiten  der  Pflanzen  und  Metalle  ermöglichen.  Wehe  dem, 
i.&t  nicht  mit  den  Fortschritten  der  militftrischen  Konst  mitsngelien  im 
Stande  sein  wird,  es  sei  denn,  dass  sich  die  jetzigen  politischai  Be- 
ziehungen ändern. 

Wirf*!»  Zudeni  wird  man  nicht  nur  Geschosse  von  einem  weit  entfernt 
»B?  Stehenden  Feinde  zn  besorgen  haben,  sondern  man  wird  auch  die 
Ivefrionen  der  Luft,  auf  welche  wir  früher  mit  Huiie  und  Hotfnung 
blickten,  fürditen  müssen.  iSogar  von  dort  aus  wii'd  uns  der  Gegner  mit 
Vemichtnng  bedrohen.  Welche  Nerven  werden  dazn  nOtig  sein,  am  nach 
den  Mfihen  des  Tages  noch  den  nichtiichen  Alarm  ertragen  an  ktanen? 
Und  welcher  Art  wird  die  Belolunmg  sein,  welche  die  Volker  als  Besnltat 
aller  dieser  Mühen  schliesslich  erlangen  werden?  Das  ist  wohl  eine  der 
wichtigsten  Fragen  fär  die  ganze  Menschheit. 
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Schilde  n&d  Panitr  gegen  die  Wirinugw  der 
ftindlichen  Kugeln. 

Die  VentArkniig  der  tätlichen  Wirkung  des  Gewehrfeoers  stellte  ' 

die  Fviiixe  der  Erfndmig  von  Schuti^niitteln  dagegen  auf  den  ersten  Plan. 
In  einigen  Armeen  machte  man  Versuche  mit  bewep:lichen  Schilden,  mit  f^.J^jk, 
welchen  man  die  aiiLTcitV-iulen  Truppen  l)ehiifs  Sclmtzes  vor  den  feind-  «•»•fc*«»«. 
liehen  Kugeln  versorfren  wullle.  Derartijje  Sciiilde  »sollten  die  Soldaten 
tragen  oder  vor  sich  her  fahren.  Man  machte  auch  Versuche  mit  Panzern, 
die  aas  einem  Stoff  verfertigt  waren,  welcher  für  die  feindlichen  Kugeln 
midnrchdiiiii^iefa  sein  sollte.  Dann  wollte  man  die  Soldaten  mit  solchen 
Panxeni  yosehen. 

Allein  alle  diese  Versuche  ergaben,  vie  wir  gleich  zeigen  werden, 
keine  beledigenden  Resultate. 


1.  Schilde. 

Sofort  nach  der  Eänitthmng  des  Chassepot-Gewehres  in  der  Ihm* 
zOsischen  Armee  begannen  viele  Mnitftrschriftsteller  die  Behaaptong  anf-  SfJTa 
mstellen,  dass  daa  nen  eingeführte  Gewehr  ein  Anstürmen  gegen  den  Feind  ^""^ 

von  der  Front  ans  unmöglich  mache  nnd  dass  der  vom  Gewehrfeuer 
bestnchene  Raum  nicht  zn  überschreiten  sei.  Eben  seit  dieser  Zeit  beg^ann 
man  verschiedenartige  Scjiut/.niittel  f^eiren  die  feindlichen  Kugeln  liir  die 
angreifenden  Trupiien  zu  ei-denken  und  zu  vei-suchen. 

Im  Jahre  18^  machte  der  Kapitän  Ganniers  den  Vorschlag,  vor 
den  angreifenden  Linien  Sdiilde  ans  Metall  als  De<&nngen  gegen  die 
feindliehen  Engeln  aafrnstellen.^) 


0  Arthur  de  OannMis:  «La  toctiqne  de  dematn.  Guirasae  pare-baUee  «fe 

boudiers"^. 

aU«lt,  Dar  MktefliK«  Kriof.  16 
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HL  Sohilde  und  Fuiaar. 


Uta-  Fast  gleiclizeitiLf  damit  tauchte  das  Pi-ojekt  ripr  Kit^relsdiirmc  (t'cran 

p^H•e  1)nll(.s)  aul".    llire  £iiirichtaiig  ist  aus  beifolgender  ZeicUuaiig 


ersichtlich. 


G«achlosa«il. 


KugelMbirm  Clenncmt-Femti. 


Kagel- 
schirme, 
SjtUm  UoU' 


iiioficiiiui,.         Dieser  Schirm  bestellt  nus  zwei  1  Meter       VmH)  holioii  und  V-»  M*^tt'r 
»"hirtn.    liit'iteu  MetallsrhildtMi,  wrldie  in  einer  f'iitti'numg  von  30  Centüiieteni 
Fwr«».'  (1  Fuss)  vou  der  lüde  au  der  Achse  eines  iiiides  im  Duiclmiejü^r  von 
1,1  Meter  befestigt  sind.  Ein  jeder  gescUossene  Scfaiim  sollte  8  Soldaten, 
welche  in  4  Reihen  aufstellt  sind,  decken. 

Anfällglich  betrachtete  mau  diese  Erfindung  in  OffizierskreiMn  mit 
t'inem  <2:ewis.sen  Hohn  and  gab  ihr  den  Nnmeu  eines  „Keil^nsters  für 
Weiber**.  .Jciluch  lüe  in  den  Kriefren  von  1H70  und  1H77  «j^enmehten  Er- 
fahrangen  vrr.inl.i^sicii  (ür  uiilitiLriscliiMi  Anti)ritÜt('U.  sirh  mit  dem  (ie- 
danken  einer  künstüclien  Deckuiig^  cru.^thafter  zu  belu>{>eii.  im  .Jahre 
projektierte  der  dänische  Kapitän  HoUsteiu  eine  neue  Art  von  Kugel- 
schirm  (bouclier  pare-balles),  der  2  Meter  (6,5  Fuss)  hoch  nnd  1  Meter 
(8^  Fnss)  breit  war,  nnd  aas  zwei  Metallplatten  bestand.  Eine  soldie 
Deckung  niasste  notwendigerweise  genügend  dick  nnd  dementsprechend 
sdiwer  sein.  Der  <!el)ran(h  dieser  Schinne  auf  dem  Schlachtlelde 
schien  aus  «lein  (iiiiude  eiscliwnt .  da  ja  iu  Wirklichkeit  die  Dicke 
des  Schildes  nidit  geringer  f,  Millimeter  (0,2  Zoll)  sein  musste  niul 
dennoch  keiueu  sidieren  Schulz  bot;  allein  die  \  erteilung  solcher 
Metallplatteu  aul'  zwei  ergab  das  Resultat,  dass  die  Kogel,  welche 
das  erste  Hindernis  durchschlagen  hatte,  soviel  an  Kraft  verlor,  dass 
sie  das  sweite  nicht  mehr  za  darchdringen  Termochte.  Versuche,  welche 
mit  dem  1 1-MilUmeter-  (0,48  Zoll-)  Gewehre  gemacht  worden,  bestaiagten 
dieses  vollkommen. 

A"^-  E*^   selieiiit.   dnss   die   Erüiidiniir  des  Xapttrnis  Hollstein  nirht 

uaaemarit...  .spiulos  versciiwundeii  ist.  liii  Jaliiv  [sX2  ;i-sii:nifr(e  die  dänische  lie- 
tnuu^a'itobte  git^i'uug  75000  Kroueu  behufs  Anstellung  von  \  eisiucheu  und  Erweibuiig 
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transportabler  Schilde  für  diu  Soldat»Mi.  Seitdem  ist  die  Kraft  der 
(iesrhossc  iffwarhsen.  iinjrfachtet  dt-sscii  aber  wurde  in  das  Budget,  flu- 
1HU.'{/1>4  u(k1i  eine  ausserordentliche  Aus<rabe  von  25000  Kronen  ITu* 
ebendenselben  (iej^enstand  aufgenommen  mit  der  Eikläiung,  dass  die 
dänische  Regierang  im  Prliunp  die  Erflndiing  HollBtein's  anerkenne 
und  die  Anüertignng  derartiger  SeliUde  angeordnet  habe;  dass  sie  aber 
in  der  däniachoi  Armee  votiilnflg  nm*  in  beschränkter  Anzahl  wflrd^ 
verwendet  werden.*) 

Die  Veismhe.  Scluitzsthilder  zu  bauen,  machten  in  der  Militärwelt m«- 
einjge.s  Aufsehen.  Der  französische  Kapitän  Lebrnn  kelute  zn  «lern  uknm. 
(Tedanken  des  Kapitäns  (Tanniei"S  zuriiek  uml  arlxntete  dessen  Trojekt 
den  heutigen  piaktisi  lien  und  technisehen  I'  ordei  uiisren  entsprechend  um. 
Sein  Apparat  besteht  aus  zwei  Aluniiuinmplutten,  die  2  Meter  (G,<)  Fuss) 
hoch,  1  Meter  (3,3  Fuss)  breit  und  4  bis  5  Centimeter  (1,5  bis  2  7M) 
dick  sind.  Das  Gewicht  des  ganzen  Schildes  fibersteigt  nach  der  Aussage 
des  Erfinders  nicht  40  Kilogramm  (gegen  2  Va  Pnd). 

In  der  österreichischen  Armee  bildete  man  behofs  Unteivochnng  ^^^f, 
dieser  Frage  dne  ganze  Kommission,  deren  Meinung  jedoch  bis  jetzt 
nidit  zu  Gunsten  der  nenen  Erfindung  ansfiel.  Der  Fnsvsoidatt  wel  li*  r  »n  ür7  "'k! 
in  seinen  Rewecrnnfren  frei  ist,  kann  viele  natürliche  1  >ecküii<ren,  welche 
dUR'h  die  Unebenheiten  des  Hoden>  j^^ebildel  werden.  Iieiuit/en,  kann  »«wnB». 
liegend  auf  der  Erde  kriechen,  sich  hinter  Bäumen,  iu  Ivuniilen  u.  dgl. 
verstecken. 

Das  alles  wiid  tüi-  den  Schützen,  welcher  vor  sich  einen  gi-ossen 
Schild  ttthren  mnss,  zur  Unmöglichkeit. 

G^l^wlrtig  sind,  wie  es  scheUkt,  ausser  in  der  dänischen  Annee  jf,,*^^"^^ 
auch  in .  der  belgischen  derartige  Schilde  eingeführt  und  man  hat  (i-vigati«» 
die.  Hoffnung  auf  die  Möglichkeit  der  Anwendbarkeit  transportabler n^^uSt. 

I)e<-knngen  zum  Schntz  gegen  Kugeln  noch  nicht  fahren  lassen.  In  den 
Illingen  Armeen  ist  dei-  (iedanke  an  die  Veiwirklichnng  dieser  Aufgabe 
gänzlich  aufiri'g<djen  wegen  der  l 'nbequiMnlichkeiten,  welche  mit  dem 
(Jebranch  dieser  Schilde  veittmuien  sind,  «la  diese  die  liewei^ungen 
der  Soldaten  erschweren  und  leruei  auch  der  1  )urehschlagskrail  der 
Kugeln,  welche  sie  treffen,  keinen  genügenden  Widerstand  leisten.  Von 
diesen  Nachteilen  abgesehen,  darf  man  auch  nicht  vergessen,  dass 
diese  sich  bewegenden  Schilde  ein  vortreffliches  Ziel  fftr  das  f^dlidie 
Artilleriefetter  abgeben,  gegen  welches  sie  selbstverständlich  keine  Schutz- 
wehr bilden  können. 

')  nMilitär-Zeitnng''  No.  7,  Februar  1S94. 
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HL  Schilde  ond  Pmuser. 


^ll^üui^'  ^  DeatschhHid  betnditet  man  «Ue  Hk»  bewegUchen  Decknngeu 
"g^s^n    nnd  Düren  Nntsen  im  Kampfe  mit  Tollem  Hisstnnen.  LObeil  ftoBaeit 

'iI^m!'  sich  in  den  „Militärischen  Jabresbenchten*'  offian:  nUnaere  Meinang  iat 
die,  dass  wir  dieaelben  bei  unseren  Feinden  vorfinden  mochten**. 

Doch  wie,  werden  wir  nicht  am  End»'  im  /iikiinftigen  Kriege 
wirklich  Soldaten  sehen,  welche  sich,  ;°rleich  den  lÜttem  des  Mittelalters 
mit  Panzern  bekleidet,  in  den  Kampf  begeben? 


2.  Panzerbekleidüiig. 


VM»u.h».  Krtindniijr  solcher  Stoffe,  welche  keine  Kugel  hindurchlassen. 

rinen  fCir 

KuKda    hat  sich  las  jetzt  iiii  ht  bewährt.   Da  aber  der  Gegenstand  höchst  wichtig 


irWb!llo  ^^  ^  wii*<i  er  hier,  wenn  auch  in  Kürze,  zu  beleuchten  sitin. 
.i«lld<I        ^  Gedanke  an  die  Möglichkeit  der  Erfindoiig  einer  solchen  Stoiea, 
welcher  bei  rerbältnismAssiger  Leichtigkeit  die  Eigenachalt  der  ündoreh» 

dringlidikeit  für  Kugeln  befdtzt,  iat  dnrchans  nicht  neu.  Bekanntlich  hielt 
schon  Moritz  von  Sachsen  es  fllr  gnt,  zu  diesem  Zwecke  ein  Gewand  aus 
in  Essig  lieailii  itHtHui  \j^t\,>r  zn  tragen.  Der  Marschall  Soult  (zur  Zeit 
der  Restauratiun)  Hess  Kiinisse  ans  Metall  mit  Matratzen,  welche  mit  ?llz 
aus  Asbest  gestopft  waren,  anfertigen,  und  zur  Zeit  der  Regierung  Louis 
Philipps  stellte  er  verschiedene  derartige  Muster  vor.  Dieaer  Art  Ton 
Projldctm  mttaaen  anch  die  Torachlige  einea  Perocioe,  DnTemaia,  Bobert 
n.  A.,  die  Soldaten  mit  kogeldcheren  Korseta  zn  bekleiden,  beigesililt 
werden. 

Ungeachtet  dessen,  dass  diese  Ki*findnngen  damals  gegen  das  frühere 
Gewehr  einen  gewissen  Srlmtz  gewähren  konnten,  so  gewannen  sie 
trotzdem  in  militärisdieii  Kreisen  keim'  Bedeutung.  Das  jetzige  vervoll- 
kommnete Gewehr  aber  macht  den  Eräudern  eines  Schntzpanzers  noch 
mehr  Schwierigkeiten  nnd  hat  gl^chieitig  doa  Bedttrfiiia  nack  einer 
Schntawehr  gegen  die  Engeln  rermehrt.  Ana  dieaen  Gründen  kann  man 
.jetzt  ein  beaondera  eifriges  Bemflhen  wahrnehmen,  einen  kngelaicheren 
Panzer  herzustellen. 

i«Vo"hu!^.  Jahre  1887  meinte  man  in  Oesterreich,  dass  diese  Frage  schon 

durch  die  Ertindung  des  Ingenienis  Carl  Searn,  l>esteliend  aus  einer 
Panzer-Matratz«',  gelöst  sei.  Und  diese  liielt  in  der  That  die  Kugeln 
ans  dem  llkalibrigen  Gewehr  auf.  Allein  es  zeigte  sich,  dass  eine 
^'ii^el  ana  dem  Karabiner  Mannlicher,  welcher  an  Stelle  des  Mheren 
M  uisergewehra  getreten  war,  mit  Leichtigkeit  die  Seam'aehe  Matratse, 
^  einer  Entfernung  von  600  Metern       Saashen)  dnrchachUlgt 


Blohi»ck 
Ommxm- 
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Bald  darauf  dnrtbtlog  ganz  Eai"opa  die  Kunde,  das.s  mau  in  Deut.scli- 
land  eineu  Stoff  verfertigt  habe,  welchen  eine  Lebel-Gewehrkngel  nicht 
dordidriiigeii  kflnne.  SelbstyeratiLndlich  masste  die  Eimde  ▼on  einer 
derartigen  Erfindung  Sensation  henrormfen.  Wie  sollte  man  sich  denn 
auch  nicht  wnnderu  ülier  eine  kuorelfeste  ünifonn.  die,  wir  man  sagte, 
aus  einem  Stück  Zeug  im  (Jewichte  von  nur  »I  Pfund  (in  Wirklichkeit 
war  da.s  Ge\\icht  dreimal  so  gross)  besteht,  und  ein<Mi  schusssichereren 
Panzer  ahgiebt,  als  ein  eiserner  \2  ^lillimeter  dicker  Schild!  —  Allein 
namentlich  unsere  Zeit  hat  die  Leute  an  Wunder  glauben  gelehrt,  welche 
die  Wusensehaft  ToUbringt,  und  im  Vei^leiclt  mit  derAnirondnng,  weldie 
Dampf  nnd  Elektrizitftt  erfohren  haben,  wftre  es  wohl  anch  nidit  wunder- 
baff  falls  man  eine  derartige  Uniform  erftanden  htttte,  von  welcher  die 
Kogeln  aus  dem  kleinkalibrigen  Qewehr  abspringen  oder  in  der  sie  nadi 
Verlost  ihrer  Kraft  stecken  bleiben. 

Der  Ki  tiiuler  dieses  Stoties  war  Heinrich  Dowe.  ein  kleiner  Schneider 

,  mit  ili'ni 

in  Mannheim,  aus  Westfalen  gelniitifr.  Wenngleirh  die  Kugeln  that-  dow*- 
sächlich  durch  den  Dowe'schen  l'any.»;r,  mit  dem  man  eine  (Gliederpuppe 
bekleidet  hatte»  drangen,  so  zeigten  sie  danach  doch  einen  abgeplatteten 
Zustand.  Nach  Tielfachen  Yervollhommnnngen  dieser  Erfindung  legte 
Dowe  eine  soldatische  Unifoim  mit  eingesetztem  Panzer  vor,  an  welcher 
man  in  Refferthal  Versuche  ansftthrte.  Die  Reihenfolge  dieser  war 
folgende:  eine  Kompagnie  Scbüf/en.  ans  Unteroffizieren  Itestehend,  sclinss 
auf  (iliederpnppen.  welclieu  man  den  Dowe-Panzer  angelegt  hatte,  an- 
tanglich  aus  einer  Entfeniung  von  4<K)  Bietern  (187  Ssashen),  dann  ans 
einer  Entferuang  von  200  Metern  ('.)<'3  Ssashen). 

Nach  einer  Reihe  von  Versuchen  ergab  sich  folgendes  Resultat: 

1.  Die  aus  einer  Entfernung  von  400  Metern  abgeschossenen  Kugeln 
eines  M8iin]icher*0ewehrs  blieben  in  der  Materie  des  Panxers 
stecken,  wobei  sie  ihre  anf&ngliche  Form  verloren  hatten. 

2.  Dieselben  Kugeln,  ans  einer  Entfernung  Ton  200  Metern  abge- 
schossen, brachten  anf  der  inneren  ObeiilAcbe  des  Panzers  eine 
Wdlbung  von  2  Millimeter  (0,06  Zoll)  hervor. 

Diese  Resultate  fibetlxafBii  alle  Erwartung  und  gaben  Anlass  dam, 
dass  man  anf  weitere  VervoUkommnnng  des  Panzers  hoffen  konnte. 

Die  Industrie  wandt»^  in  der  Voranssicbt  grossen  Gewinns  ihre 
Aufmerksamkeit  der  Erfindung  Dowe 's  zn  und  das  Handelshaus  Wolman 
in  Berlin  erwarb  sie  fiir  einen  hohen  Preis. 

Es  tüncht  die  l)erecbtigte  Frage  auf,  worin  die  Widerstaiuiskratt 
besteht,  welche  die  Materie  des  Panzers  dem  Fluge  der  Kugel  mit 
einem  gewissen  Erfolg  entgegenstellt  Anfangs  war  nur  lidcannt,  dass 
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nL  Schild«  und  Pivnxer. 


Ahbil.lanK 
da«  Do««- 


die  Materie  des  Panzers  dne  Art  Filz  yon  3  C^ntimeter  Dicke  sei;  ein 
Quadratmeter  dieses  Stofies  sollte  nicht  mehr  als  3  Kilogramm  (T^/g  Ffknd) 

Allein  die  anfiing'licben  Vernintminri'ii  crftillfpTi  sich,  wie  es  scheint. 
ni(  lit  franz.  In  Berlin  hnttp  T>o\\  e  den  von  ihm  eifoudeneu  Panzer  zur 
liesiclitig:onff  de.s  Publikiiiti.s  ausgestellt. 

Nachstehende  Zeichnung  stellt  uns  diesen  Panzer  dar,  wie  er  vom 
Erfinder  selbst  vor^flihrt  wird. 

Der  Panier  hatte  eine  Dicke  nicbt 

von  3  sondern  von  6  Gentimetern. 
war  mit  Plüsch  überzogen  und  schien 
einem  Kopfkissen  nicht  nnähnlich. 
Anf  der  Zeichnung  ist  er  in  der 
Form  dargestellt,  welche  er  nach  den 
Schiessver-suchen  hatte.  Er  war  in 
einem  hölzernen  Qesteü,  weidies  yom 
offen  war,  anfgehängt  und  mit  einem 
T^inwandttlierzag  nmgeben.  welcher 
den  Zweck  hatt*,  das  Aufschlagen 
der  Kn?ro1n  Itemerkbar  zu  machen. 
Die  liintere  Wand  des  Gestells  war 
geschlossen,  damit  man  sehen  konnte, 
dass  die  den  Panzer  la^ffenden  Kugeln 
keine  Spar  anf  der  von  ihmgmhOtzten 
Stelle  hinterlassen  hatten.  Die  grossen 
I.örher  im  Panzer,  welche  man  anf  der 
Zt  jcliiinng  .sieht,  sind  von  P.lt  iknpreln 
hervorgebracht,  während  die  kleinen 
Lik'her  mit  zeirissenen  Pändeni. 
welche  gleichsam  von  Motten  aus- 
gefressen  erscheinen,  von  den  Engeln 
des  neuesten  kleinkalibrigen  Oewehrs, 
Moi\.  1888,  heiTühren.  Anf  dem  Boden 
des  (Gestells  unter  dem  Panzer  liegen 
einige  aus  ihm  genommene  fCnereln, 
während  der  Panzer  selbst  sich  fort- 
wähieud  langsam  drehte,  um  von 
sllen  Seiten  sichtbar  zu  sein  Die 
Dicke  des  Panzers  betrug,  urie  oben 
erwähnt,  5  Centimeter,  und  der  Erfinder  äusserte,  dass  er  ihn  nicht 
zm-  RUstong  für  die  Soldaten  bestimmt  habe,  wie  man  iBlschlich  annehme, 


l.»ow<'-  l'aiu.tr. 
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sondern  für  eine  ziivt'iliLsjiige  .schutzwehr  des  öüldaieu  in  licgouder 
Stellung  halte. 

I&  Berlin  stellte  man  im  April  des  laufenden  Jahres  Schiessversoche 
mit  dem  Dowe-Panzer  an  in  Gegenwart  von  ungefähr  '25  Offixieren  der  ■«r  i. 
Artillerie,  des  Ingenienrkorps  und  di  s  Ceuei-iilstabe.s.  Man  stellte  den  tifi^Hfiir 
PanzfM*.  welcher  an  einen  eichenen  Klotz  angelehnt  war,  in  schriifrer 
.Stellunu'^  anf  nnen  Tisch,  so  diss  seine  Oberlläche  mit  der  des  Tis<-hes 
einen  stumpfen  Winkel  bil'it'f''  Auf  diese  A\i  wollte  man  sich  davon 
überzeugen,  ob  die  Kugeln  im  1 'anzer  stecken  bleiben  oder  von  demselben 
anter  gleichem  Winkel  abspringen.  Atan  schoss  ans  einer  Entfernung 
Ton  10  Schritt  14  mal;  die  Kugeln  trafen  verschiedene  Stellen,  teilweise 
die  ftossersten  Ränder  des  Panzers.  Sie  hliebea  im  Panzer  stecken  und 
anf  der  Innenseite  des  Panzers  hatten  sie  nicht  die  geringste  Spur 
hinterlassen.i) 

In  fiiitT  nnlän{rst  erscliifueiien  Binscliiue-)  liestiniiiil  Dowe  seihst 
auf  füljrendc  \\'t'ist'  die  Kedeuluuf^.  welche  sein  l'aiizer  erlialten  könne:  i- icmon« 
„Meine  aniungliche  Meinung,  dass  der  l'anzer  den  Soldaten  vor  den 
Kugeln  schützen  wird,  indem  er  sidi  auf  der  Brust  desselben  befindet, 
erscheint  nicht  zwedcentsprechend,  da  wir  ja  in  einem  zokQnftigen 
Kriege  Oberhaupt  nicht  stehend  schiessen  werden:  wir  werden  uns 
vielmehr  auf  der  Knie  kriechend  weiterbewegen,  wie  die  Indianer.  Der 
hinter  einer  Derkum?  befindliche  Soldat  bietet  dem  tiewehifener  nur  den 
Kopf  dar,  aber  anch  diesen  kann  er  in  einem  (Testränch  verbergen,  in 
diesem  Sinne,  als  eine  kogelfeste  Kleidung,  ist  also  der  Panzer  nicht 
nötig.  Allein  unter  Sachkennern  hat  sich  jetzt  die  Meinung  verbreitet, 
daas  man  ans  meinem  Panzerstoife  kleine  transportable  VerschUlge  ver* 
fert%en  kann,  welche  die  Trappen  mit  sich  führen  und  welche  dem  Foss- 
soldaten  anstelle  der  ans  Erde  aufgeworfenen  Deckungen  dienen  können. 
Der  Vorzug  dieser  Paiizerverschläge  vor  letzteren  besteht  darin.  da-<?s 
man  sie  schneller  aufstellen  kann  und  dass  sie  überdies  für  die  Kugeln 
nndurchdrin;rlich  sind." 

Doch  kann  der  Dowe-Panzer  als  Panzer  (xlei-  Knrass  nach  der 
IfBinnng  des  Erfinders  der  Kavallerie  dienen,  da  sein  Gewicht  für  ein 
Pferd  onbedeatend  ist,  femer  anch  ittr  die  Geschütze.  Denn  da,  Dank 
der  Schnssweite  der  neaen  Gewehre,  die  Fosstrappen  in  vielen  Fällen  anf 
Entfernungen  schiessen  werden,  wio  sie  die  Artillerie  anwendet,  so  ist 
für  die  die  (Teschütze  bedienende  ManiLscimft  ein  Panzerschild,  der  über 
dem  Geschütze  angebracht  ist,  von  grosser  Wichtiglceit.  Mit  «üner  Hille 


^)  «Allgem.  Müitür-Zeituug^,  28.  April  1894. 
0  Dowe:  Jtfein  achusssicherer  Panser**.  1894 
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m.  Schilde  und  Panzer. 


erhalten  di«  Batterien  die  Möglichkeit,  in  der  Nähe  oder  in  mittlerer 
Entfemimg  m.  schiessen,  ohne  das  Gewehriisaer  Ittrchten  n  rnttasen. 

Sdiliesslidi  kann  der  Dowe-Panzer  nach  der  Meinung  des  Erflnders 
dem  Sanitfttepersonal  wShrend  des  Yerbindens  nnd  Zorttcktransporüereos 
von  Yerwondeten  im  Oefecht,  sehr  gnte  Dienste  leisten. 

Die  Anwendung  sones  Panzers,  sagt  Dowe,  sd  mnsomehr  mOgliefa, 

als  es  gepfenwärtig  gelangen  sei,  sein  Ge%ncht  von  8  Kilogramm  anf  r»  za 
erniedrigen,  und  bei  masphinonmässiger  Verfertigung  stehe  wahrscheinlich 
noch  eint'  Her;il)sptzung  bis  zn  n  Kilogiamm  (10  Pfand)  ohne  Vprltist  flir 
die  Driru  rliiUti^^keit  des  Panzers  bevor.  Der  Preis  des  Panzers,  welcher 
14  Mark  bei  i^iinzelverfertigung  beträgt,  kann  bei  Engros-Veifertigung 
his  anf  9^3  Mark  erniedrigt  werden. 

^SSml"  Dowe  ging  sodann  nadi  England,  nm  seine  Ezperimoite  dort  zn 
wiederholen,  znnftchst  Tor  dem  Herzog  von  Cambridge,  sodann  OlTentlich, 
im  Alhambra  -  Theater.  Zur  Verwendung  gelangte  das  Eriegsgewehr 

TiCe  Martin,  mit  Nickelkugeln  nnd  ranchlosem  Pulver,  dessen  Wirksamkeit 

dai'gethan  wnrdo.  indem  man  mit  einein  Schuss  einen  Baum  dnrclil)ohrte. 
Sodann  wurde  vor  einer  Hlasplatte  ein  kleines  Polster,  etwa  10  ("entiuieter 
dick,  da.s  einem  Fe«  hterwams  glich,  anfgehängt :  das  war  der  famose 
Dowe-Panzer.  Es  wmden  diei  Schüsse  abgegeben.  Die  Kugeln  blieben 
Stecken. 

Endlich  schnallte  Herr  Dowe  sidi  sein  Wams  nm,  stellte  sich 
mit  geschlossenen  Beinen,  die  Bünde  hinter  den  Rflcken  haltend  auf  und 
liess,  ohne  zn  zacken,  drei  Schüsse  anf  aidi  abgeben.  Er  sogden  Panzer 
dann  ans  nnd  zeigte,  dass  die  drei  Engeln  in  diesem  steckten. 

''«•c«r*  ^®  Zusammensetznng  des  Filzes,  ans  welchem  der  Panzer 

BMiMitoUe  gemacht  ist,  betrifft,  so  existieren  l>is  jetzt  darüber  nur  Verrantnngen. 
Dowt-!Ü>k«n  -^f'^iii  '^vies  anf  die  seidene  Heede  hin.  auf  den  Cement,  welcher  zwischen 
PMMfrtoffw.  ßiiipjjj  r)rahtnetz  ans  8tahl  oder  Aiauiiniiun  sich  beiludet,  allein  that- 
sächlich  weiss  man  darüber  nichts.  \ 

Dodi  das  Oeheiiinii  kann  idcht  lange  verborgen  bleiben,  da  bei 
den  jetzigen  Mitteln  zur  Untersachnng  die  Qeheimnisse  der  Ipdustrie 
sich  nicht  lange  halten  können. 

Sehr  bald  schon  erhielt  Hen*  Dowe  in  einran  Herrn  Loris  einen 
Eonknrrenten.  Das  war  ein  bekannter  amerikanischer  Schütze,  der  auch 
einen  schnssfesten  Panzer  })rodnzierte.  Die  Hen*en  (Ta.>itine-Kenette  nnd 
Guinai-d  benutzten  ihre  besten  Büchsen  nnd  konnten  den  Panzer  doch 
nicht  durchbohren,  selbst  nicht  mit  I^filitärkugeln  von  einer  Anfangs- 
geschwindigkeit von  GIO  bis  630  Metern  in  der  Sekunde.  Man  hatte 
namentlich  das  7,7-MOIimeter  Lee  Hetford-Oewehr  benutzt,  das  anf 
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100  Met.T  0.K2  Metfr  diVkfs  Tannenholz,  aut  10  M.'t.T  0.«»7  M.-t.-r  dirkes 
Holz  dfrsell)en  (iiittun;;  duiclischlup:.  Anf  soU-he  EnttVinniif^'cn  bestand 
auch  der  Loru«-Panzer  die  Probe.  Mehr  noch:  das  lie.sultat  war  das 
gldehe  anch  hei  Benatzong  einer  kleinkalibrigen  Kof^ei  von  6^  Millimeter, 
die  eine  Geschwindigkeit  von  ftlO  Meter  in  der  Seknnde  hat  nnd  IJOtteter 
dicke  Holzbohlen  dardlbohrt  liesonders  inteies>;tnf  .  i  »rli.  int.  dass  die 
Kraft  der  Kn<rel  im  Panzer  sich  verliert;  die  Wirkaiifr  des  Auf'sclilairs 
wird  paralysiert,  die  entwickelte  Hitze  herabin  sety.t  und  die  (Jestalt  der 
Kiitrel  bleibt  fast  nn\  eränib  rt.  Auch  das  (Jewicht  dieses  Paiuers  ist 
l>eträ<htlich  -  Kiloirranim. 

Der  Loris- Panzer  sc  heint  ausschliesslich  aus  kouipriniierlen  W  ebe- 
stoflVn  herfrestellt  zn  sein. 

Uebrigens  hat  der  Hm  hsenJichmied  Dandetean  in  \'anne.s  jünjjst 
mit  einem  von  ihm  konstruierten  Gewehr  Versuche  angest^-Ut,  die 
dahin  gefAhrt  liahen,  den  Loris^Panzer  zn  durchbohren.*) 

Man  kann  leicht  voraussehen,  dass  im  Falle  der  wirklichen  Be-  J*'^l*f^_ 
Währung  eines  Panzers  aneli  sofort  Bekleidungen  verfertigt  sein  werden,  i«  rmm 
bald  darauf  aber  wird  eine  neue  Entdeckung  in  der  Chemie,  in  Art  eines  imua. 
neuen  verhSltnismftasig  stSrkeren  Pulvers,  jede  Bedeutung  des  Panzinti 
vernichten. 

Zu  unserer  Zeit  sind  dergleidieii  naerwai-tete  Dinge  nicht  selten. 
Dasselbe  ereijmete  sich  mit  der  Erfindnnjr  Seam's,  welchem  die  Ver- 
voUkoninmung  seiner  Scliilde  insolV'rn  nicht  gelaiiL'.  als  sie  die  Scliiis^e 
des  neuen  7-Millimeter-Gewehrs  nicht  aushalten  kininten.  Wenn  mithin 
die  Erfindungen  Dowe's  und  L»ori.s'  auch  in  der  That  praktische  Ver- 
wendung fftnden,  woran  gezweifelt  werden  kann,  so  ist  dennoch,  da  die 
von  den  Leuten  getragenen  Schilde  ein  bequemes  Ziel  fOr  die  Artillerie 
ali^^eben  würden,  ihre  militärische  Bedeutnnü:  sehr  zweifelhaft.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ist  dies  eine  der  voi  iiiiergehenden  Erfindungen, 
wie  sie  unsere  Zeit  nicht  wenige  aufzuweisen  hat 

Wer  hätte  vor  50  Jahren  voraussjigen  k^innen,  dass  gegen  Ktuie 
des  XIX.  .Tahrlinnderls  die  Panzer  plötzlich  das  Ziel  dei-  Krlindiin^rskimst 
wenb'n.  so  dass  ernsthafte  Lente  iU)er  diese  Denkmäler  des  Alteitimis, 
welche  man  schon  auf  ewig  in  die  Kumpelkammer  verw^iesen  hatte,  nach- 
denken, sprechen  und  schreiben  würden. 

Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  Scliriftstellern,  welche  die  ganze  l*an/er- 
frage  ins  LScherliehe  zidien. 


')  „L'Aonöe  scientiüque  et  industrielle'*,  par  Figuior,  1885. 
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Ksriuurviu        .«v)  wurde  d.  A.  folff«>ndes  Karikatarhüd  durch  rrawfi>i-d  McFall 
veniffeiitlirlit. 


Knrikatiirbilii  üUt  I'niiz<Tverwcndiing  im  Feldf. 


Die  Ei-findung  des  Schies.s|inlvers  niaelite  Panzer,  Harnische  u.  dgl. 
nnnütz.  allein  seine  weitere  VervoUkoninmnng  regte  von  Neuem  die  alte 
Idee  an,  dem  (jeschiitzfeuer  eine  Panzerhedeckung  entgegen  zu  stellen. 

.Jedoch,  die  Ti  Uppenbeweglichkeit  würde  zu  sehr  abnehmen,  und  die 
Soldaten  wären  dann  ein  «lerartig  bequ»'mes  Zielolijekt  für  die  Artillerie, 
dass  sie  «Inrch  diese  noch  rascher  vernichtet  würden,  als  durch  da.s 
Infanteiiefener. 


Google 


IV. 


Deckungen  und  Sclianzen. 


Deckungen  dnrch  Sdumzen  und  Feld-Befestignngen. 

Der  znkflnftige  Krieg  wird  sieh  vor  den  früheren  nieht  nur  durch  ^^^'^fj*,,,, 
ein  vervoUkomnmetes  Gewehr,  ranchloaes  Pulver  und  verschiedene  neneimUBit^ 

Hilfsmittel  auszeichnen,  sondern  anch  doirh  die  I?()lle.  welche  hier  der 
Deckung  durch  Erdanf\vi\rte  zufallen  wird  und  welche  eben  durch  die 
Fortschiitte  in  der  Technik  <Ier  (4eschii(/e  und  (iewehre  bedinfrt  ist. 
Doch  alle  stinunen  darin  nixTcin.  dass  uui^t'achlet  diesrr  l''or)<(  hritte, 
welche  den  Angiill  erschweren  werden,  die  OÖeusive  iiauurUiu  ihre  Be- 
dentang  im  Kriege  hehalten  wird.  Welches  Reglement  man  «ach  nehme 
~  das  rassische,  dentsdie,  Osterrdchische  oder  italienische  —  Abwall 
wird  empfdilen,  bei  den  Trappen  den  Geist  der  Initiative,  des  Angiifis 
zn  entwickeln. 

Allein  aiidi  darin  herrscht  allgemeine  Tebereinstimmung,  dass  ^ 
es  auch  einei-  luchifach  übeibi^cneu  Streifkrafr  nicht  leicht  sein  werde,  «löck«»««. 
den  (iegner,  welclicr  liiutei-  retri'lrt'cht  kon>truierten  Knideckungen  sitzt, 
daraas  zu  vertieiben,  vorausgesetzt  auf  beiden  Seiten  die  gleiche  IJe- 
waibnng,  das  gleiche  Verständnis  nnd  den  gleichen  Hnt. 

Ein  paar  Zahlen  werden  ans  davon  leicht  ftberzeagen.  Schützen-  ^^^^j.T'.^it 
linien,  deren  einzdne  Flgaren  mit  1  Schritt  Abstand  von  Mitte  zn  lütte  e«r«bm. 
aufgestellt  sind,  werden  von  100  Schiis.sen  getrotien:*) 


E  n  <  f  !■  f  II  t;  n  L' 

I-..     -il'-i  hrlh.-n 

28 

4 

10 

1.4 

6 

0,7.) 

2,6 

0,-.'ö 

<)  CiMicr.nl  ttohn«:   „Roiirt eilung  der  Wirkung  beim  gefechUmussigen 
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^^'^      *^>i»PB«)9cliasse  betriik)  so  siiid  aU  Ooreiiscliiiittaldgtaiig 

Treffer  pro  Schnss  zn  r^rwarteu: 


Schu 

-sweito  in 

Meti-rn: 

ÖOO 

1  1000 

j  1500 

i    2090  1 

2ä00 

7,4 

I 

1  6,5 

1  ^ 

!     7,7  . 

6,9 

(V9 

1  0.8 

1 

0.7 

: 

<V8 

tiul^im  darttbOT  geschrieben,  ob  öberbuipt  der  Frontalangrifi 

>r<.BUi  inr)^:1i('li  sei.  nnd  einige  Aatoren  haben  sogar  den  Gedanken  g-eänssert, 
(iass  (ier  y.nküuttige  Krieg  ans  einem  Kampfe  um  eme  onz&hlige  Beibe 
veriidianzter  Positionen  bestehen  werde. 


1.  Einteilung  der  Befestigungen. 


KrJ 


dMkaog...  Wirksamkdt  der  Versehanznngen  aas  Erde  ist  langst  bekannt 

Die  groese  Bedeatnng  der  ErdwftUe  gegen  das  ArfciUeiiefener  wurde  be- 
sonders von  dem  berühmten  Totleben  bei  der  Verteidigung  Sebastopols 

bpwiescji.  Das  in  der  Beilage  beigegeliono  Bild  zeigt  ans.  welche 
hedenteiide  R(dle  beim  Angriff  und  der  Verteidigung  die  Schaufel  nnd 
dii-  Hiiiif  trt'^i'it'lf  liahcii.-)  Seit  dieser  Zeit  kamen  die  Krddecknnfren 
M  ieder  zu  Killen.  Noch  mehr  aher  wnrde  die  Nützlirhk»  it  leichter  Feld- 
üchunzeii  zum  Schutze  auch  gegen  das  Feuer  der  Infanterie  zur  Zeit  des 
nordamerikanischen  Sezei^^ionskriegeä  anerkannt,  als  man  anfing,  schnell- 
sehiessende  Gewehre,  wenngleich  noch  grossen  Kalibers  und  sehr  wenig 
vollkommener  Syst^e,  zn  verwenden. 

d  Joig..        Damals  warfen  die  Truppen  35—50  C^ntimeter  (14—20  Zoll)  hohe 
im  '  Erdanfschttttnngen  anf,  welche  sieh  ganze  Werst  weit  hinzogen,  ungeachtet 
""nurbra^  dessen,  dass  die  Truppen  kdn  Schanzeninstmment  bei  sich  hatten.  Man 
grub  die  Erde  mit  Säbeln,  Bigonetten  und  Kesseln,  oder  auch  direkt  mit 

den  Händen.  Wir  wollen  eins  der  interessantesten  Beispiele  nach  der 
lieschreibung  des  bekannten  Ceneinl  Longstreet  hervorheben.'')  Als 
Mar-dellan  mit  der  llOCKX)  Mann  vtai  ken  Nnnlaimee  auf  Riebmond  zu 
mar.'ichierle,  verlegte  ihui  bei  \\  üiiaiuburg  nur  eiue  11000  Alaun  starke 
Division  der  Südarmee  anter  General '  Magruder  den  Weg.  Magruder 
verschanzte  sieh  schnell,  und  da  er  nur  Uber  eine  wenü^  zahlreiche 

•)  ,.'Ph»-  Crime  War", 
n^ä'^  Gulecht  im  Begüm  des  Sozessionskrioges'^.  V.  Scheibert:  „Jahr- 
bücher fOr  deutsche  Armee  und  Marine*. 
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ISntpilang  der  BiiCrat^UDgni. 


ArtilleTiV  m  veiilij^en  liaffc.  so  stollte  ev  in  vielen  Schiesssrharten  nnr 
Haam.Ntiimint'  auf,  weicht-  Kanonen  vorstellen  sollten.  Allein  Mac-Clellan, 
jrrossf  \'crlu.ste  beliiichtend.  entsrhloss  sich  nicht,  diese  Veisehanznngen 
unzugieiteu.  üuteidesiseu  hatte  der  beiUhuite  Autiihier  der  Sildarniee, 
General  Lee,  welcher  das  Kommando  über  die  Tru  leiten  in  Vinginien 
fttbrte,  Bidimond  befestigt  and  liess  Uagn^er  den  Befehl  anigehen,  die 
Position  bei  Williamborg  aufzugeben  nnd  anf  Ridunond  zu  m  marschieren. 
Tiongstr«  et  erhielt  damals  den  Auftrag,  den  Abzog  m  decken,  liielt  sich 
in  den  \'ers(  Iian/nngen  einen  ganzen  Tag  gegen  den  angreifenden  Gegner 
nnd  zocr  dann  .selkst  ohne  Verlnste  ah. 

Nach  (leiii  Vor{ranfre  des  nniti;niierikanischeii  Krifi:es  heirann  man  ^ 
\'erschanzunfren  uns  P>(le  auch  in  tlt  ii  eiiropäisclien  Kriciren  anzuwenden,  'u 
Zu  derartigen  Deckangen  nuhuiea  die  Oesterreicher  im  .lahre         ihre  «nu  is?«/?». 
Zuflucht,  welche  Gewehre  hatten,  die  von  der  MOndnng  aas  geladen 
wutlen,  während  die  Freossen  HinterUider  führten.  Femer  wurden  Erd- 
venfchansungen  bisweilen  im  Kriege  1870/71  sowohl  von  den  Deutschen, 
als  auch  von  den  Franzosen  im  Falle  eines  Angriffs  von  der  Front  auf- 
freworfen.   Seitdem  iiherzenprte  nuin  sich  noch  mehr  von  dem  grossen 
Nutzen,  welchen  derartige  Derkniiüen  nicht  nur  gegen  das  Gewehr-, 
sondern  auch  gegen  das  Artillerieleuei'  L'ewäluvn. 

Allein  gegenwüitig,  wo-die  Kriegskan.st,  w«us  die  Krdversclianznngen  ^ 


augeht,  die  Erlahrnngeu  des  Kriegers  1877/78  bei  der  Verteidigung  von 
Plewna,  zum  Vorbild  nehmen  muss,  kann  man  mit  Wahrsehdnlichkeit  'khST 
erwarten,  dass  die  in  der  Defensive  befindliche  Seite  auch  auf  offenem 
Felde  si^ar  angesichts  des  schnellsten  Aufmarsches  der  angreifenden 
Kräfte  dennoch  leichte  Verschanzungen  aufweifen  wiid,  und  dass  ihre 
Anwendnnsr  auf  dem  Schlachtfelde  .schon  keine  .\nsimhnic  mehr  sein  wird, 
sondein  im  (legenteil  ein  ganz  gewrdinliches  Verfahren  der  'rinppen. 
welche  einen  .\ngintt  anf  eine  eben  von  Urnen  eingenommene  Position  im 
otteuen  Felde  erwarten. 

Die  ftenzOsische  Instruktion  vom  23.  Uftfz  1878  lautet:  J)ie  Be-'"°'^Ar** 
festigiingen  im  Felde  hatten  immer  eine  grosse  Bedeutung,  aber  seit  der  tm  i«is 
Einführung  der  SchneUfener-Geschfltze  sind  sie  eine  solche  Macht  und  tSa^Jl!» 
ein  solches  Hilfsmittel  im  Kriege  geworden,  da^^s  .sie  immer  nützlich  und  *■ 
oft  nnumgänglich  notwendig  sind.   Bei  der  Vei-teidignng  gleichen  sie  die 
geringere  Zahl  der  Trnppen  auf  einem  gegel)''TiHH  I*unkte  an.s  nnd  heim 
AnLnitf  eiinoglichen  sie  es,  die  \'ei  (eidignngsarWciteii  des  Fciiuifs  zu 
zei^ti  reii  oder  diese  gegen  ihn  anzuwenden,  nachdem  mau  »ich  seiner 
Position  bemächtigt  hat.** 

Damit  die  Truppen,  welche  eine  gegebene  Oertlichkeit  besetzt  halten,  ^■'^■^^^ 
irgend  eine  Deckung  haben,  ohne  selbst  der  Möglichkeit,  ihre  Gewehre 
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za  gebraodien»  beraubt  za  sem,  siiid  zwei  BediDg;angen  za  eifBUen: 
erstlich  mius  eine  Decfcnng  Torhanden  sein,  welche  den  in  der  DefensiTe 

Befindlichen  dem  Auge  des  Angreifers  entzieht  und  zweitens  ein  Hin- 
dernis, welches  den  Angreifer  im  entscheidenden  Moment  des  Angnfis 
aufhalten  kann. 

Die  Deckungen  selbst  müssen  möglichst  unbemerkbar  sein.  So  er- 
teilen  die  unlängst  (0.  Aiuii  1893)  in  Deatschland  hinsichtlich  der  Be- 


i„  festiguugen  im  PVlde  erlassenen  Regeln  die  Vorschrift,  diese  Deckungen 
-        .  möglichst  niedrig  und  unbemerkbar  zu  macheu.    ..Die  I>efensive  mnss 

OtrUlokknit 

Ar  Anittf«  aus  deii  Vorteüeu,  welche  ihr  die  vergrösserte  EuUeniuiig,  von  welcher 
o«ckM°g«ii.  aas  die  Schlacht  beginnt,  and  das  Fehlen  des  Baoches  geben,  welcher 

sie  dem  Feinde  nnsichtbar  macht,  den  grOsstmOglichsten  Nutzen  ziehen. 

Die  Deckungen  sollen  nicht  vor  erhühtm  Terrain,  welches  der  Feind 

am  ehesten  bemerkt,  wie  vor  Waldessäumen  und  Dnifem,  angdegt 
werden.  Je  mehr  Vorteile  derartige  Bodenverhältnisse  tür  die  Orien- 
tiernng  des  (Jegneis  darlneten,  je  wahrscheinlicher  es  ist,  dass  er  sie 
benutzen  wird,  (b^sto  "gefährlicher  ist  es,  dort  auch  nur  die  geringste 
Ileckung  zu  plazieien,  da  das  l'erniohr  sie  sogleich  entdeckt,  die  Lage 
bekannt  wird  und  dann  die  Artillerie  an  ihr  Zerstürangswerk  geben 
kann.  Bei  der  Auswahl  des  Phitzes  mnss  man  die  Aussiditen,  welche 
sich  dem  Feinde  darbieten,  erraten  und  die  Verteidigongsarbeiten  an 
derartigen  Stellen  plazieren,  wo  wir  selbst,  falls  wir  uns  der  gegebenen 
Position  niherten,  sie  am  wenigsten  Termuten  wttrden." 

Die  Hindemisse,  welche  dem  Angriffe  des  Gegners  entg^ngestellt 
werden  kOnnen,  sind  drei&ctier  Art:  zeitweilige,  halbbestSndige  und  be- 
ständige 

Die  Bedeutung,  welche  jede  dieser  Befestignng.^rten  hat,  kann  man 
am  besten  ans  Beispielen  erkennen,  die  zugleich  auch  auf  den  Nutzen 
der  Verteidigungswerke  und  die  wichtige  Holle,  welche  die  Fortifikations- 
arbeiteu  im  zukünftigen  Kriege  spielen  werden,  hin  weisen.*) 
ji«ispi«ie  \jn      Anjriisr  1S70  sah  diis  2.  französische  Korps,  welches  die 

auH  drin  .  j«  • 

l  uuch  Position  Spichern  eiiuiahni.  dass  auf  .seiner  Abzngsiinie  im  Thal  eine 
Trt^rfür  °  l*JÜi^^he  Abteilung  maischierte.  Doch  der  (Teneral  Frossuit,  welcher 
vo»°slw  ^  Möglichkeit  einer  solchen  Bewegung  voransgesehen  hatte,  hatte  schon 
vorher  die  AnffQhrung  von  Schanzen  auf  dem  Kaanidienberg,  wekher 
dieses  Thal  beherrscht,  angeordnet  Diese  hielten  nur  die  Sappeur» 
kompagnie.  welche  sie  nufireworfen  hatte  und  noch  '2IÖ0  Mann  P'uss- 
Soldaten,  welche  eben  hiuxngekommen  waren,  besetzt.  Allein  auch  diese 

U.  riouix:  „Manuel  complet  do  l'urtüicaliou''.   Taris  lSiK>. 
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nnbedentenden  Krilfte  ?enilgt€ii,  om  die  Vorwärtsliewegang  der  Deatsdien, 
welche  den  Mckzog  der  Franaosen  bedroLten,  aafzubalten. 

In  ehen  demselben  Jahre  zog  sich  die  französische  Annee  am 
18.  Anpmst  auf  Metz  zurück  niul  nalim  bei  Amanvilliers  Stellung.  E.s 
f«'lilf<'  den  Truppt'ii  an  Sihanzzeiif,'.  dazu  war  auch  die  Zeit  kurz  be- 
uu's.sen;  trotzdem  ^t'iaiig  t-.s  den  Franzosen,  an  einigen  PnnkttMi  auf  dem 
linken  Flügel  Gräben  und  lirustwelu'eu  aufzuführen  niid  au  diesen 
Paukten,  welche  von  den  Truppen  des  2.  nnd  8.  Korps  gut  verteidigt 
wnrdeiif  wurde  der  feindUche  Angriff  abgeschlagen. 

Die  Arbeiten,  welche  in  den  beiden  bezeichneten  Fällen  ansgeführt 
worden,  fidlen  in  das  Gebiet  der  aof  dem  Schlachtfelde  hergestellten  ««seUMkw 
Verscbanznngen  (fortiffcation  de  champ  de  bataüle),  welche  dorch  die  Ein- 
fwhheit  der  Mittel  und  die  Kürze  der  dazn  erforderlichen  Zeit  nnd  endlich 
dorch  den  Umstand  charakterisiert  werden,  dass  sie  gegen  den  gelegentlich 
angreifenden  Feind  auf  dem  Schlaehtfelde  anpfewendet  werden.  Diese 
Befestigungen  nennt  mau  „eilige'',  da  sie  eben  im  Angesicht  des  Feindes 
improvisiert  werden. 

In  den  ersten  Tagen  des  Januar  1.^71  erhielt  der  (Jeneral  von  \S  eidcr, 
welcher  die  liebigernng  der  Festung  Beifort  leitete,  die  Nachricht  von 
dem  Anmärsche  der  Armee  des  General  Boorbaki  behnfs  Anfhebong  der 
Bdagemng.  Da  er  selbst  nnr  43000  Ifann  nur  VerfOgung  hatte  ond 
wnsste,  dass  er  es  mit  4  franaOsisdien  Korps  zo  thon  haben  werde,  so 
befestigte  Werder  die  Stadt  Hontbeliard  nnd  die  Linie  Lisaine  stark, 
indem  er  aof  den  neoen  Weito  grosskalibrige  Geschütze  aufstellte,  welche 
er  aus  seinem  Belagernngspark  genommen  hatte ;  mit  Hilfe  dieser 
Verteidigung-sarlieiten  hielt  er  im  Laufe  zweier  Tage  (den  15.  und 
16.  Januar)  die  Angrifi'e  dei  Franzosen  aus  und  schlug  sie  sieghaft 
zurück. 

In  diesem  letzteren  Falle  stand  mehr  Zeit  zur  Ausführung  der 
Arbeiten  zor  YerfBgnng,  aUein  die  TOiiiandenen  Itittel  waren  nidit  fMimw. 
gross  nnd  es  worden  nnr  Fetdbefestignngen  anfgeftthrt,  wenngleich  sie 
nngleidi  bedeutender  waren  als  diejenigen,  weiche  eidge  Stunden  Tor 

der  Sehlacht  oder  wahrend  dieser  aufgeführt  werden  können.  Das  waren 
zeitweilige  Befestigungen,  welche  sich  von  den  auf  dem  .Schlachtfelde 
aufgefiihi  teil  bedeutend  unterscheiden,  allein  doch  nnr  fiir  den  gegebenen 
Moment  bestimmt  sind. 

Das  dritte  Beispiel  liildeu  die  Befi'.sti":ungen,  welche  von  Osman  •^"""•''i««- 
Pa^icha  um  Plewna  iierum  ansgetiilii  t  wurden,    l'lewna  selbst  war  keine  to» 
befestigte  Stadt,  doch  indem  Osman  Pascha  die  günstige  natüiliche  Lage 
benutzte  nnd  starice  Werke  aufführte,  verwandelte  «r  Plewna  in  ein 
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befestigte.^  Lager,  in  welchem  er  sich  4V2  Monate  mit  GO  000  Mann  und 

100  Geschützen  g'egren  die  rnssi.-^che  Armee  hielt,  welche  zeitweilio: 
llorKX)  Mann  stark  war.  sowi.-  über  mehr  als  r)00  (4eschutze  gebot,  unter 
denen  .sich  noch  viele  Belasreriini^sgeschütze  befanden. 

Die  Zei(  hnmiL'  einer  l'lewna-Kedoute  wird  ans  am  Besten  ihre  Kon- 
straktion und  Bedeutung  erläutern.^) 


iirtuTii»  Diese  von  den  Türken  aufgeführten  Vei-schanzungen  fallen  in  die 
Ba-  Kategorie  der  „halbbestftndigen*',  doren  herrorrageiide  Eigensekalteii 
darin  bestehen,  dass  man  sie  znm  Scbntse  g^en  grosse  Trappenmassen 
nnd  nicht  nur  gegen  die  Feld-,  sondern  teilweise  anch  gegen  die  fie- 
lagerungs-Artillerie  enichtet.  während  sie  anderersdts  doch  nnr  das  seit- 
weilige  Bedürfiiis  im  Auge  haben. 

■••»■j^  Schliesslich  p:iebt  es  „bestüjidige  Befestigungen",  welche  ihre  Be- 
ttMfntn-  deutung  für  iuinier  behalten.  Die  Knnst  der  beständigen  Fortifikation 
geVtietet  beieifs  iiher  nlle  von  der  (Tetrend  dar^eljotenen  Mittel  und  lehrt 
sulciie  l<'estniiL'en  nder  iunzelturts  antttihien,  welche  der  stärksten  Re- 
lagernngs-Artillerie  standhalten  können.  Festangen  werden  an  solchen 
Punkten  errichtet,  deren  Besitz  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist,  sowohl 
was  die  ZoriLcksdilagang  des  feindlichen  Ansturms  als  anch  die  Sicher- 
steUnng  der  Möglichkeit,  znr  OffensiTe  fiberzogehen,  betrifft 


*)  Bmckenbuiy:  «Field  Works**. 
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2.  Die  Technik  der  eiligen  Befestigungen. 

Die  eUigen,  d.  h.  Angesichts  des  Feindes  improvisierten  Verteidignngs- 
arbdten  sind  Erdaofwerflmgen,  welche  ron  den  FoBssoldston  und  der 
Eavallerie  mit  HOfe  eines  SchanzeninstrumeiitB,  welches  diese  Truppenteile 
mit  sich  fuhren,  hergestellt  werden.  Kit  diesen  Verteidignngsarbeiten 
werden  wir  nns  jetzt  beschäftigen. 

Wir  geben  nun  die  stärke  an,  welche  die  Deckungen  nach  An-  _  _ 
weisang  der  neuesten  Instruktion  für  die  deutsche  Armee  haben  .soUen  stitiwiad 
im  Verhältnis  zu  dem  Material,  ans  welchem  sie  verfertigt  werden,  nnd  «lUil^rvL 
den  Geschützen,  gegen  welche  sie  ^Schutz  gewahren  sollen.  ^'w«t!k*^ 

(-regen  ( Jewehrkugeln :  2  Centimeter  (O.H  Zoll)  dicke  Stalilplatten; 
50  Centimeter  (2^)  Zoll)  Ziegel;  75  Centimeter  Zoll)  Sand;  1  .Meter 
(iiO  Zoll)  irew.'dmliche  Krd«;  1  Meter  Tannen-  nnd  Fichtenholz;  m  Centi- 
meter (24  Zoll)  Eicheiihulz;  2  Meter  (G,5  Fuss)  Rasenstücke,  Tort-  oder 
Snmpferde;  2  Meter  fest  gestampfter  Schnee;  6  Meter  (16,4  Foss)  Korn« 
garben;  90  Centimeter  (8  Zoll)  Doppelwftnde  ans  Brettern,  zwischen 
welchen  Schutt  liegt 

Gegen  Artilleriegeschtttae  nnd  zwar  gegen  Shrapnel-  nnd  Granat- 
splitter der  berittenen  ArtlUerie:  40  Centimeter  Us  1  Meter  (16  bis  39  Zoll) 

Erde,  ein  5  Centimeter  (2  Zoll)  dickes  Holzdacli;  (ier  Fnss-Ai tillerie: 
1  Meter  Zoll)  Erde,  ein  10  Centimeter  (4  Zoll)  di.  kes  Ifolzda.  h:  gt  iren 
ganze  Shrapnels  oder  (iraiiaten  der  reitenden  Artillerie:  1  bis  2  Meter 
(39  bis  THZoll)  Erde,  1  Meter  (.-«♦  Zoll)  Ziegel.  H  Meter  m  Fnss)  S.-hnee: 
gegen  ganze  (Teschosse  der  Fuss-Artillerie:  Ii  bis  4  Bieter  (10  bis  1.'}  Fuss) 
£rde.  Einen  znverlflssigen  Schutz  gegen  ganze  Geschosse  bieten  nur 
unter  dem  Niveao  der  Erde  befindliche  Bftnme;  Feldschanzen  können 
gegen  solche  Gtoschosse  ttborhanpt  keinen  genflgendoi  Schntz  gew&hren. 

Die  retatiye  Starke  der  Decknngen  gegen  FUntenkngeln,  Shrapnels 
nnd  Granaten  stellen  wir  anf  d^  folgenden  Seite  graphisch  dar. 

a>  Werkzeuge  Ar  Sebanzarbelten. 

In  einem  französischen  Regiment  zn  Fnss  sind  1028  Insbmnente  ^"i""«' 

fflr  Schanz- 

fOr  Schanzarbeiten  vorhanden ;  darunter  840  Werkzeuge  zur  AnsfBhmng  «rbMun 
Ton  Erdarbeiten  nnd  188  zur  Zerstftmng.*)  fr»»'"  !"), 

  Armee. 

')  Eine  französische  Koiiipng:nio  besitzt  an  TVorkzeugeii  für  Sclianz- 
arboiten  1  Spaten  und  2  Schaufeln,  welche  die  Mannschafb  mit  sich  fuhrt,  alles 
Uebrige  beflndet  sich  im  Reqaisitenwagen. 

17« 
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TV.  Deckoogen  und  Sch&oxen. 


der 
reUtiTeD 

SUfkt  4w 


0«w«kf-  u4 


Itelativo  Stärke  der  Deckangen  in  Metern. 


Kichonhulz. 


Sand. 


1 1 1 '  ■  1 1  •  i  I .  I  /.. 


Erde. 


Torf,  Schlamm. 


F<'Htm?st«mpftor  Sehne©. 


Aehren. 


QtgoL  FUntenkogeln. 


Endo.  |„ 

'III' 

idii 

IIJ 

■  .1" 


G«gea  Öbrapnel-  and  GnmatspUtter  der  berittenen  Artillerie. 


Holsdaoli* 

Erde. 

■ 

II 

■1 

I 


Gegen  Sbrapnel-  und  Granatsplitier  der  Ftus-Artilleri«. 


Ziegel. 

Iii 

i 

III' 

Erde. 

imiiiii  ir 

Oflgm  gnuM  Sbrapods  und  Gransten  der  berittenen  Ärtflkriei. 


Erde. 


Biililli 


Gegen  ganie  Slumpnels  und  Granaten  der  FuBS-ÄrtOlerie. 

w,.rkxeog«  Jn  der  1  Tissisclieii  Armee  koininen  auf  jede  Infant<M-ie-Konipaenie 

fflr  Schnni-  _ 

»rimitirn  8(1  kleiiit'  Seil , I  Ii  t elii  uiid  '20  B>'\h\  welclie  die  Leute  mit  sich  führen  uud 
-llitL  ausserdem  aiud  im  Re^uieiitstraiii  vorliaiiden: 

ktmtt,  Fflr  jo<la  nr  daa 


Fflr  joJ» 
Kompa^nU* 

Grosse  Schaufeln  Iii 

Beile   8 

Spaten  ....  3 


25ß 
128 
48 


Fftr  jVd«  FSr  it» 

Koir|i«giil«  ifftDt«  B«triineat 

Hacken  ...     3  48 
Brechstangeu .     1  16 
81  496 
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Aaefa  in  den  fibrigen  Armeen  ist  nngeföhr  eine  solche  Anzahl  von 

Werkzensren  vorhanden.  An.sserdem  sind  mit  .Schanzzeug  anch  nnch 
die  Kavailerie-,  Artillerie-,  die  Sappear-  und  ingenieurparks  versehen. 

Kür  nnspre  Zwecke  wird  es  fjtriüErcn.  dafs*  wir  nns  nnr  mit  der 
j:5eira(  htaug  der  Arbeiten,  welche  die  h'iisssoldaten  aiistTiln  en,  beschäftigen. 
Vur  allen  Dingen  müssen  wir  ms  mit  ihren  Werkzeugen  bekannt 
machen. 

Diese  sind  zn.'<aimneiilef^bar,  damit  die  Soldaten  sie  beständig  mit 
sich  lühren  können,  l'olgende  Zeichnungen  geben  uns  einen  Begritf 
von'  den  gebrindilichsten  Wafczengen  nnd  tob  der  Art,  wie  sie  getragen 
werden.!) 


Tra^eise  der  SchaoswerkMUge. 


*)  „Manuel  pour  l'dreotioii  des  travaux  d«  campngne**.  Fuis  1889. 
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b)  Schanzen  für  Infanterie. 

Die  »^infacht^n  Schanzen  l^-^r^  lif-n  aus  einer  Ansihiiitong,  welche 
(Hr^'J^,,.  man  Brnstwehr  nennt  und  weh  he  teils  aas  Erde  gebildet  wird,  die 
der  Vertiefimg,  in  welcher  die  Leute  stehen,  entnommen  ißt,  teils  ans  der 
▼or  der  Bnutwehr  befindlichen  Erde  anf^jeschtttet  ist  Die  Dicke  der 
Brnstwehr  moss  einen  genfigendoi  SchntE  tot  den  Engeln  gewähren, 
nnd  ihre  Hobe  mnss  derart  bemessen  sein,  dass  der  sich  Vei-teidigende 
beqnem  schiegsen  Uld  fr»  Notfälle  selbst  zum  Angrifl"  übergehen  kann. 
Solche  N'er.s<-hanznngpn  sind  im  Manöver  sehr  gebräuchlich  und  durch 
sie  werden  die  Truppen  der  ersten  und  zweiten  Linie  gedeckt,  falls 
Hie  sich  nicht  hinter  bedeutenderen  Deckungen  befinden. 
ifa"*«|i»M«  Während  des  feindlichen  <  Jewelirfeuers  werden  natürlich  die  ein- 
üMkamr«.  fachsten  Deckungen  konstruiert.  Untenstehende  Zeidmnng  stellt  einen 
'Mlditekra  HoUlaten  dar,  der  in  liegender  Stellmig  fttr  sich  eine  Deckung  ans  Erde 


grftbt  nnd  dann  von  ihr  ans  schiesst. 
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Wenn  znr  AnflTihrung  von  Schanzen  eine  Zeit  von  3/4 'Stunden  Vür-^*J2|J« 
handen  ist  and  der  Kommandierende  eine  Verstärkiuig  der  Pomtion  fttr  ^^^^^^^ 
dnrchaaa  notwendig  hält,  so  können  sie  in  dieser  Zeit  in  solcher  Höhe 
hergestellt  werden,  dass  der  Soldat  stehend  oderknieend  schiessen  kann,*' 


wie  ans  beifolgenden  Zeicbnongen  xn  ersehen  ist*) 


BtoUugg** 


BflMatwit  mlobe  von  der  Oadmng  vom  knieend  oder  itehend  aohi«Men. 

Wenn  es  nicht  möglich  ist,  die  Zdt  genau  zn  bestimmen,  deren  der 
sich  yetteidigende  Teil  bedarf  so  beginnt  der  einen  Angriff  Befürch- 
tende kleine  Erddeekongen  aniänifBhren,  nm  sie  dann  allmAhlich  zn  Ter- 
grossem. 

Beistehende  Zeichnung  führt  uns  eine  soldie  allinähliclie  Hei-stellung 
von  Schanzen  in  der  mit  römischen  Zifiem  bezeichneten  iieihenfolge  vor 
Augen. 


AUIMor 


AUniäbliclic  H(>rMt4>Uang  von  Schanzten. 

Hier  mflLssen  wir  noch  eines  Projektes  Erwähnunf?  thun,  welches 
allem  Anschein  nach  nicht  ohne  Hedeutnng:  ist,  nämlich  die  Spaten  als  D««kDaf» 
Schntzniitte]  für  die  Sdiiitzen  y.n  frt'?)r;in<liHn.  wobei  man  allerdings  he- 
merken  niiiss.  dass  sie  aber  durch  einen  solclien  »iel)iaach  später  für 
die  Ausführung  von  Schanzarbeiten  untauglich  werden.-') 

Die  Fasssoldaten  eröffnen  bei  der  Annäherung  des  Feindes  das  ^ 
Fener  nnr  aof  eine  gewisse  Entfernung,  nnd  wfthrend  des  diesem 
Moment  Torangehenden  Artilleriefeuers  ist  es  Ton  grosser  Wichtigkeit,  a^SIm*- 
die  Fnsssoldaten  Tor  Shn^els  und  Granatsplittern  mitteist  Deckungen  ^* 

*)  nAnweiBung  zur  Herstellung  von  Schanzen  für  die  Truppen." 
«)  LöbeU:  «HfliOriflche  Ja]n«Bberi«hto<*.  1894. 
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rV.  i>eckaogen  and  tichAoten. 


VOM  f>\l^'l\  za  >chutzeü,  dif  üht-r  dfii  Lanfirraben  angebracht  sind.  Wir 
lUliren  aiu»  dem  ueaesten  „Hundbuch  tür  die  deutsche  Armee'',  die  be- 
treffenden Anweisungen  an. 

ZaUraehe  imA  teidit  za  kmistnrierende  Eindeckiingen  sind  dner 
kleineren  Zahl  grosserer  nnd  sürkerer  Toanwaieh^  Man  verfertigt  sie 
ans  fiberall  leicht  aafznfindendem  Baumaterial,  \ne  z.  B.  Thoren,  Thüren, 
Brftt»'rn.  leichten  Balken,  Zaunpfählt  ii  et«;  Man  knnstrniert  z.  B.  eine 
Einde' kriiitr  aiH  5  CentiinetiT  (2  Zoll)  dicken  Brettern,  aul  welche  noch 
eine  1  bis  2  Meter  (3  bis  6  Vnss)  dichte  Erd.schicht  gelebt  wird.  Die^^es 
Dach  wird  von  Pfählen  gestützt,  wobei  diese  Stützen,  falli»  sie  10  bis 
15  Centimeter  (4  bis  6  Zoll)  dick  sind,  in  einer  EntfemoDg  von  2  bis 
4  Metern  (6  bis  13  Foss)  yon  einander  stehen  kOnnen;  falls  sie  dfinner 
sind,  so  m&ssen  sie  enger  andnander  gerflckt  werden.  Ein  solches  Dadi 
hält  shrapnels  nnd  Granatsplitter  ans.  Giebt  man  ihm  dne  Neignng, 
belspielsweüte  von  12  d.  h.  in  der  Weise,  dass  die  Stlktzen  20  Centi- 
meter (8  Zoll)  anf  1  Meter  (.'i  Fuss)  Entfemnng  niedriger  als  die  Basis 
des  Daches  sind,  welches  in  der  Brustwelir  ■»♦  Ihst  befestigt  ist,  so  hält 
es  den  Schlag  einer  ganzen  Kogel  eines  gew  ihn lieben  Geschützes  (d.  h. 
nicht  eines  Mörsers)  ans,  das  aus  einer  Enilernung  von  nicht  weniger  als 
3000  Meteni  gegen  8  Werst)  abgefeaert  wird, 
^^r'nr*        Folgende  zwei  Zeichnungen  stellen  derartige  HEindeckongen"  dar. 


ttßm 


Btndeekung  gegen  Aitakiiiefeaier. 


EindeckuDg  unter  der  Brustwehr  gegen  Artillerieteuer. 

iDfacUEi..       Allein  anch  in  schon  yoiliandenen  Gilben  kOnnen  die  Schützen  sich 
ia .  h  n  •  inigennaassen  Decknng  verschaffen,  indem  sie  sich  mit  dickiai  Brettern, 
Thoren,  Thoren  etc.  bedecken,  wie  folgende  Zeichnung  zeigt 
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Eindeektmg  vermittelst  Biwtieni,  Thören  «tc 


c)  SchanzeD  för  Gpschrttze. 
Die  T?ni5»tw<^hron  sind  als  Deckung  der  (  lesehütze  ebenfalls  sehr  BnutwAr« 
widitiir.    Hei  VeisucliPTi.  di»»  man  in  Oe.s»en.  i<  Ii  anstührte,  fielen  bei  Attutari«. 
lüO  Schüssen  49  Kngeln  aut  die  Brustwehr  und  blieben  in  den  Anf- 
achüttungeu  stecken.   Die  Höhe  der  Deckungen  für  die  Artillerie  darf 
nicht  mehr  als  0,8  Meter  (31  Zoll)  höher  als  die  «Schossricbtang  der  Ge- 
schatze  sein.  Folgende  Zeichnung'^  giebt  das  Profil  einer  solchen  Ver- 
sdianzimg  (Qnavclinitt  der  Bmstwehr  durch  die  Ambrasnr). 


Dsökong  fOr  FeMgmohfltie. 

Wir  geben  aosB^^em  den  Plan  nnd  zwei  Dnrehsehmtte  von  »  ^nn^r^u 
Dednmgen  ffir  .SchnellfenergeKchatze,  welche  durch  VergrOssernng  der 
Dimensionen  in  der  englischen  Armee  auch  für  Feldgeschütze  verwendet 


  Deckungen  für  flcbndlfeaergmehQbse. 

*)  Bninner:  ,tli«itfaden  in  der  FeldbefesUgung''. 
■)  Brackenbuiy:  «Field  Works". 
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Folgendes  Bild  zeigt  uns  die  Hcdieiiiing  eines  gedeckten  Geschützes 
hint«r  Erdaul'wuii"  imd  hinter  einer  Aiauer. 


Bsdiemmg  ebes  gedeckten  Oeflchfltcei. 


d)  Schanzen  für  die  Kavnllerie. 
D«iekBaK«n        ]|fg||  errichtet  Schanzen  anch  für  die  Kavallerie,  Trie  ans  nach- 

für  <11«  ' 

«•»iteii«.  folgender  Zeichnung  eraichmch  ist.  7) 


Deckung  für  dte  Kavallerie. 


3.  Feld-lieieätigungeü. 

MMteBdua        Bedeutendere  liefest innngea  in  folgenden  Fällen  aufgeführt: 

adMiugto.  wenn  man  die  Deckung  der  Trnppen  vor  einer  erwählten  I'osition  sicher 
stellen  will;  ferner  falls  die  Streitkräfte  des  Feindes  sehr  bedeutend  sind; 
endlich,  wenn  die  Position,  aus  welcher  der  Feind  vertrieben  ist,  sofort 
befestigt  wird,  damit  die  ihn  verfolgenden  Abteilungen  in  ilir  Deckung 
finden,  falls  infolge  eines  neuen  feindlichen  Anstunns  die  Position  nicht 
mehr  za  halten  ist 

Ji)  (iruppeu  von  ^  erschanzungcn. 

Schämen-  Diji  juissere  I  i  H  in  der  Schanzen-Gruppen  ist  verschieden.    Sehr  oft 

Orappen  nud  ...  • 

braucht  man  \\  inkeltonnige  Liinetten  oder  Halb-Üedonteu,  welche  die 
'"wtoäl!"^>ont  und  die  Flauken  decken. 

0  wMantial  des  Inmuiz  de  forUflcntion**. 
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Aus  folgender  Zeichminjri)  »tIh'IU  anch  die  Art  und  Weise  derAaf- 
steliimg  der  Gesch&Ue  zwiseben  den  VerschanzuDgeu. 


Gruppni  TOD  VmehMmngpn  und  Aafttelhmg  dnr  Ooaobütoe  cwiaolira  Omca. 


b)  Bt'festipnnff  von  11«>li(>n. 

Anf  fnl^^ender  Zeicliiinnir'-)  7A'\^*^n  wir  die  Lage  der  l?t'tVsti{!:unp:eii^  ^ 


gegen  eioea  i^^eind,  der  über  eine  zahlreiche  ArtiUeiie  za  verfügen  hat    v«c«>  «i>>« 


Pliu-ioruiit;  der  üefestigun^n 
Angesiobta  des  Angriffii  «mes  Foindcc,  vplehem  eine  nUn^die  Artillerie  so  Oeboie  ateht 


(')  Uedoiitcn. 

Tn  '  »fMtliclikeit«Mi,  weldn'  von  allni  Seiten  often  sind,  krMiiii'ii  voll-  Red»»»«*- 
ständig  jr('S(  lilosseiie  RedonttMi  konsiruiert  werden,  deren  Umrisse  von  den 
Orts  Verhältnissen  abhängig  sind. 

S  O 


Bedoaten. 


')  „Manuel  do  giiorre":  „Lo  Combat".    Pari«  1890. 

*)  Om^ga:  «L^art  d«  comliattre'*  und  Brackenbuiy:  «Field  Worka^ 
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IV.  Deokangen  and  Sebanatn. 


BAdoat«n. 


Doch  im  kfinftigen  Kriege  wird  man  Ange^iichts  der  Stärke  dpr 
ntim  nenen  (xesoliiitTie  derartijre  Redontpn.  weil  sie  gleich  bemerkt  werden 
können,  mir  in  Ansnalimcfällen  errichten.   Vor  den  Werken,  wenn  die 
Zeit  und  Mittel  erlauben,  werden  Hindernisse  meist  aus  Draht  errichtet 
werden. 

Folgendes  Bild  wird  uns  Ton  dem  Bau  einer  delrartigen  Redonte 
eine  VoisteUang  geben. 


/ 


Sedonte  mit  Dnliil^d«imS«eD. 


d)  Rilckendecknngen. 
»KütMc  w        Zur  Verteidigxmg  gegen  Umgehungen  von  der  Flanke  oder  vom 
Bteken  «u  werden  die  VerBchammngtti  mit  einander  Terbnnden  oder, 
felis  die  ümgebimg  Tom  Bflckw  tm  dorch  einen  Wald  Terhindert  wirdt 
werden  Yerschanzungdinien  errichtet,  wie  dies  die  erste  Zeicümnng  auf 
^  folgender  Seite  darstellt 
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Auf  k.upiert<»iii  TfMraii),  wo  der  Feind  die  Position  unter  dem  ^•^•'''''«"ir 

^  ^  _  von  Ter- 

Srhutz  natürlicher  liodtnunelHiiheiten  iniigehfii  oder  hinter  ihr  in  einer  «!iii-d.D*n 
derartipfen  Nähe  anftaachen  kann,  dass  man  seinen  Ansturm  durch  teUgkagtn. 
Geschützfeaer  nicht  mehr  aufhalten  können  wird,  vereinigen  die  in  der 
Defenaive  lieflndlichen  Trappen  verschiedene  Arten  von  VerscbanzaDgen. 
So  bescliiesst  i.  B.  anf  der  zweiten  Zeichnong  Verschanznng  I  den  Weg» 
welcher  in  der  Richtung  der  eingenommenen  Position  läuft:  sie  ist 
deshalb  errichtet,  weil  die  Redonte  U  diejenigen  strecken  des  Wehres, 
welche  eine  Kinbie^nng  machen  oder  in  einen  Schlass  übergehen  oder 
sich  hinter  einem  Hügel  befinden,  nirlit  beschiessen  kann.  Unteixiessen 
gestatten  Keduiite  11  und  \  erschanzuiig  III  keine  ümgehnug  der  Position 
von  der  andern  8eite. 


Deckung  vur  Uiugobungen  von  der        Befestigung  einer  üurtliciikeit  durch  ver- 
nanke  oder  ^om  Bflekga  kob.  lehiedene  Aiten  too  VeifthummiBen. 

Die  Linien  der  Versehanznngen  und  Feld-Iiefestiguiigen  haben  bis-  '-'»«• 

j«r  Ver- 
weilen eine  beträchtliche  .\u.sdehnnng.  l'm  einen  ungefähren  Begritt'  von  •ekuunufM. 

ihrer  Ausdehnung  zu  geben,  genüge  es,  wenn  wir  aunUireu,  dass  die 

Redootenlinie  Ar  eine  Kompagnie  Ftasssoldaten  gewöhnlich  140  Meter 

(65  Ssashen)  lang  ist 


e)  Uebareinanderliegende  Yersdumziiiigeii. 

Wenn  die  örtlichen  VerhAltnisse  die  AufnUumng  mehrerer  hinter- 

einanderliegender  Verschanznngen  geRtatten*  80  wird  gewf^hnlich  die  ei-ste  li«(fende  V«r- 
Linie  in  der  Höhe  des  Erdniveaus,  die  zweite  50  bis  1(X)  Meter  (23  bis"^"*^ 
4G  Ssashen)  hinter  ihr  niid  die  dritte  wiederum  50  Iiis  UM)  Meter  hinter 
dieser,  jedes  Mai  in  entsprechender  höherer  Lage  hergestellt. 

Auf  diese  Weise  ermöglicht  man  die  Aufstellung  der  iSchützeu 
hintereinander  nnd  ein  schichtweises  Feuern. 


*)  Springer:  «Handbudi  fftr  OCBxiere  des  OeiMrabtabaB'*. 
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rv.  Deckungen  und  Schmnaen. 


Allein  dif^se  Anlage  trt'hnrt  s^•\v^n  zn  den  schwieriger  ausznführenden 
Fortitikaiioiisarheiten.  welche  gewöhnlich  nnter  Anleitong  von  .Si>ezialisten 
ausgeführt  werden. 

Ueber-  Beispielsweise  geben  wir  eine  Zeichnnng  von  Verschanznngen,  welche 

lifcende  T-r- im  österreicluscli-preussischen  Kriege  von  dem  östeneichischen  General 
Ü"iri.T  I'idoJ'l  'x^i  Sadowa  aufirefiihrt  wurden. 


Zoo  "■ 


^nr^  


LVbtTt'iiianderli'-g^t'ndt'  V«Tsclianzuin;»-n. 


4.  Vorteidircuii^  von  Flüssen  und  Brücken. 

««•-  Um  diejenigen  Arten  der  Feld-Befestignngen,  welche  unter  anderem 

iDiB  .Scholz  auch  zur  Verteidigung  von  Flüssen,  Furten  und  Briicken  dienen,  an- 
•ad  Brtcn«.  •'^'■'i^^'i^''  ^"  machen,  geben  wir  Ijeifolgende  Zeichnung,   welche  die 

Arbeiten  darstellt,  die  behufs  Verteidigung  von  Müssen  und  der  über 

die.se  fülirenden  Brücken  ausgeführt  werden.') 


Befestigung«'!!  zum  Schutzf  von  Flüasen  und  Brücken. 
»;  „Travaux  do  Champ  do  bataille".  1S91, 


Google 


VeiteidiKung  Ton  FlOiMn»  und  Brfioken.  371 


Iijrciidwelclift  p:e.schlos<pn('  F<  lfl-I?('festi^rniipron,  Hodonten  niid  Tfalh- 
redonteii,  welche  ♦•benfalls  Srhaiizen  heisseii.  werden  überhanpt  auf  den 
witlitif^sten  Pnnkten  der  Sdianzenlinien,  welelie  als  Derkuii^^  für  (Ue 
SchützeD  dienen,  emchtet  and  für  eine  oder  zwei  Koiupagnieen  bestimmt. 

Doch  ninss  bemerkt  werden,  dass  in  der  militärischen  literator  die 

ir*<^B  dl« 

Meinung  vorhenschend  zu  werden  beginnt»  dass  solche  Schanzen  8<b.>i«.rk.. 
unpraktisch  sind.   Es  handelt  sich  eben  dämm,  dass  sie,  wie  künstlich  /i«  kmim- 
sie  auch  den  Ortlidien  Verhfiltnissen,  den  Unebenheiten  des  Bodens 
n.  8.  w.  aneepasst  sein  mOpren.    trotzdem  zuviel   Platz  einnehmen.    ''»••^  ^ 

"    *  erfea  Mit 

nm  nnbenierkt  zu  bleiben.    Sobald   aber  eine  Schanzi'  das  Ziel  der  «rnüflUdica. 
Ai^tillerie  geworden  ist,  bringt  es  eben  ihre  lnsiclial)y:e><'liloss('iiheit  mit 
sich,  dass  die  W'irknng  der  anf  sie  {rerichteten  Geschütze  müglicli2>t 
stai'k  wird,  und  mau  sie  nicht  lange  halten  kann. 

In  einem  in  bergiger  Gegend  geführten  Kriege  können  die  Re- 
dentin oder  Schanzen  ebenfidls  von  Nutzen  sein,  da  sie  znr  Verteidigung 
von  ITebergftngen  und  Etappenpnnkten  dienen. 


(BMh  «W 


Was  die  Zeit  anlangt,  weh'he  zur  Aufschllttung  der  Schanzen  not-***^^''' 
wendig  ist,  so  tTibron  wir  die  französische  Instruktion  von  an. 

.'50  lii^  r><)  Miiintcn  >iiid  je  nach  der  ItesrliartViiiicit  der  Wn  k/.tiitrc  und 
der  gex  heheueu  Verteilung  derselben  erfordcrlicli,  um  eintariit'  Tranclifen 
mit  einer  Brustwehi-  von  80  Ceutimeteru  (2,G  Fuss)  Kammdicke  autzul  ulu  eu ; 
45  bis  90  Minuten  fttr  die  Anaflthning  dner  normalen  Tranchee  mit  einer 
80  Centimeter  (2,6  Fuss)  dicken  Bmstwehr  und  2  bis  2V3  Stunden  zur 
Errichtung  einer  verstärkten  Tranchee  mit  einer  2  Meter  (6^  Fuss) 
dicken  Brustwehr,  welche  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Schutz  gegen 
ArtiUenege.schiitze  gewährt. 

Zur  .Xusführnng  eines  Werkes  in  der  Form  einer  hinten  oflenen 
Halbredoate  mit  einer  3  Meter  (10  I-iis*^)  dii  ken  Brustwehr  und  einer 
Kammlänge  von  KK)  Metern  (4<!  S.sasheu)  und  einer  verstiirkten  Tranchee 
von  uugetilhr  20  ileteru  (9  Ssasheu)  zur  Placierung  der  Reserve  sind 
909  Mann,  welche  2  Stunden  arbeiten,  erforderlich.  Falls  aber  auch  eine 
Deckung  des  oHenen  Teils  durch  zwei  35  Meter  (16  Ssaaben)  Unge 
Trancheen  erforderlich  ist,  so  sind  noch  50  Mann  mehr  nötig. 

Zur  .Vasführung  dieses  festen  Baues  bedarf  es  schon  soldier  Werk- 
zeuge, wie  sie  nur  im  Kegiment,strain  vorhanden  sind. 

Die  (österreichische  Instruktion  besacrt.  dass  man,  falls        mit  den 
nütii^en   Instrumenten  versehene  .Arlieiter  zur  I >i-[ni>ition  stehen,  ent-  iMUuktion 
sprechend  der  Starke  des  Profils  (iJuichschuitt;;,  Seiieuwand)  dauerhafte  z,iu.n' 


Schanzen  im  Laufe  von  aVj  bis  7  Stunden  aufwerfen  könne.  ^^^y^ 
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IV.  JJeckungen  und  Sahwiiiwi. 


5.   Hillsmittel  für  die  Defensive  im  Felde. 

ix-f-o.i.  riialihänffig  von  (Inn  in  Eile  anftrt'schütteten  oder  dauerhaftereu 

mit      I' tl(!-i^.erestig:uiiiren  werden  die  Truppen  selh.stverstilndlich  alle  dui'ch  die 
Jtar"«JS»-^*ii'tli'^^lil^t'i^    selbst    gegelM'nen   J)eckung:en:     wia  Hodennnebenheiten, 
■Schlachten,  Gebäude,  Wald  u.  s.  w.  sich  za  Nutze  macheu.  Am  Waldes- 
saum dienen  geftllte  and  banfenweise  in  einer  Reihe  zusammengelegte 
BAome  als  Decknng.  Diese  mass  man  hinter  den  stehen  gelassenen 
BAamen  placieren,  so  da$.s  die  Befestigangslinie  nicht  bemerkt  werden  kann. 
Hinter  ihnen  im  Walde  eine  Brustwehr  f?anz  aus  Erde  herzustellen, 
iMdist  srhwer;  dafür  kann  man  aber  die  niantrelnde  Dichtigkeit  des  Erdwalls 
durch  möglichst  viele  dicke  Stäuiine  niul  Stobbeii,  wtdche  in  die  Erd- 
aiit-schüttuiig  eingerammt  werden,  ersetzen.  Allein  l)ei  der  Einschlagskrat't 
der  heutigen  Kugeiu  darl  eine  solche  Brustwehr  gemischter  Zusammen- 
setzong  nieht  weniger  als  1  Meter  (3  Fass)  dick  sein. 

Beistellende  Zeichnang  stellt  das  Bild  einer  solchen  Brustwehr  dar. 


Bnutwehr  aus  Erde  und  BaumstÄmmen. 


rnmMmih»        jyi^  französische  Instruktion  vom  15.  November  ^>^^2  l)eschreibt  eine 

Matmod«  der 

BenabHBg  duderc  Methode  für  die  Benutzuug  des  Waldes  zum  Schutze  gegen  den 
^i^a*^"  Feind.  „Um  den  Wald  zar  Deeknnif  zn  benntsen  ',  sagt  die  Instmktion, 
„mnss  man  Bänme  und  Strftucher  am  Sanme  etwa  8  bis  4  Meter  (10  bis 
13  Fnss)  in  den  Wald  hinein  stehen  lassen;  hinter  diesem  Gürtel  ond 

gleichlaufend  mit  ihm  mnss  man  einen  Durchhau  von  4  bis  5  Meter  (13  bis 
H!  Fuss)  durch  Fällung  der  kleinen  Bäume  und  Stehenlassen  der  grossen 
herstellen.  Hinter  der  Blande,  welche  durch  die  Böschung  gebildet  wird, 
ist  eine  Tranchee  zu  eniclilen,  und  falls  die  Baumwnrzeln  dies  nicht 
zulassen,  ist  eine  Brustwehr  aufzuschütten,  welche  duich  die  gefällten 
kleiuen  Bänme  zn  verdecken  ist." 

Falls  die  Aosdehnang  des  Waldes  betrftchtüch  ist,  so  genfigt  es, 
Deekongen  an  den  hervorragendsten  Waldesstreifen  za  errichten.  In  den 
Zwischenräumen  sind  Barrikaden  aufzuf&hren,  um  so  den  Angreifer  länger 


Digitized  by  Google 


Neue  Arten  von  Feldbefestigungen. 

BdispM  e{ii»r  GttfMhtestellung  olnar  sehvsren  Batterie  von  langBii  GesefauiMii 

ndi  Bodeekttttg  durah  Influiterie. 


.1.    i)niiti>'  Maskierung  snr  Verborgung  der  Hindernisse, 
b    M.i-kii  rnn^.  um  eino  verUofl«  BaUorie  SU  verbergen, 
c    Infanterie- Al)teiluiig. 

d.   Batterie  ffir  Oeachütse,  welche  von  hoher  Lafette  feuern. 

©.    Hohl'  un  1  diclit(^  Maskierung  ini  Hintergrund  der  Front- 
tiAtterien  zur  Verbergung  der  Kehl -Stellung. 

f.  Flanlcen-Batterien. 

g.  Infanterie-Wache. 

Ii.    Vorbereitetes  Terrain, 
i.     Kohl -Wache. 

(Die  Abbildung  ist  der  „Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie'*  lh97  entnommen.) 
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unter  dem  Feuer  zu  halten  ami  ihm  (h'v  Zri<^ang  zu  erschwereu.  Alleüi 
zwischen  deu  VValdstreiteu  and  den  iiarnkaden  inuss  man  den  Wald 
lichten,  nm  den  Verteidigern  anch  den  Weg  zum  Angriff  offen  zu  lassen. 

Folgende  Zeichnung  giebt  ein  klares  Bild  der  Methode,  den  Wald  -^"JJ^ 
als  Deckung  za  benutzen.^)  wd«. 


fdJdrttUB  Walte         Brluat»M  WaUUMtaif.  Ptan  «w  riitoMi(«B«. 


Methode  den  Wald  als  i>ecktmg  eu  lM;nutzi*n. 


Ausserdem  wii<i  uiau  ul'ter  als  friiher  Blenden  aus  rillerlei  Gegen-  H«»»^wf 

TOB  BtoBira 

ständen  herstellen,  deren  man  gerade  habhaft  werden  kann,  wie  aus 
mit  Erde  gefttUten  Säcken,  Geflechten  ans  Holz  und  Faschinen ,  Balkent  "^^Ü!^ 
Bftamen,  Wege«  und  Eisenbahn-Einscfanitten  nnd  -Anfkchttttongen,  '""'^ 
Hfiosem  n.  dergl. 

Es  werden  ebenfalls  ffindemisse  tot  der  Voteidignngslinie,  als 
IBnen,  Geflechte,  Fallisaden,  Spitzb&nme,  Wolfsgniben,  Netze  aas  ge> 
zogenem  Draht  etc.  angewandt  werden. 

Davon  aber  werden  wir  bei  der  Beschreibung  der  Ängrifle  nnd 
der  Verteidigung  d^  Positionen  ond  Schanzen  dnrc^  die  Infanterie  za 
reden  haben. 


6,  Polgerungen. 

Die  Anstührnng  von  Deckungen  auf  dem  s.  hlaclitfelde  oder  die  i'*-""« 

,  rratii  dM 

Arbeiten  der  ,.eiligen  Fortifikation"  unterliegen  einigen  allgemeinen  Regeln,  f«i4. 
ausserdem  hängen  sie  in  jedem  gegebenen  Falle,  bei  jeder  Oertlichkeit, 
von  den  voihandenen  Yerhflltnissen  ond  den  damit  in  Einklang  stehenden 
Anweisnngen  des  Kommandeors  ab.  Daher  cerflQlt  die  Theorie  der  Feld- 


1)  »SdefBcas  militaires",  SappUnkftnto:  y^oMSaÜon  d«  champ  de  bataUle". 
Block.  Ow  nklalUg»  KiUf.  16 


Digitized  by  Google 


274 


IV.  Deckungen  und  SchMuen 


Befestigung  nach  einer  bei  den  Deutschen  angenommeueu  Bestiinuiiiug  in 
„formelle  '  und  in  ^anwendbare  Feldbefestigung".  Die  Theorie  giebt  nm- 
die  hauptsaddichBten  Begeln,  die  Haaptsadie  hflogt  von  der  Orientierung 
an  Ort  und  Stelle  ab. 
DU  v«mii-       In  dem  Maasse,  wie  die  VervoUkommnnng  der  Selriesagewehre  fort* 
''"'to^  achreitet,  verstärkt  rieh  die  Anrieht,  dass  es  for  den  am  Kampfe  teil- 
Jjgtrt     nehmenden  Trappenteil  nicht  genügend  sei,  allein  die  Vorteile,  welche 
iMürfKia  jlie  örtlichen  Verhältnisse  bieten,  zu  benutzen,  sondern  dass  es  nnnm- 


»MtaH^  gänglifh  notwendig,  seine  ZutlQ(;ht  noch  zq  Decknngsarbeiten  zu  nehmen. 

Haben  die  Truppen  die  trewählte  Position  inne  und  en^'arten  sie 
den  Angriti  des  (Jegnors,  oder  ist  der  Feind  ans  seiner  Position  vertrieben 
nnd  wird  eine  Hefestignng  dieser  wäiirend  des  Stillstandes  des  Kampfes 
n()tig,  so  werden  die  Truppen  mit  Beil,  Hacke  nnd  Spaten  arbeiten 
mfissen.  Wie  nnd  zn  welchem  Zwecke  man  arbeiten  man,  diese  Frage 
.entscheidet  der  Kommandierende,  da  ja  die  Arbeiten  mit  dem  Ziele,  das 
er  ridi  gestellt  hat,  in  Einklang  stehen  mflssen. 

Das  Fener  ist  beim  Angriff  auf  die  hervorragendsten  Pmtkte  gerichtet, 
allein  es  kann  nur  dann  sicher  wirken,  wenn  die  Feuernden  selbst  in 
genügender  Sicherheit  sind.  ITm  die  Verhältnisse  der  Oertlichkeit  sicher 
überschanen  nnd  bestimmen  zu  künnen,  welche  Deckungen  nütig  und  wo 
sie  anzub'gen,  sind  ohne  Zwritt  l  Kenntnisse.  Erfahrung,  ja  .sogar  Talent 
niitig,  und  zwar  nicht  nur  allein  bei  dem  Kommandierenden,  sondern 
aach  bei  den  die  Arbeit  Aosf&hrenden,  bis  znm  Unteroffizier  liinunter, 
welcher  nnmittelbar  die  Hohe  nnd  Stftrke  der  Deckung  auf  dem  gegebenen 
Punkte  bestimmt 

'"«Trkw"  Lobeirs  ,«lGlitllriBche  Jahrbfidier"  finden  wir  folgmide  Bemerkung : 

n/slpüUnDer  Beschluas  des  russischen  müitftrisdien  Ingenieurkomitfe  verdient 
uf^^  Beachtung,  nämlich,  dass  die  Fusstmppen  in  der  Ueben^indong  von  Hinda^ 

nissen  geübt  werden  müssen,  da  nur  die  erworbene  Fotigkeit  und  öber- 
einstiinmendes  Handeln  der  Fusssoldaten  mit  den  Sappeureii  bei  rationeller 
Anvveisnng  der  kommandierenden  Personen,  vom  üntemftizier  au,  den 
Hrfolg  sicher  stellen  kounen.  Die  Kriegskunst  wird  iiiinin  mehr  zur 
Wissenscliaft  und  nm  mit  den  Fortschritten  in  der  Tecimik  Schritt  halten 
ZU  künnen,  ist  ein  immer  grosseres  Ißveau  von  Intelligenz  bei  allen 
Stufen  der  Kommandierenden  erforderlidi. 

zakanfiiit.-        Somit  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  im  kommenden  Kriege  aof 
Md«r   dem  Schlachtfelde  zahlreiche  kleine  Deckungen  aus  Erde  nach  Art  der 
**^*'*  Maulwurfshilgel  werden  au^chflttet  werden,  welche  der  Feind  ans  der 


Ferne  nicht  wird  bemerken  können,  und  von  wo  aus  gute  Schützen  die  feind- 
lichen Linien  mit  Auswahl  beschiessen  werden,' indem  sie  selbst  in  relativer 
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Sicherheit  suwulii  vor  dt  iii  Geweluleuer  als  auch  sogar  vor  dem  Feuei- 
der  Artillerie  sich  beliiiden. 

riif^eachtet  der  ITnwalir.srlit'iiiliihkeit  des  Faktums,  dass  irqrend 
ein  .Sandhaafeu  den  todbringendeu  iSpreuggrauaten  uud  .shrapnelä  eiu 
Hindernis  darbieten  könnte,  sind  solche  Versdumziingen  dodi  in  der 
Tbat  das  sicherste  Schatsmittel  gegen  jene.  Dies  erUArt  sich  sehr 

Wie  oben  erwähnt,  wendet  die  Artinerle  bd  bedeutenderen  Eni-  ''"^ 

vor  Sbrapael- 

femungen  vor  aUem  Shrapnels  an.  Diese  Art  von  Geschossen,  welche  in  •pntton. 
eine  Menge  kleiner  Splitter  aiiscinandeiflier'on,  besitzt  gegenüber  Hinder-  i,ich""^fci„. 
nissen  eine  sehr  imbedeutende  Dun  hschlafrski  aft.  Sogar  ein  nicht  besonders  «i«»*«««- 
staiker  KrdAvall  ßrewiihit  den  liiiiter  d^i-  Hrustwehr  verstHcktf^Ti  Soldaten 
sclion  einen  ansgrt'zeicliiit«tPTi  Sclintz.  l>er  hinter  dem  Wall  i>t-iin<lliclie  Mann 
ist,  falls  er  nicht  den  Kopl  ul)er  das  Protil  der  Aufschüttung  erhebt,  für 
die  WiriEung  des  Shrapnels  fast  unerreichbar,  wie  man  dies  aas  bei- 
folgender 2!eichnnng  ersieht.') 


SobMue  sum  Schute  gegen  Shrapnels. 

Daher  ist  mm  Schubse  gegen  Shn^nels,  wie  vrir  das  schon  früher 
bemerlcten,  nur  eine  ebensolche  Stärke  des  Erdwalls  erforderlich,  wie  sie 
zum  Schutze  vor  Gewehrkugeln  errichtet  wird;  allein  znm  Schutze  getreu 
die  Granaten  der  Feldartillerie  muss  man  stärkere  Erddeckungen  anttuhren. 

Hieraus  ziehen  wir  den  Schluss,  dass  das  Fener  der  Artillerie  tiie  ^^L^^j^ 
hinter  den  N'tMschanznngen  befiiidlidien  Soldaten  zwar  keiner  nnniittel-  v^mn^ii«!, 
baren  liefahr  aussetzt,  sie  aber  doch  zur  rnbeweglichkeit  verurteilt; 
denn  falls  der  Schütze  behufs  Zielens  den  Kopf  über  einen  Teil  der^^jj^^'^^ 
Brostwehr  her  vorstreckt,  ist  er  sogleich  der  Ge&hr  ausgesetzt,  wenn  »•'Jjj*- 
der  Feind  bis  auf  1000  Meter  (eine  Werst)  herangekommen  ist 

Bis  zum  Augenblick  des  Angriffs  bleiben  die  Verteidiger  der  wsten 
Schanzenlinie  nnbewegUdi  hinter  dem  Walle  und  onter  semer  zuverlässigen 


>)  Laaglois:  „L'ortUlerie  de  eampagne^  Pftris  1891. 

18« 


Digitized  by  Google 


276 


rv.  Deckungen  und  Sciiausen. 


Deckung,  wie  das  die  Türken  iu  den  Jahren  1877/78  that«n,  als  sie  in  den 
Trauelieeu  sitzend  so  lange  warteten,  bis  der  Ansturm  der  angreifenden 
InfaDterie  sie  daoa  zwang,  die  Redonten  za  besetzen. 

Die  in  der  Eeserve  befindlichen  Abteflnngen  entfernen  sicii  noch 
vdter  nach  hinten,  decken  sich  durch  die  natürüdien  Bodennnebenheiten 
und  nehmen  ihre  Zoflncht  zu  liegender  Stellnng,  nm  der  Wahrscheinlich- 
keit, getroffen  zn  werden,  za  entgehen. 
s<iiir5.riK         Bei  einer  solchen  Anoi-dnung  der  Verteidignngslinie  hat  es  die 
A  .  Ii'  i  '  angreifende  Artillerie  mit  der  Orientierung  nicht  leicht.   Sie  ist  nur  die 
"wrilltun'  Linie  der  Verschanzunjrfn  zu  erblicken  im  Stande,  falls  diese  nnge- 
Deckung^n  jiiijreud  dnrcli  IJiisen,  Zweitre  oder  anf  irjrend  eine  andere  Art  verdeckt 

ober 

di«  8t«iuai5  sind.    Sie  kann  nur  irgendwelche  schwarze  Punkte,  welche  hinter  der 
„     Brustwehr  erscheinen,  erblicken,  als  welche  die  Silhouetten  der  Offiziere, 


welche  die  Bewegungen  des  Feindes  beobachten,  erscheinen.  Doch  das 
alles  bietet  ein  allzu  unsicheres  Ziel  dar  und  daher  sind  die  aUzohAofigen 
verschwenderischen  Schüsse,  welche  meistens  ihr  Ziel  veifehlen,  nnter 

diesen  Umständen  nnr  ein  Verlust  an  (beschossen.  Nur  In  dem  Falle,  wenn 
die  Verteidiger,  Angesichts  der  drohenden  Annähemng  der  vorgehenden 
Infanterie,  hinter  dem  Walle  liervorkoninien  müssen,  um  durch  Schnell- 
Icuer  den  AntTrilf  aliznschlagen,  kann  ümeu  das  Aitüleriefeuer  einen 
wirklichen  Schaden  zufügen. 
HnfikraBi        Aber  au  der  Entwickelang  der  Technik  arbeiten  allzuviel  gelehrte 
^nS^noA  begabte  Spezialisten,  als  dass  man  gegen  jedes  Vertddigungsmittel 
K^^^bÜ!^  nicht  sogleich  ein  neues  AngrifEsmittel  ersinnen  sollte;  so  hat  man  jetzt 
f'"-"  ^"  gegen  die  Verschanzungen  die  Mörser  ond  Haubitzen  in  der  Armee 

■cnaiunnKea.  , 

eingetülirt. 

Ks  wird  behauptet,  dass  die  mit  ihnen  angestellten  Versuche,  von 
denen  wir  später  reden  werden.  eriraUen.  da.ss  die  Zerstörnncrskraft  der 
neuen  (it  sdiosx-  sich  (IftaMiir  v«  i  rrrosscrt  hat,  dass  sie  auch  eine  moralische 
Wirkung  auf  die  \  erleidigei  ausüben  und  tüese  veranUissen  können,  die 
Deckung  Mhet  zn  veriassoi,  ohne  den  entscheidenden  Angriff  abzuwarten.  3) 
o^rin^  Allein  MOrserbatterien  giebt  es  wenige,  ond  de  kOnnen,  falls  man 
****  dem  General  Wille  („Das  kommende  Feldgeschfitz**)  Olanben  schenken 
soll,  nur  in  einer  Entfernung  von  H  Kilometern  (3  Werst)  wiiken  und 
sind  eben  dadurch  bei  der  Tretfsicherheit  der  jetzigen  Feldgeschütze  der 
Vernichtunir  von  weiteren  Distiinzen  ans  ansgesetzt.  In  Folge  dess^ 
wenlen  in  einer  giossen  Zahl  von  Fällen  die  Schanzen  dennoch  eine  zu- 
verlässige und  notwendige  Deckung  gewähi-eu. 


*)  KapitSn  Qrabenachtacbikow:  „Sappeur^  und  ArtiU«ri6r«siiehe*,  „Wcgennj 
Ssbornik*. 
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AUein  die  ÄnwendiiDg  von  Decknngen  im  Felde  hat  aach  ihre 
sdiwadien  Seiten. 

So  erblicken  viele  sie  in  Folgendem: 

1.  sie  berauben  den  Verteidij^er  der  Initiative,  indem  sie  ihn 
an  einen  ()ri  fesseln,  wahrend  der  Ankeifende  immer  über 
die  W'dh]  des  Mioments  nnd  der  Bichtang  des  Angriffs  ver* 

fiigt'ii  kann; 

2.  der  Vei  tt  idiircr.  welrlicr  sich  hinter  einer  Deckung  befindet, 
ist  luswcilt  ii  nulir  niu  die  Beschütznng  seiner  seihst  vor 
den  teiudliciien  (teschossen  besorgt,  als  um  das  Schiessen 
anf  den  Feind; 

8.  dem  Gefühle  der  Selbsterhaltnng  nachgebend  geht  eine  ge- 
wisse Anzahl  d«r  Lente  nngem  ans  ihren  Decknngen  heraus, 
nm  anf  den  Fdnd  ananstOrmen. 

Karans  fnlirt.  dass  die  Verschaiizuni^^en  auf  den  (Janp  der  Schlacht  i^'riagnag 
nur  (iaiiii  eine  ijiii/lirhc  Kin\s  irkunfr  haben  köiuien.  wenn  dir  in  der  De-  .ehii«i>.ikii 
feusive  13efindliclieu  sich  in  der  That  beuiuhen  werden,  dem  Feinde  Ver- 
hüte  beinihiingen,  wenn  sie  dr^  die  Gewehre  aof  den  Kamm  der  l^r" 
Bmstwehr  legen  nnd  ohne  an  eilen  zielen  werden,  wenn  sie  schliesslich  ua 
an  jeder  Zeit  bei  der  ersten  Möglichkeit  bereit  sein  werden,  diem^S^ 
Bedenngen  zn  verlassen  nnd  zum  Angriff  iiberzngehMi,  wdcher  allon  den 
Sieg  gewährt. 

AnfresichtnS  der  oft  vorhandenen  Xotwendiffkeit  einer  schnellen  Anf- 

weBdixlteit 

fülirnng  von  Schanzen  hat  es  eine  überaus  wiclitiL''e  Hedentnntr.  inwieweit  »infr  i^itaii 
die  Soldaten  sicli  die  Kunst  der  .\nsfiilirung  von  Kniarbeiten  zn  ei<ren  a'tr'Trnp'lJJa 
gemacht  haben.    Wenn  uuiu  anerkennen  mass,  dass  Hacke.  Itrechstange  „^^^ 
nnd  Spaten  dem  stftiksten  ArtlD^rlefenar  einen  Schutz  entgegenstellen 
können,  so  würd  augenscheinlich  deijenige  das  Uebeigewicht  Uber  seinen 
Gegner  erlangen,  wer  diese  Werkz^ige  besser  zn  handhaben  versteht 

Den  besten  Bnf  in  ganz  Europa  haben  die  Italiener  als  ganz  ^ 
besonders  pnte  Erdarbeiter,  welche  man  daher  g:em  zur  Ansfiihrnng  üT 
der  Aufschüttungen  beim  Anlefren  von  Kisenbahnen  nimmt."')  Der  russische  ,"^,^„j 
Soldat  legte  auf  diesem  (iebiete  ^danzende  lieweise  von  \'ei ständni«^  m^jj Kriog«* isit. 
Ausdauer  bei  Aufführung  und  Verteidigung  von  Schanzen  schon  zur  Zeit 
der  Belagerung  von  Sebastopol  ab. 

Doch  sar  Zelt  des  Krieges  von  1877  machte  man  Oberhaupt  von 
den  natOrlichen  Fähigkeiten  der  rassischen  Soldaten  und  von  den  in 
früheren  Kdegen  erworbenen  EiMrungen  geringen  Gebrauch.  Die  Vor^ 


nTravaux  de  champ  de  bataille''.  1S91. 
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teile,  welche  man  ans  der  Position  mittdst  ihrer  Verstärkung  diireli 
Verschanzungen  ziehen  konnte,  wurden  zu  wenig  in  Betracht  gezogen, 
allein  die  Schnld  tnfft,  hier  duiohan.«?  ni<ht  die  einzelnen  Ausführenden. 
In  der  Abteilung  iSkobelew's  bei  Plewua  war»  n  iin  Ganzen  35  Sappeure 
und  nicht  ein  einziger  Ingenieiiroffizier  vorhaiKien.  Die  Infanterie  war 
nicht  mii  den  entsprechenden  Instrumenten  versehen,  und  oftmals  musste 
sie  mit  grossen  Spaten  und  Überhaupt  mit  so  nnpraktischen  Sdiansen» 
instmmenten  arb^ten,  dasa  Skobelew  darQber  Klage  flUirte,  dass  die 
Soldaten  diese  Instanmente  anf  die  gestürmten  Positionen  hinwerfen 
mnssten,  um  sie  des  Oefteren  durch  irgend  ein  Kttcheninstrument  in 
ersct/<'ti/*)  Die  bedeutenden  Verluste,  welche  der  russisrhen  Armee  zu- 
gefügt wnrden,  mnss  man  eben  dem  Umstand  zuschreiben,  dass  die 
Armee  über  ki  ine  genügende  Anzahl  von  Werkzeugen  zum  Schauzeuban 
zu  verfügen  hatte. 

B«di<otaug  ^Allein  dessenungeachtet",  sagt  der  prenssische  General  Bogiislawsky, 

dor  ^legten  die  russi.schen  Soldaten  eine  ungewöhnliche  Befähigung  für  Erd- 
arbeiten  an  den  Tag.  Die  schnelle  Aufführung  der  Schanzen,  die  Stille 
nnd  Ordnung,  welche  wahrend  der  Ausftthrang  der  näcfatlicfaen  Forti- 
flkationsarbeiten  herrschte,  legen  Zeugnis  Ton  einer  ungewöhnlichen 
Fertigiceit  und  Diszipliniemng  dieser  Truppen  ab." 

Mein  eine  noch  grossere  Bedeutung  als  das  Terstlndnis  der 
Soldaten,  wurd  die  Leitung  der  Arbeiten  haben. 

Die  Verschanznngen  sind  für  die  Lifimterie  eine  ebenso  grosse 
Notwendigkeit  geworden,  wie  der  Panzer  fttr  die  Eriogssehüfe. 

Doch  mit  den  Verschansungen  ereignete  sicJi  dasselbe,  wie  mit  der 

Panzerung  der  Kriegsschiffe.  Gleichwie  im  VerhSltnis  za  der  grosseren 
Rtärke  der  Panzer  immer  grossere  Ceschiitze  und  Geschosse  ei-funden 
wnrden,  so  verändern  sich  anch  di-'  \'«  i  schanzungen  augenscheinlich,  den 
veränderten  Verhältnissen  der  Augiiüe  und  der  Vervollkommnung  der 

(Gewehre  und  Geschütze  entsprechend. 

'•'f"!"  "  Wie  derartige  Erdbefestii2:iingen,  welche  regulär  und  dem  Cliarakter 

m'ri.hiiij  der  ( )ertlichkeit  entsprechend  angelegt  sind,  einen  grossen  Kintlnss  aut 
KrdblfMrt-       Erfolg  der  Verteidigung  ausüben,  so  können  im  Gegenteil  erfolglos 
riasM.  ansgeftthrte  Fortiflkationsarbeiten  sogar  schSdlich  wirken,  indem  sie  die 
Thätigkeit  der  übrigen  Abteilungen  beUndem  nnd  dem  Feinde  xn  einer 
versteckten  Umgehnng  des  Gegners  oder  rar  Eonzentration  seines 
Feuers  verhelfen. 

General  Kiiropatkin:     „Thätigkeit  der   Abteilungen   des  General 
Skobolew**. 
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Aaf  (lie.s»t  Weise  wird  es  in  einem  zuküiiffifren  Kriege  zar  Ver-  ''^«» 
antwoftlichkeit  dfr  niilitärisdien  Oborhefehlshaber  aoch  gehiiren.  d;ivs  dit  se  »ner 
im  Stande  sind,  sirli  die  daich  die  Ocrtliclikeit  geji;el)enen  L^t^t  kuu^rcn  hiih»itto» 
zn  Xntze  zu  nun  lien   und  sie  ratsch  zu  belestigen,  allein  unter  der  ''^'.^.M'tT 
Bedingung,  da.ss  man  stets  bereit  ist,  zur  geeigneten  Zeit  sie  zu 
TerlMmn  and  ans  der  Defensive  zur  Offensive  flbenngelien.  Um  diese  .iBMia« 
scbwierige  An^be  glfldclidi  aaszafllliren,  dazn  wird  Angesichts  der  "**™*^ 
Schnssweite  des  heutigen  Gewehr^  und  Artilleiiefeuers  ein  noch  grösseres 
taktisches  Talent  als  früher  nOtig  sein,  weldies  indess  desto  häutiger 
im  Heere  zum  Vorschein  kommen  wird,  je  mehr  Kiiifte  der  entwickelten 
intelligenfen  Klasse  der  Armee  zniretiiltit  werden.   Man  kann  annehmen, 
dass  die  taktischen  Fähigkeiten  der  Kominandenre  in  allen  europäischen 
Armeen  auf  gleicher  Hohe  stehen,  allein  die  i  aliigkeiteu  der  niederen 
ausftUirenden  Organe  hängen  dui-chans  von  dem  Niveau  der  Enltnr  in  dem 
einen  oder  anderen  Volke  ab  und  mithin  muss  das  Haass  der  Forderungen 
dunit  im  EänUang  stehen. 


Digitized  by  Google 


Die  Kavallerie. 


b ^  ?r^^ >lr^^ b  ^  b  Z^ 


Bedeutamg  und  Rolle  der  Kavallerie. 

Mau  kann  heut*'  als  gewiss  annehmen,  dass  aniliittell)ai-  mit  ^'^*|^ 
Beginn  des  Krieges  Kavallerie- Abteilangen  einer  der  kriegfulirenden  wamu^ 
Mächte  in  das  feindliche  Gebiet  Tordringen  Verden,  am  ^erseits  die  "''d!^' 
Uobilisation  und  Konzentration  der  gegnerischen  TVappen  m  erschweren,  ^"'»»^ 
andererseits  aach  die  Verkehrsmittel,  die  Proviant-,  Hnnitions-Kagazine 
a.8.w.  zn  vernichten. 

Ausserdem  wird  sich  die  Kavallerie  sowohl  in  dem  eigenen  Lande, 
wie  anrh  in  dem  Gebiet  des  Feindes  mit  Requisitionen  beschäftigen,  d.  h. 

mit  d^r  üeschaffun?  von  Lehensiiiitteln  und  aller  derjenigen  CJegenstände. 
die  zur  Betriedigniis:  der  Hedürt'nisse  der  Armee  erforderlich  sind,  sodass 
der  Kavallerie  von  vornherein  ein  reger  Verkehr  mit  der  Bevölkerung 
des  Landes  zufallt. 

Es  versteht  sii  h  von  selbst,  dass  von  der  Art  iiiul  W  eise  der  Thätig- 
keit  dieser  Speziahvatte  in  hohem  (irade  sowohl  die  Form  der  Heziehuugen 
des  Feindes  ra  den  Einwohnern,  als  auch  das  Maass  aller  anf  ihnen 
lastenden  Kriegsbfirden  abhängen  wird. 

Demnach  vetrdimien  die  oben  besprochenen  swei  Fonnen  der  Thätig- 
keit  der  Kavallerie  ebensosehr  vom  militärischen  als  auch  wirtschaftlichen 
Standpunkt  besondere  Anfinerksamkeit 

Um  aber  in  das  ganze  Wesen  des  Krieges,  seine  Entwickelnng, 
seinen  Gang  einmdringen,  dfirfen  auch  die  anderen  rein  taktischen  Auf- 
gaben der  Kavallerie  nicht  ausser  acht  <i«  lassen  werden,  wie  z.  B.  Siehe- 

mng  des  Heeres,  indem  dieses  mit  Kavallerie -Abteilungen  wie  mit 
einer  Art  Schntznetz  nmgclieii  wird.  Ermittelnng  möglichst  jreiianer  und 
vollstiuidiger  Na(  lii  i(  hten  über  den  Feind,  endlich  Versuche,  die  feindliche 
Kavallerie  zn  sprengen  und  zu  veniichteu  and  damit  die  Pläne  der 
eigenen  Heeresleitung  zu  fördern. 
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1.  Numerischer  Bestand  der  Kavallerie  und  sein 
Verhältnis  zur  Stärke  der  Infanterie. 

Kri«g«ttrte  Yor  allem  gedenken  wir  festenstellen,  wie  stark  die  Kavalleile  ist. 
aber  welclie  die  nns  hier  interessierenden  Staaten  verf&gen  können^  wobei 
der  Vergleich  von  der  Anzahl  der  Schwadronen  ausgeht  Als  Qaelle 
dienen  nns  dieZifiemdes  russischen  ^Miliüirkalenders  'i)  für  1891,  dessen 

Verfasser  alle  nenesten  Generalstaljsausgaben  zur  Hand  hatte,  nm  die 
Kriegsstärkf  dfi'  eniopiiisrlifn  Sraatt  ri  zn  lifn-ihnen.  Die  ATiirnUeii  über 
deu  Friedeusetat  aiini  dem  ^GothaLscheu  Kalender"  für  18^  eutuummen. 


1 

Zahl 
der  Schwadronen 

Zahl 

der  Schwadronen 
nach  dem 

(OothkiMher  Kalender) 

Deutschland 

Oesterreich 

601 
431 
145 

46')') 
168 

Zusammen 

11T7 

978 

578 
11S6 

446 
? 

Zntammen 

1759 

69 
195 

■•»•MiB-f  Etwas  andere  Zittern  führt  Barthelem^)  an.  Xach  seiner  Berechnung 
iMhuaiM.  ist  die  Schwadronenzahl  der  eimeinen  Staaten  folgende: 


Reflrolire 
Kavallerie 
noch  dem 
Friedensetat 
BAmitomm 

Reserve-, 

Lfindwnhr- 
und  Landsturm- 
Kavallerie 

Im  Qanzen 

372 

465 

837 

S53 

181 

433 

147 

•24 

171 

Zusammen  .  .  . 

771 

670 

1441 

>)  Kalender,  heratiagegebea  von  Oberst  Dobrshinsld. 

»)  Nach  dorn  Militarkalondi  r  COl. 
*)  Nach  dem  Militärkalender  431. 
«)  H.  Bar&elfloi:  «Ann^e  müitaixe  et  maritune^  1892. 
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Reguläre 

Ka\  all''ri"- 

Friod«nsstat 

Reserve-, 

r/in<hvr'hr- 

iiTiii  1  .1  Tiri      1 1  prn. 
llilU  l^ti<JVl?^L<lll  Iii' 

Kavallerie 

Im  GMiseQ 

Rassland 

l  Kostiktn  .... 

440 

348 

313 

SOO 
.174 

582 

690 

522 
895 

Zusammeu  .   .  . 

1101 

lOOti 

2107 

12 
196 

02 

67 
196 

Wenn  wir  die  Schwadronenzahl  der  reg-nUlren  Kavallerie  nach  deui  srieg^iurke 
Friedensetat  gleicli  KK)  setzen«  SO  erhalten  wir  für  die  Kriefrsstärke  der'" 
Kavallerie  in  den  ein;:elnen  Staaten  folirende  Zitfern:  anf  100  Schwadronen 
des  Fiiedensftats  knninifn  bei  Stellung  der  Armee  auf  den  Kriegsfass 
(nach  Angaben  Barthelem  s): 


Friedena- 


in  Deutschland 
„  Oe.sterreich 


Italien 


225 
172 
116 


zusammen  187 

in  Bnmiliiieii 
.  der  Türkei 


in  Frankreich  157 

"  (  Kosaken  .   .   .  2S(; 


znsanunen  191 


100 


An^'esicht.s  der  Wicht itrkeit  der  Aufgaben,  welche  der  Kavallerie 
zufallen  und  in  neiiuksj<litigung  des  l'mstande.s,  diis.s  die  KrfüUung  Mt»m4. 
dieser  .\nfgabeii  f^^t  t^enwailitr  weit  schwieriger  ist.  al.s  in  früheren  Zeiten 
(eine  Folge  des  neuen  Pulvers  und  der  neuen  Hewatfnungj,  ninsste  man 
erwarten,  dass  diese  Waffe  in  demselben  Verhältnis  vermehrt  werde, 
wie  die  ttbrigen  Waffengattungen. 

Indessen  steht  die  Sache  ganz  anders;  wühi-eud  die  Infanteiie  be- 
ständig und  rasch  verstärkt  worden,  sind  die  Ziffern  fttr  die  KaTnIlerie 
bei  den  nenesten  Heeresverstärkongen  im  allgemeinen  die  gleichen 
geblieben. 

In  Folge  dessen  hat  sich  die  Anzahl  der  berittenen  Truppen  im 
VerbUtnis  zu  den  übrigen  Waffimgattungen  relativ  vermindert,  wie 
folgende  Daten  ergeben: 
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Linder 


Anzahl 
I  dfr  Mftimschaftoii 
I      der  Kavallfric 
»ufKKJOMannTiifnut 


ir  1874 

1891 

'  1G5 

9;{ 

lUU 

71 

Deatschland  .  . 

. .  '  u» 

66 

Anzahl 
der  Mannschaften 
der  Kavallerie 
auf 1000 Mann  Infant. 


1874 

1891 

75 

74 

73 

50 

50 

31 

vergieieh         Giapliii^ch  cliirpestellt  stellen  sich  diese  Ziltera  folge ndei  Weise: 

1S74  1891 


AniaU  der  Mamucliaften  der  SaTaUarie  auf  1000  Ifnm  Inftsterie. 


Dntdwn  Demnach  eririrht  si>h  1)eini  Vergleich  der  .Taliie  1H74  und  1S91, 

ntadanwe  dass  sifli  rrlativ  die  Kavallerie  in  «nnig'en  Staaten  meln\  in  anderen 
Eft*d]*de.  weniger  Vi'i  iiiindei-t,  nirgends  aber  das  Irüliere  Verhültni.s  Itewahrt  liüt. 

Die  Erklärung  liierfür  ist  nicht  schwer.  „Der  Hauptweit  der 
Kavallerie  —  sagt  der  fkwizOflisdie  Schriftsteller  General  Jnng^)  — 
liegt  in  der  Schnelligkeit  der  Bewegnngen  nnd  der  Kialt  des  Stosses. 
Diese  ISgenschaften  hängen  nicht  so  sehr  Ton  dem  Reiter,  wie  von  dem 
Pferde  ab.  Das  l*ferd  ist  die  Hanptwaffe  für  den  Beiter.  wie  es  das 
Gewehr  füi-  die  Infanterie,  das  Geschtttz  für  die  Artillerie  ist.  Die  Watte 
der  beiden  letzteren  Trniipenfrattnnöfpn  ist  aa.sserordentlich  vervollkommnet 
worden  und  wird  nuidi  ininiei- weiter  vervollkommnet,  während  das  Pferd 
dasselbe  Gesdiiipt  gclilielien  ist,  das  es  za  den  Zeiten  Alexanders  von 
Maredonien,  liayar<ls  nnd  Xapoleons  wai". 
Th«ori«  d«  Wenn  nun  aber  auch  die  Anzahl  der  ü^vallwie  im  Verfailtnis  ni  den 
anderen  Trappengsttongen  relativ  geringer  geworden  ist-,  so  kann  sie 
in  kfinftigen  Kriegen  doch  eine  gewichtigere  BoUe  spielen,  als  in  fiiUieren, 
wenn  niunlieh  die  so  oft  ausgesprochene  Ansicht  verwirkliclit  wird,  dass 
es  der  Kavallerie  vor  allem  obliegen  wird,  mit  Streifritten  in  das  feind- 
liehe  Land  nach  Art  der  einstigen  Tartaren-EinfäUe  den  Krieg  zn  beginnen. 

*)  ,,Strat4^e,  tactiquo  «fc  politique*'.  S.  7. 
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2.  Mobilisation  und  Vorbercilun^ 
der  Kavallerie  zu  Einbrüchen  in  Feiadeslaad 
(Grenzdetachements-Krieg). 

.lede  Anuee,  welche  tiülier  schlagfertig  als»  der  (ngner  ist,  wird  ^*  ^ 
bestrebt  sein,  die  M obilisation  des  letzteren  soTiel  wie  mOgUcii  zn  ex^ 
schweren.  In  frflheren  Zeiten  dachte  niemand  hiexan,  weil  der  Heeres- 
bestand  ein  ganz  anderer  wai\  aber  jetzt,  wo  eine  gewaltige  Menschen- 
masse  nnter  die  Fahnen  berufen  wird  mit  dem  Augenblick,  WO  der  Krieg 
anfUnjrt,  als  auch  nach  He<rinn  der  Operationen,  ist  es  von  p-osser  Wichtig- 
keit, dem  (Jegner  die  Mobilisation  zu  orscinveren.  Dem  K'iit'fr»'  Prenssens 
mit  Oesterreirh  im  Jahre  lNp4j  ^-jn":  eiiir  (ilploiiiiitische  Krise  von  einigen 
\\  oclien  Voraus,  und  während  dirser  Zt  it  wurden  die  einzelnen  Korps 
allmählich  muhilisiert  und  Je  nach  ihrer  Kriegs bereit^schaft  zur  Grenze 
vorgeschoben.  Bei  dem  dentseh  •  französischen  Kriege  des  Jahres  1870 
wnrde  die  Hobflmachnng  beider  Heere  anf  dnen  Schlag  angeordnet,  die 
des  französischen  durch  das  Dekret  vom  15.,  die  des  deutschen  durch  die 
Mobilmachnngsordre  vom  16.  JoIL 

Die  einzelnen  Teile  der  deutschen  Kavallerie  wurden  1870  durchaus 

nicht  in  irleiclirr  \\'eise  mobilisiert.  Je  nach  der  Bedeutung  der  ver- 
schiechMHMi  Kavallerie-Regimenter  für  die  ErOflFnung  der  KriegsoperatiiMUMi  im  Krieire 
waren  auch  vt-rschiedeiie  Fiisten  für  ihre  Itereitstellung  zum  Feldzug 
aiigesi'tzt.  Ein  'Vv\]  dt  r  Kavallerie  hatte  mit  dem  Gegner  vom  ersten 
Beginn  der  Mobilisation  Fühlung  zu  gewinnen;  hinter  diesen  vor- 
geschobenen Kavallerie-Abteilnngen  fungiert«  ein  anderer  Teil  der 
Kavallerie  gleichsam  als  Schirmwand,  um  fttr  die  erste  Zeit  den  Feind 
aufzuhalten;  der  abrige  Teil  aber  hatte  sich  bei  den  anderen  Waffen- 
gattungen zn  befinden  und  mit  diesen  zugleich  an  der  Grenze  ein- 
zutreffen.  Diese  verschiedenen  VwhÄltuisse  bedingten  auch  drei  Formen 
der  Mobilisation:  die  an  der  (Frenze  postit  ite  Kavallerie  wurde  mobilisiert, 
ohne  das  Eintrefftii  ihrer  Reserven  abznwarten;  die  weiter  rückwärts 
gelegenen  Teile  kompletierten  sich  mit  Reserven,  jedoch  nnter  Zugrunde- 
legung solcher  Fristen,  dass  sie  nicht  spater  als  am  lüntten  Tage  marsch- 
bereit sein  sollten,  ^e  im  Innern  des  Landes  sehenden  Kavallorie- 
Begimenter  wurden  weniger  rasch,  in  Zeit  von  7  bis  14  Tagen, 
mobilisiert 

Die  Fkanzosen  begannen  ihre  Truppentransporte  an  die  Grenze  " 
schon  am  16.  Juli,  indem  von  diesem  Tage  an  das  im  Lager  von  Chalons  b  i  i » 
befindliche  zweite  Armeekorps  in  die  Gegend  von  St.  Avold  (westlich  von 
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Saarbrücken)  befördert  woide.  Sie  waren  sehr  viel  frfUier  mit  grosseren 
Heerasmassen  an  der  Graue,  als  ihre  Gegner.  Hure  Trappen  trafen  hier 
jedoch  nur  in  Friedensstärke  ein  und  hatten  erst  an  der  Grenze  ihre 
Hobilmachnng  20  vollenden.  Demnach  hätte  die  französisclu'  Kavallerie 
den  VersQch  machen  können,  die  deatsche  Mobilmachung  in  den  der 
Grenze  närlisfli.  Ln^nden  Piovinzen  zu  verhindern.  Aber  diese  Kavallerie 
war  für  derart itre  Aulgaben  dunhaus  nicht  vorbereitet,  was  dem  deutschen 
Generalstahe  wohl  bekannt  war.  Moltke  schrieb  am  ersten  Mobil- 
maclmiigstage  1870  au  deu  Stabschef  des  vorzogsweise  beim  Grenzschutz 
beteiligten  achten  Armeekorps:  „Nor  wenn  die  Franxosen,  ohne  mohü 
sn  machen,  yoigehen,  werden  de  ans  mvoiitommen.  Im  FaUe  dnea 
solchen  strategischen  Ueberfiills  kommt  es  darauf  an,  das  Yordringen 
des  Feindes  von  der  Grenze  ans  gegen  den  Rhein  zn  verlangsamen.'* 

Eis  ist  begreiflich,  dass  man  vor  allem  bemüht  ist,  den  Teil  der 
Grenze  zu  schützen,  wo  man  den  Angiift'  grösserer  Truppenmassen 
erwartet,  und  einstweilen  weniger  bedrohte  Gegenden  offen  lässt. 

Demnach  verwandten  die  Deutschen  bei  Beginn  des  Krieges  1S70 
QnaM  1870.  besondere  Aufmerksamkeit  auf  deu  Schutz  des  südlichen  Teils  der 
dentsch-franzOsischen  Grenze.  Der  deatsdie  Generalstab  hatte  sich  im 
Literesse  des  Znsammenhaltens  der  ErSfte  aar  Ansammlung  der  ge- 
samten Heereemacht  in  der  hayerisdien  Plfiila  nnd  nordöstlich  Ton 
Saarloois  entschlossen,  wiewohl  man  befürchten  musste,  dass  die  im  Ober- 
Elsass  angesammelten  französischen  Streitkräfte  in  Süddentschland  ein- 
fallen würden,  in  der  HoÖnunü:.  dadurch  die  süddeutschen  Staatem  zu  der 
Trennung  von  Preussen  zn  bewegen.  Moltke  ging  hierltei  von  der  Ansicht 
aus,  dass  gerade  in  einem  mit  allen  deutschen  Heereskräften  aus  der 
Pfalz  nach  dem  Unter-Elsass  nnd  nach  Lothringen  geführten  Angriff  die 
sicherste  Abwehr  selbst  eines  erfolgreichen  Einfalls  der  Framosen  in 
SaddentscUand  an  Sachen  sei.  Deshalb  hielt  es  die  deotsche  HeeresleitQng 
'  für  möglich,  die  ganze  IfiO  EQometer  lange  Grenzstrecke  von  Bastatt  bis 
Basel  unbesetzt  zu  lassen. 

Der  Schutz  dieser  Grenzstrerke  blieb  den  Zivilbehörden  und  einer 
fliep-enden  Kolonne  unter  dem  Kommando  eines  Obersten  überlas.sen,  dem 
vorgeschrieben  war,  zur  Erhaltung  seiner  Trnppenabteüung  möglichst 
zurückhaltend  zu  operieren. 
j«taift  Seit  den  Kriegsjahren  1870—71  wnrden  alle  Maassregeln  ergriffen, 

n,     om  die  Mobilisation  nnd  Konzentration  der  EavaUeiie  noch  früher  zn 
,£|;;S!£;.?oUenden,  als  dies  im  Kriege  1870/71  geschah.  Der  Anstansch  yon 
Mannschaften  nnd  Pfraden  zwischen  den  ansrilckenden  und  Eeserve- 


*)  OberstCardinal  von  Widdern:  «Der  Qroiiadetachementakri«g^.  Berlin  1892. 
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Schwadronen  wird  ohne  die  «rerinf<^te  \'ei  ZKirerunfr  vor  siel»  ifelu  ii;  du 
ferner  die  Re>^imenter  nur  in  der  Nähe  von  Eisenbahnlinien  pnütiert  sind, 
können  auch  Reserven  nnd  Ersatstpferde  im  Laufe  einiger  Stunden  bei 
ihnen  eintreffen. 

Die  EinbemAing  der  Reserven  ist  bedeutend  vereinfacht;  die 
namentliche  Einbernfun^  wird  dnn-h  di  n  Ari-^rhlair  von  Erkhirun^^en  OMHAin^. 
einer  allp:enieinen  Kinberafnii«?  ersetzt,  diurh  weh-he  Maassreprel  zwei 
ganze  Tapre  Zeit  tfewoimen  werden.  Im  Notfälle  werden  den  Reserven 
znr  Ordnnnjr  ihrer  Anffeb-gnilieiten  statt  }s  niir  21  S(iiii<i»  ii  Zeit  ;.T<:fheii 
werden.  Was  die  Koiupletieraiig  der  Kegimenter  uiil  i'lerden  betrillt, 
80  spielt  diese  kaum  eine  Rolle,  denn  sdion  die  FHedenaatStke  er« 
mOglicht,  jede  Schwadron  anf  130  Us  135  Pferde  zn  bringen,  so  dass, 
um  das  ganze  Regiment  auf  Kriegsfoss  za  setzen,  nu*  noch  80  Pferde 
nötijr  sind. 

kann  annehmen,  dass  die  Mobilisation  der  Kavallerie  kttnitig 
mindestens  um  HTafce  schneller  vor  sich  trelii  ii  wiid.  nnd  da^^  diejenijren 
Kavallerie- Rejriuienter.  welche  nicht  unveiziiirlidi  ausriu'ktii,  zwischen 
dem  dritten  und  tiiniten  Ta^f  vom  Moment  des  Mobilisationsbegiuns  zum 
Ausrücken  fertig  sein  werden. 

Frankreich  folgte  dem  deutschen  Beispiele,  nnd  der  grOsste  Teil  FnakMirb. 
der  Kavallerie  wird  in  sofbrtige  Aktion  treten  kfinnen;  man  will  die 
Infanterie-Divisionen  nur  mit  Reserve-Kavallerie  ausstatten.*) 

RuMilands  gesamte  Kavallerie  soll  nach  deutschen  Angaben  an 
.seinen  wesMiclien  (Jrenzen  postiert  sein  nnd  vor  die  Front  {genommen  BwIihA. 
werden       Aiisserdctn  wnrcb'n  die  lieritteiieii  <ircir/wärliter  \ olI>t;iiidi}j 
mi1it<u  is(  h  organisiert,  so  dass  sie  jeden  Augenblick  in  Feindesland  ein- 
rücken können. 

Ks  ist  klar,  da.s.s  die  Kavallerie  am  so  sicherer  Kifolge  erzielen 
wird,  je  grösser  ihre  Bewegüehkeit  ist  Deshalb  beschäftigt  man  sich  in  Ktnauw. 
allen  Armeen  unablSssig  mit  der  sorgflUtigsten  Ausbildung  von  Pferden 

nnd  ^rannschaft  nach  dieser  Richtung  hin.   Schon  im  Kriege  1870/71  i«»> 
wurden  hierin  bemerkenswerte  Resultate  erzielt.    So  z.  B.  l^te  eine 

Schwadron  deutscher  Dragoner,  welche  Fühlung  zwischen  zwei  Korps 
herstellen  .sollte,  in  iM'i  Stunden  'J^K»  lülometer  (1H<;  Werst)  zurück,  wobei 
die  Hälfte  des  Weges  in  hügeligem  (leläiidt»  unter  leichtem  Plänkelfeuer 
mit  dem  Feinde  geritten  wnrde  und  im  Laute  von  12V2  stunden  keine 
Fütternng  stattfend.<) 


*)  Löbell:  «lOUtfirisclM}  Jahreaberichto  fOr  1896^ 

')  nWqjeimy  Ssboraik**,  Kritik  dos  Widdern'seheo  Werkes  durch  Oenenl 

SsuclKitin. 

BUeh,  D«r  nUnnige  Kritg.  19 


Digitized  by  Google 


306 


V.   Die  Kuvallehe. 


greifen,  woliei  einzelne  Rekognofflierangs-Abteilnnfen  aneh  sehr  leicht 
die  FQhlnug  verlieren  nnd  za  Grunde  gehen  können.*) 
^dwm^       Demnach  gelangt  Oberst  Widdern  za  dem  Sddnas,  dass  im  All- 
gMoMn  gemeinen  das  weite  Vortreiben  von  KavaHerie-AbteUnngen  in  das  Innere 
ithShtt       feindlichen  Landes  die  nnvenneidliche  Anfopfemng  vieler  von  ihnen 
bedentf't,  aber  in  Rnssland  seien  in  Folge  der  nnErelienoren  Ansdclmnng 
des  Reiches  die  Hei^fte  über  Kntfernnn<ren  besonders  bei  der  Kavallerie 
..et\v;(>.  anders  als  bei  nn>".    Tn  T^iis>l;ind.  Üurt  »t  liiiizn,  friebt  es  viele 
l>ia;::wner  innl  Kosaken  und  sd  eiitsrSicidrt  niaii  .sich  dort  zur  Aufopteraug 
einzelner  Alitfilnngen  wahrscheinlich  leichter  als  bei  uns. 

m«»«»  Widdern  weist  nicht  unmittelliar  anf  die  Schutzmittel  p^e^ren  feind- 

4«r  U«b*r-  liehe  Kavallerie-Einfälle  hin,  aber  ans  seiner  Dai  legang  ergiebt  sich,  dass 
mli^.  ^  fftr  geboten  hält,  unverzüglich  den  Landsturm  anfisnbieten,  wo  etwa 
ein  solcher  Einfiül  zn  fürchten  ist  nnd  dass  er  anch  anf  die  Uitwirknng 
der  ZivilbehOrden,  aller  Beamten  nnd  Gensdarmen  ftlr  den  militärischen 
Nachnchtendienst  rechnet.  Er  rrinnert  dai-an,  dasS  während  des  polnischen 
Anfstnndcs  von  lSi').">  dii' Chefs  der  an  derCrenze  posticiten  preussischcn 
Tnijtpenteile  iliic  lH»><ondi  len  Kundschafter  auf  russisclicni  ticbiet  hatten; 
auf  verschicdeiirii  l'mikten  längs  der  (irenze  waren  auch  {reschickte 
Oftiziere  zur  .Sammlung  und  Uebermittelung  solcher  Nachrichten  postiert 
worden.  Besondere  Dienste  hfttten  hierbei  gewandte  Offiziere  geleistet, 
die  des  Polnischen  oder  Russischen  mSchtig  gewesen  wären  nnd  es  so 
vermocht  hfttten,  unverdächtig  mit  Kanfleuten  nnd  Beisenden  Untei^ 
haltnnfft'n  anzukniipfen.  Wie  weit  es  anch  in  Zukunft  nOtiir  .«-ciu  werde, 
solche  Oftiziere  (natürlich  unter  Ablep^iing  der  Uniform)  über  die  russische 
Grenze  zu  senden,  werde  von  der  besonderen  I^age  abhängig  sein. 

Kndlicli  hält  der  ^'eI•fasser  flie  Bildung  beweglicher  Kolonnen  fi'ir 
zweckmässig,  um  so  den  Operationen  dei  feindlichen  „K'aids"  zu  begegnen. 
Kine  Uebersclireitnng  der  tirenze  durcii  kleine  Abteilungen  sei  kaum  zu 
verhindern  und  Je  näher  die  diesst'itigeu  Posten  an  der  Ijrenze  selbst 
stehen,  desto  leichter  vernuig  der  Feind  sie  ssn  durchbrechen,  namentlich 
solange  den  Patrouillen  die  Ueberschreitung  der  Lande^grenze  noch  nicht 

BalflfM  MS  »)  Der  Verfasser  führt  ein  Beispiel  aus  ileiu  Kriejjjti  von  !S70an.  Während 

^gj^**  dor  verstärktou  Urenzacliatdsperiode  vor  Beginn  der  kriegenschou  üperationon 
wurde  nur  eine  württombttgiache  Aofkltmnga-PatronUle,  aus  4  Offieieren  und 
5  DraKoncrti  bestohend,  au  einem  auf  2  Tagu  und  2  Niielitc  berechneten  Streif* 
ritt  auf  frfinzö-ii-;cht<'*  Heliiot  entsemL^t.  AIkt  der  M:iirc  von  Wörth  ina<'lit.e 
hiervon  einom  französischen  üha-ssour-liegimouL  Alittc-ilung,  welches  eino 
Schwadron  aussandte.  IMe  Patrouille  wurde  vemiditett  so  dass  nur  ihr  Ffibrer 
Oraf  Zeppelin  auf  dem  Pferde  dos  Ton  ihm  niedefgeechoHsenen  flranafisischen 
Wochtmeistera  entkam. 
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f^estattet  ist."  Demnach  rät  er  an.  wenifrstons  die  lnt;interiH-Ant>^h"llün^r»'U 
soweit  von  ilt  i  <iivnze  st'llist  zurürk/.uhallen.  ila»  die  kleiiurien  oder 
jcrös.seren  Ka\  allerie-Abteiluugeii  (eiuzelue  Zuge  bis  SchwuUruuen)  uucli 
Zeit  findeu,  den  Einmarsch  feiudlielier  Krftfle  dem  InfaiiteriA-RQcklialt 
rechtzeitig  zn  melden. 

Die  Frage  von  einem  Kriege  zwischen  Riuisland  nnd  Oesterreich 
datiert  nicht  erst  seit  gestern;  .sie  bildet  schon  lan«:»'  ein  nncrsclioiifli.  lies  m.™««« 
(VspnichstheinH.    Obwnlil  die  thatsächliche  Lage  der  Dinge  nicht  im  „«."h. 
(Geringsten  alle  diese  lietiirchtnnjren  eines  An<rrifft's  von  Seiten  l'ti^shiiuls  ^''»••rf»'!« 
bestätigt  hat.    da  die  rnssisrhen   ItiiNtiinirt  n    um    linnh    dit-  Krie;rs- 
vurbereitiingen  der  westlichen    Xarlilmien    liei  vurgeriUen   sind,  so  ist 
nichtsdestoweniger  die  lieliirehtang  eine>  Zu>aümieustüssLS  in  der  Ofteut- 
lidien  Meinung  beständig  wach  erhalten  worden. 

Im  Jahre  18G6  gab  der  Osterreichische  Feldzengmeister  Ton  Knhn 
eine  Schrift  über  den  Gebirgskrieg  heraus,  in  der  die  YerteidigungS' 
mittel  gegen  Russland  erörtert  worden;  desselben  Inhalts  sin<l  auch  zwei 
andere  Aufsätze,  die  des  Ungarn  Karolay  ..Die  stratetrische  Verteidigung" 
(1H<W)  und  ilie  eines  nnl)ekannt«'n  österreichischen  otfiziers  „Ideen  über 
unser  militärisches  Verhältnis  Ihm'  einem  Kriege  mit  h'nssland*'. 

Feldzengmeister  von  Kuhn,  der  das  Verhältnis  zwischen  den  beiden 

Am 

.Staaten  vom  Standpunkt  ihrer  Lage  und  militärischen  Stärke  betrachtet,  o. 
gelangt  ZU  dem  Schloss,  dass  Rnssiand  von  Oesterreich  nidit  ang^^en  ««itM^icM 
werden  kann.  Nadi  seiner  Ansicht  hat  Oesterreich  zunächst  das  Ver- 
teidignngssystem  zu  befolgen.  Die  Berge,  d.  h.  die  Karpathen,  bildeten 

für  Oesterreich  ge\iisserniaassen  einen  Wall,  dessen  Einnahme  dem  Feinde 
nicht  wenig  Zeit  und  Mühe  kosten  würde;  mit  jedem  S(>hritt,  der  den 
Feind  von  seiner  Operationsbasis  entferne,  wticliseii  fin-  ihn  iuinier  neue 
Schwierigkeiten  empor,  die  Armee  zu  unterhalten  und  zu  »  iv^änzen.  und 
mittelst  geschickter  Manöver  würde  Oesterreil  Ii  im  Stande  sein,  die  ent- 
scheidende Minute  abzuwarten.  Wenn  diese  für  Oesterreich  günstig  ans- 
fsUe,  dann  sei  der  Moment  zum  üebeigang  zur  Oflfensive  gekommen, 
die  zurückzuschlagen  der  Feind  nicht  mehr  krftftig  genug  sein  werde. 
Alle  österreichischen  Militärschriftsteller  bis  zum  Jahre  1870  hab<>n  sich 
fast  einmütig  dahin  ausgesprochen,  dass  Oesterreich  einen  Krieg  mit 
Bussland  nnr  in  der  Defensive  fithreti  darf 

Nach  isTO/Tl  sind  in  den  internationalen  lUvifhungeii  VeränderunL''pn  ''"■■•"•■<''"->s 
vorgegangen,  die  sich  jedoch  lange  Zeit  liindnu  li  Mi/usagen  Niemand  zum  t»  k  l-  i.« 
Bewusstseiu  brachte,  und  die  deshail)  am  politischen  Huri/out  auch  fast  "ig?!'  " 
unbemerkt  Torilbergingen. 

In  einer  Abhandlung  „Oesterreidi-Ungam  in  einem  Kriege  gegen 
Russhind**  (Wl)  kritisiert  der  Verfa.sser  das  Werk  des  Oenerals  Fadejew 
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„Stärke  und  militärische  Praxis  Kusslaiids  '  und  erklärt,  vorzugsweise  bei 
den  Schlüssen,  zu  denen  General  Fudejew  kommt,  verweilend,  es  fdr  nötig, 
das8  man  ernstlich  daran  denken  mflsse,  einem  ntssisdien  BänM  znvor- 
zukommen. 

EtjmmMt        jm  Jahre  1872  trat  der  Oheratlientenant  des  Generalstabs  Haymerle, 
g»^uu  ein  Bmd^  des  einstigen  Ifinistws  des  Auswärtigen,  mit  einem  seiner 

utxnung.  r^^j^  i,esprochenen  Werke  „üeber  da.s  strategisdie  AVihilltnis  Russ- 
lands und  Oesterreichs"  hervor,  worin  er  dem  (Tedanken  eines  Angriffs 
auf  Knssland  und  sogar  der  Einn.ahme  Petersburgs  Ausdruck  gab. 

'^^eTua'o"^''        ^^^^  begegnen  wir  bereits  der  offen  ausgespi-oclienen  Hoffnung,  dass 
«ofönw-  Oesterreich  im  Notfalle  Uiiterstiitznng  beim  jaii.ireii  Deutsrlicn  Reich 
Vtrhtifim.  finden  werde,  welches  mit  TliltV  Iiusslaiuls  seine  lMniLnin<r  ^reliindt'n. 

Als  in  Knssland  der  Ht-rliner  Vertrag''  ^fi'^svfr^niigen  liervorrief, 
beeilten  sich  Oesterreich  und  Deutschland  ilic^cn  Unistand  auszunutzen, 
indem  sie  jeden  feindlichen  Jonmalaitikel,  irgend  welehe  Zeitnngs- 
bemerkang  als  einen  Akt  von  grosser  politischer  Bedentnng  hinstellten. 

wriUMiiB  Unter  diesen  Umständen  mnssten  dfe  Brformoi  in  der  rossisehen 
»MM*  Kavallerie  in  Oesterreich  starken  Eindruck  machen.  Das  Werk  des  Oster- 
^^"'"'^  reichischen  Oberst  Walther  von  Wallhofen  «Die  russische  Kavsllerie  in 

ihrer  neuesten  Entwickelnng,  verglichen  mit  der  Österreichischen",  legt 

Zeugnis  von  dieser  Stimmung  ab. 

lutiuds  Russland,  so  heisst  es  in  diesem  Werke,  habe  während  der  Friedens- 
zeit  bedeutende  Kavalleriemassen  an  die  westlichen  Grenzen  geschoben, 
*■  die  ilirer  Organisation  und  An>liildung  nach  zu  völlig  selbstäiidicfen 
OperatioiiHii  fahiy;  wäicn.  Diese  Reiteri'egimenter  wären  dazu  bestimmt, 
nniuittelbnr  nai  li  der  Kiiegst  iklärung  über  die  Grenze  einzubrechen,  da 
sie  im  Stiinde,  sich  nicht  nur  mit  der  feindlichen  Kavallerie  zu  messen, 
sondern  auch  sich  ohne  Zandern  «tf  die  ersten  ihnen  entgegentretenden 
Tmppenabteflungen  zu  weifen,  welcher  Waffengattung  diese  andi  an- 
gehören wttrdsD.  Es  unterliege  keinem  Zweifel,  dass  ein  Einfall  der 
russischen  Kavallerie  in  Galizien  verhängnisvolle  Folgen  nach  sich  ziehen 
k(inne;  die  Kavalb  i  ie  werde  Eisenbahnen  nnil  Telegraphen  zerstören,  die 
in  der  Nähe  der  (irenze  belegenen  ProviaiitiiKt<j:iziiie  aii>r,inmeu  n.  s.  w. 
Strenggenommen,  rechneten  die  Russen  auf  eine  nnthutitre  i  :iei(;hgiltigkeit 
seitens  der  Einwohner,  wahrend  die  ö.sterreichische  ivavailerie  die  Aul- 
gabe haben  werde,  allen  Einfällen  entgegenzuwirken;  ihre  Minderheit 
an  Zahl  könne  xwar  durch  rechtzeitige  Infanterieverstärknngen  aus- 
geglichen werden,  aber  dennoch  worde  die  österreidusche  Kavallerie 
ihrer  Aufgabe  nur  dann  gewachsen  sein,  wenn  sie  sich  daxn  in  ge- 
ziemender Weise  während  der  Friedenszeit  vorbereite. 
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AdhUIiUb 

fisteneiehisehen    MUititix-hriftstt  lh-is.  Majors    des    (H'iiei alstabs  ab..r  .lin 

ii.  Ratzenhofer.^)  Ks  sei  st  hi-  iii«>y^lich,  .SHy:t  Hatzenh(»fer,  da>s  ii'üs^^land  ^^i^mikn 
ein  gewisses  Sinken  des  kuvallenstischeu  (jeLstes  seiner  Armee  dadarcli 
heiToigebracht  habe,  dass  die  ganze  Reiterei  in  Dragoner  umgewandelt, 
dem  'TypoB  der  Kosakentmppen  genähert  und  mit  Flinte  und  Bajonett  ans- 
gerastet  wurde,  wobei  in  den  Kavanerie-Uebongen  besonderes  Gewicht  anch 
auf  den  Fnsskampf  nnd  die  Treffsicherheit  mit  der  Schusswaffe  freleprt  wird. 
Indessen  werde  doch  die  Fra^e  eines  Nifdergangs  der  rassischen  Kavallerie 
so  huitre  offen  lileiben,  h\<  (lic  Ki-fahnuiir  eines  «»Tosscn  enropäisdien  Krieires 
die  Richtiirkeit  der  geL-^-n  (iic  Hefurni  der  ni-^ischfii  Kavallerie  jrerichtett-n 
Kritik  besUUigt  nnd  den  bedeiikliclit  ii  IMoplii'/ciiniKcn  der  Anhänjrer  von 
Säbel  nnd  Lanze  eine  thatsächliehe  Unterlage  gegeben  habe.  E-s  unterliege 
dagegen  keinem  Zweifel,  dasa  Oesterreich  in  erster  Linie  nur  286  Schwa> 
dronen  mit  43000  Pferden  anfinistellen  TermOge,  DentscUand  460  Schwär 
dronen  mit  69000  Pferden,  Bnssland  aber  6Gä  Schwadronen  mit  83000 
P*ferden,  Im  weiteren  Verhanf  des  Krieges  k5nne  Oesteri  eich  für  die  zweite 
Linie  nur  noch  77  Schwadronen  aufstellen.  Dentschland  72.  Rnssland  da- 
pt  L'»^!!  noch  ohne  jede  Sehwierigkcit  .'j^i!  Schwadronen  mit  77  <KW)  Pferden. 
I>einiiarli  werde  dieser  letztere  Staat  im  Stande  sein.  trcL-^en  den  I*'eiu«l  eine 
gewaltige,  geradezu  erdrückende  Masse  von  lliOOK)  Reitein  loszulassen. 
Das  Uebergemcbt  der  rossisdien  Kavallerie,  die  an  Zahl  die  Oster- 
reichische 3  mal  flbertreffe,  ihre  Unterbringung  längs  der  Grenze  schon 
Wihrend  der  Friedenszeit,  der  besondere  ChamlEter  ihrer  Bewafftanng 
kOnne  fttr  Oesterreich  furchtbare  Folgen  haben.  Der  (Tang  der  Mobil- 
machnng  kfinne  gehemmt  werden,  die  ttsteiTeichische  Kavallerie  werde 
der  Möglichkeit  l»eranl)t  werden,  von  ihrem  Reki<fni()szienin<rs-  nnd 
Transportwesen  .Nutzen  zu  ziehen;  antlererseits  werde  die  Hewatimnig 
der  russischen  Kavallerie  nnd  die  Masse  der  ihr  zur  Verfügung  .stellenden 
(reschiitze  es  die.ser  gestatten,  nicht  nur  von  jeder  beliebigen  Seite 
gegen  das  feindliche  Operationsgebiet  vorzudringen,  sondern  sich  anch 
an  gewissen  Punkten  festzusetzen;  die  russische  Kavallerie  kOnne  selbst* 
ständig  Positionen  einnehmen  und  sie  bis  zum  Erscheinen  der  Infiinterie 
behaupte. 

Weiter  wirft  M^jor  Batzenhofer  die  Frage  auf;  welchen  Erfolg  die  von««* 

rn.s.sische  Kavallerie  bei  einem  Znsammenstoss  mit  der  östeireichischen    "  .."h.'n 
im  Handgemenge  haben  könne,  falls  die  Zahl  auf  beiden  Seiten  die  glei<  he 
sei.  Diese  Frage  entscheidet  er  zum  Vorteil  der  i^steireichischen  Kavallerie, 


*)  G.  Katzeuliofer:  „Die  Eonsequenzea  der  russischen  Kavallerierefarm 
für  uns*.  (Oi;^  der  inüitlrwiMeiwehafUiohen  Vereine,  1885.) 
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da  das  Hauptziel,  .•iiif  \vt'lcln's  hd  den  Oostein  icheiii  alle  relniiii^eii  der 
■  Mannsrhafti'ii  und  eliensn  ancli  dit-  Divssui-  der  Pferde  gerichtet  sei,  in 
dem  Angiiti'  bei  gesclilossent  r  F<irniati<ni  bestehe. 

Die  Reorganisatoren  der  rus.sis«  lien  KavaUerie  fühlten  deren  Schwäche 
in  dieser  Hinsiclit  und  geständen  offen  die  Absiebt  ein,  sogar  snf  offenem 
Felde  mm  Fenei^gefecht  su  greifen.  Bei  der  Begegnong  mit  der  feind- 
liehen  KaraUaie  werde  die  russische  Reiterei  absitzen  und  gleichwie  die 
Infanterie  zn  fcnern  1)eginnen.  Die  Pferde  dient«i  nnr  zur  Erkichterong 
und  Vetkiir/nng  des  Weßfes.  im  Kampfe  daj^e^en  werde  der  russische 
Kavallerist  nor  von  den  Vorzügen  der  Infanterie -Verwendung  Gebrauch 
machen. 

Major  liatüenhofer  schliefst  seine  Arbeit  mit  den  Worten:  selbst 
wenn  man  annähme,  dass  die  lüchtang  den  militärlsciien  der 
rassischen  Kayallerie  verändere  nnd  bis  so  einem  gewissen  Grade  herab- 
gedrückt  habe,  so  nnterliege  es  doch  keinem  Zweifel,  dass  die  in  d««elben 

durchgeführte  Reorganisation  Oesterreicli  noch  recht  viel  Sorgen  bereiten 
könne  and  daher  ernstlich  mit  derselben  za  rechnen  sei. 
Zu  frow«  Aus  dicseu  Anführungen  ersahen  wir.  dass  auch  die  österreichischen 

niDtonag  Schriftsteller  in  ihren  Ansichten  iilier  die  Bedeutung  der  mssisehen  Ka- 
JwKMrt^  vallerie  nach  deren  l\efoiiii  aus(>iiuuuleigelien  und  teilweise  ganz  irrige 
Au.schauungcu  au.s.sprecheii,  wie  z.  H.  die,  dass  den  Kosaken  eine  genügende 
müitftrisdie  Quklüikation  und  Fähigkeit,  sidi  mit  einem  regulären  Gegner 
m  messeut  abznerkennen  sei 

FMhere,  gleichfaUs  westliche  Sdiriftsteller  haben  die  Eigenschalten 
der  Kosaken  .sehr  hoch  gestellt. 

Bei  der  Beurteilung  eines  sofortigen  Vorgehens  seitens  der  russischen 


Kavallerie  —  .sagt  Professor  Klenibowski  wolbMi  Russlands  voranssiclit- 
wirkun«  <1t liehe  Gegner  nirht  zutreln-n,  das>  dii-  i  nssische  Ivavallene  weiter  als  zwei 
Karaiieri«  Tagemüi-sche  in  l'>inde.sland  eindringen  könne;  ilire  ganze  Thätigkeit 

werde  sich  auf  die  Zerstörung  einiger  Eisenbahnen  und  Telegraphenlinien 

and  die  Wegnahme  yon  4  bis  6  Proviant-  nnd  Ifanitions-Kiederlagen 

beschränken. 

Aber  sell»t  ein  so  partieller  Erfolg  werde,  nach  dem  eigenen 
Zugeständnis  der  Deutschen,  ihre  ^robilisation  um  1  bis  2  Tage  ver- 
zögern, und  zwei  Tage  seien  in  einer  Penode,  wo  die  Zeit  nach 
Stunden  ir*vählt  wird,  kein  unbedeutender  Gewinn,  den  man  vernach" 
lä.s8igen  ktuine. 
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4.  Der  KuudschaltsdieDst  und  die  dabei  vorkommenden 

Kavallerie-Kämpfe. 

Charles  Düke,  der  ehenialijj:»'  enfrlisclie  Minister,  der  an  den  Manövern 
in  Frankieich  im  Jahre  181^2  teilgcuomineu,  meint,  ddss  bei  eim  iu  ivriege  über  «nu 
aswischeii  Frankreich  und  Deutschland  dieses  den  YonsDg  der  schnelleren 
Mobilisation  haben  werde  und  die  ersten  Aktionen  in  der  Umgegend 
Ton  Nancy  in  Gefechten  zwischen  deutschen  Kavallerie-Abteilnngen  und 
der  trefflich  ausgebildeten  französischen  Tnfanteiie  bestehen  werden, 
welche  mit  änsserster  Zähigkeit  jedes  (lebiinde,  jeden  Zaun,  jeden  Badi, 
jedes  Wäldchen  verteidifren  dürfte.  iM'e  deuisrhe  Kavallerie  könne  iii»  ht 
ant  Plrtolg  redmen,  da  da^  ran<  hsi  hwai  lie  Pnlver  sie  veriiiiiüeru  werde, 
sich  über  die  feiniiliclien  Kriilte  zq  orientieren. 

L'iid  wo  wird  denn  die  französische  Kavallerie  sein?  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit  nach  wird  ihr  dieselbe  Aufgabe  flberwiesen  werden  wie  der  bnllarl*. 
deutschen,  d.  h.  das  Eindringen  in  das  feindliche  Gebiet.  nDie  ft^nzftsisehen 
Chasseur-Bataillone,  die  keinen  Divisionen  zn<reteilt  sind,  woden  in  der- 
selben Zeit  die  Operationen  ihrer  Kavallerie  unterstützen.''  Aber  es 
nnterlietrt  k<'ineni  Zweifel,  dass  atirli  dir  tVanzo.siscbe  Kavallerie  in  Dent.sch- 
land  dieselben  Scliwieri^'keiten  und  denselben  Widerstand  tiudeu  wird 
wie  die  deutsche  Kavallerie  in  i-Vankieich. 

Unter  den  auf  einander  stossendeii  Kavallerie  -  Abteilougeu  werden  Fini««  t»s« 
die  Gefeilte  beginnen.  Ein  T^U  der  j^ivallerie  wird  sich  von  der  Ge-  x^tk 
sammtmaffle  absondern  und  sich  in  kleine  fliegende  AbteOungen  auflösen.  !Z^,^fZ 
Man  kann  erwarten,  dass  einige  Tage  nach  ErOflhnng  der  Kriegaopeiationen  j^^2ü«m.*i^ 
sich  Freischaaren- Abteilungen  durch  da.s  feindliche  Heer  durchschleichen  to  Umim. 
und  im  Inneru  des  feindlichen  Landes,  lOO  und  mehr  Kilometer  von  der 
(ireiize  entfernt,  auftanclion  werden.    Selbstverstimdlich  werden  viele  von 
iliiieu  einen  .solchen  Wa^rennit  tener  zu  l)ezahlen  haben  und  nicht  ohne 
bedeutende  Verluste  die  KUckkehr  zu  ihren  Truppenteilen  ermöglichen 
können. 

Diesen  Teil  der  Kavallerie  Icaon  maut  wenn  auch  nicht  Ar  TOllig  wiauitkatt 
verloren,  so  doch  Jedenfalls  auf  lange  Zeit  hin  selbst  nach  ihrer  RfkekkehrKudSaii» 

für  ungeeignet  ziu-  Teilnahme  an  den  weiteren  Kriegsoperationen  erachten. 

Wir  haben  jetzt  die  Operationen  der  übrigen  Kavallerie  zu  betrachten, 
die  an  den  ^Haids"  nicht  Teil  nimmt.  Wir  befrinnen  be^neiflicherweise 
mit  einer  der  wichtigsten  Funktionen  der  Kavaiierie.  dem  Knndschaftsdienst., 
diesem  ..Auge  und  Uhr  des  Heeres"'.  Klaiisewitz  nennt  das  Sammeln  von 
Machrichteu  Uber  den  Feind  die  Basis,  aui  welcher  alle  Kiiegsoperatiouen 
aufgebaut  sind.  Die  Nachrichten,  was  der  Feind  an  unternehmen  be> 
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absichtigt,  siiuL  der  Attsgangsponkt  für  das  Fassen  irgend  welcher 

Entschlüsse. 

Frunnv  j^j^j.  fraiizüsische  Feldiff^lenicnti)  Ix'stiinint  die  Anfoibe  der  Kavallerie 

giamouL  tolgendermuassen:  Die  Oertlichkeit  zn  besichtigen,  feindliche  Kavallerie- 
Abteilungen  ausfindig  zn  machen  und  zurückzuschlagen,  Nachrichten  zn 
lirfem, — nnd  spricht  die  Uebenseugiing  ans,  dans  hierbei  aaeh  bedeatoidere 
Kämpfe  erfolgen  werden,  deren  glllcldich«r  Ausgang  der  Kavallme  er- 
lanben  werde,  bis  zur  Hauptmacht  des  Feindes  vorzudringen. 
ürnngiBr-  deutschen  Schriftsteller  schäifen  gleidifalKs  unablässig  die  Regel 

ein :  „Die  ganze  Kavallerie  voraus".  Der  Anfangsplan  eines  Feldznges  wird 
auf  «JrnndlafTo  gewissennaassen  theoretischer  Datt-n  über  die  Hescliatfen- 
heit  der  Wege,  die  feindlichen  liräfte.  iil)er  \  ornite  u.  s.  w.  aufgestellt. 
Wenn  man  alle  die^e  Verhältnisse  und  Uuistäude  als  genügend  erforscht 
aniiiiiimt,  so  wird  die  Wahrscheinlichkeit  der  Bewegungen  mul  Absichten 
des  Oogners  erwogen.  Da  aber  Jene  Daten  sich  als  irrig  oder  nngenaa 
erweisen  können,  so  mnss  man  ^h  bestreben,  diese  Voranssetanngen 
gründlich  zu  prüfen  nnd  scharf  allen  Bewegungen  des  Gegners  zu  folgen, 
solange  hierzu  die  Möglichkeit  vm-liegt  und  die  komplizierte  Ma.schine 
der  Vereinigung  der  Truppen  auf  dem  voi^rezeiclnieten  Krieu^>.tlip,iter 
noch  nicht  in  Gang  gesetzt  ist.  Ks  kann  sich  leicht  erei;ineii.  riass  der 
anfangliche  Plan  teilweise  oder  selbst  von  Grnnd  aus  je  nach  neu  er- 
haltenen, zuverlässigeren  Nachrichten  abgeändert  werden  mnss. 
nrn«««r«         Obgldch  auch  firOher  stets  eine  schnelle  nnd  nnverzttididie  ITeber- 

Anford<>niDg 

>D     mittelong  der  erhaltenen  Nachrichten  gefordert  wurde,  so  vermochte  doch 

schneii.Kkeit  ^.^  Vcrsännuiis  hierin  nicht  so  verhängnisvolle  Folgen  nach  sich  zu  ziehen 
*"ü«bOT-''"  ^®  jetzt,  wo  das  eben  erst  mobilisierte  Heer  b(!reits  nach  wenigen  Tagen 
mittoing^  seine  Bewegung  beginnt  und  selbst  die  nnbedentendsten  Veränderungen 
in  den  auszuführenden  Verfügnngen  rnordnnufr  nnd  Verwirrung  hervornifen 
können.  »THtrenwärtig,  wo  die  einzelnen  SUiaten  trewaltige  Suniuu'U  auf 
den  lian  und  die  Verbesserung  der  Wege  verwandt  haben,  werden 
wahrscheinlich  alle  Truppendislokationen  zn  Beginn  des  Feldzuges  mit 
nngestttmer  Schnelligkeit  erfolgen.  Wichtig  ist  auch,  dass  jetzt  bei  der 
Treffweite  des  neuen  Geschützes  die  Schlachten  von  grosseren  Entfernungen 
Friii  r,  .1«  ans  beginnen  werden.  Da.s  Fehlen  des  Ranches  anf  dem  Schlachtfelde 
wird  nicht  die  Möglichkeit  gewähren,  sich  irgendwie  zn  orientieren;  der 
Kommandeur,  der  pbUzlich  seine  Leute  fallen  sieht,  wird  wissen,  dass  er 
angegi'ifleii  ist,  aber  kein  Pulverdampf  wird  ihm  anzeigen,  von  welcher 
8eite  der  Feind  kommt  und  wie  zahlreich  er  ist.  Die  Lage  des  auf 
diese  Weise  überraschten  Kommandeurs  wii-d  nach  der  rein  psjychischen 


Kouch«^. 


^)  nServioe  des  »nnies  en  campagn«**. 
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Seite  hin  entsetzlich  sein.  Mehr  als  je  sind  jetzt  die  Worte  Napoleon's 
richtijr:  ^Rien  ne  donne  plas  de  courape  et  n  eclain  it  plus  les  id«'*es  qae 
de  bien  ronnaitre  la  position  de  son  ennemi'*.  (Jerade  der  Kavallene 
liegt  es  ol».  die  Hewet^ungen  und  Absichten  des  Feindes  aul/.nklilren. 
Für  den  liekognoszierungsdienst  ist  gewissermaassen  der  Spürsinn  des 
Jagdhundes  nnd  viel  Sachverständnis  erforderlich.  Aber  der  moderne 
Kavallerie-Offizier  wird  auch  gerade  hierfür  erzogen. 

In  welcher  Weise  sich  die  Aufgabe  ununterbrochener  liekoirnoszierung 
der  Kavallerie  zu  vollziehen  hat,  lässt  sich  am  besten  ans  dem  betreffenden 
französischen  Reglement  ersehen. 2) 

Die  Kavalleri«'- Division  l)estimmt  für  Rekognoszierungen  zwei 
Schwadronen,  welche  si<h  in  Streifpatrouillen  nnd  deren  Reserven 
teilen;  die  Kette  dieser  dehnt  sich  ii<)  bis  40  Kilometer  ans  und  die 
Aufsicht  über  sie  wird  von  «len  Rekogno.szier-Üftizieren  geübt. 

Folgendes  Bild  zeigt  uns  eine  englische  Hu.saren- Patrouille  im 
Manöver. 


Art  an<l 
Wiiiw  i|«r 
ABafdlirung 
von 

zionins«!!. 


I'ktrnaillxii 

1><>i  d«» 
MminTtni. 


£iigiii<ehe  Husni'pn-J^ntruuille  im  Manöver. 

Die  Patrouillen  folgen  dem  Feind  vor  der  Front  und  in  den  Flanken; 
verdächtige  Punkte  werden  durch  Rekognoszierungen  sondiert,  dann  folgt 
in  geschlossener  Formation  die  ganze  Kavallerie- Abteilang,  die  zu  ihrem 


")  „Sen'ice  des  arm*jes  en  campagno*' 
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Srlmtz  L-"]»  iclit'alls  von  streilwac  hen  nin<reben  ist.  Dies  ist  der  Tlieorie 
nach  die  vorschiiftsireiniissp  "RtnvpfrniiL''. 

J''oIgeiuli's  Bild  zeigt  uns  die  l'unniitionen  der  Kavail»'i  if-i*atrouiileu 
im  Ifoncte.*) 


See  H 


Fomuitioiien  di-r  Kiivii11r>ri)--I':iti<>iiil]<  n  im  Mamnhe. 

(MuuMtab:  Snfliache  Uvitoo.) 

Sobald  die  Stifitpatiouilleii  iiicldcn.  dass  sie  auf  dnc  feindliche 
Mam  gestossen  sind,  reitet  der  Fiilirer  der  Abteilung  sofort  der  an- 


■)  Qenorol  Cleiy:  „Minor  Taetica**,  London  1893.' 
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pegelK'iieii  Hichtunfr  zu.  nni  die  Stollnnp^  7.n  erfoi-scheu  nntl  zwar  allein, 
um  (lio  Anwesenheit  seiner  Abfeiliuifr  niilit  zn  ven«iten. 

Damit  die  erlanicrten  Nachriiliten  rasch  üherniittelt  werden,  üht 
man  die  Kavallerie  heute  aueh  im  Telephonlegen. 

So  stellt«  zum  Beispiel  eine  Offiziers -Patrouille ,  die  ans  einem 
Offizier  und  drei  Unteroffizieren  bestand,  von  denen  der  Teleplion- 
Api)arat  und  Drahtrollen  von  1000  Meter  Länjfe  getragen  wurden,  eine 
Telephon-Leitung  zwischen  Berlin  und  Potsdam  (über  3i)  Kilometer)  im 
Laufe  von  noch  nicht  \ier  Stunden  her. 

Folgendes  Bild  zeigt  uns  diese  l'ebnng. 


Lngen  von  T«'leiihonleitunp-n  ilun  h  KuvuUerie. 


Allgemeine  Rekognoszieningen  erfordern  noch  mehr  Energie  und 
Kunst  als  das  Aufsuchen  der  feindliclien  Keiterei. 

Den  zahlreichen  Hekogncjszierungs-Patrouillen  müssen  ganze  Schwa- 
dronen folgen.  Hierbei  verändert  sich  die  Art  des  Kampfes  und  das 
Magazin-<  Jewehr  übernimmt  seine  Rolle.  Um  sich  durch  die  Schntzkette 
durchzuschlagen  und  die  Hauptmacht  des  Feindes  zu  erreichen,  mnss  die 
Kavallerie  schon  in  Massen  wirken  und  (beschütz  und  (Gewehr  in  Thätig- 
keit  1»ringen.  Ein  unerwartetes  Feuer  kann  einen  ausserordentlich  starken 
Eindruck  hervorbringen.*)   Es  wii-d  behauptet,  dass  durch  dieses  Mittel 

*)  A.  .Vubior:  „Du  rulo  stnitugique  tit  tnetiqtio  ilo  la  caviilerie". 
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die  Kavalleiie  dem  Hauptkoniiiiandiereiiden  einen  sicheren  Weg  weisen 
kann  nnd  das  Wort  Viiedriclis  des  (ii-ossen  wali machen:  eiue  gate 
Kavallerie  entsdn  idet  das  Schieksal  der  Kanipiigne. 
.   „ .  In  dem  lit  kannten  Werke  von  der  (iolt//  „Das  \  olk  in  Waffen" 

guoiniiiigi  werden  einige  (iedanken  zur  Frage  de^  Kekognoszieruugsdienstes  bei- 
gebracht,  die,  wenn  sie  anch  vor  Erfindung  des  ranchschwachen  Pnlyera 
ausgesprochen  sind,  doch  Beachtimg  verdienen, 
orfn-  Iii       Lehrhfichem,  sa^t  von  der  Golüs,  verde  gewdhnlidi  viel 

s<hwi«ri«-  davon  geredet,  dass  gute  Otti/ifie  mit  wenigen  Rekognosziernngstruppen 
durch  die  erste  Postenkette  des  Feindes  dringen,  seine  Flanken  nnif^ehen 
nnd  sogar  itii  Rücken  seiner  llaaptmacht  Kekognoszierungen  vornelimen 
müssen.  Solchti  Thätigkeit  sei  sehr  nützlidi.  alx-r  aucli  sehr  schwer,  da 
ja  auch  der  Gegner  sich  bemühe,  von  seiuer  Kavallerie  denselben  Gehranch 
ZQ  machen.  Aosserdem  erforderten  derartige  üntemehmiingen  von  den 
damit  Beauftragten  neben  einer  nngewöhnlichen  Tapferkeit  att<^  noch  ein 
nngewOhnliches  Orientiemngs-  und  AnordnnngsvermOgen  und  ungewöhn- 
liches Glftck.  Demnach  sei  es  mimr»glich,  Berechnungen  auf  solche 
Unternehmungen  zu  gründen,  obwohl  jede  Kavallerie  danach  strebe,  sich 
gerade  in  dieser  Kichtnng  ihrer  Thätigkeit  ansznzeiclmen.  Es  sei  au.sser- 
ordeutlich  wichtig,  den  Gegner  überall  zu  .suchen,  eine  vereinzelte  Meldung 
köuue  niemals  volle  und  genaue  Kunde  bieten.  Kine  Meldung  znsammen- 
znstellen  sei  eben  so  schwierig  wie  einen  Befehl  zu  redigieren.  Selir 
wichtige  Besnltate  ergebe  die  Befragung  der  Einwohner.  Von  grosseren 
Tmppenbewegongen  verbreiteten  sich  immer  Nachrichten,  und  es  sei 
znwdlen  geradezu  rätselhaft,  wie  diese  Nachrichten  trotz  der  Verbindungs- 
hemmungen so  .schnell  umliefen.  Die  Bewohner  dw  Umgegend  von  Sfetz 
hätten  Kunde  von  dem  Herannahen  Mac  Mähens  zum  Entsätze  I'n/aine's 
gehabt,  als  noch  keine  der  Schlachten  geschlagen,  weh  lic  der  Katastrophe 
von  Sedan  vorhergingen.  Tn  diesem  Falle  sei  der  Volksciiarakter  der 
betreffenden  Bevölkerung  in  Kechuuug  zu  ziehen.  Von  einem  Engländer 
oder  Bussen  jede  beliebige  Nachridit  wdt  schvioriger  zu  erfahren  als 
von  dem  geschwätzigen  Franzosen  oder  Italiener.  Auf  offenbare  Verräter, 
die  bereit  wären,  wichtige  Nachrichten  mitzuteilen,  brauche  man  gar 
nicht  zu  rechnen.  Bei  einer  jeden  Befragung  werde  irgend  etwas  mit- 
geteilt, das  dem  Befragten  als  bainilose  Nachricht  erscheine,  aber  an.s 
hnndei  t  solcher  unschuldiger  Einzelheiten  lasse  sich  dodi  etwas  Wichtiges 
gewinnen. 

Krfordeniu  lu  jedem  Fall  erfordert  der  KundNcliafterdienst  eine  bedeutende 
geistige  t^ntwickelnng  der  damit  beauftragten  Personen. 

General  Kuropatkin  sagt  bei  Beschreibung  der  Kämpfe  um  Flewna, 
dass  während  des  Eriegea  1877/78  der  Bekognossternngsdienst  trotz 
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einer  zahlreichea  Kavallerie  oubelriedigead  oder  gar  nicht  amsgetuhrt 
wurde. 

Auch  im  deulseheii  Heere,  das  aof  seine  Kavallerie  stolz  ist,  sind 

FiDe  Torgekommen,  dass  der  Rekognosziernniirsdienst  T<lUi|?  versagte. 

Von  einem  derartigen  Fall  bericlitet  Woyde  in  «einem  Werk  n^Siege  nnd 

Niederlagen  im  Kriege  1870^  Nach  aeiner  Meinong  hätten  die  beiden 

bedentendsten  Schlachten  in  diesem  Krieur»-.  die  von  VionviUe  nnd 

Gravelotte,  trotz  der  voiziiirlich«'!!  Kräfte  der  Deot sehen  diesen  in  Folge 

der    Nichtheoha<htun}r    des   H»'k(><m(»sziernnL''«-ditii>t»s    verloren  celien 

krninen;  nnr  Dank  der  nnsreschickten  ( »peraiiuusweise  der  t'ranzüsischen 

Generale  sei  dieser  Fall  nicht  ein<retreten. 

Zam  Schlas>e  führen  wii  noch  die  Ansicht  von  der  lioltz'  übei  die  h»«*»«*«» 

w 

Hindernisse  fttr  die  gegenseitige  Feststellong  der  Lage  der  Gegner  an.  ttmMtmt 
Nichts  sei  schwieriger,  als  eine  riditige  Ahsehätinng  des  Wertes  der  a^^taSL 
empfangenen  Nachrichten.  Die  Kiiegsgeschichte  bleibe  haaptsächlich  bei 
den  Meldungen  stehen,  welche  in  der  FnL^e  Dedentuntr  erwarlten.  Wenn 
man  sie  aber  jetzt  in  ihrer  ursprünirlichen  Fnrni  lese,  sei  es  nicht  leicht, 
sich  vorzQstellen.  wie  es  !iir.<_'li<  h  war.  au<  diesen  Melduniren  das  Kichtip-e 
zu  entnehmen.  I>i-«hall»  ^ci  irin^-ti  nf.-iU  der  Krtolir  nicht  dnrch  Aus- 
nuizuu^'  einer  einzi^'eu  glücklichen  Naclinclii,  .sondern  dnrch  das  Verständnis, 
aas  einer  grossen  Zahl  von  Nachrichten  Nntacm  zn  stehen,  zn  erreichen. 

Ein  solches  Beispiel  führt  von  der  Goltz  an.  Der  Belagerongsarmee  srfkimu««. 
von  Metz  sei  ein  Lnftballott  mit  vielen  Tausend  kleiner  anf  Seidenpapier  Eitoc«iti«. 
geschriebener  Briefe  in  die  Hände  ^'ofallen.  Anfanprs  hätte  e.s  geschienen, 
dass  .sich  ans  ihnen  nicht«  Wicht iirt  s  ermitteln  lasse,  aher  nachdem 
die  leisten  der  Adressaten  dieser  liri»  fe  zusaninienirestellt ,  halie  man 
hierdarcli  die  M(>f,'iichkeit  jxessonnen,  sicii  eine  \'(i!>telliintr  von  d^-r  \'er- 
teilung  der  Lager  innerhalb  der  Forts  zu  bilden.  Ausserdem  ergaben 
sich  wertvolle  SchlQ.sse  über  die  Stimmung  der  Heiagerten.  —  Die 
Kritik  der  empfangenen  Nachrichten,  belehrt  ans  von  der  Goltz  weiter, 
nioss  88  verstehen,  nicht  nnr  die  thatsächiiche  Richtigkeit  der  einzelnen 
Nachrichten  abzaschätzen,  sondern  sie  anch  in  ein  System  zu  bringen. 
Es  kann  leicht  sein,  dass  sellist  die  dentsclie  Kavallerie  sich  bei  Heginn 
eines  KiifL^es  nicht  auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe  zeigen  wird.  Hierüber 
bemerkt  dei  Hanptraann  des  (leneralstabs  Lielnit  Folgendes:  Der 
französisch -deutsche  Krieg  habe  mit  einem  sehr  lieiedten  \'ortall  be- 
gonnen. Drei  deutsche  Korps  seien  bei  Wei.ssenburg  aut  eine  französische 
IMviaiott  gestossen  and  hätten  diese  nach  hartn&ckigem  Kampfe  aas  ihrer 
EHisiUon  gedrftngt.  Trotzdem  der  Kampf  am  2  Uhr  Nachmittags  zn 
Ende  gewesen,  wären  die  geschlageneu  ft^zOsischen  Trappen  sparlos 
verschwanden.  Eine  Dragoner-Patronille  habe  nnr  gemeldet,  dass  die 
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Division  iiiclit  auf  der  srossen  Stnisse  dt  u  liiickzii^  Jin<;etreten.  Es  blieb 
deiiiuaoli  völlig  uiuaufgeklärt,  ob  sie  sich  nach  Bitsch  oder  mich  Wörth 
gewandt  Unwillkfirlich  erhebt  sich  hier  die  Frage:  wo  war  denn  aber 
die  deutsche  Kavallerie?  Es  geschah  dies  za  An&ng  des  Feldznges,  als 
die  Kayallerie  noch  nicht  dorch  die  Erfahrong  Wachsamkeit  geleint 
hatte»). 

Kininal  sa<j:te  ^farscball  Bazaiiie  dem  prenssiscben  Oftiziei-.  <\rv  ilm 
aus  Mft/,  nach  W'ilhelinsliriht'  begleitete  (nach  den  Worten  des  olfi/cielleii 
Berichts):  „Drei  rnistüiide  waren  die  l'rsacbe  (b's  Siep:es  der  Prenssen: 
Disziplin,  Artillerie  und  die  Kavallerie-Kekoguoszierimgeu.  Alle  diese 
drei  Bedingungen  worden  bei  uns  Temachlissigt." 

*^  .  Nach  den  Worten  des  französischen  Militarschriftstellers  Oberst 
Leixtune«!.  ßony  „waT  den  zurückweichenden  franzOsisdien  Troppen.im  Jahi«  1870 
biÜSri^die  feindlidie  Kavallerie  fortwährend  aof  den  Fersen.  Sie  folgte  allen 
unseren  Bewegungen,  jedem  nnserer  Schritte  nnermüdlidi,  machte  plötz- 
liche UeberfMIe  and  vermied  offene  (Gefechte.  Als  wir  in  den  Thälem 
der  niampaLnie  unseren  T*lan  plötzlich  änderten,  hatte  der  Ge^rner 
nnsere  Spur  nicht  lür  lange  verloren:  mit  Hilfe  seiner  Kavallerie 
hatte  er  nns  bald  wieder  aufirefundeii .  und  seitdem  verlor  nns  die 
feindliche  Reiterei  nicht  mehr  aus  dem  Auge;  sie  bedroht«  uns  stet« 
in  den  Flanken  und  verbarg  nns  so  die  Bewegungen  der  feindlichen 
Truppen.  Als  wir  nach  Gbene-Popnleux  kamen,  hielt  sich  der  Feind  von 
nns  in  solcher  Entfernung,  dass  die  voi^ersten  Abteilungen  seiner 
Kavallerie  ihm  nm  10  IVfeilen  voraus  waren.  Tn  dem  Slaasse  aber,  wie 
wir  vorwärts  t  ik  kten.  Itegegneten  nns  kleine  Trni»ps  von  5  bis  G  Patrouille- 
Reitern,  die  ^-ar  nicht  besonders  eili?  davonritteu,  nin.  erst  sidtald  ihnen 
unsere  Al)si<'liten  klar  geworden  sind,  von  allen  ihren  Wahrnehmungen 
iiitteiluug  zu  machen.  Sobald  wir  versuchten,  sie  zu  verfolgen,  retteten 
sie  skh  in  der  Richtung  saf  ihre  Abteilung  zn,  die  föhig  war,  nns 
Widerstand  zu  leisten,  und  dieser  Widerstand  war  derartig,  dass  er  uns 
bindete,  die  Postenkette  zu  durchbrechen  und  uns  der  feindlichen 
Armee  zu  nähern.  Ueberhaupt  operierte  die  prenssische  Kavallerie  so 
ansgezeichnet ,  dass  wir  nns  gewissermaassen  inmitten  für  uns  auf- 
gestellter Netze  bewegten,  mit  denen  man  aas  iomier  mehr  und  mehr 
umwickelte -.6) 

Darum  war  Moltke  vrilÜL'  berechtigt  zu  sagen,  dass  die  DeutMchen 
ihre  Siege  dem  „Schulmeistei"  verdanken,  denn  zur  selbständigen  Thütig- 


>)  ,,MUitär.WochenbIatt''  1883. 

'<)  „Militär -Wcxhenblatt"  1881:  ,,Untersuohungon  Ober  den  Wert  der 
Kavallerie  in  dem  Kriege  der  Neuneit". 
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keit  in  ein/einen  HckofnioNzierunirs-Alittilimsjreii  sind  vor  allom  ent- 
wickelte nnd  des  Lesens  und  Sclirrihcns  knndijr«'  Lente  erforderlich. 

In  dem  /.ukiinttigen  Kriege  wird  die  Kavallerie  mit  neuen  ScliwieriL'- 
keiten  in  Folge  der  EinftUurong  der  neaen  Bewaffhoiig  und  des  ranch-  s«Taii«ri* 
schwachen  Pulvers  zu  hAmpfen  haben.  Damit  sicJi  der  Ijeser  einen  Begrifi  '*  10^"^ 
von  den  Veränderungen  bilden  kann,  welche  in  Folge  der  VerroUkommnnng  ^^^^^ 

der  Schiesswaffe  eintreten  werden,  und  wie  diese  Veranderuniren  anf  die»«"«»»*«« 
Bedeatung  nnd  Tinlle  der  Kavalleri»'  wirken,  müssen  wir  die  alltrenieine  mwm. 
Fomi  der  Thätigkeit  zweier  t'ein<llii  lier  Heere  skizzieren,  wie  sich  s(»l»  he 
theoretisch  dai stellt,  d.  h.  abgesehen  von  allen  möglichen  nuvurher- 
gesehenen  Ziita]lif;:keiten. 

Die  ersten  Kavalleriejrefefhte  ktinnen  UTiniittelbai  iiarh  Kri»trn(uijr  des 
Kcldzuge-s  .statttinden.  Sobald  der  Krieg  erklärt  ist,  geht  die  Mobilisation 
und  Znsammenziehnng  d^  aktiven  Heeresabteilnngen  vor  sich,  welche  mit 
einer  Kavallerie^iSchotzkette  omgeben  werden,  damit  sie  der  Feind  nicht 
Hals  Uber  Kq)f  überrascht.  Endlich  sind  die  Korps  formiert,  die  Ver- 
bindung zwischen  ihnen  hergestellt  nnd  die  Armee  kriegsbereit 

Die  Seite,  der  es  «rlücken  wird,  hierin  dem  r!e<mer  zuvorzu- 
kommen, wird  über  weit  günstigere  Umstände  für  die  aktive  Krieg- 
führung verfügen. 

Unmittelbar  nut  Rednü  di  r  Trnpnenvereiniimntr  mnss  die  Kavallerie 

Kavalleri« 

dem  Blicke  des  Feindes  allo  eiit/iehen,  was  in  der  Armee  vor  sich  geht,  Votkni 
vor  .\llem  natürlich  ihre  He\vc<xuTiL''en.  Ist  die  Zusaiiinienziehnn«r  beendet. 
so  übernimmt  die  Kavallerie  ihre  zweite  Rolle:  die  Hildung  der  Vorhut 
für  die  Armee.  Die  Aufgabe  jeder  Avantgarde  ist,  der  Hauptmacht  Zeit 
zn  sichern,  um  von  der  Marsch-  zur  Kampfordnnng  überzugehen.  Daher 
muHs  die  vorausgesaudte  Kavallerie  von  der  Nfthe  des  Feindes  so  recht- 
zeitig Nachricht  geben,  dass  die  Truppen  Zat  finden,  die  entepreehenden 
Stellungen  einzunehmen. 

Auf  der  folgenden  Seite  geben  wir  den  Aufstellnngsplan  einer  Mwai 
Kavallerie-Brigade,  welche  die  Front  eine*!  Armeekorps  deckt. .i„r 


Hieraus  erhellt,  wie  nichtig  es  ist,  die  Kavallerie  so  weit  als  AmMhMya. 
niöLrlich  vorzuschiel)en.  Alles  dies  tTihrl  /ii  dem  Scli!u>se.  dass  die 
gesamte  Kavallerie,  sofern  sie  nicht  für  einzelne  'rru|)i>entei]e  nn- 
eutbehrlich  ii>t,  vorauszuj>enden  ist,  damit  die  zum  Schutze  der  Armee 
bestimmte  Vorhut  möglichst  geschlossen  auftritt  Hierin  herrscht  unter 
allen  Militärschriftstellem  Ein%k^t«  und  bei  den  deutschen  ist  es  sogHv 
zum  geflügelten  Wort  geworden:  „Die  Beitermassen  stet»  vorau$^ 


0  General  Clery:  nMinor  TBctics^ 
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*filrk«il**  Ziflerbe.staiide  der  jetzigen  Araeeu  entsprechend,  kauu  die 

Avantgarde  ans  6  biit  7  Kanlleiie-DiviBioii«!  bestdien.*) 


Wir  haben  schon  davon  gesprochen,  dass  keine  Methode,  Nachrichten 
üttm^l  zn  sammeln,  so  zuverlässig  ist,  mi  die  der  direkten  Bekognoszienugen. 
Das  Anffangen  von  Briefen,  Zeitnngsnachrichten,  Meldongen  von  Spionen, 


Deokniic  taxms  AimedEorps  dunb  eine  KaTalleri««Brigade. 

alles  dieses  ist  /cwcifclliaft.  Selbst  sirh  anfmai  In  n  imiss  mau  and  den 
l"»*ind  „bcUusten".  Abel'  da  der  Feind  .sicli  in  alinliilier  Weise  schützt, 
80  sind  Kavalleriegefechte  nnvermeidlich,  denn  jede  Seite  wird  Ver- 
snche  machen,  die  Vorpostenkette  des  Gegners  zn  dnrchbredien,  nm  sich 


*}  TfichitacbBgow:  ^Organisation  der  inoderaen  Reiterei**. 
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dem  Kern  seiner  Truppen  zu  nähem  nnd  deren  Alisichten  m  erfoi'schen. 
Falls  die  Reiterri.  die  sich  Väuffs  dt-i-  tVintlliclien  Front  /er.streuf,  Elfolg 
hat.  stellt  sie  die  f/iin^^e  (lirscr  Fi*ont  tVst;  die  kleinen  Rekogiioszierniiirs- 
Ahteilnngen,  welche  die  l'iaiik»Mi  niiireiten,  bemülu'ii  >ii'h.  ireiian  die 
Stärke  der  Front  festzaslelleu.  In  jedem  Falle  darf  die  Kavallerie 
keine  einzige  Bewegnu^^  des  Feindes  ans  dem  Auge  lassen. 

Der  das  ScUacbtfeld  behanptende  Sieger  wird  ofllenlNir  im  Stande 
sein,  mehr  Nachtiebten  ans  Briefschafiken  n.  s.  w.  der  OetAteten  nnd  dnrch 
Befragen  d»'r  Verwniidt  tcii  zu  erlangen;  ansserdeni  kommt  ihm  n(»ch 
stürknug  des  eigenen  Ueistes  nnd  eine  gewiisse  Niedei^edrUcktheit  des 
Gegners  zn  <;nft'. 

Wir  Avolien  dipx-  Saclila^^i-  iim-h  an  der  Hand  dt  s  talentvollen  Schritt-  «»-"i"«!»» 
stellers  Tschitsehagow  betraehten,  aus  dessen  \\  erk  wir  schon  Ans/.üge  ci^r 
angeführt  haben.   Nach  seiner  Ansieht  lässt  sieh  der  Zusanimenstoss  J^.anuoMa. 
einer  Armee,  die  genügend  Kavallerie  hat^  mit  einem  kavallerielosen 
Qegner  dem  Xampfe  des  Sehenden  mit  dem  Blinden  Tergleicben.  Wie 
stark  letzterer  auch  sein  mag,  er  wird  immer  der  Besiegte  bleiben. 
Deshalb  hat  auch  Odyssens,  der  den  (  Velopen  zn  besiegen  strebte,  den- 
selben /nerst  geblpndet.     Feber  die  Ansichten  und  reberzeusruiitr«'n, 
welclic  in  dieser  I'rair^'  in  der  russischen  Armee  herrschen,  können  wir  uns 
atis  (lein  kiirzlich  ei-scliienfneu  Werk  de-<  Kapitiin^  l>nlnowin  inCniiiiieren, 
welcher  kiusicbtlich  der  rus.si.stdien  leichten  Reiterei  lulgcnde  Kruagungen 
anstellt:  Nach  Meinung  Dnbrowin's  wird  mit  dem  Hranent  des  Beginns 
der  Kriegsoperationen  die  Reiterei  vorausgeschickt  werden,  sowohl  um 
m  rekognoszieren,  als  auch  um  Uber  die  feindliche  Kavallerie  herznfollen. 
Wenn  sie  diese  znrilekdrängt  nnd  die  Reihen  der  feindlichen  Infanterie 
eireieht,  so  wird  von  diesem  Angenblick  an  die  Front  des  Gegners  nicht 
mehr  unbekannt  bleiben.    Die  Kavallerie  wird  beständig»*  Zusaninietistrisse 
mit  def  ^'fllll[lt  des  Feindes  haben,  wird  die  Wegeverbindnng  sciiiit/.en, 
die  Flanken  der  eigenen  Armee  verteidigen  nnd  die  des  (ieirners  bediohen. 
ÄQsserdem  wird  sie  viele  andere  strategische  Aufgaben  zu  erfüllen  haben, 
wfthrend  es  ihr  kaum  gelingen  dfirfte,  in  die  Tiefe  der  Stellung  der 
feindlichen  Trappen  einzudringen.  Natürlich  ist  hierbei  nnr  von  den 
Kavalleriemassen  die  Rede,  da  die  leichten  Bekognoszierungs-Abteilungen, 
deren  Bestimmnng  es  ist,  ihre  Aufgabe  za  lösen,  ohne  sich  nnf  gegen- 
seitiges Hin-  nnd  Herschiessen  einznlnssiMi.  sich  durch  die  Linie  der 
feindlichen  F^'ront  durchschlagen  können  nnd  miissen.  <di<rleich  auch  ilire 
Rolle  in  Folge  der  vielen  Neuerangeu  im  Heerwesen  weit  schwieriger 
sein  wii'd  als  fnilier. 

Die  Würdigung  dieser  Schwierigkeiten  ist  ein  Gegenstand  des  Streites 
unter  Spezialisten,  bei  dmi  Annchten  wir  etwas  stehen  bleiben  müssen. 

BUok,  Sw  sdtoft%«  MOtt,  21 
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RiaflaM  Der  Eiufluss     <  rauchschwachen  PoLyers  auf  die  Rekognoszierangs- 

de>  rauch-        ,    .,  . 

MkwMkra  taktlk  ist  lHlhestri'll)>ar. 

'^'^  In  dem  Werke  des  Oberst  B.9)  finden  wii-  hinsichtlich  dieses 

Kinflusses  ein  eutscheidendes  Urteil:  „Ett  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dass  mit  £inlÜ1iruBg  des  rauchschwaelien  FnlTers  sich  die  Hekognos- 
siernngstaktik  wesentlich  verfindern  muss,  und  dass  fttr  den  Spezial- 
zweck  der  Kekognosmernnf?  von  OarOidikeiten  und  Truppenanzahl  die 
Kavallerie  nicht  ganz  geeignet  erscheint.  Stellen  wir  nns  in  der  That 
eine  rep:elre<ht  postierte  Avantgarde  vor  mit  ihren  Piqnettketten,  die 
liinter  iMhühungen.  hinter  Bäumen,  Zännen  und  anderen  (repenstiinden 
anfgestellt  sind,  hinter  denen  der  .Mann  si(  Ii  verbergen  kann,  die 
ihn  aber  nicht  hindern,  selbst  zu  sehen  und  zu  schiesseu.  Stellen 
wir  nns  nun  weiter  täm  Eavallerie-Ahteilung  vor,  die  sich  mit  der 
grOsstm  Vorsidit  vorwärts  bewegt,  nm  gerade  diese  Avantgarde  m 
rekognoszieren.  Welche  Angaben  wird  sie  im  Stande  sein  über  sie 
einzusammeln?  Im  besten  Falle  wird  es  ihr  glücken,  nnnilhemd  zu 
bestimmen,  von  welcher  Seite  der  Feind  kommt:  sie  wird  aber  niclit 
im  Stande  sein,  die  KiitiVrnung  zu  erkeiim-n  oder  aneh  nur  /.u  mut- 
nuissen.  von  der  aas  sie  beschossen  wird,  d^^nn  nb  eine  Knirrl  \on  2*X), 
öOO,  1000  und  noch  mehr  Meter  Entlernnng  kommt  —  sie  wirti  in  gleicher 
Weise  den  Mann  ans  dem  Sattel.  Bei  der  neuen  Waffe  liegt  gar  keine 
Beredmnng  darin,  feindlidie  Bdcognosziemngstnipps  aaf  nahe  Entfernung 
heranzidsssen;  es  ist  im  Gegenteil  nfttzlicher,  das  Feuer  von  der  weitesten 
Entfernung  zu  beginnen.  Auf  400  bis  500  Meter  kann  ein  Piqnett  .sein 
Feuer  gegen  die  Beiter-X^atrooiilen  erOftnen,  ohne  Furcht  selbst  gesehen 
zu  werden." 

..Selbst  eine  Iufanterie-Ai)teihing  kann  nur  mit  der  tfrössfen  Mülie 
die  Aufgabe  der  Rekognoszierung  Ui.sen;  in  jedem  l'aile  kann  aber  eine 
sohdie  weit  eher  hinter  n&tflrlichen  Unebenheiten  des  Bodens  oder  er« 
höhten  Gegenständen  Deckung  suchen;  sie  kann  solche  Stellen  und  Pfade 
passieren^  wo  nicht  einmal  mehr  der  einzelne  Reiter,  geschweige  denn 
ein  Beitertmpp  sein  Durchkommen  findet." 
wirhtigwt         Ange.^^ichts  dessen  kommt  (h'r  Autor  zu  dem  Schluss,  dass  gegen- 

d6r  in* 

»•u»khirtiwi  wärtig  der  Ff  fnli;  der  lickotrnosziernngen  nicht  so  selir  von  dem  zahl- 
TriniiTiu  i'cit'lien  Wuhaudeuseiu  der  Kavallerie,  wie  von  dem  Grade  ihrer  Knt- 
wickelung  in  intellektueller  Hinsicht  abliängen  wird.  Diese  Bemerkung 
verdient  um  so  ernstere  Berücksichtigung,  als  bereits  in  allen  Heeren 
eine  gewisse  Anzahl  von  Soldaten  vorhanden  ist,  die  im  Ennstschiessen 
ausgebildet  sind,  und  die  bei  Zuteilung  zur  Vorhut  die  feindlichen 


*)  Le  colonel  B.:  „La  poodre  sans  fümto  et  sob  eons^ttenoes*'.  1890  Paris. 
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Kekoi?nosziernnpen  vcrhiiideni  und  zu{?leich  selbst  den  Kundschaftsdieust 
ausüben  weitlen. 

Bis  zu  welchem  (rrade  bei  dem  jetzij^en  Gewelir  und  dem  ranch- 
schwachen Pnlver  der  einzelne  Soldat  fretahrlich  werden  kann,  zeig^t  ein 
ans  dem  dent-sch-lVanzrisischen  Kriege  im  „Wojenny  Ssboniik"  mitgeteiltes 
Beispiel. 

..Ein  franzitsisclies  Bataillon,  das  liinter  der  niedrigen  Mauer  eines 
Parkes  Deckung  gefunden  hatte,  tührte  ein  lebhaftes  Feuergefecht 
mit  einer  Abteilung  Baiern.  Feiner  der  Baiern  kletterte  auf  einen  Baum 
und  begann  zwischen  den  Zweigen  hindurch  auf  die  F'ranzosen  zu  feuern, 
ein  Opfer  na<  h  dem  anderen  niederstrcrkend.  und  erst  als  der  Rauch  ihn 
veniet.  wurde  er  vom  Baume  heiabgesdiosscu.  Wie  aber  würde  es  sein, 
wenn  statt  eines  Kunstschützen  anf  dem  Baume  ihrer  mehrere  süssen  und 
wenn  diese  mit  rauchschwaclu  m  Bulver  Schüssen?" 

Eine  neue  Gefahr  tür  die  Kavallerie-Rekognoszierungen  ist  durch 
die  Riidfahrer  entstanden,  welche  geübt  werden,  mit  grossen  Schnellig- 
keiten den  Trupiten  vorau.szueilen  und  Hinterhalte,  wie  unser  Bild  zeigt, 
zu  legen. 


(j»ralireD  fBr 

bei  o«a<>m 
Pulver. 


Knilfalirer 
l'*tr<>alUen. 


Radfahrer  im  Hinterlmlt  gegen  Knvallprie-Patroiiillen. 
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ffiSiSS?  Manövern  der  letzten  Zeit  mit  dem  neuen  Pulver 

anr  auch  gemachten  Brfalmmgen  bestätigen  die  obigen  Bef&rchtongen. 
^^^^        Der  Verfksser  des  in  der  „Beichswehr"  abgedrackten  Beriebtsi^ 
^[^Jjj^  bemerkt^  daas  das  Aussenden  von  Ordonnanzen  and  das  Ersciieinen  von 

üolclu'ii  mit  Xachrichten  aufhören  mftsse,  sobald  die  Tnippoii  in  die 
Fenerlinie  treten.  Dann  bleiben  für  Mitteilnniren  nni  (in  Telegraph,  das 
Teleplion  und  die  tÜr  den  Xarluiebteudienst  dressierten  Hunde.  Indessen 
hat  die  TiefJrnng  von  Teleii^raplieiidrähten  ihre  l  iilx  qiirnilielikeiteT!.  da 
Menschen  und  Pferde  daran  stosseu,  sie  zerreissen  und  so  die  \  erbindung 
stören. 

Das  Hauptmittel  zor  Gewinnung  von  Nachrichten  bleiben  also  wie 
in  frttheren  Zeiten  f  immer  PatFooillai  nnd  Bekognosziemngen.  Die 

Patrouillen  werden  sich  aber,  wie  Professor  Langlois  ansftthrt,  mit  der 

grössten  Vorsicht  l)e\ve<?en  müssen  und  aueh  nicht  immer  genügende 
Xachrichten  mitteilen,  sondern  sich  bisweilen  Uebertreibnngen  zu  Schulden 
kommen  lassen,  wa«?  Anpresiehts  der  Gefahr  auch  natürlich  ist.  Die 
Kekngrnoszierunp's-Abteilnngen  gestehen  nicht  geni  zu,  dass  sie  vor  un- 
bedeutenden Truppenteilen  den  Rückzug  angetreten  haben,  ein  Umstand, 
der  den  BekognoszimingsdiMist  schfldigen  mnss. 
un-  In  Rüdcaicht  anf  die  ungenügenden  Nachrichten,  welche  der  Bekognos- 

Nl^hrichtüLzieningsdienst  ergeben  kann,  werden  im  künftigen  Erlege  wahrscheinlich 
uHLla»  Schlacht  längere  Einleitongsoperationen  (periode  d'engagement) 
vorangehen.  Beide  Seiten  werden  zunächst  gevvissermaassen  tastend 
operieren.  Die  Entschlossenheit  des  Kommandierenden  kann  wohl  den 
entscheidenden  Moment  beschleiini«j"en,  den  Feind  in  Verwirruiiir  setzen, 
aber  trotz  des  Sprichwortes  „audaces  fortuna  juvat"  fühlt  Kühnheit  allein 
nicht  immer  zom  Erfolg. 
<  Die  Wahrheit  wird  wie  gewöhnlich  woU  auch  hier  in  der  lütte 

miH.  hegen.  Am  genaaesten  stellt  die  Sache  die  von  dem  franzosischen 
'"JS^'  technischen  Körnitz  ausgearbeitete  Instruktion  f&r  die  Infanterie  dar: 
«Die  Kavallerie  —  heiast  es  dort*—  kann  über  Stellnnq-  und  Stärke  des 
Feindes  Nachrichten  nnr  im  Allfremeiuen  nnd  grossen  (Manzen  (sommaire- 
ment)  ermitfcln  Für  die  (  Jewinnung  genauer  und  austuhrlicher  Daten 
mnss  die  IfekDüiiDSzieruue:  durch  Infanterie-Abteilnnpren  eintreten."  Bei 
den  letzten  Manövern  sah  man  bei  einer  genügenden  Annäherung  an  den 
Feind  von  Kayallerie-Bekognoszierungeu  ab;  die  weiteren  Rekoguoszie- 
mngen  fielen  dann  der  IhCMiterie  zo. 


„IvritiMlie  Beleuehtang  der  Schluasmaaöver  1881  bei  Weidhofen  «n 
der  Thaya*^. 
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5.  Kavallerie-Attakeu. 

Wir  haben  gesehen,  dass  es  bezweifelt  wird,  ob  die  Verwendung  verochi^je». 
der  Kavallerie  für  Kekot'noszierungMwecke  in  Zukunft  ebenso  mOglich  An*'iohte» 
s«'in  wird  als  frühei-.    Andere  gehen  noch  weiter  nnd  lengnen,  dass 
di«'  Kavallerie  in  dt  u  Schlachten  seihst  durch  Ausführung  von  Attaken 
irgend  w»'l<  hc  wicht itre  Hcilciitunir  erlancren  wird. 

Schon  in  den  letzten  Kiicgeu,  bevor  noch  das  Gew«  hr  so  vervoll- in  i-ni-tiu« 
kommnet  war  und  die  Truppen  in  Herstellung  von  Schanzen  und  Erd-  »^^^ 
decknngen  einge&bt  waren,  wurde  die  Kavallerie  zn  Massen-Attaken  nnr 
aelten  verwendet,  und  in  der  Tliat,  wie  in  Kriege  von  1866  die  Schlachten 
der  Preussen  ohne  grosse  Beteiiigang  der  Artillerie  gewonnen  wurden,  so 
die  im  Kiiege  von  1870/71  im  Allgemeinen  ohne  grosse  Beteiligung  ihrer 
Kavallerie. 

Jede  l>e<lHntende  VervoUkonininniiir  dei-  l'Viierwart»'n  .strehte  stets  v..rton- 

1  1  ■        TT         11      •  III  «  «  «  V;  i>  iri  tu  n  u  ng 

danach,  die  W  irkuuf,'  der  Kavallene  aul  dt  iu  Schlachtl»'ld«*  zu  lieschränkeii.  j,r  r.aer- 

1*  atT.-ii 


mIUb. 


Es  war  zu  Friedrich  des  Grossen  Zeiten  nichts  Ungewöhnliches,  dass  aul  , 

Karapfw«rt 


bdden  Seiten  durch  Kavalleiie- Attaken  ganze  Bataillone  zersprengt 


worden.  Zur  Zeit  Napoleons  I.  wurde  wohl  auch  Kavallerie,  wenn  er-  unXM». 
finrderiich,  gegen  Infanterie  verwandt,  aber  Ihre  Wirkung  ward  stark 

abgeschwächt,  da  sie  nur  selten  frischer  Infieuiterie  gegenüber  Erfolg 
hatte.  Und  die  modernen  Verhes.serangen  der  Fenerwatlen  haben  niu* 
bezweckt,  in  dieser  Richtung'  die  (irenzen  iiniiier  eii<rer  zu  ziehen.  Aber 
andererseits  führt  die  moderne  Fechtweise  mitunter  zn  deraitigen  Zu- 
ständen der  ErsclKiptung  und  Unordnung  der  Infanterie,  dass  es  der 
Kavallerie  auch  beschieden  sein  wird,  in  weit  ausgedehnterer  Weise 
Verwendung  zn  finden  als  je  znvor. 

Um  anch  hier  die  Möglichkeit  zu  geben,  ein  Urteil  Uber  die  einander 
widerstreitenden  Ansiditen  zu  gewinnen,  wollen  wir  zunächst  den  Lesum 
einiges  Material  liefeni,  nm  sich  davon  einen  Begriff  maclien  zu  können, 
welche  Rolle  der  Kavallerie  im  modernen  Kampfe  wirklich  ziif.ille!i  kann. 
Zn  die.sem  Zwecke  niü'<:>^en  wir  alier  bis  zur  Verf^angenheit  zurückgreifen. 

In  den  Kriejren  unter  i'  iiedrich  dem  Grossen  machte  die  Kavallerie  KavuiLri«. 
einen  sehr  grossen  Teil  der  Armee  aus.    Bei  KoUiu  z.  B.  war  die  rnktik 
prenssische  Kavallerie  ebenso  zahlreidi  wie  die  Infanterie.  Sie  wurde  .[.'J^^,'^'^^, 
liftufg  mit  grosson  Erfolge  gegen  die  Iniknterie  in  verschiedenen  Studio 
des  Kampfes  verwendet  In  der  ScUaeht  bei  Bossbach  erOlhieten  die 
Seydlitz'schen  Schwadronen  die  Aktion,  indem  sie  die  f^ndliche  Kavallerie 
«nückwarfen  und  dann  die  Infanterie  angriffen  und  zersprengten.  Bei 
Zomdorf  hat  die  russische  Kavallerie  zweimal  die  preussische  Infanterie 
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SchUoht 
M  Zradorf 


geworfen  and  in  dem  einen  Fall  15,  im  anderen  13  Bataillone  aoseinander- 

gesprengl^;  und  zweimal  entschied  anch  die  prenssisclie  Kavallerie  den 
(lang  der  Schlacht,  indem  sie  die  feindliche  Infanterie  2um  Weichen 

bracht»'. 

Die  Aktion  der  Kavallerie  in  der  Schlacht  bei  Zomdorf  stellt  fol- 
gendes Bild  dar. 


AtLfS9JV' 


KaToUetM-Angriff      Zrandorf  im 


In  einem  früheren  Stadium  der  Schlacht  hatte  eine  rechtzeitige 
Attake  der  rassischen  Kavallerie  acht  Bataillone  der  Preiissen  auf  dem 
linken  Fliirr.-I  zersprengt  nnd  'Jf  '^  Kanonen  erbentet.  Nach  dem  Angriff 
formierte  sie  si<  Ii  auf  ihrem  Standort  in  der  früheren  Ordnnng.  d.  h.  in  zwei 
Kolonnen  \m  20  und  12  Schwadiouen,  die  ganz  nahe  neben  einander 
anfgestellt  wuien. 

General  Seydlitz,  der  die  Kavallerie  auf  dieser  J^lanke  kommandierte, 
hrach  mit  23  Schwadronen  gegen  die  Bassen  auf  nnd  griff,  fünf  Schwa- 
dronen in  der  Front,  den  rechten  Winkel  der  rechten  russischen  Kolonne 
an,  wjlhrend  die  übrigen  13  Sdiwadronen  als  Soccors  foljrten  und  in  zwei 
"Hetachements  geteilt,  den  Rnssen  in  die  Flanke  nnd  Nadihut  fielen. 
i>ie  Russen-Kolonne  wartete  den  Angiitt  ab  nnd  dt-r  Stoss  war  derartig, 
dass  sie  ganz  zersprengt  wurde  und  niidit  mehr  aut  «hm  Schlacht  leide 

•wwluen.  Die  linke  Kolouue  Üüchtete  sich  daiauf  hinler  die  Infanterie 
zurück. 

Aber  die  wachsende  Beweglidikeit  des  Fassvolkes  and  die  Ver^ 
^olikoninuiiuig  der  Feaerwalfen  brachten  es  mit  sich,  dass  die  Kavallerie 
die  Infanterie  allmählich  immer  weniger  fhrchtbar  wurde.  Bei 

'^usterlitäs  waren  die  französist-hen  Kavallerie-Attaken  gegen  die  Infanterie 
Hussen  ohne  Eifolg.    Bei  Anerstädt  versuchten  die  verzweifelten 
***'*lÜhiingen  der  .starken  nnd  zahlreichen  preussischen  K'av.dleri«'  vcr- 
8^el>li,.|j  >[;,,.^,.|,;jH  pavonst's  Infanterie  zu  /.•r.Nprenjren.    Uei  Esslingen 
®***iü  die  österreichischen  BatailJuus-Jvolunuen  den  helligsicu  Augriiien 
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der  Kavallerie  Bessiore's  Stand.  Aehnlioh  waren  die  ?>tabrunjren  bei 
Uoiodino,  l^uatre  Hras.  Waterloo,  wo  die  Kavallt  rie  in  {grossen  Massen 
enepj^iseh.  aber  vergeblicli  einy:eset/.t  wurde,  nui  die  Infanterie  nieder- 
zn  werfen. 

Die  Verän«lerunL'en.  w«  l<  be  seit  der  Frideririaniseben  Zeit  bis  zum 
Krinikriege  .stattf,'efunden  haben,  werden  an  der  Attake  der  eii«,'iiscben 
Kavallerie  in  der  Sebbu'bt  bei  Halaklava,  darffestellt  dnrch  das  folgende 
Bild,  von  Militärschrittstellern  als  typisch  angeführt.') 


Kavallorie-Angrifl"  bei  Balaklava. 


Ralikikwm. 


In  die.'ier  Schlacht  erhielt  (ieneral  Scarlett  den  Beft  bl,  mit  acht  m»- 
Schwadronen  von  einem  Punkte  des  Schlachtfeldes  nach  einem  anderen 
der  türkischen  Infanterie  zu  Hilfe  zu  eilen.  'V',?l'*1*' 

Attak«  in 

Er  brach  mit  den  Inniskillings,  den  Grey-  und  den  5.  Garde--'"  »chuchi 
Dragonern  auf  und  befahl  den  4.  (iarde-I)ragonern  nachzukommen. 

iSein  Weg  führte  durch  ein  Thal,  das  links  von  einem  7-  bis  800  Yards 
entfernten  Plateau  umsilumt  wurde.  Hier  tauchte  plötzlich  eine  russische 
Keitermasse  von  2-  bis  iJO(H)  Mann  auf  und  bewegte  .sich  perpendikulär 
auf  die  Flatike  des  Scju'lett '.scheu  Zuges  zu.  Der  General  beschloss  sofort 
anzugreifen. 


')  Genertil  Clorj*:  nMinor  TucLica". 
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AtUksn 
BtUkUT». 


Fig.  1  ZHifjt  uns  dt  ii  Marsch  der  Engländer  vor  der  Attake  imd 
Fig.  II  die  Attake  der  schweren  Kavallerie. 


fr 


Fi^'.  II. 


i 


f  fTf-'iney«r<t  J»»»w 


.5»  — 


Znr  Hand  hatte  er  die  zw^eite  Schwadron  der  Iinuskilliiip:s  nnd  die 
nvei  Schwadronen  der  Greys;  die  erste  Schwadron  der  inniskillinp^s  war 
etwas  vorans  und  somit  zu  seiner  T?e<  liten,  die  5.  Garde-r>ra?on»'r  eben- 
falls znr  Kechteu,  ftw;is  iiielir  rückwäits  (vtrl-  Fip.  T).  Als  er  seine  Linie 
fonniert  hatte,  standen  die  drei  erstgenannten  Schwadronen  im  ersten 
Glied,  die  erste  Schwadron  der  Inniskillings  rechts  im  RUcken,  die 
6.  Garde-Dragoner  ebenso  links  (vgl  Fig.  JS). 

Die  mssiache  Kolonne  setzte  ihren  Marsch  fort  bia  auf  400  Tarda 
TOT  Scarlett  und  hielt  dann.  Die  Front  der  Kolonne  war  nnn  weiter  ans- 
gedehnt  durch  Aufstettnng  einiger  Sehwadronen  anf  jeder  Flanke. 
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Dit>  britische  Streitmacht,  die  dipso  Kolonne  angrdfeii  soDte,  zählte 
400  bis  5<X)  Mann,  wovon  gepcn  ;j()0  in  der  Fiont. 

General  Scarlett  führte  die  erste  Linie  und  fnitf  das  Zi-ntniiii  der 
Kolonne  in  Frontstclluntr  an,  dnrclibrarh  die  Keihen  der  Küssen  und 
drang  in  das  Zentrum  ein.  Die  Schwadi  onen  der  Russen  auf  den  Flauken 
sdiwenkten  nim  seitwärts  zum  Zentrum  ab,  um  so  die  Engländer  zu 
amringeln.  Id  diesem  Moment  kamen  die  Königs-Dragoner  auf  den  Platz 
nnd  gtiffisn  den  rechten  Elttgel  der  Rnssen  an,  während  dieser  gerade  die 
Schwenkung  aosf&hrte.  Die  äusseren  Reihen  dieses  Flttgels  waren  aus- 
einanderg:esprengt  als  die  inneren  die  Bewefnmg  noch  fortsetzten.  Die 
5.  Drap^oticr  kamen  nun  den  (iiey's  zu  Tlilfc  und  stiessen  auf  denselben 
Flügel  in  Flanke  nnd  Kücken.  \\  ahmid  dei-sclben  Zeit  gritt"  die  eiste 
Schwadron  der  Inniskillings  den  lijikt  ii  Flügel  der  Kn.ssen  an,  als  er  seine 
ScUwenknng  fast  vollzogen  hatte.  Inzwischeu  waren  auch  die  4.  Dragoner 
da  nnd  jagten  vorwärts,  bradieii  in  das  Zentrum  der  reehten  Flanke  der 
russischen  Eotonne  ein  und  drangen  weit  vor.  Die  russische  Kolonne  ei^ 
griff  nnn  die  Flucht.  Bei  Balaklara,  wie  einst  bei  Zomdorf,  nach  drca 
100  .lahren,  hatten  die  Russen  dens*  11  n  Fehler  begangen,  den  Kavallerie-  up^n,, 
Angriff  abzuwarten  und  die  Kolonne  als  eine  (Tefechtsfonnation  zu  betrachten. 

Das  Verhängni'^vrille  eines  Wechsels  der  Kavallcrif-Autstellniig  im 
Bereich  des  Feindes  zeigte  sicli  ebenfalls  l)ei  Balaklava,  als  die  inssischen 
Flügel  bei  ihrem  Schwenkungsmanöver  von  der  englischen  Kavallerie 
erreicht  und  geworfen  worden. 

ZwOlf  Jahre  später,  in  der  Schlacht  bei  Nachod  (186Q,  war  die 
preussische  Kavallerie-Brigade  Wnnck,  die  ans  den  1.  UUmen  und  B,  Dra- 
gonern bestand,  nahe  bei  Wysokow  anfgestellt,  als  5Vs  Österreichische 
Sdiwadronen  auf  dem  Platze  erschienen.  Die  Oesterreicher  waren  mit 
i3V2  Schwadronen  in  einer  Linie  fonniei-t,  deren  Flanken  als  Nachhut  je 
eine  iSchwadron  links  und  rechtes  rückwärts  folgte,  wie  folgendes  Bild  zeigt. 


SchUclit 


KftvaUeria-Angriff  in  der  SehlaAlit  bai  N«6bod. 

Die  preussische  Ulanen  sprengten  gegen  die  Oesterreicher  vor  MMtu« 
and  als  ihre  linke  Flanke  von  der  rechten  Nachhut-Schwadron  der^lJ^JUS^ 
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Oestencicher  l»piin)ht  wurde,  eilten  die  I)raf?oner  zur  Hilfe  herbei. 
NS'iilirend  nun  tlit;  üsterreicliisclje  Linie  gej^en  die  Ulanen  ebenluUs  in 
der  Front  vorging,  wurden  diese  Letzteren  von  der  österreichisclien 
linken  NacUratfidiwadron  in  der  rechten  Flanke  augegriffen,  so  dass 
die  Oesterreieher  «inftelist  im  Vorteil  waren.  Da  aber  sprengte  eine 
preossische  S(hwadii>n,  die  auf  der  Skalitzer  Chanssee  daherritt,  heran 
und  fiel  den  Oestarekbem  in  die  linke  Flanke,  während  inzwischen 
die  8.  Dragoner  pregen  deren  rechte  l  lanke  vorgerückt  wai-en.  Das  ent- 
schied den  Kampf  zu  Gnnsien  der  Treussen.  Die  Oesterreicher  räumten 
das  Feld  mit  Hinterlassunp:  /.weitr  Standarten. 

Aus  dieser  Aktion  eigiebi  sich,  wie  wichtig  e*  ij>t,  dem  Feinde  die 
Flanken  abzugewinnen  ond  dass  der  Eifolg  auf  dessen  Seite  sein  wird, 
welcher  zuletzt  Schwadronen  zu  diesem  Zwecke  zur  Yerfttgung  hat.  Die 
Oesteireicher,  zuerst  gl&cklich  im  Kampfe,  worden  gesdilagen,  als  es  den 
Preusj<en  gelang,  ihnen  in  die  Flanken  zu  lallen. 

in  den  Schlachten  des  Krieges  1870  spielte  die  EavaUerie  die 
1^7'»     wichtigste  KoUe  am  115.  Au<,Mist  Itcj  Mans  la  Tonr. 
Kutain'i.  Marschall  Bazaiue  hatte  \ur,  .sieh  unter  Zuriickias-sung  der  not- 

Al«i<'ht,  sich 

mit     wendigsten  Besatzung  m  Metz  uut  seinen  fünf  Koips  behiils  ^*ereinigung 
mit  Mac-Mahon  auf  Chälons  zurftckzuzieheu.  Diese  Absicht  wurde  der 


deutschen  Heoesleitiuig  am  14.  August  klar,  als  yon  der  ersten  Armee 
die  firanzOsischerseits  stattfindende  Bäumnng  des  rechten  Moselufers 
gemeldet  ward.  £s  galt  nun,  an  diesem  wie  an  den  folgenden  Tagen  den 
Qegner  festzuhalten.   Prinz  h  riedrich  Karl  iibers(  hritt  mit  einem  Teil 

seines  Heeres  die  M^sm!  siidlieh  von  Metz,  während  Steinmetz  mit  >einer 
ersten  Armee  dem  l  einde  östlich  vun  Metz  bei  den  DtHfern  Neuiliy  und 
Colombey  eine  siegreiche  iSchlacht  iieferle,  deren  \'erlauf  die  diuselbst 
fechteudeu  feindlichen  Korps  zwang,  hinter  den  W  erken  der  Festung 
Schntz  zu  suchen.  deutsche  Heereslotuug  glaubte,  dass  es  jetzt  im  un- 
mittelbaren  Moselgebiet  nicht  mehr  zu  ernsten  Kämpfen  kommen  werde»  und 
so  erhielt  das  Gros  der  Anuee  des  Fiinzen  Friedrich  Karl  den  Auftrag,  am 
andern  Morgen  vun  Nuveant  ans  direkt  westwärts  an  die  Maas  zu 
marschieren,  jedoch  zwei  Armeekorps  zur  Sicherheit  nördlich  gegen  die 
St  l  asse  .^Iet/.-\'erdun,  und.  zwar  über  die  Orte  Gorze  und  Tiiioncourt, 
vurzoschickeii. 

ABnuitaox         Der  Abmarsch  des  frauzösn^cheu  iiauptheeres  war  verzögert  worden; 

^ hü*"  Bazaine's  üeer  stand  am  16.  Morgens  in  und  hei  den  westlich  von  Metz 
gelegenen  DOrfem  Mars  la  Tour,  Vionville,  Bezonville  erst  zum  Abmarsdi 
bereit  da.  Nun  musste  wiederum  der  Versuch  gewagt  werd^  den 
Marschall  üBStzuhalteiL  Das  zur  zweiten  deutschen  Armee  gehörige  und 
mit  dem  10.  gemeinsam  über  Gonse-Thionconrt  dirigierte  8.  preossische 
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Armeekorps  unter  General  von  Alvenslelien  stiess  iforpri  ns  um  10  L'lir 
auf  den  Feind,  dessen  Kavallerie  ziuiächst  diin  h  <  Jrsi  liüt/,teuer  zurück- 
ypjajrt  wurde.  Ein  wiithfiidtM'  Kampf  eiitlu ;iiiiitf  um  den  Besitz  der 
genannten  Dürfer,  ein  Kauipl.  um  so  ^^clalirlit  iier  für  die  Treusst-n,  als 
die  andeiii  Teile  der  zweiten  Armee  erst  nach  ond  nach  znr  Hilfe  herbei- 
eilen konnten.  Schon  sah  ach  der  linke  Angrifilsfliigel  bei  Mars  la  Tonr 
von  den  Teiteidigenden  Franzosen  zarftckgedriliigt,  da  mnaste  die  Beiter- 
brig:ade  Bredow,  7.  Kürassiere  nnd  16.  Ulanen,  der  hart  bedrÄngten  ^  ^^^j,^.^ 
Infanterie  liUft  schaffen.  I>ie  Attake  durchbrach  die  vordersten  Reihen  Briitad. 
des  Korps  Canrobert;  mI  ^  i  dann  stiessen  die  todesmutliipen  Iveiter  auf 
unüber^\^ndlil•ll^'  IVbi  i madit.  sie  mussten  wenden,  und  noch  nicht  ein 
Dritteil  der  Braven  kehrte  hinter  die  Heilien  der  pretis-ist  lu  n  1  liitrel  in 
Mars  la  Tour  zui-ück.  Und  wieder  erfolgte  zur  Rettung  des  Fussvolks 
ein  Todearitt,  diesmal  Ton  den  preussischen  Gardedragonem  nntemommen.  j^J"*^ 
Beide  Attaken  hatten  den  gewünschten  Erfolg;  die  letzte  entschied  that- 
sächlich  die  Schlacht,  die  nach  zwölfstündigem  Ringen,  freilich  anter 
blutigen  Verlusten,  zn  (Junsten  d«  s  dent.schen  Angreifers  endigte.  Der 
Abmarsch  Bazaine's  war  abermals  verliindeit  worden. 

In  der  Beila^re  /ei:.:t  uns  den  Todesritt  am  .\n<rust  hei  Mars  la  Tour 
eine  Zeichnung',  weiche  die  ,.Leipzi<rer  lllustrierJe  Zeituuf;"  nach  dem 
Gemälde  von  l^ouis  Braun  brachte.  Wir  er.-^eheu,  dass  Kavallerie- Attaken 
noch  im  Kriege  1870  grt>sse  Dienste  leisteten. 

Der  Kampf  der  Kavallerie  gegen  Kavallerie  nimmt  sich  aber  anders 
ans.  General  Pnsyrewski  sagt:  „Der  Kayalleriekampf  ist  mehr  als  der  Kampf 
der  Infanterie  eine  Sache  moralisdien  Muths  und  der  (ieistesgegenwart** 

..Ein  wirklicher  Zusammenstoss  existiert  niemals:  der  moralische  zmmmm- 
Kindruck  des  einen  der  (Jegner  wirft  immer  den  anderen  ein  bischen  früher. 


ein  bischen  später  nnd  sei  es  ancli  erst  in  dei-  Fntternung  einer  Nasen- 
länge um;  vor  dem  ersten  SiilM  lhieb  ist  die  eine  l'aitei  sdion  geschlagen 
und  wendet  sich  zur  Flucht.  iJurch  einen  wirklichen  Zii>ammenstoss 
würden  beide  Teile  vernichtet  werden." 

»Die  wirkliche  Attake  von  beiden  Seiten  würde  eine  gegenseitige 
Vemichtong  sdn,  in  der  Praxis  aber  verliert  der  Si^er  kanm  einen  Hann, 
^lan  sagt,  dass  in  dem  Kampf  bei  Kckniühl  auf  einen  gelallenen  franzG* 
sischen  Kiira.>isier  14  östeiTeii  hische  gekommen  sind,  die  im  Rücken  ver- 
wundet waren.  Etwa  nur  de<halli.  weil  letztere  ohne  Pjinzer  waren? 
Nein,  deshalb,  weil  sie  den  Hucken  kehrten,  um  Hielie  /u  eniptaniren"."-^) 

Was  die  Frage  der  lM»rmierQng  der  Kavallerie  zum  Angrilt  betriftt,  ftrmhnMg 
80  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

  wm  AngriC 

^  A.  E.  Pu^yr«wski:  «Untersuchung  übor  den  Kampr*,  Wunduiu  1893. 
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Die  Schlachten  von  Zorndoif  und  Ansterlitz  können  als  fy])isch  für 
die  Epochen  ]>et rächtet  werden,  wo  die  Kavallerie  nntcr  Friedlich  dem 
(Brossen  resp.  Napoleon  aui  ihrem  Höhepunkte  stand.  Bei  Zomdorf  grilf 
die  prenssische  Kavallerie  mitunter  iu  zwei,  mitunter  in  drei  Linien  an. 
Einmal  nur  griff  Seydlitz  ia  einer  Linie  an,  alwr  der  Moment  imr  sehr 
kritisdi  niid  die  Gelegenheit  gOnstiig  fttr  das  Wagnia,  den  Feind  ssa  um- 
zingeliL.  Die  Unlen  worden  eine  iunter  der  anderen  fonni^  und  meist 
mit  250  Yards  Abstand.  Bei  Anst  erlitz  machte  Kellernianirs  Division  neun 
Angriffe.  Sie  be-stand  aus  zwei  Brigaden  zu  zwei  Kegimentern,  ein, 
höchstens  zwei  Regimenter  in  der  ersten  Linie,  während  die  übrigen  in 
der  /weiten  oder  in  Reserve  standen.  Die  übrigen  Divisionen  der  fran- 
zösischen Kavallerie  machten  ihre  Attaken  in  der  Heg(?l  in  zwei  Linien, 
zwischen  denen  der  Abstand  meistens  200  Yaids  betrug. 
fcr^^KM  ^  AlMtaad  ist  erforderlich,  damit  die  rückwärts  stehende  linle 
»wuctuwiMireditaeitig  hdfend  einspringen  kann.  Aber  er  darf  nicht  so  klein  sein, 


^<^t  wenn  die  Frontlinie  umkehrt^  dadurch  die  Aktion  der  üebrigen 

paralysiert  wird.  Auch  beim  IManövrieren  mnss  genug  Platz  bleiben,  so 
dass  beim  Angriff  der  Vorstoss  kräftig  genug  ausfällt.  In  der  Schlacht 
bei  Soorin,  171.'),  waren  die  50  Schwadronen  der  (»sterreichischen  Kavallerie 
in  drei  Linien  formiert,  in  Abstiinden  von  blo.ss  20  Yards.  Von  feind- 
licher Kavallerie  angegriö'en,  wich  die  erste  Reihe  auf  die  zweite  zuriick, 
diese  auf  die  dritte  und  schliesslich  das  Ganze  in  wilder  Unordnung  auf 
die  Infanterie.  Damit  der  Angriff  möglichst  wirksam  ist,  moss  die  letzte 
Strecke  im  schnellsten  Tempo  geritten  werden. 
Fr.K«.  ob  General  Clery  '')  sagt,  dass  gegenwftrtig  die  normale  Fonniemng  der 
^'od!!**'^  Kavallerie  in  det  Anfst«llnng  in  zwei  Gliedern  besteht,  obschon  entgegen- 
gehalten  wiid.  dass  )tei  \ielen  erfolgreichen  Attaken  die  y.vroi  Glieder 
sich  y.n  einem  verschmolzen  haben,  ehe  der  Znsammenprall  erfolgte, 
sodass  die  vorherige  lUldun^'  eines  zweiten  Gliedes  in  solchen  Fällen 
allerdings  später  sich  als  unnötig  erwies. 

Aber  es  ist  nicht  m  ftberaehen,  dass  die  KaTsllerie-Attake  anstrebt, 
die  ReitMTeihen  an&olOsen  nnd  dass,  wenn  das  zweite  Glied  nicht  zor 
Hand,  die  entstandenen  Lücken  sofort  annrafOlIen,  die  ganze  Unie  des 
festen  Zusammenhangs  verlustig  geht,  der  gerade  die  Stärke  des  Angriffs 
ausmacht.  De.swegen  ist  das  Zwei-Gliedsysteni  allgemein  angenommen. 
Fiukm-  Da  die  Flanken  die  schwache  Seite  der  Kavallerie  bilden,  so  mnss 

der  angreitende  'Peil  stets  sncheu,  den  f"eind  in  ihnen  zn  fassen.  Das 
i.sl  ein  llaiiptprinzip,  weil  der  dabei  zu  erzielende  Erfolg  meist  vou  aus- 
schlaggebender Bedeutung  i^t. 


Mgllff. 


>)  „Minor  Ttetics^ 
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Folgrendes  Bild  zeiget  uns  die  in  den  englischen  Manövern  geübte 

.  .  .    ,  ,,    ,      ...     .  Artillerie 

Attake  auf  .Aitillene.  durch 

    ,  eDKÜiche 

'  Kavallvrie, 


Attake  auf  Artillerie. 


Die  Verwendung  der  Kavallerie  bei  den  Manövern,  welche  das  Bild 
einer  Zuknnftsschlacht  darstellen  sollen,  wird  lolfrendiTmaasen  geschildert: 

^Während  di«^  Infanterie  sich  schon  entwickelt  hat,  konzentriert 
sich  die  Kavallerie  auf  einer  der  Infanterie-Flanken  ausser  Scimssweite 
und  hält  sich  in  Bereitschaft,  bis  es  dem  Hiichstkomniandierenden  an- 
gemessen erscheint,  sie  je  nach  dem  Verlanf  des  Gefechts  in  einer 
bestimmten  Richtung  vorzuscliicken.  Bei  allen  Veränderungen  in  der 
Stellung  folgt  aber  ansseideni  die  Kavallerie  der  Infanterie  und  achtet 
sorgsam  auf  den  Eintritt  des  Afoments,  wo  sie  am  Kampfe  teilnehmen 
kann.  Sie  mn.ss  sich  hierzu  auch  ans  eigener  Initiative  ent,schliessen,  da, 
wenn  sie  nur  Befehle  erwartete,  ihre  Tliätigkeit  zum  grösst«n  Teil  eine 
vei-spätete  sein  würde.  Daher  mnss  der  Moment  des  Kingreifens  der 
Kavallerie  in  den  Kampf,  sei  es  zur  Verstärkung  des  allgemeinen  Vor- 
gehens, sei  es  zum  Schutz  der  einen  oder  anderen  Abteilung,  von  der  raschen 
und  energischen  Initiative  des  Führers  der  Kavallerie  abhängen.*' 

Hören  wii-  nunmehr  die  Hegner  der  Verwendung  von  Kavallerie- 
masseu  auf  dem  Schlachtfelde.    Kin  Militärschriftsteller  die.xer  Richtung, 

„Reglos  gonürales  poitr  l'emploi  des  truis  ariuos  dans  le  combat'^.  Hurcau 
du  chef  d'fitat-Mtyor  genöral  do  Tarmoo  italionne.   Paris  1891. 
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Y.  Die  Kavallerie. 


Kapitiiii  Xifrot,  schreibt:  .»Es  ist  wahr,  Alles  schaut  mit  Entzücken  auf 
die  ungestümen  Kavalleiie-Attaken  während  der  Manöver,  wenn  Regiment 
auf  fiegiment  daUnfliegt  wie  ein  anwachsender  Stronii  der  alle  Hindei> 
nisse  mit  sich  fortavisst.  In  diesen  vorwärtsstlirmenden  Massen  anter- 
scheiden  wir  einzelne  Reiter-Bilder:  die  Lanze  vorgestreckt,  den  Kopf 
niedergebogen,  den  HsHb  vorgeben^:  sie  tliefsren  dahin  wie  Eins  mit 
ihren  "Rossen,  ein  waliiPi-  all/frstrnvnder  Wirbelwind.  Aber  nein,  das 
sind  sie  niclit,  hei  der  lientiirt-ii  \\  att'e  ist  das  nur  Irüi^erisclu's  Blendwerk." 
Wirkung  im  L'ni  uns  davon  /u  iil)t*r/.i  iiLr('n.  brauchen  wir  nur  einen  Blick  auf 
iiJt.^iiiojr  die  Tabelle  zu  weifen,  welche  daa  liesnltat  des  Bjitaillonsfeuers  auf  die 

xw«i  i(«lhMi' 
KamDnte, 


,.in  zwei  Reihen  vorgehende  SaTaUerie  entUUt:^) 


Anf  800  Meter  trelTen  von  100  Kogeln  . 
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RkTalleri»- 


^1  V,^  .sei  bemerkt,  dass  ilit  s.»  Schies^resiiltat«'  untor  der  Wirkliohkoit  sohr 
ühulichi'ii  Vorhältnissftii  erzielt  wurdun.  Fulgondos  Jiild  zeigt  uiis  11.  die 
Kavallerie-Zielolyekto  der  deatscheo  Armee. 


Auf  SQUitten  beiregliehe  SohdbnibÜdsr. 

Wir  ersehen,  dass  die  Zielobjekto  auf  bewes^iehen  Schlitten  angebracht 
sind,  um  di<'  Kav.vlicriu-Alliiren  darzuaieUen.  Den  Mechantsmua  haben  wir  schon 
auf  Seite  44  bis  4Ö  näher  beschrieben. 
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Graphisch  ansgedrOckt,  erhalten  wir  folgendes  Bild: 
Meter  EntfSnnnnK  Vfriiutt«  in  ProMUtim 
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Yerlust»  der  Savallerie  Ton  eüiem  Bataflloiufpaer  in  Ptxizenten. 


Diese  Ziffern  führen  eine  beredte  Sprache;  sie  zeigen,  dass  ein 
Bataillon  von  Sflf)  Mann  mit  einer  einzigen  Salve  auf  300  Meter  124  Retter 
von  den  Hosx'n  liernntersehiesst.  Wenn  alier  das  Bataillon  das  I  Vner  von 
s{)\)  Meter  an  errittnet  inid  f<  ununtfibroclien  Iiis  zu  1(K)  Meter  fort^ftzt, 
so  künnte  es  von  der  aiiriirkt-ii<licii  Kavallerie  'Jf'Cit;  Mann  .lu^M-r  (ictcrlit 
•setzen,  d.  h.  es  wäre  im  Siundc,  einige  Kavallerie-Ke{,äiuenter  zu  verni(  Ilten, 
die  hinter  einander  vorgehen. 

Mit  dieser  Ansicht  stimmen  nicht  alle  Militärschriftsteller  überein. 
Einer  hebt  hervor,  dass  die  Kavallerie  dreimal  schneller  als  die  Infanterie 
vonrQcken  kann  nnd  in  Folge  dessen  anch  dreimal  weniger  dem  Gewehr- 
fenor  anspesetzt  ist  nnd  dass,  obgleich  der  Kavallerie  eine  dreimal 
grössere  ^^'ahrs(•ileinliebkeit  drohe,  dass  Tferd  oder  Reiter  jjetroffen 
werden,  die  Scbnelli«rkeit  ihrer  Reweirunnren  diesen  Umstand  doch  aus- 
•rleirhe,  sodass  die  Kavallerie  wählend  der  Attake  nicht  mehr  Leute 
verliere  als  die  Infanterie. 

Olieist  W'allhofen  erkliirt  sopir,  dass  die  Kavallerie  heim  (Galopp 
TiOO  Meter  (eine  halbe  Werst)  in  einer  Minute  duichieiten  könne  und 
während  dieser  Zeit  von  100  Kogeln  nicht  mehr  wie  eine  treffen  kSnne. 
Man  kann  jedoch  annehmen,  dass  in  dieser  Behauptung  die  Schnelligkeit 
des  Beiters  etwas  ttbertrieben  ist  Man  braucht  dazu  nicht  MOitftr  m. 
sein,  um  einzusehen,  dass  die  Kavallerie  auf  unebenem  Boden  bei  nn- 
pleiehen  Kräften  der  Pferde,  in  ue-:ehhi^sener  Formation  nnd  mit  schwerer 
Ansriistnnjr  nicht  dieselhe  Schnellii^^keit  »'ntfalfeii  kann  wie  anf  dem  Uenn- 
platz.   Und  in  der  That  erklären  auch  verschiedene  Fachleute,  dass  die 


BuUillxii.«- 

100  Met«T 

l>riiii;t 
42«  K.iU>r 
IB  Fall. 


Dank  llmr 
SekndUglntt 
wU  dl« 
bTBlIwi« 

■iekt  mehr 
L«ot«  T«r- 
UareB.  ala  di« 
Inftotori«. 


*)  Capitun  L.  J.  Nigot:  JLes  grandes  questioDS  du  jour". 
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Entfernung,  wplclie  das  Pferd  bei  freschlosseiitT  Foniiation  in  v\wv  .Minute 
durclniipsseu  kaiiii,  nur  340  Qud  beim  stärksten  Galopi)  nur  440  Meter 
beträgt.  7) 

'  So  stehen  wir  sbennals  zwiseben  zwei  einander  entgegengesetzten 
Ansichten,  nnd  ttbemehmen  es  natürlich  nicht,  selbst  die  streitige  Frage 

zn  entsefaeiden.  Wir  erlauben  nns  nur,  einige  Daten  ans  der  Praxis  an- 
znfBhren.  In  Frankreich  gilt  als  Regel,  dass  die  dem  Feuer  ansgesetzte 
Kavallerie  2*/)-  bis  3mal  grossere  Verloste  erleidet,  als  bei  sonst  gleichen 
Verhältnissen  die  Infanterie  und  dass  deshall)  die  Kavallerie  im  Feuer 
nicht  nnbeweglich  halten  darf.  Selb.st  die  Streit'korp.s  halten  das  Feuer 
auf  einer  kürzeren  Entfernung  als  800  Meter  nicht  aus,  da  die  Zahl  der 
durch  eine  Salve  ans  100  Gewduwn  Verwnndeten  hier  8  betrflgt^  wahrend 
bei  der  Infanterie  nnter  gleichen  VeihfiltnisSMi  nnr  8  Mann  aas  d«r  Front 
anssdidden. 

Es  wii-d  allgemein  angenommen,  dass  die  Anzahl  der  Treffer  bei  der 

Kavallerie  dreimal  so  gross  ist.  als  Ix-i  Schlitzen. 
nt  WfitWf         L<^gt  man  dies  Verhältnis  der  Berechnung  zu  Grunde,  so  ersriebt 
sich,  dass  nach  den  Tai)e]len  von  General  Rohne^)  entfallen  wären  auf: 

800  Meter  30  Treffer  (nach  Nigotte  21) 

m  „   m    „    (  „  .35) 

300    „     8ö     „      (  „  „53) 

^  In  Folge  dessen  gilt  es  in  Frankreidi  als  erwiesen,  dass  sich  die 

Kav.ierie  Kavallerfe  wälirend  der  Sclilacht  nicht  weniger,  als  }Vi()0  Meter  vom  Feinde 
«wollte*  entfernt  zu  halten  hat  nnd  nnr  gegen  Ende  des  Kampfes  näher  vorrücken 
kann,  aber  auch  nicht  näher  als  auf  l(XX)  Meter,  wenn  sie  nicht  durch  das 
Artillerie-  and  Infanterieieuer  vernichtet  werden  Avill.  So  sehen  wir,  dass, 
wenn  wir  selbst  eine  Schnelligkeit  des  Ritts  von  500  Metern  in  der  Minute 
als  möglich  zngeben,  die  EavalleiiB  doch  7  Ifinatra  nnd  anf  d«r  kürzesten 
Entfemnng,  g^en  Ende  der  Schlacht,  noch  immer  2  Minntra  gebrandien 
wQrde,  vm  anf  die  Infanterie  einbauen  zn  können.  Abor  es  ist  Uar,  dass 
wShrend  dieser  Minuten  bei  dem  Schnellfeuergeschütz,  dem  ranchschwachen 
Pulver  und  dem  grossen  Ziele,  welches  die  Kavallerie  für  die  Feuer- 
wirkung darbietet,  ein  beträchtlicher  Teil  der  Geschosse  sein  Ziel  treffen 


0  Omt'ga:  „L'art  de  combattre'^.  —  In  der  ruäsiächeu  KavaUerio  wird 
folgende  Schnelligkeit  angenommen: 

im     hriti     8,9  Meter  in  1  Minute, 
„  Trab  ....  1 

„  Galopp  284,4      „     „  1 
*)  ,3«urteUang  der  Wirkung  beim  gefechtamBsBigen  Sohieesen**  im 
«Müit&r.Wodienblatt*  1895. 
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moas.   Und  wenn  snch  nur  der  zehnte  Reiter  vom  Sattel  beninter^ 
ICeachosaea  ist,  wird  dies  etwa  nicht  den  Angriff  hemmen? 

At'lmliche  Ansichten  werden  aiu  h  in  der  deutschen  Armee  lant. 
Der  Verfasser  der  ..Militärischen  Kssays"  K.  V.  (I.  Jfeft  iN'il  ..Telier  den  v«t(biiiijm- 
^\■Hrt  der  Kavallerie  in  den  Kiie^'en  der  Neu/.eif  und  in  dem  nnl.'iiiL^st  Xl)^^^^ 
»MM  liicnenen  IV.  Heft  ..I>ie  Taktik  der  einzelnen  W'atlcn")  —  wie  ver- 
lautet, ein  preus-siacUer  (Jeneral  beiiuui)tet,  da.s.s  in  Folge  der  ruhm- 
reichen Traditionen  des  siebenjülirigen  Kiieges  aof  die  Kavallerie  heute 
noch  ein  Glorienschein  falle,  welcher  den  realen  Verhältnissen  sdion 
längst  nicht  mehr  entspreche  nnd  dass  das  deutsche  Heer  80000  Ins 
40000  Mann  zu  viel  an  Kavallerie  zom  Zwecke  von  Attaken  mitführe, 
was  nur  auf  Kosten  d»  r  I  Vnerwaffen  geschehe,  den  strategischen  Auf- 
marsch verzögere  und  die  X'ersorgung  der  vorrückenden  Armee  erschwere. 

Aller  auch  die  überzeuplen  \  t  rtcidiirer  der  Kavallerie  wi>s»'n  ihre  AuMchtm 
lirtiiulc  ins  Feld  zu  fähren,    her  l'iilv  tTdainpf  IuiIh'  niemals  die  Ki  foljre  v.rt.i.ii|fir 
(Iei-  Kavallerie  ^'■efördrrt;  im  (ieixciitfil.  die  grtis>.  ic  Klarlit  it  des  Si  hlacht-  K»r»u«ri«- 
feldes  lasse  jetzt  leichter  erkennen,  an  weichem  rankt«'  die  inlanterie 
schlaff  wird  ud  wo  die  Kavallerie  einznsetsen  hat,  um  die  Schlacht  zn 
entscheiden.*) 

Ein  anderer  deutscher  Militärschriftsteller  schreibt:  Bis  jetzt  haben 

die  Tiifniitri  j.  - Al»teilangen  nur  deshalb  nicht  vor  dem  Sturm  der 
Kavallerie-Attake  gezittert  und  sich  anftrelüst.  weil  der  Ranch  diese  bis 
znr  letzten  Minute  unsichtbar  nuichte.  Wenn  aber  das  .Schlachtfeld  nicht 
mehr  in  l'iilveidampf  gehüllt  sein  wird,  wird  der  I'^indrnck  der  kavalle- 
ristischen  Mas.seuattake  eiu  so  gewaltiger  sein,  das.s  die  Infanterie 
weit  schlechter  schiessen  oad  vi^deht  sogar  überhaupt  nicht  Staud 
halten  wird. 

Abo*  zu  allen  Zeiten  hat  ein  Kavallerie  «Angriff  der  Infanterie '''^^(^ 

gros.se  Opfer  gekostet.    Als  St  vdlitz.  die.ses  Musterbild  eines  Ffeiter-  Ku»uirri. 
fUhrers,  die  russische  Infonterie  bei  Zorndorf  zum  rweilen  Mal  aiiLM  ittV^J'"^' ,!  *" 
verbtr  er.  wie  \\'allhofen  an»lührt.  innerhalb  einer  Stunde  21  l'nt/.ent  ^ ■  ""««u««:»«- 
.scinci-   Kavallerie,   denn  von  .seinen  (U   .Schwadronen   (7(K>)  l^itern) 
blieben  7S  Oftiziere  nnd  12^7  Mann  auf  der  W  ühlst att.    Die  in  zwölf 
(jliedern  geordneten  ru.ssi.schen  Infant«rieuutssen.  deren  erste  Glieder 
auf  den  Knieen  lagen  nnd  die  Bajonette  Mten,  emptingen  die  Reiterei 
mit  einem  derart  heftigen  Kleingewehifener,  die  mssisdien  Batterien 
schmetterten  derart  verheerend  in  die  feindlichen  Beitennassen  hinein, 
dass  ganze  Reihen  der  tapferen  Kavallerie  beim  Anritt  zusammen- 

^)  n^Vird  i\iui  rauch  schwächt)  Pulver  die  Verwendbarkeit  der  Xavalierie 

boelntriichtigen?'   ilerlin  1890. 
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st&nsteB  nnd  von  vomhereiii  ünordniui^  ^lusordsseii  begann.  Aber 

Seydlitz,  der  entschlossene  Ftthrer,  der  seine  Reiter  kannte,  kommandierte 

noch  einmal:  Marsrh!  Marsch I  —  nnd  die  ni.ssi.sche  Infantene  wurde 
ith(M  iittt  n  niid  ni(>4ergehaueu,  da  der  rassische  iSoldat  nor  sterbend  seine 

Watte  niedeilc<?te. 

Opferbereite  Auch  hente  noch,  wie  zu  Sfvdlitz'  Zeiten  —  fiiliit  der  Darsteller 
■Qw  «lejen.  fort  —  wird  die  Kavallerit»,  \\  <  iin  sie  in  luöf^liciist  au>y:ii'l)ip'er  Stärke  nnd 
in  günstiger  Richtung  zielbewusst  nnd  rücksichtslos  iui  richtigen  ^lonient 
eingeset'Zt  wird,  gleich  einer  vernichtenden  Springflut  über  den  über- 
raschten  Gegner  hereinbrechen  kSnnen,  Alles  niederwerfend,  was  nicht 
ihrer  vernichtenden  Bahn  aosweicht.  Aber  nur  unter  einer  Bedingnng: 
die  KaTaüeiie  selbst  mnss  von  der  ünwiderstehlichkeit  ihrer  Angriffe 
fest  filierzengt  sein  und  sie  selbst  muss  daran  glauben,  dass  ihr  hente 
wie  ehedem  Ni(  lits  widerstehen  kann,  dass  sie  die  Schlacht  entscheidet, 
wenn  sie  nur  will,  wenn  sie  zu  allen  Opfern  beieit  ist. 

..I^ic  Kavallerie  daif  niemals  zu  lange  warten,  sie  würde  sonst  zu 
spät  kummen  ....  Vi  im  (leneralissimns  erhält  die  Kavallerie  ihre  all« 
gemeinen  Instnikiionen  nnd  ist  dann  frei,  den  günstigen  Moment  zur 
Attake  zu  wählen.'*  Dies  stimmt  ganz  mit  dem  von  uns  angefiilii'ten 
itaUenischen  Beglement  Ubefein.  Wallhofen  fhgt  hinzn:  das  franaOsisdie 
EavaUeriereglement  sagt  sehr  richtig,  dass  der  Führer  der  Eavallerie  nie 
vergessen  darf,  wie  von  allen  zu  begehenden  Fehlem  nnr  ein  ednaager 
entehrend  ist,  nämlich  die  Unthätigkeit.w) 

MaWaakM  Aucli  bei  dcu  frauzösischeu  Mih'täi  Schriftstellern  finden  wir  der- 
Ufljn    artige  Ansichten  vielfach  vertreten.   „Die  .Nchlnrht  —  schreibt  einer  von 

jjjjj^jjjj^  ihnen  -  ist  jetzt  vor  allem  ein  Kampf  mit  der  Si  hnsswatle.  Wenn  er 
stnudenlaug  auf  deiselben  Stelle  foildanert,  wird  schliesslich  eine  doppelte 

«itMMdM.  Anzalü  Truppen  an  ihm  beteiligt  gewesen  sein.  Auf  beiden  Seiten  sind 
viele  Offiziere  ans  der  Front  geschieden,  die  sich  selbst  Überlasseaen 
Kommandos  halten  adi  nnr  noch  durch  die  militärischen  Eigenschaften 
ihrer  Soldaten.  Die  vorgeschobenen  Truppenteile  setzen  den  Kampf  bis 
/ni  Krschdpfnng  fort,  die  liücken.  die  das  Fener  reisst,  werden  durch 
Reserven  ei-fr:itr/t  nnd  zuletzt  bildet  die  ( lefec  Iit<linip  ein  Gemisch  ver- 
schiedener Ket^imenter  und  AN'atl'engattungen.  weldies  sich  iminer  mehr 
vei-grössert  und  je  nachdem  die  Kräfte  sich  er.schript'eu  und  der  Mangel 
an  Otliziereu  hervortritt,  zur  allmählichen  Auflösung  führt.  Das  ist  der 
Moment,  kenntlich  dorch  das  Wanken  der  feindlichen  Linie,  in  welchem 
sich  die  Kavalleriemasse  nnverzüglich  auf  den  Feind  werfen  mnss.  Dann 


'°)  Oberst  von  Wallhofen:  «Die  Kavallerie  in  dem  Zukunflakiiege**.  Rap 

thouow  1691. 
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wird  es  au*-|i  irleir|)2rilti<;  svin,  welche  WaftV  der  eisclil.iütfn  lii(niit»'rii-  zu 
(r>'}i(»rt'  sU'hr.  ul»  Mairaziii-lTewehr.  Kenersiein  Ufweln-  mliT  rintai  Ii  lli^ii- 
^abfln/  "j  Seine  Ansiflit  ljele<;t  der  Vert'as>er  mit  Heispieleii  aus  den 
Kriegen  in  Algier  und  er  beratl  sich  aach  auf  die  AeuKseiiingen  des 
Generals  Dragomirow  Aber  die  Ventichtimg  der  englischen  Qnarres  dorcfa 
die  Znlos  bei  Tamanie. 

Aber  gerade  im  modernen  Schlachtenrerlanf  wird  es  immer  schwie-  schwioriK-. 
riger  den  Momoat  in  finden«  den  die  Kavallerie  mit  Erfolg  benntzen  d. >i  Lnt 
kann.    So  bemerkt,  von  der  floltz.  dessen  Werk  „Das  Volk  in  Waffen"  wir  ^''«"'^' 
vielfaeli  zitiert  lial)en,  sehr  richtiir.  dass  allerdiiiL's  jede  Schlaclit  solche  looeh«««. 
Kj'i^odeii  biete.  d;i.««s  man  sje  aber  bei  ib-n  jet/iL-^en  hjif teinniiireii  leiehfer 
hfl  <b'n  eicreiien  Truppen,  als  in  diii  bVilien  (b■^   reimb-^  \v;ihrnehnn\ 
\\  eiter  komme  es  vor,  das.s  die  beim  I  Vinde  ein;;eUelene^  Krscböpfung 
weitaus  an  hoch  veranschlagt  werde.    Im  Kriege  1870  hätten  sich 
franaOsische  Kavallerie -Abteilnngen  mehr  wie  einmal  todesmutig  auf 
erschfttterte  deutsche  Infanterie  geworfen  und  wären  dennoch  durch  das 
Fener  der  Tietzteren  vernichtet  worden,   lun»'  Reitemiasse  bilde  ein  zn 
bedentend&s  Ziel,  nm  im  wirksamen  Bereich  des  Gewehrfenera  oder  der 
Shrapnels  aushalten  zu  können. 

Ferner  führt  (b  r  Verfasser  ans.  dass  man  die  Aufreiiblieke  der  v*tgi«iefc 
Schwäclie  beiuj  (iefuer  nni'  iti  der  vonb-rsten  Schiit /i  iibnie  wahrnelinie.  iir^jJtatmil 
bis  aber  anf  (irnnd  diesj-r  \\  ahrnehmnnjr  der  Befelil  /um  Vc>r<:ehen  der  ^^y^ 
Kavallerie  erteilt  sei,  könne  die  (Janst  des  Augenblicks  mittlerweile  r«»«w«wt. 
schon  entschwunden  sein.  Reitermassen,  welche  sich  bewegten,  fielen 
immer  durch  den  von  ihnen  aufgewirbelten  Staub  sehr  leicht  auf  und  zogen 
alsbald  alle  Geschosse  des  Feindes  auf  sich.  Die  Artillerie  könne  gegen  sie 
die  grössten  Scluissweiten  ausniit/en.  die  Geschosse  der  Infant  ;  ir  linben 
sieh  l)is  zn  <i(K)  Meter  Entfernung  ül>erhani)t  noch  ni<  ht  um  volle  Iveii»  i  li  ilie 
über  die  wagen  t  ]ife  \'iMerlinie.  l>ie  Pfenle  seien  zwar  seit  den  Zeiten  iles 
sielienjähritren  Krieires  besser  gew*»rden  und  kcinnten  im  sclmellen  Ibirdi- 
laulen  gi-osser  Stre<'ken  mehr  ertragen,  aber  diese  Steigerung  habe  doch 
nicht  gleichen  Schritt  mit  der  Sleigerang  der  Fenerwiikung  gehalten. 
Ehedem  wäre  die  Gefechtsfähigkeit  der  Infanterie  gebrochen  gewesen,  wenn 
man  ihre  geschlossene  Ordnung  ftber  den  Haufen  warf  und  sie  zerstreute, 
heute  fange  sie  eigentlich  mit  dem  Zerstreuen  an;  jede  kleine  Gruppe  bilde 
in  sieh  ein  verwendbares  Ganzes  nnd  selbst  der  einzelne  Mann  lühle  sich 
nicht  wehrlos,  so  lansre  er  noch  Patronen  liesifzt.    Das  Verhältnis  der  In- 
fanterie gegenüber  dei-  Kavallerie  sei  ein  vollkommen  anderes  geworden. 


")  JLa  cavallMrie  e(  rartiU«rie  en  face  de  l'annement  actael  de  l'infiintGrie^ 
Paris  1892. 
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Seydlitz,  Ziethen.  Driesen.  (lesslei-  hättt-n  ihre  8('hwa<lroneii  H(K»  Schritt 
vom  Feinde  bereit  iialten,  füi  ihre  Person  noch  auf  die  Hälfte  dieser 
Kntfernang  heranreiten  und  den  Moment  erspähen  können,  wo  die  Linien 
ins  Schwanken  kamen.  Dann  hätte  es  sich  nnr  dämm  gebaadidt,  die 
Infanterie  zunftchst  an  einer  Stelle  zn  brechen  and  non  die  ganze 
znsammenhängende  Schlachtlinie  aufzurollen.  Jetzt  sei  der  Erfolg  nn- 
endlich  schwieriger.  .*^ell).st  die  Uberrittene  Infant<Tie  werde  nicht  ausser 
Kampf  pe.setzt.  sondern  ihr  Feuer  nur  unterlinM-hcn.  Die  Kavallerie 
wiederhole  zwar  ihre  An<rr)tVe.  wobei  sie  .sich  durch  den  Schleier  von 
Staub  7.n  decken  .suche,  aber  wenn  anrh  dieser  riiistand  und  zuweilen 
ein  liügi  liges  und  bedecktes  Gelände  die  l*lülzlKlikcit  ilires  Erscheinens 
begfin»itige,  so  werde  doch  dadurch  nur  selten  die  grosse  Ueberlegenheit 
des  Infanteriefeners  aosgeglicfaen. 

Sodann  bemerkt  von  der  Goltz  nodi,  dass  man  ganz  nmsonst  hoAie» 
"ichuir  die  KaTalleiie  dahin  za  bringen,  sich  in  der  Schlacht  dem  Verderben 

" '^ebens(»  au.szusetzen  wie  die  Inftmterie,  nnd  fügt  erklärend  hinzu,  dass 
manchmal  in  einer  verzweifelten  Lage  auch  die  Infanterie  davonreiten 
würde,  wenn  -ie  nur  Pferdf  liätt^"    ..Die  bewundernswerte  nartiiäcki<r- 
keit  ihres  Widersi;uuies.  dir  uns  mitnnter  in  prerechtes  Erstaunen  .^etzl, 
beruht  zum  Teil  daiauf,  da.^s  sie  sich  eben  wehren  mu.ss  oder  verloren 
ist.  Sich  des  Bosses  za  bedienen,  um  dem  Tode  zu  entrinnen,  hat  filr 
unser  menschliches  Gef&hl  etwas  so  NatOiiiches,  dass  wir  eine  Flocht 
zn  Pferde  fttr  Tid  weniger  sdiimpflich  halten  als  eine  Flndit  zn  Fuss." 
Fehler  der        Dje  Erfaluimg  der  nächsten  Kriege  wird  offenbar  den  HOitarschzift- 
kvui! tri-  Steilem,  welche  bezweifeln,  dass  die  Kavallerie  in  der  Schlacht  grosse 
jMtgtm.  Bedeutung  haben  kann,  melir  Beweisßrriinde  an  die  Hand  geben.  G^eral 
Knropatkini2)  findet  bei  der  Beschreibung  der  Thätigkeit  der  russischen 
Truppen  bei  Plewna,  da.ss  sowohl  Kavallerie  als  andi  Artillerie  die 
Infanteiie  nirlit  in  der  frcnügendeu  \\  rivr  imterstiit/ten.   Kavallerie  wäre 
wohl  zahlieich  vurliandeu  gewe.seii,  über  man  habe  sie  verzett<ilt  und 
ihr  nicht  die  entsprechende  Thätigkeit  zugewiesen,  nnd  so  sei  fttr 
Bekognoszierungen  nnd  fttr  das  Anfrechthalten  der  Verbindung  zwischen  den 
einzelnen  Truppenteilen  nngenflgend  gesorgt  worden.  Gleichwohl  fOgt  Koro- 
patkin  hinzu,  dass  gilnzlich  auf  Kavallerie-Attaken,  besondei*s  Schwadrons- 
nnd  Keginients-Attaken  zu  verzichten  ein  Dini:  der  Unnn^glichkeit  sei. 
Eobt«hii><ie         (leneral  KiimiKttkifi.  welcher  im  AUtrcnicinen  der  Thätigkeit  der 
Kavallerie  etwas  kritisch  uv^^'ennbcrstt'bt,  führt  gb'ichwohl  die  Kuhmes- 
thaten  der  Kavallerie  bei  Ijowtüclia  an,  wo  sie  Infanterie  attakierte  und 

**)  Wir  «ntnehmen  diese  Stelle  dem  Buche  von  Sainte-Chapelle:  „Les 
tendonces  aktuelles  de  la  cavalerie  russe**.  Paris  1886. 
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Schanzen  naliiii  und  ferner  im  kritisrlien  Moment  de»;  II.  AnLni^t  brini 
Srliipka,  wo  zwei  K'is.iken-Ssotnit  ii  ahstirtrrn,  ihre  l'terde  nach  (iialiowo 
zur  ilerheiholung  der  Sehiilzen  zuruckst  hit  kten  und  selb.st  im  \  erein  mit 
dem  Orerschen  Reiriment,  nur  noch  durch  eine  Gebirgstiatterie  unterstiitxt, 
den  DnrehbrnchsTersQch  der  Türken  so  lange  aofhieUen,  bis  das  An- 
langen der  Scfafkteenabteflong  auf  den  ihr  entgegengeMindten  Kosaken- 
pferden e.s  den  mssiachen  Truppen  trestattete,  nunmehr  ihreiselts  zum 
An^liirt  ülter/ufrehen.  Aher  im  Alltrenieinen  wäre  die  Thäti;^keit  dw 
Kavallerie  ■«cliwa'li  L-^t-wt'Sfn;  sie  hätte  «xewissi'rniaassen  ein  Znsanimen- 
trelieu  mit  Intant^-ri»'  ;;et'iiriht<'t.  I)em  .^^anp'l  an  'l'apferkeit  können  wir 
diese  Erscheinung  nicht  zur  T^a.st  legen,  da  der  Bestand  aUer  'I'eile  der 
rassischen  Armee  ein  fiberaas  gleichmässiger  Ist  und  die  intanterie  Bei- 
spiele eines  so  zUhen  Widerstandes  anfonweisen  hatte,  dass  ihre  Terlnste 
40  bis  75%  betrogen  (in  einigen  Rotten  bei  Plewna  in  den  Tagen  des 
30.  und  31 .  August),  d.  Ii.  also  mitunter  3  Soldaten  auf  4  Zn  der  Annahme, 
dass  in  der  KavaUerie  ein  anderer  Geist  geherrscht  hal)e.  liegt  kein 
Grund  vor.  Fs  lässt  sich  die  Vvuno  anfwerfen.  oh  im  gejrehenen  l  'all  die  K'"«"«« 
Kavallei  ie  nicht  im  Hinblick  auf  die  türkische  S.  lmcllfi  tieru  äffe  d,)^  s-hMiifeuM. 
Hewus.st.sein  der  Nntzlcsigkeit  der  Kavalleiie-.Vttaktu  riiiprand.  .Vinh 
hier  lässt  sich  eine  Aeusserang  Kurop.ttkin's  verwerten,  der  bemerkt,  da-ss 
die  Soldaten  znweilen  nicht  recht  draufgehen,  nicht  aber  deshalb,  weil 
sie  sich  an  Zahl  Uhr  zu  schwach  halten,  anch  nicht  in  Folge  der  Ton  ihnen 
schon  erlittenen  Verluste,  sondern  angesichts  noch  weiterer  Yerinste. 
Deshalb  erscheint  es  natttrlich.  dass  die  Kavall»  l  i  '.  welche  Aveder  hin- 
knieen  noch  sich  niederlegen  noch  anch  hinter  kleinen  Terrain- Erhöhungen 
decken  konnte,  sondern  '\^^n\  Massenfener  offen  gegenüberstand,  weniger 
Selbstvertrauen  bewies  als  die  Intautnie. 

Uebrigens  hatte  anch  die  deutsche  Kavallerie  in  dem  Kriege  1870.  t"'"^ 
keine  besondere  militärische  Bedeatang.    Die  Verlaste  der  Infanterie  bniiari« 
in  diesem  Kriege  betragen  17,6%»  die  der  EaTallerie  nur  63  «/^  Hit  ^ 
anderen  Worten«  bei  der  Infanterie  waren  die  Soldaten  der  Gefahr  etwa 
dreimal  mehr  (die  Offiziere  noch  darüber)  ausgesetzt  als  bei  der  Kavallerie. 

Die  Fachmänner  sind  aach  daiin  nicht  einig,  ob  fftr  die  Kavallerie  ^"^'1*^ 
Massen-Attaken  oder  Attaken  in  kleineren  Abteilungen  vorzuziehen  sind.  «Ur 
Es  wird  der  (bedanke  ausgesprochen,  dass  bei  Teilung  der  Kavallene  ''""*^**'**"' 
in  kleinere  Abteilnntren  jede  einzelne  vi»n  ihiuMi  leii  htei-  dt  n  Moment  zur 
Attake  erspähen  und  sich  bis  zui*  Ausführung  besser  verborgen  halten 
kann.  Andere  dagegen  wklftrai,  dam,  wenn  die  Attake  nstig  ist,  die- 
selbe möglichst  stark  nnd  massiv  sein  mnss  nnd  die  Einzelwirknng^ 
kleiner  Abteflnngen  ebensowenig  einen  Ersatz  für  sie  bilden  können,  wie 
etwa  verschiedene  Imbisse  Ar  das  Mittagessen. 
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Mii^.po-  scheiut  un.s.  dass  die  Tliiiti<rkeit  rler  Kavallerie,  bpsntidf^rs  aber 

m.'.flirh  dip  Mas.sen  -  Attaken,  noch  ans  niuieien  (irüuden  im  znküiitYijreii  Krieg 
AiuaerL  i^nf  grosse  Hindernisse  stossen  werden.   Die  Wirkung  der  Ge.schiitze  ist 

so  gross  geworden,  dass  die  Verluste  ein  regelrechtes  Vorgehen  hemmen 

werden.  Wir  wollen  ein  paar  Daten  anftOiren: 

T«i!l^«  alt  in  England  gemachten  Versnchen  wurden  von  einem  Regiment 

sbnipMia.  in  Schwadron-Kolonnen  auf  2070  Meter,  wobd  der  Abstand  zwischen  den 
einzelnen  Schwadronen  je  7  Meter  betrog,  wfihrend  die  gesamte  Front- 
länge 28  Meter,  die  Tiefe  35  Meter  ansmachte,  nach  36  Schttssen  mit 
BrennzQndem  und  Shrapnels  folgende  Resultate  erzielt:  u) 

Don^esdilagene  Scheiben   397 

Stecken  geblieben  in  den  Scheiben  ....  131 

Angeschlagen   981 

Ausser  Gefecht  gesetzte  Figuren   182 

o^2J2J^         Nach  den  in  den  Grusou  scheu  Werken  angestellten  8chie.ssversnclien 
tchmIm  mit  6,7-Gentimeter-6e8cliützen  worden  12  Schttsse  mit  Kartfttschen  gegen 
KmlXri«-  drei  Scheiben,  jede  von  20  Meter  Länge,  welche  heranbransende  Eavallerie- 
Kolonnen  anf  200,  2S0  und  300  Meter  vorstellten,  abgegeben. 

Die  Besnltate  sind  aus  folgendem  Büde  erdditlich: 
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Von  des  2640  Kugeln  schlogeii  ein  1155,  nämlich 

in  die  Sclieibe  I  i>il  Kugeln, 

^    ft       t(   Iii  261  K 

Dip  fjt";aniten  l'i  Schuss  waren  in  öö  Sekniidon  alitr^'L't^lH'n.**)  Bei 

'  Krap^'adMr 

Tjö-Ontinietcr-«  iesrliiitzeii  ist  die  \\ii  kuiiir  *^in<-  nni  ])  stärkere. 

Das  Bild  in  drr  iieihige  zeit,'t  uns  die  W  irkung:  von  9  Srhiisseu 
nut  7..")  (  entinieter  Krn|ip'srhen  Rinpr^i-anaten  prefren  drei  50  Meter  lange, 
2,7  Meter  hohe  Scheiben  auf  *2(M)0  J[eter  KnttV  ruiniir. 

"Diese  Stinmien  über  die  p^-ossen  (Gefahren  der  ^f.i>Nen-Attaken  der  z.r.tr*nt.r 
Kavaiierie  haben  der  l  iage,  ob  nicht  im  zukünltigen  Krie^j  die  zerstreute  »ngnn  »at 
Form  des  Angriffs,  wie  sie  von  den  Kosaken  geübt  wird,  gros.se  'i^^aMB^ 
Erfolge  erzielen  wird,  eine  solche  Aktualität  verliehen,  dass  wir  diese 
nicht  nnerwähnt  lassen  können. 


6.  Die  Kosaken  und  ihre  Taktik. 

Sainte-Cbapelle*)  tritt  enei-giscb  fiir  die  Kosaken  ein  und  stützt  sich  ^'JJJJ^ 
hierbei  Torzogsweise  auf  die  Urteile  von  Schriftstellem,  welche  die  tur%n 
Möglichkeit  gehabt,  sich  mit  deren  guten  Eigenschaften  und  ihrer  TsJctik 
auf  den  Schlachtfeldern  genau  vertraut  zn  machen.  Er  führt  Beispiele 
ans  dem  Krimkrieg  und  dem  polnischen  Aufstände  von  1890  an. 

Alle  Offiziere  S      sagt  Sainte-Chapelle  —  „die  an  dem  OrientkTieg'Kri«ff  »ii^ 

unter  dem  ersten  Kaisen-eich  teilgenommen,  gestehen  einmütif?  die  ge- 
waltigen Verdienste  zn.  welche  die  Kcisaken  Rnssland  geleistet.  Das 
steht  auch  vrdiig  im  ijüuiüang  mit  deu  Aeusseroiigeu  der  klassischen 

MÜitärscliriftvteller." 

„Ich  habe  sclion"  —  schreibt  <b'  Brac  —  ..von  den  Kosaken  {jesiu  ochen 
und  sie  für  eine  vorzügliche  Truppenait  erklärt,  und  ich  wiederhole 
dies  nochmals.  Manche  Offiziere,  die  keinen  Ki  ieg  mitgemacht  oder  wenig- 
stens im  zweiten  Treffen  gestanden  haben,  halten  es  för  ihre  Pflicht, 
sieh  Uber  diese  Reiterei  mit  einer  gewissen  Geringschätzung  auszusprechen, 
aber  glaubt  ihnen  nicht!  Ungeareditig^eit  gegen  den  Feind  ist  eine  nn- 


'«)  „llevuo  de  l'Artillorie  Bolgo". 
0  „Los  nouToUes  teadauc«6  de  la  cavalerie  nuse**. 
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Würdige  und  fehlerhafte  Methüde;  das  liQtfel  zur  Besiegung  des  Feindes 
liegt  nicht  in  Vorspottnng  des  Gegners,  sondern  darin,  dass  man  ihn 
stndicr-t,  sich  «rniiidlicli  mit  ihm  bekannt  ninclit.  Welche  hohe  Meinung 
hatten  so  erf;i]nvne  lleerftihrer  von  den  Kosaken,  wie  die  ^raischälle 
Sonlt,  (ierard,  (  losel.  JDieson,  die  Generale  ^ioran,  Lalleiiian,  l'ajole, 
Colbert,  Corbineau,  Lamarque  u.  A.  Man  frage  endlich  alle  wirklichen 
Offiziere,  imd  sie  werden  euch  sagen,  dass  eine  leichte  Kavallerie  ihre 
Ao^be  geradezu  Tollkonunen  erfilUt»  wenn  sie  gleich  den  Kosaken  die 
ganze  Armee  in  unermüdlicher  Wachsamkeit  mit  einem  andorchdring- 
liehen  Sdiutznet^  umgiebt,  den  Feind  in  beständiger  Unmhe  »hälti  ihm 
häufig  empfindliche  Schläge  zufügt  und  sich  selbst  solchen  nur  selten 
aussetzt.*' 

Betrachten  wir  nun  diese  Kosakentaktik,  den  Gegenstand  so  vieler 
Meinungskämpfe,  etwas  näher! 

K«nkeii-  7)},.  Klassiker  der  K'avallei-ie  halten  es  für  l  in  Axiom,  dass  die 

Wkllfc. 

Attake  der  regulären  Kavallerie  nur  dann  an!  K.tfi»!^'  letlmen  kann, 
wenn  sie  „en  masse"  erfolgt.  Deshalb  ist  in  allen  iiuiiiäri.schen  Leitfäden 
der  Satz  zu  finden,  dass  die  Macht  der  KaTalleiie-Attake  auf  der  Kraft 
des  Stosses  beruht  und  hierbei  von  zwei  Faktoren  abh&ngt:  von  der 
Masse  und  der  Schndligkeit 

Hieraus  folgt,  dass,  je  stärker  und  schneller  die  Pferde  sind,  sie 
desto  mehr  AngiÜEsfShigkeit  besitzen.  Die  Kosaken  dagegen  attakieren 
in  breiter  Fh>nt,  id  eine  Kreislinie,  sogenannte  „Lawa",  auseinander- 
gezogen. 

■irqriSdrtr  Lawa  ist  eine  den  Kosaken  eigentümliche  nnd  daher  in  das 

fem  russisclie  Reglement  aufgenommene  Gefechtsfonn ,  l»ei  dei-  ein  Teil  der 
Tin  PI  ip.  ein  Glied  formierend,  sich  in  eine  lange  Linie  mit  Ab.ständen 
zwi-schcn  den  einzelnen  Keltern  anflö.st,  während  der  andere  Teil  als 
Keserve  geschlossen  Iblgt.  Auf  ein  kurzes  Kommando  des  Führers  stiebt 
alles  mit  rasend«*  Schnelligkdt  auseinander  und  stürmt  mit  lautem 
Geschrei  dem  F^de  entgegra,  bis  plStzlich  kurz  vor  dem  Gegner  die 
Pferde  wie  auf  Kommando  heromfliegen,  die  Beiter,  an  der  inneren 
Pferdeseite  hängend,  eine  Salve  abgeben  und  ventre  ä  terre  znrficlgagen. 
Die  Reiter  sitzen  dabei  verkehrt  auf  dem  Pferde,  Schuss  auf  Schuss  den 
Vei-folgei-n  enf iierrensendend.  rnmerklirh  drängen  sieh  die  Reiter  auf  den 
Fliitreln  zu.sauimen,  um  mit  Blitzesschnelle  zum  zweiten  Mal  abzuschw^enken 
und  dem  zur  \'erfolguug  aufgelösten  Gegner  UbeiTaschcnd  in  l'^lanke  und 
Rücken  zu  fallen. 

Gewissermaassen  eine  Vorübung  für  diese  Lawa  (Schwärraattake) 
bildet  die  Dsdiigtto^i^ 
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FolgiMide  Abhildunsr  zeijrt  die  Ansfilhrnnf!:  dieses  kriep^erisiiien  Spiels 
darch  Kosaken  von  dem     doniseheii  Regiment. 


Utu-luKilaarka. 


Die  Dsehijritowkü  ist  der  Fiintasia  der  orientalisclien  Reitervölker  ^w-t- 
nachgebildet  und  be/weckt,  den  Reiter  dreist  und  gewandt  zu  machen. 
Sie  vereint  daher  Tehnngen  im  Hanen  und  Si  hies.sen  vom  I*t'ei-de  mit 
solchen  in»  Voltigieren.  Anflieben  von  CJ egenständen  von  der  Erde,  Stehen 
auf  dem  Pferde  u.  s.  w.  in  jeder,  .selbst  der  sehm-llsten  (Jangart.  In 
neoester  Zeit  hat  (ieneral  (inrko  die  Dsrhiiritowka  auch  bei  den  (Jarde- 
nnd  Arnu'e-Kavallerie-Regimenfern  des  seinem  Kommando  nnteistellten 
5.,  fi.,  14.  und  15.  Ai-iueekorps  eingetührt.'-) 


•)  Aus  der  „Loipxigor  Illustrierten  Zeitung". 


S46 


Form  »tl  OB 
bei  ncaea 
Waffen 


Httren  wii-,  was  zu  Gonsten  der  Lawa  gesa^  wird.  „Den  Erfolg"  — 
Rajrt  (i'riieial  Martyiiow-'')  —  „erzielt  nicht  das  Heor.  wolt-hes  in  grösserer 
Ordnung  attakiert,  sondern  d;is.  Avelches  den  Scldag  mit  ;,ar)ss«M-er  Ent^ 
schiedenlif'it  t'iiliit.  T)<'ninacli  verl)ürgen  nur  die  innere  l'ebi'rzengnng 
und  Gewissheit  des  eigeueu  Vorzugs  der  Kavallerie  einen  sicheren  Erfolg 
bd  dem  ^isanmaistoBBe  mit  dem  Gegner.  I^d  beide  Partdoi  in  diesar 
ffinaicM  gleidi  stark,  so  wird  di^enige  dea  Sieg  daTontragoi,  welcbe 
es  Tei«teht)  den  FlaakenaogrifF  mit  dem  Frontangriff  m  vereinigen, 
insbesondi  re  aber  diejenige,  welcher  es  gelingt,  den  Feind  vom  Rücken 
aus  zu  fassen.  Haben  die  Gegner  eine  Front  von  gleiclier  Ausdelinnng, 
so  Ist  es  wenig  wnhr^^rhfinlich,  dass  es  einer  Partei  gelingt,  auf  den 
Hügel  der  anderen  zu  .sti  sNpn,  Tu  solchem  Falle  hat  die  Attake  mit 
anseinandei-gezogener  Kaniplordüung  nach  der  Taktik  der  Kosaken  (en 
lave)  \iel  Aussicht  auf  Etfolg," 

Hiergegen  lassen  sich  andere  Stimmen  folgendermaassen  vernehmen: 
Es  sei  ricbtig,  dass  die  Attake  in  aufgelöster  ScUacfatordnong  ihre  gute 
Seite  habe;  sie  habe  aber  auch  ihre  M&ngel;  sie  fordere  ein  gedgnetes 
Feld,  die  Trappe  zerstreue  sidi  nnd  der  Zusammenhalt  der  Linie  gehe 

verloren.  Eine  unter  solchen  VerhÄltnissen  ohne  Ordnung  nnd  Ruhe  aus- 
geführte AtUike  könne  keine  grosse  Stosskraft  entwickeln.  Die  Attake 
in  aufgejitster  Chduung  sei  ursprünglieh  für  die  Kosaken  nnr  ein  Gebot 
der  Nut  gewk  seu:  ohne  Ausl)i]dnn<r.  (ilme  slie  gering.ste  Vor.stellnng  von 
der  geschlossenen  Formation  hätten  sie  sich  auf  die  Kolle  von  irregnlären 
Kundschaftern  beschränken  müssen.  Eine  lange  Kriegserfahi  ung,  besonders 
in  den  Jahren  1812  nnd  1816,  habe  ihnen  dann  den  Erfolg  auch  in  den 
Eftmpfen  mit  der  fdndlichen  leichten  Kavallerie  gesichert  Aber  sie  hätten, 
von  diesem  Punkte  ausgehend,  die  Folge  für  den  Grund  genommen  und 
auf  die  Thatsache  hin,  dass  sie  beständig  zur  Attake  in  aufgelöster  Reihe 
vorgingen  —  wobei  in  Wirklichkeit  nicht  ilire  Kampfweise,  sondern  ihre 
persönlichen  Eigenschaften  den  Siej^  über  den  Feind  davontretragen  — 
eine  iirige  Vorstellung  über  die  von  ihnen  gepflegte  Methode  dei-  Attake 
gewonnen. 

Die  Anhänger  der  Kosakentaktik  bemerken  hierauf,  dass  das  Ideal 
der  Kosaken  stets  darin  bestanden  habe  nnd  noch  bestehe:  die  grOsst- 
mögUchen  Erfolge  bei  möglichst  geringen  Verinsten  m  erreichen.  Nor 
liierdurch  erklärten  sich  auch  die  Attaken  in  eingliedriger  Foj-niatiou. 
Eine  Tmppe.  die  zweigliedrig  vorgehe,  sei  mehr  der  Wirk.samkeit  des 
l'^encrs  aiistrcsetzt.  besonders  jetzt  bei  der  Kraft  nnd  Trejfweite  der 
modernen  Geschosse.,  lu  der  g&schlosseueu  Formation  könne  auch  nur 


*)  Wir  sitieren  naoh  Sainte-Obap^o. 
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(las  pi'ne  erste  Glied  kilmjjfen.  was  mit  einer  Vermindefnim-  der  Koni- 
Tanten  niii  die  H.llfte  prleich  bedeutend  sei.  Wenn  die  Attake  nielit 
trlürkt.  so  werde  (l.is  zweite  (Jlied  bei  spinem  Kückznere  nnd  seiner  Aiif- 
lustnitr  nur  dem  ersten  (üied»'  hinderlich  sein,  der  Gefahr  zu  entgehen, 
und  wenn  der  Feind  die  Zurückweichenden  verlullie,  so  werde  er  es  sehr 
beqnem  haben ,  auf  die  fomdose  Masse  der  dnaiider  hinderndeii 
Kavalleristen  einsnihanen. 

Es  Tersteht  sich  von  selbst,  dass  wir  bezflglicb  dieser  einander 
widerstreitenden  Ansichten  keine  Entscheidnnff  föUen  können;  wir  haben 
es  nur  für  angemessen  erachtet,  unsere  Leser  mit  diesen  vei'schiedenen 
Urteilen  bekannt  zn  machen. 

Was  die  anfgelOste  Kosakenformation  anbetrifft,  so  ist  sie  liente 
schwerlich  wenipfer  rationell  als  früher.  .letzt  setzen  im  Durchsclmitt 
einen  Keiter  ausser  Gefecht:  auf  eine  Kntternnnir  von  2(X)  Meter 
Hintenkugeln,  von  KK)  Meter  7  und  vt»n  tiixi  Meter  ir>  Minten- 
kugelu.*J  Iiis  ist  genügend,  in  die  geschlossenen  Reihen  ntu-  einige 
Shrapnels  m  senden,  welche  doreh  einige  Salven  eines  auch  nor  schwach 
Ton  Infanterie  gedeckten  Geschützes  nnterstttfst  werden,  nm  die  Massen- 
attake znm  Stillstand  zn  bringen. 

AnlSsslich  des  Streites  ftber  die  Kosakentaktik  lenken  wir  die  Auf-  ^  ^ 

merksarokeit  des  Lesers  auf  folgenden  Fall.  Die  .^Jahrbücher  für  die  .«.iT.nfeaer 
deutsche  Armee  und  Marine""*)  brachten  einen  Bericht,  wonach  Generai 
Gui'ko.  als  die  X.  Kavallerie- I)ivision  aus  einem  Walde  hernnscfetreten  war 
nnd  von  zwei  Kosaken-Ssotnien  mit  Salvenfeuer  vom  Pferde  aus  eniptan^^en 
wurde,  .seineu  .scharfen  'ladel  über  eine  derartige  Kanipfweise  aus- 
gesprochen und  für  die  Folge  die  Wiederholung  eines  derartigen  lJnfuj,'s 
verboten  habe.  Der  Berichterstattw  fügt  hinzo,  dass  diese  Bemerirangen 
offenbar  g^n  die  Ansftthningen  des  General  Ssnchotin  spredien,  weldier 
filr  die  Anwendnng  des  Salv^eners  vom  Pferde  Seitens  der  Kavallerie 
eingetreten  seL 

Was  die  Frage  über  dl-  lUdentiiiis:  der  Kosak<>n  in  dem  znkfinftigen  Tetun-» 
Kriege  anlan<rt.  so  kommt  'IVttau  in  .seinem  kürzlich  eisrhienenen  Werkel,  Kankm. 
das  sich  anf  znhlreiclie  Aitikel  des  ^Wojennj'  Ssbornik"  und  insliesondere 
auf  die  vom  lieneral  Choroscliin  ausgesprochenen  Ansicht<-n  stützt,  zn 
dem  Schluss.  dass  von  hervonageuden  nülitäiischeu  Fähigkeiten  o<Ier 
kiiegerischen  Neigimgeu  bei  den  jetzigen  Kosaken  nicht  mehr  die  ilede 

*)  TiTableaux  de  tir     .        j\  Tocolo  du  cliainii  Jo  Clmluns  iiour  lo  fiisil"'.  1SS6. 
*)  Wir  zitioron  naeh  dem  Artikel  im  „Anm  t  l)latt"  No.  1  vom  Uäns  1Ö93: 
nUoiiierkuogen  zu  den  Alanövern  im  Militäibezirke  VV'ursi  liau". 
"i  „Die  Koeakon-Heera*,  Berlin  189S. 
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sein  kann.  Dafilr  iiatten  sie  andere,  für  den  Soldaten  hocherwünscht« 
Eigenschatteii:  grosse  Genügsamkeit  und  Anspruchslosigkeit,  Fähigkeit  zu 
langen  Märsdien  nnd  nun  Ektragen  schwierigen  Lagerlebens,  Gednid  und 
Ansdaoer.  Aoch  jetzt  noch  besitze  der  Kosak  eine  grosse  Yertraatheit^ 
mit  dem  Pferde  tunzogehen,  aber  doch  nicht  mehr  so  ivie  fr&her.  Erstlich 
nehme  die  Zahl  solcher  Kosaken  ab,  die  von  Kindhrft  an  mit  dem  Pferde 
förmlich  vei'wachsen  wSren,  zweitens  «sdiwRiulen  anch  die  wertvollen 
Kineiiscliiiftt'U  des  Kosakenpfcnles  in  Folge  der  Zeistückelnnfr  dfs  <  Iinnd- 
l)t\sitzes  und  des  Sinkriiv  der  !*t>rdezucht  mehr  und  nu  hv.  so  dass  die 
heutigen  Kosakenplerde  im  Aligemeinen  nicht  mehr  den  Anforderungen 
an  die  Kriegstttchtigkdt  dner  regulären  Kavallerie  entsprächen.  Für 
seine  Wirtschalt  brauche  der  Kosak  viel  eher  Ochsen  als  Pferde,  letztere 
aber  verwende  er  in  den  seltensten  Fällen,  ansschliesslich  zum  Reiten. 

Die  Eigenschaften  des  Kosaken  und  seines  Pferdes  Hessen  die 
Kosakenreiterei  anf  dem  Schlaehtfelde  nur  als  minderwertig  er- 
scheinen, dagegen  sei  sie  von  hohem  Wert  lür  den  sogenannten  „kleinen 
Kiieg'. 

KeukeB  jn  den  heiden  letzten   russisthtii  Feldzügen  sei  die  Rolle  der 

im  Vi-ifall  im  ~     <•  •  j 

Kriege  18SS. Kosakentruppen  wenig  hervonagend  gewesen.  Während  der  Nieder- 
werfung des  polnischen  Aofstandes  von  1863»  zn  welcher  das  Donsche 
Heer  45000  Reiter  stellte,  habe  sich,  wie  ein  russischer  Artikel  ans- 
führt,  ein  Niedergang  in  der  Frontansbildnng  nnd  Ansri&stnng  der  Don- 
Kosaken  bemerkbar  gemacht:  verrostete  Gewelire  nnd  Säbel,  in  der 
I'ferdeansrüstnng  an  Stelle  der  Kiemen  Stricke.  Die  kleinen  kraftlosen 
l'tcrde  bewiesen  deutlich  den  Xiedergaii^'  der  l'tVMtii'/ncht  in  den  Sraiiizcii. 
V'dii  den  Rejrlements  hätten  die  rnteiiuilitärs  and  selbst  die  Oftizifi-p 
wenig  Kenntnis  gehabt  und  einige  Truppenteile  gar  auch  von  Disziplin 
wenig  gewnsst,  ' 

iii«Rim/w.  Während  des  Krieges  1877/78  vermochten  die  Kosaken,  wie  dei^ 
selbe  russische  vom  deutschen  Verfasser  zitierte  Artikel  ansffthrt,  ihren 
alten  Rahm  nicht  zu  b^npten,  weil  die  Kosakenabteilungen  vereinzelt 
verwendet  und  zum  Kanii>lV  in  ungenflgender  Anzahl  geführt  wurden, 
rebricrens  lässt  sich  nar|i  dtiselben  russischen  Qn^lle  erwarten,  dass, 
wenn  alle  in  den  Itfzten  zwanzig  Jahren  zur  Verbesserung  der 
Organisation  nnd  Ausbildnncr  der  Kosakentruppen  ergriffenen  Maa-ss- 
regeln  ihre  Früchte  tragen  werden,  die  Kosaken  in  einem  zukünftigen 
Kriege  eine  bedeutendere  Rolle  werden  spielen  können. 
Iluo»'  ^  ^  Kosakenheer  ergriffenen  Reformmaassnahmen 

dwEMabnpstehm  die  Bestrebungen  obenan,  den  Büdungsgntd  der  Kosakenolfiziere 
^**^    zu  heben.  Er  war  bisher  im  Dnrchschnitt  bei  den  meisten  Kosaken- 
Regimentern  weit  niedriger  als  bei  den  regulären  Truppen. 
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So  sind  nach  den  Daten  des  l*i(d»->>oi-  iJ^tdinjrer  ..l'elier  Koniidetiei ini''  vorii.irh 
der  Arraee  in  der  IVnode  Ih^d  bis  IHiKJ-  41%  der  (iesanitzald  der  Ko**k.i,. 
jungen  Offiziere  der  regulären  Armee  aas  KriegsscUalen  hervorgegangen, 
59%  ans  JnnkerRcbnlen,  wfthrend  bei  den  Kosakentrapiien  sich  ein  so 
günstiges  Verbftltnis  nnr  in  der  ArtiHerie  und  den  in  der  Garde 
stehenden  Regimentern  findet,  indem  der  Prozentsatz  der  ans  den  Kriegs- 
srhulen  hervorgegangenen  Offiziere  in  den  Kosaken-Hatterien  ■HT)''/,,.  in 
dem  Leiligarde-Kosakenrecrinient  70 0/,^  heträirt.  In  flen  übrigen  Kosaken- 
tnippen  ist  dieser  I'ro/entsafz  al<er  weif  nii  driirt  1  als  in  der  re'^^nhiren 
Annee;  so  hefräL't  er  in  den  DonX  hen,  «if-ii  l\a\ alln  it-dix  isionen  zn- 
geteüteu  iiegimentern  ^)*J'Vo.  in  den  Donsehen  Kegimeniern,  welche 
Kosakendivisionen  bilden,  5%,  in  den  Regimentern  des  Uralscben 
Kosakenheeres  22%,  des  Orenbmg^schen  Kosakenheeres  29,5%,  des 
Astracban^sclwn  Kosakenheeres  8,9%  Alle  fibrigen  Offiziere  haben  ihre 
Bildung  in  den  Jnnkerscholen  erhalten,  ein  kleiner  Teil  gar  nnr  hftos- 
liehe  Bildung. 

In  Anbetracht  dieser  Verhältnisse,  nnd  da  anch  die  Rosakenjngend 

sellist  nach  einer  soliden  militärischen  Hil«lnng  strebte,  wurde  in  der 
3Iitte  der  s()i>r  Jahre  in  Nowofst  litM-kM-k  d  i«-  I'un  sclit'  KadettenkcMps 
gegriindet.  dessen  Zöglinge  gleich  di  iien  d«  r  uluigcn  kadettenkoi  ps  nach 
Beendigung  des  Kursus  in  die  Kriegsxhule  eintreten.  Um  ihnen  die 
Anf nähme  in  die  Kriegssehnle  zn  sichern,  wurde  im  Jahre  1890  bei  der 
Nikolai-KavaUerie^rhide  in  l^rsbnrg  eine  b«9ondere  Kosaken-Ssotnie, 
ans  120  Jankern  bestehend,  gebildet. 

Einstweilen  aber  Hegt  noch  die  Hanptbedentong  der  Kosaken  in  ihrer 
grossen  Zahl 

8ie  können  670  Ssotnien  stellen,  nnd  wenn  man  anch  einen  Teil  ^ 
fttr  eine  etwaige  Verwendnng  im  Kankasns  nnd  in  Transkaukasien  in  d.r  k»^.» 
Abzug  bringt,   so  bleilien  für  den  eoropilisichen  ivrieg  nodi  immer  *^%T** 

5CXJ  Ssotnien  zur  Vertngung,  und  wie  man  auch  Wher  den  militärischen 
^\'ert  dieser  '['nipiieiitfile  denken  niair.  so  lülden  diese  r>()0 '<sntnien  doch 
eine  schwei  wiegende  Eigäuzung  zu  deu  340  •Schwadimeu  der  ruübiischeu 
regulären  Kavallene. 

Russische  SchrilLsteller  halten  <lfMi  (icdaiiken  aii^iri's|>rochen.  das.s 
mau  eine  gewisse  Zahl  der  Kosakenreginjenter  den  Infanterie -Ab- 
teilungen zuteilen  möge,  die  übrigen  Regimenter  aber  zn  besonderen 
Kosaken -Diyisionen  auaammenfiusen,  so  Aas»  ihre  Kommandeurs  sie 
zn  selbständigen  Unternehmungen  verwenden  konnten.  Nor  dann  würden 
sich  solche  Heldenthaten  der  Kosaken  wiederholen,  wie  die  ktthne  Attake 
Orlow-Denissow's  bei  Tamtiao  .im  Jahre  1812,  wobei  40  ft^nzOsische 
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Geschütze  erbeutet  wurden,  oder  die  glänzende  Beteiligaug  des  Atamaus 
Hatow  an  der  VerfolgODg  der  Fransosen,  bei  der  ganze  französiedie 
AbteUnngen  gefangen  genommen  worden. 

Nur  dann  werde  der  alte  Rohm  der  Kosaken  seine  Anferstebong 
feiern. 


7.  Requisitionen. 

Kmiuri«*'        Wichtiger  als  je  ist  jetzt  die  Aul'gabe  der  Kavallerie,  das  Heer  mit 
MB«-  Lebensmüteihi  zn  versorgen.  Schon  Uontecncnli  sagte,  dass  „Hanger 
schreckUeher  ist  als  Bisen  and  der  Uaogel  an  Voraftten  mehr  Heere  zn 
Grande  gerichtet  hat  als  die  Schlachten  selbst".  Ueber  die  Schwierigkeit 

der  Arineeverpflegnnpr  ist  anch  in  früheren  Zeiten  geklagt  worden.  So 
schrieb  Friodricli  der  Grosse:  „Wieviel  Miihe  ist  doch  erforderlicli.  nm 
die  iHtzigeu  zahlreichen  Heere  zn  sammeln,  zu  luiteilialtcn  und  in 
Be\\  i'jrinig  zn  bringen!  Das  sind  auf  Eroberung  gehende  Viilker- 
scliaaren  ...  die  glänzendsten  IMilne  des  Ileert'ührer.s  sind  eitel,  wenn 
er  nicht  zuvor  die  Verpflegung  seiner  Soldaten  sicher  gestellt  hat~. 
Diese  „Yttlkerschaaren'',  von  denen  Friedrich  redet,  ersdieinen  im  Ver- 
<  gleich  zn  den  zahllosen  Hassen,  welche  in  unserer  Zeit  in  den  Kampf 
treten,  wie  eine  Handvoll  B^;imenter.  „Die  Lieferanten  werden  bis- 
weilen nicht  im  Stande  sein,  die  allerdringlichsten  Bedürfnisse  zu 
befriedigen  und  ebenso  wird  es  bei  schnellen  Veränderungen  in  der 
Trnppenstellung  unmöglich  sein,  Vonäte  direkt  zn  kaufen.  Und  so  Vfird 
es  notwendig  werden,  zu  Requisitionen  Zutlndif  zu  nclinien".!) 

Die  Aufgabe,  aiit  dem  Weg»'  der  Hiciuisiiion  die  für  das  Heer 
nötigen  Vorräte,  Fuhren,  Pferde,  Tuche,  Instrumente,  Arzneien,  Gelder  etc. 
zusammenzabringen,  wird  hanptsftchlich  der  Kavallerie  obliegen;  zadem 
hat  ja  auch  sie  die  glefehen  Bedfirfiiisse. 
^im^KH°'r  ^  Kriege  1870  litt  die  deatsche  Kavallerie,  dank  dem  Reichtam 
"itffc''  des  von  ihr  besetzten  Gebiets,  an  Fonrage  und  Verpflegung  keinen 
Maiicrel.  Vor  T\iris  verptlecrtp  sie  sich  teilweise  ans  der  Uingegend.  t«Mls 
düii  li  weiter  ausgedehnte  Fouragiernngen.  Die  nach  der  Loire  und  dem 
Südwesten,  in  (b-r  Stärke  von  l.'i<5  Schwarironen  mit  IH'dtlO  Pferden 
gesandte  Kavallerieabteilung,  verpflegte  sich  die  ganze  Zeit  hindurch 
selbst,  indem  sie  dazn  in  der  reichen  Provinz  Beance  genügend  Mttel 
fand;  ebenso  konnte  es  die  nach  den  Norddepartements  gesandte 
Karallerie  (32  Schwadronen  mit  14830  Pferden)  madien.   Vor  Paris 


'1  G^äral  Iioval:  ««Stüdes  de  goerre.  Tacüque  de  raTitaillAoient'*. 
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waren   105B0  Tferde  uud  318000  Mann  der  Behigeruiigsarmee  za 
verpflegen.*) 

Aber  das  waren  Änsiuihmeverlifiltiivise,  wie  solche  nur  der  Reich-  ^  ' 
tnm  Frankreichs  schnf.  In  anderen  Ländern,  die  entwedw  ärmer  sind  lUHUna..^ 
oder  wo   die  Bt^vJ^lkemng  gfrösseren  Widerstand   leiMet.   wird   diese "'"'d*«^  '" 
AiitVabe  wt'it  srliwieiiper  sein.    T>ip  Kavallerie,  die  dt  r  Annee  vorans-  K»v»Ueri«. 
peht.  wild  (iie  l-"iii\vohner  zur  S;niiiiiluncr.  Vorhereitnnpr  und  sellist  zur 
Wrarlieifuii^r  (ier  für  das  Hct-r  n(itij(en  (Jejrenstände  zwingen  und  in 
den  betreüt'udeu  Orten  bi.s  zum  AiilaH<;^eu  der  intiUitene-Avaiitgaixle 
bleiben  mfissen.    Die  Erf&ünng  dieser  Aofgabe  wird  gmsm  Umsicht 
erfordern  and  dnrchans  nicht  gefohrlos  sein,  da  die  Kavallerie  nach  den 
verschiedensten  Seiten  hin  kleine  Abteflnngen  auszusenden  haben  wird, 
nnd  die  Orpanisation  besonderer  Schützenabteilnnf,'en  zur  Rekilnipfnnir 
der  Kavallerie-..Raids'*  diese  Anff^alie  erschweren  wird.    Die  Imr^'erliclie 
Bevnlkernng      <  Landes   wiid   auch   weit  prösseren  Verlusten  nnd 
Gefahren  ausgesetzt  sein,  als  in  früheren  Kriejren. 

Zu  der  eijrentlichen  Verpflegunfrsfrage  werden  wir  noch  zurüek- 
kekreu;  an  dieser  iStelle  iiaben  wir  nur  auf  die  Rolle  hinzuweisen,  welche 
die  Kavallerie  hierbei  spielt,  eine  Rolle,  in  der  manche  Militärschriftsteller 
fast  die  Hanptbedentnng  der  Kavallerie  in  den  Kriegen  der  Zaknnft 
erblicken  wollen. 


8.  Schliissfoljt!:erungeii. 

Trotz  der  Schwierigkeiten,  welche  jetzt  die  Verwendnnir  der  wiefcti«tott 
Kavallerie  im  Kampfe  darbietet,  wird  die  Notwendi^^keit  iler  Kavalleiie  fir 
von  AUt^n  anerkannt.  Sn<r?ir  dieiriii<rtM!  Militärschriftslcller.  welclii'  über 
die  Rolle  der  Kavallerie  im  Kampfe  abfällig  urteilen,  leagueu  nicht,  dass 
der  Kavallerie  in  gewissen  Fällen  doch  Aufgaben  von  höchster  Wichtigkeit 
zufallen.  Aber  jetzt  ist  mehr  wie  je  die  von  Napoleon  anflgestdUte  Begä 
zutreffend,  dass  die  Kavallerie  zahlreichere  und  besser  ausgebildete 
Kadres  besitzen  muss  als  die  anderen  Waflengattungen.  Mehr  als 
früher  wird  Jetzt  von  der  Kavallerie  Schnelligkeit  im  Binnen,  und 
Beharrlichkeit  im  R^-uonnt'iien  L^'f-ndert. 

Rei  l!i  Lriiiii  i|t  >  Kiictres  scliiNt.  wo  .Mlrs  vdii  der  Schuelliirkeit  der  »«MfiuD 
Zuüamiiieuzieliuiig  der  Truppen  and  davon  abhängig  ist,  dass  ihre  Be- 
wegimgeu  nicht  gehindert  werden,  wird  die  Kavallerie  gewissermassen 


*)  Oboist  Kollier  auti  R.  V.:   «I^iitenuchuiigen  über  den  Wort  der 
Kavallerie  in  den  Kriegen  der  Keiueit**. 
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den  Dienst  eines  ScbutKnetsses  leisten.  Die  Kavallerie  vird  die  kriege- 
rischen Operationen  erSfinen;  sie  wird  zuerst  die  Grenze  überschreiteii 

lind  ^ Haids*'  nnteinehmen,  nm  die  Mobilmachang  des  Fdndes  und  dessen 
Aofiiiaisch  zn  stßren:  diese  „Haids"  werden  ausser  den  wirthscliaft- 
lirhen  F(il!.'"en  für  da.s  lietrottene  ( Gebiet  auch  iincli  (l;ts  mif  sidi  bririfren, 
dass  dt'i'  i'Vind  f?:enötijrt  sein  wij'd.  din  eiii-^rlitids-inipii  opeiatioiit'ii  za 
beschlennig»"!!  und  so  von  seinem  uisprünglidiea  l'lane  aJizugehen,  was 
wiederum  auch  auf  die  Operationsweise  des  Angreifers  von  Eiufluss  sein 
mnss.  Anf  beiden  Seiten  wird  der  Oeneralstab  nicht  im  Stande  sein, 
alle  die  Znf&lligkeiten  Toranszssehen,  die  hierbei  entstehen  können. 
BrtogDutxi«.  Femer  wird  die  Thätigkeit  des  Rekognoszierens  doch  immer  in  be- 
deutendem  Maa.sso  fl>  r  Kavalleiie  verbleiben,  obwohl  die  jetzigen  Ver- 
hältnisse ihr  diese  Aulj^abe  sehr  ersrhweren. 

Endlirli  winl  die  Soiire,  die  Armee  mit  Vorriiteii  y.n  \fr.sorgeu  und 
ihre  verscliiedenen  liednit'nisse  in  Feinib'shind  zu  hetVifdi^-en.  wenn 
auch  nicht  anssclilicsjilieli,  so  doch  zum  giössten  Teil  der  Kavallerie 
obliegen. 

».iJiVniu  Kavallerie  hat  jene  entscheidende  GefechtsroUe,  welche  sie  mit 

«Tr  g'iZIL  so  grossem  Glänze  zor  Zeit  der  Lineartaktik  ansgeflbt,  dorch  die  neuere 
'""*'    Taktik  teilweise  ein^ebüsst  .  Die  Kavalleiie  hat  anfgehOrt,  eine  Schlachten- 
entscheidende  Waffe  zu  sein. 

Der  heutiire  Kampf  haftet  an  den  Keiltckniiirt-n  des  (leländes  und 
gieht,  daher  an  und  für  sieh  der  Kavallerie  >v\t<-][  ( M  lep-nheit  zum  Kin- 
greifen vor  f^efallener  Kntseheidnng'.  Ausserdem  ist  durch  die  neue  Be- 
waffnung die  Widerstandskraft  der  Infanterie  in  hohem  (hade  gewachsen, 
der  Grundsatz  der  Gliederung  nach  der  Tiefe  macht  die  Möglichkeit  eines 
Angriffs  angedeckter  Flanken  zur  Seltenheit,  und  die  Verwendung  un- 
abhängiger, selbständiger  GefechtskOrper,  von  denen  ein  jeder  gesonderten 
Widerstand  leisten  kann,  madit  das  Niederreiten  ganzer  Schlachtlinien 
überhaupt  sehr  nnwahrscheinlieh.') 

^mfrWfrT  Einprreifen  in  das  (ieferlit,  Xieden  t-iteii  ^--eworfener,  im  freien  Felde 

Itelindlieher  Infanteriemassen,  rebena><  liini;;i  n  feiudlieh(>r  St  hützenlinien 
u.  s.  w.  werden  nicht  selir  oft  vorkommen.  Aber  die  Kavallerie  wird 
sich  dadurch  n&tzlich  erwdsen,  dass  m»  unerwartet  Truppentdle  fiberiällt, 
die  sich  in  Marschordnung  befinden  oder  Transporte  begleiten.  Schon 
Moritz  von  Sachsen  sagte:  ganz  unvermutet  attakierte  Leute  verlieren  den 
Kopf     das  ist  ein  allgemeines  Gesetz  des  Kri»  l:.  s 

K«if«ii«ri«  jrcwisse  Hedeutniifr  kann  die  Kavallerie  auch  in  tlen  Fällen 

nMh 

NMertar«.  haben,  wo  der  eine  Teil  eine  empfindliche  Niederlage  erlitten  hat.  Dann 


General  Meckel. 
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vennag  die  Kavallerie,  die  sich  während  der  ScUacbt  in  Resen«'  p:«  liiilten 
hat.  jedor  Seite  Dienste  za  lei^iten :  ohne  sie  vermag  der  Sieger  seinen  Ki  tolp 
nicht  {rriindlich  nusznnntzen,  ohne  sie  würde  der  nesiegteim  ersten  Moment 
keinerlei  liecknng  l'üi-  meinen  Kiu  k/.uu'  IuiImh. 

Demnach  eröffnen,  wie  die  F'achlente  aii'-tühren.  K.iVHllerie-Opera- 
tionen  die  Srhlacht  und  aller  Wahrsrlieinljchkfit  narli  werden  sie  (iit  s.- 
anth  hesi-hliessen.  Dif^tr  Tnistand  ist  um  wichli^''er,  als  jetzt  starke 
Bedenken  lant  werden,  inwieweit  die  künltigeu  Sclüacbteu  selbst  über- 
haupt entscheidend  sein  werden.  Anf  dem  Wege  des  erentnellen  Rflckzogs 
werden  wahrscheinlich  die  verschiedensten  .Schntsniaassregeln  getroffen 
sein,  nnd  vor  dem  Rttckznge  seihst  werden  sich,  wo  nötig,  noch  nene 
Schanzen  anfwerfen  lassen.  Die  geschlagene  Armee  wird  die  nächsten 
Positionen  einnehmen  nnd  sich  bemühen,  dem  andrängenden  (le^rner 
neuen  \Mdcrsl;nid  entiretrenzn'>^t't-/en.  nnd  nnisdnielir.  als  dieser  bei  dem 
Sturme  der  iViilieivn  St»llnii«r>Mi  ^'lii-sfiv  \'<'rluste  erlitten  haben  wird, 
als  der  Teil,  welcht^r.  hoicj^t,  das  Schlacht teld  ränmte.  Ausserdem  wird 
—  und  dies  ist  die  Haüi*tsacbe  —  die  grosse  ränmliehe  Ausd»*hnung  des 
Schlachtfeldes,  wo  entsprechend  der  Schosswdte  der  modernen  Oeschfttze 
die  einzdnen  »Stellnngen  einige  Kflometer  von  einander  entfernt  sind,  es 
dem  zurückweichenden  Teil  ermöglichen,  die  Tmppenverstärknngen  zn« 
sammenznziehen  nnd  sich  so  abermals  za  decken. 

Ans  allem  Gesagten  ist  ersichtiidi,  dass  die  Bolle  der  Kavallerie 
sehr  bedeutend  bleibt.  Pntfessor  General  Leer  spnclit  in  seiner  „An- 
gewandten Taktik"  sogar  die  l'eberzeugnng  ans.  dass  dii-  llauittbedincrnng 
des  Krfolges  zu  Reginn  des  Krie<res  i-inc  /.alilivj.  lie  und  gote  Kavallerie 
ist,  die  schon  in  Friedenszeit  vidlig  mdiil  sein  miiss. 

Damit  aber  die  Kavallerie  ihre  Hestimmnng  befriedigend  erfüllen 
kann.  mii>s  fvit'  auserlesene  (  Utiziere  und  geschickte  Fiiiner  haben.  Aus  «.--K-hickter 
Allem,  was  wir  dargelegt,  erhellt  die  hohe  Bedeutung,  welche  bei  dem 
komplizierten  modernen  Kriegsmechanismns  einfa:  geschickten  FfUunng 
nicht  nur  des  gesamten  Heeres  nnd  der  grösseren  HeeresteÜe,  sondern 
anch  selbst  der  kleinen  Abteflongen  beizumessen  ist 

Diesem  Erfordernisse  zu  genttgen  wird  in  allen  Armeen  mit  Eifer 
gearbeitet.  Li  der  deutschen  Armee,  sagt  General  von  Bissing^,  wurden 

in  der  last  25jährigen  Friedenszeit  die  vielseitigen  Erfahningen  des 
Kricirt  s  1S70/71  zur  Uichtxschnur  auch  tür  d;us.  was  von  der  Kavallerie 
geleistet  werden  solL  Mit  rastlosem  Eifer  suchte  nnd  sucht  man  nach 

■)  r.  Viisl>i]<lung,  Führaiig  uuU  VurwuDduog  dur  iiuitoroi",  im  „Uilitär- 

Wochoiiblutf  mb. 
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den  YorI»Hliii;j:nn<ireii  ihrer  zakinifti^fen  VerweiiduugsliÜiigkeiL  und  ilu'er 
eiilsLlieideuUeu  Mitwiikaiig  zum  8iege. 

Vier  bis  fünf  nene  Reglements  Warden  erlassen,  weldie  die  An- 
forderungen der  Aasbüdong  immer  mehr  steigerten.  Die  Reitrlnsfcmktion 
erlitt  eine  vollständige  TJmarbeitnng  in  filmlicliem  Sinne.  Die  nene  Feld- 
dionst-Ordniin^^  Ix'schüftigt  sich  in  eingehendster  Weise  mit  den  Aufgaben 
der  Kavallerie  und  stellt  gegen  Mher  ganz  andere  Bedingungen  an  ihr 
Können  auf. 

Aus  allem  diesciii  erliellt.  flass  dci'  /iikiuitnye  Kiitjjr  uiclit  nafh  den 
"FiTGrehnissen  der  friiln-i  imi  kiiei;e  beult  heilt  werden  kann.  Die  LeisUuim'ii 
der  Kavallerie  werden  in  vielem  ganz  andere  als  in  der  Vergaugenlieit 
sein«  and  wir  stehen  vor  noch  nicht  dagewesenen  und  komplizierten 
Erschdnongen. 

Fragen,  wie  die  Qber  den  Unterschied  in  der  Kavalleiie-Ansrttstong, 
über  die  Eigenschaften  des  Pferdemateriala,  die  Bescliaffenlieit  des 

Sattels  n.  s.  w.  ]>ei  den  verschiedenen  Armeen  lassen  wir  hei  S.-ite.  Im 
pi  nssf  11  und  i^anzeii  wird  der  rein  niatei  ielle  Teil  wahrscheinli«  Ii  in  allen 
.\t  iiiri  ti  auf  der  g^leirheu  Hrthe  stehen.  .\Hes  wird  von  dem  \  eislandnis 
ai)hangen,  diese  Mitlei  praklLsch  aus/uuulzen.  Das  -Ultagslehen  lehrt  uns, 
dass  ein  schlechte*  Arbeiter  seine  Arbeit  nnbefriedigeud  ansfüln  t,  aach 
wenn  er  die  besten  Werkzeuge  zur  Hand  hat,  während  ein  verstHndiger 
und  entwickelter  Arbeiter  auch  mit  einem  weniger  vollkommenen  Arbeits- 
gerät etwas  Treffliche.s  zu  schaffen  vmnag. 

So  sind  auch  der  Kavallerie  vnllijr  2'es(hnlte,  fähige  Offiziere  von 
Noten;  besonders  aber  bedürfen  die  Kosakentnippen  sohhiM  Oftiziere, 
da  zu  deren  Bestand  weniger  entwickelte  Kiemente  gehören  (in  den  öst- 
lichen Kosaken heeren)  und  die  Art  des  Kosakendienstes  in  Fliedens- 
zeiten nicht  eine  genügende  Anzahl  aUgedienter  Unteroffiziere  heranbildet, 
welche  in  der  Schlacht  für  ihre  gefallenen  Offiziere  dntret^  konnten. 
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Taktik  der  Artillerie. 


Die  Taktik  der  Artillerie  und  die  Folgen 
der  TervoUkonumimgaL 

Noih  vor  Ertindnng  des  raaclis(iiwa<  hen  Pulvers  uud  des  iiHm  n  '^"^JJJJ"*' 
Kleiukaliber-Gewebrs  zeigte  sich  mehr  als  eiumal  die  übermächtige  Wirk-dMAiiuiwi» 
samkeit  des  Gewehrfeaers,  weshalb  die  finnzflsisdie  Kommission,  welche  aJluuraaii 
die  Eriegmnstriiktioneii  für  die  Annee  auf  Gnmd  der  1870  gesammelten  ,.J|^^ 
Erfahrongen  umarbeiten  sollte»  za  dem  8chlns.s  kam,  dass  der  Aiii^riS  »mhi«m«. 
gegen  eine  in  fester  Stellung  stehende  Infanterie  in  der  Znknnt't  erfolglos 
bleiben  kann,  selbst  wenn  er  dnrch  das  Einjn^eifen  der  AHillerie  vor- 
bereitet wird    Jetzt  seit  P^intührniiL'  dt^r  nt-uen  Waffe  ist  das.  worüber 
sich  früher  noch  streiten  Hess,  znr  <  ;>  u i^-^ln  it  (^'eworden.    Kiiie  lutaiiterie, 
die  sich  zu  verteidigen  versteht,  kann  iiberlianpt  ohne  Hilfe  der  Aj  tülerie') 
ans  einer  Men  Position  nicht  geworfen  werden,  auch  wenn  sie  nor  ftber 
halb  sovid  Gewehre  verfUgt  wie  der  Angreifer.  Aber  ein  ^olgreiches 
Auftreten  der  Artilleiie  zur  Erschütterung  des  Gegners  ist  abhangig  von 
dem  feindlichen  Artilleriefeuer,  welches  diese  Wirkung  paralysieren  kann. 

In  Folge  dessen  lusst  sich  fast  als  mathematisch  gewiss  annelimen,  /•'ni«''«'«« 
da.ss  der  Heginn  einer  Schlacht  anf  beiden  Seiten  dnrch  Artillerie  ein-  dQwk 

....  ,  .    .  ArtlUwIft. 

geleitet  werden  wud. 

Die  Artillerie  deijenigen  Armee,  welche  die  Oflensive  ergreüt,  wird 
ihre  Thätigkeit  damit  beginnen,  die  Ai'tillerie  des  Gegners  zu  vernichten 
oder  wenigstens  zn  sdiwSchen;  alsdann  erst  wird  sie  im  Stande  sein, 
sich  anch  gegen  die  feindliche  IhCmterie  zn  wenden.  Dieser  Umstand 
fittut  logischerweise  zn  der  Notwendigkeit,  eine  zahkdche  Artillerie 
zum  Angrifi  wie  zur  Verteidigung  iu  erster  Linie  zn  haben.  Diese 
Notwendigkeit  ist  für  beide  Seiten  die  gleiche.  Deshalb  werden 
(Quantität  und  Qualität  der  auf  dem  Schlachtfelde  wirkenden  Geschütze 


')  „L'ariüierie  de  campague.''' 
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in   hohem  Grade  auf  den  Ausgang  der  Einzelschlacbteu  von  Ein- 

flu.ss  sein. 

Kinwirknnf  AI»»'!'  iimli   viVl   \viiliti<rt'i   ist  <'S.  dilss  Daner  und  Resultat  des 

Art.iuri»-  Krief^es  fortan  .lUt-r  W  ulirscheinlichkeit  lun  h  in  hohem  Grade  von  dei- 
'vrik>.h"Irt' Wirkong  der  Artillerie  aUhSitgen  werden.  Geschütze  wie  Geschosse 
haben  sich,  wie  schon  erwähnt,  gegen  frtther  so  radikal  Tervollkommnet, 
dass  die  dnrch  Artillerie  vemrsachten  Verloste  nngehener  gross  sein 
werden,  wt-shalh  es  sich  fragen  dfirfte.  oIi  die  jetzigen  Yolksheere  im 
8tande  sein  W'  rilt  n.  da^  hfiitige  Artilleriefcner  zu  ertragen. 

Zur  Meurtt'ilini«:  <li  s  modernen  CJeltiauchs  der  Ai'tilierie  im  Felde 
müssen  wir  einen  Blick  anf  die  Vergangenheit  werfen. 

1.  Stückzahl  lind  Wert  dor  Geschütze. 

warh.ium  nnserein  .TahrhniidHrt   anhaftende  Tendenz  zum  Fortschritte 

il'T.Sl&ckzubl 

■'""'"-1"'»»" dürfte  ansrlieiiieiKi  -/mv  Annalnne  lieipchtii^en.  dass  im  Laufe  der  Zeit 
dm,  i'.ri.Mien  das  Streheu.  (4es(  hütze  zu  verwenden,  ininier  mehr  wachsen  wird,  da  diese 
a.'iBii  -Bj.  al'*  mechanische  Werkzeuge  (besonders  bei  ihrer  jetzigen  \'ervoUkomra- 
nung)  zn  ihrer  Bedienung  ein  sehr  kleines  Slaanschaftsmaterial  erfordenif 
und  das  demnach  das  Geschütz  in  den  Schlachten  die  Lifanterie  immer 
mehr  ersetzen  wird,  weil  die  Verwendnng  der  letztere  eine  wdt 
gn'issere  Verausgabung  des  kostbarsten  Kriegsmaterials  —  der  Hann- 
schatten  —  bedingt, 

Indessen  lies.s  sich  in  jiingster  Zeit  eine  geradezu  umgekehrte 
Kr.sclieinung  wahrnehmen.  In  der  Periode  IKM)  bis  1874  wuchs  die 
Gesamtzahl  dei-  Geschütze  in  den  Heeren  der  europäischen  Hauptstaaten 
um  HH  %,  während  dies  Waclistum  von  1874  bis  IB'.U  auf  38  %  zurück- 
ging; in  der  Infanterie  dagegen  findet  für  diese  beiden  Perioden 
gerade  das  umgekehrte  Verhältnis  statt;  ihr  Anwachsen  stiog  yon  ^Vo 
anf  54»/«. 

sueiuki  Wenden  wir  uns  im  Eänzelnen  den  hiernach  in  den  verscliiedenen 
Staaten  erfolgten  Verändernngen  in  den  Feldartillerieen  zu  und  markieren, 
'^'"''""„jim  das  TiiUl  reliefartiger  zu  gestalten,  noch  das  .Talir  1HS1.  so  erhalten 
wir,  wenn  wir  die  Anzalil  der  ( iesclüUze  im  .lalire  isTl  gleicli  JOO  setzen, 
die  in  der  nebenstellenden  'i\ibelle  gegebenen  Zillern  fiii'  die  vergleichende 
Bestimmung  der  Stückzalil  der  (beschütze. 

Hieraus  ersehen  wir,  dass  die  Gesamtzahl  der  G«sehütze  der  sechs 
Kontinentalmachte  sich  im  Laufe  von  17  Jahren  um  4745  vezgrOssert  hat, 
oder,  mit  anderen  Worten,  dass  das  durchschnittUche  jährliche  Wachstum 

')  Diu  Vorluate  des  deutächeo  Heere.^  im  Kriege  1870  betrugen  in  der  In- 
fanterie 17,6  0/«,  in  der  Artillerie  nur  6,5  «/o. 
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Zahl  der  Gesehütze  in  den  Landarmeen. 
18M  im 


3072  f 
2972] 


8824 


|7324 


5392 

5562 


PfMknici,  ltoatlM4 


I>eiitji(-)iliiii<|.  itr«l«irrrn  lj 
•nd  IUIi«B 


•  «aaaaaaa«H 


:»::: 


8824 


7324 


Yerniehtung-skrafl  der  Geschuize  in  den  Jahren  1896  bis  1898 
im  Verhältnis  zu  denen  aus  dem  Jahre  1870. 


Tjpos  von  ld70. 

100*/. 

100"/. 


Typus  voQ  ISDG. 


116007. 


l^a  von  189A. 


23200  V. 
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während  dies*'!*  Periode  etwa  2%  aasmacht.  Innerhalb  (iiesci  i'niode 
jedoch  ist  die  Anzahl  der  (leschüt/e  im  ersten  Jahr/ehni.  um  3148 
gewachsen,  d.  h.  am  2,5  o/o  jähi  lich.  In  den  letzten  sieben  -lahien  ist  die 
Zahl  der  Kanonen  nar  nm  11)97  Stück  gewachsen,  d.  Ii.  nm  1,4%  im  Jahre. 


All7..-lill 

die 

d(M-  Geschütze  für 
Kriogsstäike 

Prozentsats 

1S74 

1SS4 

1874 

1SH4 

18'.M 

3G04 

3  im 

3 

10) 

104 

110 

2  :m 

4  410 

4  57Ü 

100 

189 

19;> 

In  beüloii  Staaten     .  . 

5  93-J 

8179 

100 

i;{8 

144 

2G58 

2  m 

3Ö98 

100 

113 

13  j 

1784 

1Ö80 

2072 

100 

88 

116 

In  1)eid«n  Staaten    .  . 

4442 

4578 

5670 

100 

103 

128 

1130 

1532 

1624 

100 

136 

145 

In  den  Dreibund-Staaten 

&562 

6110 

731»4 

100 

HO 

131 

Türkei  .... 

1  :  ■ 

1  :k 

:  1- 

In  allen  6  Staaten  .  . 

13293 

lö  441 

17038 

100 

125  1  138 

Wonn  wir  {»raphisch  einen  Vt  ri^Uicli  in  \Wzug  aat  die  .lahre  1HH4  ''i"'^'*.'" 
and         darstellen,  erhalten  wii*  folgendes  Bild: 


1891. 


1884. 


illA  Stfirk'/.ahl 
il«r  ÜMrhiittn 
in  il>-D  J»ht«a 

iHoi  u.  im. 


Auxabl  der  Gescbütxe  für  die  Kriegsstirka. 


Rassland  speziell  verfllgte  im  Jahre  1874  fHb&f  eine  grossere  Anzahl  ^'^^j^l^^ 
von  Geschützten  als  jeder  der  ülnigen  »Staaten,  aber  seitdem  ist  die  Ver-  id 
mehrang  langsamer  vor  sich  gegangen,  so  dass  sie  in  10  Jahren  insgesamt 
nor  4,6%  ansmachte.    Dies  bedeutet  ein  ß^/ima]  g:eringeres  Anwachsen 
der  in.ssischen  Artillene  als  das  (iesamtwach.stam  in  derselben  Periode. 
In  den  tolgenden  7  Jahren  hat  sich  die  Zahl  der  üeschUtze  in  Bosslaud 
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v«r1i:ilfiiisin;Lssig  stiirker  verjrr'ts'^ei  t  i«i  %),  ohne  jedoch  den  Umfiuig 
diestus  \S  ;n  listums  iii  dm  N'iu  liljai  >taiiten  zu  übertreflen. 

wadutenT  angefüluteu  Zittern  erhalten  ei-st  ihre  ricbtifje  l^eleuchtung,  wenn 

toAituiMtowir  sie  den  in  der  Infimterie  vurgegangenen  Verftudeningen  gegenttbo''' 

iSLSL  stellen. 


GeacMtcanzahl  auf  10000  Mann 

1874 

1SS4 

...  21 

16 

12 

...  13 

23 

12 

...  20 

18 

12 

.  .  .  X6 

15 

10 

...  13 

20 

10 

...  8 

11 

„  der  Ttlrkei  .... 

...  14 

19 

13. 

(traplii-soli  die  ßedeulaug  zwischen  1874  und  18i;^l  dai'stellend, 
erhalten  wir  folgendes  Bild: 

1874.  1891. 


G«wliatn]inlil  «of  10000  Mami. 


Hieran«  i.st  ei.sichtlich,  dass,  wenn  wir  nur  die  letzten  20  .lalnt-  ins 
<il7Artiii' rf«  Auge  fa.s.>ien,  die  Hauptsteigerung  der  Kriegpskräfte  nicht  anf  die  Artfllwie, 

aof  die  Infanterie  entfiiUt. 
latetovi»  Worin  liegt  nnn  der  Grond  für  diesen  Widerspruch  gegen  die 
Oesamtrichtnng  des  19.  Jahrhand«rts?  Hängt  er  mit  dem  neue.sten  F'ort» 
schritt  der  Kiiegskunst  and  iIpii  Crnitdla^'t-n  der  künftigen  Taktik  sa- 
sammpii?  Oder  hat  man  etwa  fl^^ii  (iiuiid  darin  zn  suchen.  da.s.s  .sieh  die 
nötigen  (Geldmittel  flir  die  Vermehiun«^:  drv  Artillerie  schwor  linden  lassen? 

Letztere  Annahme  erscheint  als  die  aliei  wahrs<Ju  iulichste,  denn  es 
kann  nicht  bezweifelt  weiden,  dass  die  gesetzgebenden  Versammlungen 
weit  geneigter  sind,  der  Regierung  für  den  Kriegsfall  die  Einhemfiing 
sahlreicfaer  Reserven  am  bewilligen  als  sofort  Kredite  anzuweisen  zom  Kaof 
von  neuen  Kanonen,  Pferden  und  fftr  sonstige  Au^ben,  die  mit  der 
Vermehrnng  der  Artillerie  zusammenhüngen,  denn  im  ersten  Falle  stehen 
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nur  bedingte  Oj»tVr  beim  Aiisbnu  li  (!•■>  Ki  it  j^t-s  bevor,  von  dessen  Mofj:Iieli- 
keit  zwar  alle  reden,  die  man  sicli  ah»  i  ilocli  nnr  als  trerin?  vorstellt,  im 
zweiten  Falle  aber  handelt  es  sich  um  sotbrtige  Budget  belastong.  und 
diese  ist  heate  unverliältniitmftsKi^  gr0.siier,  als  in  der  Vergangenheit. 

Bosfdand  und  die  Türkei  folgten  der  Bewegung.  Einer  Bewilligong 
der  Ausgaben  dorch  die  VoHuvertretung  bedurften  sie  freilich  nicht, 
aber  andererseits  waren  ihre  Mittel  beschränkt  und  mussten  sie  über- 
zengt  sein,  dass  die  anderen  StaattMi  mit  einer  nn verhält nisniassigen 
Verfriössernng  der  'Tesi-liiUzanzalil  bald  tolir*'U  windt  ii  und  das  ^faeht- 
verlWiltnis  doch  dassellie  bliebe.  lYotzdeui  hatten  .sie  kein  Intere-sse, 
eine  Ansnahnie  zu  l»ilden. 

Am  Anlang  unseies  .lalii  iiiiiniri  ts-i  liftinut-n  die  Kosteu  tÜr;  k. -toni.r. 


•  l-r 

1.  eine  12plündige  Kanone  (1(H)0  Kilogiaiuni  schwer)  ---hüi'^ 

Kanon«  mit  Lafette  und  Trotze   1-'J20  Thlr.  Anr.!»;.. 

3  .Munitionswugen   JHO    „  hond.rt«. 

1^  Kagelschass  nnd  HO  KarUltschen   82(>  „ 

22  Pferde  mit  Geschirr   1430  „ 

11  Montiemngen  für  die  StOckknechte   105  ^ 

10  Montiemngen  für  2  rnterofliziere  und  14  Artille» 

rist*-n  k  12  Thlr   11«»  „' 

W'atlen  für  dirse  1»;  Mann   9^»  « 

0  Zelte  mit  Zabehür   72  .. 

42*0  Thlr. 

llieizn  die  Kosten  der  bVservelatrlten.  liordwagen, 
Trainbedieuten  bei  der   Haltcrie  et«:,  auf  jedes 

(lesuhOtss  verteilt   250  , 

zusammen  .  .  45i)5  Thlr. 

2.  eine  6i»fnndige  Kanone  (1200  Pfnnd  srhwer)   2<)M0  Thlr. 

U.  eine  .^[dünditre  Kanone  (iTill  l'tmi  i  M  hwfr)   \7Ki  Thlr. 

I>if  Anseliatlnn:^>k'>s(t'ii  riiu  r  7  pliindigen  Haubitze  wurden  auf 
2^{ül«  Thlr.  lierechnet,  es  kosteten  nämlich: 

das  800  Pftind  wiegende  Rohr   400  Thlr. 

die  Lafette  nnd  Protze   2H0  „ 

2  Munitionswagen   100 

100  scharfe  (iranatschnss   iSl  « 

2.')  Kartätsclienschuss   123  „ 

12  Brand-  und  Leuchtkogelu   3<»  .. 

  Teberti-ag  .  .  lOHO  Tlilr. 


*)  Schamhont:  «Handbuch  für  OfBziere^  1  Thaler  —  3  Mark  D.  R. 
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ttr  Zttt  it* 


KMtoiiyivif 


l  ehertrag   .   .  lOW  Thlr. 

14  angfscliirrte  Pferde   840  „ 

Montur  für  7  Knechte  106  • 

des^L  für  12  Mann  Bedienung    ........    144  ^ 

Gewehre  für  letztere   130  ^ 

zusammen  .  .  2309  Thlr. 

Zur  Zeit  des  Kiiej^es  snviscbeu  den  uord-  und  M&laiaerikAnisehen 
Staaten  (1864)  ko.«iteten  die  Kanonen  allein:*) 

Aimstrong  ans  Schmiedeeisen  IOV2 ^oHDarchm.  9 000 Doli.  =  12900 TUr. 
Krapp  ans  (4nMsstahl    ...  9     „       „     10 125   „   =  14512  „ 


15 


n 


n 


29400 


«42170 


•ckMMM  Im 
iMtUtrUfvii. 


drrf>niirhlkU>< 
ia  ««Mrer 
MI. 


Der  Oberst  Otto  liat  in  eiuer  IJroscbiin-  nachgewiesen,  dass  die  in 
den  Freiheitskriegen  an  Otnriere.  Unteroffiziere  and  Mannschaften  der 
Artillerie  ansgezahlten  Gehälter  so  viel  betragen  haben,  das»  sich  der 
nachweislich  verfenerte  Schnss  anf  30  Thlr.  berechnen  lüsst  Rechnet 
man  hieran  noch  die  Ausrüstung  an  Material  nnd  IMerden.  die  Verptlegung 
von  Mannschaften  nnd  Herden,  m  kostete  der  ächoss  mindestens 
T\m]cv. 

Wie  die  i^rei^ie  aber  weiter  stiegen,  macht  aus  folgender  Ver- 
gleich klar:-») 

Ein  27  Centinieter  (itMl  Zoll)  tVanznsiscbes  (ieschiitz  kn.sUte 

18<'4— 1S<5«;  17100  Francs 

1870    29700  „ 

1870— 18H1   34000  „ 

1875     107700  „ 

1881    80000  r 

Wenn  wir  graphisch  die^e  Zahlen  darstellen,  erhalten  wir  fol> 
gendes  Bild: 


KoRtenpre»  ein««  l<K6-Üf>ntiini>t«>r-n<«ehüt»>!t  in  1000  Fram^ 


')  Wille:  .,l)io  Ri.  i-lniizo^  IS70. 

*}  Dredge:  «Modem  Freiich  Artilleiy^  lioadon  1892. 
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Es  werdPTi  nun  Zweifel  ciholicn.  ob  die  Bereit sU'llung  sogar  dieser. ^V^''»* 
beijchränktf'ivii  Anzalil  von  (Tescliützfn  inr>«rli<"li  sein  wiid  ri-ti-™«« 

In   alh  ii   >t.iateii  eilultrt  dl»-   KonipU-tierunL''  dt  i    i  it  v(  hnt/H   mit    nr  «Imi 
Maniisi  luitt«'!!  niul  IMVidcn  »Mst  wiilnend  d»'r  MoliillNjitidii.    I'eii  nuuieii- 
aclifii  l'iitersthieü  Uts  Kriediiis-  und  Kiiegsetats  wolleu  wir  an  einem 
Beispiele  erlftatem. 

In  Fnuikreich  besteht  in  Friedenszeiten  die  Korps^Artillerie  ans 
zwei  Regimentov,  die  eine  Brigade  von  2n00  Mann  und  löOO  Pferd  eil  Kri<-k"M'Ut 
InM  N'acli  dem  Kn*'srs«»tat  \vt  !<!r  n  ht  idf  Zitft-ni  auf  »iOOO  J?«'bra»lit.  f^J^J^'iJiiJ^I^ 
[)ie  Koinpletifi-nng  d«'i-  fi-lilrndt-n  rit-rd.'.  4.'iO(')  Stink,  eiloltrt  dnrch 
liequisittoii;  was  die  Koniplnii  rmiir  dt  r  .MannscIiafts/iltVr  durch  -iTidü  Mann 
aiibetritlt.  so  stellt  nenn  Zehnlei  die  i,'e>erve  der  aktiven  Anii«'e;  ZU  dem 
letzten  Zehntel  werdeu  iiandwerker  und  Sappeius  geitüiumeii. 

Es  werden  also  zngefilhrt  beinahe  6O0/0  Mannsuhaflen  ans  der  Be^ 
senre  nnd  anf  ein  geschaltes  Pferd  werden  drei  von  der  Zivilbevttlkemng 
entnommen. 

Auf  die  hei  der  M<d>ilisation  eintretend«'!!  Mannschaften  ist  nicht 
viel  zo  rechnen.   Man  wiid  in  den  meisten  Fällen  Leute  zur  Bedienung «i«*»*"»^ 
lieianziehen,  die  läiifrst  das  f^iii^eleiiit*'  veiiressen   Iiahen   niid  Mann- 
srliatteii    anfs   j'feid   setzen  müssen,   weklie  von  der  iSaltelung  und 
Lttnkmi^'  nichts  veisiehen. 

Das  bei  der  Mobilisation  der  Artillerie  nöti^^e  Pfuidematerial  wird 
ebenfalls  Mängel  aufweisen. 

Ton  je  1000  im  Lande  vorhandenen  Pferden  sind  für  den  Krie<r  >'f"i" 

zn  nehmen!  mmeriii  ni 

in  Kussland   13 

In  aien  »ia- 

Fiankreich   102  t-u»» 


„  Italien   m) 

„  Oesterreich   43 

M  Deutschland   III 

Anf  den  ersten  Blick  dürfte  es  scheinen,  dass  fttr  keinen  Staat 
besondere  Schwierigkeiten  vorliegen,  von  je  1000  Pferden  etwas  Ober 
100  Pferde  fttr  Kriegszwecke  zu  nehmen. 

Aber  das  Beispiel  Frankreichs  im  Jahre  1S70  liefei  t  den  Beweis, 
dass  es  trotz  aller  Anstrengungen  anstatt  '2.* 570  iiui  1700  (lexhütze 
•refreii  den  Feind  zn  veiwenden  <rel!!n<r.  weil  statt  dej*  eiforderlicheu 
ÖKJOO  Pferde  nur  .{2  000  beschattt  weiden  konnten. 

her  „Schnlmeister"  wird  hesonders  im  Ant'antre  de!-  l\ampa;rne 

der  Vi.lk«- 

eine  bedeutende  Kolle  spielen,   .le  gebildeter,  je  intelligenter  ein  Volk  in  iBteUi|{<>nt. 
seiner  Gesamtheit  ist,  desto  grössere  Chancen  hat  es,  für  seine  Geschütze 
eine  bessere  Bedienung  bei  der  Mobflisation  zn  erhalten.  Was  den 
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71.  Di«  TBktik  d<^r  Arttll<>riK. 


«Im  Wert/'» 
der 


Wart 

ta 


Wpit  der  (^esclifitze  aiibflrifTt.  wiifl  viel  daruljer  gestiitten,  welche 
ÖUiuten  flif  besten  und  wiiksHinsten  Feldi^eschfit'/e  1)(*>;it/eii. 

Die  deiiJ.v*  lien  Artilleristen  lieliaupteu,  Uass  da>  deutsclii'  srhwere 
Feldf?es(liütz  den  Ijeistungen  der  Geschütze  der  grösseren  Artillerien 
teils  gleichsteht,  teils  überlegen  ist 

KA^tAn  Moch  hJllt  das  fi^anzOsische  90-]iQ]limeter'6eschüt2  für  das 
mächtigste  und  die  dadnrch  gegebene  Ueberlegenheit  für  ganz  erwiesen. 

Oberst  Engelhardt  b&t  dagegen  das  nisslache  leichte  Feldgeschflta 
für  das  beste  erklärt. 

X.if'h  T.rnnrndfTf'  irlanben  die  Engländer  in  ihrem  L^Ffünder  C/tf4 
das  beste  ( irsrhiit/.  (Irr  W  elt  zu  besitzen. 

rnwillkürlii  h  winl  Uurcli  die.se  Au.s.sprüche.  sagt  General  Müller^), 
der  Gedanke  an  Natliaus  Erzalilung  von  den  drei  Ringen  wacligeioilen, 
das  mit  der  Natzanwendong  schliesst: 

„Ks  strebe  von  euch  ein  Jeder  um  die  Wette,  die  Kraft  des 
Stdns  in  seinem  Ringe  an  den  Tag  zn  legen!" 

Um  aber  positive  Daten  zu  erlangen,  wollen  wir  den  durch  General 
Müller  angestellten  Vergleich  für  dm  Wert  der  Shrapnelschfisse  an- 
führen. 

Angenommen,  eine  deutsche  Batterie  gebraache  zur  En^eichnng 
einer  bestimmten  Wirkung  30  Shrapnelsehltese  Kilogi-anim  Geschoss- 
gewicht), .so  würde  unter  obiger  Voraiissetznu?  dazu  nötig  Iialitni: 

eine  nissi«iehe  10,(i7-(  entinieter-iialtci  ic  21  Schüsse  lüJO  Kilogr.), 

eine  Iraitzösisclie  Batterie  ."KJ  Schüsse  (.ii2  Kilogiaiinn). 

eine   östeneicliisdie  und  eine   leichte  russische   liatieiie  je 

48  Schüsse  (m  Kilogramm), 
eine  englische  12pfiindige  Batterie  C/84  47  Schüsse  (267  Kflogr.). 


to*wlrt?Bi  ^'"^I^^*^^^  aasgedrttcktf  erhalten  whr  folgendes  Bild, 
ta  *ar>  Anxalil  der  SchfisBD        G«Bchfitxe  GeschosagewichtemEQognuniu 


V«i]|^ich  der  Wirkungen  von  Slirapnel^st-hussen  m  den  venolitedenen 
Stuten  für  einau  gleiahim  SffekU 


*)  „Dia  Wirkung  der  Feldgesoh&tM". 
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TrelTsichorhoiL  der  deutschen  Shrapnels  in  Meter. 

13  g  «chwer«  Kugel,  Typus  votm  11  g  schwcro  Kugi'l,  Typus 

Jahre  1882.  EntfernunffT  in  Meter.       vom  Jahre  1891. 
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U  n  t  i  x  lit'ii  ans  allein  i  M'sairlt  u.  ila^-  als  \vahrM  li«'inli<  h  aiitrHiiomnieii 
werden  kann,  dass  die  li»  iiti;x«'ii  Ffld^^  sr  liiit/A'  iiiift  r  nnimaleii  und  sonst 
gleichen  Verhältiiissen  zar  Erreichung  einer  gleiciien  W  irkung  aiinähmid 
denselbefl  Werth  haben. 


2.  Vorgloicli  drr  \\  irkmi^-  des  liilualenc- 
und  Artilleriefeuers. 

Die  verniflilende  Wirkung  der  Artillerie;:;!  >«  liu>se,  erhellt  am  besten  vewn-'k«  »ii 
ans  dem  Vergrleich  der  Ziffer  der  durch  Geschütz»  nnd  durch  (iewehifeuH*4^AHMh>ri!l^ 
getroffenen  ManntiehAften.  Versuche  zur  Erlangung  von  dieMlieziigliehen 
Ergebnissen  idlnd  in  Frankreich  (bei  Chalons)  nnd  in  der  Schweiz  gemacht 

worden,  wobei  man  in  der  Schweiz  die  \ .  rln  erende  Kraft  der  (Granate 
pleich  KK)  Schüssen  ans  dem  <  Jras-f  Jewchr  .Mod.  1S74  ?eniessen  hat.  Als 
Ziel  diente  fin*'  Front,  welche  einer  Infant  t  i  ie- KonipaLMiie  entmin  ach. 
Die  Versnche  haben  eiireben.  da>s  bei  Disfan/.en  von  mein  aN  lOXJ  Meter 
ein  einzi^'er  Kanonen-diuss  wirksamer  ist  als  UM)  i  n  w»  hi»  lui>se. 

An<b  hin^i<htlicli  der    Tieifweite   und  Treltsicherhcit  haben  die  v,,wi.ui, 
(ieschiii/,e  einei)  \  urz-UfT  Vor  den  «lewehren.  ,i..r.,..,i,i,it« 

(l_  Ii«*««  'Ol  f  A 

Der  l'nterschied   zwischen  der  Kiiit-  i  nimir.  aut  welche  '.•(»  Milli-  (Duuu».). 
meter-(teschütze  (KW  Meter)  und  l.V)  >Iillimettrr-(ies<  hut/e  (tC)0()  Meter), 
und  der«  auf  welche  mit  gewöhnlichem  8alpeteri>ulver  geladene  (lewehi'e 
treffen,  ist  graphisch  dnrch  folgende  Zeichnung  ausgedrückt,  die  wir 
dem  bekannten  Werk  von  Omega:  „L*art  de  comliattre"  entlehnen. 


Q«««hr.  tft'ailllaatoHlMehMt.  iH-llilliiD»lrr-U««cbiitt. 

Yeii^eieb  der  Treffmäto  der  Goflchtttse  und  G«>w«!h». 


Die  Treffweite  kann  Übrigens  nur  dann  wirklirJien  Wert  y»'»»»'''* 
beanspiüclien,  wenn  Nicb  dabei  nicht  der  andere  Vorzug  des  Schiessens:  Meii.-rb.-ii 
die  Treffiticherheit,  yerminderi.  ilÜd'Jii^thit' 
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Die  Wirksiimkeit  sowohl  des  Artilleiie-  wie  des  Ciewehrfeners  wird 
am  besten  dnrcb  die  Flachbahnfähigkeit  de»  Geschosses  dargethan,  von 
welcher  die  Grosse  des  bestrichenen  Raumes  abhän||;t,  d.  h.  jenes  Teils  der 
SchnssUnie,  anf  welcher  das  Geschoss  in  Jllanneshöhe  sich  bewegt.  Die 
bestrichene  Strecke  betrügt  für  die  Fingbahn  eines  Kanonen-Gesehossea, 
welches  aaf  1800  Meter  Entfernung  vom  Ziele,  unter  Anwendung  des 
gewöhnlichen  Pulvers  alijretVueit  wird,  24  Meter,  wälirend  sie  für  das 
(leschoss  eines  Nicht  -  Kleinkalilier- <  icwclires  mii-  .">  Metei*  l)eti  ;ifrt ;  heim 
Artilleriefeuev  tiefriimt  ein  so  gering  bestrichener  Kaum  erst  beim  .Schiessen 
von  4r)(K)  Meter  Di.stanz  an. 

Hieraus  folgt,  dass  der  Kauouenschuss  eine  weit  giossere  Trett- 

siclieriieit  hat. 

Die  uaclistehende  Zeiehnnng  aus  demselben  Werke  von  Omega 
illustriert  diese  im  Vergleich  zum  Gewehrschnss  giossere  Treffsicherheit 
des  Eanonenscbnsses.  Fttr  den  Gewehrschnss  liegt  schon  bei  einer 
Entfernung  von  2400  Metern  die  Wahrscheinlichkeit  einer  weit  grösseren 
Abweichung  vom  Ziele  vor  als  dies  bei  Kanonen-Gesdiossen  anf  4000  und 
selbst  anf  7000  Meter  der  Fall  zn  sein  pflegt. 

üeberhanpt  ist  die  wahrscheinliche  Abweichung  vom  Ziel  beim 

Schiessen  aus  Geschßtzen  sehr  gering.  Für  eine  I^itfernung  von 
lf)00  Metern  iil)ersteigt  sie  beim  S<-hiessen  ans  IX)  Millimeter-Kanonen 
nucli  der  Seit*-  niclit  70  Centimeter  nn<l  nach  der  Höhe  nur  H  Meter,  bei 
einer  Entteniiaig  von  7000  Metern  nicht  9,30  Meter  seitwärts  und  24  Meter 
in  der  Zielhühe. 


Vergleich  der  Treä'äicherlK'it  tler  ArtiUt  ri«  -  und  tic'\v<?hrüclüi.ssf. 


K  ,  I  f  »  t        Oesterrekhische  Sehiessversnche  bei  Bruck  1885,  weldie  zum  Zwecke 

"  und  "  des  Vergleidies  der  Wirkungen  einer  schweren  Fetdbatterie  zu  8  Ge- 
KomiHK(uie.  j-^^jj^^geu  uiid  einer  sehr  gut  in^  -^ebildeten  Jäger-Kompagnie  von  210  Manu 
veranstaltet  wurden,  ergaben  bei  einer  Entfernung  von  750,  1125  bezw. 
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l.VX)  .M.  r.-ni  und  Wi  -U'iO  Kigureu  das  lolgeude  aiU  uacitsiehcudei  iuljelle 
gezeigte  Resolut: 


— 

Vwtt 

Troffer 

Ge- 

Feuer 

Verfeuert 

in 

♦  rotVciiK 

Summa 

7;>0 

Grunat«»n 

8-20 

der  Batterie 

1 

11-':. 

4  ( 1  iriri:ifi  !i 

1*256 

»67 

je  6  Uinuten  lang 

4  Granhteit 

m-J 

■J04 

i>6  Shrapnols 

der  JSgor-KoiupttKiiio 

7;>o 

301 1  (lüscliusso 

174 

je  3  Hinuten  lang 

l 

11*20 

1723  G«Krh<iiiso 

132 

98 

Wenn  wir  diese  VerhiÜtuiiise  graphisch  U«u>l eilen t  erhalten  wir 
folgendes  Bild. 

H  GeRchutJso  Distiuix  210  Gewehre 

in  6  Minuten  Meter  in  S  Minuten 


33 

ml 

1 

1     ii-j:.  1 

|93 

204 

'.ryii''.'},',!.''^ 
i|iL;.iinu!imi;iii.iii!ii.. 

174 


Y(Vgl«ich  iler  AVirkiin<:<  ii  von  8  G>.>t«cbiltx«>ti  mit  <l<!r  von  210  Gewehren, 
aoMgpdrücltt  iii  der  Aimbl  der  giitrotf«uen  Figuren. 


Was  die  Verirleichsveisnclie  l)eziia:li<  li  der  Schusswirkimg  der  bis  ^'^.•»l•aiH.^ 
Kude  der  <sOer  Jahre  fre1»i .in«liliilif n  «Jewelire,  niif  ( Ji'^flinssfreschwindig-  vergiwciu- 
keiten  von  etwa  4')(J  Metern  gegeniibt  r  der  Artiii«  rir  In  i  etwa  gleicher ■wbdhm'G»- 


Eutfernnng  anbetrittt,  so  können  folgende  Sät/e  aiitV<  stellt  werden.  otwAtnt 
Sclidn  auf  U)(>0  bis  110<>  Meter  v.  rsprirhf  eine  Feldbatterie  so  viel  ^"^J, 
Wii'kung,  wie  ein  Bataillon  von  lixKn j.'weliini.  'V'^^J'*' 

Eine  kriegs>tarke  Koiiiii;i;,niif  Ixauu  aber  aut  KiUb-rnunm^n  von 
1000  bis  1200  Meter  eine  Batterie  vei  hältnisnulssig  schnell  zun»  Schweigen 
bringen  and  unter  besonders  günstigen  Umstünden  auch  noch  anf 
1400  Meter  gate  Wirkung  erreichen,  wenn  ihr  die  Entfernungen  bekannt 
sind  und  sie  nicht  durch  gegnerisdies  Infanterie-  oder  ArtiUeriefener 
behindert  wird.  Die  Artillerie  wird  demnach  Entfernungen  unter 
1000  Meter  im  allgemeinen  vermeiden  müssen. 


« 
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Das  deiits«  lir  K'rLrleiiieiit  sAgt:  Am  (^flV(■]lt^'  ut'geii  Aitillene  ist  zn 
bcai  litcii,  dass  tlit X  I  \\  utic  die  Ueberlep«'nli<'ir  des  F»'iu*rs  auf  weiten 
Entlenmiigeii  beiwohut.  Erst  von  1000  Meter  an  gleicht  sich  das  Ver- 
hältnis  ans;  auf  nähere  Entfernungen  gewinnt  die  Infanterie  die  Ueber> 
legenhett" 

Nach  der  Schiessvorschiift  von  1887  sollte  auf  Entfernungen  über 
800  Meter  nur  ausnahmsweise  gegen  Ziele  von  grosser  Ansdelmung  ge- 
schossen werden. 

^^i«'  darpelep^ten.  zwischen  'Tt  wehr  und  (leschiitz  besteh«^nden  Ver- 
der  v«ri.4ii- lijiltnisse  wurden  dnirli  die  Aniiabiiie  dtr  (Jewrhre  von  H-Millinieter 
tmuXtu  Kaliber  mit  (Teschossgeschwindigkeiten  von  mehr  als  (Jüü  Metern  zu 
olwAr'"'  Gunsten  dieser  Gewehie  vei-schoben. 
rthroa  '^to  Elarlegung  der  Sachlage  haben  in  vielen  Armeen  ideder  Ver> 

«■wiiinsttr- gleichsversnche  zwischen  Geschtttz  nnd  Gewehr  stattgefonden«  und  es 
^'''^  kann  angenommen  werden,  sagt  General  Mflller^),  dass  der  Bereich  der 
Gewehrwirknn^?  nm  200  bis  .%0  Bieter  erweitert  worden  ist,  während  filr 
die  Artillerie  die  (irenze  des  Vorpreliens  gejren  Infanterie  um  das  gleiche 
Maass  t'in!r''sdiriiiikt .  also  auf  12Ö0  bis  l'WKi  M.'ti-f  tHstn-esetzt  wcidtMi 
nuiss.  Die  Hedinjrun^'^eii  und  WrliältniN>>»'.  unter  denen  im  Hi  iisttalle 
gefeuert  wird,  werden  eine  Verminderung  dieser  Zahlen  herbeifüiiren. 

Welche  Bedeutung  aber  die  Vei'schiebung  der  Verhältui^se  zwischen 
Gewehr  und  Gesch&tas  haben  wird,  wird  uns  klar  werden,  wenn  wii*  uns 
die  Wiricung  der  ArtHleri^eschosse  näher  ansdien. 
i«J[!r>i(m  Konstmktion  der  Granaten  ausgeführten  Verbeasenmgen, 

ia  -lef    welche  wir  angedeutet  liaben,  sind  so  grossartifi;.  dass  alle  VergleirJie 
iwirtrlwliii. ''f*»  t'nts|ii  e(  liendru  < i estliossarteu,  welche  iu  den  früheren  Kriegen 
aiigewfiidt't  worden,  unhaltbar  sind. 

Lauirliiis-i)  Lnebt,  um  deu  Unterschied  zu  vergegeuwartigeu,  folgende 
Znsammenstelhmg: 

Im  Jahre  1870  zersprangen  die  Granaten  je  nach  ihrer  Art  in 
19  bis  ao  Stücke,  gegenwirtig  zerspringen  sie  mindestens  in  27,  höchstens 
in  240  Stücke. 


.9'^ 

im 

1891 

■  Ii  Iii  Ii 

allimWBHillilHIHTItwiml 

Wftnl  tttttitittut  tmttttttnt 

240 


Verfcti'ich  des  Zeminrnieeiis  dar  Ot»iiat«n  luush  d«r  Aiuahl  dar  SiwunKstOekf». 


')  «Dio  Wirkung  doi  Fo^K^^st  liützo". 
')  fArlillerio  de  carapai;no".  Pftris  1892. 


Digitized  by  Google 


Wirkunif  it^i*  AriiiU-n«'   »imi  (i.-w«'lii(.  ii<'r>i. 


369 


Um  aber  die  Bedeutung  der  stattjErefondenen  Veränderungen  zu  be» 
greifen,  mBssen  wir  die  Grondrifise  und  Treflerberge  der  Flftchen.  welche 
durdk  Granatschüsse  getroffen  werden,  veransohanlichen. 

Folgendes  Bild  zeigt  uns  «Ii»-  Wirkung  von  je  drei  SchUfwen  ans 
8,4-CentimeteM7eHChtttzen  aof  2000  Meter  gegen  3  Seheiben.  9,i-4>va. 


9tf  1  ^t*t  8h»  ««n  ^CAMAtecduM«. 


«••chttM. 


Wir  ersehen  schon  ans  dieftem  Bilde,  wie  unglei(•hlnäi<^'ig  die  Treffei*-   ^  ' ' 
Verteilung  stattfindet  Zur  liewteren  Veranschaulichung  geben  wir  den 
Durchschnitt  von  2  Scheiben  1.8  Meter  hoch,  20  Meter  Abstand,  auf 
welche  von  piiit  i  EnttVi  iiiinjr  von  800  Metern  ans  <>>(Vntimeter>Ge}ichUtzen 
15  Kinggranat-Schüs.se  abgefeuert  wurden.'! 
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Auch  bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Schjlssen  bleibt  die  Verteilung 
der  TnSer  eine  nngleiehmllssige,  wie  das  Bfld  in  der  Beilage,  welches 
die  Wirkung  von  40  Schüssen  mit  Doppelwand -Granaten  ans  neuen 


^)  Miillfr:  „Wirktui;;  dor  FelUgfürliutae". 
Block,  Der  nkAoflix«  Krieg. 


24 
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VL   Taktik  dfT  Ar:ii;'Tie. 


'»••^rfT*:!  •Li-^J.'rti  'i*.7<^V;ri:iin<;t«r-FeMkaiioneD  gt-ir-n  drei  1-8  Meter  b^be 
ft^Ln  Va  aqf  af/J^i  Mrt*T  Entfernaog  rerans(  haiilk-ht 
« rir«^r  fia  im  kn:if(i^*'ii  Kri*^  Aatt  Granaten  liauiit>ärbli'<-h  Shraiin«*]«  zur 

-*  »»•'-^  V^m'^rftdonsr  koiniii'-n  w*-i'l»;n,  so  müs-sen  wir  ans  ihre  Wirknüe  etwas 
riah«-r  U'ir   h-iK-n    »^•fi'^iri    erklärt.    '1.t«>   tV-iii.iii.hp  Trnpf»*»n 

t(*— ^t/.t  W  '  j'l-  ii.  u  -:  h"  -i' 1j  iia*  h  «l^-m  >{ir»-iii:»-ti  <]*'>  ( ;e*t  li..N>KS  zer- 
►tr^ru»-!!.   !■  üi  di»--»-ii  Zw»-«  k  idnd  ?»i><'zi»-ll  die  .Shrapiiel»  bf.*«liiuiiiU 

rm  die  b«;vorht<-b''ndeD  Neaemnfr«in  benrt«Üen  za  kOnnen.  iniiss 
man  M'-h  Qt<<rr  die  Wirkaii?  d^^r  Granat«  nnd  des  Sbrapnels  klar  »ebu 
vek  M'ltt  GfiKho^.M;  aserspringen  nnd  mit  Spren^stücken  nnd  Kng«hi 
«•in»-!!  Hanrn  iilM-r-- Ii  iff*  n. 

Iii«*  HfJ-  *!»  r  ..\V;itf.-iil»liif-'i  tiiflihiit.-ii  ZHirlniuniren  stellen  dar: 
Of»MKw  er-ti-r*'  Kxi»l'--i.iii  dt-r  draiuit«-  iiu  li  d»-iii  Aat^clilaL'eu  auf  dem  Eitl- 
uttumm.  I ,  .sti.  iiriii;,'  der  Spreiigstücke,  die  zweite  den  KxploMons- 

hntkU  der  .Shiapriels. 


ExpUMwm  4l«r  Granat«  und  Airnttewaiig  Hirer  h^plitter. 


Mirayiiiil- 


EspIoHioiuiben*ii:h  der  Hliraimwb*. 


der 

Hbrapnal- 
Xiplwrfoa. 


T)ie  Granatatncke  Rtrenen  kegelartig,  nnter  einem  Winkel  von 
00  biH  90  Grad,  je  nach  der  Kraft  der  Ladung  nnd  der  Umdrebimgs- 
^'eNcliuindicrkeit  der  Granate  im  YerhJIItiiis  zn  der  Endgescbwindlgkeit 

ihres  Flnces. 

Die  Streiiwirkrinf?  des  Slnapnels  macht  eine  Zeichnunq;  ans  dem 
Werke  de.s  Oberst  Marcillon^)  klar,  die  oacbstebeud  die  Streuung  vun 

M  ü.rlii» 

*)  „MoUitinUitins  a  appui-i«^r  k  la  tartique  de  rariillerie.'^ 
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Kugeln  und  Spiviiy^t^ileii  dci-  Shiapnels,  welche  ans  eiuer  KuUemung  von 
Metern  abgefeuert  »iiid,  verauüchaalicht. 


Trpflnitolie  bei  der  Hhimpoel-ExploMon. 


Wir  sehen,  dass  das  Slnapnel  sieh  zerteilt,  naclidtMii  fs  .'{0  Mett-r  vom 
Spreiippuiikt  dnnhmessen  hat;  bei  52  Meter  ist  die  Ausltreitnnpr  seiner 
Kugeln  und  Si(reTip:sti\('ke  noch  nicht  ^^ross.  hei  Meter  ist  deren  Aus- 
breitung aber  bereite«  eine  i>uh-he,  dass  die  Wii  kung  des  Slu-aiinel»  seiner 
Bestimmung  entspricht 

Die  bestricbenen  Bodenflachen  werden  bei  den  8hrapnels  mit  voller  > > 

*  Hoden- 

Sprenggarbe  als  ganz  geschlossen  angenommen  and  zugleich  in  acht  notn. 
einzelne  Zonen  zerlegt,  wie  Fig.  1  zeigt. 


Pig.  1. 


Die  be.stiicfaene  Flfiche  de.s  Shrapnels  mit  hohlem  Kegel  wird  etwa, 
wie  in  Fig.  2  angenommen  nnd  in  sechs  Zonen  geteilt. 


Fig. «. 

24* 
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VL  Taktik  der  Ai-tillerie. 


ZOBCB 

bei  ver- 

•ebit4*n*D 
Bb»- 


Der  ..Wert  der  (lefahi"  wird  für  eine  Zielluihe  von  1  Meter  nach 
einer  besonderen  Methode,  and  zwar  lur  jede  der  oben  bezeichneten 
Zonen  besonders,  berechnet. 

Als  Werte  fftr  die  gesamte  geffihrdete  Zone,  welche  die  Zerstönings- 
kraft  oder  den  absoluten  Wert  des  Shrapnds  darstellen,  werden  be- 
rechnet: 


Für  die  Entfernung  von 

ISOOm 

2S0Om 

3500  m 

4500  m 

Für  dio  vollen  Shrupnols 

177'.t 

1147 

757 

Für  die  hohlen  Shrapnols 

1616 

953 

964 

864 

Die  vollen  Sliniimels  sollen  demnach  auf  kleine  Kntt'ernnncren  den 
hohlen  enorm  ülK  rU  iieii  st  in;  aiit  etwa  KXK)  Meter  »ciieineu  beide  iu 
Bezog  atit  Zahl  der  Treiier  zicniiich  gleich  zu  stehen. 

Vergleiche  der  Sparen  von  lOOO  Qewehrkngeln,  wridie  von  Sdifitsen 
in  BataOlonsfinont  abgefeuert  sind,  mit  der  Wirkung  der  Sluniimels  haben 
gezeigt»  dass  ein  einziges  Shrapnel  einen  Baum  Ton  doppelter  Länge  nnd 
dabei  nicht  geringerer  Brdite  beherrscht  Die  Versndie  liaben  weiter 
eigei)on.  dass  diese  Geschosse  jetzt  eine  Streuung  Yon  800  Metern  Lftnge 
und  40()  Afotern  Breite  erreichen. 
sueoaBR*-  Auf  dei-  iia<li.stehenden  Zeichnnnff  ist  der  Strennnsskeprel  eines 
^pi^  Shrapnels  dar;,'estellr.  wie  .snh-her  1879  in  Calais  an  der  sandif?en  Meeres- 
küste beim  Sclüesscn  aus  einem  i)-Centimeter-Gescliiitz  beobachtet  wurde, 
wobei  jedes  Quadrat  der  Zeidmung  100  Ueter  Seitenlänge  vorstellt 


'1 


9 


-oo. 
»  o. 


e. 


Strpuntif;  eines  Sbnpnds  auf  il«m  Sand«. 

Die  Wirkung  der  Shrai)nels  wird  uns  aber  noch  klarer  werden  ans 
folgenden  Bildern,  welche  die  6nindrüu<e  der  durch  die  Streugarben 
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g«?troftenen  und  CHföhrdet«  !!  Miü  ht  n  dairh  *'in  »  iiizii?»-;  S.KVntimeter- 
Kr.Iü  .  n  shrapnel  (Flg.  1)  und  durch  ein  Bodenkammer-Sbrapiutl  (Fig.  2) 
dai-»telleit. 

^UMi^TM  inX^Jidtt  itMH^at(<n  «M»  SsftnofmJa  |(ti<aff«io»  w.  yfcttjWMii  Saifctii'. 


rT-->'<--.  •  •>  ■■•'■'->>*»--.;/.i;.{;.  *  r  »-r— 


l)\c  WirknnGT  von  H  Schüss»»!!  mit  T.a-Oiitiinet^M-Hodeiikamnier- 
slii  apiiHls  aiil  jxi  i  M.  tt  r  ge^^en  drei  .^^cUeibeiif  Infanterieziele  darstellend^ 
z«::igt  QU»  d.is  liilfi  in  der  Beilage. 

Eine  natnrli«  lie  Folpre  dieser  Mreunng  von  Kageln  and  Sprenpr-  ,,JjJJJ|^ 
.Stücken  ial  eine  verliüllnlsmu^^ige  Herabsetzung  ihrer  Darch-sclUagski-aft,  tkhigkM  4w 
in  Folge  dessen  Shnpnels  ancb  nur  gegen  TruppenkOrper  mr  Ter-  ü^^ü 
Wendung  kommen.  In  einer  gewii»en  Höhe  explodierend  and  dem- 
nach  von  Terrainanebenbeiten  unabhängig,  ist  das  Shrapnel  ans  grosser 
wie  kürzerer  Kntfemnng  gleich  wirksam,  wenn  nur  eine  genügende 
Triebkraft  der  Sprengstücke  erhalten  bleibt,  um  Leute  und  Jtlerde  so  m 
ti'efien,  dass  sie  ans  der  Front  ansscheiden  iniis'^tMi. 

Wir  halM'ii  schon  betont,  dass  die  AnliinLf>i:<-^rli\\  indigkeit  der  (ie-  W'ch»»«*'*» 

der  Anfftags- 

.schosse  gegeiiwäi-tig  die  Grundlage  lur  die  liestiniinung  des  Wertejs  der  gM^hwi-di^c 
Handfenerwnffe  abgiebt,  da  von  ihr  die  Neigung  der  Flogbahn  nnd  die  utll^IL. 
Dorchschlagskraft  abhftDgt. 

Basselbe  gilt  anch  bis  za  einem  gewissen  Grade  von  der  Anfangs- 
geschwindigkeit der  Artillerie-(test  hos>e.  denn  ihre  Kraft  zn  verwunden 
hängt  haujjtsädilich  von  der  Fluggescljwindigkeit  al».  welche  das?  Oschoss 
im  Moment  der  Explosion  noch  besit/f.  Ks  kann  niibt  bezweifelt  werden, 
djiss  die  Artillerie-Technik  «tlnie  7,n<Xi-rn  ans  dem  raat  l)srhwa<  ]ien  l'ulver 
Nutzen  ziehen  wird,  da  es  eine  3—4  mal  giü.s.sere  .Sprengkraft  besitzt 
als  das  gewöhnliche  l'ulver. 
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n«d«titaB«  j„  fjpj.  That  wird  zum  !•  orttreiben  der  (Teschosse  rauclischwaches 

krtfi  der  l'iilvfT  aiif<»'\\an<It.  während  «iianaten  und  Shrapncls  nicht  nüt  Pulver 
*udw^  .sondern  mit  Melinit  oder  .Sprengbaumwolle  geladen  werden,  in  Folge, 
dessen  die  Geschosse»  wie  in  Deatsdiland  stattgeflmdene  Yenmche  seigen, 
in  eine  weit  grössere  Anzahl  von  Stücken  zersproigt  werden»  so  dass 
dasselbe  Geschoss»  welches  bei  gewöhnlichem  Pnlver  a7Stficke 
gab.  Jetzt  deren  bis  800  giebt.  Eine  gn.sseiserne  Bombe  Yon 
37  Kilop^ranim  (xewicht,  die  mit  Pulver  {geladen  ist.  explodiert 
in  42  Teile.  Iiei  der  Ladung  mit  8prengbaumwolle  dagegen  in 
1204  atü(:ke.6) 

Vfrglrifh  PulVfT  1 I  i  i  vil  i  i . 

4er  .'^iir«!n(j- 

Yerf^eioh  der  Zahl  der  SpraigstOoke  bei  der  Ladung  mit  Tviwt  und  mit 

Pyrojoliji. 

Hierbei  frSgt  es  sich  jedoch,  ob  die  Sprengpartikel  bei  einer  so 
weitgehenden  Zerstückelung  des  Geschosses  noch  die  genflgende  Eraft 

entwickeln  werden,  den  rJejnier  zu  verwunden? 
Koueu.iiK'e  Professor  Lanprlois  hat  berechnet,  dass  eine  Knpel  an«:  einem 
jMehwtadig-artilleiistischen  Sprengircs(li(»<s.  um  den  Soldaten  sogleich  kampfunfähig 
d.  OwdluMc. niachen.  eine  Miuimalgesrhwindiykeit  des  Fluges  von  77  Metern  in  der 
JJJj^JjJ^  Sekunde  für  die  Bleikugel  von  15  Uramui  haben  mass,  während  für  die 
tMm  Stahlkngel  von  10,6  Gramm  (welche  dabei  die  gleiche  GrOrae  hat  wie  die 
^Bleikogel)  die  IQnimalgeschwindigkeit  nicht  weniger  als  9i  Keter  in  der 
Sekunde  betragen  darf,  üm  ein  Pferd  aosser  Dienst  zu  setsen,  mnss 
die  IDnimalge-schwindigkeit  IW  resp.  176  Meter  betragen.  Es  ist  be- 
greiflich, dass  das  Anprallen  des  Geschosses  um  so  kräftiger  sein  wird, 
je  bedeutender  die  Triebkraft  ( Wirkung  der  Ladung)  d.  h.  je  bedeutender 
die  Anfangsgeschwindigkeit  ist. 

Beim  .Schiessen  selbst  von  .KXX)- Meter -Distanz  mit  den  jetzigen 
Geschossen,  die  eine  Aufang.sgeschwindigkeit  von  ca.  640  Meter  haben, 
beträgt  die  Anschlagskraft  noch  immer  260  Meter,  so  dass  demnach  die 
von  Bomben  und  Granaten  selbst  von  mehr  als  BODO-Meter-Distanz  aus- 
gestreuten Kugeln  noch  Menschen  und  Pferde  toten  werden.  Auch  ist 
zu  bemerken,  dass  jetzt  die  Anfangsgeschwindigkeit  der  Geschosse 
bereits  W>0  Meter  eireicht.  demnach  also  im  künftigen  Kriege  noch  über- 
raschendere Resultate  zu  erwarten  sein  werden.  Was  den  i  lu^'  der 
Spreugütücke  and  Kugeln  betrifft,  die  nach  Zerspringen  des  (Geschosses 

*)  Fiftn^loiB:  „Artillerie  de  cainpogne.** 
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ausgestreut  werden»  so  smd  sde  nicht  nnr  in  iet  Nihe  der  Explosionsstelle 
wirksam,  sondern  fliegen  and  treffen  liei  der  nunmehrigen  Anfang^- 
gesdnvindi<rkeit  auf  Entfernungen  Ton  20O  Metern  von  dem  Sprengpunkt 

und  darüber. 

"Rs  war  für  die  Heiu  teiluni(  vles  /ukiiutti^en  Kri<  ir>'s  von  iM-soiidcrcr  "»uhoii« 

D.  inorali»rlie 

\\  iclitigkeit,  dass  wir  ans  die  Grösse  der  Fläche  verdeutliL-ht  haben,  welclie  «  irkiin«*ii 
von  den  Artillerie-Geschossen  bestrichen  werden  wird,  da  wir  uns  in  der  '  gj^bll^r 
Folge  hJlafig  nicht  nur  auf  den  Unterschied  in  den  materiellen  Ver- 
wttstungen  bemfen  werden,  welche  die  Geschosse  künftig  im  Vergleich 
zn  früher  im  GeM^  des  von  ihnen  In  li  i  i  i  Ilten  Raumes  hervorbrinf^en 
werden,  sondern  anch  anf  die  nioralisclie  Wirknnj?.  welclie  demnächst 
doreh  die  ( lescbosswii kiiiifr  auf  die  Trnjipen  ausgeübt  werden  nmss. 

Ansscrdfiii  alu  r  kommt  noch  dei'  Tnistand  in  Betracht,  dass  l»ei  •■^^'•"'•«k- 
der  gegenwärtigen  /erstreut«'n  Kamplordnung  die  Wirkung  der  (Jeschosse 
ganz  von  ihrer  Streuung  abhängig  sein  wird.  Es  können  Lagen  vor- 
kommen, wo  beim  Angriff  derartige  Verluste  entstehen  können,  dass  die 
Nerven  der  Stürmenden  sie  nicJit  ertragen  werden. 

General  Müller  giebt  uns  folgende  ErfahmngssStKe  für  die  Wirkung 
der  gebräuchlichen  (Tescho.sse. 

Beim  Schiessen  mit  H.7-Ceutinieter-Granaten  gegen  eine  Kompagnie  ^ 
ist  die  Zahl  der  tr^*trottenen  Mannslireiten  nachstehende:  Anf  IITH)  bisü«  w.rkung 
1500  Meter  sind  durch  20  <4ranatschüsse  aus.ser  (Jeteclit  gesetzt  im  Mittel  ^irtiiVtin, 

Vc  '»is  ^t^J"  J^ahl  der  liegencU'n  Schüt/en, 
Vfi  bis  V4        «      der  knieenden  Schüt/en, 

*/s  ♦»      der  stehenden  Schützen, 

Vs  V     des  stehenden  Soutiens, 

Vt  bis  V«      n     des  stehenden  Gros. 

Aul'  2400  Meter  sind  dnrch  28  Schüsse  ausser  Gefecht  gesetzt: 

der  Mannsbreiteu  der  stehenden  Sclditzen, 
V7  n  n        des      „  Soutiens. 

Da  die  Treffpunkte  meist  hinter  der  Schttlsenlinie  Ugen,  wurde  die 
Wirkung  gegen  die  Soutiens  wesentlich  gesteigert,  so  dass  anf  1100  bis 

1500  Meter  von  der  ganzen  Zahl  der  liegenden,  der  knieenden  SchtttKeu 
nnd  der  Mannsbreiten  des  Soutiens  durch  20  Schüsse  etwa  Vs  ausser 
Gefetht  gesetzt  worden  sind. 

Es  lässl  sich  annehmen,  ditss  bei  zweckmässiger  Feiiereiuteilnng  die 
ganze  Schützenlinie  und  das  Soutieu  aul  IIUO  bis  1500  Meter  durch  etwa 
40  Schüsse,  auf  2400  Meter  durch  36  bis  40  Schüsse  ausser  Gefecht  gesetzt 
worden  wftren.  Diese  ^len,  bemerkt  General  Hüller,  haben  aber  nnr 
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be(lin<.'te  (iUlti^^keit,  denn  sie  hängen  natürlich  dnrcluuia  TOn  dem  mehr 
oder  minder  pfetianeti  Kiiiscliicssen  ab. 
Krf.iiirunir--  (üj.  Ki-ialiiung^.s.-;! tze  tlir  <Ieii  Sln-apnelsrliii.^s  bctiiH't.  .'^o  lassen 

»hrupüii^.  sirli  nat  li  (  Jeneral  Jruiler  ans  Versu(  lieii,  die  mit  30  bis  .%  Meter  imijaa'n, 
1,7  Meter  hohen,  in  je  20  Meter  Abstand  aafgesteUten  Scheiben  angestellt 
worden,  fftr  den  einzelnen  Schnss  folgende  Uittelzahlen  ableiten,  die  den 
Prozentsatz  der  scharf  treftenden  Sprengtdle  and  die  getroffenen  Manns- 
breiten  bezdchnen: 


Wirkung 

»linur 
Uiittprip 

ächaun- 
liiiiM. 


Entfernung 

J].  l.)r 

Suluirf  truireiidü 
Sprengtefle  auf  der 

Schri!..< 

1  ii  t rod'iMio  M 

i'r.stcn  Si-lii'if" 

ann->l)ruiten  auf  ilor 
j  ersten  bis  dritten 

laoo 

19  »/o 

14  bis  18 

40  bis  48 

2000 

n  % 

14  Iiis  IS 

.38  bis  44 

2500 

0  bis  Ö  °/o 

10  bis  U 

30  bia  36 

Auf  3000  Meter  Entfernung  und  darftber  nimmt  der  Prozentsatz  an 
matten  Treffern  stark  zu,  ein  Beweis,  dass  die  den  Sprenj^teilen  im 
S|)reno:i>unkt  .t  ir  -ben*  hoiiere  Geschwindigkeit  bald  anter  das  erforder- 
liehe Maass  herabsinkt. 

General  Rohne  «riebt  tol^-^eiide  I{ere<-hnnnf<  der  Wirkung  einer 
Batterie  gegen  .Schützenlinien,  wobei  die  Dauer  des  Kinsehiessens  aul 
Va  Minute  und  die  Fenergesi-hwindigkeit  auf  10  8chQss  in  dei-  Minute 
angenommen  worde.^) 


Stärke  der  be.schussonen  Schützenlinie. 

80  SchDtsen 

130  Schßtzen 

160  Sehatsen 

Eiit- 
t'erouug 

Ziel 

Zeit 

1 

t 

(;.'- 

Treffer 

trolVcne 
Figuren 

Troller 

trollbiiü 
Figuren 

Troll'or 

trull'euo 
Figuren 

ll«l«r 

MiBiton 

Pnnit 

Pmnt 

800 

2'/» 

45 

II 

43  45 

31 

45 

24 

Braatacheibo  ' 

]    1  ( X  '^ ) 
1  -Jf  i 

ö'/. 

59 

8S 

52 
67 

.V.l 

s.s 

39 

59 

88 

31 
42 

1  l.'iOn 

75 

ii-.> 

60 

50 

Rumpf- 

•-"A 

m 

63 

80 

49 

1  80 

40 

lOtHt 

105 

78 

105 

58 

105 

48 

scbeibe 

:  i-20(t 

.'>'/•.' 

l.')4 

85 

ir>4 

73 

l.')4 

62 

1  1500 

7'/. 

m 

92 

202 

82  |j  m 

va 

')  ücm-iul  lluhno:  „üenrluilung  der  Wirkuiii;  und  ülter  Stellung  von  Auf- 
gaben beim  ^fechtsniaHeigen  BchieAsen^  im  nMilttär-Wocbenblatt**,  189D. 
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TrefTsicherheit  von  je  50    deutscher  OeschüLze 

mil  Schiagrohre, 

Zicilaiige  in  Meter. 


l2 

u 

2.4 


4.«J 

6.6  j 


in  MettT. 


im 


21 


S1M 


i 


23 
i  24 


4SQ0 


29 


35 


m 


60 


JSi**Hio1ie  in 
Meter. 


Mit  Diäianzröhre. 

Zu'ltäiijje  in  Meter. 


Enttorntini; 
in  UettT. 


193 


Ii!  a.  Im. . 
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l>it'st'  /ahU'ii  stammen  nns  dt  u  Schicssei-Jir^'bnissen  der  dentsclien 
Amu  r.  s.  llistvpisfäudUch  köuuen  die  Itt* iiiiltate  bei  den  andeien  Heeren 
abwi'it  lieiide  sein. 

I  m  die  j'iusse  IJedeutuug  der  Au.shilduii'f  der  Artillene-Manusi  lialten  K»«"«w«4»r 
und  der  Leitanff  klar  zu  legen,  wollen  ¥rir  nodi  auf  folgende  Ere^ebniase  *m  ibn. 
der  Versache  anfmerkaam  machett:  tolftTk^ 


Von  lUO 


Unuiatpn 

Shrapnels 

sind  bo(»l>aelitet  Prozent 

richtig 

IVaglioli 

lUach 

1  richtig 

fraglich 

falsch 

G2,5 

25,6 

8,9 

62,7 

31 

•6,3 

68,3 

33,8 

6,9 

63,7 

31,7 

4.6 

79,3 

14 

6,7 

69 

23,7 

7,3 

66,7 

25,6 

8,8 

55,« 

39,Ä 

5,2 

1,  Von  lOQ  vor  dem  Ziele  beobachteten 

Ii 

Shrapnela  waren 

richtig 

fraglich 

falsch 

« 

68 

26 

6 

achteten  Shrapnels  waren 


richtig 
41 


fraglich 
33 


falsch 
26 


3.  Kraft  der  inodtTiieii  Geschütze  im  Vergleich 
zu  deu  ü'Uliereü  GescliützeiL 

In  den  m  Anfang;  unseres  Jalirbonderta  geführten  Kriegen  wnrde 

anffenniiinien.  d.iss  em  18  Fnss  hohes,  24  Foss  breites  Rechteck  von  h.hu.t 

ljr»0  Meteni  Kntfemnng  (1580  Schritt)  ans  nnr  von  einem  Seclistel  der  X/jahr*" 

Kugeln  mit  t'ini«rer  Wahrsrlifinliclikcit  getrotfeii  werden  kannte.')  huuj.ru. 

l'eber  die  tliatsächliili  zti  t  i wiirti-nden  W'irknn-^en  des  damaligen  ''»'i»'*^'«- 
eine  so  hohe  Bedeutung  habenden  karliit.sclischusses  nnicht  Scharnhorst 

>)  Schamhorotk 
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folgende  Aii^'alieii:  Wtniii  man  in  <-ineni  nicht  .sein-  uncln^nt  n  Terrain 
gegen  eine  bretterne  Wand  mit  Kartiit-scbeu  feuert,  jede  Büchse  za 
41  Kugeln  and  jede  sn  soviel  Lothen,  ab»  die  Kanonenkogel  Pfunde  wiegt» 
i«o  trifft  man  mit  dem 

12-PfUnder  auf  760  Meter  \ 
6     „       „  600    „    [  mit  nngefilhr  7  Kugeln. 
3     „       „  490    ,  I 

I)iese  Knyeln  trt^lffn  zwar  die  lnvttt^iiie  W  atid.  alier  ])i'i  wt'item 
niclit  die  Hältte  dnnjjt  durch  die  V.K7  bis  2<»,*-  Millinieler  .starken  liretter 
von  Tannen-  oder  Flditenholz;  die  fibrigen  haben  zam  Teil  nicht  soviel 
Krait^  dans  sie  noch  eindringen «  sie  können  daher  nnr  Kontusionen  ver- 
ursachen. 

Kine  Tnfanterielinie  ist  nnprefähr  1,9  Meter  liocli.  und  es  wQrden  sie 
also  bei  der  (difii  erwälmtcii  Entfcrnnnc:  nnr  51/4  Knf^clii  tretlVn. 

Dies  ist  der  Ellekt  in  nicht  p^anz  nnebenenj  l'errain;  in  selir 
iiiicheiii'iii  ist  ei-  dagej^en  noch  weit  gennjjer,  und  mehrere  Versuche 
liuben  den  \  ert'asser  überzeugt,  dass,  wo  wegen  l'nebeuheiteu  des  Terrains 
kein  Bicochettieren  der  Kugeln  stattfand,  nur  die  Hälfte  der  Kugel- 
anzahl in  die  Wand  eindrang.  I^igegen  ist  die  Wirkung  aber  auch  auf 
völlig  ebenem  und  hartem  Boden  wieder  bedeutend  grösser. 

Hierbd  ist  übrigens  nun  iidcIi  vorausgesetzt,  dtiss  jedesmal  die  zu 
der  Distanz  passende  hi'diere  IM(htnng  gewählt  ist;  wird  diese  verfehlt, 
so  Lst  auch  natürlich  die  Wirkung;  nm  \'ie1ps  'j-n  iiiL'^e!- 
oeriBfre  thatsächliclie  W  irkung  der  Ihiuptgescliusse  dei  heutigen  Feld- 

.lercjM-h..«,.  geschülze,  der  Granaten  und  Shi-apnels,  hat  ebenfalls  den  .Sticugeschoss- 
i.  KhmMtx.  Charakter.  Wir  werden  aber  bald  sehen,  wie  gross  die  Unterschiede  sind.^) 

Die  im  Krimkiiege  in  Gebrauch  gewesenen  glatten  Geschtttse  waren 
in  ihren  Leistungen  den  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  gebranditen  wenig 
überlegen. 

\>As  Aiiti^elH'u  dei  llefeiigefechtsstellungen  hatte  den  Wert  der 
\'nllkiii:eln  liedeuieiui  ln-i abgesetzt,  die  Stf'iirerung  der  Kartät.$chen  und 
81uai>nel wivktmu^eii  blici»  alier  immer  noch  ein»'  unliediMitende. 

Die  .si  hon  nadi  den  iü  fahrungen  des  Krimkrieges  gebauten  glatten 
Geschütze  lieferten  ebenfalls  wenig  befriedigende  Ke-sultate. 
M.u'^.ude  Sdiiessübungen  der  österreichischen  Truppen  in  den 

utTuu,'  Jahren  1856  und  1857  gegen  2,7  Meter  hohe,  36  Meter  hinge,  in  Abständen 
mI^IL^  Metern  aufgestellten  Scheiben  erreichten  Trefferzahlen  für  den 

EriaMiRM  Shrapnels  mit  tempierbarem  Zünder  waren  folgende: 


flitttn  U». 

wMu».  ^)  Müller:  „Die  Wirkung  dor  ii'elügeschütjse'* 
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Entfernung  leiclitor  leichte  stthwere 
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400  bis  000  aC  bi»  dO  «0  bbt  100  130  bis  150  ISO  bis  m 

675  „    760  aO  ^  24  80  »    !I0  80  „  100  180  ^  140 

875  „    900  16  „  20        -  60  „    70  110  ,  130 

900  „  Km         —  m  bis  70  —  90  „  100 

1125  „  121)0         —  20  „  40  —  70  „  80 

In  den  sechzig«'!"  'lahrHU  nns»"res  .JaliiliiiiKl»  rts.  bt  tnii:  di»'  Anzalil 
Tretter  in  eine  6  Fuss  hohe  und  !X)  Fuss  breite  Iii  et tei  wand  von 
100  Schüssen  auf  1100  Meter  (1500  Schritt)  im  Bogeuschass  hei  der 
BpfUndigeii  Kanone  nur  16.  Der  RoUschnss  sogar  konnte  nur  auf  nicht 
mdir  als  1360  Meter  (1800  Schritt)  abgegelien  werden.  Mit  Shrapnels  gef^n 
9  Foss  huhe  and  90  Fuss  breite  Bretterwände  konnte  nuin  auf  730  Meter 
(1000  Schritt)  ans  dem  fipfiindig«  !!  l-eldf^esehüt»  nur  1")  ;iussi  r  (iefecht 
setzende  Tretter  von  einem  Schuss  erhaltt  n.  Feber  000  M.  t»  r  ( rJ<H) Schritt) 
waren  die  Shrapnels  des  12|'fVindig:en  Kt  hiirtM  liiitzes  s(  hon  zu  wenij,' 
erpiehip^,  da  nur  28  ausser  lieteeht  setzende  'l'retiVr  von  einem  Schuss 
eraelt  wurden. *') 

^iil  der  FlinfühiunK  der  gezogenen  Gescliülze  liat  sich  abei'  die 
Sachlage  verändert. 

(Jegen  ein  Rechteck  von  JO  resp.  (50  Schritt  wurden  Trefler  erzielt  »»««kau*, 
bei  einer  Entfernung  von  1500  Metein  (2000  Schritt)  ans  einer  schweren 
15  Centimeter-Granatkanone  —  glattes  {leschfitz  IB^/o,  gesogenes  77%. 
Also  die  Trellßlfaigkeit  veigrOsserte  sich  6  Ma1.<) 

Nach  den  Angaben  des  Generals  MQUer  lieferten  also  die  Yersnche 
mit  geiBogenen  Fddgeschtttzen  bis  anm  Anfang'  der  70er  Jahre  den 
Beweis,  dass  die  Grenzen  der  Wiricsamkeit  der  gezogenen  Geschtttsse  in 
folgendem  Maasse  erweitert  worden  waren. 

Der  an  die  Stelle  des  Kngelschnsses  getretene  Granat'^chnss  hatte  ^JJJJ^^ 

die  t4renze  tVir  die  grössten  anwendbaren  Schnssweiten  von  12(¥)  .Metern  di»«rweitoiu 
bis  gegen  '^^XXI  Meter,  die  Grenze  fi'iv  <]iV  ^Jcbraiicbsenf tornuTj'jen  von  ^'''jIJ^**'* 
1000  Metern  bis  auf  etwa  1800  bis  I'.hhi  M,  !.  r.  die  tiir  die  enf.s(  heidende  S^^SI! 
Wirkung  von  GOU  Metern  bis  aul  etwa  1200  bis  l.")00  Met*tr  hinaus- 
geschoben. 

Der  Slaapnei.schuss  hatte  wegen  des  nicht  länger  breunenden 
Zfinders  etwa  2200  Meter  als  grOsste  Schnssweite,  1800  Meter  als  Ge- 


*)  Aliliaiidluii^c  üb<M-  «l.i.s  Schieten  und  Werfen  von  Uost^hütznii,  Berlin  18Dö. 
*)  \iaudry:  „WalVenlehra". 
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braiK-hseutferuuiig  und  1500  Meter  als  obere  Gieuze  für  die  entscheideude 
Wirkung. 

T)inTli  (It'ii  ( ininaisrlmss  w.iumi  ;ilst>  die  Lnössten  !iinv»Mi(11>ai»'ii 
8cliU5js\v»'it«*ii  etwa  ^Jjil.  die  (it'ldanch.M'iittVriiQiigen  bt'iiuilie  doppelt 
80  gross  geworden  als  früher. 

Der  Sbrapnelschoss  hatte  seinen  Wirkungsbereich  auf  doppelte 
Entfernung  gebracht,  ond  erreichte  die  &fiher  fOr  die  Entscheidung  in 
Betracht  kommende  Kartätschwirknng  auf  vier-  hin  fttnffacher  Entfernung. 

Durch  den  WegCdl  der  Vollkugeln  wurde  die  serstOrende  Wirkung 
gegen  Geschütz-  und  Wagenmaterial  bedeutend  herabgedrückt  Schon  im 

Kriege  IST»«;  waren  die  Materialzerstömii^r^'n  sehr  unbedeutend,  niid  im 
Kiieire  1870/71  halt«'  die  gesamte  preussisclie  Artillerie  (1278  (^esduitze) 
iiiti-  2  demontierte  Ivolne.  14  (1f>iiinntierte  Lafetten  und  7  zerschossene 
TrüLzen;  11  i'rot/en  tlogen  in  die  J^uft. 

Der  Wert  des  Kartätstlisrimsses  war  noeh  mehr  lieriibgedrliekt 
worden;  seine  Wirkung  reichte  \iür  bis  ">()(>  Meter,  wahrend  die  der 
Gewehre  sich  schon  aut  UOÜ  Meter  für  die  Artillerie  selu*  emplindlich 
fühlbar  machte. 

So  var  der  Verbnuich  von  Eartfttochen  im  Kxiagt  187CV71  tbiv 
schwindend  klein. 

Obschon  im  Kriege  1870/71  die  damals  auf  der  Höhe  der  Zeit 
stehenden  preussischen  Geschütse  selbst  ohne  Shrapnels  Alles  und  teil- 
weise sogar  mehr  geleistet  hatten,  als  man  erwartet  hatte,  wurde  nach 
dem  Kriege  doch  noch  eine  Wirkungssteigerang  verlangt 
BMtoieMaBt;         ]]<  begann  eine  neue  von  nns  si  lnm  in  dem  Absrlinitt  „Artillerie- 
wawn   (leseltiitze  uud  (Geschosse"  dar<re.stelite  i'eriode  in  der  Eutwu^kelung  der 
•■nitio.  (jjgj^yi^iity.  {1,1(1  ( ieselKisskonstruktionen. 

l'm  dem  l^tien  ein  konkretes  i^ild  von  den  erzielten  Resultaten 

zri  gelten,  seien  ein  piur  Wrgleiche  angetnhrt. 
wirv.umk.u         Langhds  stellt  folgende  Vergleiciiung  der  neuen  Feld-(iranaten. 

der  keatii;i>n 

nnd     die  aus  IK)  Millimeter  -  r  eldgeschützen  abgefeuert  werden,   mit  deu 
"  'kI'.""' Granaten  auf,  die  im  Kriege  des  Jahres  1870/71  aus  den  früheren 
«MchUM.  schwersten  Geschützen  (120  Millimeter)  abgefeuert  wurden. 

Nehmen  wir  an,  eine  Batterie  von  dO-Millimeter^Geschütasen  soll 
in  eine  Wand  von  2  Meter  Höhe  eine  Bresche  von  20  Meter  Breite 
schiessen. 

Eine  Battei  ie  solchen  Kalibers  kann  leicht  6  gut  gelichtete  Schüsse 
in  der  Miiuite  aligeben;  tür  die  gegel>ene  Aufgabe  sind  demniuii 
t^/e  =  22  Minaten  erforderlich;  fügen  wir  noch  8  Minuten  für  das  Kichten 
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hinzu.  s(»  kjuiii  die  Bivsche  in  '  •>  Stuude  gelegt  sein,  wozu  gegen 
100  .SrliiiN>e  ei  iui  dei  lieh  sein  werden. 


KHK»!«  if* 

«•.MilliBMtr- 

■»  ■>*-  

uUMn 

»MMimMMuuMr 

Wahrsohoinlicho  H4>hciiabwoichuu{j[    .   .  . 

1,G0 

5,00 

Fftktoren  der  Walurselieinliehkoit  d«8  TrefTi^ns 

OM 

0,30 

W.'ihrsrlifiiiü.  likf-if ,         W.'huI  zu  tn'tl'i'ii  . 

o.:\o 

0,10 

Zahl  der  >S<-hü.H>«}  t'ür  tlie  Kinächioäsuog  .  . 

28 

40 

SSahl  der  Schneise  narh  Vprbesoeninjr  dor 

130 

380 

Gowirlit  A'-r  abgefeuerten  Oeitrho««ie  (Kilo- 

im 

3.itk) 

Zahl  der  geleerten  MunitioiMwaijen    .  .  . 

2 

6 

Krfonli^rliehe  Zi>it  nach  VorbesHswruii^  der 

2.1  Min. 

1  üul.  33  Hin. 

Die  Betracht nnj?  dieser  Tabelle       tiiirt  f.iiiiL'^lois  hinzu  —  zeigt, 
welclie»  Interesse  diese  AniralMH  im  taktisehea  Sinne  liabeu. 

^^>nll  wir  sie  graphisch  ausdilidien,  so  erhalten  wir  folgendes 

Besoltat: 


>liiiMiJ 


44UtlJiU. 


I  I  WahnobilaJIckteil. 

iH:Mtow>awmyw. 


40i 


Z»hl  d«r  S,-h  i-e  für  JiTIHIIpIpl 


04» 

2t 


4«r  k«atig«a 

und 
der  rrOlii-rea 

gMchfttM 

MaiBrNrh*- 


280 


1 .  ■  ■ . 

TTTTTm 

LU. 

lUiirin 

130 


liowifht  d.  «kltefWMt.fi::;::::!:--:::::: 
»ig»choM«I.KUo-Tt«».5iiii£it:iifit!;i 


1.1 


Ii  .,u 


Zakl  der  ir*l««rt«n 
MaottiOMwtgen. 


»3 


j — i—i. — .1- 


■1"''"'!  ..:!i'i!|I-'||!!N,.k»«*,»«,wehMil{MMI 


Ergcbnbise  zur  v«^rglpiehMnl»'u  liostiiTiinuiii:  der  Wirknamkeit  der  h«?utitfen  uinl  der 
frSwran  Feldgeschtttse  xur  L«guog  eiii»r  Kr«  s«  ))«'  von  20  ]feU>r  Breite  in  eine  'Wand 

von  2  Meter  Höbe. 
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"Wir  spIumi.  dass  dort,  wo  frülier  fin  Autwaiid  von  (i  Miiiiiuuns- 
Wiigeii  init  Ueschusseu  erfordeilii  li  war,  Jetzl  deren  2  geuügeu  und  duss 
fOr  die  einzelnen  ThiUigkeiten  jetzt  nur  V4  der  Zeit  erforderlich  ist,  die 
bei  den  1870  gebrauchten  Qeschfttsen  nOtig  war.  Die  Treffwahi'schein« 
lichkeit  für  das  Schiessen  ans  den  neuen  CreschUteen  ist  0,30,  wahrend 
sie  für  die  alten  Geschütze  0,10  betrag. 
■iitSiinm  gesagt,  ist  die  Spannung:,  wclclie  sidi  bei  Entzfindan^'  des 

dM  oewi«te neuen  Pulvers  entwickelt,  dreimal  stärker  als  die  ti  iilit're.    In  der  Be- 
^"•i"^'''  fl^rchtinifr.  dass  die  Wände  des  (4esrhützrnhres  und   des  A'erschlnsses 
fnhruBif  df- ;renii|ü:end  stark  sein  werden,  hat  man  mit  Kintülirnni:     s  lauch- 
M:h«»chcu  schwarlien  l'nivers  das  (lewicht  der  l,;t<iuiiir  Itedtniteud  veniiiiultMt. 

In  I' lankreii  li  z.  B.  wendet  man  statt  liOO  (4ramm  des  früheren 
PulTei's,  42ü(iramm  des  neuen  au.  '')  Demnach  sind  augenscheinlich  das 
Artillerie-Material,  die  ganze  technische  Organisation  und  selbst  die 
Schusstafeln  onverftndert  geblieben,  weil  Anfangsgeschwindigkeit^  Rasanz 
und  Weite  der  Fingbahn  blieben. 

Anzeichen  sprechen  jedoch  anch  dafilr,  dass  vielleieht  doch  nicht 
Alles  unverändert  geblieben  ist.  Der  Krieg  kann  leicht  üeberraschangen 

bringen! 

uneniwin«  prenssisrhe  General  Wille'  )  sagt  hinsichtlich  der  künftigen  Vervoll- 

tUa  die 

MaftigM  knnimnimjren  der  Artillerie-Technik  etwa  Folgendes:  ..Es  ist  die  Meinung 
Ttrroii.   y^.,.i„.^.j{^j^  (j.jj^j;  (jjp  >i,  ,(rii,  iii^t^it,  eine  Aiit'angsgeschwindigkeit  der  (Geschosse 


*r*ittiteu- von  800  und  1000  Metern  statt  der  jetzigen  von  374  bis  4r*>  Metern 7) 
ZU  «reichen  ein  rein  theoretischer  Wunsch  sei.  Unlängst  noch  konnte 
eine  .solche  Meinung  als  richtig  gelten,  aber  seit  Einführung  des  rauch- 
schwachen AzotpnlT^  ist  die  Möglichkeit,  diese  Geschwindigkeit  zu  erzielen, 
nicht  nur  wahrscheinlich.  sf»nflern  sogar  unzweifelhaft,  und  dies  um.somehr, 
als  die  Herstellung  des  Azotpulvei*s  sich  fast  täglich  vei  vollkominnet."  Es 
ist  eine  nicht  mehi-  zu  bezweift  liide  That.sache.  d.iss  die  Finnn  K'inpp 
für  «beschösse  von  lOs  Kilogranun  <ie\vicht  eine  Antaiitrsgeschwiiidigkeit 
von  70(J  Metern  in  der  Sekunde  garantiert,  doch  besteht  auch  die  Mög- 
lichkeit, eine  Schnelligkeit  der  Geschosse  von  800  und  von  1000  Metern 
zu  erreichen.  Sehen  wir  nun,  welchen  praktischen  Nutzen  diese  Vervoll- 
kommnung  bringen  wird.  General  WiUe  projektiert  die  Hersteilnng  von 
7-('entimer-Geschützen  und  zeigt,  dass  bei  einer  Anfangsgeschwindigkeit 
der  Geschosse  von  800  Metern  die  Treffweite  und  Wiricsamkeit  des  Schiessens 

*)  Nacli  uiulcron  (Quollen  worden  an^•tatt  100  Uöwichtsfiuheiu  n  des  Irülieren 
Pulver»  s:  38  des  neuen  angewandt 

,.I)!»-4  F.'ldposrliiit/.  dor  ZukuiilY."  Ik-rlin  1891. 
Ardouin-liuiuaret:  „L'armve  et  lu  Hotte  de  1891  k  1892.'* 
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die  jt'tzt  envirhten  H»'^nlt;it»'  iM'ileiitend  ulHMtrcUV-n  winl.  Di«' (^HSthnsst» 
solcher  neuen  (4»'s(  |iiit/t'  werden  anf  KnfteininiirtMi  von  .Uot»  Iiis  »KMIO Metern 
eine  solche  (iesch\viii(ii;rkeit  besitzt-n,  wie  sie  Jetzt  l)ei  Kntteiium^en  von 
nicht  mehr  als  1000  nnd  9000  Metern  erreirht  wii-d.>»)  (ieneral  Wille  be> 
rechnet,  das»  die  trelfbare  Fläche  mch  bei  der  Anfangsgeschwindigkeit 
von  1000  Meter  vergHtasert: 

hei  der  Distanz  von  1000  Metern  um  210  % 

n      n         n  „    SJOOO       „         „    IH»  O/o 

n     ^         n  „    aOOO       ,         ,  80«/o 

Das  Werk  des  (ienerals  WiU«,  dem  wir  die^e  Angaben  entlehnen,  hat 
in  den  Kreisen  der  ausländischen  militärischen  Fachkenuer  einen  tiefen  d*r  Aaa* 
EindmdL  hervorgerofen  niid  Anstoss  zu  einem  Meinongsanstausirh  gegeben,  'wuh?" 
wie  er  nber  einen  militärischen,  speziell  artilleristischen  Gegenstand  kaum 

seines  gleichen  hat.  Das  Interesse  tVii  di.  sen  so  hoehwiehti<ren  rjfircn- 
staiul  ist  weit  ülter  die  Fachkreise  hinausgedrunjren  T»i.'  Vertraii^-eiilicit 
des  (ienerals.  seine  ledif  Stellunt:.  si  ine  «rrosse  Aiiiurität  als  Militar- 
schiillsteller  hereehti«,'!  n  zn  der  Aiiiiahnie,  das.s  seine,  Voraussetzungen 
schwerwiegende  GrQnde  haben.^  Dann  aber  liat  man  zu  ftbrbten, 
dass,  sobald  eine  Grossmacht  sich  za  weitgehenden  Verändemngen 
in  ihrer  ArtiUerie-Bewaftnang  entschliesst,  die  anderen  Staaten  ihr 
wohl  oder  iibel  werden  folgen  müssen,  was  wiederum  zu  einem  gewnlti<ren 
Anwachsen  der  Ansgahen  tlir  Kiistungszwpcke  führen  und  eine  tielier- 
bafte  'Phäti^keir  der  Erfinder  auf  dem  (iebiet  ueni'r  Vervollkommnangeu 
hervorrnfen  wird. 

Schon  jetzt  erklären  manche  MilitürMluift.steller,'")  dass  der  einzige 
Gmnd  für  die  ITnentsehlossenhdt  beztlj^k*h  der  rmbewafltenng  der 
Artillerie  nicht  die  Furcht  vor  einmaligen  aosserordentiiclien  Ausgaben 
ist,  sondern  die  Sorge,  dass  die  Nachbarstaaten  unverzflglich  - nachfolgen, 
vielleicht  sogar  noch  weitergehende  VervoUkonimnnngen  einfuhren  werden. 
Diese  BefTnrhtnng  führt  dazu,  da»s  alle  beziigUcben  Verändemngen  streng 
geheim  gehalten  werden. 

F'riiher  oder  später  jedoch  wird  es  irliirkeii.  den  \  ui  hang  /.ii  lütten  *"»•'••'>''» 
nnd  alsdann  wird  der  \N  etteifer  von  Neneni  Ijeginnen.  (Gleichwie  man  Bev  rswu»« 
ans  einzelnen  Iilrscheinungen  eine  bevorstehende  Umwäbsung  im  Organismus  '**mu'!'ie^"' 

bi>b<'tii;<<n 

~" —     "  Technik. 

*)  Die  russischen  BatteriegpschQtKO  gebpn  eine  Aiifiuigf«g<eschwindigkeit  von 

374  Metern,  i\h'  leichten  von  +42  Mctfiii.  ilie  der  reitenden  .\rtillerif  von  41'.*  Metirn. 

")  Wir  bemerken,  «l.iss  l'refi  s^ur  Potozki  den  Ansicliti>n  Wille  -;  /ostimmt 
und  urklürt,  dasa  die  AnlttDg.>»ge.-»€hwindigkeit  des  Geschossos  bis  auf  1000  AloUsr 
gebraeht,  d.  b.  die  jetdcige  fkat  Terdoppelt  werden  itann. 

'*}  Capitain  Moeh:  «Notes  sur  le  canon  de  campagne  de  ravenir."  Pari«  1893. 
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vorhei-sehen  kann,  so  IRsst  sich  auch  ans  manchen  Anzeichen  auf  das  nahe 
Bevorstehen  eines  Rruclies  mit  der  bislierigen  Technik  schliessen. 

In  Deutschland  erütt'net  der  Reichstag  immer  ^rrössere  Kredite  für 
die  Umbewatfnung  der  Artillene;  anssei-dem  werden  noch  Befürchtunfren 
laut,  dass  die  Kegiernng  für  diesen  Zweck  anch  andere  ihr  zur  Vei-füp^ng 
stehende  Mittel  verwendet.  Ferner  verlautet  aus  der  Fachpresse,  dass  in 
Deutschland  für  die  neuen  Krnpp-Geschiitze  Bohnrit-Laduncren  eingeführt 
wei-den. 

Endlich  haben  wir  schon  wiederholt  daran  erinneil,  dass  die  mensch- 
liche Ei-findnngskraft  unbegrenzt  ist.i*) 

Von  der  weiteren  Anwendung  der  Kraft  des  rauchschwachen 
Pulvers  lässt  sich  vielleicht  schon  in  naher  Zeit  ein  Resultat  er- 
warten, wonach  alle  Mächte  genötigt  sein  wei  den,  ihren  so  kostspieligen 


Knipi>-  •')  Als  woitoren  Howeis  wollen  wir  folgpndos  nnfiihron:  Auf  dor  Ausstellung 

ln"oWf»go  Chicago  befiind  sich  ein  Krupp-Uesohütz,  de.sson  Gesclidsst',  wie  die  v»)n 
Krupj)  herausgegebene  Broschüre  erklärt,  Ziolobjokte  auf  20  Kil<nnel«r  Distan/ 
zu  troifen  vermögen.  Dieses  Gesi-hiitz  wiegt  3844  Kilogramm  und  hat  einen 
Durchmesser  von  ca.  3.t  Centimeter.  Zur  Ladung  mit  dem  '2'M  KUugramm 
wiegenden  Geschoss  kommen  126', j  Kilogramm  Pulver  in  Anwendung.  („Kovue 
Encyolop^Jique".  1893.) 

Krapp-  Die  Krupp'sche  Fabrik  stellt  ferner  gigantische  Kanonen  zum  Schutz 

"Blb^FWu' Klbe-Forts  her.  Ihre  Länge  betrügt  14  Meter,  das  Gewiclit  einer  jeden 
112  400  Kilogramm.  Das  Gewicht  des  Geschosses  ist  1000  Kilogramm,  der 
Laching  410  Kilogramm;  die  grossto  TrefTwcite  betrügt  88;)0  Meter  bei  einer 
Anfangsgeschwindigkeit  von  600  Metern.  Auf  1000  Meter  Distanz  durchschlügt 
die  Granate  eine  Panzerphitto  von  100  Centimetom.  Dieselbe  Fabrik  stellt  auch 
■24-Centimeter-Geschntze  her,  dadurch  bemerkenswert,  dass  sie  auf  dem  Meppen- 
schen  Schiessplatze  die  Maximalt roffwoite  von  20  000  Metvrn  ergeben  liaben.  Das 
Schiesson  ging  mit  Granaten  von  215  Kilogramm  Gewicht  bei  einer  Ladung  von 
115  Kilogramm  vor  sich.  Bei  dem  Höhenwinkel  von  40"  war  der  höchste  Punkt 
der  Flugbahn  dos  Geschosses  von  der  Erde  6540  Meter  entfomL  („L'Echo  de 
l'Amn'e.) 

Wir  wollen  die  Abbildung  geben.    (Monthay:  „Krupp  h  rRxposition  de 
Chicago"  1894.) 
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Arfiihiie-Ajipaiat  durch  einen  lu-nt-n  zn  eiMt/Kii.  der  an  l'n'ltw fiic. 
Ungffeschwindigkeit  der  (rest  hosse  aud  'l  ieÜsirUerheit  den  früheren  weit 
hiuter  sich  lAsst. 

In  dieser  Hinsicht  scheint  der  Aiifan*?  st  laui  gemacht  zn  sein,  ^Jjjj^^ 
worauf  folgende  Vorgänge  hindeuten.  Anf  Befehl  des  Generals  Vamet, 
Kommandeurs  des  17.  französischen  Armeekorps,  bat  Oberst  Hiu%i]lon^!!Itollkhr 

den  Offizieren  der  Garnisonen  von  Montaaban  und  Toulouse  Vortiüge 
gehalten.  Der  offenbar  mit  allen  Geheimnissen  der  Artillerie-Technik  in 
Frankreich  vertiariti-  (»h^ist  s.to'te:  „In  (Iciii  A  nprenblick.  wo  es  sich 
zeij^en  wird,  (la.»s  nn>tTf  (irxlnif /.»■  i'iui-  trerinirere 'I'i  eftweite 
haben,  als  irgendwelche  andere,  kiinnen  u ir  uliue  jede  S<-hwierigkeit 
die  Treti'weite  der  Schüsse  erhöhen,  ohne  tiie  Geschütze  oder  (^ieschosse 
ZU  verftndem.'*  MarcUlon  sidit  dabei  nicht  nnr  die  Kläglichkeit  der  Ver- 
ToHkommnnng  vorans«  sondern  ist  dayon  völlig  ttberzengt  Er  sagt 
direkt:  „on  ne  serait  pas  embarrassö''  n.  s.  w.  Weiter  folgen  in  der 
gedruckten  Darlegung  Punkte  zur  Bezeichnung  der  hier  ausgefallenen 
mündlichen  Krläutemngen  des  Ohersten.  welche  als  Kriegsgeheimnis  von 
der  Veröttentlichnnir  aiisLrt  s«  liln>s.'ii  werden  müssen.  In  anderen  Werken 
über  diese  Frage  tinden  sirh  ähnliche  Hinweise.'-')  Was  aliei'  noch 
wichtiger  ist,  die  Debatten  der  französischen  Depiitiei  tenkammer  über  das 
Harinebndget  im  Jahre  1892  haben  gezeigt,  dass  Frankreich  bereits  zu 
einer  Umarbeitung  der  Geschütze  geschritten  ist  und  dass  die  bei  der  be* 
treffenden  Pr&fnng  erhaltenen  Resultate  sehr  befriedigend  ausgefallen  sind. 

Nichtsdestowenign*  werdmi,  wie  aus  denselben  Debatten  hervorgeht, 
zur  vollen  Ausnntanng  der  Kraft  des  rauchschwacheu  Pulvers  neue 
Sehnellfeuergeschfitze  des  Typus  1H*)1  hergestellt,  die  Je  nach  ihrer  Fertig« 
Stellung  die  umgearbeiteten  (leschütze  eisetzen  sollen. 

So  stehen  wir  zweien  That.sachen  jregeiiüliei :  <]\r  (  ;eschütze  wenlen 
vervollkommnet,  wobei  eine  doppelt  so  gros.se  .\iitaiigsge.s<-hwin(iiirkeit 
gewonnen  wiid  als  frülier.  und  zugleich  damit  werden  neue,  noch  voll- 
kommenere (ieschfitze  in  Arbeit  genommen. 

Aber  wenn  man  auch  nicht  die  ueueji,  noch  nicht  eingefüluteu  Ver-  "ieW^Mi» 
ToUkommnnngNi  in  Betracht  zieht  sondern  nnr  diejenigen,  welche  bereits  uakMi«» 
praktische  Anwendung  gefunden  haben,  so  lässt  sich  doch  schon  sagen, 
dass  die  Wirkung  der  Arfcill«ie  im  künftigen  Kriege  eine  ganz  andere '"j;];]^- 
sein  wird,  als  in  den  letzten  Kriegen. 

TMe  Gesamtheit  der  kleinen  partiellen  Vervollkommnungen,  die  im 
Einzelnen  vielleicht  kaum  bemerkbar  sind,  hat  etwas  ganz  Neues  ge- 

„.Vrtillerie  modome". 
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schaffen.  Die  Geschütze  eutüpieiheu  litiiU;  ilirer  Autgalie  weil  mehr. 
Sie  werden  ^er  aas  den  fr&heren  Kriegen  bekannten  Kmnoß  eliensoriel 
oder  eliensowenig  gleichen,  wie  ein  gnt  gehaltenes  nnd  fein  dressiertes 
Pferd  dnem  kanm  zugerittenen. 

Wir  haben  es  bei  nnserem  Vergleich  wohl  mit  einem  nnd  demselben 
Thiers  zu  tfaun,  aber  das  geschulte  Pferd  ist  ffir  den  Keiter  weit  be- 
quemer und  wird  wegen  seiner  durch  Uebung  gewonnenen  Lenksamkeit 
wdt  mehr  leisten  können. 

Professor  Langlois  hem-hiu-t  dif>  Stei;;ermi^Mler  Kraft  des  Artillerie- 
nac  dir  fpner.s  seit  dem  Kriejre  1H70  auf  (irniul  praktischer  Krfahrnii£rt'n  tolo^ender- 
j^JJ^Ji^  maasst'ir.  flie  heiiti^^en  (leschiitzo  werdt  ii  den  Feind  auf  otieneni  Felde 
Mtt'uno  ^'^^       ^^leielieii  Anzahl  abgefeuerter  Liet»eliü.s.se  üinnl  mehr  tieffeu  als  im 
Jahre  1870. 

Da  aber  die  j<  t/i^eii  (lesi  luit/e  in  einer  <:;e\vis8en  Z»'it  '2^i-^  bis 
3 mal  mehr  Ueschoüse  abfeuern  können  als  die  früheren,  so  folgt  daraus, 
dass  sich  die  Kraft  des  ArtiDeriefeners  «eit  1870  um  das  Zwölf-  Ins 
FUnfeehnfacfae  gesieigei;  hat. 

Graphisch  ausgedrückt  geben  diese  Ziflern  folgendes  lUld: 


Kraft  de<i 

G«»4t'lli>t*)l9l*, 


Proient  der  AViikuii;r  <\rr  li-ntitrcn  rfli1gi"-i  liütyi>  hi'i  Xi'.-'-t/ung  der  Wirkung 
der  Cifrichütee  von  187U  -   lüO  i^umU  Lanyloi-sj. 

Vu\  die  Bedeutung  des  neuen  gegebenen  Faktors  voll  zu  würdigen, 
muss  man  noch  folgende  seit  dem  Kriege  1870  eingetretenen  Aenderungen 
in  Erwägung  ziehen. 

Amu^        Jetzt  ist  jede  Batterie  in  Deutschland  mit  9,  in  Frankreich  mit  9, 
in  Busshmd  mit  12  Munitionswagen  versehen.  In  Folge  dessen  kann  die 
^lÜL  dentsdie  Batterie  in  einer  Schlacht  8G0  SchOsse  abgeben,  die  iran- 
BkMmiw.  zösische  852,  die  russische  000.   Aber  auch  diese  Anzahl  der  Schüsse 
irilt  für  noch  nicht  jreniip'ud.  und  die  deutsche  Armee  hält  es  fllr  ilii'e 
Aufgabe,  den  P>atterie-Munitiousbedarf  bis  auf  12iHJ  zu  erhöhen.") 

wird  di«  .XnliLs.slich  dessen  kann  wohl  gefriert  werden:  wird  die  Ner\enkraft 

Vanwkraft 

MiniekAo?  der  lieutifreH  M  issenheere  ausreii  In  '',  nm  ffey-en  eiueu  mit  SO  loi'chtbareu 
tieschützen  ausgerüsteten  Feind  vi)rzugehen? 


„Militärischo  Jahresbericbto  für  1891."   S.  376. 
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Ks  i>t  sehr  sdiwiei iir.  fint'  k.ifi'tr<tfi«-lif>  Antwoi-t  anf  Fra<re 
zn  irt'ben.  da  kcino  Krfaliiujij;en  vorliegen,  nud  mau  Sclilu.^^t*  aar  aius 
FriediMisiiluni^rtMi  zi'  lu  ii  kann. 

Wa.s  das  (M-M-liütz  aber  als  Mast  liiue  in  der  Hand  des  Menschen 
im  Gefechte  leistet,  wird  immer  sehr  verschieden  sein  von  den  LeiKtnngen 
einem  nntt^r  normalen  VerhSltnissen  darcbgefahrten  Versuche  nnd 
auch  von  den  Erfolgen  eines  blos  ongeföhrlichen  Uebungsschiessens.  Die 

F<Ttipk«  it  des  Menschen  in  der  HedienniiEr  <ler  Geschütze,  in  der  Beob- 
achtung der  Schüsse  ond  in  der  Handhabung  des  g-anzen  Schiessverfahrens 
kann  ant'  dmi  Sriilarlitti-Ide  eine  ganz  andere  werden.  Unbestreitbar 

erscheinen  folgi  nde  l  aktun  n: 

DU'  Feldirest  lintze  kuniu-M  ihre  vei-nirhtende  Wirktinu'.  oliiie  die  norli  >-i«u-h.i!« 

.Irr  Kfl.l- 

erwarteteii  \'erliesseningt'n  zn  btM  iu  k.sit  htigen.  I»ei  d»'r  Ladung  mit  rain  li-  ^-eMhciue. 
schwachem  Pulver  nach  Meinung  vieler  Fachmänner  aut  eine  Entfernung 
von  bis  9sn  7000  Metern  ausüben. 

Die  Sdinssweite  kann  übrigens  nor  dann  auf  wirklichen  Wert 
Ansprach  machen,  wenn  dabei  die  anderen  8chies.<ibedingnngen:  Schnellig- 
keit, Treffiiicheriieit  nnd  Stärke  des  Schusses  keine  Veränderung  erfahren. 
Die  Artinerie  hat  l)ekanntlich  anch  in  dieser  Hinsiebt  seit  dem  Kriege  1870 
eine  grosse  Vervollkoninninng  erzielt. 

Die  Fenergesclnvindigkeit  der  Artillerie  wird  im  zukünftigen  Krie£re  F«««r. 
süehr  bedeutend  weiden.  Nach  dem  neuesten  russisrhen  .\i1illerieerlass  ua. 
können  4  bis  5  Sr!ni-s  in  der  .Minute  abgegelien  werden,  wenn  man 
•sich  iu  der  gewölmlii  hen  Weise  auf  Entfernungen  unter  3000  Metern 
einschiesat;  über'  9000  Meter  werden  3  Schuss  angenommen.  Bei  dem 
abgekürzten  Einschiessverfiihren,  wie  es  in  der  Schiessvorschrift  an- 
gegeben ist,  gegen  ein  weniger  als  loO  Meter  entferntes  Ziel  kann  die 
Feuergeschwindigkeit  dnzelner  Batterien  bis  auf  0  Schuss  gesteigert 
werden.  Nachdem  man  eingeschossen  ist.  soll  die  Hatterie  von  M  (be- 
schützen K  bis  12  S<lii!v<.  die  Batterie  von  C  i  icsehützen  1»  bis  U  Schuss 
in  der  Minute  al>ui  li<u;  diise  Fenergesrhwinditrkeit  darf  aber  nicht 
länger  als  5  Minuten  andauern,  da  .sonst  ein  Mnnitiunsmangei  eintreten 
könnte. 

Um  einen  IJegritf  von  den  Fort.schritlen  zu  gehen,  die  in  I^^^u^  "'^'J^^'JJJ^ 
auf  Leistungsfühigkeit  der  Geschütze  gemacht  worden  sind,  folgen  "mmm^JT 
auf  den  nächsten  Seiten  in  Flg.  I.  bis  V.  einige  Abbildungen  von  Probe- 
schüssen mit  Krapp'schen  Kanonen,  welche  in  Meppen  abgegeben 
worden  sind. 

Fig.  1.  zeigt  uns  da.s  Tretfergebiüa  von  17  Schüssen,  abgegeben  aus 
einer  leichten  7,ö4;entimeter-Gebirgskanotte  auf  1000  Meter  Entfernung. 

25« 
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Fig.L 
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Tn>tVei  j?ebni>4  von  17  BchCtoaen  einer  7^Centimel«r-f»'-birg>kanone.        Mai  1884.) 
Zahl  der  schon  abgefeuerten  Sohäue:  mS.  —  Entfernung:  lOOÜ  Meter. 


Wir  ersebeiii  dus  die  Abwddmngeii  vom  Mittelpunkt  dos  Zieles 
in  der  Höhe  einen  Meter  und  in  der  Seitenabweichung  1,75  Meter  nicht 

überstcij^en. 

Fitr.  II.  zei{]rt  uns  das  Tr«'fi"bild  von  10  Probeschiissm  hus  einer 
Krupp  sehen  T.'vi  VutiniettM -Schnellfeuerltanone,  abgegeben  iu  einer  halben 
Minate  auf  KXJO  .Meter  Kiitternung. 

lieiiu'ikenswerf  ist  (irr  Trasitand.  dass  bei  2(100  Meter  Kntfernung 
beim  gezielten  Fener  die  Abweichung  in  der  Höhe  nur  ÜO  ( 'entimeter,  in 
der  Breite  96  Centimeter  beträgt. 

Die  Haute  der  Schttsse  befindet  sich  in  einer  Flfidie  von  108  Centi- 
meter Hohe  and  60  Centimeter  Breite. 

Ein  derartiges  Besnltat  zeigt  uns  Fig.  IU 
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TreflSragvbnk  von  10  8Rhiiss«>n  einer  7^<^''  <i'ii»'-t>-i  Schn»Uftii«rkaiione.  (1889.) 

üntfaiBiiBg!  ItiUÜ  Meter. 


•rjrvbniw)« 

Jer 
7.6  i>»liiii  - 
Sthnellfener- 
kiin'ini-  auf 

loM  Meter. 


Ferner  geben  wir  in  Flg.  IV.  das  Ergebnis  Ton  9D  Schlissen  (Spreng- 
gnnftten  von  16  Kilogramm),  welche  anf  1000  Meter  Entfemnog  von  einer 

lO^rentimeter-Kanone  abgegeben  wurden. 

Die  Hölienabweichnn^  l)etrug  2H.0  TentimetHr.  die  Seitenabweichnng: 
25.25  ( 'entinietpr.  oO^/o  Treffer  liiiiiftcn  sieh  in  einem  Ziele  von  48^  Ueuti- 
meter  Höhe  und  4"J.7  <  ■Hntiint  t<'i'  Hieite 

Fig.  V.  cndlicli  zeigt  uns  düs  KVsiiltat  von  10  Scluissen  (eben- 
falls Sprenggranaten  von  Ki  KilogiamuiJ  aus  demselben  lO^Centimeter- 
Geachtttz,  nachdem  schon  1800  Schüsse  abgegeben  waren. 

Die  HOhenabweichnng  betrag  hierbei  23,6  Gtentimeter»  die  Seiten- 
abweicfanng  29,8  Gentimeter.  60%  Treffer  hftnften  sich  in  einem  Ziele 
von  39,9  Centimetem  Hohe  und  601,4  Gentimetera  Breite. 


\L  Taktik  4«r  AitiU<^. 


'4:,it  Ti''  ■/'">   IJf.   lf<U   lUii   ItMj    ;&     üu  1)      v;.     6.»     76    li>0   r.'i   Ulli   I7f>  iOu  Si..  -iäO 

I  • 

Tntfl'HrK^ibnia  von  5  SdiüBsen  ein<"^  S.7- ('oiitiiuet«r-Gpst"}iütz»>s.  181)1.) 
Zahl  der  xchon  ab(;i-feuetten  SohÜH»*.-:  'A\.  —  Entferoiing :  2Ü(JU  Meter. 


Nou.  ii-ii|{-         f^s  Ist  s»'ll)stv»M  stiin(Ili(  Ii.  dass  x  iutii  auf  robiniirsplätzen  die,  er- 

knlt 

4.rK«hiKk»uzirlttMi  Krsnltaff  koiiio  so  {jinistifjeii  sein  können,  no«'h  weniger  abei- 
m!ImI,i*'m... <  i»'t"t!<'lit.    I>i<'  llt'täliigunfi:  und  das  kalte  Blut  des  richteudeu  Mauue,s 

ri«MMi<i«n  tiiiie  bedeutende  K'olle  spielen. 

II  AQU  w  twt 

Krnrtiiiiii«        Die  bei  den  IcriegsniiUisigen  Sduesattbnngen  d(  i  ik  u^dien  Artineiie 
'mSll^r  bin  zu  Anfaniir  der  achtziger  Jahre  vorgekommenen  Strenongen  sind  nach 
(MMitaui.  ]{ohno*8  Angaben  im  Durchschnitt  doppelt  so  gross»  wie  die  in  den 
HchuHNtafeln  ange^;e1ienen.   Ks  stellte  sieh  danach  für  die  Granaten  beim 

seliwcr»'!!  I*'t'l(lursrliritze  für  F.iitft'rnttng  von  1000  bis  2600  Meter 
die.  TtelVluhiKkeit  iui  Mittel  wie  iulgt.i^j 

<*)  D  iM  Hchwnro  Poldfjoflchftt«  oxiaUoit  in  der  deiitRchon  Feldartillerie 

nit'lil  nioiir. 
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260 


tfW. 

«ler 

10. ,1  -Ontia.- 
KuoB*  mT 


Es  worden  erreidit  hei 

richtiger  Flagbahnlage  30,6  Prozent  Treffer 

Vs  Sechzehntel  Orad  falscher  Lage  2:{.2     ^  ^ 

1  n  «  f»  1»  10j7       M  )* 

SdlMst  nntar  normalen  VerhSlinissen  und  bei  ansgesnchten  Kicht- 

kaiioiiicreii  zeif^en  sicli  jrrDssf  rntpiscliifde  in  den  RiclittVhlern.  Ks  ist 
naclifrewit'Nt  ii,  <lass  bi'i  (leiisell)eii  Zielverh;iltiii>seii  einzelne  liichlkanuniere 
in  allen  (alxi  in  IfKI  pi  n/i-nt  »  F.ÜUmi.  ;niiitM  i'  in  mir  "i,  ("ö  oder  Pio/rnt 
allt  r  I'iille  TreÜ  bilder  erzielten,  die  den  Autorderungeii  der  ^chasAilultii 
geuiigteu.'') 

»)  MQUer:  ^Wirkung  d«r  FeldgeschQtiA". 
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Fitr.  V. 


TMi^  em 

MtaiM»  IM  S26  SOO  IT5  l.'M  laS  1(M>    J6    60    86     0     2t  7S    MO  125  1M>  I7&  300  23ri  3bO 


Tretfeiigebim  von  20  Sebüssen  eiii'T  U)..'>-Cfntiniet«^r-Kaiioliew       August  1890.) 

Entfernung:  2üOO  Met«r. 


TmV  Ti 'tti f^nltate  eines  Probeschi essen s  können  also  nicht  den 
Veihiiltnisseu  des  Krieges  entsprechen,  sie  sind  als  Maximalleistaugen 
einzusehen. 

Das  rassische  Artilleriejoiirnal  von  IHMV»  uininit  die  Strenang  fdr 
oeMhoiM  eine  Batterie  doppelt  so  gioss  an  als  wie  die  für  ein  Geschütz. 


General  Malier  stellt  eine  Berechnung  der  Unterschiede  im  Sdkiessen 
'^^y      ^  folgenden  Seite  geben. 

Wenn  wir  die  Tabelle  anseheut  so  mfissen  wir  doch  anerkennen» 

<la-s  mit  der  Vei<i:angenheit  kein  Vergleich  gezogen  werden  kann.  Die 
Trefffühigkeit  ungeachtet  der  Unterst  liiede  zwischen  friedens-  und  krie<rs- 
niässi^ein  Sehiessen  mnss  bei  den  heutigen  Geschossen  yemichtende  Re- 
sultate lieteni. 


Google 
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Wir  mtisseii  nocli  im  Aupe  belialten,  dass,  je  prösser  die  Menffe  .  . 
der  geschleuderten  Haiütion  in  gewissen  Kampfesla^en  sein  v^ird.  desto  «ti»«!!!«»! 
forchtbarer  die  Wirkung  werden  kann.  Die  Versacke  haben  gezeigt. 
dass  bei  den  modernen  Geschfltzen  der  Einflass  der  grosseren  SchneU^;» 
keit  des  Feners  auf  die  Treffsicherheit  nor  nnbedentend  ist. 


Miiilert»  Höhi>nstrt«unn;j  auf  10k i  Mctor 

eiuzclncn 
Geechfltses 

Cieschütit- 
sjfttenu 

CMÜMtor 

bfi  Folilorn 
(1.  lii'difiiung 
Voll  halber 
Grösse 
OwttMiar 

bfii  krie;,'s- 
müsHtgetu 
Schieaseo 

S<-hvvero8  FeldgeachfltB  Cf73 

TO 

99 

129 

194 

Knip{>'8('hr><i  8,4  G«ntimei»r- 

42 

60 

177 

.38 

39 

37 

17 

DiffarMis  in  Pruzonten  <I<'r 

Strcunng  des  8,4  -  C**iit.i- 

meter-UcHchüt?^     .   .  . 

'JÜ 

65 

26 

10 

Zu  Ende  der  60er  .Taluo  fanden  zur  Entscheidung  der  Frage  des 
Einflusses  der  Fenersthnelli'fki'it  brj  dt  r  Artillerie-Sdiiesssrlinle  Versuche 
statt,  wobei  je  difi  !•  (  piif init  ri  i-.I',a((enen  mit  (iraiiatfii  (  ''.}  anf  iH¥)  Meter 
im  ^^'/irlten  und  im  Siliuellleaer  f(e<i:en  drei  Srin  ibiu\vände  feuerten. 
Nach  Wittf  C.ArtinerieU'hrC*  IST'i.  Seite  i:;0)  wai  das  KrL't-bnis  folfrendes: 

(iezieltes  Keller:  l.'iT)  S<  liii>si'  =  J.S.K)  Spreng-tiii  ke  prallen  .Cjf'/o  Tietier, 
Schnelllener:       lU»  Schüsse  =  .'K)12  Sprentrstiieke  galten  28%  Tretier. 
Verhältnis  an  Trelfern  aller  sprengstüeke  also  =  B:4. 

( Jefrenwärtip  «riebt  die  Knipii'^che  Fabrik   über  drii  F.iufliiss  des  •'*<-»'>'»i""'"f 

unil 

Schnell teners  anf  die  Stiviimifren  der  Kinzelgescliusse  tiir  das  ti-Ceutinieter-  Stauung, 
(.Jeschiitz  folgende  ZaliU-ii  an. 

Der  Raum  fiir  r)0%  Treffer  beträgt  bei  1U(_XI      t.  i-  Kntl.  rniiiig: 

Höhe  Breite 
Centimeier  Oentimeter 

Schndlfener  101  70 

Gewöhnliches  Fener  ....  67  7:^ 
8cbnenfener  88  70 


b-Centiiiieter- 
Kanone 


L/30  [l 


Gewöhnliches  Fener  ....  €7 


Diese  Unterschiede  nach  Höhe  und  Breite  erscheinen  also  nn- 
bedeutender  als  in  der  Vergangenheit. 
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Der  EM1188  der  VervoUkommnimgen  der  fiesckütze 

auf  die  ArUUerietaktik. 

ABiiiiKü  (lanz  siclHMc    Angaben    über   (ieschiitzverwetidung   finden  wir 

Vofiirleili- 

u-Knn  .1*0  s(  hiMi  im  Anfiiiif^t'  dt  s  11.  .Iahrbnn<ler(>;,  aber  fiie  ritterliclu'H  \  ornrteile, 
'  Aftiiiliii"  web  lit'  bis  /um  Kl.  .lain  liundert  den  Adel  vom  Krief,'.sdienste  zu  Fuss 
fem  hielten  and  so  die  Eutwickeiuug  der  Infanterie  erschwerten,  haben 
ihren  Kinflass  noch  bei  weitem  nachhaltiger  zu  Ungnnitten  des  Artfllerie» 
dienittes  geltend  gemacht  Ein  echter  Edelmann,  der  semer  Würde  damit 
whon  viel  zu  vergeben  glaubte,  wenn  er  vom  Pferde  stieg  und  sicli  unter 
die  Gemeinen,  welche  die  Infanterie  bi1(b>ten,  mischte,  konnte  sich  nicht 
soweit  erniedrifren,  Dienste  zu  thun.  deren  Ausführnn?  ni'ht  nnr  Kennt- 
nisse, sondern  sdgar  Handfertij^'keil  in  mechanischen  Kunsttii  1 1  fniderf e. 

Die   l''nrt.s(  hiittv   der  Artillerie  sind   immer  en?  nn't  (leiu  n  (in 
Inlanterie,  zu  welcher  sie  gerechnet  und  als  eine  Spezialität,  als  welriie 
fde  angesehen  wurde,  verbanden  gewesen. 
iM*Artiu.ri.       j^jg  jum  XVL  Jahrhandert  waren  die  ArtiUeristea  zfinftig;  sie 

litt  ttim 

XVI.  j.br  lernten  den  (4ehraadi  des  Geschfttases,  die  Terfertigang  der  Eonstfeaer 
^EISSIIa!  n.  s.  w.  als  ein  Handwerk,  Über  das  sie  auch  von  ihrem  Heister  einen 

liehrbrief  erhielten.  Mit  diesem  versehen,  wanderten  sie  dahin,  wo  eben 
Krieg  war  nnd  nahmen  dort  Dienste,  wo  mnn  sie  ;uii  besten  bezahlte. 
Sie  wurden  als  Ottizien-  betr.nhtrt  und  standen  nnr  allein  unter 
dem  /fiiuniejvter.  \m  anLU-^flnn^teii  waifu  die.  welche  mit  Mörseni 
und  Kunsiteue.rn  umzugehen  wussii'ii;  .^e  hiesscn  Feuerwerker  nnd 
bekamen  vierfachen  Sold.  Fast  gleichen  Rang  mit  ihnen  hatten  bei 
gleichem  Solde  die  Büchsenmacher,  welche  die  sdiweren  Belagerongs* 
stücke  bedienten,  wahrend  die  Feldschützen,  die  bloss  ans  Feldschlangen 
und  kleinen»  Geschütz  schössen,  nur  dopjH  jten  Sold  erhielten.  Karl  V. 
scheint  der  Frste  irewt-st-n  zu  sein.  d«'r  die  Artilb  risten  in  ordentliche 
Kompagnien  t«tnnit'i  te,  und  sie  als  ständifre  Tnippenirattnng  orprani.sierte.') 
Knt.i.k..  Indem  die  Artilleristm.  als  Klite  und  lialinbi -  i  lieiide  Männer  des 

luirno  tu  Nichtadels.  immer  zwcckentsjtrechendt're   und   handlichere   \\  allen  ei- 
Tviü<»Tc«  fanden,  .sie  .selb.st  eii>robtcn   nnd  dann  unter  den  Fussüuppen  ein- 
^mIIV  ^^S^*^^"»  haben  sie  von  Tag  zn  Tag  die  Bedentnng  der  Infiuiterie 
gesteigert«  sie  auf  das  Nivean  deijenigen  der  Kavallerie  erhoben  and  den 
Adel  dahin  gebracht,  dass  er  zwis4'hen  den  beiden  Waffengattungen  keinen 
l'ntersohied  mehr  fand.  Dies  Resultat  war  seit  dem  16.  Jahriiundert 

')  Hovor:  .Artillerie  Ixö." 


uiyki..L.L;  üy  GoOglc 


EinfloKH  AfT  V(>rvoUkoiQiimanfrni  der  Gcmhütge.  3d5 


erreicht,  dem  Zeitjuinktc  v(»n  welchem  ali  die  Aitilleri«'  iiiiltr  Vorlielialt 
der  llandhahnuK  koiniili/.irt t.  r  und  wirksaiuei  Masi  hiiieii  aiiliiiiL'-t.  sich 
selbststündiK  zu  entwickelu  uud  der  Li  rund  zu  ihi  er  ürgaIli^iat  iun  als 
dritte  Waffengattung  gelegt  wird,  mit  der  Bestimmang,  auf  dem  Schlachtp 
felde  den  entacheidenden  Schlag  zu  führen,  die  nltima  ratio  m  sein.') 

Die  Schussweite  der  primitiren  Kanonen  war  sehr  gering,  he-  »"i^hu.^weiu 

der  i.rinii- 

schränkter  als  diejenige  der  meisten  alten  Kri^smaschinen.  Man  war  ti..a 
also  genötigt,  die  Batterie  sehr  nahe  vom  Ziele  aafznstHilen.  Die  ersten 
Karthaanen  (Canons)  hatten  TjOO  Schritt  zum  Kemschnss  und  1000  Scinitt 
zum  Visierschuss.  Die  Karthannen  schössen  zwar  IH  IMinul  Ki^in.  alier 
obgleich  '21  IMiiiirl  U-\]]t'^  l'iilver  an)?ewandt  wurden.  wai-  die  \\  iiits- 
kratt  so  luiliedeiitt  iHl.  da---^  tler  Ciebrauch  grosser  iScliilde  oder  tragbarer 
Nturnidäeher  allgeiiicin  war.-') 

Was  nmsste  t^cNcluhen .  damit   die  wahren  l'Vuerwatlen  giosser 

■  ffir  die  Ver- 

uud  kleiner  Art  die  Worfinascliiueu  Qud  Bogen  beseitigte« ~  Als  driDKutiR 
Handwaffen  mnssten  diese  fähig  sein,  eine  tötliche  Kngel  bis  zn  einer  „^Zln 
Entfernung  za  tragen,  auf  welcher  alle  Wurfgeschosse,  welche  durch  "^^^^"1!^ 
Bogen,  Aimbmst  oder  Schleuder  geworfen  wurden,  aufhörten  gefHhrlich 
zn  sein.  d.  h.  auf  eine  Distanz  von  100  Ketei-n.  —  Was  die  Kanonen 
betrittt.  so  mnssten  diese  steinerne  oder  eisenie  Ktiir-ln  weifcr  trncren. 
als  die  Maschinen  im  Stande  waren.  —  znm  Beispiel  ein  (iewicht  von 
10  Kilogramm  auf  500  Meter.       .\usserdem  mnssten  die  Arkebnsiere  und 
Kanoniere  ebenso  leicht  and  schnell  als  einst  die  Uogensdiützen  und  die 
Bedienung  der  Wnrfinaschinen  schiessen  können.  —  Vor  allem  aber,  und 
dies  war  der  schwierigste  Punkt  der  Finge,  mnsste  alles  so  kombiniert 
werden,  dass  die  mit  den  neuen  Gewehren  ansgerlisteten  Leute  nicht 
sich  selbst,  statt  ihrer  Feinde  schAdigten. 

Die  Schiessgeschwindigkeit  wurde  in  Folge  der  hölzernen  „gar- 

goasse",  an  welche  die  Kussel  gebunden  war,  vergrössert.  Man  gelangte  derschia»«- 
dahin,  schneller  als  die  Mn  ^kefiere  zu  schiessen  und  srab  im  Gelecht  an 'Tel*  j"*'* 
acht  tSchüsse  ab.  während  letztere  nur  sechs  abteaerteu.  lu»"»»«. 


Cioneral  Snsaimo:  „Ilistoiro       rArtillorio  francai^f." 
*)  Kin  naive  Bild  srliildort  du-  artilleris» is<  ln'  Tliiiti-rkcit  joiipr  Zeit.  Ein 
von  .seiner  Fruu  begleiteU^r  Kanonier  hat  »icli  tuUkühu  mit  seinen)  Mutenul  uui  jt^ai- 
Fora  emer  Haaer  niedergelasaen,  -welch«  gatis  mit  BogensehOtsen  besetzt  ist, 
ilid  auf  Ilm   zielen.     Kr  ^i'ii   anyefaiigfn,   st  in  Stnrmdnffi   narh   Art  ilrr 

Steinklopl'er,  die  sich  bei  ihi'  r  Arbtnt  vor  Suauo  und  Wind  sdiützeu  widlen, 
aafzustellen.  Den  Pfeilen  der  Bugenschfit«oii  ausweichend,  bat  er  hinter  seinem 
Siurmdach  ein  tiefes  Loch  gegraben,  dessen  Nutzen  bald  crsirliUicli  wird. 
Inswischen  bat  sich  seine  Frau  im  Scbutue  des  Stunndaches  niedergelassen  mid 
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Die  Artillerie  nahm  in  dem  Maasse  an  litif^keit  zo,  als  die 
Intanterie,  in  Folge  der  zahlreichen  Kriege  des  Jahiliunderts,  aus  Miliz- 
soldaten sich  eigänzte,  velche  entweder  dem  eigenen  Herde  entrissen 
oder  gegen  ihren  Willen  als  nnbSrtige  Jünglinge  dnga'eilit  worden  waren. 
Diese  Soldaten  hatten  dnrchaus  keinen  moraiiselien  BITatfa«  nnd  nm  liier* 
gegen  Hülfe  zu  schaffen,  vermehrt«  man  mehr  und  mehr  die  Zahl  der 
Kanonen,  bis  man^  wie  bei  Malplaqaet»  1709,  68  St&ck  in  einer  Batterie 
aufgestellt  hatte. 

Seitdem  die  Steinkngeln  in  der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  durch 
eiserne  verdrängt  and  gnaseiswne  Rohre  verfertigt  wurden  (läüO),  begann 


natu» 
dur  Ar- 
tOltttonf 

41»  MMito-    — 

twUIMm« 

Mit  4«n    bläst  mit  aller  Krnft 


XTID.  Mtw 


oder  die  brennf^mii 


in  Hnfii  trapfliaren  Ofen,  dci-  ili'u  ^rli'shenclon  Eisenf»pip«s 
Iviilüo  liefern  »oli,  um  dio  Kanono  abzufeuern.  Nachdem 

das  Hoch  iiaeh  ChitdOnken  g«gr»beii| 
stellt  der  Kanonier  am  Fusse  des 
Sturmdachos  einon  Holzblock  atif,  um 
auf  diesem  das  Goscliützrohr  zu 
lageni,  legt  letssteres  darauf,  riobtet, 
hiili'f,  s.'liüMot  Pnlvor  in  da^  Zrinillm  h 
(iuuiiöre),  ergreift  dos  Endo  dos  Bind- 
fadens, dar  ihm  in  hOchst  primitiver 
Transmission  dazu  dlont,  die  Sohuas- 
lado  zu  liebrn.  L,'if'l>t  ■^l■in•'^  Frau  ein 
Zeiclten,  damit  sie  ihm  das  Glüheisen 
(beute -fea),  welches  aflnden  soll, 
reiche  und  »ich  vorsto<-ke,  und  ver- 
schwindet dann  selbst  im  erwähnten 
Loche. 

Seine  Bewegung  ist  üurer  Geheim» 

thuerci  wegen  sehr  interessant. 
Mit  der  linken  Hund  zieht  er  lan^^m 
den  Bindfaden,  bläst  dann  auf  die  in 
der  Rechten  gehaltene  Kohle,  sfindet 
dio  T.untc  an  und,  wahrend  dir^e 
brennt,  eilt  er  in  die  Tiefe  der 
schfitssesden  HOble,  ohne  den  Bind- 
faden, der  die  Sdinsslade  oflbn  hSlt, 
loszulassen. 

Angesichts  unserer  heutigen  furcht- 
baren und  sohneUwirkeaden  Feuer- 
waffen und  deren  Gebrauch,  müssen 
wir  ni^er  die  KuUe  dieses  braven 
Mannes  ItLcheln. 

a«r  s"iuif^'        Die  Zeichnung  zeigt  uns  eine  Kanone  oder  sogenannte  Bombarde  mit 
"iVxi'v.   ^  '  'rmdach,  aus  der  xweiton  H&lfte  des  XIV,  Jahrhunderts  und  das  Laden  mit 
Jkiirkaiidwu.  glüliondcn  Kugeln. 


Kanone,  sog:  Bombardo,  Hinterlnder 
mit  Schirmdach. 


Das  Loilc-n  mit  ^liih<-uU<ju  Kugelu. 
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die  Aitillt-riH  sich  alluiiilidi  zti  eiiuT  .st'llisi.iiuiitreii  Waih'  /.ii  ciit- 
wickelii,*)  weiiu  sie  aorh  erst  im  Will.  .lalirliuudeit  ziu'  takti.scheii 
Bedeatang  gelangte.  Von  da  ab  jcdocii  bt'eiiitlu:>ste  sie  die  Gefechts- 
verhflltnisse,  gab  den  eiiuEelnen  Phasen  des  Kampfes  eine  neue  Phy- 
siognomie and  wirkte  durch  geschickte  Terrainbenntznng  auf  den  Verlauf 
der  Schlachten  entscheidend  ein. 

In  der  prenssischen  Armee,  sowie  in  der  französischen  waren  nach 
und  nach  Artillerietnippen  eiiiE^eführt  worden. 

Per  «n'osse  I'ark.  dt-ni  man  die  Kanonen  entnalini.  hatte  d»Mi 
A  rt  illei  iehriiraden  Platz,  «remacht.  (jewoUulick  bestand  jede  Brigade 
ans  zehn  12 pfundigen  Kanonen.^) 

Diese  Brigaden  waren  der  Infanterie  beigegeben.  Das  Gespann 
f&hrte  die  Kanonen  herbei,  sobald  man  sich  aber  in  einer  Entfernung 
von  600  Schritt  vom  Feinde  befand,  verschwand  es  hinter  dem  Fossrolk 
nnd  die  Kanoniere  schoben  ihre  Kanonen  selbst  weiter. 

Folgende  Bilder  zeiffen  uns  die  Ht  spannnnp:  nnd  das  Vorschieben 
der  Kanonen,  sowie  das  Zubringen  der  Kugeln  und  des  l'ulvers.^) 


Bnto  Or- 


lerArtillari«. 


Uek« 


')  Im  .Jahro  I'mI  formiertt«  hiniwif;  XIV.  das  erste  ArtUlorio  -  He^imiiit^ 
iudeiu  er  die  schon  früher  vuu  ihm  gosohalleueii  Artillerie-Kompagiiien  in  einen 
Körper  siuammensog  und  ihnen  Arbeiter-Kompagnien  beigab.  1684  entstand 
in  Prankroirli  da*  erst.?  BombardiiT-Ufjfiincnt 

*)  12  IMiind.  Man  versuchte  aiilaii^'^  Stücke  leichteren  Kalibers  aniu- 
wenden,  aber  man  gab  diesen  Oedanken  auf. 

')  PraeUaed  in  the  Wams  of  the  ünited  Netherlandes  —  The  Prindples 
of  the  Act  MiUtaiy. 


y  Google 


Vi.  Taktik  der  Artillerie. 


vnpiuax  Aii^^t'i-  (Iph  Kaiioiicii  w  iinli  ii  auch  Haubitzen  zur  Zersloruuß  vou 

lirlie 

v»r««Bau»g  V'»*r.s<  li;iiiziiiiK'<-ii  oder  iii.itfricllni  lliii(li'niiss«'n  verwandt. 

Die  Kauonen  Warden  in  Zwischenriiurat'n  von  ongetalii  'A)  Schritt 
aufgepflanzt.  Auf  850  Schritt  schoss  man  mit  Kartätschen,  nähert«  .sich 
dann  bis  znr  Wirkangszone  des  Kleingewehrfetiers  nud  unterhielt  das 
Fener  zur  Untersttttzang  des  Infanterie-Angriffis. 

Diese  Taktik  gestattete  eine  enge  Terbindang  des  Artilleriefeners 
mit  (lein  der  Infantene.  welche  nun  zuversichtlicher  auftrat,  aber  der 
Feind  nahm  viele  Geschütze. 

vwwMidMif  Kr.iiip:  Friedrich  II.  hielt  es  ffir  notwendig,  gegen  das  Vonirteil  der 
4MArtltl«ri«  ,       .  ,  .  ,     ,^   .  ...  .        ,  . 

boi      MluTtnclifiH  ii  liedeutnntr  des  \  erlnstcs  eines  (n'schutzps  einznsehreiten : 

Fritiriflb  11.        ,„.,„        püicht  getliau  hat,  sagte  er,  ist  der  Verlust  des  CteschUtzes 
ehrenliatt. 

' '»f'ihniuif  Da  Kiirdi  irli  II.  sfiiici-  Kavallene  zu  feuern  verboten  hatte,  lie- 

Artiitori«!  reit  et  e  er  ihre  Attalie  durcli  l'  euer  vor.  Zu  die.seni  Zwecke  liess  er 
vielfach  Grenadier-BataiUone  bei  den  Flügeln  der  Kavallerie  postieren; 
a1)er  noch  ein  besseres  Glitte]  wendete  er  an.  indem  er  diese  sdindle 
Waffengattung  durch  Artiüerie  begleiten  Hess,  welche  beweglich  genug 
war.  zu  folgen;  so  entstand  die  ,.reitende  A^tiIIerie^  weil  die  bedienenden 
Kanoniere  zn  IM'erde  sassen.  eine  bemerkenswerte,  später  von  allen 
Ameen  nachgeahmte  Seliiipfung.^) 

Alter  im  AllL'eiiipiiieii  liafn  die  Artillerie  in  trtriiiL'f^tvni  ^Fansse 
als  die  infantt-rit'  und  K'avalleii^^  aus  den  behanlirhtMi  Ausli engungen 
l"'riedriehs.  die  .Mauövriertahifikeit  zu  erhüben,  Vorteil  gezogen.  Die  Ge- 
.spauue  wurden  noch  requiriert,  was  jeden  Gedanken  an  schnelle  and 
wohlgeordnete  Verwerthung  und  Bewegung  ansscUoss.*) 
iMioMiirrn  Feinde  Friedrichs  des  Grossen  gebranditen  die  Artillerie  viel 

dar  ArttiiMi«  rationeller.  Friedrieh  IL  charakterisiert  die  GefechtsfUhning  derOester- 

reicher  (17G(Q  in  einem  Brief  an  General  Foaqnß  folgendermaassen: 
rriadrieiMU.  ^y^^  haben  während  des  ganzen  Krieges  die  Österreichische  Armee, 
Mtets  in  drei  Linien  formiert,  von  dieser  ftirditbaren  Artillerie  nnterstfitzt 
U»'sehen.  Die  F'lanken  sind  mit  Kanonen  ge.spiekt  wie  lie.sondere  Zita- 
dellen. .Irder  kleine  Vorsurnn?  wird  lienntzt.  um  (icscliütze  autzustellen, 
die  das  Terrain  unter  Krenztfot'r  mdmu-n.  so  dass  es  gleielie  Scliwieiig- 
keiten  bietet,  eine  solche  l'ositiou  auzugreil'en  oder  eine  Festung  zu 
stürmen." 

')  Ikunerkenswert  ist  es,  das»  übrigens  Petor  der  Orosrae  schon  vor  ihm, 

UUd  «umit  -liuiz  /,iifr-.t,  roiti-iulo  Arlill'-'rio  ••iiilülirti-. 

Wuldur  de  Uoubch:  „La  Tacliquo  d'autrefois.'' 
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..Sn  iiiiiss  man  denn  (lasSy>lHiii  einer  zahlreichen  Artillerie  annelniHMi. 
wie  liinderlit  h  dasselbe  auch  sein  mag.  Idi  habe  die  iiiiserifje  bedeutend 
vermehit  und  dais  wiid  den  Mängeln  unserer  lut'anlerie  abhelfen,  die  sich 
nur  TerscUechtern  kann,  je  mehr  der  Krieg  sich  in  die  Lange  sdeht.**') 

Wir  haben  die  von  Gribeanviü  vorbereiteten  materiellen  Mittel /"••i?""« 
bei  der  Beschreibang  der  Gesdifttee  kennen  gelernt  und  Napoleon  I.  ver-  Audi 
sland  es,  der  Artillerie  eine  geniale  Verwendung  anf  dem  ScUachtfelde  "^'^ 
za  geben.  Der  einstige  Hauptmann  Bonapiute  der  Belaj^erung  von  Tonlon 
blieb  sich  während  seiner  ganzen  glftnzenden  kriegerischen  Xjanf  bahn 
darin  treu. 

Als  Napoleon  Bonaparte  171«;  das  Konunando  der  italienischen  Armee 
erhielt,  fajid  »«r  nur  wenipr  Aitillerie  vor.  I>ic  Schlai  litm  der  Rcvidntion 
waien  liislitM-  t'a-f  an-^M'liliH>>lirli  von  Infanterie  «rcschlatien ;  es  entsprach 
dies  dei  .NotweiKÜKkeit  des  Ma.sNeiiaiitVel'uts  nnd  zufjleich  dem  revolutio- 
nären Drange  nach  möglichst  freier  Selbstthätigkeit,  welcher  in  der  ans- 
gedehntesten  Anwendung  des  Schützengefechts  seinen  Ausdruck  fiind. 
Napoleon  machte  indessen  selbst  von  der  geringen  Artillerie  in  seinen 
italienischen  FeldzUgen  einen  vortrefflichen  Gebrauch.  Sie  bereitete  in 
kleinen  Massen  vereinigt  bei  Lodi,  bei  Castiglione  nnd  Tfivoli  in  den 
entscheidenden  Monn-nteii  das  Vorpfchen  dei'  anderen  Watten  sehr  wirk- 
sam, d.  h.  so  vor.  dass  kein  Zusaniiiieii>ioss  stattzoliudeu  brauchte,  der 
Feind  vielmehr  dem  lij.issen  I>racke  naclifjal». i") 

Immei  liiii  Mich  die  Artiüerie  während  dieser  Zeit  in  einem  sekundär  »»' 

,  »um  Cnler- 

taktl.schen  \'erliältnis  znr  liitanieiic  und  Kavallerie:  mc  diente  nur  den  suiuea. 
(Jefechtszwecken  der  anderen  Watl'cn,  war  also  immer  noch  ein  bloss 
unterstützendes  Element.  Ueber  die  hauptsächliche  Verwendnngsartder 
Artillerie,  nämlich  über  die  vorbedachte,  leichte  nnd  rasche  Herstellung 
„konzentrierter  ArtUlerieaafstellung''  fUr  den  Entscheidung^-  und  Ver- 
nichtaiigsakt  .scheint  Napoleon  während  s(  im  i  i  rst(  n  Kriege  no<  ti  nicht  ein» 
frehend  orientiert  <r>-wesen  zu  sein,  weniii^'leicli  er  sclmii  im  .fahre  IHOl  einen 
grossen  J'\>rtscliriti  zur  Hebung  der  taktisclien  Hranchharkt'it  der  Ai  tilleiie 
durch  Abschaliiing  der  von  rnternehmern  gestellten  Bespannung  thal  und 
Eisatz  liierliü-  duicli  eiin  n  militärisch  organisierten  Train  schatl'te. 

Erst  die  sciilinnnen  F]rfahrnngen  von  Kylau  und  1^'riedUuul  (lf^)7) 
brachten  den  Kaiser  zu  der  Erkenntnis,  dass  die  der  Aitillerie  inne- 
wohnende Zerstörungskraft  in  höherem  Sinne  verwertet  werden  müsse, 
als  durch  Beiordnung  zu  den  anderen  Wafien. 

*)  Maresch:  „Woffenlehr«*'. 

'**)  Ueber  den  EtnfluM  der  Feuerwaffen  auf  die  Taktik. 
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Aftabri*-  ^'''^  Katastrophe  von  Aspein,  wo  das  TTorps  von  Lannes  beinahe 


vernichtet  wurde  aiid  die  in  engem  Kaiime  konzentriert«  frauzüsische 
•H^wh»«.^""^^  dttreh  die  Osterreichisclie  Artillerie  hOchst  empfindlidie  VeiliiBte 
erlittt  l)e9seichnet  den  Ursprang  jener  grossartigen  Artülerie-Massea- 
verwendong,  welche  die  Napoleon'sdie  Sdiladitenpraxis  von  Wagram  an 

charakterisiert.  Nacli  dem  Feldzup:e  von  1800  schnf  er  sich  durch  zahl- 
reich»^  Wnuelining  der  rJardebattenen  eine  Zi-ntral-Kesen'eartillerie  von 
1*2«  ;  <:es(  hützeu  and  gab  nach  and  nach  jedem  Armeekorps  eine  Aitillerie- 

reKeive. 

W'eiterliin  vernielirte  Napoleon  durch  Wiedereint  iihning  der  Regimentj»- 
artillerie  die  Gescliützffiild  um  em  Drittel  nnd  eriiob  dadurch  das  Ver- 
hältnis, welches  bisher  in  den  franssQsischen  Armeen  rftcksichtlich  der 
GeschfltsKsahl  bestand,  von  2  anf  8  pro  1000  Hann. 

Alter  immer  mehr  noch  stieg  während  der  Herrschaft  Napoleons  die 
Anzahl  der  r^esrlnitze  und  ilirer  Bediennng,  so  dass  schliesslich  am 
;iO.  März  1SI4  die  Artillerie,  ohne  die  25  Kompagnien  der  Artillerie- 
\  eteranen  und  der  Kirvtenwiiehter.  ITs  KonipaL,'nien  mit  HO 273  Mann,  and 
alles  miteingerechnet  KW  000  Mann  betrug.  >i) 
nSlm  £r  enorme  Zunahme  des  ArtQlerie-MaterialB  war  nicht  etwa  durch 

Kiami.  die  Ansdehnnng  des  fi-anzftsischen  Territoriums»  oder  die  BedUrfoisse 
der  neuen  militftrischen  Operations-Formen,  noch  dadurch  zn  erklSren» 
was  man  die  inateriellen  Bedingungen,  im  Gegensatz  zn  den  moralischen, 
nennen  kann.  Das  Anwachsen  der  .\rtillerie  nnd  das  Aufhören  des 
(ileichgewichts  zwischen  ihrem  und  dem  allgemeinen  Bestände  der 
Annce,  datiert  von  1801».  Die  Kaiserliche  Annee  von  ISO!»  war  nicht 
mehr  die  „grande  arm»''e'%  ol)gleich  sie  noch  immer  diesen  Xamen 
fllhrte.  Die  Soldaten  von  Kivoli,  von  Zürich,  von  Hohenlinden  und 
von  Marengo  hatten  mit  ihrem  Mute  die  Siege  von  Austerlitz,  tou 
Jena,  Ton  Eyhin  und  Ton  Friedland  reichlich  bezahlt  und  die  unheil- 
vollen Feldzttge  in  Spanien  hatten  den  Kaiser  gezwungen,  die  Zahl 
seiner  Truppen  zu  verdoppeln,  zu  verdreifachen  und  einen  jeden 
seiner  alten  (Iraubürte  fiureh  vier  jnnge  Rekruten  zn  ersetzen. 

i>i.>  »II-         Der  Kaist-r  kannte  den  I  ntersrliied,  der  zwix  lien  einem  Soldaten 

iimlilit'lii- Ver- 

«fi.i.^'htr   und  einem  Nichtsoldaten  besteht.    Da  er  sich  gezwungen  sah.  den  Kneg 
!M°u!,hf"  mit  einer  Armee,  welche  mehi-  l/eute  als  Soldaten  enthielt,  fortzusetzen, 
steigerte  er  die  Verwendung  der  Geschfttze,  um  dem  Rekruten  Ver- 
.  hi.  n»>r.  trauen  zn  geben  oder  ihn  wenigstens  zn  betäuben.   Der  Sieg  von 
Ta'r'X"  ^^'agram  wurde  mühselig  errungen ;  vielleicht  nur  wegen  einer  genialen 
Eingebung  Napoleons,  der  in  einem  theatralischen  ManOver  jene  Batterie 


ücuörol  Suzanue:  nUistoira  de  rArtiUerie  (na^UM*. 
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V(»n  UM)  KHiier<(li!iiii(lHii  Hiiftalin'ii  lif^-.  «Itivu  litispiil  »-ine  IMagf  aller 
Armeen  Kurupa.s  und  eine  nhvv  allen  IJadgeLs  M-liwebeude  Dix)liuug 
werden  sollte. 

Die  Feldzflge  in  Rassland  nnd  Sachsen  ftthrten,  indem  sie  die  Ver> 
nichtnng  der  Veteranen  vollendeten,  an  deren  Stdle  junge  Rdcmten 

traten,  eine  neue  ülterniässige  Veratiirkunj?  der  Artillerie  herbei  und 
brachten  die  Zahl  ihren  Personals  auf  die  vorerst  anf,'e<rel)ene  Höhe. 
Man  könnte  frairen.  welchen  W'i  it  «liese  Artillerie  haheii  konnte,  da  sie. 
wie  die  übrige  Armee.  notweiKli^^crweise  aus  Kuiiskribierten  be>tand. 
pAttl"  diese  heikle  Frage  habe  ich  nur  eine  Aul  wort  bei  eif  —  sagt 
General  Snzanne'^)  —  .^der  Kaiser  wosste,  dass  der  Kanonier,  welches 
aoch  das  Motiv  dieses  moralischen  Phänomens  sein  oiagr,  ob  Instinkt« 
YorarteOf  Ehigefttbl  oder  Erziehnng,  itein  Geschtttx  nicht  verlässt;  er 
stirbt  neben  ihm  oder  wird  mit  ihm  genommen.  Das  war  immer  so  nnd 
wird,  hoffe  ich,  immer  so  sein!"* 

Xarb  (b  in  ruterL'amr  di  r  Tiifaiiterie  in  Tiii-^^land  hatte  der  Kaiser 
1  IfK)  (ieschüt/e  ant^telleii  wollen;  das  waieii  beinahe  Stück  auf  Je 
HKM)  Mann  der  .'K>0(MNI  Kampfer,  die  er  im  Frühjaln  IHi;{  znsammen- 
biiugeu  konnte  Nach  den  Verlusten,  die  sie  bei  Lützen,  IJanty.en,  Kulm 
and  Dresden  erlitten  hatte,  kämpfte  die  französische  Artillerie  bei 
lidpzig  während  zweier  Tage  mit  600  Kanonen  gegen  die  900  Geschtttse 
des  verbündeten  Eoropa. 

Die  \^kang  der  Gesch&tze  war  aber,  me  schon  angedeutet  wurde, 
sehr  genug. 

Die  Leist ungstahigkeit  der  «b  sclnit/e  im  ersten  \  iertel  des  .labr- 
liunderts   beruhte   auf  der  W  irkung  der  VoUkogeln,    (.»rauateu   uud  ii«*^ou«  im 
Kartätschen.  *'  Ul**** 

Die  Vollkngeln  wurden  zur  Einleitung  und  Durchführung  des  ^d^^^^' 
Kampfes  auf  gröSKere  Entfernungen  gegen  die  feindlichen  Kolonnen  nnd 
zum  Demontieren  der  Geschfttze  mit  genfigendem  Erfolge  verwendet. 
Es  ist  Itekannt,  dass  durch  ein  Geschoss  mitunter  in  den  tiefen  Kolonnen 
10,  2()  o<ler  noch  mehr  Leute  ausser  (lefecbt  gesetzt  wni'<len.  Auch 
die  W  irkung  gegen  das  tute  Material  der  feiudlicheu  AitiUeiie  war  meist 
nicht  unbedeutend 

Die  Uranateii  wurden,  ausser  gegen  Truppeu,  besonders  zum  I3e- 
schiessen  von  Geholten,  Oertlichketten  nnd  verdeckten  Zielen  ver- 
wendet. 

Die  Kartätschen  waren,  sowohl  beim  Angriffe  wie  bei  der  Ter- 
teidignng,  das  Geschoss  für  den  Nahkampf  und  die  Entscheidung,  ihre 

'  )  <;  MPial  Stizannc:  nUiBtoire  de  rArtillerio  franyaiäfi**. 

Bloch,  U«r  snkAnfUf«  Kri«f.  2ß 
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Wiikinifr  wai  in  der  'VhM  hi-\  der  starken  GescliiiUladuug  uud  dem 
hohen  Kiigel<rt'\vicliti>  »Mitsrln  idriKi. 

Ks  ist  dalier  lit'jrrcit  li<'li,  das.s  Itei  der  laiijrsaineii  Ladew^'i.M*  niid 
der  geringen  Wirkung  der  (^ewehie,  die.  atif  Entferuiuigen  von  mehr  als 
200  Meter  wenig  zu  fttrchten  waren,  die  ArtiDerie  beim  Angriffe  gegen 
die  Infanterie  bis  anf  300  Meter  und  noch  daronter  herangehen^  and  ein 
entscheidendes  Kartätschfener  erOlTnen  konnte, 
str^wn  iiMb       j)||g  Verhältnis  von  Wirknng  und  Beweglichkeit  der  rJeschütze 
».itiieher  nv'urde  durch  die  Erla Ii rungen  der  Kriege  mit  Frankreich  in  ein 
"tf^TÜI?  Extrem  ir»'dr;iti^'i :  teihvt  is.  i^t  s.  liali  dies  durch  die  beweglicher  gewordene 
"7';!'"'"'  Taktik  der  Iiitaiiterie.    l>as  Mrebeji  nach  grösstmöglicher  Bewctrliclikeit 
ibw  Wirk  blieb  im  Wachsen,  ja  man  ging  bald  übe  r  das  zulässige  Maass  hinaus, 
trutzdem  von  urteilsfähiger  Seite  hervorgehoben  wurde,  „dass  der  erste 
Ornndsatji  für  die  Artillerie  die  Wirknng  bleil)en  mtts^e".») 

^ta  Napoleon  III.  hatte,  gleich  seinem  Onkel,  eine  Yoriielie  für  die 

Mtff«.  Artillerie,  dem  Wesen  er  mit  Kifer  studiert  hatte.  Er  wollte  fOr  die 
(jeschtttxe  dieselbe  Verbesserung  herbeifuhren,  welche  fOr  das  Gewehr- 
feuer durch  ICinfUhrnng  der  gezogenen  Läufe  erreicht  worden  war. 

Aber  in  der  französischen  Armee  waren  die  <irundsätze  Napoleons 
bezüglich  Verwendung  der  Artillerie  noch  zur  Zeit  des  Krimkrieges  die 
lien seilenden  und  sie  wurden  an  der  Alma,  wie  an  dei*  Czenu^a  und  bei 

den  Stnrmen  anf  die  Kaiabtdnaja  befolgt. 

Was  die  Verwendnng  der  Artilleiie  rnssisi  lier.seits  anbetriüt,  so  wai" 
.sie  in  Folge  der  technischen  Mängel  nur  eine  sehr  mangelhafte, 

'■rt-'i  f)ei'  k.  k.  F.-Z.-M  V.  Haaslall,  in  Lie/.ug  auf  \  erwendnng  der  Feld- 

dM  (ifiierilt         ....  .  •   1         I  1  j 

««II  H«Mi»»..  artillerie  gewis.s  eme  Autorität,  äusserte  sich  lolgendermHassen  iiber  den 
Krimkrieg 

mIMo  Verbündeten  mnssten  ans  weiter  Entfmiung  ihre  StreitkrUfte 
nach  der  Krim  ftberschtffen  nnd  konnten  daher  nicht  mit  stärkerer  Macht 

auftreten.  Andere  war  es  bei  den  Küssen.  Diese  schickten,  um  die 
(iPL'ne?-  7n  überbieten  oder  wenigstens  ihnen  gleich  zu  bleiben,  ein  ganz 
noinial  zusammengesetztes  Armeekoips  nach  dem  anderen  hinab.  .Tedes 
Koriis  hatte  .seine  Artilleiie.  >eiiie  l^'eiterei,  aber  —  die  Kosaken  ab- 
gerechnet —  auch  nicht  mehr.  Hätten  sie  letztere  beide  Wafien,  au 
denen  sie  Ueberflnss  hatten,  und  worin  es  die  Alliierten  ihnen  niemals 
gleich  thun  konnten,  von  mehreren  Armeekorps  ssnsammengesogen  nnd 


»*)  liaiidry:  „Waffonlehre*. 

'Vi  riJHlirhüi-hcr  für  die  deulsctn'  Aiinee  und  Uarme":  «BetiachtongMi 
über  die  Dauer  der  künftigen  Kriege  und  deren  Mittel'*. 
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Iiinal)pres»lii<kt,   so   wüitle  der   Eiiulg   vielleicht   eiu    guuz  anderer 
gewesen  sein." 

Oesterreich,  welches  in  deu  Kiieg  beinahe  hineingt'zugmi  wmde,  „'ilT^itrh« 
und  Torautmah,  dass  e:«  t»ei  der  dnrch  den  Frieden  von  liaw  neu-  U'^»»«- 
geschaffenen  Lage  in  längerer  oder  kOrzeivr  Zeit  in  einen  Krieg  mit  **A^n^ri« ' 
Sardinien  verwickelt  werden  wUrde,  beeilte  sich,  »eine  Üewhfttee  um-  "^H?,"!!' 

l  cluT  die  (itvnzt'Ji  der  /n1;i<vifr,.,i  mKSNtfii  (icliiaiirli.s-  nmi  <l»»r 
t'iitsclu  idendrn  Si  husiweiu-n  Iä.s»t  »ich  auf  (iruud  der  Vei-suclisei gebnisse 
l'olgendes  .sagen. 

Es  konnten  für  deu  Kugel-  und  (iranaUehasä  der  leiditeu  bezw. 
schweren  Kanonen  nnd  Haubitzen  angenommen  werden  als 

grOsHte  Entfernungen  ....  lOTiO  bezw.  1200  Meter 
noch  branchbare  Entfernungen .    900    „     1M)0  „ 

Die  mehrfitch  whwankenden  Anwehten  &lier  die  gröNsten  anwend- 
bai-en  Shrapnel-Schnss-Entfemnngen  setzten  in  den  fünfziger  Jahren  für 
die  leichten  Kanonen  nnd  Hanbitzen  f NX)  Meter,  für  die  schweren  lOöO  Meter 

als  (iit'n'/<  n  tV^t.i'i 

Iii  f  i  iiiki  rii  h  btrilti'  man  sich  im  .Talnv  |s.%s.  in  \'oranssic]it  rh-s  '«  Hitu». 
|\nV«ri's  niit  ncNtmeirli.  dl«'  HnMu  . -K;ui<mt'n  narli  dem  S\st»'m  l-a  Mitte  hanoM  i« 
niiizii!.''<'>ialtf'ii.       das.<  die  tVanz'K-iscIi»'  Aiiiiec  Ih."*'»  dnn  Fcld/ug  mit 
einem  Kiiegsniaterial  eröftnen  k(ninte,  das  demjenigt  ii  Oe.stei  i  eiclis  I»e- 
dentend  Aberlegen  war.   Die  Franzosen  hatten  40  Batterien  gezogene 
Kanonen  von  4  nnd  an  20  Batterien  Feld-Hanbitzen  von  12  GesHMtzen. 

Projektile  von  zylindrisch-gewOlbter  Gestalt  hatten  die  «phärischen 
Kogeln  ersetzt:  endlich  war  der  Shrapnelschnss,  d.h.  der Kartätschschuss 
anf  weite  Kntt'ernnniren,  einfrefiihrt  worden. 

r>pr  dnktriiiäic  Sinn  deutscher  Taktiker  Inn.  Iitf  c-^  trliifklirli  zu  Stande,    f  »'- 

.l.  iil.-.  h-t 

die  t'iiitaclisteii  ( i ruiniv.itze  NapoleoiiiN.  lu-i  'Taktik  zu  vei  wisclicii,  und  an  n  urin.ri> 

liiM.    I  .  I  V< 

dt^ren  Stelle  im  ;jauzi'ii  Feldzug  von  1h."i'.»  ein  teils  t'al.M  lies,  teils  kom-  w«d„„^. 
pliziertes  System  von  Verhaltung.s-  nnd  Ansnahmeregeln  zn  setzen 
obgleich  doch  das  Auftreten  der  Österreichischen  Artillerie  im  Kriege  »f«tw*> 
mit  den  Ungarn  im  Jahre  VMSi  bei  Baab,  Sz5reg  (93  Geschütze)  nnd 
Teroesvar  (114  (iescMtze)  schrme  Beispiele  der  Bildung  und  Verwendung 
grosser  Artilleriemassen  geliefert  hatte,  wobei  freilich  zu  bemerken  ist, 
dass  diese  Schlachten  überhaupt  reine  Artillerieschlacliteu  war(Mi. 

Die  gri'Ksere  Tragweite.  Tietf<iehevheit  nnd  Purchschlag^kraft  der 
gezogenen  IlandleuerwaÜen  brachten  die  Artillerie  in  eine  nii.ssliche  Lage. 

»)  UOUer:  .Die  Wirk.uiu  ler  Foldg^schatee". 
•*)  Marwch:  „Wairenlehre''. 
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AabrinifuD«         \^   IMvns.st'u  liHtte   iimn,    wie   in    Frankreich,    wifliti-^e  Venin- 
mboä    (ieiungen   im  Ai'tilleiieinalenal  vorgeiionniieii.     Aber   mau  hatte  eine 
KuoB«  -  andere  Richtnii^  Terfolgt ;  man  brachte  bei  der  Kanone  die  Hinterladung 
kMo.ea°ii.      ^^'^  sobald  nm  1858  die  ersten  Versnche  mit  gessogeneii  Kanonen 
mmum.  gemacht  worden  waren»  versachte  man  die  bestehenden  Geschütze  ent- 
sprerhend  uin/.ngestalten. 

I  )(M-  Ki  tblff  (ier  franzrtsisrhen  pfe/oprenen  Kanonen  bei  Solferino  1859 
beschlr^nnifrt»'  Hit'  Tiösnng  dieser  wiclitigen  Fracrf.  und  noch  elie  di^ver 
Feldzug  beiiidci  worden  war,  wurde  Befehl  gegebeu,  300  gezogene 
Kajioueu  tertijr/ustellen. 

Bisher,  sagt  Fürst  Uoheulohe  in  seinen  „Briefen  über  die  Artül^e**, 
war  der  dnreh  die  glatten  Oeschlltse  auf  1000  Schritt  (760  Meter)  erlangte 
Erfolg  so  unsicher,  dass  die  Artilleristen  zu  sagen  pflegten:  „Der  erste 
Srhnss  ist  für  den  'Penfel,  der  zweite  (Ür  den  lieben  Gott  und  der  dritte 
erst  ist  für  den  König." 

Dies  bedent<'t,  dass  auf  7r)0  Meter  Distanz  ein  Ziel  von  .*)0  bis  4<1  Meter 
Breite  und  2  Metel-  Höhe  nur  vom  dritten  Teil  der  abgegebenen 
Schüsse  erreicht  wurde. 

Bei  Entfernungen  von  12rj0  hin  1600  Meter  war  man  schon  absolut 
ausser  Schussbereich  der  Artillerie. 

Heutzutage  ist  man  bei  doppelt  so  gi'ossen  Entfeiunngen  noch  nicht 
aus  dem  Bereich  des  Artilleriefeuers. 
^•«1«'»        Als  1864  der  Krieg  gegen  Dänemark  aosbrac-li.  war  schon  dn 
MM  1. 18«;6.  Drittel  der  prenssisclicii  l'rMartillt  rie  mit  gezogenen  (leschützen  aus- 
gerüstet, auch  hatte  mau  als  leichtes  (jieschütz  bereits  den  VierplUuder 
eingestellt. 

Im  .lahre  18<>>  besass  jedes  Armeekorps  4  Batteiien  gezogener 
Sechspittnder  und  4  Batterien  gezogener  Vierpfünder,  jedem  Arme^orjM 
▼erblieben  aber  noch  6  Batterien  glatter  Kanonen. 
^Mt'dcr"        ^''"^  ^9,tt»  auf  dies  Material  ftbertriebene  Hoffiiungen  gegrftndet 

ort«rr«irhi.  .Icdocli  dt'U  Sieg  brat  hte  nur  die  bessere  FülmiiiiJ   und  das  Zfind* . 
AriMurie  iiadelgeweluT;  der  Artillerie  hatte  sich  die  österreichische  als  überlegen  er« 

B^K-««»-"  wiesen. 

Khea  Das  W  erk  des  preiissischen  (ieiieraLstabes  über  den  Feldzug  IHGt) 

"im«."  Bagt:  „Die  (preussüsche)  Infanterie  locht  fast  ganz  allein,  sie  fand  geringe 
Unterstatzung  an  der  Kavallerie  und  der  grOsste  Teil  der  Artillerie  verblieb 
in  Stellungen,  ans  welchen  sie  auf  das  eigentliche  Qefechtsfeld  nicht  zu 
wirken  vermochte.  Dem  gegenüber  nützten  die  Oestenreicher,  bei  voller 
Freiheit  ihrer  Bewerbungen,  alle  Waffen  aus,  nnd  konnten  die 
ganze  Feberlegeuheit  ihrer  Geschützwirkang  zur  Geltung 
bringen.'* 
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Laugloisi')  herechiu  t  di*^  Schassweite  in  Metern; 

C>t>stt»iT.  ( H'si  lulf /.('  Prouss.  Oi'sf-Iiiil /.o 

4  i)tuiiüige  ....    ITfiO        4  ptuudige ....  2.jU0 
....975       «.      ....  23H0 

preussisciK'ii  KanoiuMi  w;u  t  ii  also  vuilkouimener,  jtiduch  ver- 
stand man  nicht  dfii  N'uitoil  ;m>/.iiiiritzt'ii. 

Die  Anzahl  der  in  tler  Schlacht  von  Koni^^n  atz  biMviliijten  (ieM  hiU/e, 

dM  SehtodM 

stnndimweise  geordnet,  ergiebt: 

O  e  Mcli  Q  tzo  Kteinrrtic. 
uHtorreiohtM'lio  preussischi« 

8  Uhr  S  12 

9  ,   3i  12 

13  80  18 

t  „    *  80  .>(; 

2  «   80  38 

2",  „    80  74'«) 

Man  kann  wohl  kaum  einen  schljisrenderen  Bewt-is  für  die  Un- 
V(dlkomnienheit  der  Anwendun'/  der  <  J-^t  luit/c  jener  Zt  it  lu  ibriiiireji. 
Hente  würde  eine  ArtiUerif'.  di»-  nmiu  risch  dem  Gegner  .so  uachjttände. 
.»««»fort  zum  Schweigen  geljraclit  werden. 

Derselbe  Langlois  sagt:  „Die  Verwt^ndong  der  pi-enssi-scfaen  Artillerie 
im  Jahre  1H6(S  war  in  tecbniscber  wie  in  taktiRcher  Hinsicht  gleich 
fehlerhaft  gewesen;  man  hatte  die  Folgen  der  neuen  Bewaftnnng  nicht 
begriffen.'' 

Aber  es  zeigt  wieder  die.selbe  Flrsclieiuang:    den  Fehlem  wird 
nacligefon^f'ht  nnd  diese  wenlen  djinn  <rnt£r»'iiiaf  ht. 

Nach  den  Ereigiiisstu  von   Im"«'''  »'rkaniit«'  man  in   rren>M!i  die 
Notwendigkeit   eine.s  höheren  Koiiiiiiaiidos.  eines  (aktischen  (^niiiptii-  a-r 
kommandos,  am  das  Zusammenwirken  der  Kräfte  zn  sichern,  da.s  allein,  Kiuhlu"i" 
bewnders  bei  der  Artillerie,  gnteResnltate  herbeifRhren  kann.  Von  da  datiert  '*'J','; 
dieVergrOssemng  der  taktisdien  Einheit,  d.h.die  BOdong  einer  zweckmassig  Artin.ri« 
organisierten  ,,Abteilnng",  die  im  Kriege  1870  so  grosse  Dienste  geleistet  hat.  '"*" 


In  Prenssen  (nnd  in  anderen  dentsrhen  Staaten)  wnrde  dorch  den 
KrieiT  von  1^'><*>  der  letzte  Zweifel  an  der  N'otwendiirkeit  einer  gänzlichen  o« 
Au.s.scheidung  dei-  glatten  ( icscliiitze  Ueseititrt.    Im  April  1807  wies  die 


preiLSsische  Keldartillerie  sdiou  ausschliesslich  gezogene  (ieschiitze  anf.  5?*- 

In  der  Epoche  von  18()6  bis  1870  begnügte  man  sich  nicht  damit,  die 
Primdpien  der  taktischen  Verwendung  dieser  Waffe  festznatellen,  sondern 


„Artillerie  de  campagiK»." 
")  LaDglois:  „ArtiUerie  de  campagne.*' 
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man  entwickelte  die  Schie.ssin.struktion,  vervoUsUiudigte  das  Material  und 
studierte  mit  SoiigffiEÜt  das  Problem  des  MnidtimisnnMlases  anf  dem 
Schlachtfelde  und  die  Mnnitionsvenorgiiiiff  der  Kolonnen  im  Armeepark. 
Endlich  hatte  man  in  Prenssen  aach  noch  die  Verwendung  der  Ab> 

teilnnji:  n  lt  i  (ti  tippe  von  3  bis  4  Battpiieii.  wie  vorhin  schon  erwähnt, 
als  taktische  Einheit  auf  dem  Schlachtfelde  eingeführt 

^         In  Frankreich  wni-de  dagefren  das  Mateiial  T^a  Hitte  als  jedem 
Aituiari«  im  anderen  überlegen  lietraclitet  nnd  man  hehielt  es  l)ei,  aber  vervoHsfändigfe 
Ktkt»  i«7'i  ^jjj^  verbesserte  es  norli.  um  sicli  seiner  wühi-end  des  Feldzages  von  1870 
gegen  die  dentscheii  Heere  zu  iH'diciien. 

..T?ei  ]<e[i:iriii  des  Krie<?es  LsTO  -1871  waren  in  der  tranziisirlien 
Feldartilierie  Hronzekanonen  vun  1-,  8-  und  12ptündigem  Kaliber  vor- 
handen und  25  läufige  Mitiailleusen.  Die  Kanonen  schössen  mit  gewöhn- 
lichen (einwändigen)  Granaten,  Siu.ipuels  nnd  Kartätschen.  Granaten 
und  Shrapnels  waren  soerst  mit  Zdtzttndem  von  zweifiicher  Stellnng 
versehen,  welche  hftnfig  weit  vor  dem  Ziele  zftndeten;  sie  wnrden  aber 
bald  bei  Granaten  nnd  teilweise  anch  bei  Shrapnels  dnrch  Perknssionszünder 
(Demarais)  erset/t.  die  Wiiknns:  der  Geschiitze  erfoiir  hierdorch  indessen 
nur  eine  geringe  Steigerung. '  ^o) 

Bis  zam  Jahre  1S7<)  war  das  stärkste  der  franznsisehen  Feldgeschütze 
die  12  (Vntimeter-Kanone,  deren  Granaten  ca.  22  .Sprengstücke  ergaben. 

Uo«*BAg«nd«         Auf  .'KXK)  Meter  F'ntt'enmnf^  srhoss  dies  (ieschütz  mit  einer  Ziel- 

Wlflhliir 

Abweicbntisr  von  etwa  4<K)  Meter  Distanz  nnd  .'}.<;<)  Meter  liiclitung.  Die 
(iranaten  waren  mit  einem  Zeitzünder  verseilen,  der  bei  Stellnng  aut 
kleine  Distanz  von  1300  -1000  Meter  oder  bei  Stellang  auf  giosse  Distanz 
von  2600—2800  Meter  s&ndete.  Alles  dies  war  wenig  wirksam. 

Falls  die  Zündung  bei  Distanzen  von  weniger  als  1300  Meter  oder 
Ton  IGOO— 2600  Meter  erforderlidi  war,  mnsste  man  ricochetieren,  was 
natürlich  den  Flog  des  Geschosses  hemmte  nnd  dessen  Krepieren  noch 
vor  dem  ins  Auge  gefossten  Ziel  znr  Folge  hatte.  Ansserdeni  veränderte 
beim  Aufschlagen  des  Geschosses  der  kleinste  Stein  auf  dem  We^e 
oder  jedes  andere  Hindernis  die  Richtuiijr.  Deshalb  wurde  im  Kriege 
1870  der  liaketen/.iinder  dnicii  den  IN-ikassionszünder  von  Demarais 
ersetzt,  welcher  das  (ieschoss  in  beliebiger  Kntteinung,  .soliald  dasselbe 
nur  auf  dem  Boden  aufschlug,  kiepieren  liess.  Dies  war  schon  sicherer, 
aber  häufig  wirkte  das  Piston  der  Röhre  nicht,  oder  wenn  es  wirkte,  doch 
nicht  gerade  im  Moment  des  Aofschlagens  auf  den  Boden,  sodass  falls  der 


*")  iViluzki:  nArtillerio%  Lißlüi-uiig  II. 
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Boden  nur  einigemiaassen  locker  wai-,  das  Geschoss  sich  einwüIilUi,  fast 
ohne  Sprengstücke  zu  geben.*^) 

In  Preussen  war  die  gesamte  Artillerie  schon  vor  dem  Kriege 
mit  4-  nnd  6pflliidigeii  gezogenen  GiusstaUgesehilteen  versehen,  deren  «wiNinftM 
Vornmr  den  französischen  Geschfltzen  wtUurend  des  dentsch^fran-  ^'SS!*' 
z5sischen  Krieges  deutlich  zu  Tage  trat  Dieser  Vorang  hestand  sowohl 
in  der  besseren  Konstruktion  der  (Teschütze  und  Gesdiosse  (grössere 
Treffsicherheit,  <4ranat«n  mit  Perknsaionszttndnng)  als  auch  in  ihrer 
rationelleren  Verwendung. 

Tn  Folge  dessen  war  die  deutsche  Artillerie  der  französischen  ent- 
schieden überlegen,  was  sich  in  allen  Schlachten  bethätigte. 

Der  dentsche  offizielle  Bericht  flher  den  Feldzng  von  1870—1871 
stellt  mit  lobenswerter  Unparteilichkeit  die  Wirknngslosigkeit  des  Feners 
der  franzosischen  Batterien  fest,  die  mit  der  deutschen  Artillerie  den  Kampf 
nicht  aufnehmen  konnten.  Von  der  Schlacht  l)ei  Si)i('heren  sprechend, 
sagt  oben  zitiertes  Werk,  dass  die  französische  Artillerie  mit  hOchst 
mittelniässigeii  Erfnlo-pn  sclioss. 

P.i  i  Wörth  Ijesi'f/jt'ii  die  Franzosen  die  Anhöhen.    Das  Kener  iliier  'WirW«» 

<1<-riIeatffenMI 

Artillerie,  von  der  ein  Teil  (-48  Kanonen)  in  Keserve  gehalten  wurde,  war  Aruu«ri« 
vollkommen  ohnrnKditig.  StSbm  Ton  ^/j  ühr  Morgens  an  konnten  die 
Deutschen  108  Oeschtttze  anfilahren,  die  bis  zum  Angenblick  des  Angriffes 
fortwährend  in  Thfttigkeit  warra;  so  konnte  die  dentsche  Artillerie 

10  Stunden  lang  die  Stellung  des  Feindes  in  Ruhe  beschiessen.  Ihre 
Kanonade  war  dementsprechend  äusserst  wiiksam.  (bleich  zu  Beginn 
mnssten  die  Mitrnillensen  die  8tellnns<  räumen  T>ie  tV;ni/r»sischeu 
Batterien  hielten  das  l'euer  ans,  erzielten  aber  beinahe  keine  KeMiltate, 
denn  die  meisten  (jiranaten,  welche  in  der  Nachbarschaft  der  deutscdien 
Geschütze  zur  Erde  fielen,  krepierten  nicht  (O.  E*-M'  All«,  partie,  I" 
Tolnme  p.  226  et  2217.) 

Somit  sahen  die  F^ranzosen,  dass  ihre  Kanonen  keineriei  Wirkung 
erzielten,  und  während  des  Kampfes  wurden  die  108  deutschen  Kanonen 
noch  um  127  Stück  vermehrt.  Diese  furch tbai*e  Artillerie  schlenderte, 
indem  sie  sich  f'oit\\;ilireii(l  näherte,  19  704  Geschosse. 

Der  General  von  Hoguslawski^a),  ein  hochverdienter  l'aktiker.  Koni- 
niandeur  des  50.  Infanterie-Regiments,  welches  sich  so  tapfer  nnd  mit  so 
viel  Ziiliigkeit  schlug,  dass  es  raelu-  als  den  dritten  Teil  seines  Bestandes 
verlor,  erklSrt:  »Die  Wirksamkeit  unserer  Artillerie  im  Kampfe  gegen  die 

*')  Om^ga:  „L'ort  do  combattre". 

**)  nMouTalies  ifekidea  sur  la  Bataille  de  Woerih**,  par  von  Bogualawski, 
QeneraUieufcenant. 
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der  Franzosen  war  enorm.  Wiihretul  einer  Stunde  konnte  das  Zentrum 
des  Feindes  keine  einzige  (rrauate  enti»enden.  Die  tVanzüsische  Infanterie 
mnss  gleichfalls  gelitten  haben.^ 
stuL.  i.r  dojfeii  aber  nieht  vergesse,  dass  asngleich  ein  anderar,  noch 

un  i  mächtigerer  Faktor  wirkte:  die  Uebersengang  von  der  fiaktiscfaen  Ueber- 
toTwMk.  legenheit  der  Dentsohen. 

Wii-  wollen  daraufhin  die  Zahl  der  Truppen,  die  am  Kampfe  teilnahmen 
and  die  iu  der  Nachbai-schaft  des  Schlauktfeldes  standen,  ansehen.^) 

Bataillone  Schwadronen 

Infanterie  Kavallerie  »«'tiorua 

Schlachtfeld 

Franzosen                     87  35  22 

Dentsche  84  89  46 

In  der  Nfthe  des  Schlachtfeldes 

Franzosen  18  9  6 

Dentsche   44  63  34 

Also  insgesamt 

Franzosen   75  4  t  28 

DeuUche  128  102  80 

lUvAriinwi«  Au  der  Stelle,  wo  der  i)reussische  Generalstab  von  der  Schlacht  bei 
Gravelotte  rnid  dem  Angriff  anf  die  Ferme  Saint-Hnbert  spricht,  konstatiert 
er  gleichfalls  die  Ohnmacht  der  Yerteidigangsartillerie. 

Man  liest  Seite  741,  1.  Theil,  Band  U: 

Der  Feind  zögerte  nicht,  mit  seinen  bei  Point  da  Jonr  wohl  anf- 

gestellt4>n  Geschüt/en  durch  ein  äusserst  heftijres  Feuer  zu  antworten, 
(iranaten,  Shraitnels.  Kartiitsclieu  rojxneten  ohne  l'iitt'rlnss  nnf  diesen 
Teil  des  Schlachtfeldes,  brachten  jedoch  fast  gar  keine  Wirkung 
hervor. 

Die  deutsche  Artillerie  hatte  allen  erwun.st  hten  Erfolg.  Wir  lesen 
Seite  759  desselben  Bandes: 

Ton  diesen  nen«»i  nftherliegenden  Positionen  ans  nahm  die  Artilleiie 
das  Fener  wieder  gegen  dieselben  Punkte  des  gegenüberliegenden  Plateans 

mit  angenscheinlidu  III  Frfn]<r«  anf.  Die  r;eschütze,  weldie  der  Feind  dort 

zeigte,  wurden  kampfunfähig  geniarht  oder  znm  Wiirkzng  gezwungen, 
so  dass  iKild  einlL-^e  der  preussischen  Batterien  ilu-em  Feuer  die  Richtung 
gegen  St.  Hubert  geben  konnten. 

**)  Boiheft  znm  .,MilitSr -Wochenblatt**  1872.    Alt  u.  Lehmann:  «Die 

dent'it'ho  Arlillorio  in  don  •.'.">  Schlachten" 

")  lian^liiis:    Artillerie  «le  cnmimgne". 
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JHe  Schlarhr  vcii  Sf-dan  war  schliesslich  auf  (\m  etiTsrhcidendeii  •'^•''''•'•'»* 
Punkten  fitic  Ai tillci itsrhlarht  mit  niifrleicheii  Wallen.    I »tMUscherscits  Artiu.rip- 
tratt'ii  aiit;  ö;»;»  (jcschiit/.«',  WfUhe  <j<jijliÖ  (iesthosse  verteuerten. 

Den  besf^en  Beweis  von  der  Ohnmacht  der  franzft^schen  ArtOlerie 
kdimen  uns  aber  wohl  wieder  Zifiem  liefern. 

Im  Zweikampfe  der  Artillerien  konstatiereo  die  von  Hoftbaner  rnid 
T>«Mt2.'<)  gemachten  Erhehmii^eii  l»ei  120  Batterie-Kn{?iu:enients  als  demontiert 
(leat^sche^  Material  uar  G  Lafetten,  8  Protzen.  1  Munitionawagen,  Bb  Rüder 
nnd  •>  Verschlii>sappaiate. 

Aüt  Kechi  siii^i  also  ..TAwiiir  iiülitaire".  1.  iMiii/.  IS'.i^:  ^.Man  miiss  .<  A^^mr 
den  Lehren  von  1870  uu>>traiuii.    I>ie  preiissische  ArMllerie  hatte  leichtes ßi^r  di-  Ar- 
Spiel  gegenüber  unseren  ohnmiuhtigen  (jieschiitzen.  die  mit  ilireu  Projektilen  Knl^Jä  iM«, 
das  unwirksamate  Kriegsmaterial  waren,  das  je  existiert  hat" 

Wenn  man  den  ('harakter  der  Sdilachten  des  Feldzuges  1870/71 
ihrer  Anlage  und  ihrem  Verlaufe  nadi,  sowie  die  Beteiligung  der 
Artillerie  an  ihnen  studiert,  so  wird  m.in  finden,  das.s  diese  znr  selbst^ 
stilndi^ren  [»nrchfühnit'ir  <l.'s  Kanipf.-s  nur  l>ei  Wörth,  (iravelotte,  Noisse- 
ville  (2.  'I'.!^--)  und  Scdaii  eingt'f,nillen  hat. 

Im  \M  iteren  Verlaule  des  Keldzug«  s  war  die  übriggebliebene  und 
die  neu  ioi mierte  frau/ösische  Aiiuee  schon  im  Zustande  des  Niedergangs 
und  auf  deutscher  Seite  eine  solche  Uebermacht  Toilianden,  dass  die  voll- 
ständige  Ausnutzung  der  Artillerie  eine  noch  viel  grossere  Bedeutung  hatte. 

Jedenfalls  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  in  allen  Uefechten 
seitens  der  deutschen  Truppenf&hrer  die  Artillerie  vortreiflich  gebraucht 
wurde. 

hie  h'esultate  des  Kri»^L'-t'<  waren  so  erstannli<  li.  dass  alle  Mächte '"'"^ 

.l.r 

mit  grosser  Hast  an  die  Verbesserung  der  Geschut/e  und  der  Art  ilirer o^.einiu«  in 

ir  I  «llru  Staaten 

\  erwendnng  gingen.  »„o. 

Ueberall  führte  man  neue  Geschütze  ein.  Deutschland  1873^1888, 
Oesterreich  1875,  Itatien  1874—1881,  Frankreich  1877,  Russland  1877—1879. 

Diese  Zeitpunkte  der  EinfUhrnng  vervollkommneter  Modelle  haben 
ihre  besondere  BedentuuL'. 

Als  Bismarck  im  -lalire  IHTö  die  Absicht  gehabt  haben  soll.  Frank- 
reich zum  zweiten  Mal  iii»  derznx  luiifitern,  hatte  in  Deut.schlantI  s(  liun 
eine  Keform  der  Artillerie  >tattt:Ht(iii»lt  n.  während  Frankreich  und  Uuss- 
land  eine  solche  noch  nicht  in  Angritl  genommen  halten. 

Dies  sollte  sich  an  Russland,  als  der  Krieg  mit  der  Türkei  1877  '  , 
ausbi«ch,  schwer  riehen.  r  .  u.ci.« 

ArtiUvri*  im 

  Utft  un. 

■<)  WaUor  de  Heuflcli:  ^T)e  roociipaiion  «Iom  positions  di^fensivee  d'apr^s.** 
Hoffboitor:  „Die  dimtsclio  Artillprkt.'* 
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Tn  den  Gcfpchten  nnd  SchlaclitHii  des  russiscli-tüikischen  Krieges 
hat  die  Aitillerie  durchschnittlich  niclit  jenen  Kintiuss  aasgeübt  und  die  An- 
^  iüe  der  Infanterie  nicht  so  wirksam  vorbereitet,  als  man  hätte  erwai  teii 
sollen;  die  meisteii  Qefechte  machen  den  Eindmck,  als  ob  die  Hitwirkmig 
der  Artillerie  anf  ihren  ganzen  Verlauf  keinen  nennenswerten  Emflnsa 
gehabt  hatte.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  hanptaftchUch  darin, 
•  dass  die  Artillerie  ilii  er  Ani^be  nicht  gewachsen  war. 

Die  Notwemiiirkeit  der  raschesten  Umänderung  des  Geschüt/inaterials 
tiat  soUrt  iiarh  di-n  crstm  Kämpfen  klar  zu  Tnjre.  nnd  so  wurde  Krupp 
in  KssfU  mit  der  Herstellung  von  1100  Gusssliihlkanonen  beuüttrafrt, 
wählend  1700  Kanonen  auf  der  Obnchow'schen  Fabrik  augefeitigt 
worden.*) 

hJli»\»T  y^mß  Uebersicht  über  die  Verwendong  der  Qeachfitee 

wöndaDK  d'.r  Zeigt  ODS,  dftss  oin  Vergleich  mit  da*  Gegenwart  zq  irrigen  Schlttssen 

«rm6giieht  fuhren  rauss. 

no«h  keine  Xicht  alleiu  die  Wirkung  jedes  einzelnen  (leschfitzes  war  un- 
in  bmqb  .i,f  vci  liiiltiiismüssig  scliwäclier,  als  sie  im  künttigen  Kriege  sein  wii'd, 
i«2iii«ifu- sondern  auch  dir  Anzahl  der  Schüsse  wiixi  in  I'olge  der  gemachten  Ver- 
besserung eine  ganz  andere  sein  als  iii  der  Vergangenheit, 

Eine  Vergleichung  der  in  den  einzelnen  grösseren  Scidaditen  ver- 
branchten  Geschosse  seit  dem  Jalu«  1859  mit  den  Anforderongen,  weldte 
mUltärische  Antoritftten  Ittr  den  Znkonftskrieg  stdlen,  wird  ans  den  Beweis 
hierfür  liefern. 

^    Artilleriemnnition,  welche  pro  Geschütz  im  Laufe  einer 

Schlacht  verbraneht  wnrde:*') 

fir  4I« 

AKDinit  iB  18G9  Franzosen  Solferino     .   68 

'1870  „  Bezonville  .   61 

1870  „  Saint-Frintt   66 

1813  Frenssen  Gross-Görschen   68 

1813  n  Bautzen   56 

„  Gross-Reeren   88 

1813  y,  Katzbach   36 

1813  „  Dresden   H? 

1814  „  Paris   47 

1816  „  Ligny   47 

''^')  „Skizze  tlor  Uinlx'watVimii;;  in  tior  lifiit iLT'Mi  A ft illciii  ".  Fctrisliurg  ISSi). 
*')  „lieviiode  rArmw  licigo'*:  „Üe  la  Keductiuii  »iu  Charroi  dans  los  BatU^riea 
de  Campogno",  d'aprte  Floix:   f,Le  sonrice  k  Varnhro  dans  rArtmerie".  — 
„Kovuo  d' Artillerie".  Fvvrier  1884.      Wille:  «üeber  die  Bewaffnung  der  Feld- 
ArtUlerte**. 


IM.I.   Eiofügeo  b«i  %>Jg,<,L      i  y  GoOglc 
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IHl')     PrpQfffien     Waterloo   41 

1S7()          „          Wiirtli   U» 

1.S70  „  |{(.niy  

1870          -  lu'/.iHivill»'  (VionvilU*  oder  Mars  la  Ttmr)     ...  KS 

IKTO         ^  OraTf^lotte  (St.  Privat  odt^r  lAgn^a  d'Aiimnvillers)  53 

1870         „         Sedan   ß7 

IHcIO  Oesterreiclier  Magenta   14 

IKüJ)          ^          Palest  ro   ^2 

1K*)0          ^          SMlf.-rino    '^J 

JS<;4          p          Olter-Selk   ±> 

«         Oeversoe    -17 

^          Veile   19 

18ß6         ^         Trantenaa  und  Soor   76 

1»«         ^         Nacbod   58 

Ififiß         ^         Skalitz   35 

im         „         Kr»mVi„i,of  nnil  Hfihweinwhadpl   28 

l«5ß          ^          MiiiicliengrÄtÄ   17 

«          •iitMliin   42 

lH<it'.         ,.         Kukns  und  Salney   30 

lH4i<!          ^          KöiiifT^nätz   JS) 

lfm         „         Blamenau   70 

Iflfifi         ^         (JnstflZüa   4« 

im     Sachflen     Knniggrfttz   2K 

Artilh>riciniinition.  tu  n  »;•'><(  hin/,  w.ilin ml  der  ganzen  Dauer  Aninrri*.- 

muDitiMii 

des  Feidza^fes  verbraurlit:  pm üMchuu, 

IHV.I  Oi  sterreirlier   32.5 

1H»U  ^    2t  > 

lÄSfi         „    96,6 

im        ^       auf  dem  KH«g»theater  in  Btthmen   107 

1866        „  „  ItaUen  48 

mr^^        „  „  Dentechland  ....  56 

im\  sa.-iis.Mi   ao 

IH^üi  Preu.ssen  (frezofrene  und  platte  Kanonen)  wiUiieud  des 

ganzen  F*'ldznges   40 

lH(k;         ..      (ge/.(>gene  Kanonen)   57 

1866        „     auf  dem  Eriegstheater  in  Böhmen  (gezogene  and 

glatte  Kanonen)    88 

1866        „     auf  dem  Kriegstheater  in  Böhmen  (gezogene 

Kanonen)   56 
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1866  Preussen  aul  dem  Kriegst heat er  in  I )eut-s(-hlHn(l  (gezo<rene. 

und  glatte  Kanonen)  54 

18(36       „       anf  dem  Kriegstbeater  in  DeotNChland  (gezogene 

Kanonen)  68 

1870—71  Prenssen,  Badenser  und  HesRen   199 

1K70   71  Biiiem   2<T0 

1870^71  Sadisen   IfS 

l»77-7b  Küssen   125 

Ans  diesen  Zifern  ergibt  sich,  dass  der  Mnnitloninrerbraocli  be- 
deutend im  Steigen  begriffen  ist. 
iMgioi»         Dass  die  moderne  Bewaffnung  dpr  Infanterie  mit  dem  kleinkalibrigen 
TMiDMieiiw  Kepetierfrewehr  nnd  i  Ainvi  itdniitr  des  vfinrlischwaelien  Pulvers,  sowie  die 


AaiWttd  daduicli  Ijedin^tr  teilweise  Aerulerniig  in  der  Trnppenfnhrnng  die  'riiäligkeit 
•■JJj**^»- der  Feldartillerie  im  Kampfe  stark  erhöhen  mnss,  unterliegt  keinem  Zweifel: 
ta  tfAitaB  wie  weit  aber  die  Matmaa.ssnngen  in  dieser  Hinsicht  gehen  können,  zeigt 
'""^  folgende  Schfttsang,  welche  Oberst  Langlois  im  zweiten  Bande  seines 
im  Jahre  1892  erschienenen  bemerkenswerten  Werkes*)  mitteüt:  „Der 
Aufwand  an  Artilleriemanition  im  nächsten  Kriege  wird  unsere  fiber* 
triebensten  Erwartungen  tthersteigen    Wir  nehmen,  nm  uns  in  engen 
(Frenzen  zu  bewegen,  an,  dass  man  IjIos  100  Sehüs!?e  auf  die  IHatterie 
und  anf  die  Kampfstnnde  reehnen  flarf;  in  zwei  Tagen  zu  8  Kämpf- 
st undeu  wird  man  also  KiOO  Schüsse  per  Batterie  oder  2<»7  Schüsse 
per  Kanone  abgeben,  was  gerade  der  Ausgabe  der  beiden  Schlachttage  von 
Leipzig  gleicbkommt;  nnd  dieser  Aufwand  darf  nns  nicht  wundem" .... 
Indem  er  weiter  eine  Verteflong  unter  die  verschiedenen  MonitlonsBtaffeln 
eines  Armeekorps  angiebt,  schlagt  Langlois  vor,  die  Batterie  mit  neun 
Mnnitionswagen  bestellen  zn  lassen,  wie  in  Franlcreich,  was  141  Schüsse 
per  Geschütz  ansmaeht. 
Priii»rht«B-  l^'iifl  weiter  sagt  der  ^reiiaiinte  Wrfasser:    ..Wer  ki'mnte  zn  l)eliani>ten 

a  ubT-Taif*.  wagen,  dass  die  Schlacht  niclit  .5-1  Tage  dauern,  dass  der  \  erl)raiich  nicht 
ÖOÜ  Schüsse  per  Geschütz  in  diesem  Zeitraum  übersteigen  wird?  8elbst- 
verständlidi  kann  man  hoffen,  dass  derartige  Zahlen  nicht  erreicht  werden, 
aber  die  elementarste  Vorsicht  gebietet,  uns  auf  derartige  Anfordeningen 
vorznb««iten  —  dOOO  SchQsse  per  Batterie  in  4  Schlachttagen." 
aurke  Zn-        Pazu  bemerkt  er  aber  unstreitig  ganz  richtig:    „Die  menschliche 
udi»    Energie  hat  ihre  (irenzen  und  wir  glauben  nicht,  dass  sie  gi*oss  genug 
*Kw^r''*  -^^^'^i  Heere  wahrend  vier  auteinamler  folirendeii  vollen  Tasren  im 

Kampfe  zu  erhalten.    Mau  kann   aunehmeu,   dass  die  Hälfte  oder 

'")   T/ArHIlcrio  de  Ciirapnpnc  oii  li;iison   avrp  Ir-  niitres  nrines,  pwr  lo 
Culouel  Lauglois,  professeur  ä  TKcule  stiperieurc  de  gucrre,  Paris  18^2. 


Google 


wetiicrstcns  dt'i'  dtifT»'  'l'fil  (lit'.>er  ;J(HX)  Sdiiiss»*  prepr^^n  die  feindliclif 
ArtilU'ri»*  p-riclitoi  .sein  wird,  welche  ebentaDs  mit  l.VM»  oder  KKX)  Schüssen 
antvvui  leii  wird.  \\'a.s  bleibt  aber  wohl  nach  sulchem  .'5chies.sen  von  einer 
Batterie  übiigV" 

Die  Antwort  darauf  kann  keinem  Zwdfd  nntertiegen,  wenn  wir 
die  Wirlcnng  der  neoen  Oeswlifksse  ins  Aoge  fassen.  «tttcht. 
Bei  Generoi  Bohne»)  linden  wir  liierilber  sehr  bemerkensweite 

Anpahen.  Er  erklärt:  Vm  die  Hälfte  der  Benianmiiig  einer  frcistehcnd<-n 
H.ittcrie  ansser  (lelVcht  zu  set/en,  werden  heniitifrt,  anf  •j<K)<)  Meti  i  Kiit- 
lernanp:  —  .i^i  Sclin<^.  .nit  "UXIO  M.-t.-r     47.  auf  RKK)  Meter  -  '.^)  s.  hn.ss. 

Getren  Ratteiien  hinter  W  fikcn  wird  man  selbstverständlich  auf  eine 
höhere  Schusjizahl  rechnen  nuiNsen. 


BM1188  des  raachsdiwach«!!  PnlTen  auf  die 

Taktik  der  Artillerie. 

B»'i  unseren  Ausnihrnniren  iiher  das  rauclischwaclie  T'nlver  haben  ^■••'"'«"k- 

ki'iteii 

wir  si  lmn  st'ine  Eicenscliiift  hervorjrehnlien .  dnss  näuilich  in  der  tVir  '"i 
Artülerie.''chii.s>ie  j^ewühiilichen  Entfernung  der  l'ulverdauipf  nicht  wahr-  i^rr"«"!!* 
genommen  werden  kann.  "i>a"i««!^ " 

Das  frühere  Pulver  bezeichnete  mit  dem  Moment  der  Fenererölfhong 
deatiich  die  Stelle»  von  der  ans  die  Schlisse  eifolgten,  und  obwohl  e»  die 
Schützen  splbsf  den  Au{?en  des  (lefniers  entzog,  so  bildete  doch  auf  jedem 
Sehlaclitt'ehb'  die  Rauchlinie  das  Ziel  für  die  Kichtunfj  des  feindlichen 
Feuers,  mit  einem  Wort,  in  jedem  pefrebenen  Moment  wiU'den  die  üeschütz- 
liuien  durch  den  sichtbaren  l*nl verdampf  bezeichnet. 

Mit  Einfühiang  des  neuen  Pulvers  ist  eine  solche  Bestimmung  teil-  ^,|^^',^ 
weise  schwierig,  teilweise  gar  unmöglich  geworden,  da  nur  die  Spreng-  mu. 
ladong  einen  Zosatz  von  Schwarzpnlver  enthält,  welches  einen  tief- 
dnnUen  Rauch  erzengt  und  es  gestattet,  das  Einschlagen  der  Geschosse 
za  beobachten.  In  allen  anderen  Fällen  kann  man  Aber  die  Riclitung  der 
•Schüsse  nur  noch  mit  Hilfe  des  Gehörs  urteilen,  al)er  nach  Ansicht  der 
Fachmänner  kann  die  Bestininiiinic:  nach  dem  Gehör  niemals  die  ü^ere 
Orientierung  vermittelst  des  Auges  ersetzen. 

**)  General  Bohne:  wBeurteüang  der  Wirkung  beim  Schiessen*  im  nMilitiir- 
WochenblBtt",  1896. 
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ii...i»uiti,.K'  ( ilcirliwolii  lefceii  iiifht  alle  MilitarMehriftsullt  t  dem  rntersehiede. 

FMertwBiP.  welcher  (Ilirc.li  das  Fplileii  des  Ranehes  anf  dem  Schlai  lif  IVlde  ^e<ren  früher 
bedingt  wird,  be^iondere  Uedeotung  bei.  Obwohl  in  Wirklichkeit  der 
Kaadi  von  dem  «ranchlotfen*'  oder,  richtiger  ausgedrückt^  ratichschwaiclien 
Pulver  auf  weitere  Entfernungen  Un  nicbt  sicbtbiir  sei,  so  ersetze  ihn 
doch  die  Feuersftnle  •  der  verbrennenden  Oase,  die  bei  jedem  Schusse 
nnf  fn'rtfjsere  Entfernnngeii  noch  deutlicher  sichtbar  sei,  als  bei  dem 
f'i  iilit  riMi  l'iilvn  .  Nach  diesem  Feuerschein  könne  man  auf  drei  Kilometer 
iMUfeniang  nicht  nnr  die  I'i>sition  der  Artillerit'.  sondern  anch  die  Zahl 
ilirer  (Jeschiitze  genau  l»estimmen.  Demnach  werde,  sagen  die  t'ineii, 
trotz  des  mangelnden  Ivaachs  des  neuen  Pulvers  jeder  Kanonen- 
schosM  d«r  Beobuchtnug  zogänglicher  als  frOher,  nur  mit  dem  Unter- 
ttchiede,  dass  man  beim  früheren  Pulver  die  Position  der  feindlichen 
Artillerie  mittels  der  Bauchwolke  bestimmte,  während  sie  jetzt  die  bei 
jedem  Schusse  auftretenden  Feuersäulen  bezeichnen.  Hierauf  Avird  aber 
ei-widert,  dass  man  in  vielen  Fällen  die  liatterien  liinter  einei  T^eckung 
postieren  wird,  um  die  Feuersrmlen  unsichtbar  zu  machen.  Zu  diesem 
Zweck  bi-auclie  iiiiin  nur  die  ( icsrhiitze  (>  >reter  hintei'  einri-  IV'rkung  von 
Hrustwehrhöhe  aufzustellen,  da.sl'  enei  werde  dann  unter  keinen  rmstünden 
mehr  riehtbar  sein.  -Dass  eine  derartige  Stellung  der  Greschütze  ihre 
grossen  Nachteile  hat,  unterliegt  keinem  Zweifel,  und  dennoch  spricht  die 
Wahrscheinlichkeit  dafOr,  dass  man  ün  zukünftigen  Krieg  zu  solchem 
sozusagen  indirekten  oder  gedeckte  Schiessen  gezwungen  sdn  wirdJ) 

■IhSmi  geben  anf  der  folgenden  Seite  nach  der  „Revue  Encjrdop^dique** 

und       Abbildungen  der  Schüsse  mit  dem  alten  und  neuen  Pulver. 

PnUrr. 

s.h»iriiK  In  jedem  Falle  ist  es  .seit  ?linführung  des  rauch  schwachen  Pulvei-s 
im',|!»   sogar  sclum  bei  dm  Friedens -^tanrivern  in  Folge  der  grossen  Fliiclirn. 

'••"''«»"«'■  in  lM)lge  der  zei-streut«'n  <  »rdnuiiir  und  des  Sndiens  narh  Heckungen  weit 
schwieriger  geworden,  die  rruppenbi'weginitrcn  zo  erkennen  und  die 
eigenen  Truppen  von  denen  d»'s  (Jegners  zu  unterscheiden.*) 

oiAMM«  ti*-  Dieser  Fuistand  ist  bei  lierechnung  der  Möglichkeit  der  Verluste 
.\e^'^  in  zukünftigen  Jvriegen  ebenfalls  in  Rechnung  zu  ziehen.   Was  den 

v^lu^.  direkten  Einfluss  des  neuen  Pulvers  auf  die  Gesehützwirkung  betrifft, 
so  ist  noch  zn  bemeriEen,  dass  die  Anwendung  des  randischwachen 
Pulvei-s  die  tiefiilirdnng  der  Geschützbedienung  bedeutend  vergrössert 
hat  Früher  bliel»  sie  dank  dem  dichten  I*nlveidampf  unsichtbar.  Der 
I)am|>f  hinderte  wohl  das  Zielen,  aber  auch  die  feindlichen  Schützen 


')  MiohnewitM'h:  „T'ebor  den  Kinfluss  des  Kalit>erg«'wchrs  auf  die  Heeres- 
taktik.' 

Charles  Diiko:  ,.Les  armves  franyAises". 
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veimocht«!!  liierlH*i  nirlit  die  ( if'vclnit/iiianiisclmli  LreiiMii  aufs  Koni  za 
nehmen.  Obwohl  djus  rauchsehwaclie  l'iilver,  wie  .sclioii  erwähnt,  auch 
geßenwärti?  beim  Schietiiiteii  aas  Gescbtttzen  immerhin  noch  verhAItiiiM- 
inftsKig  mehr  Baach  erzeugt  als  Gewehrfeaer,  so  verschwindet  doch  dieser 
Dampf  fast  unmittelbar  nach  dem  Schasse,  nnd  die  ArtUleriebedienang 
ist  nicht  mehr  vor  direkten  feindlichen  KemschOssen  geschittzt. 


Alt«  Falrar.  Ofachfitskampf.  llMehM^wwhM  Palm. 


Alle  (Jrini'it'.  die  in;ni  zu  <iiinsltMi  dei-  Anlscliüttniipr  von  Kni- i>i»  <M»»cb« 

8ehi«a>- 

decknngrn  liri  di-r  liif.mti'iip  nnlTihtf.  wovmi  ^rlioii  die  l't'dc  war.  it'clit-  iutnikUom 
fertigen  gleirhtalls  d'w  Wahl  •rrrlecktei'  l'ositioiH-ii  fiir  Artilh'i ic.    .Icdoi  li  *|JJ2*«eiito 
zieht  das  Kxei/iei -K'e;;leinent  der  deat.schen  Ai  tillerie  die  Auweiidmig 
des  direkten  iSchiessens  vor  und  liisst  das  gedeckte  Schiessen  niur 
dann  zn,  wenn  da>i  erstere  je  nach  Lage  des  Kampfes  oder  des  Temdns 
unmöglich  erscheint. 

Die  Möglichkeit  der  DnrchfBhrnng  dieser  Bestinnimng  der  deutschen 
8rhie>;svorsrhrift  wild  jedoch  von  Verschiedenen  Seiten  stark  angezweifelt. 
—  Hei  dem  ji-t/itren  Feuer  der  (lescliütze  würden  auf  wiiksaiue  Knf- 
fernuntr  i jt  ili-ntalls  noch  hei  .'MHHl  .Metern i  Batterien  sehr  bald  durch  Verlast 
ihrer  liedienuug  kauipfunfähig  werden. 


*)  nJoomal  des  Sciences  Militaires":  „R&le  de  1' Artillerie  dans  le  combat 
de  oorps  d'Ann^" 
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Miuur-        Pj^j^  ..Militiii-Wochenblatt"  widnu't  dfM-  ri  iitiiun  der  Vor-  niul  Xacli- 
M»if  ftbtr  tfile,  weli  lie  dnicli  Aiiweiidmijr  des  indirekten  Schiessens  tür  die  Keld- 
"(gJd.eku.)' Artillerie  erwachsen  können,  einen  offiziellen  Artikel.   Der  Autor  billiget 
^•^^»^  vollkommen  die  von  der  deotsdien  Instruktion  aufgestellte  Begel  nnd 
lässt  ebensowenig  die  ttbertriebene  Vorliebe  gewistser  Artilleristen  fttr 
gedecktes  S(hies.sen  zn,  als  die  vorgefasste  Meinung  anderer,  die  in 
dieser  Schiessweise  nur  ein  wahres  Versteckspiel  sehen  wollen  nnd  der 
ArtiUenn  (Ihk  \'or\vnrf  machen,  sie  wolle  sich  den  von  anderen  Waffen- 
gattungen muti«,^  crtraireiuMi  Verlosten  entziehen. 

■  Es  würde  ein  Irrtum  .vt-in  zu  glauben,  sagt  <ler  Autor,  das.s  die  ge- 
deckten Positionen  die  Artillerie  vollständig  vor  den  Schi'tssen  des  Feindes 
bewahren  würden;  die  grossen  Massen  *  die  man  heutzntage  verwendet, 
verstecken  sieb  nicht  so  leicht;  wenn  es  auch  den  Batterien  durch  einen 
ansnahmsweisen  Zufall  gelungen  sein  sollte,  ihre  Position  einzunehmen, 
ohne  von  der  fnndlichen  ArtiUerie,  den  Von»osten  oder  Patrouillen  ge- 
sehen worden  za  sein,  werden  sie  doch  ihre  (legenwart  sotrlcii  Ii  bei 
Beginn  des  Feuers  verraten.  Der  Kanonendonner,  da.s  Exidodieren  der 
tieschosse.  sowie  die  gleichzeitigen  Nachrichten  über  die  wahrsclieiiiliclie 
^larschrichtung  des  Angreifers  werden  fast  immer  dem  Feinde  die  Anhöhe, 
hinter  der  die  Masse  der  Artillerie  Position  glommen  hat«  anzeigen. 

Es  bleibt  trotzdem  nicht  minder  wahr,  dass  die  Verluste  geringer 
sein  werden,  als  wenn  sich  eine  Batterie  ungedeckt  aufstellt  oder  dne 
„halbgedeckte"  P(»siti(m  einnimmt,  in  welcher  bloss  die  Gesdifltzmttn- 
diingen  den  »üiifel  überragen,  denn,  wenn  der  (legner  auch  annähernd 
die  Stellung  der  Batterie  selbst  kennt,  so  kann  er  doch  niclit  wissen,  WO 
deren  Munitionswagen  und  weitere  Wagenstalteln  aufgestellt  sind. 
wtiMwf«ii  selbstverständlich,  dass  Berechnungen  ange>lelli  worden  sind 

Salt  md '  über  die  Zeit  und  Patronenanzabi,  welche  nötig  sein  werden,  um  eine 
•Im  itoitori«  Batterie  durch  Infftnteriefeuer  ausser  Gefecht  zu  setzen.  General  Rohne'^) 
iuÜS»  ^"^^  Bedienung  einer  Batteiie  einschlies-^lich  Offiziere,  Unter- 

offiziere nnd  Manns«  li.iften  an  den  Munitionswairen  auf  etwa  fiO  Mann 
veinnschlagt  werden  kann,  und  wenn  die  Hältte  davon  ausser  (irfnlit 
gest  tzt  ist,  kolumt  die  Batterie  ausser  Thätigkeil.  Uiu  dieses  zu  erlangen, 
sind  auf 

800  Meter  50  X  14,3  oder  715  Pati-onen 
1200    „     50  X  35,1   ,.     1756     „  ♦ 
l.-iOO    ..     .-.0  X        n    2805  „ 
1800    „     oOXtiO     „    4000  „ 

erfoixlerlich. 


')  Ucnoral  l'ohno:  „Di)'  lt<  nrtv)iUinK  <lor  Wirkung  boini  goruclitHniässigcu 
Sclii«!>8on%  im  „MilitÄr-Wochenbiutt''  18')5. 
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T)it'  ziiui  \'»>rfi'n«'iii  dii  -ri  s,  liti>szalil  nutiirt-  Zeit  wird  vj«  Ii  nach 
«ler  Zahl  der  in  TliätiKkt-it  tirtt-ndcn  (Tcwehiv  richten,  hu-  1  inui breite 
doer  Batterie  betragt  etwa  100  Schritt;  rtchuet  man  dement  sprechend 
100  Gewehre  and  setzt  folgende  Fenergeschiiindigkeiten  voraus: 

bei  einer  Rntfemnng  von  HOO  Metern  3,5  Sehnm  in  der  Hinate 

«   1200  „     ^  „ 

„   IhOO  „      1,5  „ 

„   1800  n      1,0  , 

«o  braucht  man  anf 

M.  ter  rund   2  .Minuten 
1200     ^        ,     7  , 
1500     ,        ^    18»/4  „ 
IHOO     I»        (•    40  f, 

Ist  die  Zahl  dor  feuernden  Gewehre  gixiitser,  so  braucht  man 
natüi-lich  weniger,  ist.  sie  geringer,  mehr  Zeit 

Wir  stehen  aber  vor  einer  ortenen  Frage,  deren  Wichtigkeit  für 
den  zukünftigen  Krieg  später  noch  l>etont  werden  mass. 

Es  drirf  riiissfirieii)  nicht  verfressen  werden,  dass  Im  ini  Schiessen  S^l*^"* 
)nit  ranch^«  liwarheiu  Pulver  die  feindlichen  Schiitzm  die  s  olle  Mr.irlii  h- f  •'f«ta4Uehi 
keit  lialirn.  sieh  der  Batterie  (h's  l-'eiiHles  /n  niiliern.  liiiitt  i  l'nelM'uheiten  tithiw 
des  B(Hlens  heckmifr  zu  suehen  iiinl  «diüe  dun  hdeii  I 'iilseidanipt  verraten 
zu  werden,  die  tranze  (ie.schützltedienung  und  -Jicspannung  ausser  (iefecht 
zu  setzen. 

Bis  zu  welcliem  Grade  bei  dem  jetzigen  iiewehr  und  dem  raut  h- 
schwachen  Pulver  der  einzelne  Soldat  gefährlich  wei'den  kann,  zeigt  ein  w%  &»m 
ans  dem  dentsch-f^anzAsischen  Kriege  mitgeteiltes  Beispiel.  Ein  fran^MMMM 
znsisches  Bataillon,  das  hint»  !-  der  niedi  iL,'en  Mauer  eines  Parkes  Deckung  ^"^üJS? 

«refunden  hatte.  tTihrte  ein  Irlih.iftes  Fenergefeclit  mit  einer  Abteilung 
Bayern  I-'iner  der  FSayern  klettei  te  auf  einen  Banm  und  }>eL''ann  zwisclien 
den  ZueiL'en  liindiirrh  ;int'  die  h'ranzosen  zu  feiieTn.  ein  Ojiti  i  narh  dem 
anderen  niederstiti  kend,  und  erst  als  der  Kaiich  ilin  verriet,  wnrde  er 
durch  einige  Salven  vom  Baume  lierahgeschusseu.  —  Wie  aber  würde 
es  sein,  wenn  statt  eines  Schützen  auf  dem  Baume  Ihrer  mehrere  sässen, 
und  wenn  sie  mit  ranchschwachem  Pulver  schössen*? 

Die  bei  Manövejn  mit  ranchschwachem  Pulver  gemachten  Er- 
fahrungen bestätigen,  dass  durch  Bäume  und  Bttsche  verdeckte  Schützen 
auf  eine  Entfernung  von  400  Metei  n  nicht  zu  entdecken  sind.  Vor  einer 
solchen  Entdeckung  aber  kann  bei  ge&bten  Schien  jeder  Schnas  ein 
Opfer  kosten. 

BIo«k,  D«r  nklKftif«  Kri«f.  27 


416  yi.  Taktik  der  ArtiUerie. 


epMieii*  <?pjf    jener  Zeit   ist   das  <;ewehr  bedeutend  verbcsscit  woi-den; 

mm     ausscrdt  iii  sind  jrefjenwilrtig:  in  allen  Heeren  spe/iellc  sogenannte  „Jagd- 

d*»  flindl!  Konimaudos"  gesfhaften,  die  aus  Leuten  be-stehen,  welche  trett'licb  auf  weite 

koämMdl*  f^ntfi^niiiiigeii  zo  schieasen  verstehen  und  besonders  darin  geflbt  sind,  sich 
unbemerkt  an  das  Ziel  heranzoschleichen.  Es  ist  klar,  dass  für  derartige 
Kommandos  die  Aufgabe,  sich  an  eine  Batterie  heranznsdileidien  nnd  die 
(teschiitzbediennng  niederzuschiessen.  keine  besonders  grossen  Schwierig- 
keiten bildet.  Man  kann  liestimnit  lit  lKtripten,  dass  alle  Armeen  speziell  ITir 
das  Heschie>sen  t\^'v  Heiiiannunf?  der  teindliehen  (beschütze  ausgebildete 
Sdiiitzen  gew  issi  i  uiaassen  als  Schutzkette  vorausschicken  werden.  Die 
französischen,  deutschen  nnd  üsterreichischen  Heere  verfügen  über  eine 
genügende  Anzahl  solcher  Lente,  Es  ist  bekannt,  dass  für  die  Entwicke* 
Inng  des  Schtttsensports  in  Deutschland,  Frankreich,  Oesterreieb  und  der 
Schweiz  jährlich  bedeutende  Summen  verausgabt  werden  and  dass  die 
Bevölkerung  dieser  Staaten  eine  Menge  trefflicher  Schützen  aufweist 
Auch  in  der  rns<isehen  Armee  besteben  bei  den  einzelnen  Truppenteilen 
besoud  ere   .1  agd  -  }\  ( >  1 1  im  an  dos  " . 

((..fahrdaiiK         Wcuu  also  l'urelitl IM Te  Opfer  vermieden  werden  sollen,  so  darf  die 

Stailajtf  Artillerie  auf  dem  SchlachttiMe  nnr  in  trünstiofer  Position  erM  ln  iiu-n. 
Miagt 

Um  zu  veranschaulichen,  dass  die  (ielalmlini^^  von  der  Stellung 
der  Artillerie  abhängt,  geben  wir  nebenstehend  einige  liilder  von 
ArtUlerie-Zielen.*) 

'  i'hk!)"'^  Aber  sogar  ganz  gedeckt  stehende  Geschütze  mUssen,  soviel  es  an- 
a«r  i>.<kun;^^geht,  durch  Schutzketten  ihrer  eigenen  Infuaterie  vertddigt  werden. 
BttinMMiiM.  Voransrennen  nnd  Stell  nngsändemngen  werden  g^nwftrtlg  mit  sehr 

grosser  Gefahr  verbunden  sein. 

.Tedenfalls  ist  die  'I'hätigkeit  dei'  Aitillprie  von  nahen  Entfernungen 
aus  (bis  K)00  Meter)  fast  nnni«^gli»  h  ^^-  w orden,  nnd  auch  auf  weitere 
Eutfernungea  (bis  24(K)  Metel )  kann  sie  leicht  durch  Infanterie  im  Schach 
gehalten  werden.  Nur  bei  Entfernungen  Uber  2400  Meter  wird  angenommen, 
dass  die  ArtiUerie,  welche  durch  Infanterie  wirksam  gedeckt  wird,  eine 
gewisse  Aktionsfrdbeit  erhSlt  • 
™fc*!ir  Deshalb  erübrigt  die  Frage:  wird  die  Artillerie  gegenüber  dem 
■jetzigen  vervollkommneten  Gewehr  ihren  Vorrang  behaupten?  Diese 
Fraire  kann  nur  ein  künftiger  Krietr  entscheiden,  um  so  mehr,  als  die 
■•SMttor  Verbesserungen  der  Gewehie  die  Gefahrzoue  noch  veigrösseru 

dit  ArtUIwi«  v^'ei-(ieu. 

bthMiptwi         Wie  wir  scuou  ausgeführt,  müssen  in  Zukunft  die  Schlachten  mit 
^  einem  mörderischen  Artillene-Zweikampf  beginnen. 

MteSSfliwi         *)  Qeneral  Bohne:  „Das  Sehiessen  der  FeldartUlerie'',  Berlin  188L 
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Afftülerie- Ziele. 


Die  Artillerie  inoss,  soll  >v  A^w  Infaiitei-iHMUL'iitl  wirkim^svoll 
vorbert  itHTi .  vorlH-r  die  feindliche  Artillerie  ^remi^^end  geschwächt 
haben,  um  sie  dann  mit  nur  einem  'i'eü  der  eigenen  (beschütze  nieder- 
halten zn  können.  Anderenfalls  würde  sie  sieb  der  Gefalir  aussetzen,  selbst 
dnrdi  die  feindliche  Artälerie  vollständig  in  Sehach  gehalten  zn  werden, 
ehe  sie  noch  die  Yorbereitangen  zom  AngriH  der  Infiinterle  beendigen 
konnte,  nnd  der  Erfolg  die-ses  letzteren  \i'ürde  hiermit  in  Frage  gestellt. 

Es  wird  also  das  sicherste  Mittel,  den  P'eind  ausser  Stand  zn  "^"^ 
setzen,  seinen  Angriti  au.s/.ntiihren ,  dann  bestehen,  seine  Arfillene  zn  4«^ 
beschäftigen  nnd  ihr  so  die  \orl»ereitungen  die>es  Angritbs  unmöglich 
zn  machen.  Beide  (iegner  haben  also  ein  gleiches  Interesse  daran,  sich 
dieses  Vorteils  zu  versichern  nnd  deshalb  entüchlosseu  ihre  Artillerie  yor> 
znfUiren,  om  gleidi  anfangs  Uebei*]egenhdt  zn  erhalten.  Die  beiden 
gegnoischen  Artillerien  werden  somit  dazn  gebracht,  sich  zn  sndien 
nnd  sich  gegenseitig  anzugreifen,  sudass  in  Znknnft  noch  mehr  als  in  der 
Vergangenheit  alle  Schlachten  mit  einem  energischen  Artilleriekampf  er- 
öfinet  werden. 

27» 
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wuhr.  ppj  iiri,.i,-],,.||  Kijit'tt'ii  wild  t'iiie  so  ra>«*he  l»i'i(k*rseitiL''e  NCi  iiirhniiif; 

1.11  tu^i  iof  sUiitfiiulHii.  da»  dir  ( it  >(  liiitze  als  nie  daj!:e\vt\>ene  (jiö>j>eii  zu  betrachten 

..Welche  Wirkung  ist  getreu  eiiie  vorsi  lniftsniässig  be-setzte  Batterie 
,iM '<ien'»i»  (»JÜ  Figuieii)  iu  10  Minuten  anf  25(X)  Meter  von  einer  feindlichen  Batterie 
"•"■•^  za  erwarten?" 

Rechnet  man  für  das  Einschiessen  3  Hinuten,  so  bleiben  7  Minuten 
(Qr  die  Wirkung;  pro  Minute  6  Schuss  giebt  42  wirksame  Sebuss  zu  je 
2,0  Treffer.  Danach  würde  man  auf  &4  IVeifer  und  40  getroffene  Figuren 
rechnen  dürfen. 

Vorausgesetzt  tat  hierbei  völliges  Gelingen  des  Einschiessens  und 

ri«'litifrp  ^'i  rti  iliiiiü:  dt'.s  Feuers  auf  das  ganze  Ziel.  Wer  diese  Ergebnisse 
mit  solclien  Angaben  vergleidit.  die  auf  statistisdiein  Wege  gefunden 
sind,  wird  hix'hst  wahr>eheinlicli  erkennen,  dass  sie  meist  hrdier  als  die 
letzteren  >iiid.  Das  ist  sehr  natiirlidi.  da  in  den  statisti-clicn  Ziisaninien- 
stellnngen  aneli  solche  Schiessülunigen  Anl'nahme  gefunden  haben,  liei  denen 
das  Einschiessen  misslang.  In  vielen  Fällen,  wo  die  8x)reng\veiren  günstig 
waren,  fallen  natürlich  die  Resultate  erheblich  höher  aus.  In  10  —  sage 
zehn  —  Minuten  auf  2500  Meter  Entfernung  ist  schon  die  Möglichkeit  der 
beiderseitigen  Vernichtung  vorhanden  —  und  selbst  ver-standlich  wird  der 
Ausgang  dieses  Kampfes  einen  vorwiegenden  EinÜuss  auf  den  weiteren 
Ni-j^r  Vßrlanf  der  Schlacht  balx  n;  denn  von  dem  Siejre  oder  der  Niederlage 
Artiiieri«  seiner  Artillerie  wird  für  jeden  der  beiden  «iegner  entweder  die  M^g- 
"'gljl^'/fon'"' lichkeit,  einen  weiteren  Infanterieangritf  vorzubereiten  und  somit  die 
Möglichkeit  der  Offensive  überhaupt,  oder  die  l  nmoglichkeit,  diesen 
Angriff  vorzubereiten  und,  als  Konsequenz  davon,  die  Notwendigkeit 
sieh  zur  Defensive  zu  entscUiessen,  abhängen. 

B«aiwaiii«m  den  Ausgang  des  Artilleriekampfes  selbst  anbehingt,  so  wird  er 

«an«tiKe»  vor  allem  von  der  Anzahl  der  Geschütze,  die  jeder  der  beiden  Gegner 

*"/U[l*riIr sogleich  in  die  Kampf linie  stellen  kann,  abhängen.  Daher  rührt  die  Not- 
umpu».  wendigkeit,  die  Bildung  und  Dislokation  der  Kolonnen  so  zu  regulieren, 
dass  man  crb'ieh  zu  Anfang  der  Aktion  über  die  (Gesamtzahl  der  < ieschiitze 
verfügen  und  triiiier.  als  der  «legner,  mit  der  Hescliiessnn;^  beginnen 
kann.  En  wii-d  also  wünschenswert  sein,  dass  der  Artilleriekampf  nach 
Möglidikeit  den  Charakter  einer  Ueberraschung  trägt  und  er  in  jedem 
Falle  raach  und  auf  weiteste  noch  wirksame  Entfernung  geführt  wird. 

"■«^k>^        In  frflhei^n  Zeiten  war  wohl  auch  das  Gleiche  der  Fall,  da  aber 
i«r  vtr-  damals  die  Kftmpfer  sich  in  verbttltnisroftssig  naher  Entfernung  von 

g«nK«aboit  

«)  Geueral  Bohne:  ^Militär- Wochenblatt'',  1895. 
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einander  befandt-n.  das  Fciier  jiMUx  h.  wie  wir  •j'^'zeit^t  halicii.  verliältiüs- 
uiiUsMg  scliWHi'h  war.  sti  kuiintfu  die  lüsultate  der  gegenseitigen 
BetMsbiessnng'  durch  (Teschtttze  nicht  solche  Bedeattuig  habeOf  wie  »iß  jetzt 
gewinnen  werden,  wo  die  Tragweite  der  modernen  Feldgeiichatse, 
ohne  noch  die  Yeränderangen  in  Amidilag  sn  bringen,  welche  in  Folge 
der  Steigerung  der  Aiitaii^:s<j:*'sehwindi|,'keit  der  Geschosse  eintreten 
kAnneUi  so  ausserordeuUick  verstärkt  worden  ist 


Bekämpflmg  eines  darch  SclianzeiL  gedeckten  Feindes. 

Der  znkttnftige  Krieg  wird  sich  auch  durch  den  tiefgehenden  Einflnss  ^  *^  ^ 
anszeielinMi,  welchen  das  Aufsuchen  von  Deckungen  gegen  das  Feuer  des  i.n 

<-rejrners  ansülit    Die  Scli.tiif.  ]  ist  henfe  tlir  den  Krieger  ebenso  un-  "itrtl^'" 
entitehrlich  wif  das  (lewehr,  und  wie  .schon  betont  wurde,  ist  die  Krd- 
deckun?  /n  eiiiei'  Tifltensfr.'iir«'  L't^worilfn. 

I'ii-  II«  um  Jiii^irleiiieiit-  iiihI   l-'flHiiii'iiit  iA .iiM'liritrni  allri-  Aniu'cii  '  »«'f^«»'"- 
U  g«  ii  besonderen  XachdrQck  aul  die  \  urteile,  welciie  die  \  erleidignng  aus  na.hi«hn. 
rasch  herzustellenden,  mit  zahlreichen  gedeckten  Unterständen  ans-  ^^"l^. 
gestatteten  Schanzen  gewinnen  kann.  An  diesen  gedeckten  Unterständen  «'•«■«i«. 
scheitert  die  Shrapnel-,  Splitter*  und  Vollgeschosswirkung  des  Fhichbahn- 
geschQtzes.   Eine  nur  iibei  I  'Iii«  libahngeschiitxe  verfü^reiid*'  Feldartillerie 
kann  also  diese  iJei  kunsren  niclit  zerstören,  dalier  ancii  den  Angriff  der 
Infanterie  nii  lit  i  iitsi^n  rlifinl  \  ni  Iit'i  eit.  ii     l  'i  '  iier  müssen  Harbbalin- 
jaresehütze  ihr  l'eutM  gf-^fm  die  au/ni^i  >  iit  iiiii  ii  I  nlr  der  feindlirlien  Stellung 
einstellen,  sobald  sich  die  eigene  Inlanteri»-  diesen  'Jeileu  auf  400  >reter 
Entfernung  genähert  hat.  Eine  nur  über  Flachbahngescbütze  vertTigende 
Feldartfllerie  kann  also  in  der  kritischesten,  entscheidendsten  Gefechts- 
phase, in  welcher  die  Infanterie,  gegenüber  der  Temichtenden  Kraft  des 
henii«ren  Kleingewehrfcuers.  der  Hilfe  von  Seite  ihrer  Artillerie  am  aller- 
dringendsten  bedarf,  jene  nicht  mehr  nnterstiUzen.i) 

Die  rn^'-ische  Armee  im  Kri«  ir»-  1h77  7S  verfügte  nnr  über  Klach- 
bahngeschiu/e,  luid  (ienerai  Toib  lteii  btiiierkt,  dass  man  vor  Plewna 
einen  ganzen  Tag  /u  schiessen  hatte,  um  nui-  einen  einzigen  durch 
Schanzen  gedeckten  Türken  ausser  Gefecht  zu  setzen.^) 

»)  GoiHTal  Millloi-:  „Dio  Wirkung'  dos  Frldgesrhüt /..■." 

*)  nMilitänadie  Beiraclitungen  über  den  ru88i»cli>tfirkifichen  Krieg.^ 
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Wenn  beide  (iegiier  sich  sofort  bei  Be^nn  des  i' tld/.aju's  mit 
Schanzen  ujugelxin  and  Uäderseits  den  Angiiflf  des  G^^ers  abwart€n 
würden,  so  würde  sich  die  geschichtticbe  Thatsache  zwischen  Onstav 
Adolph  und  Wallenstein  wiederholen,  die  sich  1632  bei  Nfiroberfir  heide 
verschanzten  und  ihre  SiegeshoSnnngen  auf  ein  gedoldiges  Warten  und 
die  firschOpfong  de.s  Gegners  setzten. 

Man  snchte  nach  Mitteln,  solche  rasch  mit  der  Schaafel  ausgeführte 
^Oelefreiilieitsfestniiiren"  oder  doch  ihre  Besatzungen  mit  einev  L'-ewissen 
Wahrscheiiiüclikeit  auf  Erfolg  angreifen  zu  können.  I>ie  uiit  t  luüdliclie 
Technik  unserer  Zeit  schuf  daher  ausser  den  s<h(»u  bestrhendt  u  FeM- 
haabitzen  auch  ambulante  Mörser,  welche  in  die  Feldartillerieu  eingestellt 
wurden. 

16 clatim.  Haapthedingongen,  denen  ein  Gescfafttz  dieser  Art  entsprechen 

M«mr.  mnss,  genügende  Beweglichkeit,  nm  den  Feldtmppen  folgen  zu  kOnnen« 
genflgend  grosses  KalibWf  nm  grosse  Projektile  /n  schleudern,  schienen 
.sieh  schwer  vereinigen  zu  lassen,  bis  die  durch  Russland  erfolgte  tMufuhiung 
eines  nncli  den  Angalien  des  (Generals  Engelhardt  konstruierten  15-Centi- 
nietei  Moi  ser.s  bewiesen  hat,  dasä  diese  Aalgabe  auf  praktische  Weise  za 
.lösen  war.-^) 

Nach  Sciences  Militaires  „Artillerie"  soll  dieser  Mörser  insgesamt 
466  Kilogramm  wiegen  nnd  Bomben  von  33  Kilogramm  und  Shrapnds 
von  37^  Kilogramm  werfen.  Die  Anfongsgescbwindie^eit  betrügt 
250  Meter.  Diese  MOrser,  die  anf  Bideiiafetten  mit  gewöhnlicher  Be- 
spannung gefiihrt  werden,  schiessen  auf  eine  Entfemung  bis  zu  3  Kilometer 
mit  einem  Stahl-.shrapnel,  der  mit  7Q0  Kugeln,  jede  4,2  (Tramm  schwer, 
g(!füllt  ist.  und  mit  einer  Bombenmine,  die  etwa  (5  Kilogramm  rnlvei  enthält. 
Beim  Bogenschiessen  treften  diese  (Geschosse  Leute,  die  sich  an  dei  innern 
Böschuug  einer  Brustwehr  von  7  Fuss  Höhe  betinden;  die  Bumbenmine, 
die  in  einer  7  Fuss  hohen  Bnutwehr  von  12  Fuss  Dicke  explodiert» 
macht  eine  Bresche  von  etwa  5  Fass.  Die  frisch  aofiireschiltteten  Traversen 
stOrzen  in  Folge  der  Wirkung  einer  oder  zweier  Bomben  ein.  Am  vortdl- 
haftesten  ist  es,  auf  Brustwehren  mit  vollen  Ladungen  zu  .schiessen. 

Nach  dem  Beispiele  Knsslands  worden  nun  Feldhanfaitiea  ond 
Mörser  in  allen  Staaten  angesrhaftt. 

Die  Wirkiiiicr  der  Mörser  iriel>t  nns  fok^endes  Bild  eines  Probeschusses 
der  «irusun-Wcike^j  aus  einer  r2-(  entimeter-Haubitze  mit  Granaten  und 
Shrapnels  auf  3üü0  Meter  Eutfernuiig.*) 

*)  «Skizse  der  Refonnra  in  der  ArtQIerie  von  1868  bis  1877." 

«)  ..Ufvm«  .l'Artillerie." 

«Hovue  do  TArmeo  üelgp,"  ISUü,  Toiiio  III. 
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ProbftwhuHs  aus  ••iiiur  l2-t'<'ntini»'t<ir-Huiil<il«i', 


Es  waren  5  Scheiben,  welch«  die  B<>Katziinff  darsteUen  sollten,  auf-  , '  '  . 

-  '  iriii  0  mit 

gestellt.  Diese  worden  ToUstfindig  zerstxirt.  Die  Hanbitze  soll  in  einer  >^  :r  > 
Minute  8  Iiis  12  Graiiatt  n  vt-rtt  iitm  und  deninadi  in  einer  lOnnte  den 
Feind  Dii'        K'iintri .1111111  (iesiliossj'n  üliprscliiitlcn  können. 

Das  ti  aiiz<)sis(he  is'.Ki  Hrschiciifii«'  .. Ri'L'Iciiietif  stir  le  S»'rvice  des  »•""•>•>" 
honrhfs  ä  ft  u  de  si»'g«  et  de  plmv"  enthält  Uber  Mörser  aiid  Haabitzen 
lül^jende  Angaben : 


Gewicht  von 

Kiilibur 

grSaste 

Gewicht 
der  Geschosse 

Schlissweite 

Spreng- 

tjranate 
k« 

Minen- 

pjanate*) 
kg 

Huhr 

I.afott.' 
kü 

cm 

m 

HautntM.  .   .  . 

1040 

1450 

1.'».:. 

r.r,oo 

40 

44 

Mörspr  .... 

2080 

■>-) 

rts 

110 

Kanone  .... 

5750 

5750 

27 

170 

228 

Die  Schweiz  s<'hartte  sich  12.ö-< 'entimeter-Müiwr  an«  England  noch 
leichtere,  die  nui  ein  12-(  entimeter-Kaliber  hal)en. 

Hnlgarien  hat  nach  der  „Krtlnischen  Zeitung"  9-('entinieter-Feld- 
hanbitzen  bei  Kropp  bestellt,  welche  derajt  in  die  Feld -Artillerie  ein- 
ge.stellt  werden  sollen,  dass  jedes  Regiment  4  Kanonen»  and  1  Hanbitxen- 
Batteiie  zählt 

In  Dentschland  wurden  aber  l&^Dentimeter-Haubitzen  eingestellt,  so 
dass  die  bespannte  Feld -Artillerie  jets^t  drei  lö-Centimeter-Geschütze 
hat  mit  Bohrgewichten  von  670,  754  und  1075  Kilogramm,  also  vid 

*)  Ubos  oblonge. 
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leicht*  re  als  die  in  der  fian/üisischeii  Armee,  welche  eUeiüalls  mit  leichten 

Haubitzen  und  Mür.seru  vei.sehen  ist.') 
''T,»n7»t        ^  ^  Deotscldand  angestellten  SduesSTersactie  ergaben,  dass  die 
syteuK-  neuen  Mörser  gegen  gedeckte  Troppen  unTerhältnismftssig  stSiker  wirken 
^^"^  als  die  gewöhnlichen  Feldgeschfttse.  Ans  einer  Entfernung  von  1700  Metern 

waif  eine  Batterie  solcher  Mf^rser  100  SprenglKtinhen,  welche  es  der 

Infanterie  im  möglich  machten,  sich  innerhalb  der  Versebanznng  flu  halten, 

deren  eine  ^citc  zerstört  wurde, 
vanaob«.  Jedoch  weiiti  uuch  d;is  (iewiclit  (1<T  f I.iiibit/en  und  Mrir^^»  r  bedeutend 

n%Iklii<t 

laicht  tran.  herabgesetzt  wurde,  so  werden  sie  trotzdem  in  vielen  Fällen  viel  zu  schwel 
lu  -^eiu,  uui  allerorten  snr  Bekämpfung  der  dorch  die  Infanterie  aa^eworfenen 


Erddeckongen  bei  der  Hand  sein  za  können.  Ob  der  zukünftige  Krieg 
nicht  wieder  ganz  leidite  durch  ein  Pferd  oder  durch  Menseben  trag- 
bare Wurfgeschütze  in  Massen  aufweisen  wird,  ist  eine  Frage,  die  schwei- 
zu  beantwoi-ten  s<>in  dürfte.  Jedenfalls  fängt  die  Technik  an,  dieser  Ani- 

gabe  niiherzutreten. 

KriipMcko  Di^.   Krui)i)"silien  Werke  stellt^^n  in  Thicagu  einen   .M<iisei  ans, 

(Uf  Uttwu  lur  iiiisch-Ivrieglührungcn  bestimmt,  welcher  nur  ."lO  Kilogramm  wiegt 
rabr»s«ii.  und  dessen  Bohrung  370  Millimeter  lang  ist. 

Die  Lafette  besteht  ans  zwei  zosammengescbraiibten  Teilen  auf  einer 
Plattform.  Lafette  und  Plattform  wiegen  48  Kilogramm.  Zwischen  den 
beiden  Teilen  der  Lafette  Ist  ein  Zahnrad  angebrai-ht.  welches  in  die 
Zähne  eines  an  dem  Geschütze  befestigten  Zahnwerks  eingreift;  dies  ist 
der  Rieht ungsapparat. 

Dir  IMatttVnni.  welclir  Mnix  i  umi  Lafetten  trägt,  hat  vier  Haiidhaheu 
und  kann  leicht  von  vier  .Mann  getragen  werden,  da  das  Ganze  nnr 
9H  Kilogramm  wiegt. 

Das  Gesditttz  schleudert  eine  gnsseiseme  Kugel  Ton  4  Kilogramm  900, 
eine  Stahlgranate  von  4  Kilogramm  300,  eine  Minengranate  von  0  Kilo  000 
nnd  ein  Shrapnelgeschoss  von  4  Kilogramm  300. 
8ohw!«riK-         So  wird  man  dahin  geführt,  auf  dem  Schlachtfelde  Mörser  nnd 
»u    H;iiil»itz(>n  von  höherem  Kaliber  anzuwenden,  als  nuin  bis  jetzt  für  den 
l'cl'ikrirg  verwandte,  andererseits  wird  nach  leichteren  'r.vpen  gesncht, 
„  und  es  ist  sehr  schwer  vorauszusehen .  wekhe  Fcdgeu  dies  für  die  Kriege 

V«Ag«acta       .      .         .  , 

nach  sich  zieoen  kann.  Bd  dem  je  tzigen  Staude  der  TeiAnik  wird 
behauptet,  dass  es  beinahe  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  sei,  mit  den 
Möi^rn  ebenso  schnell  bei  der  Hand  zu  sein,  als  Brddecknngen  auf- 
geworfen werden  können.  In  Folge  dessen  bleibt  die  Frage  von  ihi-er 

0  In  der  bespannten  ¥'eld-Ai'tUlerie  kommen  ausserdem  die  IS-Gentüneter- 

Kanotie  unil  ilor  21-(Viitiim  t»'i-Mürser  vi>r. 

")  Moiitliavs:  „Krupp  ii  l'Kxpo^^itiun  de  Chicago.  ItruxoUes  1804." 
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Xt  r.st<ii  uiig  im  Zukuult>ki  ieK«  liuicli  Haubiueii  und  FelUiuüi.ser  eine 
oli'eue. 

Wegen  der  Wichtigkeit  dieser  Frage  mdsKen  wir  etwas  näher  daranf  ^"^J«* 
eingehen.  Die  Verteidiger  der  MOrser  führen  folgendejt  an:  p^Mmor^n. 

1.  Das  Steilfener  (tir  conrliej  der  FeldmOrser  wird  der  Artillerie 
erlaaben«  die  Werke  bis  zum  Angenblick  des  Angrifies  zn 
beschiesaen,  ohne  f&rchten  zn  miUtsen,  die  Angriffstmppen  m 
treffen.*) 

2.  Die  Gewalt  der  Explosion  dei  (traiiaten  wird  einen  bedeutenden 
moralischen  Eindruck  auf  die  Verteidiger  machen. 

3.  Das  Richten  wird  durch  die  beim  Krepieren  des  Geschosses 
erzeugte  Rauchoiasse  erleichtert. 

4.  Die  Wirkiiii^rt^n  der  l^i  isan/geschosst-  in  dt  ii  Midw  .  i  ken  werden 
in  Fol^e  der  bedeutenden  innei-en  Laduii}.'  des  l'rojektils  gross 
^renii^  sein,  um  Feldwerke  einznwerleu  und  um  Deckungen 

Zeistruvii. 

5.  |)ie  aus  Mörsern  •ri^Nchleiiderteii  Shrapnels  werden  in  einem 
s(deli»'n  Kalhvinkt!  nifilcTschlairfn,  dass  die  Deckun«;  diircli 
Parai^ets  (parapets  de  lampagne)  für  die  Verteidiger  gleith 
Null  sein  wird. 

(ief^eniilier  dieseji  Vortf-ih-n  belianpten  die  (ietrner  folg^endes:  WVs^t  n  ^'  i'«"-!- 
dt-s  (itnvu-bts  der  /u  vtM  Ui  ndt-n<b'n  rrojcktilf  werden  die  Mörser  niu*  mit  M..r»«r. 
einer  geringen  Zahl  V(in  l,aduuiren  vers.lien  werden  können. 

Dies  ist  aber  um  so  l»edenklielier,  al>  na»  Ii  d<'ii  im  \\  intt-r  iö.'^S.si) 
Stattgehabten  ausgt^dehuten  Schiessverüuchen  der  Artillerie -Schiessschule 
and  Artülerie-Prfiftangs-Komniission  das  fiinschiessen  ein  sehr  schwieriges 
ist  Schon  mit  kurzen  12-Centimeter^Kanonen  waren  bei  voller  Ladung 
diiiclisehnittlicli  13,  liei  verminderter  18  Schttsse  zum  Binschiessen  erforder- 
lich. Mit  Gebrauchsladung  waren  die  kurzen  12-i-entimeter-Kanonen  im 

•)  Der  bckanoto  österreifhiscbe  Oberst  v.  Wuitseli,  ein  hervorragender 
BolliBtiker,  ist  ein  Vertreter  dieser  Anaiditr  wonach  die  EinfQhrung  eines  Feld- 

\vurfj^f-'hnt/c>-  /.nr  He-chio-^suiig  d<ir  p-'dockton  Zicli-  niflit  nur  gowün^clit, 
sondern  für  uutwt^ndig  uruciilet  wird,  wcü  das  in  diMi  leuteu  Ölailieu  der  Schlacht 
unvermeidUche  Ceberachiesson  der  cijL^eneu  Triipp<-n  mit  Flachbahngeschützen 
für  zu  geflUirlich  gehalten  wird,  namt  utlii  li.  wenn  die  Foldgeschüt/i'  il<>t  Zukunft, 
noch  rasantore  Unhnoti  t'i  lialt<Mi  di«'  ji-t/Ä'^c-u.  ()!<i  r-f  v.  W  sirli  ist  <lcr 
Meinung,  class  dus  Uelierschiessen  d<"r  Iulant«  ri«  in  unebon»'m  Uflände  gogen- 
wilrtig  von  1600  Meter  an  möglich  sei,  das«  diese  Entfernung  aber  bei  flacheren 
Baliiteii  grt»s('i  wi  rdi  11  iiius>«-.  v.  LGboir»  Jahresbericht  Aber  MilitSrwesen: 
„Taktik  der  Feldartillerie."  löW. 


.  j  ^  od  by  Google 


426 


Shrapnelscha&se  bei  kleinen  Sprengweiten  dem  FeldgeKcMUe  iu  Bezug 
auf  Zahl  der  Treffer  und  getrott'enen  Figuren  teilweise  nicht  unwesentlich 
ttberlegeo.  Die  Ueberl^enheit  ging  ahet  mit  Zunahme  der  Sprengrweiten 
mehr  und  mehr  auf  die  Feldkanone  Uber.   Dei*  Strenmigskegel  der 

12-(^entinieter-Skrapnels  hatte  wenig  Uber  100  Meter  Tiefe.«») 

BMUMk«         Aas  englisclien  Versnchen  geht  hervor,  dass.  nm  eine  ans  fester 
Erde  bestehende  Brustwehr  von  3,r>5  Met»*r  Kronen lu  eite  und  -2,1.')  Meter 


■•CM 

br«n. 


Höhe  zu  zerstiiren.  m:ni  für  ein  Schiessen  ant  IKK)  Meter  wcnigrstens 
öO  gewöhnliche  (Iranaten  i>r<)  Mettn  der  Hrnstwehr  ifchnen  muss.  \\  enn 
mau  nun  zugiebt,  dass  die  Bri^anzgranate  fünfmal  starker  ist  als  die 
entsprechende  gewöhnliche  Granate,  so  braucht  man,  um  eine  solche  Brust- 
Wehl*  zu  rasieren,  unter  den  oben  angegebenen  Schiess-Bedingnngen 
10  Geschosse  auf  den  laufenden  Meter  zerstörten  Erdwerks.  Auf  dem 
Schlachtfeld  aber  wird  es  den  Batterien  schwer  fallen,  sich  auf  mdir  als 
löOO  Meter  dem  Ziel  zü  nähern,  nm  ein  Zerstörungrsschiessen  vor- 
zanehmen.  Ausserdem  wird  die  Brnstweln-  iiiclit  immer  sichtbar  sein; 
auch  werden  die  Brustwehren  nicht  immer,  wie  bei  dem  englischen 
Werke,  aas  fester  Erde  bestehen,  die  den  Kxplosivwirkuugen  am  wenigsten 
Widerstand  leistet;  endlich  ist  die  Trefisicherheit  der  Brisanzgranaten 
geringer  als  die  der  gewöhnlichen  Gr«iaten.  Ans  diesen  Qrflnden  darf 
angenommen  werden,  dass  die  Zahl  der  Brisanssgi'ani^,  welche  ebe 
Feldbrustwehr  aersfrue!!  sollen,  mindestens  15  auf  den  laufenden  Meter 
betragen  mnss.  nnd  selbst  bei  dieser  Berechnung  ist  man  sicher  weit 
hinter  der  \\'ahrheit  ireb]iel)en. 

Unter  diesen  Bediiifjiing'en  kann  man  auf  eine  <:^ewisse  Kntfernang 

verhiltnis-      -       i,,,  tiii-i 

rotMiK    eine  naibwejrs  nenentende  \  ersclianznuK  nnr  bei  iM'deiireiuleiii  Alnnitions- 
MuitiM*-  verbrancli  zerstören;  der  ganze  Vorrat  eines  Armeekorps  winde  nötig  sein, 
um  bemerkbare  Besoltate  zu  erzielen,  und  selbst  dann  kann  die  Deckung 
doch  noch  stark  genug  bleiben,  um  im  entsdieidenden  Momente  von  der 
YerteidignngB-Inftoterie  besetzt  zu  werden. 

Die  Artillerie  kann  also  das  Brisanzgeschoss  nicht  als  geeignetes 
Mittel  zur  Zerstörung  von  deekenden  Erdwerken  auf  dem  Schlachtfdde 
betrachten.") 

Ans  Allem  kann  man  nur  den  einen  sichern  Scshlnss  ziehen,  dass 
jetzt  bereits  bei  den  modernen  enro])äischen  Armeen  vervollkommnete 
Feldmörser  eingeführt  sind,  welche  bisher  ausschliesslich  für  regelrechte 

Jahrbücher  für  die  deutsdie  Armee:  Dia  Kalwickelung  der  Feldartillorie 
von  1815  bis  1892. 

")  R«vue  de  FArm^e  Helge.  E.  Janolte:  &nde  conoernant  Pinfluenoe  dM 
engins  uouveaux  sur  le  duunp  de  bataille. 
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Festnng:shelagernn{?en  v«i wandt  wurden,  da.«»  aber  ilire  Anzahl  nicht 
gross  ?ennt,'  ist  iin<i  sein  kann. 

Die  moralisrlu' \\  irkiniL',  aiK  h  um  aiil  tii  in  Manöv»  ! feldo.  also  *<»«w^»»« 

«.11  Wirkinif 

bloss  als  sozusagen  tueatraliM  he  Vurslellung,  nuu  hte  in  l''rankrcich  ant  die  J^r  «»r^r 
Trappen  einen  entchfltternden  Eindinck,  da  es  allen  bekannt  war,  dass  bm^t^km 
ebenso  fllrditerliche  M ordmaschinen  auch  in  allen  anderen  L&ndem  ■■■"^'^ 
eingeftUirt  worden  sind.  Die  Frage  aber,  ob  Erdsdintswerke,  die  aar 
Deckung  der  Trappen  vor  m  mörderischen  Inf;nift*rie-  nnd  Artillerie- 
Fener  dienen  sollen,  si*  h  l)ei  der  fr^'rinf^en  Anzahl  der  nenen  (Tesehiitze 
nnwirksam  und  alle  Mdtriiiiinn  n  auf  Verniinderniijr  der  \"fr1iiste  dfs  Aii- 
g'reifers  trügeri.s<h  er\vei>cn  \vfrd»'ii.  Meilit  «trtVn.  .Ied««|i  werden  mit 
jedem  Tage  neue,  immer  mehr  N'erniiliUiii^^  schaffende  Krtindungen 
gemadit  nnd  wie  erst  der  wirklidie  Stand  der  Dinge  in  ^em 
znkOnftigen  Kriege  sein  wiitl,  kann  niemand  vorhersagen.  So  wird 
znm  Beispiel  von  Versnchen  mit  Geschossen  mit  EkrasitfUllnng  be- 
richtet, welche,  gegen  Hi^^.  '-'"»^  nnd  »VX)  ^lann  vorstellende  Palis.iden 
auf  Entfernnnfren  von  "IdO.  7.')0  nnd  1-?<K)  Metei-  geworfen,  iiei  der  Kx- 
plosion  —  die  pesaninite  Nfannvcliat't  tiateii  i-')  Ks  existieren  al>er  noch 
andere  1»is  jetzt  weiiifj  ertui.Nciite  l 'r>arli»Mi .  w  elelie  in  F<tl<re  der  An- 
wendung des  neuen  Explusivstotls  die  Schit  cken  des  kunttigen  Krieges 
bis  zn  einem  onerhOrten  Umfange  verstärken  ktfnnen. 


Dia  Entfenuineea  des  ArtUleri^efoclits. 

Die  Kriegslninst  steht  gegenwärtig  in  Bezog  auf  die  Artillerie  vor 
ganz  nenen  Kampfbedingungen  nnd  namentlich  wurde  eine  noch  nicht  oft 

dagewesene  Durchschlagskraft  der  <ies(hos.<<e,  ungeheure  »Schnelligkeit 
nnd  beinahe  mathematische  Treffsicherheit  erzielt. 

Wenn  heim  Handgewehr  mit  einer  gewissen  Berechtigung  ^'^ff*^  ^^J^J'^JjJJ^ 
nnmmen  wird,  dass  die  Friedensiilmngen  keine  sichere  Schlüsse  für  den  jm. 
Krieg  znjrehen.  weil  die  ni^tige  Ruhe  zum  laichten  fehlt,  so  ist  diese  Hin- 
wendung tlir  die  Artillerie  nur  im  gerintrsten  'i'eil  anwendbar.  i>ei- 
Artilleiiekampt  sollte  logischer  Weise  von  den  technisch  grösst  zalässigen 
Entfernungen  ans  beginnen. 

Ein  Blick  in  die  \'ergangenheit  wiid  den  ganzen  gewaltigen  Unter- 
schied zwischen  einst  und  jetzt  klar  machen. 

")  Witta,  nach  LGb«!!'»  Jahresberichten. 
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Im  XVI.  Jahrhuiiitt'it  war  ein  Khhim  hiiss  aus  Kanonen  nur  auf 
3rj()  Meter  moglicli  und  «ItT  Vi>ier.st  lins.s  auf  7(M)  .Mi  toi-.  Nwli  iii  den 
draissiger  Jahren  nnseres  Jahrhonderts  schrieb  der  Prinz  Aognst  Ton 
IVciiKsen  vor,  da.ss  in  der  Kegel  mit  SecluipfUndern  nieraalü  weiter  al» 
auf  im  Schritt  (1100  Meter)  and  mit  ZwOliptundeni  als  anf  IKOO  Schritt 
(IviV)  ]\r*  t(  i  )  Ii  t  ^t  u  werden  soll.  Als  gnte«  wksame  Schassweite 
worden  Iiis  770  Meter  anirenoninien. 
ii^'i-r-kK  (".  V.  Ijerkei-  irielit  foluende  KuttiMiiun^rstalielle: 

üt.«H«  »«■   2<)0S(  liritt  (l.»  Meter)    M«)rdei  i.sche  \S'irkunj<  der  kleinen  Kartätsrlieu, 

.XK)      „   (.iewöliuliche  Scliussweite  de.s  Kleingewehrs, 

400     „   ErOffiiong  des  Tiraillearfeners, 

600     „   Anfang  der  grossen  Kartätschen, 

GOO     „   Grenze  der  Hanbitz-KartatschwiriLang;  AnÜuog 

der  BogenwQrfe  mit  kleiner  Ladung, 

HOO   (rrenze  der  grossen  Kai-tätschen  bei  leichtem 

( Jes<-liiitz.  \'isiers(  hiiss\veite  der  Fpldkanmien, 
1000      „      (7öÜ  MeLi  i;    (irenze  der  Karlütxcheu  der  schweren  t  eld- 

kauouen, 

1100  .....  Gute  wirksame  Schussweite  der  Feldkanonen, 

1200     „   Anfang  der  EoUschflsse, 

1400     „   Grenze  der  Aufisatzsdiüsse, 

11)00     ,1     ....  .  „ 

1800      ..      (VITtO  Meter)  Grenze  d.  Kdllschiisse  unter  pewöhnl.  rmstiinden. 

J)rei  liihrliunderte  hiudnrdh  sind  die  Unterschiede,  kann  mau  wolil 
.sagen,  ganz  niininmle. 

iJie  verwendbaren  JSihnss weiten  der  gezogenen  Geschütze  aber  in 
der  zweiten  HilMte  nnseres  Jahrhunderts  sind  um  mindestei^  900O  bis 
2500  Meter  grOsser  geworden, 
wi.knn^.        Wahrend  des  deutsch-f^anzOsischen  Krieges  erstreekte  sich  die 

»l.h/irii  liir 

•irannt-  nnri  wirkangssphftre: 

«hu.ril,.  1.  Für  den  Granatschnss 

jjy,,,  i).(  'entimeter-Ge8chfttz  bis  ;iS(K)  iletei- 

fhm»"HiH<hi'n 

Krisgo.       „       „     \'2  „  „   „    40tXJ  „ 

„     „    lö       „  „       mit  2  Kilo^rramni  Ladung 

und  Lunggrauaten    .     „  4400  „ 
N    M   1<>      M  „mit  2,25  Kilogramm  La- 

dung und  Granaten  .    „  4o00  „ 
n    n  kurzen  15-(^«ntimeter-GeschUtz  mit  1,1  Kilogramm 

nnd  m/i^o  Erh(ihnng  „  4370  „ 

und  bei  dem  2l-('entimeter-M()rser  K'onstrnktion  To  mit 

a,ö  Kilogramm  Ladaug  und  4ü^  EihOhoiig    „  9i)ü0  „ 
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2.  Für  den  Shrapnelsehoss 

hei  dein  iM.'«ntimeter-Geschtttz  von  0  bis  2^200  Metw 

«    n  12       „   0  „  2ää00  ^ 

Die  Aiusi(  litt;n  dui  üb»  r.  weK  lie  KnUeiiiuiigen  mit  lie/ii;,'  anf  Wirkung 
bei  den  lieutigen  Oea(Mtzen  als  tliatsächlich  smlfLssig  ange^^ehen  werden  AtuMnun 
dtufen,  geben  weit  anseinander.  Die  Ei'gebnisse  der  Friedensrersoche »  "m^mi. 
kennen  dalttr  nielit  ohne  weiteres  als  Anhalt  dienen.  Es  roustt  dazu  die  ^^"^ 

Herabminrli'niii£r  d»T  Wirkmiir  in  Bt^tiaclit  frez(»{?en  werdt  ii.  wii-  sie  anf  Entf»«««». 
dem  Schlacht tV'l(K'.  teils  durch  die  mit  den  ^Tcisscren  Hichtfeidein  auch 
eintrerenrii'  \'cfirr''.s<rriniir  di  r  Stridiiiiir-  n  der  S|ireni:|>nnkte.  teils  durch 
die  un<<iiM>iii;c  I>«M|t  iilie>clialtenheit  und  M'hwieiij^eu  Heoharhtang.sverhält- 
iiisse  hediu^'t  wird. 

Im  Jahre  18R1  hirlt  Mi^or  Bode  bei  Vorlage  eines  doppelt  wirkenden 
Ktagenzttnders  die  Ausdehnung  derShrapnelitohnssweiten  bia  zn  6000  Meter 
fttr  nötig,  und  die  Artillerie-Prfiftana:»-Konimission  trat  dieser  Ansicht  im 
wesentliclien  hei.  I)as  Krf.  l  iinisteriuin  da<re<ren  hielt  etwa  4(X)0  Meter 
Schussweite  für  viilli?  ausreichend,  und  im  .Fahre  Is-^t  erliielt  die  I-Vaire  mit 
Annahme  des  Feldslnapnel/ündeis.  Konstruktion  s:!.  des.sen  Wirkung  nur 
bis  ^ir)<»0  >feter  ansreiclite.  einen  vniläutiiren  Alix  hluss. 

Die  meisten  übri|jreu  Artilleneii  nahmen  in  den  achtziger  .lalnen 
ebenfallM  länger  brennende  Zftnder  an;  die  griksste  Shrapnelsrhusswette 
lag  zii'iifcben  2ß00  nnd  HTiOO  Meter;  fiir  die  franznsisehen  90-MiUimeter- 
GesrhBtze  ging  sie  bis  zn  6000  Meter. 

Die  Ansi(  hfHn  darfiber,  bis  anf  welche  Entfernung  mit  RQcksicht  anf 
?enlt<rende  WirkuuL'  der  Shrapnelschuss  verwendet  werden  kOnne,  waren 
elienfalls  sehr  verscliicden. 

.Ie<lent'alls  sehen  wir  aber,  dass  seit  dem  denfxli -ti anz"sischen  **** 
Kriege,  im  Laufe  al.so  ein<'s  Vieiteljahrliuudert.s,  die  Koitscliriite  <,n«jsser  ii»«.i.fiu 
gewesen  shid  als  die»  welche  im  I>aufe  von  beinahe  vier  Jahrhunderten  ""sdio^T" 
gemacht  worden.  Man  sehe  sich  nor  die  folgende  Tabelle  an,  welche 
einen  Ueberbtick  über  die  in  der  französischen  Armee  befindlichen  Ge- 
achtttze  nnd  deren  prösste  Sehnssweiten  giebt.') 

.Tedlich  weiden  diese  Schossweiten  wohl  schwerlich  zur  praktischen 
Anwendung  kommen. 

Nacli  den  Versuih.stMgelmi.s.sen  kann  ant  dem  Schlaclitfelde.  sclltst  "-"'i«''."' 

S-rlmHü- 

f^egen  breite  und  tief  stellende  Infanterieziele,  die  W  irkung  der  (iianateii  w.iu»  f.ir 
anf  9500  Meter  nnr  eine  zutallige  i$ein,  die  zudem  eiue  grosse  Auzahl  von 
Schüssen  erfnrdert 


>)  LfibeU:  ^.Milit&riflche  Jahresberichte  fOr  1894^ 


Digitized  by  Google 


430 


Rohr 

La- 

1  Ul  L'tT 

Geschosso 

OoBchilfcurt 

GrOMte 
Sohnas- 

-«-I 

1 

Ii 

1 

->-> 

o 

C5 

o 

c 
CS 

a  c 

weita 

mvtM 

K»Ub«r 

Kil-- 

Kilo 
grMam 

Kilo- 
gnunm 

Kilo- 

Kilo- 

gTMIIB 

X«t«r 

KaBonö  .  .  . 

27 

706 

1250 

12,3 

? 

7450 

n  ... 

12 

27 

1-200 

1150 

18 

U» 

•> 

4 

8^(70 

HuubiUe  .   .  . 

15,4 

10-10 

14ÖÜ 

40 

41 

6600 

woiun  für 


MMMiMb* 
WIfhmir 


aOOO  Meter  bOden  die  änsserste  Grenze  für  die  Anwendung  des  Granat- 
Schusses  gei?en  g^'^^-ssere  Trappeiunassen  nnd  gegen  ArtfllerieEiele.  Die 

Verweiidnnp:  von  Granaten  auf  solche  Entfernungen  ist  um  so  weniger 
zu  iv(htt'<'!ti<?en,  als  ihnen  die  Shrapnels  auf  2.VX)  bis  .'3000  Meter  sehr 
bedentend  iibeiletren  sind.  Die  .sichfre  Heohailitunf^r-^niöglichkeit  reicht 
bei  Granaten  für  gewiihniich  nur  auf  Eiitlernungeu  bis  zu  3000  Mett;r. 

Die  Angabe  der  Schnsstafdn  fftr  die  Sbiapnela  werden  gewöhnlich 
bis  2ur  Grenze  der  ZOnderbiennzeit  ansgedehnt. 

Auf  Gnmd  der  Tersnchsergebnisse  konnte  für  den  EmstM,  bei 
nicht  zu  ungünstigen  ^'erhältnissen  Folgendes  angenommen  werden. 

Die  Wirkung  (b's  Riihreii-Shrapnels  ist  gegen  stelieiub*  Infanteiie- 
ziele  von  grosserer  Ausdehming  auf  2.")<MI  Meter  sehr  sriit,  anf  'AW  Meter 
nnd  (iainnter  vernichtetid.  (Jerxen  kb'inere  Infanlei ir/iele.  teils  stehende. 
t«ils  liegende,  ist  die  Wirkung  auf  2500  Met-er  noch  gut,  auf  ÄKX)  Meter 
recht  gut.  Dasselbe  gUt  von  Artitterieziden. 

Ans  der  zweiten  SteUnng  anf  1600  bis  2000  Meter  Entfernung,  die 
somit  m  wSUen  ist^  kann  zweifellos  die  Entscheidung  schnell  ond  voll- 
ständig erreicht  werden.') 

Die  W  irkung  der  Granaten  und  Shrapnels  wiid  bei  Kntleninngen 
initt'r  *JO<lO  yh-tfv  so  mrnderisrli .  dass  iiiiti'r  rnistäiiden  selion  15  bis 
20  SchiLss  zum  \  eniirliteii  eiiiei  ganzen  liattei  ie  gt-migen.  l  'ie  geringste 
Eutfeninng,  die  tiir  diese  Zwei  ke  einzunehmen  wäre,  beträgt  ir>00  Meter. 
Taktisdie  Ruclcsichteu  können  allerdings  zur  Einualiuie  noch  näherer 
Stelinngen  zwingen. 

Die  Kartatsche  kommt  beim  Nahgefecbt  bb  anf  300  Meter  Entfernung 
zur  Verwendung.*) 

')  Malier:  «Die  Wirkung  der  FeldgeBditttse**. 
*)  MQUer:  «Die  Wixkung  der  PeldgeMhfltm\ 
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Die  Xei^nnp.  die  thatsüchlicli  vorhanden**  grössere  W'irknnfrssphäre 
der  Wafle  in  in-nichen  (Teft'.-ht-><ta(li('ii  ansznnntzen,  liejrt  nahe.  Die 
Absicht,  das  I'eu-  i  auf  gro.sx'  Knttct  nniiiren  /.u  »MKÜneii  und  »'inen 
wiiklicheu  Artülmekanipf  zu  führen,  tiudet  aber  ungeachtet,  alles  oben 
Gesagten  sehr  viele  Verteidiger. 

In  dem  Werke  des  franssOsischen  Professors  Comnös*)  werden  die  "^f^ 
typischen  Entfemnngen,  aas  denen  der  Gesditttzluunpf  beginnen  kann, 
folgeiiderinaassen  bestinmif :  «Atteta^Jf. 

„Die  moderne  Artillerie  wird  im  Stande  '•ein.  ihr  Feuer  gegen  die 
feindlichen  Positionen  in  einn-  Knffernnnsr  von  .V><io  und  selbst  fKXK)  Metern 
zn  eroffnen.  Vor  allein  wird  sie  si(  h  die  Zt  rstörnng  der  Dei  knngen  und  die 
üe.st.hiessnng  der  vom  I  Vinde  eingenommenen  Positionen  angelegen  .sein 
lassen  müssen.  Subald  .sie  sich  auf  4000  Meter  geniihert  hat,  wird  sie  zur 
Aktion  gegen  die  feindliehe  Artillerie  schreiten  nnd  von  3000  Meter  an 
bereits  beginnen,  ihr  Feuer  gegen  Kavallerie  und  Iniknterie  zn  richten. 
Die  Operationen  der  Infanterie  werden  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bei 
2000  bis  1800  Bietern  J^ntfernnng  beginnen.  Ehe  r!ie  Infanterie  vor- 
riU  kt.  werden  die  besten  Schlitzen  vorausgeNrhic  kt  werden.  Zwi.schen 
ir)(K)  und  1000  Metern  Entfernniiir  wird  diese  Bewegung  angesicht.s  des 
mörderischen  Artilleriefeuers  und  der  Salven  der  angegriffenen  Infanterie, 
welche  zudem  nunmehr  im  Stande  ist,  sicher  zn  zielen,  besondere  Vorsicht 
erfordern." 

„Von  1000  Meter  Entfeninng  an  wird  die  Artillerie  dar  beiden  Gegner 
bereits  aufhören,  der  Infanterie  geffthrlidi  zu  werden.    Die  beiden 

Artillerii  n  weiden  sich  dann  anf  ein  gegenseitiges  Bombardieren  ZU 
besdiränken  haben  iiik]  sieh  hüten  müssen,  durch  ihr  Feuer  die  eigene 
Infanterie  zn  schäiÜL'^eii.  Hat  -irh  endlich  die  Entfernung  zwischen  der 
beiderseitigen  Intanterie  auf  ")<M)  Meter  herabgemindert,  su  wird  die 
Artillerie  genötigt  sein,  ihr  Feuer  einzustellen." 

In  der  deutschen  Armee  jedoch  beabsichtigt  man  vieUeicht,  wenn  „J,,!^, 
auch  die  von  uns  dtierten  Angaben  und  Reglements  anders  lauten,  den  «w 
Kampf  von  noch  betrftchtlicheren  Entfernungen  aus  zu  beginnen.  u^uu^<,u 

Der  bekannte  Ftthrer  der  deutschen  Artillerie  im  Kriege  IfiTO,*"'^''"*" 
Fürst  H(»henlohe.  erklärt,  dass  man  bei  den  jetzigen  Geschützen  das 
Fener  in  70Uf)  Metern  Kntfernnng  beginnen  kann  —  und  auch  bei 
dieser  Distanz  trittt  di*'  Hälfte  der  (ieschüs«se  ein  Ziel  von  15  Schritt 
Breite;  „wenn  man  folglich  eine  Batterie  gegen  einen  Weg  von  15  Schritt 
Bteite  aulMellt,  so  kSmite  diese  alle  auf  dem  Wege  in  einor  Entfernung 
von  vollen  7000  Metern  befindlichen  Infonteriemassen  glatt  fortrasieren, 


*)  Ooiunte:  «TMstiqite  de  demain". 
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(Hill  das  Fprif)  wäre  so  wiiksain.  dnss  es  niemand  in  den  Sinn  kommen 

winde,  diesen  Weg'  zu  benutzen".*) 

Ud^'I  1-  Niclit  alle  ^rilitärsrlnift^tfller  in  Frankreich  srhreiben  der  A\'iikun2' 

und  <iurli'> 

ge«*n  zu  des  Artilleriefeners  von  so  <ii«iss(*i-  KnttVrnun^?  ans  hesondpr»-  Bi'deutun«.'  zu. 
fmwifeofftr '"^'^  sprielii  sich  Professor  Langlois  Meegen  die  Ansichten  des  Filrsteu 
Hohenlohe  aus ;  für  ihn  haben  die  Aa.sfiihrungeu  des  Generals  Gnrko  grösseres 
Gewicht.  Dieser  äussert  sich  aber  die  anf  seinen  Befehl  vorgenommenen 
Schiessprohen  anf  grössere  Entfemnngen  hin  (bis  zu  4270  Metern^ 
dass  man  di*  llatti  rim  wohl  i]n  Schte.ssen  auf  solche  Entfemnngen  tiben 
müsse,  znjrleii  h  alier  jedem  Artilleristen  zum  Bewnsstsein  zu  bringen 
habe.  da<s  ohne  besonders  widitiL'i'ii  Anlass  von  solchen  [»istanzen  ans 
zu  s(liit'>>t-n  eine  .'^«■hande  >ri.  Ks  handlt-  si.Ii  nicht  darum,  die  ganze 
Kraft  der  «ie.schiitze  aufzubieten,  sondern  dem  (regner  .soviel  Schaden 
als  möglich  znzufiigen  und  es  sei  klar,  das.s  das  Feuer  von  einer  kleinen 
Entfernung  w  eit  wirksamer  wftre  als  von  einer  grösseren,  etwa  der  doppelten, 

^Eine  Schande**.  —  wiederholt  Langlois.  Wir  wollen  diesen  Aus- 
spruch, der  so  überaus  richtig  ist,  im  Gedächtnis  behalten.  Das  Wort^ 
dass  es  das  Kennzeichen  einer  schlechten  Infanterie  ist,  aus  zu  grosser 
Feme  zu  schiessen,  gilt  auch  für  die  Artillerie. 
SM^iidMt.        Wir  müssen  liier  jedoch  bemeiicen.  dass,  ob<rleich  Langlois  das 
fiorko-»    Frteil  des  «Jeiierals  Gurko  in  seinem  erst  kürzlirh  rrschienenen  Werke 
xr^l'^i^ug  anlTihrt.   es  schon  im  .Taliic   IxT.')  ^t-niUt  ist   und  snniit  nicht  klar 
, " i.st,  oi)  (ieneral  (Turko  dasselbe  auch  norh  heute  untfrsrin  eilieii  würde. 

Es  fragt  sich,  ob  sich  seitdem  niclit  sovit-l  neue  I  nistände  geltend 
gemacht  haben,  da.ss  sie  unter  die  Kategorie  der  „be.sonders  wichtigen 
Anlässe*'  zu  rangieren  wären.  In  jener  Zeit  trugen  auch  die  Gewehre  noch 
nicht  mit  Erfolg  bis  dOOO  Meter  wie  jetzt 

wi.ku!. 'd!t       Wenn  es  mit  den  heutigen  Geschützen  anf  5  bis  7  Kilometer 
Entfernnng  noch  so  ziemlich  möglich  ist,  dem  Feinde  Verliiate  bei- 

'koT    z'ibiingen.  wie  Fürst  Hohenlohe  behauptet,  so  stellt  man  sich  nnwill- 
rerauni^i.  ^jnHdi  dir  ['laiTc.  warniii  bei  günstigen  Terrainverhältnissen  und  den 
jt-tzit^i'u  r.rnb.-icliTiiii^'-siiiiftclH  kein  (lebrauch  von  dieser  Eigenschaft  des 
liethMi  licM-liül/c>  L'i'iiiHili'  wirdrii  sollte, 
ft-upiei  tftr  Ks  muss  bf^i  iK  ksii  hti;^!  Weiden,  dass  nicht  alle  (iescbosse.  die  ihr 

OM  EisArodk 

•ier     Ziel  verfehlt  haben,  verloren  .sind,   lüjie  gewaltige  Fläche  be.streichend, 
'Wirkung,  werden  sie  die  zufällig  dort  befindlichen  Leute  in  »Schrecken  setzen  und 
gewissen  Eindruck  henrormfen.  Die  Soldaten  werden  noch  fem  von 
dem  Feinde  beginnen,  nervös  zu  werden  und  sich  zu  zerstreuen.  Ver- 


LeUres  nnt  rArtillerie. 


Die  EntferDungfn  des  AnillerieKefechts.  433 


Inste,  di»'  in  F'oljre  des  Kenit't'ntTv  entstehen,  üben  anf  die  Soldaten  einen 
weit  liiederschla^'endereu  Eindruek  aus.  als  die  auf  nahe  Dlsüinzeu  er- 
littenen. Skugarewski^)  erzäbllt  dass  in  einer  der  Schlachten  des  Feldzuges 
▼on  1877  dn  Soldat  doreh  eine  Flintenkngel  in  einer  Entfernung  von 
2  Werst  Ton  dem  Feind  verwundet  wurde.  Einige  Tage  habe  man  hiervon 
in  der  ganzen  Truppe  i:e>procIien  und  einander  den  Platz  gezeigt,  wo  die 
Verwnndnngr  ertViltrte.  und  dariiher  prnnz  die  anderen  Stellen  verg^essen, 
wo  einige  hundert  ^[ann  ver\vinnlet  oder  {retotet  waren. 

Tnfoltre  der  M<iirlielikeit.  mit  Sliiaiuiels  unrl  (Jiaiiaten  zu  seliiess^n.  . 

'  Hi  ll  ll;."lint 

welehe  bei  der  Kxplusion  mit   ilneii  Spnnü>tiieken  und   den  Kugeln  for.ii.. 
grössere  Fläelieii  be>treuen,  werden  die  Truppen  selion  von  weiten  Knt-  ►/h' n'  b"i 
femungen  an  sich  in  mehr  oder  weniger  autgelöster  Formieraug  bewe::en  f'/^'^^'^/^"'.^ 
fflttssen.  Hier  bereits  spielt  dieFlrage  von  der  Tapferkeit  und  Uberhaupt  >"-^'-'^" 
der  Nervenkraft  der  Soldaten  eine  Rolle.   Werden  sie  genug  davon 
besitzen,   um  eine  so  lanj^e  Zeit   unter  feindlieliem  Fener  vorwärts 
zn  gehen?  Hente  iaVs  noch  eine  ollene  r'ra!j:e.  welches  Volk  nach  dieser 
Bichtnng  hin  vor/ntrs weise  standhaft  .sein  wiid. 

Hei  dem  alten  <  iewehrsvsteni  Itetrnnn  das  ( Jh'ieliirewicht  zwischen 
Gewehr-  niifl  Ai  tillerieteuer  hei  t;<Hi  Metern  KnttenuinL''.  späteihin  hat  sieh  »»i 
das  Verhältnis  zwischen  Artillerie-  und  Intäniei  ielefier  erst  auf  KHK)  Meter  ^r««^"" 
Distitnz  ausgeglichen,  wie  das  deutsche  Keglement  direkt  sagt;  gegen- 
wärtig seit  dem  Kleinkalibergewehr  und  der  Anwendung  des  neuen 
Pulvers  hat  sich  der  Bereich  der  Gewehrwirkung  um  200  bis  300  Meter 
erweitert,  während  fttr  die  Artillerie  die  Grenze  des  Vorgehens  gegen 
Infanterie  anf  l-?<>()  bis  l.'JOO  Meter  festgesetzt  werden  mnss"),  sodass  die 
Wirksamkeit  des  Artilleriefeuers  Uber  das  Gewehrfeuer  immerhin  das 
Uebergewicht  halien  wird. 

Aller  die  Artillerie  herrseht  auf  den  Sehlachtleldern  nicht  absolut.  ,'''';"'„'"^ 
^^'enn  es  dei-  Infanterie  treliiigt.  sich  der  Artillerie  zu  nähern  und  gegen  ^'i'"- 

•  -III  11  kntiimrn  von 

Sie  das  System  der  konzentrierten  (jeweursalveu  zur  Anwendung  zu  iDtkawri«. 
bringen,  so  dürfte  die  Thätigkeit  der  Artillerie  schwierig  und  selbst 
unmöglich  werden.   Schon  im  Kriege  von  1870  ist  es  vorgekommen, 
dass  das  Oewehrfener  der  französischen  Infonterie  trotz  seiner  damaligen 
Mängel  die  preussischen  Batterien  zum  BUckzuge  zwang.*) 

Während  des  rnssisch-tiirkisclien  Krieges  von  1H77  wurden  Uber  die  R«"'^-!»« 

Klsgi'D  über 

rnssische  Artillerie  gleichfalls  Klagen  lant,  dass  sie  nicht  immer  ihrer  nn- 
Bestimmung  entspreche.  In  dem  Werke  des  Generals  Pusyrewski:  „Die  l^m»^ 

wirkra 

•)  Skugarewski:  „Tnfanterie-Attake". 

^)  Müller:  ^Die  Wirkiinp  der  KeldgMdlOtee".  laf.nt.ri.. 
^\  ^fir  I  rifwit   h:    CinflusH  der  neuesten  techiiis«  h«ii  KrOndungon".  '"wilgJ.*' 
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russische  Armee  vor  dem  Kriege  1877"  wird  der  rus.sisdieii  Artillerie 
vorgeworfen,  dasa  in  ihr  bis  dahin  die  irrige  Ueberzengung  gebamdit 
habOf  als  Grundlagen  ffir  das  Zosammea wirken  mit  den  anderen 
Waffengattungen  im  Kampfe  nur  die  ballistischen  Eigenscfaaften  der 
Geschütie  in  Keclnmn«?  ziehen  zu  mttssen.  nidit  aber  auch  die  all- 
prenieinon,  inxiHsniulcic  die  nioralisrhen  liedingnngen.  Dfinnacli  habe 
sich  die  Ai rilli  tif  damit  hesiiü^^t,  entfernte  Positionen  einzunehmen  und 
sei  nnr  in  seltenen  Füllen  mit  der  Infanterie  uälier  au  den  Feind  heian- 
gegaugen. 

Es  ist  aber  doch  die  Frage,  ob  niclit  sclmn  damals  die  Artilleiie 
aii^^esichts  dessen,  dass  die  türkischen  Trn|)i)en  mit  Magazingewehren 
ansgeriistet  waren,  es  Ittr  unmöglich  hielt,  nfther  an  den  Feind  heran- 


"^a!!!!?*  General  Knropatkin  teilt  diese  Meinung  nicht;  er  findet  die  unter 
d«r  An.irht.  vielen  Artilleristen  und  auch  bei  höheren  FQhrem  verbreitete  Ansicht,  dass 

An1i!^ril'"i.n  (He  Artillwie  im  Wirkungsbereiche  des  Gewehrfeuers  ihre  Position  nldit 
"'w^iT       belmnpten  vermöge,  ii  i  ig.   Diese  irrige  Meinung  sei  Sclinld  diuan, 
Q»'^'"- dnss  wähl  end  des  Kt  icfrcs  ls77  da.s  Streben  «reherrscht  habe,  die  Artillerie 
PHition    dem  l'emde  um  soweit  /ii  iiiiliern.  dass  sie  immer  noch  der  >\  nkinifr  des 
^Jlijjl^u  (Jewehrfeuers  eiitriicki.  bliebe.    Von  solchen  l'iinzipien  geleitet,  seien  die 
i*M«.    nissisclien  Batterien  bei  Plewna,  wenn  die  Infanterie  zam  Sturme  vor- 
ging, grösstenteils  in  ihren  entfernten  und  gefohrlosen  Positionen  verblieben. 
Oft  sei  auch  der  Fall  eingetreten,  dass  während  feindlicher  Attaken  bei 
vermindertem  Gewehrfeuer  die  Batterien,  sobald  sie  nnr  einige  Leute 
verloren,  aus  ihren  Positionen  gewidien  wären  und  die  Infimtetie  in  der 
kritisckesteu  Lage  im  Stich  gelassen  hätten. 

Nach  den  ^\'ürten  des  Generals  Knropatkin,  d^en  Urteil  übrigens 
oft  für  allzu  strenjr  jrehalten  wird,  wurde  vor  dem  Stnrnie  von  l'h  wna  eine 
Artilleriebeschiessun<r  während  4  mal  24  Stnnden  fre])lant,  aber  der  Mangel 
an  Geschossen  und  der  mangelhatte  Zustand  vielei  (leschntze  habe  die 
Austuhrnng  dieser  Absicht  sogar  am  Tage  des  Sturmes  selbst  verhindert. 

ttMMkM  preussLsche  General  von  Hanneken»)  teilt  diese  Ansicht  nicht  ganz. 

III«  /  ^ 

T«rt«i.iiger  Er  sagt,  dass  wirklich  zu  Anfang  der  Operationen  gegen  Plewna  Fehler 
ArMM«-  begangen  seien,  dass  dann  aber  die  St&rme  jedesmal  nach  allen  Hegeln 
imSa^  durch  Artillerie^Feuer  vorbereitet  wurden  und  dass,  wenn  hierbei  keine 

günstigen  Resultate  erzielt  wurden,  dies  nur  daran  gelegen  habe,  dass 
85000  Mann  nicht  genügten,  um  eine  Armee  von  (!()(XK)  Mann,  die  hinter 
Belesügungen  stand,  zum  Jßückzug  zu  veranlassen.  Uns  scheint,  dass 


ti^Iibtüi'ischo  iietrachtungeii  über  den  ru.ssiücli-lürkisulien  Krieg". 


l>ii'  Kiiit>-ntuii{^fii  dt-H  Ariiil«-iiPg<>tV-chiti.  4t'i& 


die  Thiitigkeit  der  Artillerie  in  jenem  Kn«'ge  nur  dann  richtig  beurteilt 
werden  kann,  wemi  man  die  Mittel  berOeksichtigt,  die  ilir  xur  Verfiigang 
standen. 

Die  Thfttigkeit  der  ArtiUerie  muss  durch  den  Orad  von  Zatraaen 
bedingt  sein,  welches  diese  zu  ihren  (leschützeii  hat.  Man  claif  nicht 
ausser  A' ht  lassen,  dass  die  nis-sisehe  Artillerie  jener  Zeit,  mit  L-^ei  inprer 
Ausnahme,  wirklich  unter  dem  Xiv^'.ui  der  tüikisrliPti  stand.  Kr.^t  seit 
1877  sind  Ht'.^tt'll^ln^reIl  auf  weittraytMKlt-  « it  si  hiitze  ^emaiht  worden,  und 
zwar  wui-den  bei  Krupp  1100,  bei  der  Obn»  huw  .Nchen  Fabrik  17tlO  bestellt. 
Diese  Gesdi&tze  worden  erst  nadi  Beendigung  des  Krieges  geliefert. 

üm  sich  einen  Begriff  von  der  Verfassung  der  russischen  ArtiUerie  i't-Ti»««- 

Jleit  dar 

zn  machen,  die  1877/78  gegen  die  TOrken  ins  Feld  geftthrt  wurde»  genttgt 

die  Erwihnnng  d^  'Hiatsache,  daas  die  Typen  dieser  Oeschfltze  dem  £mm^ 

Jahre  18<;»;  angehörten.  Die  Anfangsgeschwindigkeit  ihrer  Gesi  ho.sse  betrug 
für  kleinere  Kaliber  1000  Fuss  (2<U  Meter),  für  grossere  Kaliber  lO-X)  Fuss 
(277  Meter)  in  der  Sekunde,  während  in  der  Foltre  die  Anfangs- 
geschwindigkeit bei  den  neuen  (ieschützen  fast  die  dniipelte  war. 

Auch  darauf  ist  KiUksii  ijt  zu  nehmen,  djiss  es  damals  der  Ai  tillei  ie 

an  OffiUMWI 

an  genügend  ausgebildeten  Oftizieren  mangelte.    In  der  Penode  vuu  ui 


1868  bis  1867  schied  jährlich  ein  grosseres  Kontingent  von  Offizieren 
ans  (von  40  bis  200  jihrlich),  als  hinzukamen.  Erst  seit  1868  begann  in 
Folge  von  Reformen  dw  Zugang  von  Offizieren  zu  überwiegen,  so  dass 
jährlich  die  Ziffer  der  neneintief enden  Artillerie- Ofliziei'e  nni  22  und 
bis  zu  2<)6  wuchs. if»)  Erst  nach  dem  türkischen  Kriege  wurde  dem  Bildiin<rs- 
prade  der  Artillerie  -  OiHziere  vtdle  Aufmerksamkeit  zn<rewandt  und 
eine  Keihe  wesentlicher  Ketornien  unteninnimen,  um  die  Zahl  der  Artilierie- 
Oiliziere,  die  eine  höhere  .Schule  absolviert,  zn  steigern.  (Jegenwärtig  sind 
die  Hehrzahl  der  ArtOlerie-Ofifizi^  Leute  von  Spezialhildnng  und  sie 
haben  gleidmeitig  auch  aber  ein  Material  xn  verfOgen,  das  sich  von  dem 
des  Krieges  1877  Äusserst  vorteilhaft  unterscheidet. 

Selbetvei-ständlich  wird  aber  die  Wirkung  der  Geschütze  nicht 
allein  von  den  Offizieren,  sondern  in  einem  gewissen  Grade  ancb  VOU  der  witkm»»  far 
bchiessaa.sbildung  der  Bedienunfr  al)hän«jig  sein. 

General  Müller")  sagt  aber,   dass  über  die  eigentliche  Schiess-  ^^T*" 
aiisbilduug  der  verschiedenen  Artillerien,  d.  h.  über  ihre  Leistungen  auf  >i«' 
dem  ScfaiessplatEe  oder  gar  im  Qel&nde,  so  gnt  wie  nichts  bekannt  ist 
Er  behauptet,  dass  nur  einige  Aeussemngen  fiber  diese  Fragen  erwithnungs- 
werth  seien. 


„Ski/.zo  der  Reformen  in  der  Artillerie  von  IS/GS  bis  1877^ 
")  nWirkuug  der  feUlgeschütec'*. 
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Im  Novtmibeiheite  des  rassisclien  ,  Wojennyi  Sbornik"  von  1893 
werden  die  K^saltate  von  Schiessübangen  besprochen.  Nach  Angabe 
des  In^izienten  der  Schiessergebnisae  nnd  nach  Aeoaaerongen  des 
Generals  Dragomirow  soU  das  Sdbiessen  der  maaischen  Fddartillerie 

nicht  anf  der  erwünschten  Höhe  stehen.  Die  Oberleitung  der  Schieaa- 
iilnniiren  in  taktischer  wie  in  rein  technischer  Hinsicht  wird  getadelt. 

Di«  ruwiiich«  (.{fi^^y  krit'L'sinässijren  Schie«<sen .  wo  48  durch  FifToren  dar- 

SeliitMM- 

•»MWnnj.  gestellte  (iescliiitze  in  drei  (Jrnppen  das  Ziel  l)ildeten.  wurden  für  jeden 
abprefreltenen  Schnss  auf  .'iOtK)  .Meter  nicht  mehr  als  0,7  Treffer  erreicht 
und  die  nur  von  wenigen  Batterien  erreichte  grösste  Feuergeschwindigkeit 
betrag  7  bezw.  5  Sdittane  in  der  Minute  pro  Batterie. 

In  einigen  Anfsfttisen  wird  aosgespmhen,  die  Technik  der  heatigen 
AitiUerie  stehe  immeibin  hdher  als  ihre  Taktik;  die  ballistischen  Eigen- 
schaften ril  l  i;  schtttze  und  ihre  BewegUclikeit  ständen  höher  als  die 
Kunst  (Ks  ^ihiessens  und  des  Manövrieren«;  endlich  seien  die  feld- 
miissifren  Eifren'icliaften  dfs  Materials  besser  als  die  kriegeri-sdie  Aus- 
bildunjj;  der  Artillerie-Truppenteile  und  ihi'er  Kommaudeare.  Dies  sind 
Urteile  des  Generals  v.  Baumgarteu. 

In  einem  anderen  Anf8at8e  vom  Oktober,  betreflTend  die  Ansbildnng, 
heisat  es:  „Die  Technik  selbst  schreitet  immer  vorwärts,  ohne  sich 
dämm  zn  kümmern,  ob  das  Personal,  die  lebende  Bedienung  der  Eriegs- 
mittel  im  Stande  ist.  mitzukommen.  So  erreidit  die  Trajnveite  der 
lientipvn  ricscliütze  (J  Werst  (über  6  Kilometer);  das  Autre  des  Menschen 
kann  aher  das  Ziel  nur  bis  auf  2  Kilometer  ^''ut  eikeimen.  nn<l  selbst 
mit  den  besten  optischen  Instrumenten  vermaj^  man  (Trui)[)en  von  Leuten 
nur  bis  auf  <i  Werst  (33UÜ  Meier)  /.u  unterscheiden.  Da  erscheint  es  ganz 
müssig,  die  Bichtmannaehaften  nodi  für  wettere  Entfernungen  auszubilden.'* 

nlm'^  d  *r  Bemerkungen  über  daa  Verhältnis  der  Technik  zur  Auabildung 

Ki..tr.t  ..dJn  muss  eine  um  so  grossere  Anlmerksamk^t  geschenkt  werden,  als  60% 

''liaUMa.       Mannschaft^  bei  der  Hobilistemng  neu  einberufen  werden. 


Katastrophen  in  Folge  der  Anwendmig 

▼on  Sprengstoffen. 

Bipio»iT-  Beim  Lesen   soldier  Werke,   Avelche  niehr  oder  weniger  ans- 

initt«l, 

weiohM  im  führlich  die  Anwendung  von  Sprengstoffen  für  Kriegszwecke  behandeln, 
'Ilf^Mi^  fyJlt  es  auf,  dass  deren  Verfasser  entweder  ganz  von  den  Gefahren 

wirkt. 
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srhwpisTPn,  welrlie  auf  dem  Schlacht  leide  liir  dii'  ('iL''>'Tit'!i  Truppen  bei 
deüi  Transport  und  der  VeruHndniiL'  ><ili  lici-  nri>auz-  iiiul  andiMt  r  (Je- 
schosse,  die  mit  «rrnssen  (^(lantitateii  Spit'n^(Ia(liMi:i»»ti  ir>'tidl(  sind.  eiit>t(  !iHU 
kOnueu,  oder  iu  selteiiea  1*  allen  die.se  Frage  uui-  mit  dei  grüs.steu  \'oriicht 
beriUiren. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinimg:  liegt  wohl  teilweise  darin, 
dass  die  betreffenden  Milit&rschriftsteller  gegenwärtigst  die  Frage, 
weldie  ZnfiÜligkciten  bei  dem  Gebranch  von  Sjueiircstotlen  entstellen 
können,  noch  nicht  völlig  klartjestellt  ist,  es  nicht  für  ffe/icmend  halt«'U. 
.Schlus.sfolgerunf,'en  zu  zielL  ii.  weil  die  Anweudung  von  Sprengätott'eil 
im  Feldkriefre  noch  ein  niij^vlnsi.s  l'mliUin  i>.f. 

Der  Verfasser  einer  selir  hemerktMiswei  tt-n  Stridi«'.  welche  die  ..Hevue 
Militaire"  in  einer  panzen  Reihe  von  Aitikelu  luai  lite.  hierüber: 

^Was  die  L('»snng  des  Problems  der  sehr  heftisr  wirkenden  und  sehr 
biisauten  Puh  ennischungen  betrifft,  die  zum  Zer>i)rehgen  sehr  harter  and 
widerstanddETäftiger  Otgekte  nötig  sind,  so  ist  sie  nicht  leicht  sa  finden  nnd 
wir  denken  nicht,  dass  trotz  der  entgegengesetzten  mehr  oder  weniger  inter- 
essierten Behauptungen  irg«id  welche  Mbeht  Tollkommen  nnd  definitiv 
sich  Ar  eines  der  heftigen  Explosionsmittel  entscheiden  wird.** 

Wir  bewegen  uns  fhatsächlich  in  einem  circnbis  vitiosns.  Wenn 
das  Pulver  den  8t(>ssen  nnd  Reibungen  und  hiermit  aui  h  der  Hitze  einen 
sehr  grossen  Widerstand  entgegensetzt,  so  ist  es  ofienliar  schwer  zum  Ex- 
plodieren zu  1)rin{ren  nnd  ei  fordert  deimiach  eine  sehr  starke  Ziinilkaiist>]. 

Aber  dann  erwartet  dieües  uudi5>zißliuierl)aie  Pulver  keinen  Befehl 
and  explodiert. 

In  den  letzten  Jahren  >ind  iu  dei  That  grosso  Fortschritte  gemacht  ^'•'•'«•■»• 
worden,  in  Bezug  auf  .Sicherheit  und  VV  uknngsfähigkeit  sind  benierkens-  unwie. 
werte  Sdiiessversuche  anf  Terschiedenen  Uebnugsplützoi  mittdst  mit  neuen 
Sprengstoffen  angeflUlter  jfoisanageschosse  ansg^tthrt  worden  nnter  der 
lidtnng  aiiserlesener  Offiziere,  die  Ton  einem  ganz  spezidien  F^onal 
nnterstfttzt  wurden  und  unter  Anwendung  aller  minutiösen  Vorsichts« 
maassregeln,  welche  dergleichen  Versuche  erfordern.  Aber  ist  diese 
Schiessweise  zur  Stunde  in  dii.s  Gebiet  der  Praxis  übergeL^aIl^ren. 
wenigstens,  was  die  *ehr  hel'ti;ren  Explosivmittel  ItetrilTt'.'  Ist  man  heiit- 
ZQtage  sicher,  ein  bestiuimtej*  Explusivmittel  entdeckt  zu  haben,  weiches 
dem  Stesse  vollständig  widersteht  und  ebenso  vollst&ndig  im  ge- 
wünschten Angenhlick  explodiert? 

„Das  Amtsgeheimnis,  der  schatzende  Schleier'',  fragt  ein  Fachmann, 
J.  Tonmay,  „mit  welchem  man  die  Versuche  (nnd  manchmal  die  Unglttcks- 
fUle)  umgiebt  —  was  sind  sie  schliessUcfa  anderes,  als  ein  stilles,  nicht 


LiOOQle 
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konipromittierende.s  JOingestäiidnis  der  Schwierigkeiten,  aaf  die  man  stiess» 
and  der  Unsicherheit  des  Erfolgs  .'''i) 
BMiaa«  Das  Land,  welches  ausfuhiliche  Berichte  über  Unfälle  mit  Explosiv- 

Ter^mdMirtoffeii  liefert,  ist  England.  In  den  jihriiclien  Zusammenstellangen  der 
"'TrMi^  Inspektoren  finden  wir  beinahe  jedes  Jahr  eine  ganze  Reihe  von  UnfiUlen 
""t^^p^^i*- verzeichnet,   welche  bei  der  Fabrikation  nnd  dem  Transport  der 
Explosivstoffe  und  Zünder  stattgefunden  hahen,  zugleich  aber  auch  den 
Beweis  dafür,  dass  mit  Fehlern  l)ehaftete  Zünder  ungeachtet  aller  Vor- 
siclitsniaassregeln  dennoch  an  die  'rrnj)]>en  geliefert  werden,^) 
Eimirurk  Dieser  (  Jegenstand  erscln  iiit  su  wichtig,  d;iss  wir  trotz  der  Schwierig- 

<l«r  Kat.i- 

«irophen.  keiteu,  welclic  er  biet+'t,  nicht  iiniliin  können,  ilm  zn  bei  ühren,  und  wenn 
anch  anser  Urteil  nicht  auf  Kompetenz  Ansprach  machen  kann,  so  ist  es 
doch  nnnmgttnglicfa,  es  laut  werden  zu  lassen,  da  bis  jetzt  der  Eindruck 
nicht  in  Berficksichtignng  gezogen  ist,  den  bei  den  einzelnen  Völkern 

Katastroplii  ii  hervorrnfen  würden,  welche  onter  den  eigenen  Trappen 

im  Felde  dnrch  SprenirstolTt*  erfolgen. 

Zunäclist  wnllen  wir,  der  von  uns  befolgten  Methode  gemäss,  auf  die 
la  4t    Sclil!!sv('-il<reriiiigeii  dcrjeiiitr,.]!  Autoren  hinweisen,  welche  Uber  die  (Gefahren 


^[JJJ^^'" sprechen ,  die  Iteiui  (icl»ruuch  von  Sprengstofteu  auf  dem  Schlachtfelde 
entstehen  können.  In  der  „Conference  sur  TartUlerie  de  canipagne"'^) 
finden  wir  za  dieser  Frage  folgende  interessante  Angaben:  Die  Einitthmng 
des  raudiscfawachen  Pnlvers  fand  bei  den  französische  Artilleristen 
allgemeine  Billigung,  wahrend  die  EinfDhrung  von  Brisanzgeschossen 
(obus  torpiUes)  auf  viele  Gegner  stiess. 

Die  G^er  dei-  Verwendung  dieser  Art  Geschosse  heben  den  Um- 
stand hervor,  dass  ihr  Wirkungskreis  äusserst  beschränkt  ist  (15  ^Feter), 
während  die  dmch  Shr;<iiiHdsj)littHr  gebildete  Garbe  eine  elliptische  }*'läche 
von  200  Meter  Lunge  und  iM)  Meter  Breite  überschüttet.  Weiter  wenleii  ans 
Siclierheitsiücksichten  in  diesen  Brisauzgeschosseu  nicht  die  Ai)parute 
angebracht,  die  zum  Hervorrnfen  der  Ezplosioa  dienen,  and  fibeitaopt 
hat  man  za  ihnen  so  wenig  Tertraaen,  dass  derartige  Sprenggeschosse 
Im  Hebungen  nicht  verwandt  worden. 

Weiter  —  so  ffthrt  dersdbe  Antor  ans  —  wird  geplant,  den  Es- 

plosions-Apparat  in  diesen  Geschossen  abzuändern  nnd  deshalb  hat  man 
sich  bisher  nicht  entschlossen,  die  gegenwärtigen  Zünder  an  den  (re- 
schossen  anznbringen,  da  dann  eine  Veränderung  dieser  riskant  wäic 

')  J.  Touriiay:  „l'itude  miv  los  püiuirc!^  et  explunifä  cuiisiilerüs  au  point 
de  vue  des  destructitniB  mllitaires'*.  S»*  Partie. 

-)  ^Aiiniml  lleport  of  H.  M.  Iiispoctors  of  Explorives^  1891,  Seite  31. 

»)  Paris  1892. 
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W  ie  hekannt.  ist  die  Losschraiibnng  des  Apparats  inuner  p^dalnlicli.  ans 
welchem  Material  das  8prengj?«*s*  l»«>'<'<         l)e.stelien  lna^,^ 

So  äussert  sirli  über  diese  Geselmsse  ein  französiselier  Artillerist, 
der  den  Offizieren  einer  anderen  Waffe  Vorlesnnjjen  hält.  In  <ier  Tliat 
können  derartifre  Befiirchtnnjren  n»»'h  weit  ernster  werden.  Vm  uns 
davon  zu  überzeu<ren,  wollen  wir  dieser  Frajre  etwa.s  näher  treten. 

In  der  fran/.ösisrhen  Armee  werden  leiehtere  Spren<,'iresrhosse  in  v.in.iri,u. 

»■iuiir"i;fln 

einer  Stückzahl  von  75  in  einem  .speziell  für  diesen  Zweek  frelmiiten  wim 
Wagen  transportiert.'*)  »ÜHprÖBi- 

Diese  Ge.schosse  .sind  gelb  anjrestnehen  nnd  nnterscheiden  .sich 
aussei-dem  von  den  ül)rigen  (^e.srljossen  dnrch  eine  besondere  Konn 
damit  sie  auch  im  Dunkeln  erkannt  werden.  In  T>entsehland  werden 
die  .Sprenggeschosse  ans  Sicherheitsiri  ünden  ebenfalls  abgi'smidert  von  den 
Kxplnsions- Apparaten  getulut  nnd  das  Anbringen  der  letzteren  am  Ge- 
.schosse geschieht  während  des  Ladens  des  Gescliützes. 

Es  ist  sehr  natürlich,  dass  während  des  Kamjifes,  wo  sich  der 
Trnppen  ein  eiregter  Zustand  bemächtigt,  nnr  Ansnahnienatmen  ihre 
gewöhnliche  Kaltblütigkeit  l>eibehalten. 

In  dem  amerikanischen  Bürgerkriege  wurden  auf  dem  Schlacht  fehle  "."'"i''*'* 

arm  amen- 

Tansende  von  <iewehren  aufgefunden,  welche  doppelt,  dieifach  und  manche  kMinrhi-n 
sogar  h\s  an  das  Ende  des  Laufes  mit  Patronen  vollgestopft  waren.'') „^y'^Ji'j'r 
In  der  englischen  Marine,  in  welcher  teilweise  Kanonen  als  Vorder-  '»k"«-^'» 
lader  gebaut  sin<l.  kam  es  nicht  .selten  vor.  dass  ^ie  di)jipelt  geladen  nm-inniee 
wurden  und  beim  Abbrennen  |ilatzten.    Die  tlir<  hteili»  hen  Verheerungen,  pnuiion«.  u 
welche  das  Platzen  der  Kanone  des  Pauzerschittes  „Thnnderer"  ver- y^'^l'^^^^ 
ursachte,  gaben  Anlass,  Versuche  in  W  nülwiih  (ISSO)  mit  einer  anderen 
Kanone  vom  „Thunderer**  anzustellen. 

Die  Doppelladnng  und  Zerstörungskraft  sind  aus  den  beifolgenden 
liildern  ersichtli»h.*) 

nv  .  f  1 


LJ 

DopiM'lt^«>la«lt'nt<  Kanunc  sutn  Vereucli, 

*)  Oouor.ol  Wille:  „l)a.s  Fel.lgo.si  hntz  «l.>r  Zukiina".   S.  92. 
*)  Nigotlu:  ^Ijfys  grandcs  qiiostions  ilo  jüiir". 
*)  Brassoy:  „Tho  Briti-sh  Navy", 
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Wenn  bei  so  einfacln'n  Manipnlationen,  wie  das  Laden,  derartige 
Verstösse  vorkommen,  was  wird  erst  bei  den  Jlanipalationen  mit  Ex- 
plosivgeschossen geschehen,  weldie  die  griisste  (Genauigkeit  erfoi*dern, 
nm  regelrecht  and  sicher  ausgeführt  zu  werden. 
or-.»..u  Aber  nehmen  wir  sogar  an,  dass  die  Geschosse  immer  ohne  Unfall 

(■«fahr  iH>liB 

Ai>r«o«rii  der  mit  deu  dazu  gehörigen  Explosionsapparateii  schon  etwas  vor  dei*  Aktion 
BMchMM.  oder  ani  Kampfplatz  sell)St  versehen  werden,  dass  ferner  das  Geschütz 
völlig  richtig  und  mit  aller  Vorsicht  geladen  ist,  so  bleibt  dennoch  das 
Abfeuern  des  Schusses  übrig,  und  damit  stehen  wir  vor  der  M«"»glichkeit 
einer  neuen  grossen  Gefahr. 
Kiambtang         |Tjjj  ^^^^        ^^^^  Gradc  dieser  Ciefahr  einen  Begriff  zu  machen, 

de»  " 

Expio»iT-  müssen  wir  uns  die  Einrichtung  der  Brisanzgeschosse  genauer  ansehen. 

ce«c  ou««.  2s,'^i,„ien  wir  hierfür  die  stärksten  von  ihnen.  Diese  „hüllischen"  Ge- 
schosse bestehen  ans  einem  langen  Stahlzylinder,  dessen  Inneres  mit 
Melinit,  Koburit,  Ekrasit  oder  irgend  einem  anderen  Sprengstoff  angefüllt 
ist.  Alle  diese  Materialien  zeichnen  sich,  wie  schon  gesagt  ist,  von  ein- 
ander hauptsächlich  dun^h  die  verschiedenartigen  Beimischungen  und  die 
Methoden  ihrer  Iferstellung  aus.  Natürlich  wird  in  das  (Geschoss  eine  um 
so  grössere  (Quantität  des  Sprengstoffes  iiiiieingehen,  je  dünner  die  Wände 
des  Geschiisses  sind. 
M.^«ii«h.  Werden  hierbei  bestimmte  (Trenzen  überschritten,  so  vermag  der 

da«  i  i»u»o  Zylinder  den  Dnick  des  Schusses  nicht  auszuhalten ;  er  platzt  und  es 
vliDdor.  erfolgt  eine  vorzeitige  Explosion  des  Geschosses.   Aber  selbst  wenn  die 
Stahlwände  genügend  dick  sind,  kann  in  Folge  ii'geiidwelcher  Mängel 
in   der  Herstellung    oder    aus    anderen   Gründen    ein   Platzen  ein- 
treten.   Im  Allgemeinen  wird  von  dem  Stahl,  der  zu  diesen  Zylindern 
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verwandt  wird,  g»'f"  )rilt'rr ,  dass  er  «'iiion  Druck  von  40*K)  Atmosphärpn 
aushält,  aber  aus  der  Praxis  ist  bekannt,  welche  Irrtiim«'r  bei  IMüfinif^t  n 
dieser  Art  vorfallen,  and  deshalb  sind  trotz  allw  niogliehen  V'oisirhts- 
inaassregeln  unerwartete  rnglück^fölle  nie  ausgeselilossen.  In  jedem 
Falle  erlifllt  das  (ieschoss  während  des  Schusses  infolge  der  Wirkung 
der  Oase  einen  starken  Stoss,  welcher  vielleicht  nicht  an  nnd  f&r  sich 
eine  Explosion  herbei/nführen  vermag,  aber  doeh  die  Zylinderwände  ver- 
biegen und  dadarch  eine  Explosion  des  in  ihnen  enthaltenen  Sprengstoffes 
mit  allen  ihren  Folgen  herbeitühren  kann. 

Im  Fall  einer  Explnsinn  bcsehninkt  »-ifb  narli  Meinuiitr  der  'l'ft  li-  ^^'^^ 
niker  die  direkte  Wirkung  (l>i  (lasf  .uit  eini'ii  nicht  allzurri rissen  iiauni  EspiMi(«. 
—  15  Meter  -  .  abt-r  ihre  Explosion  cnt wii  kdt  eine  solche  Stärke,  dass 
sie  in  einem  gewissen  Umfang  Geschütze,  Menschen,  Tferde  u.  s.  w. 
fbrtreiast  Dass  die  Gefohr  der  Explosion  des  Geschosses  im  Geschütz- 
rohre nicht  vollständig  beseitigt  ist,  beweisen  die  Vorsichtsmaassregeln, 
welche  der  Explodon  vorbeogen  sollen. 

1^  dem  neuesten  englischen  Werke  Uber  Artillerie  l^n  wir  i;''*)»; 
Folgendes:^  „Grosse  Sorgfiüt  mnss  bei  Herstellung  gewöhnlicher  Gra- «<«<^hniki.«r 
naten  angewandt  werden,  nm  einer  vorzeitigen  Explosion  im  Geschütz- 
Kilirc  voiy.nbenL^'Ti,  WVnn  die  (Iranaten  geladen  werden,  müssen  si<^  im 
Innern  \ <<llk«jmiiieu  glail  sein,  da  ^chuu  die  geringste  Ivauhheit  üriniLit'ii 
konnte,  eine  Explosion  zu  verursachen.  Bei  dem  Abfeuern  der  drauate 
aus  der  Kuione  sichert  die  Stahlbeklddang  der  (^ranaten  am  besten 
gegen  jede  Baohheit,  welche  Reibungen  erzeugen  konnte;  aber  auch  alle 
Arten  gewöhnlicher  Granaten  mttssen  so  konstruiert  werden,  dass  die 
inneren  Wände  g^tt  sind.** 

Die  Zünder  sind  überdies  in  Beutel  zu  legen  und  bei  diesen  Vorsichts- 
maassregeln  dürfte  keine  vorzeitige  Explosion  zu  befürchten  sein«  Reitiunttn 

Wenn  englische  Autoren  so  bedachtsam  oi'teilen,  so  hat  dies  triftige  'iranat«  nnd 
Gründe  für  sich,    rnfiille  sind  nicht  s.  Iten  nnd  können  niclit  ver-  .„^^JJ,,. 
beiralicht  werden.   W  ir  wollen  aber  die  l'ülgen  einer  solchen  Kxplosion 
näher  ins  Ancrc  fassen. 

Die  Schwei/er  .Artillerie  hat  im  >epteniber  18'. '1  mit  Granaten,  deren  ,  ^•'«••*« 

der  .•■oUm'iK'r 

Sprengladungen  aius  Weisspulver,  einem  brisanten  Stoffe  bestehen  uud  Ariiii«i« 
imter  Varw^dnng  eines  Id^entimeter-GusMtahl-Geschfttzrcdirs  Versuche  Hi'rUDli'Jn 
angestellt,  nm  zu  untersuchen,  welche  Wirkung  derartige  Granaten,  wenn 
sie  im  Geschfltzrohr  oder  nahe  vor  demsdben  krepieren,  auf  das  Geschütz  i^m  Io»;  a 
bezw.  s^e  Bedienung  ansQben.  lütteilungm  darttber  finden  sich  im 


*)  «Lloyd  and  Badooek%  ArtUleiy  189i,  its  Progres«  and  preBent  oondition. 
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Juiüheft  der  „Schweiz.  Zeitsdirilt  ftlr  ArtOleiie  nnd  Genie".  Beim 
Krepieren  einer  solchen  Oranate  im  Bohr  m  letzteres  in  mehr  als 
§0  Stttcke  zersprungen.   Lafette  und  RSder  wurden  vollständig  zer- 

tiilmniert,  letztere  in  einen  Hänfen  von  Sjilitteni  verwandelt.  Die  Broch- 
stücke  des  zerstHrien  Rohres  wiesen  (Gewichte  auf  bis  zn  Kilopanini  nnd 
i\o<rm  auf  Entfernunp:»Mi  l)is  y.n  ^feter  vor  bezw.  hinter^  und  107  Metel' 
zeitlich  der  Uescliütz-Aulstellung  auseinander.*^) 

Trotz  der  zwischen  den  einzelnen  (Jescliiitzen  üblichen  Zwisi-hen- 
räunie  kann  eine  Explosion  mehrere  Geschütze  mit  ihrer  gesamten  Protz- 
rannition  er£Eu«sen. 

Kv,i  -i  n*.  Einen  Begriff  von  den  möglichen  Gefahren  wird  uns  am  besten 
die  Beilage  geben,  welche  die  sächsische  Artillerie  bei  St.  Piivat  am 
18.  Anjrnst  1H70  nach  einer  Zeichnung  von  A.  Beck  darstellt;  nebenbei 
ver.nis(  haiilir1icn  wir  die  Kraft  der  Explosion  bei  einem  v<m  bel<?isclien 
Ingenieuren  aiigestellten  Versuclie.  Füi-  die  Explosion  wurde  eine  der 
Kraft  der  Jlinenf^eschosse  entsprechende  Ptilvei  (luaulit^it  an<^ewandt.  Die 
Zeiclinungen  sind  der  ^Revue  de  TArmee  Beige",  März  1803,  und  der 
«Leipziger  lUnstrierten  Zeitnng**  entlehnt 

Ein  Blick  auf  das  nebenstehende  Bild  der  Explosion  und  die  in  ihrem 
Bereich  befindlidien  BSnme  zeigt,  welche  Stärke  die  Explo.sion  entwickelt. 
Wj^iy^         Uebrigens  entsteht  noch  die  Frap^e,  ol»  nicht  diese  Explosionen 
KipiMion  schon  allein  in  Folg:e  dei-  Lnt'terscbütterung  (Detonation)  wieder  neue 
^Explosionen  hervorrufen  können. 


.       _  Uns  sind  die  \'ersuche  mit  den  neuern  Kxplosivstotlen,  wcU  lie  zur 

Füllung  der  Minengeschosse  verwendet  werden,  wie  Melinit.  Kkra.sit  und 
wie  dieselben  benannt  werden,  unbekannt. 
^Ifflü'*       .Jedoch  darf  man  nicht  vergessen,  dasis  sich  in  der  Nahe  der 
i^r  !«Ih!r4«r  Batterie  Mnnitionswagen  befinden  werden.  Wenn  diese  auch  nicht  gerade 
b^l^M  in  Folge  der  LufterschtttterungNi  auffliegen,  so  kann  immerhin  doch  dnrch 
NMMm*  ^  ^gf  gjg  herabfallejubin  schweren  Trummerstucke  eine  Explosion  hervor- 

wigm. 

j^ernfen  werden.  Ks  kann  also  eine  ganze  Reihe  aufeinander  folgender 
Kxplo.sionen  s(;)tt finden. 

Dazu  koiHiüt  noch,  dass  alle  diese  Schrecknisse  in  einem  Angenblick 
vor  si<  1)  ui'lien  werden,  wo  zahlreiche  'i'rui»pen  sich  znm  (lefecht  formieren. 

Kann  iigend  jemand  die  Bürgschaft  übernehmen,  dass  alle  der- 
artigen Zufälle  durch  Vollkommenheit  der  technischen  Einrichtung  oder 
durch  strenge  Auswahl  der  Leute,  die  mit  den  Geschossen  zu  thun 
haben,  ausgeschlossen  sein  werden? 

n-T'tbrbücher  fQr  deutscbo  Anuoe  und  Marino"'.  MilitämcU-tccluiiscbe 
Kuuilscliuii. 
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Auch  mit  dem  alteu  Salueter- Pulver,  dessen  Gefährlichkeit  ver-  •^'»'''" 

'  '  K*U- 

hältnismässig  weit  geringer  war,   haben  sich  Katastrophen  ereignet,  wuofhtn 
trotzdem  die  Beobachtung  von  Vorsichtsmaassregeln  durch  lange  Praxis  i.,,^,'^*,,,, 
und  erschöpfende  Regeln  den  Heeren  weit  mehr  in  Fleisch  und  Blut  über-  „„^'Z^^,, 
gegangen  war.  iich-rm 
So  ereignete  sich  1859  der  Fall,  dass  ein  Protzkasten  in  die  Luft  "pIü^w! 
flog,  wobei  die  daneben  stehenden  beiden  Bedienungsmannschaften  getötet 
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wnrdeii.   Die  rnteisiiehniiff  >;tell(€  als  rrsadii'  der  Explosiou  fest,  dass 
die  Werg-\'eipackiing  der  Kartoscheu  iin  i'rotzkasteu  in  Uuordiiüug  ge- 
kommen war,  weslialb  sich  die  Kartnsclibentel  stellenwdse  dnrdigerieben 
hatten  und  loses  Folver  zwischen  die  Efsenmunition  gefallen  war.  In 
Folge  der  StOsse  beim  Fahren  erfolgte  dann  die  EntzUndong. 
Kompiiti«rt-        Wenn  sich  derartige  ünfjllie  schon  mit  den  früheren  Geschossen 
Vmp^ekmg  ereignen  konnten,  so  wäre  es  nnlogisch.  in  Abrede  .stallen  zu  wollen, 
i„f,.?e"ni,.n  ^^'^^'^  jptzifTJ'n  vIpI  (jefährlifheren  Stollen  Explosionen  nicht  viel 

üMciiu...-  hiiiiiiger  eiuTiftiMi  k<'in]»trii.    l'ni  dif  Iviinpliziertheit  der  \'ei piickun^  der 

bvio 

TraMpert.  Ge.si'ho.s.se  beim  J'ransport  und  l)ei  ihrer  Ikrausnahme  für  den  (  jebrauch 
zu  zeigen,  geben  wir  folgende  Zeichnung  aus  dem  „I^itfaden  für  den 
Unterricht  in  der  Waffenlehre**. 


Fi.i»A.i.cb«  ^£|>  franzosischen  Armee  haben  die  Beflirchtongen  hinsiditlich 

Methode 

d^r    der  Möglichkeit  von  Ung^ttcksMen  bei  dem  Transport  von  Ladungen 

dlroitrh'^fe  und  Oescliossen  den  Anla.ss  prijelieii.  eine  neue  Methode  der  Verpackung 
Trtlijlrt-  einzTiflihren,  welche  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  die  Kästen  beseitigt 
sind,  and  in  jede  Seite  der  Protze  Geschosse  eingestellt  werden,  welche 


^kjui^  .o  i.y  Google 
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dorch  Brettcheu  (planchette.s  porto  aniit  im  iit^)  t»  .siL-^i  lmli.  n  weiden;  die 
Brettchen  sind  mit  einer  beNondereu  sprüiigtederxtrrithlung  versehen, 
welche  jedem  Schlage  Widerstand  leistet,  ^^le  dieses  naehstebende  Zeich- 
niuig  zeigt.*) 


Kaaten  atun  Traiutpoit  Ton  GcselioMien  uiul  Ladongen  in  Frankreieh. 

I/eliireich  i-st  folgende  (Teschirhte  der  Explosion  einei  i'i*»i/,e  iru  Jahre  ''"jj^** 
1877.  Die  Türken  hatten  sich  augenscheinlich  verschossen.  Plötzlich  ertönte  PatroM» 
ein  fhrchtbares  Krachen,  nnd  eine  gewaltige  I*alveiTancli«ftnle  hflllte  die 
Batterie  ein.  Im  ersten  AngenbUch  konnte  niemand  hegreifen,  was  aof  der 

Batterie  gesclit  hm  war:  alle  sr  hantln  mit  dem  Ausdrnck  der  Ungewtss- 
heit  bald  anf  die  Batterie,  bald  aof  die  Nachharn,  als  snchten  sie  nach 
einer  Krklärniijr.  ^fan  tiihlte,  das.s  sich  f'twas  sMiliimnos.  Entsetzliclips- 
erei^nii  l  hatte.  l>er  gleich  daranf  dnrch  die  tViiiillit  licn  h'.  ihen  lanfende 
dumpte  Rnf  „Allah"  bestätigte  das  Vorfrefühl :  aiü  d<  r  liatterie  war  etwa 
oO  Schritt  von  Sr.  Hoheit  dem  Grossfüisteu  Sergei  Alexandrowitsch  der 
Frotzkasten  «q»lodiert. 

Angenaseogen  diese«  blutigen  Ereignisses  erzahlten  später,  dass,  als 
sich  der  fianch  nach  d(  i  Kxplosion  veiTOg,  nnd  man  wieder  die  Möglich- 
keit gewann,  sich  umzublicken,  die  ganze  Gegend  mit  kleinen  Spälinen 
nnd  (Tranat.>i»liitt'rn  besSet  war  nnd  anf  der  Explosionsstelle  stOb'^t  drei 
Verwundete  und  ein  kontusioni^■l  t«  i  Artillerist  nnd  zehn  «rt  tiitt  te  nnd 
verwundete  J*ferde  lagen.  \\n\  dem  riutzka>teii  war  nichtvs  übrig 
geblieljeu;  alle  seiue  Teile  waren  dnrcheiuandergewürfelt  oder  davon- 
geflogen.'*) 

Die  jetzigen  Sprengmittd  sind  in  jedem  Falle  viermal  st&rker  als 
das  frühere  Polver. 

„Reglement  aiir  le  Service  des  eanons*. 

„Di«  Rostochttker  Ab(«fluDg  des  GrosafUrsien  Thronfolgers  im  Kriege 

1877/78". 
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VI.   Taktik  der  ArUllfrie. 


^[•'r*'.'^  In  einem  dei-  iienesten  Werke  über  diese  Materie ^V)  finden  wir  ful- 
IniHlrilT  gende  Angaben  in  Hetreff  der  Gelahrlichkeit  einiger  in  der  Aitillerie  fiii- 
'*^''**''*' Brisanzgeacbosse  Terwandten  SpreDgstoffe: 

r>n»7ii«.  Pyrozyliiif  das  nicht  in  Wasser  aofgelOst  ist,  verbrennt  in  offener 
Lnft,  ohne  eine  Explosion  liervorzubringen.  Von  Stos^  ond  Keibnng 
leicht  entflammend,  bringt  es  im  gesclilossenen  Räume  Explosionen  hervor. 
Es  zersetzt  sioh  recht  leicht.  In  Folire  dessen  ist  bei  seinem  Transport 
ditf  änssersfe  Voisirht  ei  tVir'lerliili.  Es  wird  in  flii<si£rem  Zustande  in 
}Iolz-  oder  Metallka.sten  Iranspoitiert,  wobei  man  es  vermeidet,  diese  der 
Wirkung  der  Sonne  anszasetzen. 
Mdteit.  Auf  Melinit  wiricen  Kfilte  nnd  Warme  nicht  ein.  Von  einer  Flamme 
entzAndet,  verbrennt  es  in  der  Luft  langsam  wie  Hans  und  sondert 
einen  dicken  Rauch  ans.  Eine  Explosion,  die  in  der  Nähe  von  Melinit 
eifolgt,  bringt  ;tu(li  dieses  zur  Exidosimi.  die  von  starkem  Geknatter 
nnd  schwarzem  Kaiich  bejrleitet  ist.  Die  Melinitcntzilndung  bringt  eine 
^^itraiitisclie  Erschütternniu'  niui  einen  ungeheuren  Lul't<lruck  hervor,  wenn 
man  auch  die  Kraft  dieser  Exi>l"»sion  nicht  iibeitreibeu  darf.  Die  Ex- 
plosionen teilen  sich  eine  der  anderen  mit,  ohne  eine  direkte  Berüliruug 
m  erfordern.  Die  Entfernungen,  auf  welche  sie  sich  fortpflanzen  können, 
variieren  onter  dem  Einflnss  verschiedener  Bedingungen.  Die  Ceber* 
tragung  ist  natflrUch  auf  um  so  grössere  Entfernungen  möglich,  je 
.stärker  die  nispriingliche  Explosion  ist,  je  kompakter  nnd  fester  der 
Boden,  niif  (lem  li.is  Melinit  lagert. 

Die  Herstellung.  Anfbewalünii[r  und  Benutzung  der  Minengeschosse, 
mit  welcher  dieser  Substanzen  oder  anderen,  wie  I'ikrin.säure.  Ekrasit. 
Robunt  und  wie  alle  die  Brisauzpulver  genannt  werden,  sie  auch  geladen 
werden  ml^n,  sind  daher  mit  grossen  Gefahren  verknifft. 

' "  Gefüllte  Granaten  können  nicht  mehr  entladen  werden,  da  diese 

<irui...t«n  Operation  weder  praktis(!h  noch  überhaupt  möglich  ist.  Das  Aufbewahren 
»iMtitdiB.  «olcher  Kriegsmnnition  in  Mnirazinen  kann  Aiila-s  zu  Unglücksfällen  und 
zu  Vei  ändernngen  geben,  die  den  Wei  t  oder  die  Jauraft  der  Sprengladung 
venu  indem. 

"'"I**"''''  jedem  I''all  sind  die  jetzigen  SprengstofFe  gefährlicher  als  das 

ii.  Kn.  i-u*.  frühere  Pulver.    Es  fragt  sich  also,  ist  es  üln-rhaupt  m()glich,  alle  er- 


forderliche  Vorsicht  zur  Verhütung  von  Explosionen  zu  beobachten 
^i.'n'  M»'"'  tausenderlei  unerwarteten  Zufälligkeiten  nnd  Bed&rfhissen  der 

,M>ti  ...n  Kriegszeit,  bei  dem  ungeheuren  Hnnitions -Transport,  wie  solcher  fortan 
-i'il  n  '  nötig  sein  wird,  nnd  bei  der  gegen  früher  unvergleichlich  gestiegenen 

um  b  tni 
Kr III 
bcoba«:ht«o 


Eile,  mit  der  jetzt  alles  vor  sich  gehen  mnss '   Sehr  viele  militärische 


•'j  E.  L'orul^s:  „Im»  oxplosif»'',  l'uns  Ib'Jli. 
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Aiitiii  iijiti  ii  lH-!];iuptPii  iiuU's^t  ii.  <l;i->  (Vw  N'cisiirhe  so  ^^cwisscnliart  iiiul 
uiittT  .si>  siai  kcii  Aiit'nrd»'rmi<:cn  g«  iiia(  lit  wt-nlen,  dass  man  die  in  den 
Feldarmef  n  eingelühi  ttii  Biisanzstofte  in  Wahrheit  als  nicht  allzn  gefahr- 
bringend betrachten  kann. 

Jedoch  behaupten,  wie  wir  gesehen,  andere  sehr  ernste  FVu^hmftnner, 
besonders  C'hemiker,  ganz  das  Gegenteil. 

Ehe  daher  nicht  prfalirniiL''>iii;i--«itr  l)egi"todete  Ei^gehnisse  vorlie^ren. 
hat  iiiaii  hinsichtlii-h  des  (.'(-liiaiichü  der  neuen  Explosionsmittel  die 
gi'üfJsti-n  iJt  tiirchtiiiiiren  /.ii  heir»'n. 

Zahli  ei<  he  Heisnieh^  zeii^cn,  dass  >ii  h  lu  ini  'i'ran.siK>rt  von  K-Vplosions-  ' 
.stotttni  L'n^jlücksrHlle  auch  dann  ereignen  künnen,  wenn  alle  nur  erdenk-  TnMfoHw 
baren  Vorslchtsmaassr^ln  beobachtet  werden.  In  San  Francisco  wurden  g^l^ 
änmal  vom  Dampfer  „Pacifiqne"  2  Fässer  Dynamit,  jedes  von  4  Kubik-  ""^l^^ 
fnss.  ansg^eladen.  Unmittelbar  nach  der  Aosladang  erfolgte  ans  nnbekannten  OMb^ktaaf 
Trsndien  eine  Kxphision.  dnr<-h  die  ein  Teil  der  Stadt  zerstört  und  eine  v,>r.<.i.t'- 
Menge  M.  i,srh.-n  i^vt.itet  wurde.  >2)  «..«re«.»,.. 

\\  t  iin  eine  Kx[»lo.sion  von  im  ganzen  H  Knl>ikfnss  Dynamit  schon 
so  seine«  kli<  lie  Folu'en  haben  konnte,  was  ist  dann  erst  zu  erwaiten, 
wenn  gewaltige  iMengen  .spiengstoß"  zur  Explosion  kuuunen. 

Beim  Transport  von  Schiessbanmwolle,  welche  heute  hanptsächlich  als  ^J^'^^ 
Sprengladung  benutzt  wird,  kflnneu  bei  bedeutenden  Temperatnrver- 
änderungen  ebenfalls  grosse  Gefahren  entstehen.  In  fixeren  Zeiten,  wo  '^«1^^'' 
das  Zubereitungsverfahren  noch  nicht  so  vervollkommnet  wie  lieute  war,  ^^^^ 
a]>er  wo  aneh  nu'hr  Freinnit  in  den  Aeusserungen  herrschte,  hat  Payen 
j-'<  liiiiden,  duss       Wfiiu  S<-luessw(t|]e.  sei  sn*  nocli  so  gut  bereitet  und 
nodi  s<»  rein,  aal  r>()  ))iN  fji)  (iiad  erhit/t  wird  -  -  eine  langsame  aber 
kontinuieiiiehe  Zersetzung  eintritt,   welche  von  selbst  zur  Explosion 
fuhrt  (exidosion  spontan«!^).  Pelonze  konstatierte  dieselbe  Thatsadie  flkr 
Temperaturen  von  60  bis  70  Grad. 

Wichtige  Resultate  haben  die  in  England  durch  eine  Kommission  ^|^J;^ 
unter  Vorsitz  des  Generals  Sabine  ansgefiilirten  Versuche  ergeben. 

Man  fand.  da.*5s  bei         (irad  <"    in  ufVenen  oder  pfcscldossenen  ^'""''r""'"' 
(Jefiisseii  eine  raselie  Zer.setziiiig  eintrat,  die  in  einigen  Standen  zur  •'""i"'"'" 
Ex|»losiou  tVihrte;  bei  IM.)  (irad  wai-  die  Zersetzung  niässiger  und  selbst t^'iiiM-'oiie 
nach  4<istiindiger  Einwirkung  ni«  Iii  i:i  liin  lii  h;  bei  Temperaturen  von  »J5 
bis  65  Grad  zeigten  sich  wohl  Symptome  einer  VeiHudemng,  doch  war 
der  gewöhnliche  Prozess  der  Beiidgung  von  Säuren  genflgend,  der  Schiess- 
wolle einen  von  dem  ursprünglichen  nur  wenig  difierierenden  Znstand 
wiederzugeben. 


")  Radiwanowski,  N.:  „Pulver,  Pyroxylin  und  Dynamit". 
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Dagegen  ergaben  die  Versuche  mit  grossen  gelagerten  Schiesswoll- 
qnantitaten  (wobei  das  Volten  der  SchiesswoUe  in  warmen  geadilossenen 
Lokalit&ten  beobachtet  wurde)  nach  einigen  günstigen  zwei  bedenldiche 
Besoltate.  Bd  eanem  Versociie  erhitste  sich  die  in  MetalllEfisten  ver« 

packte  SchiesswoUe,  nachdem  sie  drei  Monate  hindurch  täglich  mehrere 
Standen  einer  Temperatur  von  ungefähr  iV)  (4rad  ausgesetzt  war,  derart 
im  Innern,  dass  man  den  \>i  suc]i  einstellt^?.  Bei  einem  zweiten  analogen 
Versuche  ent.stand  eine  nii  lit  unbedeutende  Explosion. i») 

unrfg«!-  pass  aucli  bei  dein  iit'ntin;en  vervollkommneten  Verfahren  l  iiiegel- 

DDd  N.ch-  mässigkeiteii  und  Nachbissigkeiten  vorkomnien  k<tnnen.  b<M>iideis  wühlend 
iTKH««"       Kriegszeit,  wo  Maugel  an  guten  Arbeitskräften  eintreten  muss,  ist 
Teni°*Mii«]i        nnwahrscheiniich,  und  dass  bei  Einwirkung  der  Sonne  anf  Behälter, 
in  welchen  Pyrozylin  transportiert  wird,  Temperaturen  über  66  Grad  sidi 
entwickehn  können,  kann  als  recht  wahrsdieinlich  angenommen  werden. 

Ki..<  hia^.:.       Jedoch  viel  wichtiger  noch  ist,  dass  während  des  Kampfes 

(Ur  Onii»t«ii  ' 

iaiiuiitiML  das  Einsclilagen  einer  Granate  oder  ihrer  Tdle,  obwohl  Protzen  und 

Mnnitionswagen  aus  Eisenblech  hergestellt  werden  (in  Rnssland)  oder 
einen  iiusseren  Panzer  erhalten  (in  Frankreich").  >m  dass  ilir  unproduktives 
Gewicht  KH)  auf  KH)  lietriig't.  ^reniigf.  uui  eine  Kxplosion  hervor/urufen.  Aber 
wenn  luan  auch  die  Möglichkeit  zngiebt,  die  W'agenwände  zu  verstärken. 
si>  würde  damit  die  Gefahr  doch  nur  vermindert,  nicht  beseitigt  sein, 
denn  gegen  ganze  Geschosse  nnd  grössere  Teile  dersdben  kann  es  keinen 
Schnta  bei  Feldprotsen  geben,  nnd  weiterhin,  beim  Heraosnehmen  der 
Ladungen  ond  Geschosse  ans  der  Protze  steht  diese  offen,  und  der  Auf- 
schlag auf  das  Geschoss  seihst  kann  ebenfalls  eine  Explosion  bewirken, 
liei  der  heurigen  VervoUkommnunsr  (U^r  Geschütze  muss  die  hieraus  ent- 
stehende Gefahr  sehr  in  Betracht  gezogen  werden. 
TrpiT!.i.-her-  ^^Y\Y  ^abeu  schon  ansiicfiihrt.  da^s  snif  den  SrhiesNidätzcn  Dentsch- 

h.  it  rt.  r  ' 

ur«n»t*ii  lauds  von  100  (iranaten  die  Hallte  anl  4U(iU  Meter  Eutfernuug  ein  Ziel  von 
u^o^  6>2  ileter  Breite  und  -2.')  Meter  Jjänge  traf. 
'  Da  ausserdem  die  Schnellfeuer-  und  Revulverge.schosse  mehr  als 

.  400  Gramm  wiegen,  so  steht  ihier  Füllung  mit  Sprengstoflfen  nichts  im 
Wege.  Ein  einziges  solches  Projektil  (der  Feind  wird  aber  nat&ilidi 
streben,  ihrer  Tansende  gegen  den  Manitionsbebälter  zu  richten)  genügt, 
nm  die  oben  beschriebene  Zerst&rung  herbeizoffthren. 

T«nDci>Tmit       ^®  Sicherheit  des  Treffens  aus  Schnellfener-Geschfitzen  habm  wir 
""°d»r     schon  gezeigt;  wa*;  die  Kevolreikanonen  betrifft,  so  ist  deren  Treffsicherheit 
B^^^owir  heute  eine  noch  mehr  bemerkungswerte.  Um  einen  Beweis  zu  liefmi,  geben 

kMOB«. 

")  Maroseh:  n^'&ll<>n]ehr&,  Schioss-  und  .Spreugpriiparatü".   Wien  1872. 
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wir  Diagramme  von  einer  ö7-Millimet«r-Hotchkiss-Kevt»lverkauune,")  welche 
OFfind  wiegende  Gescbosfte,  ToUe  oder  mit  Ezpkudvstofien  geflttlte  Granaten 
oder  Shrapnele  and  Kartuschen  mit  80  Kegeln  gefüllt,  verfenerte. 

Die  Kanone  macht  5  Umdrehungen  in  der  Minute.  Es  wurde  auf  15, 
60,'  360,  570  und  1000  Yards  Entfernung  geschossen. 

No.  1:  «in  UmdnihitngBMtB.  No.  f :  tim  üiBadrehtiiigMati.  THo.  3:  ein  ruidreliiuifrssatz. 
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SehieMverauchc  niifc  Aar  57-MiUhDeter-Hotcl)kii«>B«TolT<>rkMu>iie. 


Sobald  also  der  Standort  der  Geschütze  und  der  Munition  entdeckt 

ist.  wii-d  man  eine  ganzo  Reihe  von  (lescbOSSen  dorthin  ridiMi.  so  dass 
wohl  eine  oder  die  andere  Protze  getroffen  werdt  n  dürfte.  Das  nächste 
Bild  zeitrt  uns  eine  Abteilunsr  Hnprlischer  Infanterie  auf  dem  Manöverfelde 
in  Thäti}5'kt'it  {.-^t  uvii  t-ine  feindliche  Hattt-rie  mit  ihren  ilunitionskästen. 

In  der  Kiiegsgeschichte  finden  .sich  viele  Beispiele  für  die  Explosion  i^) 
von  Protzen  und  Mnnitionswagen  in  Folge  der  ArtiUeriewirkung,  aber  da 

'*)  Dredgo:  „Moclonio  ArtiUoiy". 

>*)  Eh  explodierten:  Muiiitioiiswagen  Prots9 


in  aer  Schlucht  b«i  WSrth   1              ~  i^' 

n             «        «St  Privat   1 

n    «       fi        n   Amiens   —  1 

n    .       „        r,  Yfllien-Champigny  .   .  —  '3 

r            n        ^   Beifort   —  1 

Alt  und  Lohinnnn :  „Di(^  deutsch«  Artillerie  in  (ton  fUnfundzwaiisig  Schlachten 
und  Treffen  des  Kriogo^  lö70;71. 

BI«Bk.  Oot  iMiM(«  Kftoff.  29 
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ni* 
M6|lichk«lt 
furrbtVarer 
Kalutrophcn 

In  Folg« 
Eiploaion  dor 

Artilleri»- 
MuBitioo  - 
UoDieol 
dfr  B»- 
anrohif^uDK 
fOr  Trapp«n 
nnd 


Engtisehe  latautt-ne  m  Thäügkeit  gegen  eine  feimiliche  Batterie. 

diese  bisher  nicht  Spren{?gescliosse  von  solcher  Wirkung  entliielten,  wie 
die  der  jetzipen.  so  liegen  anch  noch  keine  Beispiele  der  jetzt  möglichen 
Folgen  einer  derartigen  Katastrophe  vor. 

Man  kann  sich  aber  leicht  den  Eindruck  vorstellen,  welchen  die 
erste  derartige  Katastrophe  auf  Heer  und  Volk  ausüben  wird.  An  Stelle 
der  früheren  Erniutignng.  welche  eine  in  der  Nähe  befindliche  Artillerie 
den  Truppen  eiuflösste,  wird  diese  jetzt  ein  Element  der  Beunruhigung 
bilden;  diese  aber  wird  ihren  Einfluss  anf  die  moralische  Haltung  der 
Kämpfenden  ausüben,  welche  nach  Ansicht  der  Fachmänner  auch  fernerhin 
eine  gro.sse  Rolle  spielen  wird. 

Diese  Eindrücke  werden  auch  über  die  Grenzen  des  Schlachtfeldes 
hinaus  wirken,  besonders  wenn  man  den  Charakter  der  westeuropäischen 
Ge.sellschaft  und  den  Bestand  des  Heeres  in  Berücksichtigung  zieht. 
Nachlichten  über  wiederholte  Kata.strophen  kiinnen  leicht  Unruhen 
hervorrufen.  Es  i.*<t  zu  bemerken,  dass  die  ökonomischen  Wirren  nnd 
moralischen  Erschütterungen,  welche  während  der  Mobilmachung  entstehen 
können,  in  Frankreich  in  gewisser  Art  erfonscht  sind,  aber  die  Zufällig- 
keiten, die  auf  die  öffentliche  Stimmung  von  Einf1u.ss  sein  können,  sind 
hierbei  nicht  genügend  berücksichtigt. 

Ueberhanpt  erscheint  eine  Mobilmachung  in  Ijändern.  welche  auf  einer 
gewissen  Kulturstufe  stehen  und  deren  Industrie  stark  entwickelt  ist, 
ohne  dass  man  besondere  Kücksichteu  nähme,  nicht  gut  denkbar.    I>er  m 
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kompliziertiin    Maschine    der   heutigen   Gesellschaltsordnnng  plötzlich  »^•»• 
massenhafte  Arbeitskräfte  zq  entziehen,  erscheint  eigentlich  ganz  an-  hmim- 
möglich.  Eine  plOtadiche  Einbenifhiig  konnte  bedenkliche  Folgen  nach  '"ul"" 
sich  sieben.   Daher  sind  die  Nationalftkononien  der  Ansicht,  dass 
Deutschland  sowohl  nie  Frankreich  ihre  Heere  nnr  aHmilhlich  mobilisieren  v.  u 
können.    Zn  dieser  Frnpre  werden  wir  ttbripen.s  noch  rnrttdczukehren  U^ör" 
haben  bei  B^  leiichttinpr  der  Fraire.  ans  welclien  Itenifskreisen  sich  die 
Heere  der  einzelnen  Liiiidpr  zu>aniinensetzen.    Doch  soll  pleicli  bemerkt 
werden,  da.s.s,  wenn  Itei  l'urtlaiitViKh  r  Kinbernt'nng  nur  die  älteren  Jahr- 
gänge zurückbleiben    und    nun   Nachrichten   über  die  Katastrophen 
kommen,  welche  die  neaeingefdhrte  Bewaftnong  über  das  Heer  gebradit 
hat,  in  den  Familien  dieser  filteren  Jahrgänge  unzweifelhaft  Proteste 
erhoben  werden  nnd  vielleicht  andi  OUhrangen  zn  Tage  treten  dttxften, 
die  zu  dämpfen  die  Re^erungen  Frankreichs  nnd  Deutschlands  vielleicht 
nicht  die  nötige  Kraft  habnn  würden. 

Natürlich  werden  diese  Refürchtnnpren  nicht  allseitis:  freteilt.  Man  f*«'"»»"»« 
nimmt  die  normalen  Opfer  des  Kiictns  so  ungehener  hoch  an.  dass  «ciuftUekM 
zufällige  Katastrophen  zu  der  Zahl  dieser  Opfer  natiiilicli  nur  einen 
kleinen  Prozentsatz  liefern.  Wo»  die  oUentliche  Stimmung  betrifft,  so 
werde  in  dieser  Hinsicht  die  Presse  dne  gewaltige  Bedwtnng  haben, 
da  man  aber  diese  in  Kriegszeiten  fest  am  Zügel  halte,  so  wQrden  die 
gewohnliche  Polizei  und  Gensdarmerie  durchaus  genUgen,  um  Qährungen 
niederzuhalten. 

Unsere  Meinung  hierüber  werden  wir  weiterhin  aussprechen  Tn- 
zweifelhaft  ist  es,  dass  der  Kriej^  patriotische  liegeisternnfr  entfa(  ht  und 
zeitweilig  sogar  die  .Agitation  des  Sozialismus  erdrin  km  kann.  .Vber 
wenn  die  Begeisterang  der  Verzweiflung  l'latz  gemacht  hat  oder  sich 
auch  nur  abgeschwächt  hat,  nnd  statt  dessen  Klagen  ftber  die  furchtbaren 
Opfer  nnd  die  Verstärkung  der  Steneilast  sich  erheben,  dttifte  sidi  dann 
nicht  jene  flir  die  bestehende  Ordnung  so  g^ährlidie  Stimmung  zdgen,  d^ 
Hein»  in  sHiiu  m  berühmtenGedichtTondenschlesischen  Webern  so  meister- 
haft Ausdruck  leiht? 


Zukanftsbüder  der  Artilierie-Iaktik. 

Nnnmehr  haben  wir  die  Möglichkeit,  den  allgemeinen  Einflnas  der  UMytpaäkto 
neueingefUirten  Verbesserungen  auf  die  kttnflige  Thätigkeit  der  ArtOI^e  mmum  im 
näher  ins  Ange  zu  fas.sen.  Artiitrit 
Die  Hauptpunkte  des  seit  den  letzten  Kriegen  stattgefiindenen  ^^^*^'* 


Fortschritts  bestehen  in  Folgendem:  kiucm. 
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Grössere  ballistische  Leistungsföhigkeit  und  Tragweite  der  Geschütze, 
Termeliite  Feaeradmdligkeit,  8teigerimg  der  Streuwirknng  äst  Qeaehoaae 
bis  zur  wirklichen  Massenwirknng.  zweckmässige  Oigaoisation  zur  Bildong 
TOD  ArtflleriemasseD,  Erkenntnis  der  aossddaggebenden  Wirkung  dieser 
Massen,  vennehrte  Gewandtheit  in  ihrer  Formienmg. 

Alle  diese  Elemente  haben  die  der  Artillerie  eigeilthllmliche  Zer- 
stftrnngskraft  qualitativ  nnd  quantitativ  bedeutend  erhöht  und  die  Er- 
reichung eiiKM-  wahren  Miissenwirkung  durch  das  einzelne  Goschoss  und 
eine  grosse  Uescliutzzalil  in  dem  Sinne  sehr  begünstigt,  dass  die  Erreichung 
des  Hauptkanipfzwet  kes:  die  grosste  Wirkung  in  kürzester  Zeit,  mit 
geringstem  Munitionsaufwande  auf  jedem  Teile  des  Schlachtfeldes  zu  er- 
zielen, gegen  fHUier  ganz  gowaltig  gefordert  worden  ist^) 

'1^'^^°^  Diese  Fortschritte  bedingen  vor  allem  weit  höhere  Anfordemngen 
im  Artiii«r<«-an  dio  Anshildniig  und  Disziplin  der  Führer  nnd  des  einzelnen  Hannes. 
iH!di.KHi  Kapit&n  Martynow  sagt  in  seinem  besonders  talentvoll  geeehriebenen 
Werkel),  dass  anf  dem  militftrischen  Gebiet  eben  genan  daaselbe  vor 
'to'nhnt"  "^^^  gegangen  ist  wie  auf  jedem  andern,  wo  im  Dienste  der  Maschinen 
gearbeitet  wird.  Bei  Werkzeugen  einfacher  Konstruktion  hängt  der 
Erfolg  der  Arbeit  ansscliliesslicli  von  den  persönlichen  Eigenschaften  des 
Arbeiters  ab,  von  seinem  Verstiindnis,  seiner  Geschicklichkeit,  Findigkeit, 
Energie  u,  s.  w.;  in  dem  Maasse,  wie  die  Werkzeuge  sich  verbessern,  wie 
die  Maschinen  allmählich  immer  Yollkommner  werden,  verlieren  die 
persönlichen  Eigensdiaflen  des  Arbeiters  immer  mehr  ihre  Bedeutung. 
Mit  Jedem  neuen  Schritt  der  Technik  Tennindert  sich  aUmShUch  der 
Grad  der  Bedeutung  der  persönlichai  Eigenschaften  des  Arbeiters.  Wir 
können  dieser  M*'innn<r  beistimmen,  aber  nattirlich  nur  mit  dem  Vor- 
behalt, dass  entsprechend  ausgebildete  und  talentvolle  Leiter  des  Ganzen 
und  in  genügender  Anzahl  vorhanden  seien. 

l>a  nun  die  Vervollkommnun"'  des  Kriej'sniechanismus  ohne  Fnterlass 

wcn<liifk«)il. 

die  Trappen  fortdaiiei  t,  .sQ  taiicheu  freilich  nicht  unbegjündete  Befürchtungen  auf,  dass 
***,„i^"*  die  Vorrangsstellung  auf  technischem  Gebiete  bald  diesem,  bald  jenem 
b«d.at.ad«  Staate  anhdmMe.  Angesichts  der  beständigen  Verbesserungen  im  Ge- 
knitnngn  schfitzwescn  entsteht  daher  die  Frage,  ob  nicht  anch  der  Fall  eintreten 

in  df^f 

B*^^!snn,g  könne,  dass  während  des  Krieges  selbst  eine  solche  sich  geltend  machen 
'^^"^  und  dner  der  kriegfthrenden  Parteien  Vorteil  bringen  könnte. 

Jedenfalls  weist  die  Geschichte  des  Kriegswesens  die  Notwendig- 
keit nach,  bei  derartigen  bedeutenden  Aendemngen  in  der  Bewaffonng 

1)  6«nona  Möller:  «Die  Wirkung  der  Feldgeeehfitae*. 

Kapit&n  Markow:  «Die  Strategie  in  der  Epoche  Napoleona  und  in 

unserer  Zeil".  1894. 
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—  Radika!;(ndpnin£ren  in  den  Anirritt'-  und  Abwehr-Mitteln  -  recht- 
zeitig auch  die  1  rni)i)eii  an  diese  Neaerimgeu  zu  gewöhnen,  wenn  nicht 
schlimme  Folgen  eintreten  sollen. 

Ans  der  Zahl  lehrreicher  Beispiple  war«-  besonders  eins  lier\ orzuheben,  l»-''"' 
Im  Krie^-e  1870  übertraf  bekanntlich  das  damalige  Chassepot-tiewehr  die  der 
deutschen  Gewehre.   Anfangs  erlitten  die  deutschen  Trnppeu  furchtbare  ' '"!^,t*n''° 
Veitnste,  erst  später  machten  es  sich  die  deotschen  Truppen,  durch  dit; 
Erfahrung  rasch  belehrt,  zur  Regel,  einen  Infanterie-Angriff  nor  vor-  i-^h. 
zunehmen,  wenn  der  durch  Artilleriefeuer  genügend  vorbereitet  war,  ^0^^.'' 
das  sich  zunächst  auf  die  französische  Artillerie  richtete.    Erst  als 
sich  das  Feuer,  nachdem  die  fianzr»sis<he  Aitillerie  unschädlirh  L'^emacht 
war,  gegen  die  fran/'^si'^che  Infant eiie  gewandt  nnd  deren  Widerstands- 
fähigkeit  erschüttert  hatte,  ging  das  (^ros  des  Heeres,  das  sich  bis  dahin 
ausserhalb  der  Gefechtsliuie  gehalten  halte,  vor  und  entwickelte  sich 
zum  Gefecht.*) 

Gegenwärtig  hat  sich  gegen  1870  die  13edeutung  einer  solchen  Kampf- 
vorbereitung noch  bedeutend  gesteigert.  Von  den  Folgen  aber,  weldie 
dieser  Artillerie-Zweikampf  haben  wird,  kann  man  sich  nicht  einmal  an- 
nähernd eine  Vorstellung  machen. 

Es  ist  zn  bemerken,  dass  die  ArtiUerieinFriedenszeiten  dch  wegen  ^^'.^*^7'f.; 
des  Hangels  an  ausgedehnten  Schiessplätzen  grösstenteils  auf  weit  ge-  In n.ri. 
ringeve  Distanzen  im  Schiessen  übt  als  auf  solche,  von  denen  aus  sie  '°  L"un"^ 

im  Kriege  das  Feuer  eröffnen  wird.  «ohie-,- 

Natürlich  müssen  in  Folge  dieses  Umstandes  bn  allen  Heeren  u^u^* 
taktische  Modifikationen  eintreten;  die  werden  aber  nm  so  geringer  «"«rt»»««»- 
sein,  je  höher  die  Ausbildungsstufe  der  (jffiziere  ist,  d.  h.,  je  gewandter 
diese  sind,  sich  selbst  und  die  Mannschaft  an  neue  Vorkommnisse 
zu  gewöhnen,  welche  ihnen  bisher  aus  der  Praxis  und  den  Hebungen 
der  Friedenszeit  unbekannt  geblieben.  Insofern  die  ArtiUerie-Offiziae 
aller  Armeen  ihrem  BOdungagrade  nach  zn  den  höheren  Schichten  müitä^ 
rischer  IntelUgeDz  gehören,  wird  eine  plötzliche  Aendemng  der  taktischen 
Formen  ihnen  keine  grossen  Schwierigkeiten  bieten.  In  ii  1  m  Falle  kann 
jedoch  erst  das  ^\*irklirhe  Schlachtfeld  zeigen,  wie  schnell  nnd  bis  zu  welchem 
Grade  ein  tüchtiger  Offizier  sich  zn  orientieren  nnd  in  die  neuen  Bedingungen 
zu  finden  vermag.  T>eni  T'nistand  haben  bereits  die  Knegsschriftsteller  aller 
Länder  ihie  volle  .\ufuierksamkeit  zugewandt.  So  sind  u.  A.  Stimmen  zu 
Gnnsten  von  Reglementa-Aendaitngen  laut  geworden,  nm  die  Artillerie 
an  das  Sehieasen  auf  grossere  Entfernungen  zn  gewöhnen  nnd  ihr  grossere 
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Selbständigkeit  zn  vprleitt  n.  Tu  (ii.-xHr  Beziehong  geht  Deutsiclilaiid  mit 
nachahnmng.swertfciii  liei.spiel  voran. 

'Sobald  die  deutsehe  Artillerie  mit  der  feindlichen  den  Kampf  beginnt, 
todMtaewiist  sie  von  dem  Korps-  oder  Divisions-Komniandeor  onabbSiigli:,  während  in 
!■  ISÜSL  Frankroich  Korps-Artillerie  and  Divisions-Batteiieen  immer  direkt  dem 
«Hjrtw  Korps*,  resp.  dem  Divisions-Kommandear  untergeordnet  l)leil)en.  Ebenso 
itanfciiMkMigt  es  auch  in  der  ras.si.sc-hen  Armee.  Weiter  schreiben  die  Instruktionen 
«.-Urhen  vor,  dass  jeder  Stelltiiii^swechsel  der  Batterien,  web  lier  anf  den  allgemeinen 
Artaurie.  ( ;,,„j^^      ( ,'(  ff'clitps  KiiitUiss  haben  kann,  nur  anf  Auordnong  des  Abteilungs- 
KniiiiuaiKicm.s  ertnlgen  darf.    Iiier  ^ag  indessen  die  Frage  erlaubt  sein, 
üb  nicht  eine  V'orschrift  dieser  Art      den  neuen  Kampfverhältnissen  an 
sehr  binden  und  die  Initiative  Ifthmen  dttrite. 
^^rn^'r        Besondera  für  die  mssische  Armee  dfirfle  es  angebradit  erscheinen, 
in "  r    den  ArtÜIerie-Offlzieren  mehr  Selbständigkeit  einznrftnmen,  weil  in  Folge 
'"'ATm»!"  dei-  dnrch  die  Benutzung  des  hier  kürzlich  eingeführten  rauchschwachen 
drnArtiiuri«  {»niycs  bodlngten  Vcriindernng  in  den  Angriffs-  und  Abwehr-Distanzen. 

gri>oMtn   falls  ein  Krieg  in  kui'zei-  Zeit  entstehen  würde.  Schwierigkeiten  sich  zeigen 
'kdill'uw*  können,  derer  die  Artillerie-Ottiziere  eher  Herr  werden  dürften  als  die 
**™^    Ofüziere  anderer  W  aüen. 

Wenn  in  den  aostindisolien  Armeen  den  Konmaiidearen  der  Artillerie 
eine  grossere  Selbatftndigkeit  gewfthrt  wird,  so  dflrtte  kein  Qmnd  Tor^ 
banden  sein,  ihnen  eine  solche  in  der  rassischen  Armee  Torsnen^Alten. 
Da  aber  andererseits  die  .\rtlllerie  nur  eine.s  der  Mittel  zor  Erreidinng 
des  Hauptzweckes  bildet,  .so  kann  man  füglich  nicht.s  dagegen  einwenden, 
wenn  die  Verfügung  auch  über  diese  WaffeiiLnittung  in  den  Händen  der 
obersten  Truppen-Befehlshaber  bleibt.  In  jedem  Falle  indessen  mnss  die 
Wahl  der  besten  Mittel  zur  AttSfUhrung  der  Anweisungen  den  Kom- 
mandeuren der  Artillerie -Abteilungen  selbst  überlassen  werden.  Dies 
ist  in  Rnssland  am  so  nötiger,  als  bei  der  Hobümachong  der  Armee, 
wo  die  Einbemfting  sidi  auf  alle  Stftnde  erstredet,  ein  gewisser  Teil  der 
Reserve-Offiziere,  namentlich  in  der  .\rtillerie,  in  Folge  seiner  höheren 
Bildung  sich  fähiger  zeigen  wird,  als  in  den  anderen  Waffengattungen. 
i)i.rjMii<«  '\Yas  die  Kriegserfahrung  betrifft,  so  steht  die  russische  Artillerie 
Kri..«-  in  dieser  Hinsicht  ein  klein  weniff  höher  als  die  anderen,  da  sie  in  ihren 
"in'dor  Heihen  viele  (Jtti/iere  zählt,  welche  an  dem  türkischen  Feldzng  1877/78  und 
ArtweriT  '^^^^  mittehisiatisclieu  Kämpfen  teilgenommen  haben,  während  die 
fhuizOsischen  nnd  deutschen  Heere  seit  1870  grossere  Kriege  nidit  za  be- 
stehen hatten  nnd  die  Österreichischen  nnd  italienischen  gar  zum  letzten  Mal 
1806  im  Felde  standen.  Unbedeatende  Expeditionen  wie  die  der  italienischen 
A  rmee  na«di  Abessynien  nnd  der  Franzosen  nach  Go<diinchina  nnd  Dahomey 
liünnen  hier  nicht  in  Betradit  kommen. 
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Es  ist  zn  bemerken,  dass  sieh  die  Aitillt-rie  ire<'en\Viiiiiff  wieder  iu 
eiuem  Uebergangsütadium  beiludet.    Die  neuesten  Vervollkommnungeu  »u^r  und« 
sind  so  zahlreicb«  dass  es  ganz  nnmöglich  ist,  sie  in  vollstem  Umfange  auf 
das  schon  vorhandene  Material  anzuwenden.  Demnach  steht  in  naher  Zeit 

  in  «uDßtu 

eine  Umbewaffimng  der  Artillerie  mit  neuen  Geschützen  bevor,  welche  in  o«b«rKsi>^ 
ihren  versc  Iii  i!  nen  Teilen  von  den  jetädgen  Typen  wesentlich  abweichen 
WPi-den.  So  liisst  die  \'«'rwt'ndiing  des  rancliM  Invacht  ii  Palvers  l)ei  den 
modernen  (iesrhützen  eine  L'<  niitrfiide  Stfigt-iunj:  tU-r  Antangsge.schwindif?- 
keit  nicht  zu.  weil  weder  h'olir  noch  Lafette  darauf  einjrerichtet  sind.  l»ie 
neue  Tnebkrait  \  erniag  nur  bei  den  (_ie.schützeu  des  neueu  Systems  voll  zui" 
Anwendung  zn  kommen.  Bei  dem  jetzigen  Iddenschaltlichen  Wetteifer 
aller  Staaten  in  der  Bewaffiiungsfrage  ist  es  undenkbar,  dass  sie  nicht 
danach  streben  sollten,  in  Ausnutzung  der  durch  das  rauchschwache 
Pulver  jc:e1i(4eiH  ii  Kraft  einander  niö<,'lichst  schnell  znvurznkommen,  um* 
soniehr,  als  iiiermit  auch  eine  Beschleunigung  des  ächiessens  selbst  ver» 
bunden  ist. 

Seinerzeit  üst  bei  der  letzten  rmljewaffnnnp^  der  I  Vld-Artillerie  rlie  r"' ''t'*« 

I  in- 

Bedeutung  der  Feuergeschwindijfkeit  nicht  genügend  gewiudigt  worden;  kf^i.»tir.uDK 
zudem  hat  sich  mit  Einf&hrung  grosserer  Geschosse  auch  der  Rückstoss  ^'i,ird!r" 
der  Oeschfltze  bedeutend  verstftrkt,  was  eine  gewisse  Yerlangsamung  des 
Sehiessens  zur  Folge  hat.  Die  zur  Abschwftdiung  des  RttcUanfä  ein-  ^h«i„ji^. 
geführten  Bremsen  beseitigen  diesen  KIssstand  nur  zum  kleinsten  Teil.  K-nOK-n'i 

Noch  wichtiger  aber  sind  die  gegenwärtigen  Kamplljedingungen,  «•'•''^«*' 
wonach  die  Hafteiien  unbemerkt  heranzuführen  nnd  reichlich  mit  ^funition 
zn  veisorgen  sind,  »lauiit  der  (Jeirner  mit  (leschossen  überschüttet 
werde,  bevor  er  noch  dazu  knnnnt,  Widerstand  zu  leisten,  liei  der  \'er- 
schiedenheit  der  einzelnen  CJe.schütztypen  und  der  Schwere  der  Geschosse, 
wovon  schon  die  Bede  war,  ist  zn  befürchten,  dass  auf  dem  Schlacht- 
felde Schwierigkeiten  entstehen  kOnnen,  weshalb  in  der  Artillerie  dringend 
die  Möglichkeit  einheitlicher  Geschfttztypen  und  Beseitigung  der  allzu 
sdiweren  (;escho*;se  gefordert  wird. 

Seit  lst>l  ist  man  in  Deutschland  und  Oesterreich  zu  einem  Kaliber  *rtiuerie- 

K*foria«n  la 

übe!ir«"_';niL''e!! ;  ri ii>;serflera  bemüht  man  sidi  in  Deutschland,  neue  Typen  oeaurhund 
für  den  materiellen  Teil  der  Feldartiilerie  herzustellen  und  ein  Universal-  OMtemicb 
Geschoss  einzuführen.  irftuM. 

Die  Schnellfeuerkanone  bietet  die  MOglichkdt,  in  einer  bestimmten 
Zeit  bei  geringstem  Munitionsverbrauch  die  grOsste  Wirkung  zu  erreichen, 
weil  dies  Geschfitz  doppelt  soviel  Eisen  gegen  den  Feind  «itsendet  als 
die  anderen  Feldgeschütze  (die  Schnelligkeit  ist  4 mal  grösser,  das 
Geschos.s  2 mal  leichter,  die  Wirkung  2 mal  stärker);  da  ferner  jedes 
Geschoss  bei  der  Explosion  eben  so  viel  fiauch  erzeugt  wie  die  jetzige 
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Kartätsch -(iranate  und  de.sliall)  die  Wolke  über  dem  Ziel  4mal  grussor 
sein  wird,  wodurch  das  Schiessen  erleichtert  wird;  endlich  weil  das 
geringera  Gewicht  des  ganzen  Systems  die  Möglichkeit  giebt,  die  6e> 
schütze  unbemerkt  nfther  an  den  Feind  heranrabringen.*) 

In  Folge  dessen  sind  die  Anstrengungen  fast  aller  Machte  darauf 
gerichtet.  Schiiellt'euergeschutze  zn  schaffen,  welche  10  bis  40  Schüsse 
in  der  Minate  ohne  Kücklauf  geben  und  daher  nicht  nach  jedem  Schnss 
gerichtet  zn  werden  Itraucheii. 
Höh»,  der  ^Vie  gi'o.ss  aber  die  Ausgaben  sind,  wt'lclie  im  allgemeinen  für  die 

bewaffnnng  L'uibewaflnung  der  Armee  erforderlich  sind,  zeigt  die  bei  der  Bilanz 
Arm«  er         fraozöslschen  Juiegsministeriams  fijkr  1889  angestellte  Taxe  der 
forderlich«.  AHuee •VoiTite.  Das  Artillerie -Material  hatte  danach  einen  Wert  von 
1 623776761  Francs  (d.  h,  ttber  IVs  MiUiaiden).«) 

Gegeniber  so  gewaltigen  An.sgaben  müsste  man  annehmen,  dass  eine 
Umbewaffnung  der  Artillerie  in  naher  Zukunft  wenig  wahrscheinlich  ist. 
Es  wurde  jedoch  schon  darauf  liincrewirsen.  dass  man  in  Frankreich 
im      zu  einer  Geschütznmformnng  geschrittiu  ist,  nm  die  volle  Kraft  des 
u4^o  nenen  Pulvers  ausnutzen  zu  können.    Ausserdem  weiden  dort  Ueschütze 
neuer  Ai't  eingeführt,  welche  je  nach  ihrer  Fertigstellung  zum  Ersätze 
der  ans  den  alten  GeschUtm  umgearbeiteten  bestimmt  sind.  Und  jttngst 
wieder  teilte  der  nProgrto  MDitaii^**«)  mit,  dass  das  nene  fransOsisclie 
Gesch&tz  7,5  Centimeter  Kaliber  hat  und  4  bis  5  Sclinss  in  der  Minute 
geben  wird,  dabei  fast  mit  Aufhebung  des  Rücklaufs.    Die  Herstellung 
dieses  Oes«  hützes  soU  B82  Millionen  Francs  kosten  und  in  S  Jahren 
beendet  sein. 

.steige«  Diese  Angaben   dürften   nmsomehr  Wahrscheinlichkeit   fiii"  sich 

der 


haben,  weil  Autoritäten,  wie  General  Wüle  behaupten,  dass  die  Treff- 
d.n'^iiAa  fli^on  der  neuen  Geschütze  steigen: 

ihMum.  bei  einer  Entfernung  bis  1000  Meter  nm  210  Prosent 

n      n  n  n    2000     »       »    1^  » 

«I»  T»  n    900O     f,       n      S&  „ 

*)  Michuowitscü:  „Eiuiluss  der  nennten  technischen  ErfindungeD". 

*)  Nicht  unintereMftnt  sind  »aeli  di«  Werte  d«r  anderen  VorriUe,  in 

Millionen  .nus^fMlrürkt  (in  nbgcrundoten  ZilVcrn):  TTniformstfirko  tind  Lager- 
utensilieu  «kHi  MilUouen,  die  Uemonto-Abteilung  117  Milüoueo,  Proviant- Vorräte 
99  Millionen,  das  Hoepitalwesen  53  Uillionen,  Ingeniearmaterial  55  Iflllionen, 
Pulver-  und  Salpeter -VorrSto  30  Millionen,  Fourage -Vorräte  23  Millionen,  der 
Train  "JO  Millionen,  das  topoj^raphische  Ili  ssort  25  Miilionon,  der  Telegraph 
3  ALill.;  über  1  Mill.  Francs  kommt  noch  auf  jeden  der  folgenden  Titres:  Zentrale 
Kriegsverwftltang,  Oenenüstab,  Qoartierungs-Resaort«  epesielleEriegesohale,  poly- 
technische ^i-iuUe.  Auf  die  Militilr-LuftsehiftKUirfe  entMlen  954€00  Fnnos. 
«)  3.  llärz  1894.  No.  1392. 
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(Traphiseh  dargestellt  ergiebt  das  folgendes  liild. 


TivflfflücIienverKröfHwraiig  il«r  iM>u«n  <}««chfitae. 


Die  seiiicr/eit  aus  Berlin  i:ekoiiinn'iiH  Nachricht,  diiss  in  1  )»'Utscli1aii(l 
neue  Kredite  für  L'mvvaffuuug.'szwecke  gefordert  werden,  musste  natilrlich    nt  «i« 
Beftrehtangeii  wachrufen.  Wozu  eigentlich  die  110  HiUionen  Mark  he- 
stimmt  sind,  die  in  daa  Budget  189^  für  Verstärkangen  der  Artillerie 
eingetragen  aind,  weiss  niemand  genau. 

Da-s  „Berliner  Tageblatt"  teilte  mit,  dass  bei  Kmpp  nene  Stahl- 
kannnen  bestellt  seien,  die  zu  der  Zeit  fertig  seiji  sollten,  wo  ein  gewisses 
(JeschUtz,  mit  welcliem  noch  \'ersnche  preiiKiclit  würden,  als  verwf'ndl)ar 
befanden  werden  würde.  Zu  dieser  Meldung  lugte  (bis  „Berliner  Tageblatt" 
no(:h  hinzu,  duss  mit  \'erwirklichung  der  neuen  Verbesserungen  die 
deutsche  Artillerie  die  erste  in  der  Welt  sein  werde.  «Alle  ttbrigen 
werden  snrttdcgedringt  sein  und  keine  Bemflhnngen  werden  ihnen 
helfen,  uns  in  dem  Vorrange  einzuholen,  den  wir  Uber  sie  erworben 
haben." 

Es  mag  sein,  dass  diese  Worte  eine  einfache  Zeitnngspralderei  sind,  j^'^Jj^ 
aber  in  jedem  Kalle  sind  sie  aoch  dann  nicht  zur  Herabniinderuns'  b*^-  •* 
sotirter  Erwartungen  geeignet.    Inzwischen  tiirclifen  sich  die  einzelnen 'f<»r«wfi« 
Stauten,  an  partielle  rmformnngen  zu  gehen,  da  jede  Zweiheit  hier  das 
moralische  ^>elbstvertraaen  ins  Schwanken  bringt.  „Der  Wert  einer  In- 
fanterie,'* sagte  Friedrich  der  Grosse,  »ist  von  dem  Vertrauen  abhftngig, 
welches  sie  zu  ihrer  Waffe  hagt.  Wenn  ein  Teil  der  Armee  mit  einer 
▼erbesserten  Waffe  ausgerllatet  wird,  der  andere  die  bereits  gebrauchten 
erhält,  so  wird  lefzt»>rer  glauben.  da.8S  er  ungerechter  Weise  geopfert 
wird  und  der  (reist  dieses  letzteren  Armeeteiis  wird  niemals  der  gleiche 
sein  wie  ])ei  den  itnvi!p<rit'iten  Heerest eilen. " 

Aber  auch  ohne  weitere  .Neneintnliningen  ist  im  Vergleich  zu  dem,  '  ""*V,'**f 
was  lb70  war,  ein  gewaltiger  1' ortschritt  gemacht  worden.    l)ie  tot-  »»h  mo 
bringende  Wirkung  der  Geschosse,  welche  jetzt  gegen  fither  mindestens  ""««i  J^"" 
auf  doppelt  so  grosse  Entfernung  trotten  und  deren  Wirksamkeit  jetzt 
8ma]  stibrker  ist  als  frflher,  wird  dne  ganz  andere  sdn  als  1870.  Die 
Schlachten  der  Zukunft  werden  onter  anderen  Verhältnissen  und  anders 
stattfinden  als  jetzt.    Die  TreÖweite  der  Geschütze  erreicht  bereits 
7000  Meter.  Der  Angreifer  wird  folglich  von  einer  gewaltigen  Entfernung 
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aus  mit  seiner  Artillerie  den  Kampf  aainehmen,  tuu  der  iulanterie  das 
Von-ücken  za  erinüglichen. 

Die  Umbewaffimog  der  Infanterie  nnd  die  allseitige  EinfiUimng  des 
rancbficbwachen  PolTers  baben  die  Kampfbedingiuigen  so  Terftndeit,  dass 
die  Artfllerie  wie  auch  die  übrigen  Trappengattangen  ihre  Oigamaation, 
Aubildang  und  Taktik  bedeutend  nmgcstalten  mflssen.  Diese  Not- 
wendigkeit wird  sich  natürlich  mit  der  Einführnng  von  Geschützen  des 
neuesten  Typs  noch  steigern.  Man  klafft,  dass  darauf  noch  zu  wenig 
'  Riicksicht  genommen  wird.   So  z.  B.  wüd  beluiaptet,  dass  schon  gegen- 

wärtig in  den  meisten  Aiuieen  bewegliche  MOrser  eingeführt  .seien,  die  der 
Festnngs  -  Artillerie  oder  leichten  Belagerungsparks  zugeteilt,  teilweise 
aocb  in  besondere  Batterieen  g^Iiedert  dnd,  dennoch  aber  sind  mit  der 
Wirkung  dieser  MOrser  die  Korps-  uid  DiTisions^Eommandeore,  die 
berufen  sind,  den  Kampf  zu  leiten,  noch  wenig  bekannt, 
^wt'det''  An^resichts  der  Möglichkeit,  dass  die  angreifenden  Trappen  auf 

o«k«r-  weite  Entfernniigen  hin  unter  mörderischem  Gewelirfener  vorgehen  müssen, 
ist  die  Unterstützung  der  Artillerie  unbedingt  erforderlich,  nnd  deshalb 
wird  ein  iJchiessen  der  Artillerie  über  die  Köpfe  der  eigenen  Soldaten 
liinweg  weit häafiger  als  früher  eintreten.')  Ein  derartiges  Feuern  gehört 
schon  hente  m  den  schwierigen  An^ben  des  Krieges,  und:  bei  den  neuen 
mit  noch  grosserer  Anfuigsgescbwindigkeit  aasgestatteten  Geschfltseii 
wird  man  es  zn  den  aUerschwierigsten  Aufgaben  rechnen  mflssen.  Bei 
der  Hast,  welche,  wie  erst  gezeigt  wurde,  unumgänglich  notwendig  sein 
wird,  und  Itei  der  häuti^'en  Anwendung  indirekten  Zielens  kann  das  l'eber- 
scliiessen  der  eigenen  'l"nii»i»en  sehr  geiahrlich  weiden,'^)  b(»sonders,  wenn 
man  noch  dazu  in  Ki  wäGniiiir  zi(^ht.  dass  in  der  Konstruktion  der  Spreng- 
geschosse irgend  eine  L  ugenauigkeit  nicht  ausgeschlossen  werden  und 
demnach  eine  vorzeitige  Explodon  entstehen  kann.  —  Daza  kommt  noch, 
dass  das  Schiessen  auf  den  entfernten  Gegner  bei  anrosten  Formationen 
und  in  Gdttnden,  weldie  hanptsicfalich  als  Schlachtfelder  dienen  werden, 
noch  eine  andere  grosse  Schwierigkeit  bietet.  Es  wird  niimlidi  häufig  schw  er 
sein,  zn  ent.scheiden.  ob  man  eigene  oder  feindliche  Truppen  vor  sich  hat* 

^■y^i«^»-  P'in  sehr  lehrreiches  Beispiel  für  einen  solche  Fall  führt  General 

iu  •igen«.  Kuropatkin  an.  Die  Entfernung,  welche  die  Türken  von  der  dritten  Batterie 

Tinivm  

IM 

1*  ^j*"*"  0  uManuel  de  guorro".    Combat:    Nach,  dou  SclüesstabelleQ  wird  daa 

Schieesen  Ober  die  Häupter  der  Truppen  noch  dann  erlaubt,  wenn  die  Geschosse 
in  cinor  Itöho  von  10  Metern  gohen.  Demnach  kann  hoi  einer  Entfumung  des 
Ziels  auf  1450  Meter  das  Schiessen  beginnen,  wenn  die  eigenen  Truppen  von 
dem  Geechfita  377  Meter  entfernt  sind  und  muss  eingestellt  werden,  wenn  sie 
•ni  290  Meter  an  den  Feind  herangegangen  sind. 
*)  Skuguewal^:  «Angriff  der  Infantnie*. 
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der  0.  Artillerie-Hiijrade  trennte,  hetnitr  im  »Manzen  2UX>  Meter,  nnd  der 
Batterie  fiel  die  AntVivl'e  za.  den  (ie«^er  in  l'lanke  und  Jüicken  zu  be- 
schiessen.  Als  der  ÜelVlil  zum  Feuern  kam,  entstand  zwischen  den 
Offizieren  der  Batterie  ein  lebhafter  Meinongsaiistaiisch;  einige  er« 
klärten,  data  man  nicht  tttriusche,  sondern  rassische  Trappen  Tor  sich 
habe.  Angesichts  die»ee8  Zweifels  wollte  Niemand  die  Entscheidong  anf 
aidi  nehmen,  and  so  wartete  man  erst  die  znr  Anfklärang  derFra<:i>  :ins- 
geschickten  T-ente  ab.  Ks  erwies  sit  li,  dass  man  Türken  vor  sich  hatte; 
darüber  war  aber  eine  hall«'  Stunde  verfranpen  nnd  die  <  lelept  iiheit 
verpasst.  dem  in  eine  dii  hte  Masse  zu^ammengekeilten  Gegner  einen  be- 
deutenden N'erbist  zu/.iiiu^^t-n. 

Nun  entstellt  die  Frape.  oh  die  nen  heran^rezo<renen  Reserven  und  ihre 
Angehörigen  sieh  vergegenwärtigen  werden,  da^ss  V'erhisite  duich  Fnglücks- 
ffille  die  ans  dem  eigenem  Lager  stammen  im  Kriege  any»mddlich  dnd, 
oder  ob  diese  Lente  rasch  mit  Bescholdigongen  znr  Hand  sein  werden. 


Wd^es  sfaid  nnn  die  ^dgiltigen  Resultate  idler  besprochenen  so  ^<">ei>t>i:« 


Seit  dem  letzten  Kr^  haben  die  TrellWeite  und  todbringende  jHwym 
Wirlomg  der  Sprenggeschosse,  wie  schon  gesagt,  sich  sehr  be-  ^Ja**" 
trSchtlidi  TergiOsseit.    Am  meisten  sind  die  ShrapncAs  verbessert»  ^'^ST* 
dt !  '  n  Kogel«  nnd  Sprenj^stückgarbe  sich  verfÜnfTaeht  hat.   Wir  haben  <»^««k 

selion  davon  gesprochen,  dass  in  allen  Anneen  FeldmOrser  eincefrthrt 
sind,  die  mit  Melinit  «refüUte  Geschosse  zu  weitt-n  veiiiiiiiren.  Ausser- 
dem sind  in  fast  allen  Heeren  SrhnellfenerjreMimtzt'  eingeführt,  bei 
deren  Verwendung  der  frühei-  liinderliche  l\an(  h  foi  tfällt  und  auch  kein 
Rücklauf  der  Geschütze  mehr  statttindet,  der  jedesmal  eine  Emeaerung 
der  Riditong  erforderte.  So  ist  es  möglich  geworden,  selbst  angesehen 
den  Feind,  sowie  er  bemerkbar  wird,  bei  s^eidizeitiger  in  der  Ver- 
gangenheit ganz  unbekannter  Trefiicherheit  mit  einem  wahren  Oeschoss- 
liagel  zn  überschtttten. 

Unter  ßerttcksichtignng  der  KampfVerhftltnisse  kommt  General 
Mttttei'  zn  folgenden  SdüQssen. 


ScUiua&lgenmgen. 


Sosserst  wichtigen  Verändmingen? 
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wutev  Mit  28  (iriinaii.tliüssen  sind  ausser  Gefecht  gesetzt  von  einer 

Kompagnie  auf  2400  Meter  Entfemnng 

^'7  der  Mannslireiten  der  stehenden  .Schützen, 
/ 1 


iBfluiMit.  „  „  „  Sontiens 


Eine  jede  Batterie  kaiiii  heute  im  Verlaufe  ein^r  Viertelstunde  in 
einfr  Eiitfernunfr  Itis  zu  2<HK»  Mctf^'  jeden  stehenden  (  Jog'ner  von  nicht  über 
I.jO  Meter  l'^rontbreite  kainiilnnlähig  machen.  Sie  kann  unter  2000  Meter 
jede  Infanterie-Abteilung  zum  Stehen  bringen. 

Inianteneziele  von  der  GrOsse,  wie  de  einer  Batterie  zugewiesen 
werden  kOnneOi  teils  ans  knieenden  und  liegenden  Schützen»  teils  ans 
stellenden  Sontiens  nnd  Gros  bestehend,  können  aaf  Entfernungen  bis  sn 
1500  ^feter  schon  durch  24  Granat-  oder  12  bis  15  Shiapnelschiisse 
zur  Hälfte  ausser  Gefecht  gesetzt  wofdon,  während  von  stehenden 
Sch&tasen  mit  Soutien  ;Hif  ef\v;t  J.'^OO  Meter  durch  l)ezw.  24  Schüsse 
bis  Zü  der  Mannschalten  ausser  (ietVclit  gesetzt  werden  knnnen. 
Hiernacli  ist  das  Granat-  nnd  das  Shiapii»  Itt  nt-r  auf  Entfernungen  bis  zu 
2000  Meter  gegen  Infanterie  vernichtend  zu  nennen.  Diese  Angaben 
weichen  nur  sehr  unbedeutend  von  den  schon  von  uns  aogeltthrten  Be- 
rechnungen des  Generals  Bohne  ab. 

Um  sich  nicht  gftnzlicher  Vernichtung  preiszugeben,  werden  die 
Truppen  in  zerstreuter  Ordnung  und  niHglichst  g-eheim  in  den  Uneben- 
heiten des  Terrains  Deckun^r  suchen  oder,  wie  Maulwürfe  die  Erde  auf- 
wühlend, heranschleichen  müssen. 
»chwieriK-  Rei  den  grcssen  Entfernungen,  von  welchen  ans  der  Ai  tilleriekanipf 

kcil«u 

M  vnwr-  beginnen  wini,  bei  der  Nothwendigkeit  von  rmgehnngen,  um  dem 
Zü'e'nuui  Frontangriff  auszuweichen,  bei  den  geringen  Unterschieden  In  der 
nd  FttD«.  g^nwartigen  Beklddung  und  ihrer  Unkenntlichkeit  derselben  nach 
längerem  Gebrauch,  sowie  der  durch  das  rauchlose  Pulrer  bedingten 
grösseren  Schwierigkeit,  Nachrichten  über  die  Bewegungen  des  Feindes 
durch  Ordonnanzen  zu  erhalten  —  sobald  die  Truppen  in  der  Feuerlinie 
sich  befinden  werden  —  wird  die  Unterscheidung  von  Feind  nnd  Frennd. 
ungeaclitet  der  Ferngläser,  welche  alle  ArtiUerie-Uffiziere  mit  sich  führen, 
sehr  schwierig  sein. 

Schon  bei  Friedensmanövern  kommen  Verwechselungen  oft  vor. 
Es  werden  daher  Befürchtungen  laut,  dass  im  zukünftigen  Kriege  die 
Truppen  nicht  wenig  von  den  eigenen  Geschützen  su  leiden  haben 
werden. 

AllLM'mein  ist  bdcaiint,  da.ss  das  Bewusstsein,  dinrli  eigene  Ge- 

für  dM 

iMtonat  schütze  beschosson  werden  zu  können,  zu  den  peinlichsten  Eindrücken 

gehört 
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Auch  die  Leitiniir  nnd  die  J.aprt'  der  die  (ieschäUe  bedienenden 
Maunscliaft  and  IMcrdf  ist  pranz  anders  y:e\vürden. 

<>l)Wohl  das  rauchschwache  Polver  bei  GeschliUeu  verhältnis- 
mässig doch  melir  sichtbaren  Rauch  erzeugt  als  Gewehrfeuer,  so  ver- 
schwindet er  aber  doch,  da  er  dem  Dampfe  fthnlieh  siehty  fast  unmittelbar 
nach  dem  Schnsse,  und  die  Artilleiiebedienaog  ist  somit  nicht  mehr  durch 
den  Ranch  vor  feindlichem  Feuer  geschützt. 

Als  im  wesentliclien  zntreffende  Mittelzablen  für  die  Wirkang  von 
.Shrapiiels  mit  etwa  1H()  bis  200  Sprengteilen  gegen  ArüUerieziele  kOnnen  4« 
nach  General  Müller^)  folgende  gelten. 


S<;liarf  tipfTende      Scharf  gt'tro(Tfn<» 
Sprongteile  Mftiin'*breiteii 

auf  l.")00  Meter  .  .  .  s— lo  Prozent       8— y  Prozent 

.    2000    7-  8      „  b—ii 

„   2500   3,5      „  4  „ 

Der  gegen  Artillerieziele  anf  9500  Meter  Entfemnog  erreichte  Sata 
von  a;5  Frozrat  scharf  treffender  Sprengteüe  besw.  3  bis  4  Mannsbreiten 
erscheint,  wenn  die  Zahlen  ilut  betrachtet  werden,  selir  klein,  denn 
es  kommen  anf  je  10(j  Sjjrengteile  nnr  IV»  bis  2  getiofl'ene  Mannsbreiten; 
relativ  sind  die  Zahlen  aber  sehr  hoch,  denn  das  bedentet,  dass  durch 
H  bis  4  Sc  hüsse  die  Mannschalt  eines  (leschützes.  dnrch  20SchiLsse  die  einer 
ganzen  Batterie  ausser  Gefecht  gesetzt  werden  kann.  Aber  anch  ein 
einziger  Schnss  kann,  wie  Versuche  beweisen,  alle  acht  Mann  der  Bedienung 
ausser  Oefecht  setzen.*) 

Protzen  nnd  Wagen  einer  abgeprotzten  Batterie  mfissen  behofs 
Deekong  mindestens  160  Meter  hinter  den  (Webschützen  stehen. 

Artillerie  kämpft  auf  P^ntfernungen  bis  zu  2000  Meter  dnellartig;  eine 
Entscheidung  ist  in  kurzer  Zeit  zn  erAvarten  l'eber  20<X>  Meter  ist  der 
Kampf  verlnstreich.  aber  er  kann  nicht  bis  zur  Kampfnnfahigkeit  des 
Gegners  dnn-hge führt  werden. 

Diese  Resultate  scheinen  aber  zudem  nuch  sehr  optimistisch  anf- 
gefasst  za  sein.  Laut  Beredmnng  des  ifenerals  Rohne  kann  sogar  aofd«  o«Mnte 
2500  Mieter  eine  Batterie  dnrch  eine  andere     ihrer  Mannschaften  ein- 
bflssen.*) 

Die  Gefahr,  dass  die  Geschütze  dnrch  Mangel  an  Bedienung 
nnwirluam  werden,  liegt  nicht  allein  in  der  Artilleriewirknng. 

')  „Die  Wirkung  der  Feldgüscbütze'*.   Seite  174. 
Ö  iiDie  Wirkung  der  Fddgeaoh&tM*.  Seite  M. 
Ö  BemtoQuiig  der  Wirkung  beim  g«f6cliteinS8aig»ii  Schieaaeu. 
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w»-  T'm  die  L'epeiiwärtige  Vervollkommnung  des  Gewehrs  und  d»'n 

Ton        Hauch  ln'iui  Schusse  auszunützen ,  sind  gegenwärtiir  m  allen  Heeren 
spezielle  sogenannte  „Jagd-Kouimandos"  geschaffen,  die  aas  auserwuUlten 
•ehLjcku«  Mftiiilichafleii  lieatehen,  welche  darin  geftbt  sind,  sich  unbemerkt  an  das 
AMUHh.  Ziel  heranxnschleichen.  Man  kann  bestimmt  behaupten,  dass  aUe  Armeen, 
spessiell  am  sich  die  feindlichen  Geschtttze  Tom  Leibe  zu  halten,  gewisser^ 
maassen  als  Schatzkette  Kolche  FreizQgler  roransschicken  werden. 

Dieser  Umstand  vei-dient  am  so  grössere  Aufmerksamkeit,  als  die 
Tliätigkeit  der  Artillerie  sich  nicht  nnr  gegen  lebende  Ziele,  sondern 
ancli  üvir*Mi  auf  ihm  Sclilachtfeld»*  anfprewortVne  Schanzen  und  Feld- 
lt('lt'stii,qiii;.'-»ii  wird  richt»Mi  nuissfu  iiiid  deiiniaili  dfr  P'cind  schon  im 
N'uraus  die  Slelliing  der  teindlitlicii  Battcrirn  sirli  Ijeieclini'ii  kann. 

FaMw  frejrenwärtige  \ fivullkomunuinjJT  der  Wallen  hat  dem  Angreifer 

t»ia(t«n   sü  grosse  Schwierigkeiten  bereitet,  dass  aller  Wahrschemliclikeit  nach 
""".mn  *"  die  Heere  Dank  der  Aasstattang  der  Trappen  mit  Werkzeagen  and  ihrer 
all'hau'r  ^ftbiinff  im  Feldbefestigangsbaa  jedeo  HOgel,  jede  Falte  des  Terrains 
als  Sttttzpankt  aasznntttzen  snchen  werden. 

Dies  bedingt  ein  näheres  Herangehen  der  Geschtttze  an  den  Feind 

und  hiei-durch  wird  es  leichter  Hinterhalte  zu  legen,  die  bei  dem  geringen 
fiaach  des  Pulvers  äusserst  gefährlich  werden  können. 
R«hiM«-  xach  den  Worten  Hoenig's»)  haben  beim  Prol)eschiessen  in  Grenoble 

Vcraurhe  in 

onooki*.  auf  2()00  Meter  Entfernung  von  .'XX)  Kufreln  aus  den  Iipbel-(Tewehren  — 
öO.  d.  h.  der  sechste  Teil  in  Schilde  getroffen,  welche  den  liatterieüächen 
gleich  kamen. 

Hoenig  bemerkt  hierbei,  dass  bei  Distanzen  auf  2O0O  Meter  16^8  % 
Treffer  sogar  fttr  gewöhnliche  Schützen  als  kein  befriedigendes  Hesaltat 
gelten  können. 

imdaicM         General  Rohne  berechnet,  wie  schon  angeflUirt,  dass  100  Schützen 

lUnlMi 

eine  Batterie  kampfunfähig  machen  auf  SOO  Meter  Entferrinn?  in  2  Minaten, 
auf  1200  Meter  in  7  Minuten,  auf  lüOO  Meter  in  18  .Minuten. 

Dazu  koiiinien  dann  noch  in  allen  Armeen  die  Jagdkoniniandos. 
wd»  Da  es  aber  genügt,  10000  solcher  ausgewiililter  Schützen  zu  haben,  am 
Tor  der  Front  d«r  Armee  dne  ganze  Kette  anfinuteU»,  so  ist 
es  nicht  schwierig,  eine  solche  Anzahl  Leate  mit  einem  noch  besserai 
als  dem  jetzigen  Gewehr  anszorUsten,  nAmlich  dem  ö-SfiHimeter* 
Gewehr,  dessen  Vorzüge  wir  schon  beschrieben  haben.  Wenn  wir 
anch  annehmen,  dass  die  Anfertigung  solcher  Gewehre  sich  noch  allzu 

*)  „t-'iitersucliungeu  über  die  Tiikiik  der  Zukuuft".  Vierte  Ausgabe.  1894. 
S.  244. 

*)  MBcurteilung  der  Wirkujig  beim  fC»fechtsinS»Aigen  Sehieesen",  1886. 
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teuer  .stellt,  nni  mit  ihnen  ganze  Armeen  zn  versehen,  so  können  aber 
die  einzelnen  Staaten  (1<m1i  sicher  einige  zehntausend  Stück  von  ihnen 
einführen,  ohne  al]zntfv<»s>e  Aiisj^aben  auf  sich  zn  nehmen.  Tn  der  öster- 
reichischen Armee  tinden  gegenwäiliig  Prüfungen  des  5-Millinieter-Gewehrs 
Statt,  jedoch  bereits  eines  anderen  noch  besseren  Typs,  als  der  von  uns 
beschriebene.*) 

Aber  lassen  wir  die  weitere  Verbessenuig  des  Gewehres  bei  Seite ,  ^v''^"»' 

.  .  .       Ä  Schau«» 

und  bleiben  wir  bei  der  Wirkung  des  von  einer  Sdifltzenkette  vor  der 
Armeefront  gegen  die  Artillerie  gerichteten  Feuers  stehen.  Setzen  wir 
hierbei  voraas,  dass  die  Jäger  nicht  ein  5-,  sondeni  das  6^-Milliniet»  r- 
Gewehr  hal)en  werden  0«'tzteres'  ist  in  der  italienischen,  rnmänischen  nnd 
niederländischen  Armee  einf^etührt).  Auf  KKX)  Meter  nnd  sogar  bis  auf 
üOO  Meter,  bis  zur  .ArtilU  rie-Srhntzkette.  heranzuschleichen,  kann  keine 
grossen  Schwierigkeiten  bieten.  Die  Schütze nabteilongeu  können  auf 
einer  solchen  Distaiiz  mit  voller  Rohe  operieren;  die  Artillerie  wird  ans 
dem  einÜM^en  Omnde  nicht  anf  sie  schiesen,  weil  das  Fehlen  des 
Ranches  den  Platz  ihres  Hinterhaltes  nicht  verraten  wird;  demnach  lAsst 
sieh  also  aoch  annehmen,  dass  ihr  Feuer  beinahe  gleiche  Resultate  geben 
wird,  wie  auf  dem  Polygon  in  Friedenszeiten. 

Nach  dem  französischen  Reglement  werden  pro  (beschütz  G  Mann  Be- 
dienung gerechnet,  wnhei  zugegeben  wird,  dass  sich  im  äussersteii  Fall 
mit  3  Mann  au.skoinuien  lässt.^)  Ks  tragt  sich  nun,  ob  dei  MDiiuiit 
bald  eintreten  kann,  wo  in  der  Artillerie  des  (legnei-s  mehr  als  .i  Mann 
auf  ein  Geschütz  aas  der  Front  scheiden  werden.  Es  ist  klar,  dass 
selbst  bei  einer  geringen  Anzahl  anserlesener  Schützen,  welche  anf  die 
Geschfttzbedienang  schiessen,  eine  sehr  korze  Zeit  genttgt,  um  die  Artillerie 
zum  Schweigen  zn  bringen. 

Gegen  einen  so  gefährlichen  Feind  wie  die  Jäger,  die  sich  hinter  a**^^«« 
natürlichen  Deckungen  (Bünmen,  Gesträuch,  Gnlhen,  Hügel)  oder  hinter  Hi«i«itoMfc 
kün.stlichen,   .schnell  aus  Erde  aufgeführten,  festgesetzt   habei).  stiebt 
es  kein  andei  es  Mittel,  als  das  gleiche>,  d.  h.  gegen  ilu'e  Jvetteu  auch  ge- 
wissermaaijsen  Jagd  zu  machen. 

Wir  führen  wieder  die  Meinung  Hoenlg's  an*):  „Schon  iu  dem  ^•'gjjj^ 
Kriege  1870/71%  sagt  er,  „fürchteten  unsere  Artilleristen  das  Feuer  der  um. 
weittragenden  Chassepots  mehr  als  die  finanzOtdscfae  Artillerie,  nnd  die 
Ghassepots  verursachten  ihnen  weit  mdur  Schaden  als  die  Geschtttse  des 
Gegners,  die  den  unseren  bedeutend  nachstanden.  Bei  dem  künftigen 

")  Willo:  „Die  kommeoden  Feldgeschütze''.  Berlin  1893. 
0  liuglement  sur  to  a«rvioa  des  earnuia  d«  80  et  d«  90  p.  tö. 
*)  «Unieranohuiigeii  Aber  die  Ttdctik  der  Zidninft'*. 
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Krinpe  wenlen  wir  niis  Geschützen  gegenübersehen,  die  von  gleicher  (Qualität 
sind  wie  die  unseren,  und  hieraus  folgt,  dass  die  Lage  unserer  Artillerie 
noch  weit  schwieriger  sein  wiid  als  in  dem  Kriege  1870/71.  l  usere 
Infuiterie  dagegen  ist  jetzt  mindestens  nicht  achlediter  Itewaflhet  als  die 
Infantnie,  wdche  uns  entgegentreten  wird,  d.  Ii.  sie  wird  sieh  folglich 
in  besswen  Terhifltniasen  befinden  als  in  dem  letzten  Kriege.  Ans  dem 
Eänen  vde  dem  Anderen  fliessen  nach  meiner  Ansicht  (führt  Hoenig  fort) 
zwei  Ergebnisse: 

unun.i,*uK  1.  Die  Artillerie  muss  gi-iindliclier  als  früher  die  Stellung  des 

lichlidit 

ler  i»»>ciunK  (iegners  erforschen,  ehe  sie  m  die  Kampfzone  eintritt,  und 
8«ktto&-  2-  die  Flauken  and  die  Front  der  Artillerie  müssen  durch  bedeutende 
^***^  voi'geschobene  Sch&txenketten  geded^t  werden.  Wenn  anch  nnr  eine 
dieser  Vorsichtsmaassregeln  ansser  Acht  gelassen  wird,  so  IcOnnte  fsicb 
unsere  ArtiHerie  zu  Beginn  des  Kampfes  in  noch  sdilechteren  Verhfllt- 
nissen  befinden,  als  diejenigen  waren,  nnter  denen  die  Artillerie  unseres 
9.  und  7.  Korps  iiei  (iravelotte  wirkte.  Das  damalige  Beispiel  dient  als 
eine  direkte  Wanunif^!" 

„Wt'iui  aber  die  vorherKehende  i^ekojruoszierniig  des  (regners  Seitens 
der  Artillerie  genügend  war  und  wenn  sie  vor  dem  Gewehifener  des 
Gegners  durch  eine  wenigstens  auf  600  Meter  vorgeschobene  Infanterie- 
Icette  gededct  ist,  weldie  beide  Regeln  immer  für  taktische  Gesetze 
galten,  dann  kann  die  Artillerie  aus  dem  Felden  des  Bauches  tot  den 
Batterien  giossen  Nutzen  ziehen.  In  ihre  Positionen  einrückend  und 
nach  Möglichkeit  gedeckt  und  durch  Gewehrfeuer  nicht  beunruliigt  kann 
sie  bei  jrlücklicher  Beobachtung  und  Leitung  sich  schneller  einschiessen 
als  die  .\rtillerie  des  (ie<,niers  und  eine  entscheidende  Wirkung  üben." 
Famrin-  \)\^  sogenannte  Konzentration  des  Feuers  auf  die  wichtigsten 

rMcUMMi  I^nnkte  schien  bisher  mehr  eine  theoretische  Aufgabe  als  eine  praktische 
Möglichkeit  Die  Baochsaulen  veiblUlten  so  sehr  die  grossen  ArtiUerie* 
Knien,  dass  weder  von  der  Beobachtung,  noch  der  PrOfimg  der  Richtung 
noch  von  der  Lotung  grosser  Artilleriemassen  in  Wirklichkeit  die  Bede 
sdn  konnte  und  folglich  anch  die  Resultat«*  ihrer  Wirkung  dem- 
ent,sprecheiul  frerinire  waren.  Jetzt  liaben  sirli  die  Verhältnisse  völlig 
geänderi.  Abei-  es  ist  begreiflich.  (la<s  es  der  Artillerie  dennoch  nicht 
geling»Mi  wird,  dmch  ihr  Fener  das  Feld  von  einer  tüchtigen  Infanterie 
zu  säubern,  die  .sich  in  Terrainfalten  und  Unebenheiten  festgesetzt  hat. 
Vertreiben  kann  diese  eboifidls  nnr  lAfanterie." 
"^keu  dir  Gegner  hinter  ihren  Deckungen  zu  erspBhen  ist  nicht  leicht. 

Beb  ti«n  Es  ist  nicht  unmOglidi,  dass  man  sich  liierzn  der  HOfe  von  Hunden  bedienen 
.D.iindi^  iD  \vird  und  der  Kampf  der  Schützenketten  der  Kriegsführung  der  anierika- 
macitt«.  Rothäute  gegen  die  ersten  europäischen  Ansiedler  ähnlich  wird. 
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Aber  wie  dem  anch  sei,  nm  das  Feld  von  den  Schützen  zu  reinigen, 
ist  nicht  wenig  Zeit  ei-forderlich.  and  Zeit  —  sajrt  ganz  mit  Kecht  General 
Dragomirow  —  ist  Alles;  lanjrsame  Praktiken  sind  nicht  am  Platz;  man 
muss  auf  einmal  nnd  hnrtig  zngivifen. 

Wenn  hierbei  die  F^rnUlang  der  Hauptaufgabe  der  Artillerie  erschwert 
wird,  nämlich:  die  Artillerie  nnd  die  Positionen  des  tiegners  von  weiter  •iuk*B 
Entfernung  aus  zu  beschiessen,  so  gestaltet  sich  der  andere  Teil  der.^ii*""*" 
Aufgaben  der  Artillerie:  der  zur  Attake  vorgehenden  Infanterie  Unter- 
Stützung  zu  gewahren,  noch  schwieriger.  Damals,  wo  die  Gefiihrlichkeit 
des  Infant^^riefeuers  sich  nur  auf  200— ;KX)  Meter  erstreckte  und  auch 
nur  auf  einige  Minuten,  konnten  die  Batterien  gleich  hinter  ihrer 
lufantene  folgen,  aber  jetzt  ist  das  fast  unmöglich  geworden. 

In  einem  Befehl  an  die  (^arde  und  die  Truppen  des  Petersburger  Militär- 
Bezirks  (10.  Mai  181».})  heisst  es  bezüglich  der  Thätigkeit  der  Artillerie: 

„Wie  Alles  in  dem  heutigen  Kampfe  mit  strengem  Vorbedacht  iJ-f«''"»  Jer 
ausgefuhrt  werden  muss,  nm  zu  vermeiden,  dass  Irrtümer  mit  grossen  »*r- 
Opfeni  verbessert  werden,  so  muss  auch  die  Artillerie  anf  dem  Schlacht- 
leide  direkt  in  der  geeigneten  Position  erscheinen,  um  überflüssige  und 
so  gefährliche  Stellnngswech.sel  zu  vermeiden." 

Um  dem  Leser  einen  Begriff  von  der  (irösse  der  Gefaln-  der  Stellungs- 
wechsel deutlicher  zu  machen,  gelien  wir  dai>  Bild  einer  abprotzenden 
englischen  reitenden  Batterie. 


Englische  Batten«  beim  Abprotzen. 
Bloch,  Der  takanftiir<^  Krieg. 
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Es  kann  also  nicht  Wnnder  nehmen,  düss  es  bei  diT  heutigen  Watie 
für  die  Artillerie  äusserst  schwierig,  und  vielleiolit  sogar  äusserst  riskant 
sein  mass,  selbst  auf  grösserer  Entfernaug  von  der  Linie  des  Gegners 
dne  neue  SteUung  sa  nehmen. 
^itr*        ^  ^  mOgUchen  Wirksamkeit  der  Feldartillerie 

wirkB>n>keit  In  dou  TerscJiiedenen  Füllen  noch  eine  nnhekannte  OrSsae. 
>"iii«ri«         Ungeaditet  dessen  hat  jede  Artillerie  durch  ihre  Fähigkeit,  das 
h.ute^Boeh  Operationsfeld  bis  zn  Entfeniungen  zn  erweiteni.  die  dem  Gewehrfener 
■BWkaaau  nnzugängUoh  sind,  eine  besondere  Bedentnog  erhalten. 


Thp  \u  Bezug  auf  das  Gewehr  gomarhten  Fortschritte  haben  die 
Offensive  innner  mörderischer  gemacht  and  eben  dadurch  die  Defensive 
begünstigt. 

Trotzdem  wird  heute  wie  ehedem  die  Inl'auterie  vorgehen  müssenf 
nm  eine  Entsdieidang  herbeintfBhren. 

Ohne  die  Artillerie  aber,  welche  den  Infanterieangriff  wirkungsvoll 
a««Au»M  vorbereitet,  wd  ein  Siegen  onmOglich  werden.  Um  die  Artillerie  ausser 
Stand  zu  setasen,  die  Vorbereitung  des  Angriffs  vorznndunen,  muss  diese 
■angegriffen  und  zur  Selbstverteidigong  gezwungen  werden. 

Die  beiden  gegnerischen  Artillerien  werden  somit  dazu  gebracht, 
sidi  aufzusuchen  und  g^nseitig  anzugreifen. 

Die  Resultate  dieses  Kampfes  werden  vor  allem  von  der  Anzahl 
der  Geschütze.  di<^  jeiler  fier  li<'i(U'n  (iejjner  sogleich  in  die  Kampflinie 
stellen  kann,  nnd  ihrem  \  erhältnis  zu  den  (lewehren  abhängen. 
Aauu  du         Die  Anzahl  der  (beschütze  Inf  nie  auf  10000  Mann  Infanterie  (nach 

OtMCkStsc  Auf 

MM* Man  den  Kriegsstärken  der  ^Staaten  berechnet): 


1874 

1891 

21 

18 

13 

12 

99 

12 

16 

10 

13 

10 

14 

13 

„  Deutschland  .  .  . 

„  Oesterreich.   .   .  . 

„  Italien  ..... 

n  der  Türkei .... 

Abamkn«  Wir  Sehen,  da-ss  in  Russland,  Deutschland  und  Oesterreich  das 

oaMhktmiii  Verhältnis  der  die  Infanterie  unterstützenden  Geschütze  sich  seit  ib7 1 
beinahe  um  die  Hftlfte  verringert  hat  Nur  in  Frankreich  ist  dieses 
Verhältnis  beinahe  das  gleiche  geblieben. 

Worin  liegt  nun  die  Ursache  dieses  Widerspruchs  gegen  die 
Oesamtricbtung  des  XIX.  Jahrhunderts,  den  mechanischen  Kräften  d^ 
Vorrang  zu  gewfthi-en? 
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Terni«-L'K  wTrJ*-s  ar.i  a::  *J-rr^  -."iv  Krkrjitr-  Tr:*:«-.  f. ,.V**V. 

Wfrt  ■ii-^  Ar*;"«*!!-  h.*'-"  k  -    -         -.-^  '  ^   wri^  Jit 

ührige  Anii-^.  n  -?»''  mr  >  K-x""'--  ■  •.  \  '  :  b  -.s>  V^.^Jn? 
antworte  G'-ur;,»!  >^..».i;.r,  m':«e  u  r:>k  W::.r:'s>.:  *--ic.  Ax.  Ka^mt 
wnsiste,  4Ati  drr  Artillerist  —  wel.-h-»*  «s.h  <iAS  M.üv  di^jt  3Si»ri»'is<'li^a 
PbäQAiD«as  srin  ilaz.  «i  es  la^^tir^:.  V.  rsrtril.  Ki:vt:V-I  t^^t^r  Kr^i^hsv^  — 
sein  ffe^r&scz  m<ht  verlädst:  er  >Ti:U  crVn  iLa  c<drr  «ird  mit  ib» 

V'.r  -1     2-;.. n       1.  •.]-.  \  Ar.>  «ier  /■  ■.:  'i- r  leuit  v.  l  ,:.■>«  »i-r  1  <  .1-  *•«•««« 

Bev«»lk«^rari2  br-*i«-h»-n,  weU'hi»  zwat  vor  laii^ror^r  oder  künerer  Fnsi  s»Ts>t*»«» 
eine  Zeit  lang  anter  den  WadVn  ge.<tandea.  aWr  Oivh  an  keinem  Krit^ire 
beteilist  war.  mt  Jahren  ihren  Medliohen  Beschäftijntngen  naoh^ring  nnd 
dadurch  ganz  aosser  IVliung  kam. 

An>serdem  darf  man  nicht  verge^n.  das»,  da  die  Gefechts-  VtmOm 
ao^dHhiiuiiL'-  fiiip  nnverhälTni'«mri>>iir  «nrissere  srt'worden.  nnd  den  Gt\<v'lii'itztMi  ,whft„. 
die  in  ih  r  Vei  jrangonhf-it  kaaiii  viMv^k'Mumene  Anfir;ib«>  IwoviTeht,  den 
•  rf-g-iier  Von  crn-s'-j.-n  Kitf rornmiirtMi  ans  in  seintn  festen  '^tellnn^ren  zu 
vemicht*;!!  oder  >o  in  Scbnch  zu  hallen,  dass  er  den  angrcifeuden  Trupiion 
keinen  Widen^tand  leisten  kann,  da»  Verhaltnia  der  StQckzahl  der  Ge- 
schütze zu  den  Gewehren  stärker  geworden  sein  mOsste  als  es  in  der 
Veiigaogenheit  war.  Wir  sehen  aber  gerade  das  Gegenteil. 

Der  Gmnd  fftr  diese  Anomalie  seh.  int  teilweise  in  der  Scheu  vor 
den  grossen  Anscralten  za  lieiren.  welrlie  für  Verniehrnn^:  der  Artilleiie 
erforderlif'li  sirt.i.  tt  jlwvjse  in  dft  Sohwieriiikeit.  in  freniii:-nii«M-  Anzahl 
geschalte  Mannsrhaften  }>ei  der  Molülisation  erhalten  zu  kiuinen. 

Es  müssen  ohnedies  für  die  jetzige  (n'schützzahl  bei  der  Mobili.sation 
der  Artillerie  üO  %  Mannschaften  aus  der  Keserve  und  75  %  Pterw  Ton 
der  ZiTflbeTölkemng  entnommra  werden. 

Die  VerroUkommnang  der  Geschütze  hedingt  vor  Allem  weit  höhere 
Anfordemngen  an  die  Ausbildang  und  Disziplin  des  einzelnen  UMine8.«wAftttitH» 
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Wie  schon  pezeiijt .  wird  da^i  Feuer  von  sehr  jrrossen  Distanzen  aus 
komnaaDg  gegcü  scUr  wcuig  sichtbare  Feinde  —  iutolge  der  Entlernnng  nnd  der 
cJ^tvie  Deckung  hinter  Terrauifalten,  AnhOhen  nnd  Feldbefestigungen  —  beginnen. 
'^An'i.rü  t«'       V<WK«lien  der  eigenen  In&nterfe  zum  Angrifi  ist  Angesichts  dessen, 
dass  das  unter  mOrderischeot  nnd  dabei  unsiditbBrem  Oewehrfenor  ge- 
schehen muss.  die  Unterst&tzong  der  Aitlllerie  nnbediiigt  erforderlidi, 
und  deshalb  wird  ein  Sc1iies<f  n  der  Artillerie  über  dieKö|ife  der  eigenen 
Soldaten  hinwpfr  \x'fit  hiinii^rci  als  früher  eintreten. 

Nach  den  Schiesstaliellen  wird  das  Schiessen  über  die  Haupter  der 
d«rei««n«ii  Trup[ien  noch  dann  erlaubt,  wenn  die  Geschosse  in  einer  Höhe  von 
10  Metern  fliegen. 

Demnach  kann  bei  einer  Entfernung  des  Ziels  Yon  1450  Metern 
das  Schiessen  beginnen,  wenn  die  eigenen  Truppen  von  dem  Geschftts 
277  Meter  entfernt  sind  nnd  braucht  erst  eingestellt  zn  werden,  wenn  sie 
aof  290  Meter  an  den  Feind  herangekommen  sind. 

Ein  derartiges  Feuern  prelirirte  inmier  zn  den  scliwierigen  Aufgaben 
des  Kiie(res.  Bei  der  Hast,  welt  lie  jregenwärtipr  nnnnifränjrlich  notwendig 
sein  wird,  bei  der  bäntieren  Anwendnufr  indirekten  Zielens  der  prossen 
Anzahl  ans  dei'  Tebnng  jrekoniniener  Reserve-( )ttiziere  und  Mannschnt'ten, 
sind  grobe  Feiiler  unvermeidlich.  Das  üeberscliiessen  der  eigenen  Trui^pen 
wird  desto  gefBhrlicher  werden,  da  die  hentigen  Geschosse  mdst  mit 
Sprengstoffen  gcrftült  sind. 

Die  kleinste  Ungenaoigkeit,  welche  in  der  Konstruktion  der  Zünder 
ihren  Grand  hatte,  oder  in  Folge  Transports,  Lagerung,  chemischer  Ver- 
ftndei  nngen  nnd  atmosphärischer  Einflüsse  eingetreten  ist,  kann  eine  vor- 
zeitige £xplosion  hervonnfen. 

Dazu  kommt  noch,  dass  das  Besrhie.s.sen  des  entfernten  «legners 
"         meist  bei  aufgelösten  (Jliedern  nnd  in  (Jt-HuKlen.  welche  haupt,säfh1ir1i 
*^!f.f!-'" als  Srblachtfelder  dienen  werden,  stattfinden  wird;  es  wird  alsf)  liiinti«? 
srliwer  sein,  zn  entscheiden,  ob  man  die  eigenen  oder  die  feindlichen 
Truppen  vor  sich  bat. 

Auch  ist  der  Umstand  nidit  zu  übersehen,  dass  die  Aitillerie  in 
FHedenszeiten  sich  wegen  Mangels  an  ausgedehnten  SchiesspUUacen 
grösstenteils  auf  weit  geringere  Distanzen  im  Schiessen  flbt^  als  auf  solche, 
von  denen  ans  im  Kriege  das  Fmee  sich  erOflEnen  Iftsst. 

Die  Offiziere  und  die  Mannschaft  werden  also  zuerst  sieh  an 

Distanzen  gewühnen  müssen,  welche  ihnen  bei  den  Hebungen  in  der 
Friedenszeit  bisher  unbekannt  geblieben  sind. 

Man  kann  also  denjenigen  Stimmen,  welche  daran  zweifeln  zu 
können  glauben,  dass  die  heutig^  ArtiUeriemannschaft,  die  wie  gesagt 
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ans  60  o/o  Xeiieinhernfener  lK'.st«lif»n  wird,  diesen  Anfordernng«!!  gewachsen 
sein  werde,  eine  frewisse  HtTecIitig'ung  nicht  al).spreclien. 

Ks  treten  al»(  r  andt'i  e  nicht  minder  wichti*;e  UjustMude  /n  dem 
Allem  hinzu,  welche  Beturchtungeu  für  das  Scliicksul  der  Heere  im 
nftchsten  Kriege  harvoimfeii. 

Beinahe  aUe  Geschosse  werden  hente  mit  Sprengstoff  in  grosseren  ,„.| 
oder  kleineren  Quantitäten  gef&Ut»  nnd  die  Explosion  des  Geschosses  soll    "•^n  oni 
an  der  dazn  voraiisl.ostimmten  Stelle  stattfinden.  -'«»■Jw». 

Zu  diesem  Zwecke  beruht  die  Wirkung  der  Doppclzniider  z.  H.  darauf, 
da.ss  in  dfn  Zündern  Vorrichtung*'!!  angebracht  werdtMi.  welche  fist  nach 
einer  gewi-st-n  Zeil  oder  durch  den  Stoss  beim  Anlschlag  in  \\  ii  kung 
treten.  Damit  die  Voriichtung  nicht  vorzeitig  iu  Aktion  tritt,  werden  die 
Zfindnadeln  von  den  Zündhtttx'hen  niei.st  durch  Federn  gestreut  gehalten. 

Die  Sicherheit  des  ganzen  Mechauismos  besteht  al.so  in  den  Vor- 
richtangen.  wdche  das  vorzeitige  Aufschlagen  der  Apparate  auf  die 
Schlaghidang  verhindern  sollen. 

Nnn  aber  kOnnen  dnrch  fehlerhafte  Konstmktion,  falsche  Einstellung, 
Losgehen  der  Federn  beim  Transport,  StOsse  bei  der  Ladung  nnd  beim 
Durchgänge  des  Gesi-hosses  durcli  die  Gewinde,  und  endlich  durch  He- 
rflhmng  zwischen  Zünder  nnd  (ie.scho.ssnjetall  —  wodurch  chemische  Ver- 
änderangen  ent.stehen  —  \orzeitige  Explosionen  bewirkt  werden. 

IMs  zur  Stunde  ist  noch  kein  Explosjvniittel  entdeckt  worden, 
welches  vollständig  dein  Sto.sse  widersteht  und  nor  im  gewünschten 
Angenljlicke  wirkt. 

Im  Falle  einer  Kxplosion  beschränkt  sich  nach  Meinung  dei  Tei  h-  Kipiodw«- 
niker  die  direkte  \\  iikung  der  Gase  auf  einen  niclit  allzu  gru.s«en  Kaum, 
aber  die  Explosion  entwickelt  eine  solche  fttrchtbare  Kraft,  dass  sie  in 
einer  gewissen  Ausdehnung  Geschfttae,  Menschen,  Pferde  n.  s.  w.  auf 
grosse  Entfernungen  fortschleudert 

Das  Krepieren  von  Geschossen  im  Rohre  ist  nicht  weniger  g^thrlich.  ^'^'j^ 
Mit  Granaten  nnd  12-Centimeter-GeschUtzen  veran.staltete  Versuche  haben  Kn.,.**™« 
gezeigt,  dass  das  Kohr  in  mehr  als  'JO  Stikke  zerspringt.  I^itette  und  o,Jt"«„u 
Räder  werden  vollständig  zei-trünnnert .  letztere  in  einen  Hauten  von 
Splittein  Verwandelt.    Die  Bruchstücke  des  zerstörten  Ivohres  erreichen 
Gewichte  bis  zu  Itiö  Kilogramm  nnd  werden  auf  Entternnngen  bis  zu 
90  Meter  vor  bezw.  hinter,  und  107  .Metel-  seitlich  der  Geschützaufstellung 
fortgeschlendert 

Nun  wollen  wir  uns  die  Folgen  von  derartigen  Explosionen  nSher 
betnuditen.  Das  Schiessen  aus  Geschfltien  geht  grOsstenteOs  in  Gruppen 
von  dnigen  Batterien  vor  sich.  Bei  den  flblichen  Zwisdi^iränmen  von 
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M^^Ja-vu  zwi-'-lieu  lieii  ( ntncliützen  kann  eine  Kxplosion  zoiD  minderten 
3  (ieschütze  mit  ihrer  gesamten  rrotzninnition  eil;i>seii. 

Die  Tefle  der  zertitörteu  Materialien  werden  hierbei,  wie  die  Vj- 
fahningtn  zeigen,  im  Umkreise  mnherfliegen  mid  die  TrOmmerstilcke 
kdnnen  neue  Verwüstungen  durch  neoe  Explosionen  hervorrnfen. 

Uebrigens  entsteht  noch  die  Frage«  ob  nicht  schon  diese  Explosionen 
allein  in  Folge  der  Loftemhütterang  (Detonation)  unter  günstigen  Ver- 
hältnis>en  wieder  neue  Kxiilosionen  Ijewirken  können. 
Tnuporv  inuss  noch  der  (iefahren  beim  TransjKjrte  erwähnt  werden. 

Das  p3'ro\'vlin  zersetzt  sich  sehr  leji  lir.  Ks  wird  in  flüssiirem  Zii^f  nide 
in  Holz-  oder  Metallkiisten  transpuili»  rt.  nnd  info-^e  «Gefahr  eui-sleht. 
Wenn  es  der  Wirkung  der  Sonne  längere  Zeit  ausgesetzt  wird. 

Das  Melinit  soll  sich  zwar  in  Folge  der  Hinw  irktiitg  von  Kälte  und 
Wärme  nicht  verändern,  aber  eine  Explosion,  die  in  der  Nähe  von 
Melinit  erfolgt,  ruft  bei  ihm  ebenfalls  eine  Explosion  hervor.  Die 
Explosionen  teilen  sich  einander  mit,  ohne  eine  direkte  Berfthrong  zn 
erfordern.  Die  Entfernungen,  auf  welche  si«*  sich  fortpflanzen  können, 
variieren  unter  dem  Einflnss  verschiedener  Bedingnngen.  Die  l  eber> 
tragunir  ist  anf  am  so  grf^ssere  Entfernungen  mrtglirli.  j»>  stärker  die 
urspriitiL'-li'  he  Exidosion  ist,  je  kompakter  und  fe.ster  der  Boden,  auf  dem 

das  .Melinit  lagei-t. 

Beiiri  Ihnaiiiif.  welches  zur  Zerstcirung  von  Brücken  and  dergleichen 
mitgeluhrt  wild,  entsteht  ebentalls,  in  Folge  der  Einwirkung  von  Kälte 
ond  Wärme,  eine  hingsame,  aber  kontlnnierUche  Zersetzung,  die  mit 
einer  Explosion  (explosion  spontan^e)  endigt 
v«fw  Wenn  aber  noch  dasn  Hftngd  der  Verpackung  vorkommen,  so  wird 

Auch  mit  dem  alten  Salpeterpulver,  dessen  GefiUirlichkeit  verhältnis- 
miLssig  weit  geringer  war,  haben  sich  Eata.strophen  ereilet,  trotzdem 
die  Beobachtung  von  ^'(tl  sichtsmaa.s.sregeln  in  Folge  langer  Praxis  niul 
Dank  den  nnifassenden  \  Urschriften  den  Heeren  weH  mehr  in  Flei^icU 
und  Blut  übergegangen  war. 

So  eiei'_ni»'tp  sich  sehr  oft  der  Fall.  da<s  Protzkasten  in  die  Luit 
HnLft  ii.  Die  l  iitri snehungen  stellten  als  Ursaihe  der  Explosion  lest, 
dass  unter  anderen  auch  solche  Fälle  vorkamen,  wo  die  Wergverpackung 
der  Kartuschen  im  Protzkasten  in  Unordnung  gekommen  war,  weshalb 
die  Kartuschbentel  stellenweise  durchgerieben  wai'en  und  loses  Pulver 
zwischen  die  Eisenmunitimi  fiel.  In  Folge  der  StiVsse  beim  Fahren  er- 
folgte dann  die  Entzündung.  Zn  alledem  kommt  noch  hinzu,  dass  starke 
Stdsse  beim  Auü'aluren  der  UeächUtze  die  mechanischen  Vorrichtungen 
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d(  T  /iiiKlt  1  vei derben  nixl  die  Si*hlügerteile  beim  Losweitimi  die  Zünd- 

hiiU'lieii  /eix  liliiireji  kr.iiiieii. 

.Stellen  wir  uns  vor.  eine  Batterie  »'ibalt  den  Befehl,  im  teindiiclirn  «'•♦^''»« 
Feaer  eine  Position  einxancbmen.  OUk'ieieii  ilir  der  Koniiuandeui  mit  v-r,,.!.», 
seiner  Begleitung  voraussprengt,  so  lAsst  «ich  doch  nicht  ungleich  er- 
kennen,  inwieweit  der  Weg  jsor  Poidtion  Unebenheiten  bietet,  ob  «ch 
Gräben  oder  grn.ssere  Steine  vorfinden.  Wenn  derartige  Hindemisse  die 
Bewegiintreii  der  Artillerie  In-ninien  würden,  so  rnüsste  diese  aaf  jede 
rnterstiitziniLr  der  Tliätiirkeii  der  Infanterie  verzichten.  (iewöhnlicU 
enf silieidt  t  iii;ui  sii  li  in  solchen  Füllen,  wie  ( Jefe(iitst)erichte  eiweisen. 
über  dii>  Hindernis  hinue^'^/ufiiliien.  da  eine  \'er/<i;,'ernnfr  unnutiilieh 
Ist,  .selb>t  wenn  man  dabei  riskiert,  stall  luil  <j,  zuerst  nar  mit  oder 
4  Kanonen  in  die  Fenerstellang  eiBznrfickai,  wai<  sehliesdidi  auch  noch 
als  ein  Erfolg  gilt. 

Ek  fragt  sich  nur,  was  wird  bei  den  hierbei  nnvermeidlichen  StAsaen 
geschehen,  falls  die  Munitiunswagen  Geschosse  enthalten,  welche  mit 
Sprenjnnaterial  anirefüllt  sind? 

Ks  wird  darauf  ir»'antw(»rtet.  das«  die  Friedensver^n»  h«'  eiiit-n  FrfolsT 
fraiantit^reii .  da  die>e  nnter  den  jri<)>sten  vorans>irhi Iii  hm  Srh\v  i«  jig- 
keiteu  gemacht  weideii.  Abei  diese  Versnche  wurden  ja  mit  Muiiiiiouen 
angestellt,  welche  vollständig  in  Orduuiig  und  nicht  vielleicht  schon 
Monate  lang  durch  die  Kampagne  mitgenommen  worden  waren. 

SelhstirerstftndUch  werden  un  Anfang  des  Fddznges  die  Gefahren 
am  gTössten  sein.  Eine  strenju^e  .Auswahl  wird  nicht  stattfinden  können. 
Zar  GeschützbediennnK  nndiieituntr  werden  c^^  .,  Reservisten  genommen 
werden  müfwen.  vnn  denen  viel-'  l-iirz-r  f|;i~.  l-jb-rnte  veitressen  und  von 
den  in  letzter  Zeit  erst  auljrekomniiiifii  Kxplu.sivgeschossen  bei  den 
Lebungs-Kinberufiiiiüen  wenijr  irehiirt  haben. 

Aa.sserdem  werden  aber,  wie  gezeigt  wurde,  Explosionen  auch  durch 
feindlidie  Geschosse  bewiritt  werden  können,  vwju««». 

Die  Geschosse  der  Schnellfenergeschütze  wiegen  mehr  als  400  Gramm  ««^^ü^ 
nnd  werden  mit  Sprengstoffen  gefüllt   Ein  einziges  solches  Projektil  g^'J^^ 
(der  Feind  wird  sicher  bestrebt  sein,  ihi'er  Taiisende  gegen  die  Mnnitions-  «  Mttn. 
behälter  zu  richten)  wird  geniigen,  nm  eine  Explosion  herrorzninfen.  Die 
Trett'sicherheit  ist  heute  eine  stannenswerte. 

Sdijald  aisM  der  Stand  der  (Teschiitze  und  der  Munition  entdeckt  ist, 
wird  mau  eine  ganze  Keihe  von  Ge.schu.s.sen  gegen  sie  abfeuern,  so 
dass  wohl  dne  oder  die  andere  Protze  getroffen  werden  dttrfte.  In  der 
Kriegsgeschichte  finden  sich  viele  Beispiele  für  die  Explosion  von  Protzen 
ond  Hnmiionswagen  in  Folge  der  ArtUleriewirkang,  aber  da  bisher  diese 
Fahrsenge  nidit  Sprenggeschosse  von  solcher  Wirkung  enthielten,  wie 
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die  jetzigen  siud,  so  liegen  aucli  uur  Beispiele  anbedeutender  Kata- 
strojihen  vor. 

MoniiMh*         Mau  kann  sich  leicht  den  Eindrnck  ver{!:e£renwärtigen,  welchen  die 

WlrkoBf 

der  erste  grosse  Katastrophe  auf  Heer  und  Volk  ausüben  wird.  Die  in  der  Nähe 
befindliche  Artillerie,  welche  frtther  auf  die  Trappen  nur  ermntigeiid 
wirkte,  wird  nnmnelir  Ar  de  ^  Element  der  Beimrnbigong  werden. 

Diese  Eindrucke  werden  anch  über  die  Grenzen  des  Schlachtfeldes 
hinaus  wirken,  besonders  wenn  man  den  Charaktw  der  westenropäischen 
Oesellschaft  nnd  den  Bestand  des  Heeres  in  Berficksichtigung  zieht 
Nachrichten  fiber  allzu  grosse  Verloste  kOnmn  leiclit  rnrnhon  hervor- 
rufen. Hei  fortlanft'tifler  Kinbemfnng  werden  nur  die  iiltfit^n  lalirgänge 
zurückbleiben,  nnd  wenn  nun  Nachrichten  nbt<r  die  Katastrophen  kommen, 
welche  die  neneiii<rcführte  Bewaflnung  über  das  Heer  ^rt  biacbf  hat,  so 
weidtMi  in  den  Familien  dieser  älteren  Jahrgänge  unzweilelhaf  t  t  Zählungen 
ZU  Tage  treten,  die  der  ganzen  gesellschafÜichen  Ordnung  gefiOirikli 
werden  können. 

aommn         Die  Anwendung  von  Explosivstofl'en  kann  demnach  nicht  allein  nnter 


JmZ£g  dem  Feinde  furchtbare  Verheernngen  anrichten,  sondern  anch  fllr  die  eigenen 
EipiMivw  Trappen  gefährlich  werden.  Gegen  die  Anwendung  der  Explosivgeschosse 

lassen  sich  denn  auch  viele  Stimmen  vernehmen.  Oberst  Thonmas  .sagt  :9) 
..Die  durch  die  moderne  Wissenschaft  erfrindenen  neuen  Explosivstotte. 
wie  ^leliiiit.  Dynamit  u.  s.  w.,  sind  eines  loyalen  Kampfes  zwischen 
zivilisit  rtcii  Nationen  unwürdig  und  werden  uns  znm  Harbaienlum  zurück- 
führen". Er  verlangt,  dass  diese  Elemente  widerlicher  Schlächtereien  aus 
unseren  Armeen  entfernt  wttrden,  denn  sie  seien  ebenso  demütigend  für  den 
Sieger  als  für  den  Besiegten  nnd  verwandelten  das  Schlachtfeld  in  dn 
mörderisdies  nnd  grausames  Schlaehthans. 

TM.  Unabwendbar  werden  die  Verlnste  in  Folge  des  ArtiUeriefeners 

"IISSÜ^^  beträchtlich  grosser  sein  als  in  frflheren  Kriegen,  wo  z.  B.  während  des 
^doi^  zweiten  französischen  Kaiserreichs  t'ine  anhaltende  Kanonade  gewisser- 
Artiiierie-  maasseu  den  obligatorisclu  n  langen  Prolog  zum  Drama  vorstellte;  aber 
in    diese  Kanonade  entschied  nichts:  die  VrHiiste  waren  auf  beiden  Seiten 
gering;  keine  Artillerie  vernioliteTc  dir  di  s  (ii  i:iR  rs,    Die  Kanonade  diente 
eher  als  gegenseitige  Rekognoszierung,  während  welcher  beiderseits  die 
Gefeehtsdispofiition  entworfen  nnd  die  Mttel  zn  ihrer  AnsfUhrong  vor- 
bereitet wurden.  Die  Artillerie  bemühte  sich  hanptsftchlich,  gegen  die 
Infanterie  zu  wirken,  die  Beschiessnng  der  gegn^chen  Artillerie  versprach 
geringe  Besnltate  nnd  brachte  die  Entscheidung  nicht  näher. 

*j  «Oü  ft'arrutora-tron?'*  Paris  ISäb. 


Kriagan. 
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Wifv  schon  IHti*;  /cj-rr  .sich  der  ArTilicrickampr  etwas  wiiksaiuer. 
Die  preassische  Artillerie  bemüht«'  sich  konsequent,  das  gegen  ihre  Infunlerie 
gerichtete  Feuer  der  Osterreichischen  Geschütze  aaf  sich  zu  lenken,  was  aber 
selten  gelang.  Die  Schlachten  begannen  auch  damals  von  beiden  Seiten 
mit  einem  ArtUlerielcampf,  jedoch  noch  ohne  grosse  Verluste.  Dasselbe 
wiederholte  sich  auch  im  Kriege  1K70.  Der  Artilleriezweikampf  erynes 
sich  nar  in  seltenen  Fällen  verdeiblich,  nnd  zwar  nnr,  wenn  die 
Nähe  der  l'ositionen  eine  rasche  Kntscheidnng  herheilTihren  ninsste,  oder 
wenn  auf  einer  Seite  eine  enfsi  hieden  bessere  Stellung  genommen  war 
(bei  Nachod).  oder  ein  unverhaltnisniassig  besseres  Material,  wie  es 
die  deat.sche  Armee  halle,  ausschlaggebend  wirkte,  und  uus-serdem  ein 
numerisches  Uebergewicht  (bei  Sedan)  vorlag.  In  solchen  Fällen 
gelangte  di^enige  ArtUIerie,  welche  sich  in  weniger  gftnstigen  Verhält- 
nissen befand,  thatsächlich  nicht  einmal  dazo,  ihre  Batterieen  wiricen 
ZQ  lassen. 

Aber  was  friiher  nur  in  AnsnahmeftUen  eintrat,  wird  jetzt  Regel 
werden:  auf  der  einen  oder  anderen  Seite  wird  in  kurzer  Zeit  der 
Artilleriekam|if  beendet  sein:  die  gewaltige,  dem  (leschtitzfeuer  unter- 
liegende Flärlie  beeinträchtigt  das  St  hie>sen.  die  vernichtende  W  irkung 
der  neuen  (u  .schusse  erfordert  von  den  Befehlshabern  in  weit  höherem 
Grade  als  in  früheren  Kriegen  besondere  Umsicht,  besondere  Be- 
fähigung. 

Wie  im  modernen  Kampfe  alles  nnr  streng  ftberdacht  geschehen 
darf,  wenn  man  ftarchtbare  Opfer  vermeiden  will,  so  darf  anch  die 
Artillerie  auf  dem  Schlaohtfelde  nnr  in  günstiger  Position  erscheinen 
und  hat  überflüssige  nnd  sehr  gefährliche  Stellnngsändeningen  zn  ver- 
meiden, if'i 

Die  Hütlnuii^eu,  dass  die  Trupi^enverlnste  gar  nieht  oder  nur  wenig 
von  den  Vervollkommnungen  der  Hewutinung  abhängig  sein  werden,  im> 
können  sich,  wenn  wir  in  die  Vergangenheit  zurückblicken,  als  trflgerisch JlX" 
erweisen.  ;  * 

der  \iinraU- 

Bei  dem  Gewebrfener  war  es  noch  möglich,  sich  damit  zu  trOsten,  ^»mmnmt 
dass,  je  vollkommener  der  ^lechanismus.  desto  höhere  8chie.ssanshildung  ««.«»ffnanK 
nötig  .sei,  so  dass  schliesslich  das  Schiessen  ans  dem  vervollkommneten 
(jewehr  von  fb-nselben  Bedingungen  abbiiiiLnV''  ist  wie  bei  dem  weiiiirer  ■•"'i 
veivollkDUiuiiieien.  aber  bezüglich  des  lie-schützleuers  kann  von  eineui  b«i6gucii  d« 
solchen  Trost  gar  nicht  die  Kede  sein.  ArtuiMie 

Bel'elü  an  die  Truppen  des  Qardekorps  imd  dem  PetenbargerHUitftrbesirks, 
aus  dem  Werke  von  Midmewitach:  ^^^^1^8  der  neuesten  tectanisclien  Br- 
flndungeii.*' 
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Der  RiditkanoniOT  des  techatzes.  der  zadem  teflweise  durch 
diVi^ejt  gedMkt  ist,  braacht  nur  eine  Miniite  hindurch  kaltblütig  zu 
Kfiin,  Dm  das  Uesch&tz  gut  zn  richten.  Wie  selir  auch  sein  Puls  Idoi^en 
iiiajr.  ttr  kann,  wenn  er  will,  die  Visieilinie  liclitip:  stellen;  und  das 
eiiiiiia!  gerichtete  iiesvMtz  bleibt  bis  zum  Moment  des  Schosses  im- 
lif!W»'j?Iich,*') 

In  ileni  l'VIflziif^e  IHIJB  waren .  wie  wir  selion  ansgefiihrt,  die  oster- 
p-i' Iii-' lit  ii  <  M'.vclititze  besser  als  die  prenssischen .  und  do<  h  war  (las 
l:*  -iiU;it  r|ci;ii  tiL'.  dass  die  ( »estei K'ii  lier  diurli  Ai  tilleriet'euer  nur  5  Prozent 
ve»l<»ifii,  flii-  |'|l■ll^st'n  aher  1<>  I'iu/riit.  d.  Ii.  mehr  als  ;3mal  so  viel.  Das 
fiiorali>;(-lie  l  elM^rt^ewicht  dei  preussischen  Anuee  vermochte  also  den 
Man(((tl  an  IVchnik  nicht  anszugleichen. 

v^^fwuk         Im  «fahre  1870  dagegen  stand  die  deutliche  Artillerie  höher  als  die 
i«M  «.  IM«,  französische  and  begann  den  Kampf  stets  ans  möglichst  grossen  Ent> 
femungen.   Als  Resultat  sehen  wir,  dass  z.  B.  in  der  Schlacht  von 
Gravelotte  die  Verluste  durch  Artilleriefeuer  1>etrugen: 

auf  deutscher  Seite    ....    2.7  Prozent, 
auf  firanzasischer  Seite  ...  25  „ 

d.  h.  der  Verlust  der  Franzosen  war  fast  zehnmal  grosser. 

(traphisch  dargestellt  erhalten  wir  nach  Vorstehendem  folgen- 
des Bild: 


VollkoinineiieirM  OetehflU, 
Oeetemicher    .  . 


Deutsche  .....  Sri 


Mangelhafteres  Gesdbdts. 


^MitaütaT  wiude  scholl  gesa^^t.    dass  nach   AiiLMben  des  ]ireussisdien 

In  4«oiMii-  Oeneralstabes  die  französische  Artillerie  den  Jvunipl  mit  der  deutscheu 


Ausserdem  hatte  nach  den  ersten  blulagen  Schlachten  und  der 
Gefangennahme  der  alten  ausgedienten  Soldaten  des  Kaiserr^hs  die 

deutsche  Armee  mit  minderwertigen  Kontingenten  zu  kämpfen,  nnd 
deiiniM  h  w.ireu  die  Verluste  der  deutschen  Artillerie  an  Menschen  nicht 

uubedt;utend. 

Nirh»  weniger  als  11.!  Offiziere  und  4991  Mann  der  deutschen 
l  uld-Artillerie  haben  geblutet;  weitere  19  Offiziere  und  1090  Mann  sind 


")  l'uöyrewbki:  „t:rrui-.->cliiiiii{  dts  ivamjjlt'»", 
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Krankheiten  zum  Opfer  irefalleii.  Ka^t  nn<rlaul)Ii('h  erscheinen  die 
Verluste  einzelner  Hattprit  n .  wfini  man  ^ii  li  venreirenwiii ti}7t .  dass  der 
fechtende  Teil  einer  HaHf^rin  um   1  iiiid  (i'i  Mann  ln-tiüL^t. 

Zehn  Batt4'rieii  vt  i itirfii  \  nn  (Um  l\lU'k(i\  lu-stand  von  K>  Uflizieren 
—  iti,  von  dem  Ktiektivliestand  von        Mann  —  ('>12. 

Besonders  hervorgehohcn  zu  \v.  rd»'n  vt-rdient,  dass  die  ^^l  osscn  Ver- 
luste haaptsiäohUch  stutttiinden,  so  lange  die  tVanzösisrhe  Armee  noeh 
nicht  TollBtindig  aufgelöst  war;  so  z.  B.  ?erlor  die  4.  schwere  Batterie  des 
Regiments  No.  9  am  18.  Aognst  1870  bei  AmanviUers  in  der  Schlacht  hei 
St  Privat  fost  ihren  ganzen  Mannschafts-Bestand  (B  Offiziere,  45  Mann, 
49  Pferde)  in  wenig  mehr  als  einer  Viertelstande.") 

Ist  man  nicht  berechtigt,  zn  fraj^en,  was  wäre  geschehen,  wenn  d»M- 
Krieg  mit  ebenbürtigen  Trappen  ond  bei  der  heutigen  Bewaffnung  sich 
lange  hingezogen  hätt« 

Angenommen,  es  tinde  sich  für  die  Infanterie  genügendes  Menschen- 
material  vor.  so  kann  man  dasselbt'  doch  nicht  von  der  Artilleriemann-  i...nn-n  «r 
Schaft  sagen.    Die  henti<ren  mit  FAi)li».Nivi,'T-;rlii)sscn  tcucrnden  (icschütze  Aruitori« 
zn  bedienen  und  Uber  die  Köpfe  der  eigenen  Truppen  zu  feuern,  wird  mau 
doch  nicht  nngescholten  vnd  nngefibten  Mannsdiaften  zutrank  kOnnm!  ii«Heh*p- 

Noch  ist  ZU  b«nerken,  dass  die  Verwnndongen  dnrch  Artillerie- f*ic*h*k«ii. 
Geschosse  ganz  besonders  ernste  sind.  In  dem  Kriege  1877  erlagen  von 
den  Verwandeten  in  der  rosstBchen  Donan-Armee: 

den  Verwundungen  durch  Gewehrkugeln  .  .  .  20,9  %  J";^^;;;, 
den  Verwundungen  dnrch  Artillerie-Geschosse  .  üQ,9  %  m„uinug»n 
den  Verwundungen  dnrch  die  blanke  Waffe        53  .ulZX- 

(irapiiisch  dai-t(estcllt  erhalten  wir  fdlL^  nile-«  Mild: 


AitUIeriegaschosse .  . 

i 

Iii 

.  II '  ' 

■■;  -•■1 

'  1 

iii3 

Oewehrkugeltt  .  .  . 

m 

Blanke  Waffe  .... 

i 

Vem'unduQgen  mit  tütiiclieja  Aur>gunge  iii  l'ruxf  itt^n. 


In  Folge  der  so  yerschtedenartigen  Entwickelung  und  Vei-voll- 
kommnung  der  Artillerie  ist  ihi^e  Feuerieitung  und  die  Sorge,  sie  auf 

"»  ../vir  ( ie-<'hti-ht»>  lior  fnui/ösisrln-n  iiml  <l«Mit'-chiTi  .VrLjllerie  ia  den 
Foldaügcn  18G6  und  1Ö7Ü.71",  Beiheft  aum  „Militär- Wocheubluit"  1S73. 

■*)  Pawlow:  ^üeber  die  Bedeatong  der  BewaAuing  der  Armee  mit  dem 
Kleinkalibergewehr'*. 
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VL  Taktik  dar  Axtaiori«. 


dem  Schlachtfelde  rechtzeititr  mit  Geschossen  zn  versehen,  sehr  schwierig 
gewordeil,  znmal  noch  die  bestünditre  (icfalir  vorliegt,  dass  durch  Er- 
schtttternngen  oder  StiKsse  Explosionen  der  (Tesdiosse  erfolgen. 

Jeder  Mechanismus  erfordert  tiir  seiiien  ( it-liraiu  li  nm  so  inteliij^entere 
der     Meiischenkläfte,  je  komplizierler  er  ist.    Diese  Kegel  i»asst  besonders 
"r'A'rhn'ir'iUiif  diB  Artillerie  gegenttber  der  Meinung  derjenigen  Aotoren,  welche 
X^c,'."  l  uf  ^1*1^^11,  dass  die  Wiiitsamkdit  dies^  Waffe  nur  von  ihrer  materiellen 
d  (i.  .  'büt.H  Beschaffenheit  abhftngt;  der  Erfolg  werde  von  der  Anzahl  ond  dem  Gewicht 
der  (Teschosse  abhängen,  welche  man  in  einer  gegebenen  Zeit  gegen 
den  Feind  entsenden  kann. 


Atifuu)  .*  Die  Rolle  der  Artillerie  wird  in  Znknnft  um  so  schwieriger  sein,  da 

*  .Ins '  "  \      ihr  hauptsächlich  verlangt  wird,  das  Veitrauen  der  Infanterie  zu 
°  ^^teigern.  weil  diese  ohne  die  Gefolgschaft  von  Geschützen  nicht  gern 
infuitoria  vorgehen  wird. 

Und  in  der  'i'hat  din-fte  die  Infanterie,  die  im  künftigen  Kriege 
einen  ebenbürtigen  Gegner  augieift,  vernichtet  werden,  wenn  sie  nicht 
dnrdi  Artillerie  ontersttttzt  wird. 
FiH%         Und  ao  atdien  wir  abermala  vor  der  v^httngnisvollen  Frage,  die 
teX^  ^  ^  8i»ftter  werden  ganz  beantworten  können:  Ist  bei  der  gegen- 
^^f^  wftrtigen  Technik  ein  Krieg  Überhaupt  auf  so  lange  Daner  möglich, 
dass  internationale  wichtige  FVagen  znr  Entschddong  gebracht  werden 
können? 

Diese  Fiage  ist  um  so  angebrachter,  als  auch  hinsichtlich  des  Fort- 
scliritts  der  Artillcrif  die  Kriegskunst  noch  nicht  ihr  letztes  Wort  ge- 
sprochen hat.  Wie  m  den  übrigen  Zweigen  der  Kriegstechnik,  so  tindet 
auch  in  der  N'ervollkonimnuug  des  Artilleriegeschützes  ein  unuutei- 
brochener  Fort-sduitt  statt. 

Es  erscheinen  immer  nene  nnd  nene  Gesehfitzsysteme,  welche  die 
fHlheren  an  Trelfweite,  Treffiricherheit  and  Geschossgeschwindigkeit  weit 
hinter  sich  lassen. 

In  Jedem  Falle  muss  zagegeben  werden,  dass  die  Einfllhmng  des  randi' 
sdiwachen  J*nlvers  nnd  der  S]trengstoffe  als  Krii  irsmittcl,  welche  das  Ende 
unsere«^  Jalirhuudei  ts  i  harakterisiert,  die  mörderische  Wirkung  des  In- 
fanteiie-  und  Artilleriefeners  au^spronlentlich  verstärkt  hat.  IHescm  Viü- 
standc  >tt'lit  nur  der  andere  ('iiiii,vrmaa.ssen  ansfrleicliend  gey-eniiber,  das.s 
die  iSclüachteu  aut  grösseren  l'^lüchen  als  bisher  statttindeu  werden,  wo- 
dareh  die  Möglichkeit  eines  Rückzuges  erleichtert  wird. 

Aber  anch  trotzdem  taucht  dodi  immer  wieder  die  FVage  auf:  Ist 
es  unter  den  jetzigen  Yerhlltoissen  möglich,  einen  entscheidenden  Krieg 
durchzuführen? 
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der 


schlosseuer  Ordimng  gegen  die  feiudliciuni  l'u.sitiunen  vorgehen  werden. 
Wenn  aber  nach  den  ersten  totbringenden  Salven  die  Glieder  sich  lüseu.  u^li'^^^ 
dann  dürfte  jetzt  bftuliger  als  frttber,  die  Erscheinung  des  sogenannten 
„MassendrOekertDins'*  sich  zeigen.   Die  Höhe  des  persönlichen  Mutes 

mus.s  nnter  dem  Einfluss  des  ^'ef^enwUrtiff  grösseren  Wohlstandes,  der 
Freiheit.  Kultur  und  Bequemlidikrft  'u  d-^  IjImus,  welche  eine  Ver- 
weicblirliniiir  znr  Foljre  hal)en.  mit  jedem  .lalne  almehmen. 

And<M  rrs«'its  nber  steiirr  mit  icdi'iii  Tap-f  die  jjewaltipre  Bedentnnf: 
der  mechanist  lien  Zer.^ttn uni-'-«\vet  k/en;j^e.  J^s  darf  also  nicht  Wamler 
nehmen,  dass  die  Opposition  ge<,'en  den  Milit<irisnms  wächst,  immer  breitere 
Schichten  erfasst  und  an  dem  lockeren  Gebftude  der  Vorstellungen  von 
der  UnTermeidlichkeit  des  Kri^;es  nagt 


Ml. 


Taktik  der  lulauterie. 


Die  Infanterie  im  Kampfe. 


Die  heutige  Taktik  stellt  sich  vor  AUem  als  das  Besultat  der  Er- 
fahmngen  dar,  die  in  den  unserer  Zeit  nftchstliegenden  Kriegen  gemacht  Kpüulut  der 

sind.  Als  die  Fortschritte  der  Kriegstechnik  noch  verhältnisniässijr  huv^.  Vm'Ti!^ 
samer  vor  sii  h  L'ingen,  war  es  nicht  schwieriir.  si(  h  von  (h'v  Praxis  der 
Verirnnirf'Tiheit  leiten  zu  lassen.  Tranz  aii(ier>  alter  W^ixi  die  Sache 
L'i'iJr«'invarti!r.  T^is  lienliy:e  (iewelir  iibeilrilt't  da>  Ziindnadel^eweln-.  das  i»»«  heuuje 
im  Kriefre  1H70  iin  (iel)ran("h  war,  <an  Tretlweite  fast  4  Mal,  an  Sdiitss- 
schnelligkeit,  Dnrchschlag.skraft  and  Aasdehnung  des  liest reichnngs- 
feldes  8  Mal,  an  Treffsicherheit  IVa  Mal. 

Bei  einem  so  bedeutenden  Unterschiede  zwischen  don  Zttndnadel- 
gewefar  und  dem  heutigen  Gewehr  stellt  dieses  letztere  gewissermaassen 
einen  ganz  neuen  Mechanismns  dar.  Ein  sfdclier  U-  f  r  i  hied  existierte 
kanm  zwischen  den  Pfeilen  der  Doirenschiitzen  nnd  (l<  ii  Kiiuadn  de.s 
Steinsclilossirewt'hres.  fla-  iranze  ,Talirhnndei-te  hindnrch  im  (iehraiirli  war. 

An.sserdeni  werden  auf  die  Veriindernnjr  der  Infanterietaklik  auch  Aujere 
noch  andere  Verhältnisse  von  Eintius-s  sein,  welche  die  Macht  des  neuen  ^'di,^\>r""' 
Gewehres  untersttttzen.  Die  MOgUehkeit,  dank  den  Eisenbahnen  eine 
gewaltige  Tmppenzahl  zu  konzentrieren  nnd  alles  Erforderliche  an  den 
Ort  der  Kriegsoperationen  zu  schaffen,  die  Möglichkeit,  durch  Telegraph, 
Telephon  nnd  Signale  rasch  Befehle  anf  weite  Entfemungen  hin  zn  über- 
mitteln, werden  ebenfalls  ihre  Kolle  spielen.  Anderei.seits  ist  aber  anch 
die  l'nznverlässigkeit  aller  die.ser  Mittel  in  der  Nähe  des  Feindes  ins  Anp:e 
zn  fassen,  die  Schwierigkeit  der  Hekngnoszierungen  auf  dem  ranchfreien 
Schlachtfelde  bei  der  Treflweite  der  Gewehre  und  Geschütze.  Wenn  wir 
weiter  die  Verwendung  neuer  Hilfsmittel  ins  Auge  fassen,  sich  über  die 
feisdlidien  Positionen  Klarhdt  zu  Ta«chaffen:  den  Luftballon,  die  mannig- 
fache Anwendung  der  Elektrizität^  so  müssen  wir  sagen,  dass  dies  Alles 
neue  Mittel  sind,  &ber  deren  Einflass  wir  vor  der  praktischen  Erprobung 
in  einMn  neuen  Kriege  nicht  urteilen  können. 

aioafc,  Ow  nMiiHca  Kii«f.  31 
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VIL  Taktik  der  lufünteiie. 


P^«^  Endlich  ist  noch  ein  iniichtigtT  P'aktor  in  Rechuaug  zu  ziehen,  der 
pniTM.  fiii  die  Infanterie  mit  einem  Male  die  Bedingaugen  der  Ofimdre  md  der 
Defensive  verändert  liat,  dessen  Bedentang  sieb  gegenwartig  aber  noch 
nicht  genan  feststellen  lässt:  das  ranchschwadie  Pulver.  Alle  Eom- 
hinationen  und  Bewegungen,  die  sich  auf  das  Vorhandensein  von  Ranch 
priiindeten.  der  früher  zn  Beginn  jeder  Uejprefrnnng  mit  dem  Feinde  als 
Richtschnur  diente ,  sind  bei  dem  Gebrauch  von  raachschwachem  Pulver 
unmö^rlich  pewordi  n. 

Das  Hervortreten  aller  dieser  neuen  Bedingfimgeu  für  den  Krieg 
inueihalb  einer  kurzen  Zeitspanne  und  der  Mangel  au  praktischer  Er« 
fahmng  haben  in  militarisdien  Kreisen  viele  unvereinbare  Widersprfidie 
in  Bezog  anf  die  wesentlichsten  Fragen  der  künftigen  Infiinterletaktik 
hervorgemfoL 

Wir  wollen  uns  bemtthen,  den  lietreffenden  Meinungskampf  hier  zn 
belencliten.  indem  wir  nn.s  von  den  Ansichten  der  Spezialisten  in 
militärischen  Fragen  leiten  lassen. 


1.  Historische  Skizze  des  Einflusses  der  Bewaffnung 

auf  die  Taktilc. 

Die  Instruktionen,  die  der  Infanterie  für  den  Kriefrsfall  gegel»en 
wei-den,  ziehen  vor  Allem  die  Kraft  der  Waffe  in  Rechnung.  Den  Er- 
fahrungen, die  ans  der  Praxis  der  früheren  Kriege  gewonnen  sind,  fügen 
sich  Verbesserungen  an,  entspi*echend  den  in  derBewafinung  eingetretenen 
Veränderungen. 

In  früherer  Zeit  wurden  anf  Grund  der  Erfahrung  der  letzten  Kriege 
Schlüsse  £rezog:en.  mit  denen  die  Trnpi)pn  für  ihre  Vorbereitung  zn  einer 
künftigen  TliatisTkeit  wie  mit   uiKMxiiütti'iiichen   W.-ilirlieiten  i-eclnieu 
konnten.    Wenn  Zweifel  entstaiuleii,  .so  be/ogeu  sich  diese  doch  nur  auf 
Fragen  von  mehr  nebensächlicher  Bedeutung. 
Balm         Seit  der  Ztät  des  letzten  Krieges  hat  aber  die  Bewaffnung  sich  so 
i^JSZ  radikal  geSndert,  dass  Zweifel  gerade  hinsiditlich  der  allerwesentlichsten 
"*  ^Jr*"  ^"^^  entstanden  sind:  der  Offensive  und  der  Defensive.  Selbst  die  Br- 
Owhadve.  fahrungou  der  beiden  letzten  Kriege  von  1870/71  nnd  1877  kfinnen  nach  der 
Meinung  vieler  hervorragender  Militärschriftsteller  füi-  den  kiiiiltigen  Krieg 
nur  als  absclneckendes  I^eispiel  dienen.^)    Histiniscb»'  Hiinvpi'sp  dtranf, 
dass  auch  iu  der  Vergangeiilieit  gerade  so  wie  jetzt  zw  ischeu  deu  einzelnen 

1)  L5b«U:  ^MiUtSrische  Jahresberichte*'  fSr  1894:  „Taktik  der  I1lfoaterie^ 

—  Oberst  Knim.  rrrnoral  SrheriT:  «KriegBiKaBchiobtliche  Lehren  der  Neoseit*.  — 
Hoeoig:  ^Taktik  dur  Zukuoft". 
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Kriegen  die  Bewattiitin;^  sich  vervoUkommnet  hat  und  dass  auch  truher 
gerade  so  wie  jetset  pessimisdsche  Voraussagungen  furditbarer  Schwieiii^- 
keiten  nicht  fehlten,  welche  indessen  nicht  eintrafen,  —  solche  historische 
Hinweise,  wie  gesagt,  lassen  sich  nicht  halten,  weil  noch  niemals  seit 
Erflndong  des  Pulvers  der  Krie;^  soviel  rUtliselhafte  s,  itm  prehoten  hat. 

Die  neuen  Veriindeninfrpn.  die  liesonders  auf  «ieni  (Jebiete  der  Be- 
watinnuiT  d^r  Iiifantfiie  erfid^rt  sind.  ühertretVi  ii  dtin  h  ilnv  !'>.Mleutunj? 
alle  dit  jt'iiiL''tii,  wilche  in  deu  Zeitah.schnitten  ni'ht  zwischeu  zwei, 
sondern  zwi.scheu  vielen  Duldenden  von  Kiie};en  erfolgt  sind. 

Um  den  Vorwurf  des  leeren  Phrasentums  za  vermeiden,  gaben  wii*  »«wm««»- 

kail  im 

einen  historischen  Abiiss  der  in  der  Bewaffnung  der  Infanterie  erfolgten  ?«r«Mdw 
VervoUkomninnngen  bei  der  Abteilung  »Hand-Feuerwafien\  so  dass  wir 
jetzt  uns  darauf  beziehen  kiinnen.  Viele  werden  natürlich  in  die.sera  Teil  "^j»** 
unserer  .Arbeit  ni<  lits  Neues  finden.  al)er  für  die  grosse  Meknsahl  selbst  der 
niilir;iri«  !i<Mi  Lesi  r  <lüit"te  bei  d»'r  liensrhetiden  ^reninnirsverschiedenheit 
eine  iiiipul  n r  \;i(  lit'<irst  iiiniir  in  dfi  \'eiir!iiiL'^i'iilif'it  nicht  unnütz  erscheinen. 
Man  darl  iiir  lit  übersehen,  da>s  am  h  rei  In  irut  itekannte  Wahrheiten  ver- 
gessen werden.  Seit  dem  letzten  gro.ssen  Kriige  in  l'Iuropa  sind  ISi.Ialire 
verflossen;  in  den  Reihen  der  Armee  ist  nur  noch  eine  kleine  Zahl  von 
Offizieren  vorhanden»  welche  Kriege  mitgemacht  haben;  tUr  den  grOssten 
Teil  der  Offiziere  sind  die  Vorstellungen  vom  Kriege  gleichsam  nur  ein 
Spiegelbild  dessen,  wa.s  auf  den  ITebttugsplätzen  and  bei  den  Manövern 
vorgeht,  aber  kfiiiiifii  di--^-'  lülder  eine  wirkliche  Vorstellung  von  dem 
geheti.  was  im  \\  ii  klü  lieii  L'f  \  Ol  gellen  wird,  wo  das  jetzt  Niemand 
si  lnet  kend»'  (ie!<>sf  und  das  /„ilili-n  d«-i'  .Schüsse  bei  den  .\ttakeii  durch 
die  Manöverschiedsrichter  —  durch  die  W  irkung  reeller  und  nicht  mar- 
kierter Kugeln  und  Gesdiosse  ersetzt  wird? 

Das  Unerwartete  ist  das  GefShrlichste.  Ausserdem  mttssen  die  Haupt-  i<<'t"«"diK 
gmnd]agen  des  Kriegswesens  der  Bevölkerung  bekannt  sein,  welche  ach  KeDatni. 
im  Falle  des  Krietrt  s  in  den  Reihen  der  Armee  befinden  wird  und  von  ^»"liJSi 
deren  'l'hätigkeit  der  Ansgang  des  Krieires  abhängt.    Ks  genügt  "i<^ht,  ^^^^^^^^^^^ 
dass  nur  die  im  aktivi-n  Dienst  stehenden  Otliziere  und  Soldaten  wissen,    m  4«r 
womit  sie  in  (b-ni  knntfitren  Kriej^e  zu  rerbnen  haben.    In  die  l'eüien 
der  Armee  werden  in  gewaltiger  Masse  Offiziere  und  Soldaten  der  Kcserve 
und  LaiMtwelir  treten,  die  im  Laufe  vieler  Jahr«  an  müitftrischen 
Hebungen  nicht  teOgenommen  haben.  Jeder  von  ihnen  hat  ein  Interesse 
daran  zu  wissen,  wie  die  neuen  Kampf  bedingungen  sich  an  ihm  oder  den 
ihm  Nahestehenden  fühlbar  machen  werden. 

Die  Blinen  urteilen  über  den  künftigen  Krieg  noch  nach  den  Va- 
zälilungen  über  die  früheren  Kriege,  wo  die  technischen  Nüttel  weit 
schwächer  waren  als  jetzt^  Andere,  die  wohl  etwas  von  den  \'ervollkomra- 
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unu7'-u  fi*^r  f'.'  U ;)rtriini;r  fT'  h'irt.  al»»'r  ^ich  <laiijit  ni<  ht  jrrütKlürh  bekannt 
gt-iiiariii  hal»»  !!,  wuKÜgen  di«  litfdeutQug  der  eilolgten  Veräuderougen 
nicht  )iinr*;ir:hend,  weil  nie  nicht  die  Möi^Uchkeit  haben,  Tergleiche  mit 
d«r  Witmnt^nheit  anzustellen. 
tju'r.-  w  Unii  dfnnoch  hat  die  Ansicht  de»  Volkes  über  seine  eigene  Macht 
iMrai«,  einen  fnrof^cu  Kintln--  auf  <h-n  <ian!r  seiner  politlscheB  Angelegenheiten, 
w^-nii  aru  h  in  inilitäi  i^'  h^^n  Kiei>»'n  die  rel»erzeti]2iin£r  herrscht,  dass  s»'lhst 
flif-  tiiilitari*'<-}|*.ri  <  Jmriflfrruj-en  *  inp  ^^jM  zialifät  bilden  nnd  daher  der 
hell^t'liaff  treiiirl  bbibeij  Ictimieii.  ( it-ijeral  Fadejew  datreiren  führt  aus. 
da»K,  wenn  die  Zeit  kommt,  seine  Ansicht  Uber  Krieg  und  Frieden  zu 
ftaxsern,  die  Nüttel  für  den  Erfolg  abzuwägen,  doch  von  zehn  SBUtars, 
die  als  die  be.<«ten  Richter  in  dieser  Bache  gelten^  nenn  die  Ansicht  der 
gfM«llschaftlichen  Mitte,  in  dw  sie  leben,  wiederholen  werden.  Und  das 
ist  (ranz  natiirli<:h.  denn  es  ist  unmöglich,  sieb  in  solchen  Sachen  Ton 
dem  Kinrinss  der  öflentlichen  Meinung  zu  lu  freien. 

r>ic  Auf'tri'/*'  der  Hand-Feuerwatren  falh  n  in  das  XiV.  Jahrhundert: 
jedoch  waren  Ii-  -.  Ilten  von  so  nian£^elhafter  Kinrichtnnfr.  dass  es  nicht 
wundei  bai  eix  liemt.  wenn  die  Englander  ]  171  Hutren  und  Pfeil  nitch  den 
Feaergewehren  vorziehen,  angeblich  wegen  geringerer  Schussweite  und 
seitraidieiiden  Ladens  der  letzteren.  Die  englischen  Barden  prophezeiten 
sogar  den  Untergang  Englands,  wenn  man  die  Fenergewehre  statt  der 
Bogen  einführe. 

Zn  Ende  des  XV.  Jahrhunderts,  um  140fi,  waren  in  Spanien 
erst  t/;;,  in  Deutschland  >/••  in  Frankreich  Vi»  der  Fusstmppen  damit 

versehen. 

T.nnt  Was  die  Takiik  i\>-^  1' ii>>v ulkes  lieliilit,  so  erzählt  olivier  de  la 

'l'o  V.Mi'.i.l  Marche  iu  seinen  Denksi  hrillen,  „da.s.s  da.s.selbe  die  Heiterei  keineswegs 
XV  I..).,  i^Mcijent  habe,  sondern  je  drei  Mann  zusammengestanden  hAtten,  ein 
Pikenier,  ein  Armbrastschfttz  und  ein  Bttchsenschtttz,  die 
ihr  Handwerk  so  wohl  verstanden  nnd  anf  solche  W^se  sich  wechsel- 
seitig zu  unterstutzen  gewnsst  hAtten,  dass  der  Feind  ihnen  nichts  habe 
anhaben  können". 

Wir  wollen  znerst  dnifli  nebenstehendes  Hild  ans  „I/Art  de  cotn- 
battre"  von  einen  Hegrili*  von  dem  taktischen  Aufbau  zu  Aufaug 

des  XV'J.  Jalirlitniderts  gehen. 
ioXk*        ^         ^  Taktik,  als  der  30jährige  Krieg  (1618--1648) 

Kri.«-  begann,  an  welchem  ganz  Europa,  mit  Ausnahme  von  Bassland  und 
oaa  AdXh*  Polen,  Anteil  nahm  nnd  der  in  der  Entwickelnngsgeschichte  der  Kriegs- 
'Jf^^JJJ*"  knnst  von  K*"^valtijrein  Einflnss  .sein  mosste.   Als  Schöpfer  neuer  Ord- 
^^^JMi|*>  nangen  in   der  Taktik  und  der  Tmppeaorganisaüon  trat  Oustav 
Adolph  auf. 


Marsch-  und 'Kampfordnung  im  XY.  Jahrhundert 
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Die  Infanterie  zü  Ende  des  XVI.  Jahrhundert^^  zerfiel,  wie  pesa^^, 
in  F*ikeniere  (Lanzenträger)  und  Musketiere. 

(rttstav  Adolph  führte  in  seinem  Heere  leichtere  Musketen  ein,  ver- 
minderte ihr  Kaliher.  heseitigfte  die  (iabel,  führte  Papierpatronen  ein, 
welche  hintt  n  im  liederranzen  getra^'en  wurden,  beschiänkt*^  die  Anzahl 
der  Gritfe  beim  Laden,  die  hin  99  gingen  und  vergiösserte  die  Zahl  der 
Musketiere.') 

Was  aber  noch  wichtiger  ist,  das  schwedische  Heer  Gustav  Adolphs 
stellte  ein  Volksheer  dar,  das  sich  nach  dem  System  der  Militär-Kolonieen 
ergänzte  (die  Konige  gaben  den  Soldaten  Gnindstücke  zum  Besitz  und 
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betreiten  sie  von  Abgaben),  während  in  den  übrigen  Staaten  zu  .\nfang 
des  ;3t)jähiigen  Krieges  ständige  Heere  überhaupt  nicht  existierten.  Im 
Falle  eines  Krieges  wurden  die  Heere  durch  eine  unregelmässige  Kon- 
skription oder  dnrrh  F^inberufung  der  bewaffneten  Volksmassen  gesammelt, 
hauptsächlich  aber  durch  Anwerbung  von  I^euten,  die  den  Krieg  wie  ein 
Handwerk  betrieben.  Nach  Beendigung  des  Krieges  wurden  die.se 
Truppen  nach  Hanse  entla.ssen.  Bei  einem  derartigen  System  standen 
die  Kompletierung  der  Armee,  ihre  moralische  Qualität  sehr  niedrig,  was 


')  Michnewitsch:  „Ooschirhte  «lor  Krif-gskunst". 
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natiirlicli  auf  die  Disziplin  nnd  die  Art  der  Vei'wendang  der  Truppen  im 
Kampfe  vf>n  Eintlnss  sein  iiinsste 

Ks  ist  (Ifshalli  iiidit  wnii(iei  l»;ir,  dass  (iustav  Adolph  für  sj^ne  dis- 
ziplinierteu,  gut  aas{^eiü.stet*?u  and  aui>gebildeteu  Truppen  andere,  weit 
kompliziertere  taldiaclie  Methoden  einfOhren  konnte  and  ein  entschiedenes 
Ueborgewicbt  über  seine  Gegner- hatte. 

Die  Infanterie  formierte  sich  in  Marschkolonnen  zn  6  OKedem  nnd 
znr  Zeit  des  Kampfes  infolge  Verdoppelung  der  Reilienstärke  zn 
3  Gliedern.  Die  Kavallerie  formierte  sich  statt  in  <;  (iliedern.  wie  dies 
früher  war,  in  3  nnd  teilte  sich  hierbei  diT  jri  össeren  liewe'j'lichkeit  halber 
in  kleine  Abteilnnffen.  Die  irrnsste  Üewe^lichkeit  aber  wnrde  der  Ar- 
tillerie K'^a'^btin,  welche  die  .Mi»,i;li(likeit  erhielt,  ihre  Positionen  während 
des  Kampfers  zu  verilndern  und  nach  allen  Richtungen  zu  schiessen,  was 
sie  frfUier  nidit  vermocht  hatte.*) 
Erk^nntui.  Professor  Michnewitsch*)  schildert  die  taktische  Eanst  GnstaT 
Adolphs  folgendermaassen:  eine  schwache  oder  Uai  gar  keine  Beseiye, 


atrfftwUB.  Parallel-Stoss  mit  der  f,'anzen  Front,  das  Fehlen  einer  entsclieidenden 
•*J*JJJJ^  Konzentration  <ler  Kräfte  auf  dem  wichtigsten  Punkte  des  Schlachtfeldes. 
Hinten.  Aber  die  Wirksamkeif  (iiistav  Aildphs  im  30jähri<ren  Kriep^e  hatte  noch 
<lie  l^edeiitunf?,  dass  mau  in  den  meisten  Staaten  zu  der  Erkenntnis  der 
Notwendigkeit  gelangte,  stehende  Heere  zu  haben,  den  Krieg  metho- 
disch zu  führen  und  die  Heere  auf  dem  Ki  iegstheater  regelrecht  zu  unter- 
halten. 

KiiirQhn>»K  In  Frankreich  fand  1641—16^  eine  Neuerang  von  grosser  Bedeutung 
in  Fr.ük-  donrn  Einitthrnng  des  Bajonnets  statt 

i'!/.,,"         Das  aus  den  obifi^en  Erfindungen  hervorgegangene  Ba- 
jnjatir.  jonnetgewehr,  ..Flinte"  genannt,  verdrängte  bald  die  bisher  übliche 
Mnsketp.  führte  zur  raschen  nnd  iranzliclieii  Beseitigung  der  Infanterie- 
i'ik'-  und  wurde  mit  dem  Hi  L:iiiiie  de>  Will.  Jahrhunderts  als  die  nun- 
mehrige Universal  walle  der  Inlantciie  iilierall  einut'fiUirt. 
^  Der  ÜOjälirige  Krieg  hat  den  (iiiind  zu  dem  »System  der  giüssen 

Kri»x  ai«  Stehenden  Heere  gelegt  nnd  infolge  davon  auch  zu  einer  umfassenden 
^^!rMn!!r' militärischen  Organisation  nicht  nur  in  Kriegs-,  sondern  anch  in  Frtedens- 
Zeiten.  Unter  Ludwig  XIV.  hatte  fVankreich  im  spanischen  Erbfolge- 
krieg schon  ein  Heer  von  .'iTiOOOO  Mann,  Oesterreich  ein  Heer  von  190000 
Mann  und  selbst  Brandenbnr<r  besass  unter  dem  Grossen  Kurfürsten 
ein  stehendes  Heer  von  ca.  :»<MM>it  Mann.  Die  Truppen  wurden  nach 
Friedensscliluss  bereits  nicht  mehi*  entlassen,    was  die  Organisation 


*)  Omega:  JLiaxi  de  eorobattre'*. 
„Geschichte  der  Kriegekunst". 
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Handgriife  beim  Laden  und  Feuern  im  XVil.  und  XVIU.  Jahrhundert 


1.  Marsch  luit  der  tiabel  in  d«r  Hand, 

t,  Mai>^-h  loit  der  an  die  Muskete  gehenkton 

3.  Nimm  das  Gcw-<>lir  voa  der  Schalter. 

4.  Streck  »os  das  Oewvhr. 

5.  Leg.die,OBb«l  an  dtü»  Uewehr. 

6.  Nimm  dte  Lunte  nb. 

7.  Blas  die  Kohle  ab. 

ä  Drück  die  Lunte  ein. 


9.  Versuch  die  Lunte, 

10.  'Achtung,  blM  an  und  üffhe  die  Zfind* 

nfanne. 

11.  Ffi-tig. 
18.  Feuer. 

13.  Nimm  ab  den  Gewehr,  leg  die  Gabel  an. 

14.  Nimm  die  Lunte  ali. 

15.  Niuun  die  Lunte  in  die  Finger. 

16.  Blee  die  Pfanne  ab. 
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17.  Si  hütti'  PiiIvtT  nuf  »lif  Pfanni». 

IM.  S-hlicss»'  die  PfttiiiK'. 

19.  .S<'.|lÜtt»'lH  <Ih.h  loSf  Pulv^T  lUk 

20.  Wo.-»  «lo?«  I«t8<-  Pulver  üb. 

21.  PriUsentier  «las  ltew«br. 

22.  H&ni;  die  (ial»'!  an. 
•JX  Oetfno  die  Patrone. 
'2\.  Lade  das  (iewehr. 

2ifc  Zieh  d«n  Ladstock  am. 


I'M.  Fa:<s  den  hndstixk  kurz. 
27.  Stampf  die  Ladiuit;  nied<?r< 
{  28.  Nimm  d>-n  Ladst<iek  hi*raus. 
29.  FfWH  den  l,Bds».>ek  kura, 
:!)).  St. vk  den  Ladstuck  an  Ort. 
31.  Nimm  das  Gowc-hr  «ilT  Hand. 
Si,  Das  Q««chr  sur  rechten  Hand  uu«!  tiiiuin 
die  Gab«l  in  die  linke. 
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einer  8tftndig«n  oberen  Heeresvemraltong  erforderte  ond  die  Einheit- 
lichkeit in  der  Bewaünnnfr  ond  Ansbildnng  der  Mannschaften  nach  sich 

zotr  l>it^  fiiih>'rt'ii  Rcirimenter  reprilsentierten  ein  jedt  s  den  Charakter 
ihrer  l'rovinz,  liaticn  ilnv  (Jpwolmlu'iteii  nnd  rt'l)erlietViiniirHn.  L^Oifirfeii 
sojrar  »lir«'kt  den  voni»*lnntii  Kd«'llent«'n,  den  Chefs,  in  Frankreich 
„proprietaiivs"  trenannt.  die  sie  aus  iliren  Unterthanen  zusammensti-llten. 

(iiisitav  Adoliih  vernrtetrte  .seine  Armee  dorch  reKeimHssijre  Znfahr 
ans  den  Magazinen.  Dieses  System  wnrde  daranf  in  f^nz  Eoropa  ein*4wdiz«Mi^ 
RefUhrt  nnd  wtthrend  de»  Kriei^  blieb  die  Linie  der  ProTiantmagazine  M^uiMn. 
in  einer  EntfemnnK  von  5  Ti^mftrschen  lunter  den  Truppen.  Seit  der 
Zeit,  wo  die  Armee  zwar  nicht  ihren  ganzen  Verpflegun^rsvorrat  mit  sich 
führte,  der  durch  Requisitionen  eriränzt  wurde,  aher  doch  eine  refruläre 
Verptleirun--'"  erhielt,  veränderte  sicli  auch  die  Stratetrie.  Die  Truppen 
wurden  weniir<  r  Iteweirlich.  da  hinter  ihnen  die  Linie  der  Vorräte  lol<fen 
masNte,  zDjrleich  aber  gewann  auch  die  Uni^jehunir  des  Gegners,  das  Ab- 
schneiden detiselben  von  seiner  Kommunikation  eine  besondere  Bedentnng. 
Die  iiangsamkeit  der  Bewegongen  hinderte  eine  energische  Yerfolgang 
des  in  der  Schlacht  besiegten  Gegners.  Und  obgleich  seit  der  Einf&hmng 
der  Htehenden  Heere  nicht  melur  soviel  Zeit  durch  Einht^rofang  der  be< 
waffiieten  Vrdksinassen  verloren  wurde  nnd  die  Kompletierunp:  der  Truppen 
in  leL'elrec  }it«f  Aushehnnu'  vor  sich  printr,  so  zojren  si'  Ii  doch  infoljre 
ditvM  !  l  ui>tuiide  die  Krieire  noch  immer  mehrere  Jahre  hin,  ohne  zu 
ent.M  iieidenden  h'esultaten  zu  führen. 

Profe.s.sor  Michnewit^sch'')  sagt  über  den  taktischen  Aufbau  jener  D-Brtiflto« 
Zeit  folgendes:  „Seit  der  Einführung  des  B^jonnet-Gewehrs  worde  das  tuM% 
Bataillon  (600  bis  800  Hann  stark)  endgütig  die  taktische  Einheit  nnd 
zufrleich  bOdeten  sich  beständige  feste  Beziehungen  zwischen  den 
Bataillonen  and  den  administrativen  Einheiten:  dem  Regiment  und  der 
KompnLniie  Die  Ilauptkraft  der  Infanterie  sah  man  in  der  möglichst 
stark«')!  ]•  eiierentwickelnng  ausges.jili »ssener  Formation;  ein  liajonnet- 
angritf  wui-de  selten  and  unj^ern  voigeiionnnen  und  er  versprach  auch 
nicht  Erfolg,  da  mau  ausser  dem  sich  entfaltenden  Bataillon,  welches 
das  stärkste  Feuer  ermöglichte,  eine  andere  Eampfromiation  der  In- 
fanterie nicht  kannte.  Seit  EinIBhmng  des  Gewehrs  und  der  Verbesserung 
des  Ladens,  \vodurch  das  Laden  und  das  Feuer  schneller  wurden,  for^ 
mierten  sich  die  Bataillone  in  4  und  3  Gliedern;  die  Linie  als  Formation 
zum  Kampf  sich  entfaltender  Bataillone  wnrde  allqremeine  Recrel". 

Ti-olessor  Michnewitscli  bemerkt  auch,  dass  der  Bestand  der  stehenden  '  »»«'wiji«^!« 
Heere  sich  von  den  eiustigeu  bewafl'neteu  Haufen  auch  in  moralischer  h^^**'^ 

*)  mGesehicbte  der  Kriegskuosf*. 


488 


Hinsicht  unttTSiliicd.  In  den  stüinlijfen  Dienst  litiraiineii  jetzt  Im'I  der 
Werbung  Leute  zu  treten,  Aveklie  die  Arbeit  nicht  liebten  und  durcli  die 
Uniform  aud  die  Hufinang  auf  ein  angebundene.s  Leben  angelockt  wuideu. 
Infolgedessen  wurde  es  notwendig,  strenge  Maassregeln  rar  Aofrecht- 
ludtmig  der  Disziplin  ra  ergreifen,  und  man  gelangte  ra  der  Praxis  der 
erniedrigenden  Strafen.  Diese  Strafen  ▼«darben  die  schon  eingestellten 
ordentlichen  Leute  und  Iiielten  andere  Ton  dem  Eintritt  in  den  Dienst, 
besonders  hei  der  Infanterie,  ab. 
rm»M»nnc  Weiterhin  erfolgte  eine  bedentende  rnnvälzniicr  in  der  Krief'skanst 

in  ili'r 

Kti,,'  van-t  durch  Friedrich  den  (rrossen.  I)ie.ser  fülu  te  viele  Verbesserungen  in 
Friedrict.  allen  Teilen  der  Ileercsorganisatiou  ein;  im  Kampfe  gab  er  der 
*'''*^FenerwirkQDg  den  Vorragi  verstand  abei-  aach  das  Andrangen  anf 
den  Feind  ansranotzen.  Dorcii  die  Eintfilming  des  eisernen  Lade^ 
Stockes  förderte  er  ein  beschleunigtes  Laden,  üeberhanpt  gab  Friedrich 
dem  Feuer  seiner  Lifanterie  eine  weit  i^rrttssere  Schnelligkeit  und  der 
Kavallerie  verbot  er.  voi  der  Att^ke  zu  schiessen;  diese  ging  mit  ge- 
s(  Iiwurifriiii  iH  Säbel  direkt  im  ({aloi)p  vor.  Die  cecren  ihn  operierende 
österreicluM'lie  Kavallerie  ffin«;  im  Trab  zur  Atlake,  mai  hte  aut  Schritt 
Entfernung  Halt,  gab  eine  Salve  ab  und  attakierte  alsdann. 

Der  gesamten  Artillerie  verlieh  Friedrich  grössere  Beweglichkeit; 
er  führte  aber  ausserdem  noch  die  leichten  reitenden  Batterien  für  die 
Avantgarde  ein,  um  an  den  Operationen  der  Kavallerie -Abteflnngen 
teilzunehmen.  Die  Infanterie  war  in  Redmenter  zu  zwei  Bataillonen 
geteilt,  das  Bataillon  zu  1000  Mann;  jedes  Bataillon  hatte  6  Kompagnien, 
darunter  eine  (Jreiiadier-Kompafrnie. 
rorm.tioa  Infanterie  toiTnicrte  sich  in  drei  Gliedein  mit  der  Urenadier- 

Kompagnie  auf  der  Flanke  unter  rechtem  Winkel  zur  hront. 

BMtftiUcne 
ta  Km»C 


Kampflbnaatioii  des  pmuaiMÜieii  Tfatiiillnti^ 

Die  ganze  Armee  formierte  sich  in  der  Kampfordnung  in  2  Gliedern 
mit  der  Reserve:  im  Zentrum  die  Infanterie,  die  Kavallerie  auf  den 
Flanken;  die  Infanterie  formierte  sidi  in  der  Kampfordnnng  in  entfalteten 

Bataillonen  mit  Intervallen  zwischen  ihnen.  Beide  llWgd  der  Infanterie 
worden  durch  eine  Grenadier-Kompagnie  gededct,  senkrecht  zur  Front- 
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lini«'.  Von  den  l»eiil«'n  KavalU-rie-hinien  nahm  di*^  frst«'  als  „Wand" 
St»'llnnir.  «1.  h.  oliiu'  Iiitt  i  \ all^,  die  zweite  eiittalti  te  sich  mit  Intervallen, 
die  der  Front  der  ein/,thien  Kavalierie-Abteiluugeu  der  aul'geütellten 
linie  gleich  waren. 


Kaiiii>t'iuniMU(>n  U«*^  prciiHMachen  Heetvs  unliT  Friedrich  Ii. 


Die  Artillerie  wurde  in  anreKelniässi^'en  Massen  in  der  Front  oder 
auf  den  Flanken  der  Infanterie  postiert,  die  reitende  Artillerie  bei  der 
Kavallerie.  Die  Rciierven  poHtierten  sich  in  f^chteenen  Kolonnen 
hinter  dem  Zentrum  der  einzelnen  Truppenteile. 

Wie  vorhin  s<  hon  erwähnt,  war  das  Bla^^azin-System  der  Trnppen- 
verpflesnin?  seit  dem  .J^ »Jähritren  Knejre  in  allen  Heeren  fini^t-rnhi t.  An  FrftVriän. 
diesem  Systeme  hielt  auch  Friedrich  II.  fest,  da  er  alur  immer  die 
(Jtiensiv-Strateirie  befolge,  strebte  er  darnach,  sich  von  der  Lan;rsamkeit 
in  den  Bewei^un^^eu  zu  befreien,  welche  mit  diesem  System  verknüpft  ist. 
Sdnem  Train  l&gte  er  die  Fahren  der  Ortlichen  Bewohner  hinzu,  ver^ 
stftrkte  die  Tagesmamhe  der  Transporte  und  richtete  bewegliche  Maga^ 
zine  mit  BrodbOckereien  ein.  Auf  dies«  Welse  gewann  er  die  Möglich« 
keit,  sidl  aOO  Werst  und  weiter  von  der  Basis  der  Haoptniederlajren  zu 
entfernen.  Entsprechend  dem  Otfensivsystem  seiner  Stratetrie  drang 
Friedrich  II.  in  das  (^pliirt  des  (;e<rners  ein  und  strebte  hei  dem  Zu- 
sammentrefFcn  mit  (b'>s(  u  nicht  nach  partiellen  Krfolgen,  üoudern 

direkt  nach  der  \  erniciitung  des  Gegners.^) 

Die  Siege  Friedrichs  hatten  zum  Bemltat,  dass  man  in  den  anderen  '''^»n^nin« 
Heeren  seine  taktischen  Formen  mit  sklavischer  Beobachtung  der  aus*  tautHk« 

-  _— —   Fem*« 

Der  preuasiache  InfuntorLst  schoss  3  mal  sclmellür  als  die  Solduton  jor*^"^^*'"*'* 
fkanaOeischen  und  der  Reichsamee  (3  SchCsse  in  der  Minute,  gegen  1  Schuse, 
nach  den  Wmrten  des  Qenerab  Paria). 
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Vn.  Taktik,  der  In&»t«rie. 


6inaTi(!orir<^xogttieil  Linien  einzafiihren  befrann.  In  P>ankreic]l  pab  es 
WfihnMui  der  fr«inzen  Zeit  zwischon  dein  Tjüliiiireii  Kiie^re  und  der 
Revolution  eine  eifri|?e  i*olemik  iiliei-  die  Vtnzüir»'  dt'i-  anst-inander- 
Kf'zojreiien  Formation  znr  Verstärkiui^  des  l-Vm  is  oder  der  l'orniation 
der  geschlossenen  Massen,  d.  h.  von  Kolonnen  mit  g:rüsserer  Tiefe  als 
Brdte.  Die  neueste  Taktik  b^^t  mit  der  IteTdntion.7) 

Der  Einflnss  der  Begriffe  tob  der  Bedeutung  der  ManQTer  war  im 
ganzen  XVIIL  Jahrhundert  ein  gewaltiger.  Griesheim*)  stellt  in  seinem 
Reorpanlsalioiisprojekt  für  i\\>'  {loliiische  Armee  als  Master  die  Armee 
Friedrichs  anf.  weist  aber  schon  damals  auf  die  grosse  Wichtigkeit  guter 
Offiziere  und  alter  Soldaten  hin. 

Jedoch  kann  man,  y.vjl  (Trit-sheini.  dii-  Fr;iL'"e  Mufwerfen:  wozn  alle 
diese  Ausgaben  nnd  Komplikationen?  lutcr  Sobieski  war  dies  Alles 
nicht  nötig,  und  ging  nicht  doch  Alles  besser?  Aber  die  8ache  liegt 
darin,  dass  joie  Zeit  vorbei  ist  und  die  enropAischen  Heere  sidi  verAndert 
haben:  jetst  entscheiden  weder  die  Zahl  noch  die  Tapferkeit  der  Soldaten, 
sondeiti  die  Knnst  der  Oenei^e  und  die  Fähigkeit  der  Trappen,  die 
erforderlichen  Bewegungen  anszafTihren,  das  Schicksal  der  Schlarhten. 
waMm  Unterdessen  wurden  die  BemUhnngen  zwecks  \'erbesserungderHand- 

lor  Fenerwaft'e  foitgesetzt;  es  fanden  sogar  Versnclic  statt,  Hinterlader  her- 
'^^!^^^' zustellen.  Nach  der  Firfindnng  des  l'ei  knssion.sschlosses  war  das  beste 
Gewehr  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  das  ti  anziisische  des  Typus  1777 — 1800 
mit  dem  Pericussionsschlosse  des  Typus  1(>18,  stAUemem  Ladestock  mit 
Schraube  und  Ende  für  die  Ladung  und  dem  dreiseitigen  Begönnet  mit 
Zapfen  nnd  Bing.  Das  Normalgewicht  dieses  Gewehrs  betrug  6  Kilo- 
gramm (12Vs  mssiBche  Pfhnd). 


2.  Die  Taktik  Napoleons  und  deren  Einfluss  bis  zum 

Knmkriege. 

Bbflknaff        Die  Heere  der  französischen  Bepublik  bestanden  aus  unerfahrenen 
nAtm  Soldaten,  die  unfdhig  waren,  sich  im  Feuer  in  geschlossener  Formation 
J^J^^  zn  halten  nnd  in  Kolonnen  anzugreifen.    Das  ftthrte  Ton  selbst  znr 
(««Mtaii-  aufgelösten  Formation,  der  zerstreuten  SefaQtzenmasse,  etwa  in  der  Art 


0  Omega:  „L'art  de  coinbiitire". 

•)  Griesheim:  „Projekt  dor  Keurganisution  der  pulniächeu  Armee  vom 
Jahre  1789". 
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d»'r  jetzifren  Avantlinien.  Die  Praxis  /.eiVti'.  dass  di«  se  Kampfordniing 
ihre  Vorziiyre  hattt^:  das  Ferier  der  in  vers<  liiedt  iien  Entt'eniini«reu  vom 
(''••Lriit'j-  ZHisrifiitrii  Scliiitzt'ii  erwies  sich  weit  wii  k'^.iiiitM-  ais  flas  L-^litder- 
>\t  i>f  l  iMieni.  dii'  aat'jt'l'i-^ir  K.iiiiiitoKlnniiir  v»'i  iniiiili-rtf  die  Verinste  und 
die  aat;ii'lo.steli   Liiiitu  |j;itlHii  i-iiu*  soitln-  Laiii^f.  dass  sie  iiatiutreiiiäss 

die  Flanken  des  (le^rnei.s  umfassten  und  duirii  diese  liedrohuitK  iu  den 
Reihen  desi  FHindes  Yenriirnnfr  hervorriefen. 

Im  rebriffen  hatte  auch  schon  der  Krieje:  zwischen  den  anfstindischen  n«»"  a» 
nordainerikanisrhen  Kolonien  und  England  den  Voi'zui^:  eines  gut  ^rerichteten  dl.  fkük 
Fenets  und- eines  fueiiri-i  liru  VoiL't  liHiis  sdltst  hvi  »nregelmässigen  g^,^„ 
Foljiiatioiien  •re'.'puiiliei-  (h-r  Linien-Taktik  d«-^  Paiad^-plat/.es  «rezeiirt.  in 
vveltht'  in  j*ieu>s(  n  das  ( ation>sysieni  l'iiedricli  Ii.  an>treartet  war.  B«rr«iaac» 
L>ie  en^rü'^^  lH'n  Tni|»|ien  l'nl-^'tHn  di-r  ..ireltdn  ten"  preussischen  Linien-Taktik 
und  el)ens<i  auch  die  deutsi  lieu  Kontingente,  w  elche  lüigland  vou  dem  ivur- 
f&r$ten  von  He)«}<en  and  anderen  dentsdien  FArnten  gemietet  hatte.  Die 
amerikanischen  Insurtrenten  dagegen  waren  Landleute,  unbekannt  mit 
d^  Krie^nnst,  anl)ekannt  mit  jeder  Art  künstlicher  Formation,  aber 
von  Enersrie  dm'ehdrunften,  und  nnter  ihnen  a&h  es  niciit  wenig  vor- 
treftliehf  Si  hüt/eti  und  Jäger,  die  in  dem  Kampf  mit  den  Indianern  ihre 
Sfühhiir/  ihhI  (it'wtdmung  an  das  l-'rMIt  h.  n  i-mpfanfen  hatten.  Der  Sieg 
verlijifh  iiiriit  dt'r  Linien-Taktik  nnd  d>  i  nit  iluHli^'hen  .Schalung,  sondern 
der  Kraft  der  Euergie  und  den»  (ieist  der  Initiative. 

Die  nach  £nroi»a  znr&ckgekehrten  Theilnehmer  an  dem  amerikani» 
sehen  Freiheitskriege,  die  Franzosen  Lafayette  und  Rochambanlt,  die 
Polen  Kosciuszko  nnd  Pnlawski,  nnd  andere  Freiwillige  aus  den  ver- 
schiedensten Nationalitäten  brachten  neae  Ansichten  Aber  die  Taktik 
naeli  Kiuopa  mit. 

l'ir  Kaniiiff'i  !n;iti(in  der  Trnppcn  der  fran/.rtsis(dien  L'epnhiik  stellte  Kwpf. 
sich  demnach  als  ciiu-  dichlc  Srliin/cnkt  tti'  mit  ^'('>chlii>scncn  Infanterie-  dorTnpyw 
Reserven  dar.    Die  Scliüt/.cnkt  ite.  wcldie  geg»*n  den  in  lange  kontnakte .„„jjjli^rhM 
linien  formierten  Feind  vorging,  lugte  diesem  gro.sseu  .Schaden  zu,  und 
bei  den  ersten  Anzeichen  von  Verwirrung  in  seinen  Reihen  machte  die 
ganze  Armeüe  in  der  Formation,  in  welcher  sie  sich  befand,  d.  h.  die 
Infanterie  mit  der  Ncbtttzenkette  voraus,  die  Reserve  in  Kolonnen, 
einen  allgi  iiKMuen  .\ngriff  mit  dem  Btyonuet  and  die  Kavallerie  eine 
.Attakc  auf  die  in  \'erwirrn!iir  L'eiatenen  dünnen  liinien  des  Feindes. 
Bei  der  gleichformiiren  Ht<\\  PLanijr  auf  d<  r  '^'■aii/rn  iVanz'isischen  l-'nuit 
i«ah  der  (iegner  nicht  voraus.  gc<ren  wcU  he ii  rtinkt  scintT  Linit-  <1«  |- 
HaupUschlag  erfolgen  würde  and  der  Augriti'  der  dichten  fiau/o.si.>cheu 
Kolonnen  durchbrach  fast  immer  die  aufgelöste,  nar  aof  die  Feuerwirkong 
berechnete  Formation  des  Gegners. 
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YIL  Taktik  der  Infantche. 


Die  Formation  der  republikanischen  Truppen  ist  auf  folgender 
Zeichniuig  dargestellt: 


dt  Mtoixan 


Xampfordnimg  der  FmnaoMn  der  Bepablik. 


A^odorung 
der  Taktik 

irr«KiiUf»r 


Maonig- 
fhlügkeit 
der  ScUiehW 


Die  Taktik  der  Revolutionsheere  ist  von  selbst  entstanden.  Die 
vorderen  T/inien  {Hnsren  einfach  deshall)  in  anf^^elöster  Formation,  well 
die  Truppen  nicht  in  inethodischen  Formationen  anstrchildet  nnd  uner- 
fahren waren;  weiter  wurde  der  Massen- Vm st oss  in  dtr  iMiiiii.  wie  die 
Ma.sse  in  der  Keserve  stand,  direkt  duich  den  Enthusiasmus  der  jungen 
Soldaten  hervorgerufen;  sobald  die  Revolotions-Begimenter  ein  Schwanken 
in  den  Linien  des  Gegners  bemerkten,  wnrden  sie  nnanfhaltsam  zam 
Massen-Angriff  fortgerissen.  Diese  IVüctik  war  ganz  dazn  geschaifen, 
einen  siehern  Sie«;  iil)er  niethodiseh  auffrestellte  dünne  Linien  davon  ZU 
trn»-en.  weh>he  ihre  Salven  a)>?a1)*  n  nnd  unbeweglich  dastanden,  als  er- 
wartet*in  sie  den  Anstnnn  (b'v  l'rntiZMSf^n. 

Diese  Taktik  rignete  sich  auch  Xupolpon  nn.  nnd  dank  ihr  wurden 
unter  der  liepublik  alle  die  Siege  bei  Arkola,  iiivoli  u.  s.  w.  davon- 
getragen. Snworow  operierte  dralialb  erfolgreich  gegen  die  Franzosen, 
weil  er  seine  Linien  nicht  aUznsehr  auseinanderzog  und  selbst  bei  der 
ersten  g&nstigen  Gelegenheit  znm  Bajonnetangriff  schritt 

Aber  in  Kg^ypten  änderte  Napoleon 
seine  Taktik  deshalb,  weil  er  es  hier  vor- 
zugsweise mit  Massen  irregulärer  Kavallerie 
zu  thnn  hatte.  Er  stellte  seine  Infanterie 
in  gr  ossen  (^uarres  auf,  in  deren  Mitte  er 
den  lAzaieth-Train  plazierte. 

Angesichts  .der  Erfolge,  welche  die 
Anwendung  der  republikanischen  Taktik 
erzielt  hatte,  gab  Napoleon,  dem  diese 
Erfolpe  vorzugsweise  angehörten,  den 
AiitVti  llungen  seiner  Tinjjpen  grosse  Ent^ 
Wickel ong,  indem  er  die  Thätigkeit  aller 


Bm  Napolsooiiehe  Qaaird 
in  XIZTptan« 
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Watfeiifrattniiiren  konzentrierte.  Die  Srlilachtformationen  Napoleons 
waren  sehr  mannipfaltic.  Friedrich  II.  und  .-^eijie  Nachfolger  .sttllten 
ihre  Tninpen  be.>^tändig  in  einer  liestiiiinUen,  al.s  Tvpns  anpreiiitniinnuMi 
Ordnnng  arif;  Napoleon  dajjeg^en  war,  so  zn  sauren,  in  der  Taktik 
( »pportuni.st;  selbst  seine  Armeekon»!^  hatten  nicht  einen  Normal- 
bestand wie  jetzt;  ihre  Znsaminenfletziiiig  nnd  flire  Starke  waren  ver- 
schieden je  nach  der  Rolle,  welche  er  einem  jeden  Korps  zuwies  und  je 
nacli  dem  Grade  des  Vertraaens,  das  er  zn  den  Korpsfiihrem  hegte. 
Bisweilen  iindei  tc  er  die  Znsammensetzang  der  Korps  im  I^ufe  des  Feld> 
znges  all.  bi.'^weilen  .so^ar  vor  der  einen  oder  andern  Schlacht ') 

Die  in  Korps  »refeilfe  Infanterie,  welche  .Mai>cliälle  hefehliirfeii. 
oj)erierte  im  Karnjite  in  1  )ivi>iniit  ii  Md.  r  Bn'iraden.  he.ständi«,' den  Bajumu  i- 
any^rili'  ins  Au^e  fassend.  Die  Kavallerie  teilte  sich  ebenso  in  Korps  und 
Stand  nnter  dem  Oberkommando  Mnrat's;  znr  Attake  ging  sie  in  grossen 
Massen  vor,  welche  aUes  anf  ihrem  Wege  Befindliche  hinwegfegten.  Die 
Artillerie  operierte  gleichfalls  in  Massen  Ton  100  Gesch&tzen  nnd  mehr. 

Solche  Konsentration  der  Kräifte  jeder  Trnppensattung  in  Massen  K",. 
tnipT  nicht  wenijr  zu  den  grossen  Siefren  Napoleons  bt  i.    .\ber  obwohl  <lie  "tX 
.M;i<'<»Miwirk?iiiir  der  französisfhen  Infanterie,  weh-he  hanptsiichlich  in  ore- 
sclili)s>f neu  Kolonnen  attakieit«-.  laiiire  Zeil  tTir  die  (4e!rner  ein  Jinei-  gw*«Bj«n. 
wartetes  Manöver  war  ond  den  Fran/ost-n  glänzende  Siege  gab,  so  wurde 
^e  doch  schliesslich  dnrch  die  Konzentration  des  ganzen  feindlichen 
Artilleriefeoers  auf  diese  Infanteri^assen  paralysiert,  wobei  die  tiefen 
Infanterie>Kolonnett  starke  Verinste  erlitten.  Die  Gegner  Napoleons  be- 
gannen gleichfalls  mit  .Artillerie-  nnd  Kavalh  iie-Massen  zn  wirken. 

.Aber  ansser  derRevoIntionsuiptliodH  der  Taktik  nnd  dem  angeborenen 
militärischen  (ienie  Na|)oleons  friiir  zu  st  im  n  Krfolt'en  nicht  unbedeutend  Nspoi* 


anch  seine  revolntionäi  e  Vci  uchtunt'  ni(  ht  mir  jeder  traditionellen  Form  p^pifc^ 
nnd  Methodik,  sondern  aucii  jedes  Kechtsl)e<rriäs  ge;renUber  Allem  bei, 
was  die  Wirkangeu  der  Kraft  einen^i^en  konnte.  Es  ist  begreiflich,  dass 
man  im  Kri^  vor  Allem  beständig  zmr  Gewalt  seine  Zuflucht  nahm, 
aber  doch  nur  bis  zu  gewissen  Grenzen.  Eine  solche  Anfiassnng  des 
Krieges,  dass  derselbe  mit  einem  Mal  alle  im  Frieden  bestehenden  gesetz- 
lichen Heziclinntren  aufhebt  —  eine  Auffassanp:.  die  auch  in  unserer  Zeit 
gilt      ist  zu»  1 L'^i  iade  durch  diesen  Cäsar  der  Hevolntiou  einfretührt. 

Di»'  \  iirherirehende  Epoche  halte  tür  .Alles,  soprar  lÜr  die  .\iiwciiduiiL'' 
von  (icwali.  ihre  jrenauen  Rejreln.  sopar  zu  viel  liebeln.  Dies  war  die 
Epoche  der  Eiut()rmigkeit,  der  Formalistik,  der  strengen  Kiektung  der 
säuberlich  zugestutzten  Reihen,  wo  der  Schritt  jedes  Mannes  die  Augen 
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auf  sich  zog,  die  Zeit  der  gtjpudei  teu  Zöpfe,  des  Zeremouialmarsches  und 
d«H  Kanzleifl:eiiite8  in  den  Heeren.  Den  Soldaten  betrachtete  man  damals 
nicht  als  einberufenen  Relcmton,  der  bald  durch  einen  nenen  ersetzt  wird, 
sondern  gewissermassen  als  Kronsgut,  das  man  ebenso  Dkonomiseh  ans- 
xugeben  hatte  wi«  (;.M  I)as  in  der  erst  nnlilngst  befreiten  bäuerlichen 
KevOlkernng  noeli  hw  rn  h  t'ntwickeltc  National<rrtühl  und  liewnsstsein 
der  persnnliclifMi  \\  iinli',  winde  (liuch  di»-  srnMiL^steu  Massr»'p:**ln  der 
J)i.szi|iliu,  düich  das  Itcstainli^*'  Zu>ainiiieiilialli'ii  (it-r  Htcie  in  ge- 
schlüsseneu  Massen,  durch  kleinliche  Formen  für  Jede  Thai  ij^keit  erstickt. 
Tnm»'  Das  Maguzin-Systeni  sicherte  zuverlässige  N'erpüegung  und  zogleicb 
auch  die  Beobaehtung  der  Disziplin;  das  Zusammenfassen  der  Hassen 
M««uiw.  Marschen  nnd  im  Bivouak  verhinderte  das  Desertieren ,  die 

taktische  Offensive  in  ausgezogenen  Linien  ernuVi^lichte  den  Koniman- 
deui-s  zn  sehen,  wie  sicli  Jeder  Ti  nppeuteil,  jeder  Mann  hielt  Alles  dieses 
Stend  in  lufrisclier  Verhindnni^  mit  der  t'orinalistik. 
BfUpM»  lleHiier  erziihlt,  thiss  im  Jahre  1.*^)«)  die  prenssischen  Truppen  der 

Ti-^^tiT  Haiiiilarnjee  in  der  Xacht  vom  11.  aiit  den  12.  Oktober  nel)en  priosseu 
vorrtt»ohn.*^ getiillien  Holzes  ihr  l^ager  hatten  und  -  froren,  dass  sie  am 
Ai>w«inac  folgenden  Tage  noch  kein  Hohs  znm  Kochen  der  Speisen  angewiesen  er* 
*  halten  hatten  und  dass  man  sich  erst  dann  entschloss,  filr  das  Heer  von 
diesen  Vorrftten  Gebrauch  zn  machen,  als  die  Soldaten  znr  SelbstfaiUiB 
ihi-e  Zuflnoht  nahmen  nnd  die  nächsten  BiUune  abzuhacken  begannen. 
Weiti-r  teilt  er  mit.  dass  in  diesen  schweren  Tagen  absolut  kein  Hafer  für 
die  IMVi-de  voiliauden  war.  währen»!  sich  in  dem  l'athans  zn  leiia  reiche 
Hafervorrätc  l'etnnden.  .\ber  fn»tz(iem  tla»s  die  l"ranzosen  scliun  lu-ran- 
uahteu.  hielieu  es  die  Führer  der  Armee  für  ihre  Tllichl,  zuerst  nach  \\  eimar 
an  eine  der  herzoglichen  Hanptverwaltnngen  zn  sehreiben  nnd  am  die  Er- 
lanbnis  zum  Ankauf  des  Nfttigen  zn  bitten.  Welche  Antwort  hierauf  er- 
folgt ist,  wissen  wir  nicht,  bekannt  aber  ist,  dass  der  Hafer  nnterdessen 
in  die  H.uule  des  Feindes  srefaUen  war  und  die  französisihen  lYerde  die 
praktische  Kntscheidung  dieser  verwickelten  Fra::e  auf  sich  nahmen, 
l'iul  dinli  war  der  Inten. larit  des  Herzosrs  von  Weimar  kein  einfacher 
Mensrh  nnd  si.  li.  r  kein  redaur:  c^  war  dies  luiiulicli  kein  anderer  wie 
der  Im  lieitui  at  und  >'aai^niini^t»  r  v uu  Vti-t-ihe.  d<  r  .,hi>iie.  schone  Mann", 
wie  ihn  einer  der  Auirenz<  n^eu  K  sclireibt.  «welcher  in  «ler  gestickten  Hof- 
nnifomu  gv^imdert.  mit  lU^ntel  nnd  dem  :ichi'men  Deeen  das  Ausgehen  eines 
itshten  Ministers  haue  nnd  T«>rtrvfriioh  die  Würde  seines  Ranges  anfm-ht 
hielt"«»  NiHh  wnnderlichere  Din«  erzählt  Klansewitz  über  diese  Zeit 

;  .  .:<  r:.*>--.  ri^  ;i..  hr.ron   v  ^n   F.  v.  M  i-w  :i.    Herlin  U.   &.  II. 
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Als  die  prenssischen  Trappen  nadi  der  Schlatlit  bei  Ansterlitz  schon  K*quuuion 
2  Ta«re  ohne  Speise  ^rehlielten  warrii  iiihI  am  dnttt  it  T.il'^»',  irün/.lifli  vor  Trupi.«u 
Hmiirer  erschöpft  ,  sicli  einem  reichen  l  )i>rle  näherten .  da  Hess  Priu/ gJHJ^*^ 
August  von  Preussen  für  seine  fast  bis  zum  Tode  erschöpften  Grenadiere 
Lebensmittel  aof  dem  Reqnisitionswege  sammeln,  wie  dieses  jetzt  im 
Kriege  ftberall  g^bt  wird.  Die  Baaem  erhoben  ein  entsetzliches  Geschrei, 
und  bahl  begann  ein  alter  Stabsoffizier  der  Garde,  der  Aber  diese  BeqQi> 
dtion  in  heftigen  Unwillen  geriet,  dem  Prinzen  y.n  rleinonstri^nr 
ein  derartiges  I?,tiiliv\ vteni  ni<'lit  zn  den  <ieptl(igeukeiten  der  preossischen 
Annee  irehöre  und  ihrem  (ieist^  zuwider  sei. 

Dafür  hatte  (General  Kalkieiitli.  der  zeitweilige  Kommandear  der  "rÄKMi-ffbi 
Armee,  Tags  zuvor  folgenden  Befehl  erlassen:  ,,.lJen  Truppen  Rrod  zu  K*ikr«atii. 
geben  nnd  bei  Mangel  von  Brod  —  Geld,  nm  solches  zn  kanfen."  Dabei 
war  an  Proviantwagen  gar  nicht  zn  denken,  nnd  Geld  war  auch  nicht  da, 
so  dass  Prinz  Angnst  ndt  Recht  bemerkte,  dass  dieser  Befehl  gleich« 
bedeutend  mit  dem  Befehle  wiiie:  ..Gebt  dtMi  T.euten  Geld,  welches  wir 
nicht  haben,  damit  sie  sich  dort  Brod  kaufen  können,  wo  solches  zn 
kaufen  unmösrlich  ist " 

.Vapoleon  Ii»'>s  sich  weder  durch  die  Traditionen,  noch  «Inrcli 
die  t'urmalisiik,  noch  durch  die  liechtsbegritfe  behindern.  Im  Kriege 
erkannte  er  nur  ein  Gesetz  an  —  die  Notwendigkeit  Er  schreckte  selbst 
davor  nicht  znrflck,  die  eine  oder  die  andere  Abteilung  durch  neu- 
trales  Gebiet  zn  f&hren,  wenn  dieses  zur  Umgehung  des  Feindes  er^ 
forderlich  war. 

Es  wurde  schon  bemerkt,  da.ss  die  (Gegner  Napoleons  es  endlich  er- 
lernten,  den  Aji<rrift  seiner  Massenkolonnen  dnrch  Konzentration  des  der  mmmh* 
ArtillerieleiiPis  zu  iient ralisieren ,  welches  unter  jenen  furchtbare  Ver-  sil^rjüül 
heernngen   ain  ichti-te.    Als  Beispiel  lUhren  wir  die  ULsposition  des  ^^^^ 
Angrifls  bei  ^\'agram'an.  «mäz«»- 


Funnatiun  der  angn>iit>Qdi!n  Kwlonii«  bei  Wagratu. 
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Nai)oleon  attakierte  die  Ocstcin'iclHi  mit  32  Bataillonen  und 
24  ^Schwadronen  iu  folgender  Ordnung;  auf  dem  reclit<;n  Flügel  der 
entfalteten  Bataillone  stand  eines  hinter  dem  andern  in  Distanzen  von 
5  Schritt,  auf  dem  linken  die  Brigade  in  geschlossener  Kolonne  divisions- 
weise,  im  Zentrum  8  entfaltete  Bataillone,  dahinter  die  31  Schwadronen 
in  geschlossenen  Kolonnen  regimenterweise,  ontersttttzt  dnrch  6  anf- 
gelOsto  Bataillone. 

nie  iresclilossene  Kolonne  von  Hü(X)  Mann  unter  I''iihrnnfr  des  ^far- 
schall.s  Macdonald  wurde  durtli  das  feindliche  Artillerie-  nnd  Gewelir- 
feuer  vernichtet;  (wOO  Manu  blieben  auf  dem  Platze,  die  übrigen  wurden 
durch  das  Eintreffen  der  Divison  Davoust  gerettet,  welche  auch  das  Geschick 
der  Schlacht  entsdded.*) 
y.r.urkaDg        Weuu  WUT  Aeu  Gtang  der  weitem  Schlachten  der  Periode  des  Kais«'- 

der  MaM«n- 

»»Krilf«  reichs  betrachten,  so  kOnnen  wir  nicht  nmhin  zn  bemerken,  dass  die 
M^HiwML  Franzosen  ihre  Siegre  nm  den  Preis  immer  gr'*)sserer  und  grosserer  Opfer 
erkaufen  mussten.  Das  erklärt  sich  einfach;  indem  sie  bt  struidijr  mit 
verscliiedt'iien  (Tegnern  Kriep:  führten,  lehrten  sie  diese  aihnahlifli  rlie 
Manüvei-  kennen,  dnrch  welche  die  Schlachten  gewonnen  wurden.  Aber 
iu  dem  Maa^sse,  wie  die  Feinde  selbst  in  dieser  für  sie  schweren  Schule 
Fortschritte  machten,  mosste  Napoleon  za  immer  stärkeroi  mttehii,  za 
immer  grosseren  Opfern  greifen.  In  Folge  dessen  trieb  er  immer  httaflger 
trotz  des  feindlidien  Feaera  seine  dichten  Infanterie- Kolonnen  zum 
Bajonnetangriff  oder  sandte  Kavalleriemassen  VOr  und  verstärkte  die  Ar- 
tilleiie  zn  Massen wirkuneren.  T)a>  Fietztere  wnrde  schon  deshalb  not- 
wendig, weil  die  Koiiskri|)tione)i  endlich  dit^  Blüte  der  Bevölkerung  er- 
schöpft hatten  uiid  der  Bestaud  der  Armee  im  Kampfe  weniger  zuverlässig 
wurde.*) 

iBfc>t«ri*-        Charakteristisdi  iä  dieser  Hinsicht  waren  aodi  seine  Kaassregeln  in 
wuniM.  seiner  letzten  Schlacht,  nAmlich  bei  Waterloo.   Nachdem  Jeröme  die 
Atteke  auf  Hain  und  Schloss  Germont  gegen  die  rechte  Flanke 

Wellingtons  gefBhrt  hatte,  wurde  die  Attake  auf  die  linke  Flanke  der 
Engländer  zuerst  durch  das  Feuer  von  70  Geschützen  vorbereitet,  und 
dann  wnrdpii  absntzwei>^e.  von  links  nach  rechts,  die  Brigaden  und  3  Divi- 
sionen des  Ivui  ps  Krlon  vory:cvchoben,  bataillonswHise  in  9  nnd  S  (  Jliedern 
aufgelöst,  eine  hinter  der  aiuiern.  Die  Engländer  erötfneten  auf  diese 
dichten  Kolonnen  ein  furchtbares  Feuer,  welches  ilu'  Vorgelien  zum  Stehen 
brachte;  die  englische  Kavallerie  warf  sich  auf  sie  nnd  würde  sie  er- 
drückt haben,  wenn  nicht  die  französische  Kavallerie  die  englische  von 


»)  Om^ga:  „L'art  de  combat  tre". 

*)  nLa  tactique  d'Hotrefois**.  —  nRATue  de  l'Annte  beige**. 
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beiden  Seiten  umfasst  hätte,  wobei  die  englischen  Eegimeilter  die  Hälfte 
ihrer  Keüer  auf  tiein  Platze  Hessen. 

Nach  dein  Missge^chick  der  Maj>sen-Infanterie-Attake,  die  gewaltige 
Opfer  kostete,  befahl  Napoleon  Ney  40  Schwadronen  Kürassiere  gegen  das 
Zentrum  der  feindlichen  Positionen  zo  werfen;  die  Kfirassiere  hieben  sich 
teilweise  in  die  Reiben  der  englischen  Infonterie  ein,  aber  das  Gewehr- 
feuer auf  nahen  Distanzen  zerrüttete  diese  Kavalleriemasse.  Darauf 
fiihrte  noch  Kellennann  mehrmals  77  Schwadronen  znr  Attake  und  aber- 
mals mit  demselben  T?»->uItat,  da  Napoleon  keine  freie  Infanterie  mehr 
liatte.  um  diese  Atiak. n  durch  Gewehrfeuer  gegen  das  feindliche  Feuer 
zu  unterstützen.  I»ai  aiif  befalil  Napoleon  Ney,  den  Feind  mit  allen  übrig 
gebliebenen  Infanteriekräften,  einschliesslich  der  alten  Garde,  zu  attakieren, 
am,  koste  es,  was  es  wolle.  Wellingtun  zn  werfen,  da  sich  in  der  Feme 
schon  Abteflnngen  BMchers  zeigten,  welche  Napoleon  jedoch  nicht  fftr  die 
Av:uitir;irde  einer  ganzem  moch  nnlingst  geschlagenen  Armee  hielt.  Aber 
die  üaaptkräfte  Blüchers  rückten  heran.  Der  Deutlichkeit  wegen  wollen 
wir  zeiffen,  in  welcher  Form  da.s  Korps  Erlon  angrift,  bevor  Ney  die 
Macht  der  EnglÄuder  za  brechen  vermochte. 

I 

i  9 

i  ' 


0tan  — 


f  QmiatMn  des  ILoipe  Erlon  bei  W^teriooi. 

Das  Beispiel  Napoleons  liatte  auch  in  anderen  enropftiachen  Heeren 
Nachahmung  sowoU  in  Bezug  auf  die  Taktik  als  anch  in  Bezug  auf  die 
mOitftrisdie  Oncanisation  henrorgemfen. 

Die  beste  militärische  Reform  hatte  Preussen  durclipreführt.  indem 
es  1814  die  allgemeine  Wehrpflicht  einführte  mit  der  Teilung  des  Heeres 
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in  t'iii  stelieiide.s  Heer  nud  die  I^mdwehr  1.  nnd  2.  Aufj^t^bots.  In  Oester- 
reich, wo  trUlier  die  Dienstzeit  des  Soldaten  widerruflicli  war,  wurde  sie 
auf  14  Jahre  festgesetzt  nnd  die  obligatorische  Wehrpflicht,  jedoch  nicht 
Ülr  alle  Stände,  emgeführt;  die  Werbung  wurde  abgeschafit  und  eine  Land- 
wehr gegründet 

In  Bnsdand  waren  die  priTeligierten  Stände  von  der  Rekratiemng 
fi-ei  nnd  die  Dienstzeit  war  eine  lOjährige.  Unter  Nikolai  I.  finp  man  an. 
die  Soldaten  auf  widerruflichen  Trlaul)  m  entlassen  und  dit>  faktisrlip 
Dienstzeit  war  eine  15jährige.  Die  russischen  Reirimenter  hattt  n  znr 
Zeit  der  Xapoleonischcn  Kriege  H  liataillnne.  j('d<^s  zu  4  Konipagnit-n,  and 
waren  i  twa  1000  Mann  stark,  lu  der  Folge  wurde  ein  viertes  Reserve- 
BatailloQ  eingeführt. 
▼«»  Wir  wollen  jetzt  einige  Daten  Qber  den  weiteren  Gang  der  Ver- 

bessenuigen  in  der  russischen  Feuerwaffe  geben.  Nach  der  allgemeinen 
Annahme  des  Infanteriegewehrs  des  französischen  Husters  1777  bis  1800 
machten  die  Schiit tnng  des  Pulvers  aus  dem  Horn  und  das  Herausiit  limen 
der  Kogel  ans  dem  Sack  dem  Gebranch  von  Papierpatronen  Platz.  Bei  der 
Ladung  wurde  das  hintere  Ende  dci-  PatroTic  ahfrcbissen.  Dank  der  ver- 
stärkten Ueljungen  wurde  die  Anzahl  d«  !  Si  hnsse  in  der  Minute  auf  5 
nnd  selbst  aut  0  gebracht.  Es  wurden  auch  Kartatschpatronen  gebraucht, 
in  welche  stAtt  einer  grossen  Kogel  3  bis  4  kleinere  von  verschiedenem 
Gewicht  gelegt  worden.  In  die  Patrone  wurde  zuerst  eine  geringe 
Quantität  Pulver  sur  Reserve  geschttttet«  welches  nach  dem  Abbdssen 
des  Bodens  der  Patrone  anf  die  Zündpfanne  fiel.  Das  fOhrte  zu  dem  Uebel- 
stand,  dass,  je  nachdem,  wieviel  Pulver  sich  aus  der  Patrone  an.sschüttete, 
die  Kraft  der  Ladniiir  sich  veränderte.  Die  Patrone  mit  der  Kncel 
passierte  frei  im  Laute,  da  das  Geschoss  von  bedeutend  kleinerem  Kaliber 
war  als  der  letztere,  was  die  iinveruieidliche  Anhäufung  von  Ivohle  an 
einigen  Stellen  des  Laufes  zur  Folge  hatt«. 
Er«jidoDgdM  Die  Entdeckung  des  Knall -Quecksilbers  duich  den  französischen 
'^"^  Chemiker  Bertholet  im  Jahre  1788  führte  nach  80  Jahren  znr  ErÜndung 
des  Pistons.  Dieses  wurde  von  dem  Engländer  Josef  Äpom  im  Jahre 
1818  vorgeschlagen  nnd  sogleioh  in  der  englischen  und  der  franstösischen 
Armee  und  bald  anch  in  allen  anderen  eingeftthrt 
N^aei  fr..a-  Frankreieh  stellte  1822  ein  neues  GewebrmodeD  auf,  welches  von 
luilu-zL  demjenirren  von  1777/1800  nur  wenig  abwich;  die  haaptsächlichste  Aen- 
derung  bestand  in  Adaptiernnq:  des  Perkussionsschlosses  fUr  ZündhiUchen. 
(Französisches  Infauteriegewehr,  Med.  1822.) 

DnjTMKhtt         Weitere  Vervollkommnungen  waren  die  Einftihrung  gewundener 
hr  ia  Gewehrlänfe  und  die  Hiuterladung  der  Gewehre.  Das  ZUndnadelgewehr, 
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(las  von  hinten  geladen  wird,  wiirdo  imt.  vonDreyse  vorgeschlagen  und 
1841  in  der  prenssiscliPti  Anncf  eiiicfefülirt. 

Die  russis.  liHii  Int'inttciit' -Gewehiv  di%^!^t^r  Zeit  zerfielen  in  Linien- 
un<l  Scliüt/.eii-lW-welii e.  1  >ie  t^Hzogenen  <ie\vthie  wni'den  zuerst  (seit  1K'>4)  n»ndfe<i«r- 
bei  den  Sihützenaliteilnngen  eingeführt.  Das  glattläutige  ijinien-Gewehr  dijl,r°jwi. 
des  Masters  1845  war  französischen  Typus  und  hatte  das  18,0-Miniffleter- 
Kaliber.  Znerst  versnchte  man  die  glattlftnfigen  Gewehre  mit  Geschess- 
zflgen  an  versehen,  kam  aber  hiervon  bald  ab,  and  erst  an  Ende  des  Jahres 
1854,  als  der  Krimkrieg  schon  in  vollem  Gange  war,  worde  das  Haster 
des  neuen  gezogenen  (vewehrs  bestätigt. 

Und  .so  traten  die  ru^si.sehen  Truppen  in  den  Krimkrieg  mit  dem 
prlattläafigen  Gewehr,  dessen  Kugeln,  wie  Graf  Kiss^Onw  in  seinen 
Meinoiien  sagt,  anl"  der  halben  Entfernung  von  der  leiiidHrhen  Linie 
nur  den  Staub  aufwirbelten,  während  die  gezogenen  Gewehre  der  Ver- 
bflndet^  noch  bis  in  die  Reserven  hineinschlagen.  Ausserdem  war  auch 
die  Taktik  in  der  rassischen  Armee  die  frfthere,  noch  aof  die  Wirkung 
der  glattlänfigen  Gewehre  berechnete  geblieben,  wälirend  man  es  jetzt 
mit  einem  Gegner  zu  thon  liatte,  der  über  eine  weit  lies^ere  Waffe,  d.  Ii. 
das  gezogene  Gewehr,  verfnerte.  Der  türkisehf  Kiifg  Kusslands  in  tit'n 
Jahren  IH-JSbis  1.S2'.»,  der  polnische  Krieg  von  18.«)  bis  IK'n,  der  Aufstand 
Srhleswig- Holsteins  pegen  Dänemark  in  den  .Tahren  1H48  bis  18.'/».  die 
italienischen  l^eldzüge  Kadetzki's  und  der  rassisch-ungarische  Feldzug 
waren  ohne  irgend  einen  merkbaren  Einflnss  auf  die  Taktik  ge- 
blieben. 

Im  Ktimkriege  verfBgten  die  Franzosen  bereits  aber  neue  taktische  JSü^ 
Methoden,  die  durch  das  gezogene  Gewehr  bedingt  waren.  Obgleich  die"***^*«» 

Franzosen  bei  der  Attake  noch  nicht  Kompagnie-Kolonnen  anfstellten,  so  KrimkrtoK« 
wandten  sie  doch  beständig  die  aufgelöste  Formation  an,  deren  Vorzog 
vor  d»'ii  tiefen  Kohmnen  der  mssi.schen  Trupjten  sofort  zu  Tage  trat. 
Die  Engländer  folgten  freilich  der  alten  Taktik  und  erlitten  nur  des- 
halb nicht  Niedeilagen,  weü  auch  der  Gegner  mit  veralteten  Methoden 
operierte.*) 

Die  Taktik  der  franzosischen  Trappen  war  folgende:  die  Mknterie 

formierte  sich  in  2  Bataillotislinien,  jede  zu  3  (  iliedern.  die  von  einander 
10  Meter  abstanden;  die  Intervalle  zwischen  den  Bataillonen  betrugen 

21  Si  lirirt.  Intervalle  zwi.schen  den  Kompagnien  bestanden  nicht.  Die 
grosse  taktisi  he  Formation  wurde  durch  die  Division  aus  12  Bataillonen 
hergestellt,  6  in  der  ersten,  6  in  der  zweiten  Linie.  wol»ei  die  Reserven 
häufig  aus  einer  anderen  strategischen  Einheit  gebildet  wurden. 


*)  Boguslawskt:  nl>>«  Fechtweifie  aller  Zeitpn*. 
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In  den  Intervallen  (i<-f  Bataillone  nahm  die  AvHllcrie  Stellunpr: 
die  Kavallerie  itiacierte  sicli  selbiständig  auf  einer  der  Flaiikeu  der 
Divlidonsfuiinatlou. 


t» 


FormtMo  der  taaaämBebiuik  DiTirion  in  S  anljselteteii  JAsatn. 

Für  den  Angriff  auf  dem  Marsche  formierte  sidi  die  Division  in 
Bataillonslinien  in  Massen  oder  Xolonnen  in  2  Linien  mit  InterraUen  von 
34  Schritt,  eine  von  der  anderen  mit  halben  Abständen. 


1»  II  iO  1>  « 


Formation  der  französischen  Division  in  2  Bataiüunülinien  in  Maasen. 


Biae  f<OD  den  3  Bataillonslmim  in  Halbteilong. 

iSo  beschaffen  war  die  in  der  französischen  Infanterie  anfrenomniene 
Kampfdrdnnn^.   Im  Krinikriege  jedoch  begannen  die  i^iauzoseu  die  For- 
mation in  2  Gliedern  anzuwenden. 
Ia■p^         In  dem  Werke  „VMb  historiqne  de  IWanterie  fransalse"*)  Trird 
die  m  jener  Zeit  gebrünchliche  Eampfordnnng  in  der  russischen  Armee 
n«iMh«n  fo]gendermaassen  beschrieben:  die  Gmndformation  in  der  Infanterie  war 
inr  zeTdo-die  dreiffHedriiTe.  Auf  das  Bataillon  kamen  nur  ii6  Tirailleurs  (Scharf- 
schützen),  die  übrigen  waren  im  Srhiessen  in  zerstreuter  Formation  nicht 
ausgebildet.    Di«-  Katnptordnnric  für  die  «ridssm  'rruppeneinheiten  war 
durch  (las  Reu^lcment  vor^*    In  iebon.  gewissermasseu  eiu  Misstraaens- 
beweis  tür  die  iiersiinlichcii  I  "ahigkeiten  der  Führer. 

Diese  Kampfordnnug,  der  die  Kraft  des  russischen  Gewehrs  zo 
Onmde  gelegt  war,  hätte  ofienbar,  um  grosse  Menschenverluste  zn  ver- 
meiden, angesichts  des  Vorzuges  der  feindlichen  Walle  abgeändert  werden 

•)  Paris  im. 
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müssen,  aber  das  war  mit  dem  Kcglemeiit  uii\ rn'iiil)iir.  und  .so  Idiel»  sie. 
wie  der  französische  Autor  hervorhebt,  bis  zu  lOude  des  Krieges  bestehen. 
Die  Folge  hieivon  war,  das»  das  von  der  In&nterie  bewiesene  Stand» 
halten  zn  ansserordentUehen  Verlosten  führte.  Eine  Episode  ans  der 
Schladit  an  der  Alma  spricht  deutlich  genug. 

Nachdem  die  Divisinn  Cani-obert  sich  anf  dein  holien  Terrain  ent«  '^J^jj^jj* 
wickelt  nnd  die  Divisinn  Napoleon  die  Alma  dnirlischritten  hatte,  «rinfren  iBfca««u  ta 
auch  die  Enjrländer  /um  Angrill"  vcr.  Im  nissi'^rlien  /enfinu»  zuriirk- ^J'^St^aim! 
^'eschla;ren.  hatten  sie  zwar  einen  Haiunn**tan^''i ill  «ier  Kursen  al»L:ewiescn 
and  Kith  hierbei  eines  Batlerie-Ei)aulements  bemachii^l.  Hin  neuer 
Bigonnetangrifi  der  mssischen  Infanterie  aber  warf  sie  nicht  Uos  ans  der 
Schanze  wieder  hinaus,  sondern  trieb  sie  anch,  in  schon  beginnender  Un- 
ordnung, der  Alma-Br&cke  zn.  Inzwischen  formierten  die  Franzosen 
schnell  eine  Batterie  von  24  <  Ic^rhiit/i'n  und  fassten  die  russische 
Infanterie  in  der  Flanke,  wodurch  Itesunders  das  tapfere  Keiriment 
Wladimir  litt,  djis  fast  alle  si  inc  hidieren  OftiziiMc  verlor  und  endlich  ins 
Wanken  kam.  Von  l-licjl  indt  t  ii .  die  sich  wieder  <;esammelt  hatten, 
verfolgt,  setzten  sich  die  Trümmer  des  tapferen  Regiments  in  der  eben 
von  ihnen  znrftckgewonnenen  Schaiu»  fest  nnd  behaupteten  sich  da- 
selbst im  konzentrischen  Feuer  da*  Franzosen  und  Engländer,  als  der 
allgemeine  Rückzog  befohlen  wurde. 

Das  Regiment  hatte  ausser  seinem  Kommandeur  3  Bataillons- 
kommandeure, 11  Rottenkommandenre,  .'^0  Suhalternnftiziere  nnd  1900  Ge- 
meine verloren.  Im  (^anzt-n  hetrng  dei-  Verlust  der  Russen  an  diesem 
Tajre:  2.i  Stabs-.  170  (  H,.  i-(  ithziere  nnd  mehr  als  Tvj^K)  (Gemeine.  Die 
Verbündeten  verloren  nach  ihren  eigenen  Angaben  ^iJOO  Manu,  wovon  der 
grOsste  TeO  anf  die  Engländer  kam. 

Die  speziellen  Ursachen  des  nnglttcMiehen  Ausganges  dieser  Schlacht  ^"-<^>>"" 
waren:  die  numerische  Ueberiegenheit  der  Verbflndeten  nnd  die  unter-  RoK/^o  aV 
l)liebene  Verstärkung  der  russischen  Stellung  durch  fortifikatorische  Nach-  aSJÜJir 
hilfe.    Ausserdem  sprachen  aber  hier  auch  die  allgemeinen  Giünde  mit, 
die  bei  ,in<!i'!<'!i  Schlachten  wiUirt'nd  dieses  Krieires  ebenfalls  hervortraten! 
die  rnirleicliheii  in  der  B^'watlnung  und  in  der  Austiüdiiiiir  der  Trni)pen. 
Während  in  den  westeuropäischen  Heeren  schon  damals  die  Hanpt- 
aufmerksamkeit  auf  die  Ausbildung  im  Scliies.seii  gelenkt  war,  überwog 
in  der  russischen  Armee  noch  immer  die  mechanisdie  Genauigkeit  in  den 
Frontexerzitien,  die  Thätigkeit  in  dichten  Massen  nnd  der  Glaube  an  die 
Snworow*8che  Tradition  Ton  der  Unü]>erwindlichkeit  des  B^jonnets,  mit 
einonWort,  es  herrschten  hier  Verhältms.se.  welche  den  neuen  angesichts 
des  verbesserten  Gewehrs  zu  machenden  Forderangen  nicht  mehr  ent- 
spradieu. 
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VII.  Taktik  der  Infanterie. 


Wie  sehr  die  iu  der  russischen  Armee  angewandten  taktischen 
Methuden  ihren  Zweck  yerfehlten,  zeigt  deutlich  folgende  Zeichnung, 
die  wir  dem  Werke  von  Omiga  „Vut  de  combattre**  entnehmen. 
Diese  Zeichnung  veranschaulicht  die  Angriffsordnnng  der  rnssi.sdien 
Truppen  in  einer  anderen  Schlacht,  der  Schlacht  bei  MTscbemiua 
lyetschka". 


Angrifbordnuiif  der  russisolwn  Trappen  in  der  Schlacht  bei  T.tcbenu^  Bietschko. 


vhUfhtw  Angesichts  der  russischen  und  italienisch»  it  l?aft«'jieen,  die  anf  dem 
Hj»ta«hitt  hohen  linken  l  ler  postiert  waren,  rückt  die  riisMNriie  Infanterie  in  dichten 
Kolonnen  gegen  den  FInss  vor,  um  den  Feind  in  der  rechten  Flanke  zu 
fassen  und  ihn  nach  links  dem  Meere  zu  lünzndrängen.  Aber  das  Artillerie- 
fener  von  den  feindlichen  Positionen  (besonders  von  den  italienischen) 
nnd  selbst  das  Infiinteriefeuer  bei  seiner  verhältnismissigen  Trefiwdte 
der  gezogenen  Qewehre  riet  unter  den  rossischen  Kolinmen  solche  Ver- 
heerung hervor,  d.is<.  wi.-  der  französische  Autor  nach  den  Worten  von 
AiiiT'Mizengen  versichert,  die  Franzo<t>n  srlhst  nicht  gleichiiinthiir  auf 
dit'ses  f^tltl  Mji-ken  konnten.  Er  fuirl  iiiii/n.  dass  gegenwiutif^  die 
russischen  Militärs  erstaunt  dariiber  sind,  wie  man  auf  den  Gedanken 
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kommt  n  konnte,  in  einer  solchen  Sehhichtonlnuntr.  vor  sich  eüieu  Floss, 
auf  eriitilit  lie^enile  Positionen  einen  Anirritl  /n  wayren. 

Flüher  waiil  schon  erwähnt,  dass  die  praktische  Erfahrung  die 
rmsische  Regierang  noch  vor  Bsendigung  des  Ktimkrieges  veranlasste,  sich  sm««mmi 


mit  der  EinfBbmng  des  gesogenen  Gewehrs  in  mOgUcfast  knrzer  Frist  zn 
besehäftigen. 

In  denselben  Fehler,  wie  (Ii«'  i  nssischen  Truppen  in  den  .T.ilm  n  \H:üi  rrichUtiMi 
bis  IKTm.  vei-fielen  auch  die  Oesterreieher  im  Krieffe  von  IST/J  mit  Frankreich  "»ktikmek 

Kinfthraiff 

nnd  Sardinien,  nur  in  nniErekehrteni  Sinne  Die  (»cstei  reicher  liatten  4»r 
jrleichfalls  nicht  ihre  Taktik  mit  der  neuen  W  alle  und  dvn  damals  in  ''"aSJlT* 
den  andern  Armeen  bereits  eingeführten  Methoden  in  L'elieiein>tiuiniung  ^•««™»*«■• 
gebracht.  Die  Oe.sterreicher  besassen  gezogene  Gewehre,  vertrauten  al>er 
ZU  Tiel  aof  deren  Wirkung  nnd  hielten  sieh  deshalb  systematisch  in  der 
Defensive;  ausserdem  hatten  sie  auf  die  Verwendung  von  TiraOleors  nicht 
genügend  ^\'ert  gelegt.  Die  Franzosen  hatten  sich  aus  ihren  Kriegen 
in  Algier  die  Praxis  eines  beständigen  oifensiven  Vorgehens  angeeignet; 
sie  entwickelten  liit-ibei  die  Schützenmassen  soweit,  d.i.ss  die  ganze  erste 
Kampflinie  sich  in  Schützenketten  anseinandci /o<r  welche,  auf  dem  Hoden 
liegend,  den  Feind  mit  Kugeln  uber>clin!t.  u  n.  w.ihrend  die  Hataillone 
der  zweiten  Linie  sich  zu  Sturuikolonneu  zusaumenschlos.seu.  Endlich 
verstanden  es  die  Oesterreicher  nicht,  ihre  Taktik  derart  abzuändern, 
um  irgendwie  den  Voraug  der  französischen  gezogenen  Oeschtttze  zu 
paralysieren.  Die  ArtiUeri^escbosse  der  FVanzraen  flogen  Dank  der 
Treffweite  der  Geschtttze  Uber  die  EOpfe  der  ersten  feindlichen  Linien 
hinw«  g.  schlugen  in  die  Reserven  ein  nnd  brachten  dort  gewaltige  Ver- 
luste hervor. 


Wirkojig  der  gesogenen  OeeehfitM  bei  Magenta. 

Ihrerseits  hatten  sich  die  Franzosen  ans  den  Erfahrnngen   derw,.it^r..  v-r- 
Oesterreii  her  überzeiitrt.  dass  das  damalige,  ol.glcicli  auch  schon  trezogene  aune"!« 
Gewehr,  die  Infauteiie  allen  gezogenen  Geschützen  gegenüber  in  eine  zu  j^^'Jjiw"^ 
ungfinstige  Lage  versetzt  und  sogleich  nach  dem  Kriege  von  1859,  welcher  Fimknieii. 
VW  Eroberung  des  Gebiets  von  Venedig  in  Folge  der  Hobitanachiing  des 
preusslBchen  Heeres  eingestdlt  wurde,  beauftragte  Napoleon  IH.  ein 
besonderes  Comit6  damit,  die  Frage  der  Vervollkommnung  des  Gewehrs 
zu  prüfen. 
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ninfsiiniiiir  f)as  Sachen  nach  einem  nenen  Oewelirtvims  (ianeI•U^  in  Frankreich 
bis  M'A),  wo  das  Geweiu*  des  MtLster-s  l  hassepot  emgefiihrt  und  im  Jahre 
1869  nach  dem  System  Schmit  etwas  Ter&ndert  wurde.  Zu  Beginn  des 
Krieges  1870/71  besass  Frankreich  1087000  Ghassepot-Oewehre. 
hri.v:  aer  DcT  Krieg  zwischen  den  Süd-  and  Nord-Staaten  der  Nordamm- 
Nordrt^tom  kanischen  Kepnblik  in  den  Jahren  If^il— l<s<r>  ist  sehr  lehrreich,  da  za 
ioAiMrikm.  ^iifang  des  Krieges  keine  der  beiden  Seiten  iil)er  reguläre  Truppen  ver- 
fügte Tn  rt'T  ei  stt'ii  Schlai'ht  bei  Buls-Run  wandten  sich  di»'  knizcr  Hand 
gesanimeltrii  Kreiwillij^^en  der  Nordstaaten  vor  den  Trupiten  des  Siidens, 
welche  über  einige  b'iihrer  mit  militärisi-her  Bildung  verfügten,  rasch  zur 
Flucht.  Aber  der  Krieg  selbst  scliafft  Soldaten  und  Heerführer.  In 
diesem  Kri^e  kamen  dnige  neae  tecbniMhe  EQIfemittel  zur  Yerwendnng. 
Die  geringe  Ansbildnng  beider  Heere,  ihre  geringe  Beweglichkeit  ▼«■• 
anlassten  di*'  häufige  Verwendang  von  Feldschan/en.  Die  Schlachten 
waren  lang^vierig,  blutig  and  wenig  entscheidend.  Den  T>emerkens- 
werresten  Zuf  in  diesem  Kn't'ire  bieten  die  Kavallerie -Raids  auf  weite 
Entfeniangen  hin.  bei  welchen  die  Kavallerie,  indem  sie  selbständig 
operierte,  durch  die  Fenerwaft'e  wirken  mnsste.  wa.s  in  der  Fol«rH  auch 
in  den  europäischen  Heeren  Anlass  zui-  Aenderung  der  liestiinmung  der 
Kavallerie  gab.^ 

Krieg  d«r        Der  Krieg  der  Prenssen  nnd  Oesteneicher  gegen  Dänemark  bot  vor 
"o^u^  allen  eine  solche  Ungleichheit  der  Kräfte,  dass  aach  ohne  den  Vorzag 
'!^um''      Bewaft'nnng  und  der  taktischen  ifethoden  die  Verbündeten  das  kleine 
dänische  Heer  natürlich  hätten  erdrücken  müssen.    Rs  ist  jedoch  zu  be- 
merken, dass  das  rebergewicht  der  prenssischen  Zündniulf'lrrf'wehre  über 
die  dänisclit  n  von  der  Mündung  aus  zu  ladenden  (iew.-la»'.  in  diesem 
MUr^^M  Kriege  klar  zu  Tage  trat.   Ein  Heispiel  hierfür  nehmen  wii-  aus  der 
Schlacht  bei  Landby.  Eine  znr  Attake  vorgehende  Kolonne  von  200  Dänen 
geriet  unter  das  Feuer  von  nur  70  prenssischen  Zfindnadelgewebren,  die 
in  10  Minnten  750  Kugeln  abschössen,  und  verlor  in  dieser  Zeit  die 
gan/ce  Hälfte  ihres  Bestandes.   In  der  AngriflEsweise  in  dichten  Kolonnen 
folgten  die  Dänen  nur  deju  Heispiel  d»'r  Oesterreicher.   Der  Vorzug  des 
Zündnadelgewehi-s  zeigte  sich  besonders  bei  dem  Sturm  auf  die  Düppeler 
Sclianzen.  wo  die  angreitenden  \  crliiindcten  nur  11  f^)  Mann  verloren,  die 
sich  in  den  Verschanzuugen  baltenden  l)äneii  -  •  70)0  Mann. 

Die  Oesterreicher  gingen  gegen  die  I>änen  erfolgreich  in  tiefen 
Kolonnen  vor,  aber  dies  nur  deshalb,  weil  die  dänische  Infanterie  nn- 
genflgend  ausgebildet  und,  wie  schon  erwähnt,  noch  mit  von  dei- Mündung 
aus  zu  ladenden  Gewehren  bewaffnet  war.  Der  Erfolg  in  diesem  Falle 

^)  Boguslawaki:  „Die  Feditweiso  aller  Zeiten". 
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beslHikte  die  üsterreicliistiieii  <n'iu*rale  in  ihrer  relter/en£riinir  von  dem 
Vorzog  der  Attake  in  Massen,  die  ihnen  dii-s  Beispiel  der  Franzosen  im 
Jahre  18q9  gegeben  hatte.  Aber  diese  Ansicht  hat  sich  als  vOUig  falsch 
heraosgesteUt»  als  es  sich  am  den  Angriff  einen  mit  dem  Zttndnadelgewehr 
Au.s^^erttsteten  Gegners  handelte.  Im  Kriege  1S66  mit  Prenssen  warfen  ^.i  ,r  i^  g 
sich  die  Oesterreicher  auf  den  (Weimer  beständig  in  Massen-Attaken,  aber  pr-n^^-D  üo4 
die  Ziindnadel^^ewelire  brachten  iliren  dichten  Kolonnen  die  «j-rössten  Vei  -  "••'^'*'^ 
lustc.  T)fr  preussische  iicneralstab  hatte  es  vt  tstandcn.  ans  den  Hei- 
spielt-n  der  .lalire  IST)?  nnd  IH-V»  recfitzeititr  den  Schhiss  zu  ziehen,  ilass 
die  Attake  auanigänglich  mit  Hille  einerstarken  Kette  von  Scharischützen 
ansznfBhrai  sei,  die  durd  Kompagnie*Ko1onnen  nnterst&txt  werden.  Zo- 
gleich  hatte  das  prensstsche  Kriegsministerinm  erkannt,  dass  der  Hanpt- 
wert  des  Infanteriefeuers  in  nnnnterbrochenen  Salven  bestdht,  deren 
>rotrli(  ]ikeit  vnu  (b  i'  LadeschnelÜL'keit  der  (  Jewelire  abhänirt.  Diese  Aul» 
yabe  war  dun  h  die  lOinHihrnntj:  des  Ziindna(b'Ige\vchres,  das  von  hinten 
geluden  wird,  in  (b-i-  pi en^sischen  Armee  «rehist  worden. 

Xoeh  vor  dem  Krie^'e  von  ISiTt  mit  <  )esterreirli  t'orniiei  te  sich  die  m»^»'»-' ■«» 

U.  Illi;nnil»>t- 

preussische  Intanterie  zu  Attaken  bereits,  ui  Kompiurme-  und  Halb-  snifritf 
bataillons-Kolonnen,  die  Oesterrcicher  aber  fuhren  fort,  vor  allem  an  die 
Kraft  des  Massenstosses  und  an  den  Bajonnetangriff  zu  glauben.  Obgleich  'l^'^lfj^j'^ 
die  Osterreichischen  Offiziere  Zeugen  des  Vorgehens  der  Prenssen  in  dem 
dänischen  Kriege  waren,  so  blickten  sie  doch  in  ihrem  Vnnirteil  mit 
Verachtung  auf  die  „gelehrten'*  taktischen  Methoden  ihrer  Wrltnndeten. 
Diese  letzteren  sahen  gleichfalls  die  r».sterreichische  taktische  IJontine  in 
der  Praxis,  und  naclidem  sie  bald  ans  Verbündeten  Oi  Nrcrieicbs  zu  dessen 
Feind  geworden  waren,  verstanden  sie  es,  ihre  Ei  tahi  ung  in  jeder  Hin- 
sicht auszunutzen.  Und  wirklich  wurden  in  den  Schlachten  von  1866 
die  geschlossenen  attakierenden  Kolonnen  der  Osterreichischen  Infanterie 
von  einem  nnnnterbrochenen  Fener  der  Zttndnadelgewehre  überschüttet 
nnd  trotz  der  ganzen  Wucht  ihres  Andrangs  hielten  sie  doi '  Ihst  wenn 
sie  die  Positionen  des  Gegners  erreicht  hatten,  endlich  nit  lit  aus.  ge- 
rieten in  rnordnnng  nnd  zogen  sich  unter  einem  unerschOptUchen  Hagel 
der  prenssischen  KuL-^eln  zurück. 

Kine  andere  Snnderbeit  der  preussisi  hcn  Taktik  war  ihr  Streben,  «•^»f 
auf  die  Flanken  des  Gegners  zu  wirken  und  ihn  zu  mntas.sen.  Bei  einer  «MairMi 
starken  Wirkung  des  Frontfeners  fand  diese  Taktik  auch  schon  im^U^ISIStt. 
Jahre  1866  ihre  Rechtfertigung.    In  der  Schlacht  bei  KOniggrätz  ent- 
wickelte sich  die  Umfassung  des  Gegners  charakteristisch  anf  das  erste 
Kommando  ans  dem  konaentrischen  Anfmarsch  der  preussisrhen  Armee 
gegen  die  Oesterreicher.    Die    österrpitliisehp   Armee.    -jiriiKK)  Mann  ■ 
Stark,  war  am  1.  Juli  vom  Feldzeuguieister  üuuedek  bei  ivouiggrätz  zu- 
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üchUekt  krfsaminenfrezogen.    Die  preussische  Armee.  Mann  stark,  stand  au 

diesem  Tage  mit  ihren  Hauptmassen  aaf  der  Lioie  Smidar-Gradlitz.  Am 
folgenden  Tage  tlbeneagten  sich  die  Preussen  davon,  dass  sehr 
bedeutende  Kräfte  der  Oesterreicher  noch  vor  der  Elbe  standen. 
Im  preoasischen  Stabe  wurde  nanmelir  folgende  Disposition  getroffen. 
Die  1.  Armee  gebt  gegen  die  Front  der  österreichischen  Trappen  vor, 
deren  St^nd  man  hinter  dem  Müsse  Bystritz  annahm,  die  2.  preussische 
Armee  attakiert  ihre  rechte  Flanke  und  endlich  geht  die  Klb -Armee 
gegen  ihre  linke  Flanke  in  der  Kichlun;;  auf  Xachanitz  vor.  Die  (ister- 
reichische  Armee  entfaltete  sich  am  Morgen  des  3.  Juli  aui  der  Jjiuie 
Prfan-LipapGiNrasowes. 

Die  von  beiden  Seiten  nm  llVs  Uhr  Morgens  eingenommenen 
Positionen  sind  auf  der  folgenden  Zeichnung  angegeben. 


Kampfiitellaiig  der  G«|9rner  bei  Köni^^gräts. 

U«  atdlng  d«r  MMittebUrbfn  r.irps  (T)  nn.i  iiivinionfn  (L>)  tat  toMidnuk  mUIIII 

die  der  prcaseiHrben  mit  i  i 

Gegen  4  Fhr  Nachmittags  machte  sich  das  volle  Zunickweichen  der 
österrpidiisclien  Armee  entschieden  bemerkhar.  Die  Vorlnste  der  Oester- 
reicher in  dieser  öcUlacht  betrugen  —  44000  Mann,  darunter  13000,  die 
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gel'aiijr»*!!  f^enomniPü  wnitieii.  so  dass  atit  iinv  "215  000  Majin  ■  SfU/o^'/n 
Verlust  kamen;  der  Nerlust  der  220000  Maua  starken  Preusseu  (von 
denen  jedodi  nnr  160000  Mann  wirklich  an  der  Schladit  teilgenommm 
hatten)  betrog  9000  Hann,  d.  h.  4  o/«.^ 

Hier  wollen  wir  erwähnen,  dass  die  Resultate  der  Kriege  der  Jahre  ^ ''''j^^"""^ 
1864  und  18<"i6  sofort  ant-h  das  rassisdn^  Krioj^sressoit  vt-ranlassten.  im  y.n.i.in..i.i- 
.Tahre  1867  das  Ziindnadelf^cwehr  einzutiiliit  n.  Die  russische  Armee  liatte  ^'^^"j^J""" 
im  Jahre  IHtiO  frt-ycofr'^iie  IM-tonireweliif.  welche  bis  r,.r>  Schuss  in  der 
^riimte  gaben.   Was  das  l'ru/.eiitveriiältnis  der  Trelier  üiit  diesem  Ge- 
wehr anbetrifft,  so  ergab  sich  Folgendes: 

Schieasergebnis: 

auf  Schiitt  100  aOO  aOO  400  600  600  700  800  900  1000  1100  1300 

TreSerpracente       100"99  97  94  94  84  84  75  65   54    44  37 

Aber  nach  den  Er&hmngen  des  dänischen  and  des  preussisch- 
Osterreichischen  Krieges  wnrde  in  der  russischen  Armee  das  Cariey- 
Gewehr,  das  auf  dem  firfiheren  Crieck^System  beruht,  angenommen.  Dieses 
war  das  Ziindnadelgewehr  des  ]Musters  1H<;7.  Die  von  dem  Obrist 
Weltischtschew  für  dieses  Gewehr  konstruierte  Patrone  enthielt  das 
Minie -Geschoss  in  sich.  Die  Schiessschneliigrkeit  dieses  Gewe  hrs  in  der 
Front  war  8  bis  Schüsse  in  der  Minute.  I)araiif  wurde  im  .Jahre  IStJ'J 
zur  Umarbeitung  der  früheren  Gewehre  nach  dem  nentii  ("rieck- System 
geschritten;  der  grösste  Teil  der  Truppen  der  westlichen  und  südlichen 
Besirke  erhielt  anch  diese  neuen  Gewehre,  die  weitere  Umarbeitung  der 
vorhandenen  Gewehre  wurde  aber  eingestellt  und  im  Jahre  1871  be- 
schlossen, das  ganze  Heer  allmählich  mit  einem  noch  schneller  feuernden 
Gewehr  Ton  verhältnismässig  kleinem  Kaliber,  dem  Berdan- Gewehr, 
aa.sznrüsten.  Fine  gewisse  Anzahl  wuide  bei  dem  Erfinder  des  tiewehreJ» 
bestellt  und  mit  diesen  ersti  n  Kndanjrt'wehren  zunächst  die  Truppen  des 
(ianlekorps  ausgerüstet,  l  iri  aiier  die  ganze  Armee  mit  ihnen  zu  ver- 
sorgen, wurde  ein  Umbau  der  Tula'scheu  Waffenfabrik  in  Angnti  ge- 
nommen. Der  Krieg  von  1877  traf,  wie  bekannt,  die  russische  Armee  mit 
Ausnahme  des  Gardekorps  noch  mit  dem  alten  Gewehr. 

Napoleon  HL  bereitete  sich  bekanntlich  seit  dem  Jahre  1866  mm 
Kriege  mit  Preussen  vor,  aber  nichtsdestowenifrer  liatte  nmn  es  in  der 

iMli  III. 

franzr»sischen  Armee  nicht  verstanden,  sich  die  Lehren  des  Krieges  tom  Kri^ir« 
von  IHOi  ZQ  Nutze  zu  machen.  Pr««..^» 

In  der  Instruktion  über  die  ( >|)t'i  ationen  auf  dem  Schlachtfelde  N'"<- 
l>ropagaDdtei  te  Mai  schall  >iiels  als  Grundidee  die  isajounet-Attuke  mit  ii^oi»i>i- 
starken  Kolonnen,  mit  einer  kleinen  Anzahl  von  Tirailleurs  von  2  Kom- 

Uugij.slawski:   „Uio  Tucihtwei.sü  allur  Zeiten''. 
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pagnien  von  jedem  ans  (!  Kompaf^nien  bestehenden  liatailluu.  Diese 
Direktiven  warUen  in  liroschüienform  in  Metz  gediuckt  und  im  Jahie 
1870  nnter  die  Offiziere  verteilt  Noch  schlimmer  &ber  war,  dass  die 
französischen  Offinere,  die  nichts  als  ihre  Routine  besassen,  sidi  nicht 
darüber  klar  zn  w^en  vermochten,  was  eigentlich  in  diesen  Direktiven 
als  das  WirlitiVpif"  liin<restellt  wurde:  die  An>sendang  eines  Drittels  der 
>f annschatten  in  die  Sehüt/eiiketten  und  der  Betrinn  dry  Attake  erst 
nach  einer  genügenden  Wirkong  ihres  Feuers  oder  die  Luumgäuglichkeit, 
hauptsächlich  in  starken  Kolonnen  zur  Attake  zu  gelten. 

Miiraii-  Tn  der  tVan/risis(  heii  Artillerie  waren  .Mit railleusen  eingetührt.  aber 

die  Art  ihrer  Thätigkeit  wurde  so  geheim  gehalten,  dass  die  Artillerie- 
Bedienung  mit  der  V  erwendung  dieser  Geschütze  nicht  genügend  vertraut 
war.  Im  Allgemeinen  führte  die  Feld  •Artillerie  Geschütze  des  Systems 
la  Goittot,  die  weit  trugen,  aber  von  der  Hfindong  ans  geladm  worden 
und  in  Bezog  anf  Trefisicfaerheit  nicht  befriedigten. 

verhe.^        lo  d^T  AHttee  des  Norddeotschen  Bundes  hatte  man  sich  schon  die 
d.ut.cMD  Neuerungen  angeeignet,  welche  für  die  Franzosen  in  dem  Kriege  1H70 
Arme«.    Qjjenvartet  waren.   Die  deutsche  Infanterie  war  freilich  hei  dem  Zünd- 

nade]g<'\vehr  gehlieben.  welches  licin  ( 'hassepot-Gewehr  hedentend  nach- 
sUuui  lind  nur  die  liaiiisdic  Infanterie  war  mit  Selbstladern  des  Systems 
Werder  ausgerüstet,  aber  in  der  Artillerie  waren  nicht  nnr  glattläufige 
Kanouen  und  Haubitzen,  sondern  auch  vervollkommnete  Hinterlader- 
Geschfltze  vorhanden;  die  Geschosse  bestanden  aus  Granaten  und 
Kartätscheui  Shrapnels  worden  nicht  mitgefOhrt  *) 

Noch  grössere  Bedeutung  hatte  die  neue  Taktik  der  deutschen 
Artfllerie,  deren  Thfttigkeit  in  den  Schlachten  zum  entscheidenden  Faktor 
wurde,  ^^ährend  ein  Kavallerienetz,  dass  der  Hauptarmee  voranging,  die 
strategischen  Erl'olge  vorbereitete. 

wirhti^-t««  Als  höchstes  taktisches  Prinzip  galt  im  deutschen  Heere  die  Ri^l 
v:in"n>  Uli  vgetrennt  marschieren,  vereint  schlagen".  Diese  Kegel  war  keine  neue 
"^»1«*°  Kründung,  faktisch  hatte  sie  .sclKtti  Napoleon  1.  aiiL^cw an»lt  und  Moltke 
gali  diesem  I'rinzij»  entsj»rechend  den  N  erhältnisNcn  der  .Neuzeit  (Massen- 
Leere,  Kichtung  und  Endpunkte  der  Eisenbahnen)  nur  no»  h  grös.sere  Ent- 
wi(&elttng.  Die  hohe  militärische  Bildung  der  preossischen  Geneiule,  das 
Vertrauen  des  Hauptführers  zu  ilirer  selbständigen  Initiative  und  die  gute 
Ausbildung  der  Truppen  rechtfertigten  die  Anwendung  der  erwähnten 
Begel  sowohl  1866  wie  1870  vollkommen. 


•)  Hnpishiw.ski:  „Die  Foolit wfi-c  aller  Zeitön". 
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Getrennt  zu  marsdiien'n  war  nncrlässlicli,  da  es  nnin  -lieh  Wiir.  «"iftnut 
längere  Zeit  hindurch  Ma>>en  von  .VKKJOO  las  («(MKKX»  Mann  bei  em-  ~  *«r.iot 
ander  zu  halt*'u  sowohl  mit  Rüdu^icbt  auf  deren  Veri)tle^'nng  und  Cnter- 
kanft  als  auch  yregNi  der  Schwierigkeit  und  Langsamkeit  der  Vorwärts- 
bewegung g^en  den  Feind,  wenn  die  Heere  allzu  nahe«  eines  bei  dem 
andern,  stehen.  Eine  ^^ewisse  Ausdehnung  der  FVont  erscheint  uner- 
lässlich  sogar  bei  der  X'orwärtsliewegnng  getrennt  operierender  Ab> 
tdlungen.  Dies  sei  durch  eine  Zeichnung  erläutert. 
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Form  der  KoDMotniitioii  lani  'Kampfe 


Nehmen  wir  an.  die  Abteilnnpr  marsrhieit  in  4  Kolonnen  A,  B,  ( \  1). 
entdeckt  den  anC  der  Linie  K  pnstjtMt.Mi  (Jf^ner  nnd  wünscht  sich  auf 
der  Linie  Fd  zn  konzenfrierm.  um  ihn  ;in/.u:::eifVn. 

Wenn  ^\ir  alle  s<in>iiL'fn  l'xilintruiiL'^iMi  ;^leichsct/t'n.  sm  ist  für  die 
Abteilung,  die  in  der  genannten  Ordnung  marschiert,  niriii  mriir,  sondern 
wahlscheinlich  weniger  Zeit  fftr  eine  solche  Konzentration  «forderlich, 
als  wenn  sie  in  einer  einzigen  Kolonne  M  N  gegen  E  vorrückte  und  es 
unternähme  sich  auf  FG  zu  konzentrieren«  indem  sie  sich  zn  dieser  Linie 
ans  der  Tiefe  heraus  entfaltete.  Ausserdem  kann  sich  bei  einer  breiteren 
Marschfront  die  Abteilung  leichter  vorwärts  bewegen,  bequemer  Rast 
halten  und  ihre  Verpflegung  erhalten. 
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t^Stt'to         ^'^       {riosseii  Kaiiipftaktik  des  deutschen  Heeres  sind  einige  eigen- 
«MiMhM  artige  Züge  gerade  in  den  Kriegsjahreii  1870/71  besonders  relie£ftrtig 
SnTx.  hervorgetreten.  Der  Hanptanig  war  das  Bestreben,  das  Heer  des  Gegners 
von  den  Flanken  zu  umfassen.  Ein  Beispiel  fttr  diese  Ketbode  hatte 

schon  das  Jahr  1866  bei  Königgrätz  gegeben.  Eine  solche  ümklamniernng 
des  Feindes  entwickelte  sich  bisweilen  schon  ans  der  strategischen 
Ordnung  sel])st,  das  heist  ans  den  l^ichtnngen,  in  denen  die  verschiedenen 
Korps  der  deutschen  Ariiu-t'  vorrückTcn. 

Eine  wirklich  beabsichtigte  Konzentration  znni  Kampfe,  welche  sich 
schon  häalig  bei  Napoleon  fand,  pflegte  bei  den  Deutschen  nor  in  seltenen 
FSOen  stattmflnden.  Gewöhnlidi  entwickelten  sich  die  Schlachten  derart« 
dass  die  Spiteen  der  Marschkolonn«i  nnter  feindliches  Feuer  gerieten 
nnd  daiUK  die  einzelnen  Teile  der  Armee,  einer  nadi  dem  andern,  in 
Aktion  traten.  Ifänfig  ereigneten  sich  anch  die  sogenannten  inipr'^visierten 
^Schlachten,  die  durch  ein  unerwartetes  Zusanimenstossen  der  Tmppen- 
nmssen  ertolgten,  wie  dies  ^'iouvillH  der  Fall  war,  oder  durch  das 
Vorgehen  einer  einzigen  1  )ivi.si<in,  ja  aiu  h  eines  Brigadei^^enerals,  welcher 
fand,  dass  er  unter  den  gegebenen  Umständen  die  i*Üicht  hätte,  den 
Kampf  sn  beginnen.  Beispiele  eines  soldien  Schlachtan&ngs  sind  Spichem, 
Worth,  Colomb^. 

Bicena  Eot-       AosfUhrHcfae  Dispositionen  zur  Schlacht  worden  fast  nionals  ge- 
d^rHiT^nd  geben,  es  wurde  einfoch  in  grossen  Umrissen  das  Zid  der  ganzen  Be- 
wegnng,  die  Ordnung  nnd  Art  ihrer  Ausführung  vorgeschrieben.  Das 
Uel»rige  wurde  der  selhstständigen  Entscheidung  und  Initiative  derHeer- 
und  Korps-Fiilirei  überlassen. 

W'ii-  haben  bereits  gesagt,  dass  schon  KOiiiggrätz  als  Beispiel  für 
die  neueste  deutsche  Taktik  d^  UmUammenmg  des  Gegn^  diente. 
Aber  ein  noch  markanteres  Beispiel,  einen  noch  glftnzenderen  Erfolg  stellt 
Sedan  dar,  wo  das  Heer  des  Gegners  endgültig  in  der  Maosefalle  sass 
und  sich  das  beispiellose  Faktnm  der  Gefangennahme  von  mehr  als 
100  (XK)  Mann  anf  dem  Schlachtfelde  ereignete, 
stbucki  kfi        Am  hervorragendsten  in  den  Operationen  naeli  eineni  genau  be- 

OiMdatt« 

stimmten  Plane  und  hinsichtlich  des  Zusarninenschlus.ses  der  einzelnen 
lleeresteile  vor  dem  Kampfe  ers(  lieint  die  Schlacht  bei  Gravelotte  liier 
ist  gerade  die  Kampftaktik  scharf  hervorgeti  eteu.")  In  dieser  Schlacht 
dokumentierte  sich  endgültig  die  Kraft  des  ununterbrochenen  Infimtme- 
feuers  im  Kampfe  und  einem  solchen  Feuer  gegenflber  die  UnvaiässUch- 
keit  des  Bajonnet-Angrifls,  welcher  gerade  seit  diocr  Zeit  nur  noch  eine 
zweitklassige  Bedeutung  hat.  £s  st^te  sich  die  Unmöglichkeit  heraus, 
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die  in  Kolonnen  oder  in  Reihen  formierte  Intaiiterie  sellist  anf  einer 
grossen  Eutfenmnjr  der  P'enerw  irknng^  ansznsetzen.  Um  dies  zu  illustrieren, 
fähren  wir  eine  P^pisode  aus  der  Schlacht  von  Gravelotte,  nämlich  bei 
St  FriTatis)  au,  welche  den  Aa^tgun^  dieses  Kampfes  entschied.  Das 
Dorf  St  Privat  diente  als  Stützpunkt  der  rechten  Flanke  der  Franzosen. 
An  dem  Kampfe  um  dieses  Dorf  nahmen  dentscherseita  die  erste 
prenssische  (iarde-Tnfant(  ri.  -Division  nnd  die  Truppen  des  .sächsischen 
Korps  teil.  Der  Vei  lust  (In  deutschen  Truppen  betrug  13  Prozent  der 
Gesamtzahl  dei'  KKnihattanten. 

Prinz  Au^rnst  vun  Württemberg  liatte  den  von  Teilen  des  <i.  Iran- 
zOsischen  Korps  besetzten  Ort  vor  sich.  Die  frauzösischeu  Schauzen 
waren  bereits  zwei  Stunden  hindurch  von  200  Qeschtttzen  als  Ein- 
leitung des  Sturmangrilles  beschossen  worden  und  das  Dorf  brannte. 
Der  Prinz,  der  den  Moment  zum  Sturm  gekommen  hielt,  schickte  zwei 
Abteilungen  vor:  die  4.  Bri^rade  der  preussischen  Garde,  die  unter  (ieneral 
von  Kessel  von  .St.  Elias  vorrückte,  niid  die  ganze  erste  Garde-Divi^Ottt 
welche  General  von  Pape  von  Saiüte-Mahe  aox  Chenes  führte. 

Die  Attake  der  Garde 
erfolgte  um  5  Uhr  Nach- 
mittags. Die  preusrischen 
Truppen  entwickelten  sich 
auf  einer  Front  Ton  drca 
1500  Metern  in  3  Echelons. 
Die  Distanzen  zwi.schen  den 
Linien  betniircTi  etwa  100 
Meter;  demnach  betrug  die 
ganze  Tiefe  der  Formation 
etwas  mehr  als  200  Meter. 
Hieraus  ergiebt  sich,  welch 
furchtbare  Verluste  die 
prenssische  Garde  hei  dem 
Vorgehen  von  1500  >fetern 
ant  fleni  2:lacierten  DlfViit-n 
Abhang  der  Höhen  von  bl. 
IMvat  erleiden  musste. 

Wir  geben  neben- 
stehend den  Plan  dieser 
Schlacht  um  etwa  &/i  Uhr 
Abends. 


i 


SL  Pitrat. 


Shn  dar  SoUacbt  b«i  8t.  Privat. 
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Die  Trümmer  der  französischen  Truppen,  die  sich  noch  auf  der 
nordwestlichen  Grenzscheide  von  St  Frirat  hielten  nnd  das  Vordringen 
der  diehten  Maieeii  der  prenasischeii  Kolonnen  wahrnahmen,  eröffneten 
schon  bei  der  Annflhemng  des  Feindes  anf  1200  Meter  ihr  Feafer«  einfach 
aus  dem  Gefühl  der  Scibstcrhaltang  und  entgegen  dem  Koinmando  der 
Offiziere,  welche  selbst  noch  nngenOgend  die  ganxe  Wirksamkeit  der 
neuen  Waffe  kannten. 

faiektbw«         Die  Franzosen  schössen  leidensclmltlicrh,  eilig,  fast  ohne  zn  zielen. 

Dnto^M.  nnd  t'in  wahrer  Kngel-I*latzre;ren  schln<r  das  leichte  (Claris  entlang,  auf 
dem  sicli  die  iSturmkoloniicn  echnhcn.  mit  ihrt-m  Hanah  die  Luft  duich- 
dringend,  die  von  dem  Staul)  der  zahllosen  Rieochettes  dtir  lianzüsiischen 
Kugeln  voll  war.  Aber  als  endlich  nach  einem  verzweifelten  .Schiessen 
Yon  sehn  IBnnten  die  Franzosen  ans  Ifangd  an  Patronen  ihr  Feuer  an 
▼ermindoik  begannen,  da  war  das  fdndlicbe  „Hurrah**  bereits  Terstnnunt 
Die  Franzosen  sahen,  wie  in  einer  Entfernung  von  circa  600  Meton  die 
prenssische  {Tarde  wie  erstarrt  stand,  wie  die  Truppen  weder  znm  Vor- 
irehen.  noch  zum  Rückznge  Kraft  fanden;  dieselben  hatten  im  Lanfe  dieser 
zelin  Minuten  GTiOO  l'riterof'fiziere  nnd  Mannsclialten  nnd  240  Offiziere, 
d.  il.  etwa  den  diitieu  Teil  ifircs  Bestiindes  verloren, 

Und  dieses  war  voraugsweise  das  Ue,snltat  des  (iewehifeners,  da 
damals  die  tranzOsische  Artillerie  der  dent,schen  nachstand,  weil  erstere 
irriger  Weise  nicht  in  Massen,  sondern  in  einzelnen  Batterieen  nnd  sogar 
Halb-Batterieen  opoierte.  Aber  die  Cfliassepot-Gewehre,  sowdt  sie  bei 
Eröffnung  des  Feuers  auf  1600  Meter  trafen,  übten  eine  T«rhe^rende 
Wiiknng  umsomehr,  ah^  der  Angreifende  die  letzten  1500  Meter  unter 
dem  vereinijrten  Feuei-  der  Artillerie  und  Infanterie  durchmessen 
mnsste  Es  ist  begreiflich,  dass  niiter  solchen  Verhältnissen  die  früheren 
Methoden  des  Sturms  nicht  mehr  tauglich  waren,  nämlich  das  Vorgehen 
in  der  Kolonne,  die  vor  .sich  eine  Schützenkette  hatte,  die  ihi'  den  Weg 
säpberte,  sich  sodann  auflöste  und  die  Kolonne  znm  Bajonuetangiifi 
vorliess.  - 

^Die  Trefiweite  und  die  wenn  anch  im  Vergleich  zn  den  jetzigoi 
Gewehren  besehrftnkte  Feuerschnelligkeit  emes  Gewehrtyps  wie  des 
Cbassepots  awangen  den  Angreifer,  an  anderen  Methoden  flbenmgdien, 
um  den  Gttrtel  eines  verstArkten  feindlichen  Feuers  zn  passieren. 

ii^'.rgMn  Der  verstorbene  Kaiser  Wilhelm  I.  erliess  nach  den  ersten  Schlachten 
Jahres  1870,  die  den  Deutschen  eine  ^ifenge  Toter  nnd  Verwundeter 

der  ^       kosteten,  den  Befehl  vom  21.  August  1H70.  in  welchem  er  darauf  hinweist. 

dass  eine  Veniii?ide)iui«j-  rler  Verluste  sich  erwart<Mi  lasse  ..von  ver- 
.ständigen  Anordnungen  der.  Otliziere,  ihrer  ge-schickten  Ausnutzung  des 
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Terrains,  einer  grftndlielieren  Vorbereitiuig  der  Attaken  ond  der  Anwendnng 

von  den  Umständen  mehr  entsprerhenden  Formationen." 

Die  Deatschen,  dit»  eine,  bessere  Artillerie  als  die  Franzosen,  dapefjen  iwfmnc 
schlechtere  Gewehre  aufzoweisen  hatten,  fingen  nunmehr  den  Kampf  von  "toSf*" 
möglichst  grossen  Entfeniunj,'en  mit  ilirer  Artillerie  an.  und  in  allen 
Schlachtbeschreibiingeii  begegnen  wir  dem  mit  den  Worten  eingeleiteten 
Moment:  „nach  einer  erfolgreichen  Thätigkeit  der  Artillerie  — Sie 
bemtthten  sich,  sich  möglichst  ausserhalb  des  Wirfcongskreises  des  finm- 
sösisdien  Gewehrs  zu  halten,  das  weiter  trag  als  das  Zflndnadelgewehr. 
Wenn  sich  die  Entfernung  durch  das  Vorgehen  der  einen  oder  andern 
Seite  verminderte,  so  dass  die  (liassepot-Gewelire  bereits  wirkten,  so 
bemülitiMi  sich  die  Deutschen,  diese  KiittVninnLr  ni<»frlirlist  rasfli  n(i»  li  mehr 
abzukürzen,  indem  sie  entweder  die  l-ranzoscn  noch  naher  heran  liessen 
oder  selbst  vurnukfen,  so  dass  auch  die  Zündnmlelirewelne  wirksam 
worden,  woduich  der  Vorzug  der  französischen  Gewehie  aufgehoben 
wurde.  Die  Fnui»»6n  verfielen  wXlirend  des  gaonen  Krieges  nicht 
einmal  auf  dieses  ManOver  and  liessen  sich  so  ihren  Yortdl  entgehen. 
Es  mnss  Uoiugwlllgt  werden,  dass  bei  deigenigen  deutschen  Truppen- 
teilen, welche  diese  Taktik  anwandten,  sich  die  Verlnste  sofort  bedeutend 
verminderten. 

Be-^nnflei's'  l  eliefaitig  tritt  der  Unterschied  bei  der  Att;ike  auf  das  Kmyf  M 
Dorf  le  lionrLrt  t   liei  Paris  hervor,  wo  die  mittlere  Kolonne,  die  nach 
alter  Manier  vorging,  sehr  bedeutende  Verlust«  erlitt,  die  linke  Kolonne 
aber,  die  nach  der  neuen  Methode  operierte,  keinen  grossen  Verlust 
hatte.») 

Hoenigi*)  findet,  dass  die  Ursache  der  früheren  um  90%  höheren 
Verlnste  darin  gelegen,  dass  man  sich  von  den  Formen  des  Exerzier^ 

platze.s  nicht  genug  losgemacht,  ferner  in  der  schlechten  Vorliereitung 
und  der  nngenüqrenden  Bekanntschaft  mit  der  Armee  de.s  Gegners,  in  der 
fehlerhaften  taktischen  Form  der  Operationen,  in  der  UniUhigkeit  einer 
bedeutenden  Zahl  der  höheren  und  niederen  Führer. 

Aus  der  Praxi«  des  Krieges  1870/71  wurden,  wie  wii-  schon  gesagt  Amt  4m 
haben,  folgende  Hanptlehren  gewonnen:  1.  der  Hanptvorzug  ist  das 
Üebergewkht  der  Fenerstfirke;  2.  die  Uebertragung  des  Kampfes. auf  die  ^^l'^ 
Schfltienketten  ist  der  Regulator  des  ganzen  Sdiladitenmechuiismus;  die  HntttohiM. 
Attake  repräsentiert  sich  als  ein  vorwärts  bewegendes  Feuer;  3.  es  ist 
notwendig,  die  Scliiitzenkette  beständig  zn  verstärken,  zunächst,  um  das 
Feoer-Uebergewicht  zu  erlangen,  sodann  zur  Eihaltnng  dieses  Vorzuges; 


**)  Skugarewski:  „Infantorii^-Attake'*. 
»)  „Taktik  der  Zukunft'',  Seite  öl  n.  111. 
Block.  D«f  nfttafUf»  Kil«ff.  33 
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nor  diese  Bedingang  sichert  bei  den  jetzigen  Kampflnitteln  der  Abteünng 
die  Möglichkeit^  sich  dem  Feinde  za  nähern;  4.  die  gelöste  Formation  ist 

hi'  i  f  et  iiiimiürruiulirli.  damit  die  Schützen  natttrliche  Deckungen  benatzen 

lind  allznl)e(lenten»le  Wiluste  veniieideii  können. 
EJBfihTuti?  Wjj^  (jjp  Hewatfnunj?  anbetrifft,  so  hat  der  Krieir  von  1>;70  71  •rezeiirt. 

a»w«kr*9  (Iiis  f'lia<<ei)()t-( Gewehr  bei  allen  seinen  Vorzii^^en  vor  dem  deutschen 

Fnakni<-b  ;^Qjj(|„mjgigj.^yj.jjj.  jy^.jj  yjgj^  Mängel  hatte.    In  Folge  davon  warde 

wtoti  nftdi  Beendigung  des  Krieges  im  französischen  Kriegsressmt  eine 
Kommission  ernannt,  nm  einen  vollkommeneren  Gewehrtypns  zu  ermitteln. 
Auf  Gnmd  der  Arbeiten  dieser  Kommission  wnrde  1874  das  Gras-Gewehr 

angenommen. 

«■Ährtinf  Aber  bald  wnrde  bei  der  rmbewaffnuncr  aller  enrni)äisclien  Heere 

Kcwehr*  einem  wirklichen  SclnielltVuergewelir  der  Vorzog  gegeben,  den  klein- 
bdbw.  kaliUrif^en  Magazin<rewehren. 

Der  eii>t«  Schritt  in  die.ser  Eii  hiunK  war  im  Jahre  ISSii  die  Ein- 
ftthruDg  des  Lebel-Gewdires  in  der  französischen  Amiee.  Darauf  wtirden 
Magazingewehre  eingef&hrt:  1888  in  DentscMand  nnd  Oesterreich,  1889 
in  Italien,  Belgien,  der  Schweiz  nnd  Dänemark,  1800  in  der  Tfirkei,  18d2 
in  Spanien,  1893  in  den  Niederlanden  nnd  Knmänien. 

Die  Lehren  der  vorhergehenden  Krie^re  waren  in  der  rus.sisohen 
Eltes««    Armee  bei  dem  KrieL'e  von  nicht  i fclit /citiiT  jrenutr  iMTÜcksiehtiirt 

»iSiWT  worden.    Man  hatte  sich  .suwohl  mit  der  l  nihewaflnnng  der  Infanterie, 
als  anch  mit  der  Aneignung  der  nenen  taktischen  Methoden  verspätet. 


dw  miHc^  Der  Krieg  traf  die  Infanterie  in  diesen  beiden  Beziehungen  in  einer 
CteJiniS  Uebergangsform.  Aof  die  Wirkung  des  Ansturms  allein  Terliess  man 
m^^^  sich  bereits  nicht  mehr«  aber  dieses  drückte  sich  erst  in  der  allmählichen 
w«tt«4.  Versorgung  der  Infanterie  mit  Berdan-Gewehren  ans  (seit  18G9)  nnd  in 

der  beginnenden  Umformung  der  Hegimenter,  die  au.s  3  Bataill  in  n 
bestanden  (das  Bataillon  zu  5  Kompagnieen)  in  Regimenter  mit  vier 
Bataillonen  (das  Bataillon  zn  4  Kompagnieen).  Demnac  h  wurden  in  die 
Bataillone  die  fünften  Kompagnieen  aufgenommen,  d.  h.  die  Kompairnieen, 
aus  denen  sich  früher  die  Tirailleorkette  zusanunensetzte,  nnd  man 
begann  alle  Lente  in  den  Begimentem  in  den  Operationen  in  anfgelöster 
Fhmt  nnd  ftberhanpt  in  den  nenen  Kampfmethoden  anszabüden,  aber 
anch  diese  nene  Frontansididnng  war  vor  Beginn  des  Krieges  nur  in  den 
Gardetrnppen  nnd  in  den  kaukasischen  Divisionen  vollendet. 

Mit  dem  I5.  vd.in-«  Jew du  e  waren  damals  das  Garde-  nnd  das  Orenadier- 
■iaht  tbwmu Korpus,  ciniire  an  der  woiliclien  drenze  stehende  Infanterie-!  >ivi<if»uen. 

sowie  die  Schiitzenbrigade  bewaffnet,  von  den  auf  dem  t'nrupai>clicii 
Kriegsschauplatze  gegen  die  Tfirken  zur  Verwendung  gelangten  Truppen 
etwa  84%;  die  Übrige  Infanterie  führte  in  Europa  nach  dem  System 
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Kmka,  in  Asien  nach  <'irlev  zn  Hinteiladci-n  nmir*'st;iltefe  (nnvelne.i*) 
Die  einen  wie  die  andern  waren  aus  den  triilieren  \'<»r  derladern  in  Hinter- 
lader umgearbeitet  Wenn  das  Feuer  der  türkischen  Infanterie  den 
Rassen  schon  empfindliche  Verloste  beibrachte,  erreichten  die  SchiLsse 
ans  dem  msstschen  Gewehr  die  Türken  noch  nkht.  Die  Anzahl  der 
Schtttaen  war  auch  ^'erinir  Die  Ermahnungen  der  Feldwebd:  wZielt 
höher,  wenn's  nicht  trifft,  fünf  ^Jchiisse  prehen  verloren,  der  sechste 
sitzt  .  .  .  waren  wenisr  ffeeiijnet.  die  Leute  zu  trösten.»'"')  Bei  dieser 
Sarliliip-e  hlit'lu'ii  die  taktischen  Methoden  in  dt  r  ni''>-isclH'n  Armee  noch 
weit  liinter  den  früher  in  Westeuropa  üblichen  /.nnick.  Die  daniaiifje 
Taktik  der  Attake  beschreibt  General  I'tu^yrewski^')  folgendermaassen: 
„Fflr  den  Kampf  wnrde  von  der  Kompagnie  eine  Korporalschaft  (d.  h. 
V4  der  Kompagnie)  in  die  Kette  aasgesandt,  der  ttbrige  Teil  blieb  als 
Reserv  e  etwa  800  Schritt  zorftdE.  Die  Kette  bestand  ans  Gliedern  von 
je  4  Mann. 

Bei  dem  Anprnff  liefen  die  Schützen  je  25  bis  :iO  Schritt  von  einer 
iJeclvung  zur  andern  vor  und  nälierten  sicli  so  dem  Feinde  auf  r>0  ombau. 
bis  100  Schritt;  .sodann  wurde  diis  Sijj:nal  zur  Attake  gej::eben  und  von 
50  Schritt  ging  man  nnter  ilorrah  niit  dem  Bajuunet  vor.  Wenn  die 
geschlossene  Kaase,  die  auf  das  Signal  „Attake"  nnanfhaltsam  vorgerflckt 
war,  sieh  der  Kette  nftherte,  öffnete  letztere  vor  ihr  die  Front,  lehnte 
sich  an  ihre  Flanken  nnd  ging  anter  Gewehrfeaer  mit  vor.  Glückte  das 
Unternehmen,  so  trat  die  Kette  wie(!er  vor  die  Front  and  eröffnete  ein 
verstärktes  Fener  auf  den  zurückweichenden  Feind". 

Die  Attaken  zeichneten  .sich  eben.so  .sehr  durch  Tai>ferkeir  wie  durch 
eine  ungenügende  taktische  Vorbereitung  au.s,  die  alle  typischen  Züge 
formaler  oberüachlicher  l^'riedens Übungen  trog. 

Ln  Allgemeinen  blieb  die  Taktik  der  rassischen  Trappen  auf  die 
Stoffskrsft  berechnet  Die  Bataillone,  Regimenter,  Brigaden  gingen  znr 
Attake  in  enger  Front,  wobei  die  einzelnen  Linien  nahe  hinter  einander 
folgten. 

Der  türkischen  Infanterie  hatte  in  Bezug  auf  ihre  Ausbildung  die  i»i«tttw«*» 
französische  zum  Vorbilde  gedient.    [Jei  der  Ausbildung  wurden  be.sonders  aMkftm- 
da.s  Schiessen   nnd   der  Felddienst  vemachliissiirt .   wotlir  jedoch  der  ^JjJjJSJ 
tiirki.sche  Soldat  eine  vorzügliche  Fähigkeit  besitzt.    Er  ist  von  Hause  "«vi»»"* 


Stoecker- Pasoha:  ^Bemerkungen  über  den  russisoh-tOrkisehea  Krieg 
1877/78"  im  „Militär- Wochenblatt 1S92.  —  ^DiAmsaisetw  Anne«  Vor  dnn  Kriege 
1877**  und  ^Bericht  des  Kriegsministoriums''. 

'*)  nI>io  Ruaditschnker  Abteilung  des  GrossfOrsten  Thronfolgers  im  tür- 
kischen Kriege  lS77/78^   Seite  211. 

«Die  Tuaaiache  Arme«  Tor  dem  Kriege  dee  Jahree  1892'*. 
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ans  an  da.s  Sclii»'ssen  ^^ewiihnt  und  vrimag  .sieh  .schncü  iiu  (ielände  zü 
orientieren.  Deshalb  hatte  dies»;  Vernachlässigriing:  bei  den  alten  Fener- 
waü'eii  auch  weniger  liedeatang.  Die  grosse  Mehrzahl  der  türkischen 
Infanterie  erhielt  das  neue  llartini-Peabody-Oeiwelir  erat  vor  dem  Kriege, 
so  dass  es  die  Soldaten  jetzt  mm  ersten  Mal  in  die  Hand  nahm^  nnd 
deshalb  anch  nicht  verstandai,  alle  seine  Vonfige  anszonntzen.  Sie 
legten  meist  den  Hauptwert  anf  da>;  schnelle  Schiest^en,  und  da  die  aas 
dem  Stegreif  jrescIiafTenen  Traineinrichtaniren  eine  bcmerkenswertp  Thätig-- 
keit  entfalteten  nnd  I'afronen  ohne  Vt-i  zittrening  nnd  im  reln-rtlnss  zu- 
Au«*er-    «rfsti'Ut  wunlfn,   ^0  iiiüsst»'  der  an.sx  i  uidentlichc  Mnnitiniisv tt  liranch 

iirJ^ntlicher 

Moniuoa«-  Seitens  der  türkischen  rrnppeu  überraschende  Wirkungen  hervorbringen. 
Twhmaeh  Yo}g6  dessen  wurde  nach  dem  Kriege  viel  über  den  »Geschosshagel'' 
Mru.  h ..       tilrkischen  Infanterie  verhandelt:  die  den  tttikischen  nahezu  eben* 

Trafen.  ' 

bärtigen  russutchen  Berdan-  und  mmAnischen  Peabody-Oewehre  hatten 
nicht  die  gleichen  Erfolge  m  verzeichnen,  weil  sie  ß:egen  einen  Feind 
zur  Verwendung?:  gelanprten.  der  sich  in  DecknnjTeii  befand. 

Tebrifrens  hat  ein  deutscher  >rilit;irsiliril'tste]ler  die  Ansicht  ans- 
pe^inochen,  dass  die  grossen  Verlnste  der  russischen  Truppen  bei  den 
Miinnen  auf  Plewna  noch  nicht  als  Beweis  lüi  den  Vorzug  des  Massen- 
feoers  dienen  können,  da  die  Frage  nicht  klargestellt  ist,  ob  die  sich  in 
der  Defensive  haltenden  Gegner  nicht  eben  solche  Resultate  hfttten  er- 
zielen können,  wenn  sie  bei  einem  geringeren  Anfwand  von  Gesdiossen 
ans  näheren  Distanzen  ge.<«chossen  hätten. 

Mafthmf         Tn  jedem  Falle  dürfte  die  Ersclieiiinnc:  des  türkischen  MGeschoss> 

fII^(.r«.wehrji;i?'  I>''  wölil  die  Einfnhnintr  der  neuen  Schnellfeuer- Gewehrtypen  in  den 

g^"VJ^  europäischen  Heeren  besclileiuiigr  lialien.  i^) 

«'••  Die  VerteidiKinii,'  l'lewn.is  liat  noch  eine  sehr  widitifre  Lehre  hin- 

..;<., h,.M  sichtlich  der  schnellen  Aufführung  von  Feldbefestigungen  gegeben,  die 

i>J^ieiaif(t.<^>u«uf  berechnet  sind,  Aer  Inlanterie  einen  genügenden  Schutz  zu 
bieten. 

wi  bti^k.it  ^ber  das  Beispiel  Osman^Pascha's  hat  auch  gezeigt,  wie  gefährlich  es 
MMtiruc.  ist,  sich  allzulantre  in  solchen  BefestigTingen  zu  halti  ii.  Ueberhaupt  erhellt 
aus  den  Erfahrungen  des  deutsch -französischen  und  des  letzten  russisch- 
türkischen Krieges.  da>s  die  Xultulirnnü  von  Feldbefestlirnngen  in  den 
künftigen  Kri»'gen  eine  grosse  h'olle  spielen  wiid.  Diese  Hefestignngen 
haben  vorzugsweise  den  Charakter  von  Erd>chanzen  (Schützengräben), 
denen  befestigte  Batterie-Positionen  oder  an  gewissen  Stelleu  errichtete 
geschlossene  Schanzen  als  Stützpunkte  dienen. 

'•)  Boguülawski:  «Die  Fecht;weise  aller  Zeiten**. 

Stoeokor-Pascha:  nB^morkungen  fiber  den  russisdi-türkisAhen  KricK**. 
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Die  rnssiscben  Trapneu  vermochten  nicht,  jfleich  den  deutschen  im  ^"""e 
Jahre  iSd).  Iiis  zu  einem  «rewissen  (irade  den  Vorzug'  der  liewall'niing^  i«*««ffr.iiBi{ 
durch  neue  taklisrhe  Methoden  auszn>i:U'icheu.   Die  Taktik  der  rns>i>chen  °'  ',!ni. 
Trappen  blieb  fast  anverändert  die  frühere,  und  so  musste  der  Vorzug 
der  tfirkischen  Waffe  rieh  in  seiner  ganzen  Kraft  geltend  machen.  Der 
Ver&88er  der  Oeschidite  der  Infanterie-Taktik,  der  den  Stnrm  anf  Rewna 
beschi'eibt,  **)  giebt  unter  Bemfling  anf  General  Enropatkin  folgende  ^^J^JJjJ^ 
Charakteristik: 

...VHe  hesrten  die  Ilotfnnnir.  dass  die  Vorarbeit  der  Artillerie  die 
teiitiilii  lie  Infanterie  schon  iC'  iiii<;eitd  ei  srhiittert  und  die  Hefesti^nuiKen 
genügend  iM-srhAdifTt  habe,  um  den  Murm  eifol]2^reich  erscheinen  zu  lassen. 
In  Wüklii  iikeit  war  die  Sache  ganz  anders:  die  russische  Infanterie  fand 
bei  dem  Vorrücken  gegen  die  Schanzen  und  Trancbeen  dieselben  TOllig 
genügend  verteidigt. 

„Der  Stoss  der  rassischen  Infanterie  war  energisch;  überall  ging  sie 
auf  die  nächsten  Entfernungen  an  die  tOricischen  Linien  heran,  aber 
nachdem  sie  ohne  Scliwanken  Distanzen  von  1000  bis  120(J  Metern  durch- 
messen, musste  sie,  unter  der  Wirkuntr  des  Feuers  kiaftlos  Lreworden, 
Halt  maciien.  Eine  neue  AnstteiifrunR  braclift-  sie  wohl  neili  etwas 
vorwärts,  aber  sie  besass  nicht  mehr  die  Kiaft  zum  ent.-»clieidenden  Sturm. 
Nachdem  diese  tapferen  Truppen  noch  eine  Zeit  lang  das  Feoer  standhaft 
aushalten  und  selbst  daraof  geantwortet»  warfen  sie  sich  r&ckwftrts  nnd 
kehrten  fast  mit  dersdben  Schnelligkeit  m  ihren  Poritionen  znr&ck,  mit 
der  sie  gepen  die  türkischen  Steltungen  vorgegangen  w;iren.  Die  ^'erluste 
waren  überall  furchtbare;  sie  gingen  selbst  bis  zar  Hälfte  der  Mannschaft 
und  für  die  Ofliziere  zuweilen  auch  bis  zu  zwei  Drittel  df-  Bestandes. 
Nur  auf  einem  Punkt,  auf  der  linken  Flanke,  hatlt-n  <lie  li'tiss.  n  einen 
zeitweiligen  Erfolg  dank  di-m  sie  schützenden  Neliei  und  der  Energie  des 
Generals  Skobelew.  Sie  bemächtigten  sich  dort  zweier  Redouten  und  der 
diese  yerbindenden  Laufgräben.  Aber  obgleich  diese  Poritionen  nur 
von  8  bis  4  schwachen  tttrkischen  Bataillonen  (kaum  600  Mann)  geschätzt 
wurden,  hatte  Skobelew,  um  seinen  Slrfolg  zu  erzielen,  alle  seine  Trappen 
einschliesslich  der  KN  v«>rven  engagieren  müssen,  niimlich  18  Bataillone, 
d.h.  1'2*KH)  bis  l;i  000  Mann,  so  dass  nach  einem  heldenmütigen  Kampfe 
von  fast  ;K)  Stunden  vom  II.  anf  den  12.  September  n.St..  die  russischen 
Truppen,  die  keine  Verstärkungen  erhielten,  endlich  di»^  Tositioneti  nach 
einigen  Attaken  der  Türken,  die  üue  Reserven  zusammengezogen,  räumen 
mnssten  und  demnaeh  ohne  Nutnn  einen  Verlost  von  gegen  60001Iann 
erlitten  hatten. 


*)  «Historiqiw  d»  la  taofeiqae  de  Vinliinterie  fhufioise". 
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..Dieses  Beispiel"  —  bemerkt  der  franzr>sische  Antor  —  .,zei^,  dass 
für  einen  Sieg  selbst  die  Opfening  der  Hältte  der  eigenen  Truppen  nieht 
genügt;  ein  solcher  Wilust  nmss  durch  ein  seiner  Wichtigkeit  ent- 
sprechendes Besultat  weit  gemacht  werden  und  der  Kommandierende 
mas8  soch  staik  genug  blefl>eii,  nm  die  eiiimal  genommeneii  Positionen 
festKohalton.  Anch  Pyrrhns  hat  ja  über  die  BOmer  einen  Sieg  davon 
getragen,  aber  derselbe  kam  ihm  so  teuer  zu  stehen,  dass  sein  Heer 
Dicht  im  Stande  war,  den  Feldzug  fortEOsetzen  nnd  Italien  verlassen 
mnsste." 

UBswMk.  Nach  Ansiciit  desselben  französischen  Schriftstellers  beforderte  die 

4»T     Vorliebe  der  rassischen  Tmppen  für  die  Regeln  der  P>iedensmannver 

"^d!«'  i"i<i>  sozusagen,  der  i'latz- Paradeformen  ihr  Erleiden  von  Verlusten  in 

FH^d^Ji!'  ^ohem  Qrade.  „Li  den  meisten  f^en",  sagt  er,  „gingen  die  Russen  sor 
■wBAr»rc«^  AtUke  in  einer  tieferen  AnfsteUnng  vor  als  die  war,  in  d«r  Grieehen  nnd 

"mmST  BOmer  gegen  einen  doch  nur  mit  Bogen  nnd  Schlender  bewaffneten  Feind 
Torzngehen  wagten.  So  wurde  die  Schipka-Attake  durch  Kompagnie- 
Kolonnen  in  zwei  Linien  ausgeführt,  die  kaum  durch  eine  Handvoll  Schützen 
gedeckt  waivn  (»bwitlil  die  Ansbildting  in  der  gelösten  Formation  damals 
schon  im  i  n^ix  heii  i  leere  eingeführt  war,  s(»  hatten  sich  doch  noch  nicht 
Völlig  die  Begrifle  geklärt,  inwieweit  die  Taktik  sich  unter  dem  Einfluss 
der  Schnellfenerwaiie  Sndem  mnsste.  Ja,  anch  noch  gegenwärtig 
finden  sich  in  der  russischen  Armee  AnliAnger  der  Snworow*sehen 
Tradition« 

Noch  reliefartiger  und  überzeugungsvoller  hebt  General  Knropatkin 
die  UnzAveckmässigkeit  der  Taktik  hervor,  indem  er  u.  A.  ansführt: 
„Der  grösste  Teil  der  Regimenter  führt«  sofort  10  Konipagnieeii  in  die 
Kanipflinie.  so  dass  nnr  5  in  der  Reser\'e  blieben.  Die  Aufstellung  der 
Kompagnie -Külonuea  in  zwei  Linien  hatte  zwischen  den  einzelnen 
Kompagnieea  m  Udne  Bitervalle.  Das  ganse  Regiment,  das  sidi  in 
Kampfordnnng  formierte,  bot  dne  aUzn  kompakte  Hasse  dar,  die  eine 
relativ  kleine  Front  nn4  eine  noch  kleinere  Tiefe  hatte.  Anstatt  die 
Front  breiter  zn  nehmen  und  .\ngrift*  nnd  Kampf  in  Kompagnieen  zu 
fuhren,  wobei  die  Kompagnie  die  Kanipf-Kinheit  gewe.sen  wäre,  bildete 
diese  Einheit  im  Zi-ntrum  das  Regiment,  nnd  die  Kompagnieen  Itnssten 
giiisstenteils  in  (bin  /.w.iv  nnirest innen .  al)er  unordentlichen  \'orgeiien 
und  dem  noch  unoi-dentlicheren  Knclvzug  die  ihnen  notige  Selbständigkeit 
ein."») 

bJdrätaBc  verschiedene  Armeen  angelfthrten  Beispielen  von 

inf^Mri«-  ^  Kampf  begangenen  Fehlem  ist  ersichtlich,  dass  die  Hauptbedeutung 

•Jie  ^elifttun- 

^iiSl^         **)  Tiilitigk«it  der  AbtoUung  d«fl  Generals  Skobetow  bei  Fleviw. 
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der  Thuligkeit  der  iiil.uitme  aaf  die  ScbUtzenlinie»  übergegangen  ist» 
weldie  jetzt  durch  ihr  Feuer  nicht  nnr  die  Attake  vorbereiten,  sondern 
sie  auch  ansfOhren.  Früher  dienten  die  Schützen  den  angreifenden 
Kolonnen  nnr  als  Deckung,  jetzt  nehmen  sie  selbst  die  erst«  Stelle  ein. 
So  ist  nach  ein^m  trnff.'nden  Aasdmclc  des  österreii'liischen  Hauptmanns 
(iorsetzki  dit»  Tiif;inf«^i  it  -Attake  ein  ^vordrehendes  Feuer"  geworden,  nnd 
da  nnn  die  Koinliinatiim  fh's  Vorgehens  und  des  Feuerns  nnr  in  der  ersten 
Schlacliflinie  erzielliar  ist,  .so  ist  klar,  dass  in  dein  kiuitiigen  Kriege 
die  Art  and  die  Leitung  de»  Feuers  die  Iluuptbedeuiuug  haben  wird. 


3.  Die  Abhängigkeit  der  zukünftigen  Taktik 
von  der  Beschaffenheit  und  der  numerischen  Stärke 

der  Armeen, 

aber  auch  von  der  allgemeinen  Befestigung  der  Grenzen 
und  der  Kampfstelinngen. 

Um  die  wichtigsten  Aufgaben  der  Infanterie  im  Felde  zn  erläutern,  ah  >  «'««r 
mnss  man  zuerst  auf  den  allgemeinen  Charakter  ihrer  Operationen  VI  Ighntorio- 
einem  zukünftigen  Kriege  einen  Rück  werfen.  op,rmüo.aii. 

Vor  allem  ist  es  Hn2rt'n><  lit^iiilii  li.  dass  eine  gleiche  Energie  beim 
Angriff  (in  strategist  hem  wie  in  i  ikti-rliHin  Sinne)  auf  beiden  Seiten 
iiich  nur  in  Auijuahmefalleu  zeigen  kann.  In  der  Kegel  wird  bei  jeder 
Operation  die  eine  Seite  sich  offensiv  zeigen,  and  die  andere  den  Angriff 
des  Gegners  abwarten,  nm  die  Attacke  abzoschlagen  nnd  dann  nach 
Möglichkeit  aar  Initiative,  d.  h.  zum  Angriff,  Uberzngeben. 

In  den  Felddienst-Ordnungen  aller  Armeen  wird  beharrlich  auf  die 
Vor/üglichkeit  d«'r  oftensiven  Kriegstühning  hingewiesen  und  die  Feber- 
•/.rnv:\mv  n'iiL'etlösst,  dass  ein  kühner  nnd  gcsrhickt  treleiteter  Angritt  den 
(i»'giier  \fini(hten  ninss.  Alier  dieselben  l{»irlt'iiMMirs  lelireti,  wenn  sie 
voll  der  Verteidigung  handeln,  du.^s  diejenigen  Truppen,  welche  ihre 
Kaltblfltigkeit  zn  bewahren  ond  den  gegenwärtigeu  Ford«rangen  der 
Kriegskunst  entsprech^id  das  Feoer  zn  leiten  wissen,  die  Gewissheit 
haben  können,  dass  sie  dnrch  abwartendes  Verhalten  nichts  verlieren 
nnd  den  Angreifer  zurückwerfen  werden. 

Indessen  ist  »  s  klar,  dass  einen  in  allen  Fällen  unbedingt  sich  er- 
gebenden Vorzug  w>^'lf^r  Angi'iti  noch  Verteidigung  vei-sprechen  kann. 
JÜer  \  orteü  der  eiueu  odei*  andern  Operationsart  hängt  bei  gleicher  Be- 
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WBffnoBg  TOD  dem  Bestand  der  Tra^iai  und  von  Ortticheii  Bedingangen 
ab.   Die  allgemeineii  Bemeikimgeik  der  Reglemeiits  jedoch  veifolgen 

mehr  das  Ziel,  die  Ueberzengang  Tom  Erfolge  sowoU  beim  Angrift 

wie  bei  der  Verteidif,nin^  den  Tmppen  einznflnssen,  wenn  das  eine 
oder  andere  .System  richtig  gewählt  und  mit  sinngemässer  Energie  dnrdi' 
gefülirt  wird. 

«wMbwi««        ^^^^  müssen  wir  ein  wenig  bei  der  näheren  Erklärung  derjenigen 
■od  4h  Vorteile  verweilen,  welche  Angriff  und  Verteidigung  theoretisch  bieten, 
'^'''*^^  d.  h.  indem  wir  die  für  beide  Teüe  gegebenen  Bedingongen  als  mehr 
oder  wenigor  g^eidi  Toransseton. 

Nach  der  Ansicht  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Militärschiift* 
steUer  hat  die  VervoUkommnnng  der  Artillerie-  and  Infanterie-Schiess- 
waften,  wie  anch  die  Anshildunp  der  Trappen  im  Aufwerfen  leichter 
Schanzen  und  Felddeoknngen  überhaupt  in  der  Hauptsache  namentlich 
der  Verteirtipninp:  Vorteile  gebracht.  Aber  der  Verteidiger  hat  noch 
andere  Vorzuge.  Ihni  ist  es  leichter,  die  Aufstellung  seiner  Truppenteile 
zu  Terbergen.  Bei  reichlich  Torhaadamr  Zeit  kann  er  seine  schon  ans- 
geflUurten  Befestigungsarbeiten  maskieren,  kann  einige  Abteilnngsn  in 
der  FVont  nnd  den  Blanken  vorschieben,  nm  den  Angreifer  Aber  die 
Stellung  seiner  Hauptkräfte  irre  zu  führen;  er  kann  die  wichtigsten 
Punkte  vor  .«»einer  Front  besetzen  und  endlich  zahlreiche  Infanterie- 
Patrouillen  au.ssrhicken  sowohl  znr  VerhiiKiening  der  Aufklärungs- 
maassnahmen  des  Feindes,  als  zur  Erlangung  von  Nachrichten  über 
dessen  Bewegungen  und  'Streitkräfte, 
schwurif  Dieser,  der  angreifende  Gegner,  mnss  in  mOgUchst  entwickelter 
FYvnflinie  vorrfldcen,  nm  Nachrichten  ttber  den  von  Qim  angegrifliBnai 
Feind  an  erlangen.  Beim  Vorrfteken  vertreibt  er  die  voi^pescholmien  Aof- 
kUmngs-Abteilnngen  der  Verteiditrnii?  und  mn.ss  sich  bwllhen,  letztere 
an  möglichst  vielen  Punkten  zur  Erwiderung  seines  Feners  zu  zwingen, 
um  die  Breite  ihrer  Stellung  und  Besetzung  teils  mit  einzelnen  firuppen, 
die  nur  zur  Deckung  vorgeschickt  sind,  teüs  mit  ihren  Haaptkräften  zu 
erfahren. 

Aber  da  der  Angreifer  znr  Erf&llang  dieser  forcierten  Anf- 
klftmngsanfgabe  nnr  mit  TeQen  seiner  Avantgarde  operieren  kann,  so 
werden  diese  der  Gefahr  ausgesetzt,  nnter  das  Überlegene  Fener  der 

vorher  entwickelten  Kräfte  der  Verteidigung  zu  kommen,  nnd  während 

sie  in  verlängerter,  schwacher  Linie  sich  vorwärts  bewegen,  können  sie 
durch  einen  plötzlichen  Verstoss  der  einen  oder  andern  zur  Verteidigung 
gehörenden  (iruppe  hiei*  und  da  zurückgeworteu  werden.^) 


'>  „Applikatoriscbu  Studio  über  den  liilantürie-Augrifr",  Wien  1896. 
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Ausserdem  wird  beim  Verteidiger  die  Kinlieit  dt  s  höheren  Kom-  Wiini» 

Vattaito  te 

nmndos  len  liter  ^»♦'W  ahi  t ;  bei  iliiii  erhält  die  liedeiitend  frciiiifrerp  Zahl  tMw 
seiner  riitcrtührer  tiiii-  sell>->i.iii(lige  Thatii^keit.  Die  Nfisoi  LMiiiir  des 
Heeres  mit  Kriegsbedart  and  die  Zuführnnfj;  der  vorhandenen  Reserven 
wird  bei  der  Verteidigung  erleichtert,  da  nur  eine  bestimmte  Linie  zu 
schfltzeD  ist  und  es  bei  einer  etwaigen  VorwArtsbewegang  nicht  nötig 
ist,  sich  so  trenneut  sich  zn  zerstreuen,  sieh  zu  TenoengeUt  die  Richtung 
zu  ftndem,  an  einer  Stelle  den  Verstoss  zu  verstärken,  an  anderer  za 
verringern,  wie  dies  hei  jedem  Antrrilt  unvermeidlich  ist.  Die  Verteidi^^nng 
hat  soirai-  aneh  ansserhall)  dt  r  t.iktisdien  Bedinprnnrren  gewisse  Vorteile. 
Die  X'eridletrnnjr  der  Truppen,  ihre  Krgänzmitr  «lurcli  Mannsrhaften  und 
l'lerde.  die  Zufuhr  der  mannigfaltigen  Bedüiliüsse,  alles  die:*  ist  melir 
gesichert. 

Die  Disziplin  ist  bd  der  Verteidigung  vieA  leichter  aalrecht  za  er- 
lialten  als  beim  Angrilt  Durch  das  Fener  d«r  jetzigen  Schiesswaffen 
kann  der  Verteidiger  alles,  was  sidi  7W  seinen  Linien  befindet,  in  der 
Zdt  niederwerfen,  wahrend  der  Angreifer  den  breiten  G&rtri  des  tod- 
bringenden  Feuers  dtirrhschreitr-n  nmss.  Auch  die  Hedingun2'»*n.  welche 
vom  Gelände  nnd  von  befestigten  Punkten  gegeben  werden,  dienen  dem 
Verteidiger  zum  N  orteil. 

Bedeutungsvoll  i>t  auch  der  Umstand,  dass  die  Stimmung  der  Be- 
völkerung gewohnlieh  dem  Verteidiger  vorteilhaft  ist. 

Die  bei  allen  Staaten  des  Kontinents  eingeführte  allgemeine  Wehr-  >i>^''*' 
pflidit  schafft  Armeen  ans  Leuten,  die  kaum  eine  formale  Dienstansbildnng 
erhalten  nnd  keinen  militärischen  (teist  sich  angeeignet  haben,  die  sich 
von  dem  Zusammenhang  mit  ihren  Familien  keineswegs  losgemacht  und 
von  ihrem  triedliclit  ii  Beruf  sieh  nicht  losgesagt  halten.  Die  Mobilisierung 
aber  ergUnzt  die  Ti  iippen  nncli  mit  Leuten,  die  au<*h  zu  ihrer  Zeit  keine 
genügende  Ausbildung  genossen  oder  eine  derartige  dnrchgemacht  haben, 
welche  den  neuen  Kriegsbedingnngen  nicht  mehr  entsitricht 

Ein  bedentender  Teil  der  Offiziere  bei  den  mobil  gemachten  Truppen 
—  die  Beserve-OfBziere  —  wird  nnr  die  notwendigste  militärische  Ans- 
büduiio:  liositzen. 

Fud  so  kann  man  sagen,  da.ss  die  Infanterie  mehr  aus  Leuten  be- 
stehen wird,  die  T^ewehre  tragen,  als  ans  wirklichen  Soldaten.  Oerade 
so  wird  die  moralische  Tftchtij^keit  im  Kampfe  bei  den  Tinpj^en  auf 
dei-selben  Höhe  stehen  wie  beim  Volke  selbst.  Auf  diesen  l'ankl  kommen 
wir  noch  in  einem  besonderen  Abschnitt  zurück,  der  speziell  dem  „Geist 
der  Armeen''  gewidmet  ist  Hier  wollen  wir  nur  bemerken,  dass  bei  dem 
g^renwttrtigen  Bestand  der  Trappen  die  Stimmung  der  Vollumassen  im 
Kriege  eine  viel  grtissere  Bedeutung  als  bisher  erhalten  muss.  Und  üire 
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Stimmnng  wird  von  den  Zielen  des  unternoninipnpn  Krieges  selbst  ab- 
dw  hiiniGreii.  l>i('  Stiimiiuiifi;  der  Masse  in  dem  Lande,  da.s  dem  Aiij,nitl  aus- 
**tot'(S«B^  gesetzt  ist.  wird  mv]\  energisch  in  »Wi  \  erteidigong  der  ualionaleii 
'J'erritorien  und  Güter  betbätigen.  Der  angreifenden  Seile  aber  wiid  es 
znkoramen,  mehi'  oder  weniger  illnaorische  Vorspiegelungen  materieller 
Vorteile  oder  Befriedigungen  des'  nationalen  Ehrgeizes  zu  ersinnen,  da 
es  eine  positive  Beebtfertignng  eines  Angriifäkrieges  flberbaapt  nicht 
geben  kann. 

So  giebt  es  zweifellos  \  iele  Vorzüge  auf  Seiten  der  Verteidignng. 
Vonttg«  A her  man  mnss  aiicli  diejenigen  Vorteile  in  Krwägung  ziehen,  welche 

Aacrif*.  Aiijjrritf  gewährt.  Die  Anliün^^er  die-:^!-  ( »perationsart  f^estehen,  dai;s 
sie  mit  grösseren  Upferu  verbunden  iät.  aber  sie  versichern,  dass  sie  ihre 
sehr  bedeatenden  Vorzüge  hat  Bei  Gleichheit  der  Erifte  hat  der  An- 
gi'eifeade  schon  den  grossen  Vorteil,  dass  er  mehr  bewnsst  handelt:  ihm 
gebort  die  InitiatiTe  bei  den  Operationen,  er  schafft  jene  Verhältnisse, 
mit  denen  die  Verteidigung  rechnen  muss,  und  In  seinen  Reihen  herrscht 
eine  grössere  Begeisternng'  der  Truppen  als  in  den  angegi-itienen. 

Ueber  alles  aber  stellt  ein  Schriftsteller  folf^enden  Vor/nfr:  „Die 
Attake  kann  die  Vertcidiguii';  ermiidt-ii.  Kann  denn  angiMiomnuMi  werden, 
dass  eiue  Abteilung,  die  im  \'erlaufe,  sagen  wir,  von  auderthaili  Tagen 
bestftndig  bedroht  and  Tag  nnd  Nacht  darch  die  leichten  Batterien  nnd 
Oewehrsalven  des  mit  allen  Anzeichen  des  sofortigen  Bunnes  des  An- 
griffs vordringenden  Feindes  bestftndig  bennrohigt  ist,  auf  ihren  IJnien 
aushält?" 

„Alan  wird  saften,  dass  sie  von  anderen  Truppenteilen  abgelost  wird. 
Aber  jraiiy.e  Ma^sm  /u  »  iner  solchen  Passivität  zn  vei (bnnnien.  die  dein 
«lefrner  veiM  lntMlt  ne  slrategiseiie  Kombinationen  erlanlit,  dazu  diii  tle  sich 
svuhl  kein  Kummaudeur  entschliessen.  Dieser  in  moralischem  Sinne 
deprimi^nden  Verteidigung  kann  nur  durch  einai  Schlag  gegen  den 
Gegner,  wenn  auch  durch  ein  Handgemenge,  ein  Ende  gemacht  werden." 

„Vor  allem  muss,  wenn  man  die  Frage  theorettach  betrachtet,  der 
Angreifer  in  Quantität  oder  Qualität  der  Trnjipi  n  dem  Verteidiger  über- 
legen sein.  Andemffüls  wird  er  selbst  die  Itolle  der  Verteidigung  w&hlen.''^) 

a)  ^iuiuerische  Stärke  und  BeHchaffeiilieit  der  J  riiiiiteii. 

WaaMt  ¥»0         Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  ein  jedes  Land  seine  Zeit  der  A\'a1iVn- 
ahStiti^-"  erfol^^e  hatte,  in  der  seine  Trnpiten  durch  Mut  und  jreschickte  Fülirniipr 
s'uh  aiiszeiclineten,  und  dass  in  >ii,itfnn  Kpoclien  frühere  Sieger  oft 
Mangel  militiiiischen  Geistes  und  Lnfuhigkeit  zeigten. 


*)  FQEst  Hohenlohe:  «Ueber  Infanterie**. 
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Die  Krweiteruiig:  der  Kennmissp  niid  «lio  iiälM  r.  n  \\'t'r!(<f1hi'/ir}inntr<'n  '  ■»"•»itiick- 
dor  Völker  bescifjoten  eine  allzu  ^^lu^se  Wr^  Iiit'<l'  uln  n  i:i  iUm  !>»  w al!"iiiui<r,  vu-^iiuia- 
den  andern  Mit k^ln  und  Vorliereituni^en  zum  Kiu  trr.    Ihv  l  iigieiL"lili«'it  .IITaw^ 
in  dieser  Beziehung  ist  jetzt,  kann  man  sagen,  ^itgar  unbedeutend.  Daher 
ist  es,  theoretisch  gesprochen,  nicht  mAglicb,  anter  den  Heeren  der  Ter* 
schiedenen  eoropäischen  Länder  so  gn»sse  Qualitätsversditedenheiten  an- 
zonehmen,  dass  sie  den  Vorsog  aofwiegen  konnten,  den  die  Besetzung 
einer  befestigten  stpllnug  gewährt. 

Auf  Grand  internatioiiatn-  Verträge  und  im  Sinne  tlt  r  Ki  ieirslnL'^e  Europu^ek« 
selbst  muss  man   lu-i  der  i?eui theilnng  eines  zukunttii^en  Krn-Ufs   in  biMtionM. 
Kuiui»a  die  Mögliciikeit  eines  Kiimpfes  zwlM-lieu  den  Armeen  des  Drei- 
bandes einerseits  and  denen  Ua^slands  und  Frankieiclis  andererseits  im 
Ange  haben.  Andere  politische  Kombinationen  braucht  man  hierbei  nicht 
in  Anschlag  zu  bringen,  da  sie  keine  hervorragende  Bedentung  haben. 

Ans  dei'  ganzen  Reihe  der  zahlenmässigen  ZnsammensteUnngen,  ^^'^'|^"^.^ 
welche  wir  in  dem  Alischnitt  von  der  ^nnmerisch«!  Stäi'ke  der  Armeen** 
geben,  ercneht  sidi  als  Hauptresultat,  dass  die  vereinigten  Kräfte  Rnss-  \l^^,',^J2 
laiids  und  I- l  ankreichs  an  Zahl  denen  des  Dreibmid-  s  fast  irlei(  Ii  kommen. 
W'enn  man  aber  nur  die  .Anzahl  der  völlig  aii>-L'^i'bildeten  MaiuiM  liatten  »«»- 


in  Betracht  zieht,  d.  h.  den  Bestand  derjenigen  .Streilkrulle  festsetzt, 
welche  Ar  den  Angriffskrieg  tauglich  sind,  so  wird  sich  auf  Seiten  des 
Dreibandes  eine  schon  etwas  merklichere  Ueberlegenheit  zeigen. 

Wenn  man  aber  di^enigen  Streitkräfte  zusammenzählt,  die  im  Er- 
satz voriianden  sind,  im  Hinblick  auf  die  Ftthrung  eines  Verteidigungs- 
kriegex.  zu  welchem  auch  weniger  ausgebildete  Truppen  tauglich  sind, 
so  kommen  wir  zu  dem  Resnltat.  dass  die  Krsatztinppen  Kusslauds  allein 
diejenigen  der  Dreibund-.Miu  lite  anderthalb  Mal  libertretlen. 

Daher  wird  bei  einem  \  erteidigungskriege  iiusslaiid  allein  eine 
TmppenzaU  aol^llen,  die  zum  Widerstand  gegen  die  vereinigten  Armeen 
des  Dreibundes  genügt 

Aber  die  Wahl  der  einen  oder  anderen  Operationsart  liüngt  i^cht^bn^iii^v^it 
nur  von  der  Zahl  der  Truppen  ab,  sondern  andi  von  der  RrfUlnng  der  "m^m- 
Mobilisiernngs-  und  Konzentrationsliedingungcn.  die  tiir  die  ver«;ehiedenen  "-j^'p^^ 
StAaten  nicht  gleidi  sind.    Wenn  man  den  Militär.scbrittstellern  glauiien 
darf,  so  ist  die  .Mü!>ilmachung  in  Deut.schland  schnellei  beendet  als  in 
Kussland  und  als  in  Frankreich.    Folglich  muss  man  zugeben,  dass  im 
Anfang  des  Krieges  die  deutschen  Truppen  im  Verein  mit  denen,  welche 
Oesterreich  und  Italien  in  der  ersten  Zeit  werden  stellen  können,  in  be- 
deutenderer Zahl  im  Staatsgebiet  des  Gegners  erscheinen  werden. 

Daher  stammt  natürlich  die  Vei-mutnng.  dass  Deutschland  im  Falle 
eines  Krieges  nach  zwei  Fronten  sich  entschliessen  wird,  im  Anfang  mit 
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allen  Kräftt^n  sieh  auf  einen  der  Gegner  zu  werfen  und  dann  im  Falle 
besserer  Aassichten  unter  Einstelinn^  der  Operationen  in  der  einen 
FVont  mit  Hilfe  der  Eisenbahnen  seine  Armeoi  nach  dem  «stgegen- 
gesetzten  Kriegstheater  m  verlegen. 

Aber  diese  Frage  ist  nebensilcblicb  bei  der  Betrachtung  d«  Taktik 

der  Intanterie,  mit  der  wir  jetzt  bescbäftigrt  sind. 

Indessen  ist  es  zweifellds.  dass  die  Folireii.  welcbe  aus  der  Sclmellig- 
keit  dei-  dentscben  Mohilninclinng  entstehen,  in  Frankreich  wie  in  Bass- 
laud  in  Betracht  gezogen  sind. 

b>  Die  (irrenzbefesti^^gen. 

Forwhritu  Frankreich  hat  während  eines  Vierteljahrbnndert*)  in  der  beständigen 
fmnt'!'i»rh,n  Besorgnis  «rpU-bt.  dass  es  irgendwie  in  militärischer  Hinsii  bt  von  Detitscli- 
Betaüipuii.-  jjjjjjj  überholt  werdt^n  könnte.  Dazu  trng  deutsrlit-iseits  die  tVnt  währen  de 
Wiederholnng  der  Behauptung  bei.  dass  die  u  la.si  he  Ai  mee  sich  st  lnitdler 
als  die  tranzüsische  konzentrieren  könne  und  das.s  nur  die  OÜensive  dem 
Geiste  der  dentsdien  Trappen  entspreche.  Es  war  kein  Wander,  dass 
die  Franzosen  alle  möglichen  Änstrengongen  machten,  am  ihr  Land 
gegen  Angriffe  zn  sichern.'  In  den  letzten  zehn  Jahren  worden  allein  in 
Frankreich  fost  zwei  Milliarden  Franks  auf  Befestigungen  vei-wendet. 
Die  I'ranzosen  zeigten  bei  dei-  Bem'beitung  der  Fragen,  die  mit  der  Ver- 
teidigung von  (Gebietsteilen  verljundt-n  sind,  die  ibiien  zu  Gebote  .stebt  nde 
bVinht'it  in  der  Anffassunir  der  Dingt-  und  jene  Eiubildimgskral'l,  die 
mannigfache  Znlaiiigkeilen  voraussehen  liisst. 

Der  Charakter  der  Befestigungen  im  Ostlichen  Frankreich  hat  sidi 
▼oUstftndig  Terändert  Den  Platz  der  früheren,  von  f&cn  sichtbaren 
Festungen  oder  isolierter  Forts,  Bedoaten,  Halbmondschanzen  o.  s.  w., 
w^cfae  bei  den  jetzi^^en  IbMa^'-ei  nngsnütteln  leidit  ZU  omgehen  nnd  sogar 
zu  nehmen  wänn.  haben  Bodenerhebungen  eingenommen,  dem  Aage 
kaum  sichtbar,  tuiter  einer  Decke  von  Rasen  nnd  "ifsträucb.  wo  tlache 
Schiessplätze  veiiiurgen  sind,  wt^-itliiuHu'^e  kast-niattierte  Kiiumlichkeiten, 
starke  VerteidigungssleUungen,  die  alle  Duichgänge  dai-clu>chueideu,  alle 
Anhöhen  krönen. 

Diese  kolossalen  Hohlbanten,  welche  mit  nngdienerlich  starken  Oe- 
schfitzen  Tersehen  and  dnrch  tiefe  Erdschichten  nnd  Backstetngewdlbe 

geschützt  sind,  können  Massengarnisonen  aufnehmen. 
BaiMtaK         Nucli  vor  dem  Beginn  d»*r  Feindseligkeiten  werden  in  den  Zwischen- 

B»i«iwa.  räumen  zwisib»^n  die^^^n  dauerhaften  H»'lV'<tignngen  Feldredouten  ent- 
stehen, die  in  \\  .tidchen  und  \\  l  iiigäricn  versleckt  und  mit  Drahtnetzen 
umgeben  sind,  wie  folgende  Abbüdoug  zeigt. 
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Derart^e  Redanten  werden  innütten  des  sie  ninj^ebenden  Geländes 
schwer  zu  unterscheiden  sein.  Sie  sind  dazu  be.stimnit.  ih-n  sich  kon- 
zentrierenficn  Ampen  als  Stiitzpnnkt^»  -/n  dienen,  nnd  falls  der  Feind 
solche  Punkte  niiiL'ir^lit.  wfrdt  ii  Kn  ix  liarlt-i-AbteihiiiLrt'ii  ans  ihnen  liervor- 
koninien,  die  ihn  int  Uiuk«'u  augreileu  und  die  Ofleusiv-Armee  iu  ernste 
Gefahr  brinpren  kiinnen. 

Doch  dies  ist  noch  uicht  alles.  Die  gegenwHiligen  ungeheuien 
liftgerbefestignngen  können  ganze  Armeen  in  sich  aufnehmen,  deren 
TeQe  die  MOglichIceit  haben  werden,  gegen  den  Angreifei'  weit  aber  die 
Linie  dessjenigen  Geländes  Torzorücken,  welches  dieser  zu  besetzen  be- 

absieht i<rt,  ihn  anzugreifen  und  mit  Hilfe  ihrer  allmählich  ins  (lefecht 
^i^eführten  Verstärknn^'en  ihn  vielleicht  zurückzuwerfen  und  auf  «licsc 
Weise  den  vou  ihm  voraosgeseheueu  Verlauf  der  Operation  vüUig  zu 
üudeni. 

Uebrigens  war  es  nicht  schwer,  die  liefestigung  Frankreichs  aui' 
die  Hohe  der  Vollkommenheit  zu  bringen.  Die  Strassen  für  den  Durch- 
zug der  Truppen  aus  Deutschland  sind  schmal,  ihr  Boden  ist  dui'ch  An- 
hohen gedeckt,  von  Thftlem  nnd  Flttssen  durchschnitten,  in  den  Dörfern 
steinerne  Hänser,  die  Felder  mit  g^)chtenen,  nicht  selten  gldchfaUs  aus 
Steinen  aufgeführten  Um  friedigungen  nmgeben. 

Wenn  man  den  Beschreibungen  der  Ostlichen  (trenzbefestigung 
frankretehs  glauben  darf,  so  wird  au  den  Uauptstrassen,  die  zu  ver- 
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tnim'>L'Ii<  h  ist.  aiirit  nichr  «-in«  Maih-r  voi  lianden  sein,  die  dem 
lifU-siy^üu^>\)\un  di'^  ii'Aiiwli's  u'uht  angcpasst  worden  wäre.  Bei  dem 
rflarfuif'lii^'afh^n  Pulver  kann  die  Veiteidiguug  aas  Deckmigeii  hinter 
Haonien.  Fawbtnen  od<;r  Haafen  von  Säcken,  die  mit  Erde  gefIlUt  sind, 
Balkf-ii  n.  h.  w.  dem  Aiii^reifer  sehr  grosse  Verloste  znf&gen.  In  jedem  Falle 
hrauf'ht  er  nkht  wenig  Zeit,  sich  den  Weg  m  ebnen. 

Iii  (h  fl  P- il.ijrpii  geben  wir  Terschieden artige  Darstellungen  von 
Deckungen,  wie  man  nie  anwenden  wii-d  (.«iebe  an<-h  B*'ilae:e  zu  S.273).*) 

So'rar  I^aiidlijuiser  luul  (TeUäiide  werden  in  Verteidignngspankte 
vt  I  \v;iit(|»'lt  w^'irltMi.  die  erst  y.n  •  istfiniiHM  sinfl.  Tin  hi^rrfm  f*}n»»n  Beeriö 
/II  .;t'i>en,  hriüircii  wir  lii^r  «li>-  I '.u^tt'lluiig  der  Veiteidignug  eines  Land- 
ii.Mi>»-8  (I^  llutard)  Vom  .lalire  1?<70. 


yertddigoiig  «tn«i  LandliMiMs. 


riihiüTii«!  französische  Felddienst-Ordnnng  sieht  fjogar  die  Xotwendigk^t 

Ardiitri«  der  I(inzir/i<'linnjr  von  Artillfrie  gegen  ähnlich  Itpfestigtc  Häuser  vor. 
»ipfrJulfi.  i*'"*  wild  darin  irt'VMh'm  gesagt.  d:\-i<  der  Anirritf  auf  bewohnte  Gebäude 
juo4«r.    y,,„        Ai  tilli  i  j,.  \  . II  bereitet  wcidtii  nm.ss,  und  dass  nach  Zerstörung 
der  äusst  ren  Ihiitit  liung,  wie  sie  auch  sein  möge,  die  Linie  der  lufauterie 
nm  Barrikaden  nnd  Hfinser  hemmgehen  und  in  das  Zentaun  der  An- 
sipddung  eindringen  mnss. 

In  den  französischen  Manövern  worden  Versoche  mit  solcher  Ei> 
stttrmnng  von  Geh&udekomplexen  gemacht 


'j  Bracken l»uQ':  „ Fi eld  Works'',  und  Malet:  »Uandbook  uf  Field  Training'*. 
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Der  Anschaulichkeit  wegen  hrinj^en  wir  hier  die  folgende  Abbildung, 
welche  gerade  einen  solchen  Angritl  darstellt. 


Angrill  auf  bftestijftc  GebiUide  in  den  fraiizüaischfn  Manövern. 


Wenn  man  die  Wirkung  des  rauchschwachen  Pulvers  und  die  furclitbare  cw'^**' 

ein«» 

Durchschlagskraft  der  Jetzigen  Infanteriegeschosse  bedenkt,  so  luuss  man  deouch- 
gestehen.  dass  ein  ähnlicher  Angrift  teuer  zu  stehen  kommen  wird. 
Ausserdeni  muss  man  in  Erwägung  ziehen,  dass  die  grosse  Menge  von 
Deckungen  aller  Art,  die  durch  das  Tjand  zerstreut  sind,  die  Bewegung 
der  Offensiv-Aiinee  verzögeni  muss,  und  dass  die  Notwendigkeit,  fort- 
während sich  den  Weg  zu  ebnen,  und  die  rnvermeidlichkeit  der  Zerstörung 
ganzer  Ortschaften  dem  Kriege  den  ( 'harakter  einer  besonderen  Ei  hitternng 
auf  beiden  Seiten  verleihen  wird. 

Aber  auch  unabhängig  von  materiellen  Verlusten,  früheren  wie  neuen, 
wird  in  einem  künftigen  Kriege  mit  Deut^^chland  eine  besondere  Er- 

*)  Die  Abbildung  ist  dorn  in  Paris  erschienenen  ..Militärischou  Albura" 
eiilnomnien. 
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bitteniiig  auf  Seiten  der  Franzosen  dorch  die  Niederlagen  des  Jahi^s  1870 
bedingt  «ein,  Schlflge,  die  der  KrieRsmlim  Frankreichs  damals  erhielt 
Man  mnss  folgenden  Ansspmch  in  gewissem  Grade  als  richtig  an* 

erkennen,  obwohl  ei-  ans  dem  Lager  des  Oegners  kommt:  „Bei  andern 
Völkern  bilden  Nationalstolz  untl  Ifulinisnclit  nur  eine  Leidenschaft,  aber 
bei  den  Franzosen  bilden  sie  die  liaaptsächliche,  vorherrschende  Leiden- 
schaft.'^) 

]Jie  Militärschriftsteller  weisen  noch  auf  die  in  einem  künftigen 
Kriege  wahrseheinlieh  liätiflge  Anwendiing  Ton  lOnen  hin,  die  in  die 
Erde  oder  in  die  ror  dem  anrückenden  Feinde  Teriassenen  Qebinde,  in 
Brücken  vl  dgl.  gelegt  werden.  Die  Verrollkommnnng  der  verschiedea- 
artigen  Minen  nnd  der  Mittel  zur  KrzengnnL'  von  Eqplosionen  wurd  dahin 
führen,  dass  srhon  in  dvr  P^riedenszeit  anf  i!»  ti  Wegen,  welche  der  Feind 
benatzen  kann,  verschiedene  Vorrichtungen  zur  Anlegung  von  ?iliiien  und 
'i'orpedns  werden  getroffen  werden. 6)  Ohne  diesem  Umstände  liedeutung 
•  beizulegen,  verweisen  wir  nur  darauf  als  ein  Zeichen  dafür,  dass  die  za 
einem  kflnttigen  Kriege  sich  Rüstenden  nicht  die  Absicht  haben,  in  den 
Mitteln  besonders  wAhlerisch  zn  sein. 

Wir  bringen  in  den  Beilagen  Abbfldnngen  ans  dem  Werke  Omegas, 
welche  eine  solche  Art  minierter  FWen  darstellen,  nnd  andi  die  Anskdit 
einer  Minen-Exi»losion. 
irankrekh*  >\'t'nn  die  dentsclit^  Armee  unter  Ausnntzuiifr  ihrer  schnelleren 
Mobilisierung  in  IVanzüsisclies  (Jebiet  eingerückt  isi.  su  wird  Frankreich 
unter  dem  Druck  der  Verhältnisse  aud  inlolge  seiner  Aufweudungen  die 
Defensive  i^len.  Es  kann  keinem  Zweifel  miterliegen,  dass  in  Frank- 
reich alle  Entfmmungen  bei  Zeiten  aasgemessen  sind,  nnd  ausserdem  Häne 
nnd  Material  zn  schneller  Anfftthrnng  von  Feldbefestigungen  und  znr 
Versorgung  dei  Truppen  mit  Kri^mitteln  nnd  allem  andmn  Bedarf  im 
Torans  beschafft  sind. 
v..n...r«ruiiir*-  Aber  nii-lit  wimul'«'  Snriren  werden  dem  Oberbefehlshaber,  der  in 
d«r  üffwMiT-teindliclies  (lebiet  eiuiiukt,  beieitet  durch  die  ^'ersoI•g^llg  von  einer 
Million  und  mehr  fc^oldaten  mit  Verpflegung,  Pulver,  Munition,  Pferden 
nnd  dergl,  welche  znr  Ei^nzung  des  allmählichen  Abgangs  ohne  ünter- 
brechnng  vor  sich  gehen  mnss.  Diese  Versorgangsfrage  kann  auf  die 
Wahl  Ton  Zeit  nnd  Ort  für  Operalionen  Einiluss  haben.  Zar  Sichemng 
des  Bflckens  nuisst-n  ^rassregeln  ergriffen  werden,  damit  der  Gegner  die 
Verbindnng  nicht  abschneiden  kann.  Schon  im  Kriege  1^70  mnssten  die 


"^1  Prous^i^  hor  Gonortlstab:  «Der  deutBob-finuisSsiaobe  Krieg  i870^  herauB- 

gegobeu  von  .1.  Ma.ilow. 

•)  OiU''ga:  „La  defense  du  torritoire  fran^ais". 


üigiiized  by  Google 


Land-Torpedos. 


1.  S<'lliMfXj»l<'<lnToiiil'-rTi>ri>''<io:  A.  Kamn»»T.  3. '«••wiilmlifli«'  FlnttiTniiii«-;  A.  Kiiiuiii'-r. 
—  B.  ZuuH<'r.  -    K. II.  M,      rliatii-iiiiir« /.lim  II.  Sriiai  lii.      ('.  Ziiiiil<  il<  itiiiitr. 
Erzi'niri'n  <1<t  Kxii1"siihi.  4.  It<>iiil><'iiniiii>-:    A,   /miilfrlfiiiiii;r.    —  B. 

2.  Si'll>i»i»-xiilo«li<'r«-ii<ltT  T«>ri»'il<>  niulcnT  Art :  I!i>iiil><'ti.  —       LiKlimg.  —  D.  Kisi*- mit 
A.U.K.  M<-«'liaiii>iiiiiH  zur  HiTM>rl>riiii.'iiiit;              «li-ri  lioiniH-ii. 

liiT  Kx|ili<sniii.  —  L'.  l'ulM  ikaiiiuit  r.  -  l*. 
Zünder.  i 


Explosion  eines  Torpedos. 
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DeatsdifiB  zur  Sichemng  der  Eisenbahneii  grosse  Anstrengungen  machen.^ 
üm  so  schwieriger  wird  diese  Anfgabe  kfinftig  sein,  wenn  die  deutsche 

Armee  nicht  den  Gegner  Werfach  an  Zahl  ttbertrifft,  sondern  auf  Streit- 
kräfYe  stösst,  die  ihr  an  Quantität  wie  an  Geist  and  Bewaffnung 

gleich  8ind. 

Das  Beispiel  der  Ki  icire  aus  Ii  iiherer  Zeit  kann  liitM-  nicht  sri  iiiifrende  v-r^i-irbe 
Hinweise  peben.  >thi»n  'iHshalh.  weil  die  ÄrM>sfn,  welche  am  l\ric<.M'  teil-  zeit 
nehmeu  werden,  gewaltig  zageuonimeu  haben.  Wenn  l.  13.  iui  .Jahre  1809 
ein  Krieg  zwischen  dem  Dreibunde  und  Frankreidi  und  Basaland  aus- 
gebrochen wäre,  so  hätte  sich  der  ganze  Betrag  an  Eriegstruppen  auf 
5  280  000  Mann  behiufen.  Gegenwftrtig  wQrde  die  Totalsumme  beider  Seiten 
17600000  Mann  betragen. 

Allerdings  hat  sich  seit  jener  Zeit  das  Eisenbahnnetz  TergrOssert, 

wodurch  für  jede  Ann«  »*  die  Proviantzufuhr  ans  ihrer  Heimat  erleichtert 

wird,  aber  es  fratrt  sich  noch,  oh  man  im  Kriege  anf  diese  Znfiilii  wird 

rechnen  können,  wo  die  Wrbindungpn  zur  See  abgebrochen  sind,  und  da 

kein  Land  in  Europa  au.vscr  Hussland  und  Oesterrcjch-rnirani  imstande  ist. 

die  Bevölkerung  mit  eigenem  Getreide  zu  ernäluen.   Kiue  wenn  aucii  nur 

temporäre  Verzt^gerung  der  Zuftahr,  z.  B.  infolge  YerkehrsstOrungen  durch 

Anhanfang  von  "nnppenzflgen  od^ur  feindiicben  Maassnahmen  gegen  die 

Eisenbahnen,  wird  genfigen,  um  auch  die  angreifende  Armee  in  eine 

kritische  Lage  zu  hringen. 

Wir  haben  jetzt  haupt>;ich]ich  in  der  Voraussetzuncr  eines  Einfalls  Andor« 

der  deutlichen  Truppen  in  Frankreich  genrteilt.    Aber  man  darf  eine  konhiutim 

andere  Kombination  nicht  anss.-r  Acht  lassen,  nämlich  die.  da>s  dir  ,,^^^"| 

deutsche  Stab  es  vorziehen  konnte,  aktive  Operationen,  die  den  Krieg 

^  fnoknich. 

entscheiden  werden,  an  der  Ostgreuze  zu  entwickeln,  und  sich  im  Westen 
auf  die  starke  Linie  zu  verlassen,  welche  mit  den  Bhein-Festnngen  and 
Metz  dem  Angriff  der  Franzosen  widersteht,  obgleich  die  deutschen 
Schriftsteller  beständig  wiederholen,  dass  die  deutschen  Truppen  in  Frank- 
reich .sein  werden,  bevor  noch  die  Franzosen  genügende  Streitkräfte  ge- 
sammelt haben.  Aber  man  darf  nicht  daran  zweit'tln.  dass  amli  in 
Dentschland  für  den  Fall  eines  Einfalls  aus  Fraukieich  alle  Ma.ssiegelü 
zur  Betestigiing  der  Westgreiize  f^^etrotlen  sind. 

W  as  Italien  anlangt,  >«)  wird  Fi  anki  eicli  aller  AVahrscheinlichkeit  t'raokm.-b 
nach  dagegen  defensiv  operieren,  in  Anbeliacht  der  uatiii liehen  1  linder-**'^*""*''*" 
nisse  und  der  vortreinicfaen  Befestigungen  an  der  Alpengrenze  und  der 
Riviera,  und  zudem  noch  in  Anbetracht  des  ümstandes,  dass,  wenn  die 


^)  Zum  Schlitze  der  deut-sclien  Arnitie  im  Hi'ickon  waren  1870  abkommandiert: 
145712  Mann  mit  594ö  Pferden  und  dO  Gesthüt^on. 

BIo«k,  nw  iiMaMga  Krieg.  34 
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Italiener  auch  in  den  Süden  Frankreidis  einrttckten,  dies  dennoch  die 
zentrale  Stellnng  der  französischen  Armee  nidit  bedrohen  wflrde.  . 
D«ut..hi.D<i  Denselben  Schwierigkeiten,  denen  die  Franzosen  auf  dentsehem 
■udra4.  Gebiete  begegnen  wttrden,  würden  die  Deutschen  anch  beim  Einrttcfcen 
ttber  die  Grenzen  Rnsslands  begegnen.  Es  ist  zAveifellos,  dass  an  den 
n lenzen  alles  gethan  worden  ist.  nm  den  Boden  für  den  Empfang  des 
Feindes  vorzubereiten.  Tn  '_'-i  ')s>^(>rt'i-  od»'r  irerinfrerer  Entfeniunsr  von  den 
0|>ei ntionslinirti  des  (n'friieis  oder-  an  dicken  I^inion  selbst,  an  Verl)indunp;s- 
|»iinku'ii  und  Ijesoiiders  an  Flüssen  sind  starke,  ht^t'estigte  Lager  gescliaften: 
Küwno,  Goniondz,  Warschau,  Nowogeorgiewsk,  Zegi-z,  Iwangorod,  Brest, 
Lnzk,  Dnbno,  Bowno,  welche  den  Angrdfor  dordiaas  aufhalten  und  be- 
eng^  müssen. 

Aber  noch  bevor  der  Feind  erreicht  wird,  mllsste  im  Bereich  der 
Festungen  eine  Reihe  von  Schlachten  in  emem  Gelftnde  geliefert  werden, 
das  im  Voraus  für  den  Kampf  vorbereitet  ist,  und  mOssten  die  provisorisch 

befestigten  Punkte  mit  .Sturm  genommen  werden. 

I'iir  die  aktive  Verteidigung  sind  im  Bereich  der  befestigten  Lager 
die  l'nnkte  an  den  Mii^siibergänjjen  befesti^rr  und  «ti  aft'ci'^'dM'  Eisen- 
bahnen nnd  Chausseen  gebaut,  welche  die  .Miig-liclikeil  gewahren,  die 
Trappen  zur  Verteidigung  sclinell  zu  konzentrieren  und  mit  aUem  Nötigen 
zu  versehen,  während  der  Angreifer  auf  schlechten  Wegen,  durch  Wälder 
und  sumpfiges  Gelftnde  wird  marschieren  müssen,  an  denen  das  Land  so 
reich  ist 

Als  nicht  weniger  wichtig  stellt  sich  die  natürliche  Verteidigung 

Rnsslands  dar,  und  schliesslich  wird  seine  Ausdehnung  nnd  die  geringe 

Ertra'jrsfähiirkeit  jrowsser  Landstreifen  im  äussersten  Falle  einen  scvthi- 
schen  Krit-g  zn  fühn-ii  grst äffen.  Die  (ipnerale.  die  1812  Russland  znm 
Siege  veiholfen  IihIhmi.  „Hunger"  mid  „Kälte",  werden  auch  heat  noch 
die  takti.sehen  (Tesiditspnnkte  be(■illll^.■^sen. 

Aber  was  am  wichtigsten  ist,  zur  Führung  eines  ähnlieht  n  Krieges 
DniMMMi.  ist  Zeit  nötig,  und  diese  whd  Deutschland  nicht  zur  Verfügung  stehen. 
Dieses  Land  bedarf  zn  seiner  Verpfl^^g  einer  so  bedeutenden  Menge 
eingeführten  Getreides,  dass  es  durch  Abschneidung  der  Land-  nnd  See- 
verbindungen sehr  bald  einer  Volksnot  gegenüberstehen  wird. 

Deshalb  muss  man  den  möglichen  Kombinntionon  anch  die  hinzu- 
fügen, dass  Deutschland  es  vorziehen  wird,  den  Angrilf  Russlands  ab- 
zuwarten. 

Zü.un.i  j.r         Schon  gleich  nach  dem  Kriege  1S70/71  war  in  Pieussen  die  Auf- 
ovtcTMua.  merksamkeit  auf  die  \'erstiirkung  der  nord-()stln-hen  Festnngslinie  ge- 
richtet.  Seitdem  haben  die  Arbeiten  bis  in  die  letzte  Zeit  nicht  anf- 


Digitized  by  Google 


Ahh&iifiifikcit  (li*r  Taktik  ▼<ni  imr  Bt-twIiaHViilifit  il>-r  Aniii*«'!!.  531 


gehört,  und  jetzt  nIiuI  die  Verteidigunprsliiiipii.  die  sicli  auf  die  Festiintren 
stützen,  reichlii  h  mir  rVrsonal  und  Material  zur  Fiilinmir  einer  aktiven 
Vert<;idij?unf;  wisehen.  AlU*s.  was  zur  Anttuhruns:  pr(>vi>oris(  lh'r  Stütz- 
punkte an  den  (irenzen  nötig  i.st,  ist  gleichtalls  vorbereitet.  Ausserdem 
ist  die  grosse  ZaU  strategischer  EtseniMbnen  in  solchem  Zastande,  datw 
sie  die  Laadesverteidigimg  vOUig  sichern. 

In  Oesterreich  werden  znm  Schutze  gegen  Italien  die  Zugänge  in  "  <•  '< 
die  ThJÜer  Tirols  von  Befestignngen  neuester  Art  eingesehlossen.  Nicht  nn  i 
weni^rer  stark  ist  die  italienische  Grenze  gesichert.  So  liesciii^rt  auch 
nicht  das  bestehende  Bündnis  die  greprenseitige  KaniptlM  it  ir^i  lialt.  <;e<ren 
Knssland  hat  Ot'>terreich  starke  Fe-tiiiiL'^eu  bei  Ki;ik.iri  und  in  I'rzeinysl. 
und  tiir  den  I^all  eines  siegreichen  feindlichen  Eiululis  sind  alle  nutigeu 
Vorbereitungen  zur  (iegenwehr  getrotten. 

Auch  der  Naclibar  Uesierreichs,  Kussland,  liat  die  notwendigen 
Befestigungen  und  Statspunkte  zur  Verhindening  eines  Osterreichischen 
lYuppen^Einmarsches,  wenn  es  sich  entschliessen  sollte,  gegen  das  ge- 
nannte Reidi  die  Defensive  zu  wählen. 

Wie  daher  die  Kriegsplfine  auch  sein  mOgen,  ein  jeder  Teil,  der   k  '  - 
den  Kneg  in  da,«?  rJehiet  des  Oogiiei-s  verlegt,  wird  dort  furchtbare  Mittel  «lurttoi^r. 
znm  Empfang  der  Antrriffsannee  bei-eit  finden.    Die  Staaten  haben  un- 
zählige Millionen  verausgabt,   um   trotz   <ler  \'ei  s«  liiedenheit   in  der 
Schnelligkeit  der  Mobilmachung  nicht  von  allzu  gro.sseu  Vorzügen  der 
gegnerischen  Angriliskräft«  überrascht  zu  werden. 

Die  getrofienen  Vorbereitungen  haben  den  Zweck,  den  Gegner 
wenn  nidit  an  der  Grenze  selbst,  so  doch  in  den  der  Grenze  nahen  Ge- 
bieten aufzuhalten.  Inzwischen  mnss  die  Kavallerie  beider  Theile  ■— 
diese  Voraussetzung  haben  wir  im  zweiten  \^)•^l•hnitt  erwähnt  —  selbst- 
Stiindig  in  das  feindliehe  Gebiet  einfallen,  dort  alles  zerstöien.  was  dem 
Kriege  dienen  kann,  und  diese  oder  Jene  'Pinitpenleile  de>  (iegners  an 
solchen  Punkten  zum  Kampfe  zwingen,  die  nicht  befestigt  sind  und  die 
sie  selbst  wählt. 

Alles  dies  stellt  zusammengenommen  entweder  die  Hineintragung 
vOUiUf  neuer  Elemente  in  die  KriegsfQhmng  oder  eine  so  gros.se  Um- 
gestaltung und  so  ungeheure  ZahlenerhOhnng  der  fHkher  aktiven  Streit- 
kräfte dar,  dass  in  früheren  Kriegen  nichts  Aehnliches  zn  sehen  war. 
Tnd  welche  Bedeutung  diese  neuen  Mittel  für  die  Taktik  der  Infonterie 
haben  können,  das  wollen  wir  jetzt  erklären. 
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4.  Die  Befestigangen  künftiger  Schlachtfelder. 

cafte«  Ein  künftiger  Krieg  iim<s  znm  Teil  den  Charakter  eines  Kampfes 

tiMgntm,  mittelst  (1er  Aaftulirnng  vun  iJcfestigangtMi  annehmen.  Aher  diesi-  Re- 
festignngeu  werden  nicht  nur  in  dem  üeläude  au  der  Grenze  oder  uicht 
weit  von  der  Grense  entstehen;  sondern  die  Sddaelitfelder  selbst  weiden 
ein  anderes  Aossebm,  als  sie  es  frtther  hatten,  mlialten. 
fv.  V  v  t  In  dem  Absdinitte  dieses  Werkes,  welcher  der  Belehrung  über 
"*"***""''■  Schanzen  und  Feldbefestigungen  ge\ndmet  ist,*)  war  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Auswahl  der  Punkte  fiir  die  Befestigung  und  die  Entscheidung 
für  die  eine  oder  andere  Art  der  letzteren  eine  sorsrfiiltige  Priifiincr  fr- 
forderf.  da  nicht  entsprechende  Bauten  und  Sperrungen  sich  ;ils  Himiernis 
ei'^^elsen  und  geradezu  gefährlich  fiU-  deujenigeu  werden  können,  der  sie 
aufgeführt  hat 

Aber  zn  sorgflltigen  Studien,  Aosmessnngen  nnd-  Aofliahmen  der 
Grenzgebiete  hatten  alle  enroplllsdien  Reiche  25  Jahre  Zeit,  nnd  sie 

haben  natürlich  die  besten  Kräfte  der  Kriegswissenschaft  darauf  ver- 
wandt. Deshalb  darf  man  auf  keiner  Seite  grobe  Fehler  für  möglich 
halten  ikk  h  zugeben,  dass  ein  Reich  auch  in  dieser  Beziehung  besser  als 
ein  aiidi-res  gfiüstet  sei.  wie  es  der  Fall  hätte  sein  können,  wenn 
ujan  das  ganze  ßefestigungssystem  in  kui'zer  Frist  hätte  improvisieren 
müssen, 

moMt»  Was  die  einfachsten  Feldarbeitai  betrifft,  so  haben  wir  an  anderer 
mSuta(!l!to  Stelle  geadgt,  dass  sie  sich  leicht  ansAhren  lassen,  seitdem  die  Tmppen 

kim  tM.       Schanzzeug  versehen  und  an  solche  Arbeiten  bei  den  Lagerttbnngen 

gewöhnt  sind.  So  wirft  eine  Kompagnie  mit  Hilfe  des  Schanzzeugs  ihrer 
Slannschaften  in  2V2  Stunden  einen  Wall  auf,  der  für  eine  Schützenkette 
v«n  2'>0  Schritt  Länge  ausreicht.  .Auch  für  eine  kleine  Schanze  von 
1(M)  Schiitt  Länge,  die  eine  Kompagnie  decken  kann,  ist  nicht  mehr 
Zeit  nötig. 

Grössere  WaUe  oder  Schanzen  zur  Deckung  für  InÜBaterie  oder 
Artillerie  nehmen  sdion  mehrere  Stunden,  aber  nicht  mehr  als  acht  in 
Anspruch.  Da  jetzt  auch  die  Abteilungen  der  Artillerie  mit  Schanzgerit 
versehen  sind,  so  kann  jede  Batterie  selbst  in  dieser  Zeit  eine  f&r  ihre 

Geschütze  genügende  Deckung  aufführen. 
sdiDciur*  Diese  Schnelligkpit  in  Befestignnuvarbciteu  war  in  früherer  Zeit 

"*"!frliiher.  ""''"iikbar.  Allerdings  wurde  gesagt,  das.^  Totlelten  die  Erdbefestignngen 
von  Sewastopol  improvisiert  habe.  Ohne  seine  Verdienste  schmälern  zu 
wollen,  welche  die  Kunst  der  Verteidigung  von  Festungen  vervoll- 

')  S.  Feldbefestigungen  S.  253— '279. 
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konimnet  halten,  müssen  wir  er!»  ii  liwölil  l»em»'rken,  dass  er  dazn  nu  hifre 
Monate  Zeit  hatte.  ( »Miiaii  - 1 'ax  ha  hatte  das  von  ihm  besetzte  Plewna 
stark  befestigt,  aber  auch  er  hatte  diuu  fast  zwei  Munate,  die  Zeit  nach 
dem  dritten  Stum  Biigi»e^et. 

Hier  kann  die  nnmeriscbe  ZusammensteUnng  d^  Ingenieurtrnppen 
im  Verluatnis  mir  Infanterie  nach  dem  Friedens  -  Etat  der  Terachiedenen 
Armeen  Ton  Interesse  sein.  Zu  den  Inj^enieurtrappen  werden  Sappeure,  ^^Itetorto!' 
i'ioniere  niid  Pontoniere  (gerechnet.   Deren  giebt  es  in  den  Armeen  (das 
Bataillon  /u  4  K'niupaguieu  gerechnet): 


lüissland  .  .  . 

anf  imo  Inf.-Bat 

2ü  Hon.-Bat. 

41 : 1 

Deutschhmd  . 

n 

711  „ 

»» 

n 

.'51  : 1 

Oesterreich  . 

15  „ 

» 

;{l :  1 

Italien  .  .  .  . 

n 

26:1 

BQni&iiien  .  . 

n 

m  „ 

1» 

4  . 

n 

25:1 

FVankreich.  . 

»1 

684  , 

1» 

26  . 

»• 

22:1 

Aber  ein  bekannter  iMilitäischriftst^^'ller.  der  beljrisohe  (leneral 
Brialmont.  hiUt  aneh  da-?  letzte  \  ethilltnis  für  nicht  genügend.  Kr  rät 
uiiht  zu  dem  Verhältnis  von  1  i*ionier  zu  22  Infanteristen,  sondern  von 
1 : 16.  Der  General  Killichen  geht  noch  weiter  nnd  will  1 : 13. 

Bemerkenswertli  ist  die  besondere  Sorgfalt,  die  man  in  Dentschland 
änf  die  Feldpionier-Thätigkeit  verwendet.  Erst  im  Jahre  1890  war  dort  r.Mrioni.r- 
eine  neue  Feldpionier-Vorsdmft  für  die  Infanterie  eingefülirt,  und  jetzt  ^^'^^„V* 
ist  sie  dnrch  eine  andere  ersetzt,  erstens  deshalb,  weil  man  die  darin 
enthaltenen  Vorschriften  über  die  Herstellung  von  Refestifrunf^sarbeiten 
als  schon  veraltet  erkannte,  iiiid  zweitens,  weil  man  ^'■etrenwäi  ti^^  die 
Infanterie  zur  selbständifTf^ii  Herstellung  solcher  Feldai heilen  anleitet, 
ohne  Mitwirkung  technischer  Truppen  nnd  ohne  die  überflilssigen  Ingenieur- 
Kfinsteleien.') 

Es  wird  nicht  unnütz  sein  zn  erwähnen,  dass  die  Truppen  in  aUen 


Armeen  znr  Herstellnnff  leichter  Feldschanzen  rerschiedener  Art  an-  Migm«« 
geleitet  sind,  zn  deren  AufTührung  einige  Minuten  erforderlich  sind,  aber  y^JiJjL,. 
dann  können  diese  allmählich  verstärkt  werden,  so  dass  der  N'erfeidiger 
immer  genügend  Zeit  zur  HetV^fiprnnir  seiner  Stellung  haben  wird.  Die 
Vorziiire.  welche  FelilbetV.sti;.,ningen,  wenn  atuh  nur  leichter  Art,  gewäluen, 
sind  zu  bedeutend,  als  dass  der  Verteidiger  sie  niclit  sollte  benutzen 
wollen.  Die  Truppen,  die  zum  Angiiff  schreiten,  sind  in  diesem  Augen- 
blick fast  schntdoB,  wihrend  der  Verteidiger  sie  schon  ans  grosserer 
Entfemnng  mit  einem  sehr  wirksamen  Feuer  ttbersch&ttet.  Die  Angreifer 
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küiiinMi  nul-  Zeitweise  Halt  machen  und  aus  iigeud  welclieu  uatüi'licheD 
Deckungen  schiesseu,  vnt  hinter  Bodenerhebungen,  BSnmeii,  Steiiuii  iii8.w. 
Die  AngrüfsUnieii,  welche  eine  nacli  der  andern  folgen,  können  mit 
ihrem  Feaer  die  vor  ihnen  Angreifenden  nnterst&tEen.  Aber  gleiehwohl 
mOasen  auch  diese  Linien  sich  nllinillilich  den  Stellungen  nfthem,  wobei 
sie  zu  fent'jn  aufliüren,  während  der  Verteidiger,  der  seinerseits  liinter 
Schanzen  liegt,  das  Feuer  beständig  und  mit  allen  seinen  Kräften  unter- 
halten wird.s) 


5.  Yorscliriflien  für  den  Aufinaisch  zürn  Gefecht  und 

die  Gefechtsführung. 

Fni«^n  jer  Aiis  fiiH  i  iuicli  HUr  oheitlärlil jclieii  r)nrclisicht  der  Abschnitte  Uber 

a«w»ffuüng.  die  neue  Bewalhiuiig  und  die  Gescliosswiikungen  der  Artillerie  kann  der 
Leser  die  üeherzeugung  gewinnen,  dass  ein  k&nt'tiger  Krieg  in  vielen' 
Beziehungen  den  vorangegangeaent  darunter  anch  dem  letzten  zvisdieii 
regulären  Trappen,  dem  Feldznge  1877/78^  nicht  ähnlich  sein  wird. 

Die  Gewehre  kleinen  Kalibers«  deren  Dnrdischlagskraft  6  bis  10  Mal 
gi'Hsser  ist  als  die  der  früheren,  die  Geschütze,  welche  die  früheren 
Kftiimii'ii  i^i)  Mal  an  hVnerwirkung  und  TreH'weite  überraeren,  das  rauch- 
scli wacht'  IMilvcr,  die  verschiedenen  vorlier  unbekannten  ivriegsgeschosse 
und  \'urriciitnngen,  die  Ausbildung  der  Truppen  in  s<  hneller  Aufführung 
von  Erdarbeiten,  alles  dies  sind  neue  Elemente  für  den  Kampf,  Be- 
dingungen, die  seinen  Einflnss  komplizieren. 
I  !.uk  a        Je  komplizierter  diese  Bedingungen  und  je  voDkommener  die  Be> 
affuung  ist.  umaomehr  Erfahrung  und  Ausdauer  wäre  von  Offizieren 
tnd  juuu      '  M^iiiinschaften  zu  fordeni.  Aber  schon  jetzt  haben  drei  Viertel  der 
MbaAea.  aklivcu  Offiziere  keint^ii  Kiieg  mitgemacht  und  kennen  ihn  niu*  ans 
Mantivcrn  und  Büchern,    l  ud  wann  auch  immer  ein  Kiieg  entstünde,  so 
werden  in  den  Reihen  der  Armeen     des  ganzen  Bestandes  Reserve-  und 
Ersatzleute  bilden. 

>^2|^        In  vergangtMien  Zeiten,  wo  es  mOglich  war,  sieh  nadi  den  Lehren 
früherer  Kriege  zu  richten,  und  wo  alle  Methoden  bei  Angriff  und  Ver- 
m^^.  teidignng  durch  Vorschriften  und  Instruktionen  his  ins  Einzelne  festgesetzt 

waren,  jrenligte  iiprend  ein  wichtiger,  unvorhergesehener  Umstaml,  um 

(b'U  Gang  des  Gctechts  zn  verändern  und  diesen  oder  jenen  Tmjtpenteil 
eiuer  nner walteten  Getahr  auszusetzen.  Aber  wie  seiu*  vergrü.ssert  sich 


*)  (ieneral  Brackenbury:  «Fifliil -Works",  und  Malet:  «Handbook  of  Ileld 
TrainioK*'. 
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die  Wahrsolu'inlicljkoil  und  die  Hedeutiinj^  eines  jeden  unerwarteten  Er- 
eignisses heutzutage  bei  dem  ranehschwjulien  l'nlver,  welches  die  Kr- 
kennung  der  gt-irneiisrhen  Hewegnnj,'en  erschwert,  und  hvi  <lrr  jet/iiren 
Bewattuang,  dank  welchei  ein  ganzer  Truppenieü,  der  plölzUeii  unter  eine 
Salre  des  wirksamsten  Feuers  kommtt  in  einem  Schwanken  Ton  höchstens 
zehn  Hinnten  Tollständig  Mann  für  Mann  Temichtet  werden  kann. 

Deshalb  sprechen  gewisse  Kriegsmänner  von  groRser  Antoritat  die 
Meinung  aus.  dass  es  hei  einer  künftiffen  Krietrsführung  nicht  möglich 
ist,  allgemein  VHiltindlh  lie  Vorsrhritten  und  (irunds.itze  aufzustellen,  und 
dass  die  T?i'tidirQng  solcher  in  allen  Fällen  ohligatorisdier  Vorschriften 
bisweilen  die  schlimmsten  Fnljrrn  halx-n  k.inn. 

Hierbei  verweilen  wir  dcshalh.  weil  es  im  Ernstfalle  ganz  anders 
8^  wird  als  in  den  Manövern,  deren  Lelireu  man  bei  der  Zasammen- 
stellong  Ton  Vorschriften  benutzt.  Wenn  an  Stelle  der  Jalonnenre  mit 
FShnchen,  die  den  Gegner  markieren,  oder  auch  an  Stelle  der  entgegen- 
gesetzten Truppenahteilung,  die  musterhaft  schiesst,  Massen  eischcinen, 
die  wirklidies  Feuer  abgeben,  dann  wird  die  Unmöglichkeit,  die  eine 
oder  andere  I.ewegung  in  Fehereinstimmung  mit  den  Vorschritten 
auszntühreii.  sich  vi*'l  elu  r  zeigen,  als  sie  von  den  »Schiedsrichtern  im 
Manöver  anerkannt  wird. 

Der  Einwtuf,  dass  die  jetzigen  Vorschriften  mit  voller  Kenntnis  der 
neuen  Geschosswirknngen  und  aller  gegenwärtigen  Gefechtsbedingungen 
anfjgestellt  sind,  erweist  sich  schon  deshalb  als  nicht  stichhaltig,  weil 
keine  Vorschriften  die  Grosse  der  Verluste  oder  die  Zahl  der  Minuten 
voraussehen  kOnnoB,  nach  der  man  die  Schlachtordnung  oder  die  unter- 
nommene Bewe<rnn<?  veiiindern  muss.  Aber  wenige  Miimten  weiden 
dazu  geniigen.  Ua>^  der  Truppenteil  zurückgeht,  doch  nicht  mehr  ganz 
wie  im  Manöver,  soinieiii  nur  die  unversehrt  gebliebene  liallte. 

Da  wir  von  Uetechtsregelu  sprechen,  woUen  wii*  da-s  französi.sche  '^JTaJV 
ReglMuent  als  Beispiel  anführen.  Dazu  veranlassen  uns  folgende  Um>  Ahmt 
stände:  erstens  wurde  das  lanchschwache  Pulver  und  das  kleinkalibiige  ^i^^!^ 
Gewdir  in  der  fhtnzQstBchen  Armee  frfiher  als  in  den  andern  eingefDhrt, 
und  zudem  kann  man  zugeben,  dass  ilir  Reglement  auf  einen  grösseren 
Schatz  wenn  auch  nur  von  Friedenserfahrnngen  gegründet  ist;  zweitens 
wird  in  Kussland  das  rauchschwache  Pulver  erst  noch  eingetührt.  nnd 
im  deutschen  Heere  ist  den  Offizieren,  nicht  nur  den  im  aktiven  Dienst 
stehenden,  sondern  auch  denen  des  Beuilaubteustandes,  t<treng  verboten, 
ihre  Meinung  ttber  militärische  Dinge  zu  äussern;  die  englische  Amee 
ist  den  ftbrigen  unähnlich,  weil  sie  ans  Berufssoldaten  besteht,  die  sich 
für  Geld  anwerben  lassen,  und  in  Italien  treten  wenige  selbständige 
militärische  Versuche  hervor,  und  auch  diese  halten  sich  hanpt- 
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.sii*  lilii  Ii  an  das,  was  in  andern  Landein  bearbeitet  oder  festgesetzt 

Wüiileii  i.st. 

lu  i^'iaiikreit  h  allein  ist  bei  dem  Voihaiulenseiu  aller  neuesten  Ver- 
YolUcommnangen  kraft  des  nattonalen  Temperaments,  der  Gewohnheit  und 
der  Staatoform  selbst  dk  Bedinsnuifir  vorhanden,  dass  militSrische  Fragen 
ollen  nnd  allaeitig  ohne  die  QeSdht  irgend  welcher  nnangenehmer  per- 
sönlicher Folg^  von  Kennern  beorteilt  werden.  Auf  Grnnd  dieser  Er- 
wägungen wollen  wir  haoptsächlich  bei  dem  UranaOdschen  Element 
TerweUen. 

a)  Das  tranzi^sisehe  Gefechtsreglenicnt. 
HUtoritekw         Die  Vorschriften  fiii  iVw  Gefeclit.sfülu  ong  waren  erst  im  Jahre 
jutakutak,  ^^j^  einem  sorgfältigen  Studium  der  Wirkungen  des  Gewehi"s,  Modell 
1874,  erschienen,  wobei  schon  zom  Teil  die  Verftnderangen  berücksichtigt 
wurden,  welche  seit  der  Ausgabe  des.  Lebel-Ctowährs  (IfodeU  an 
die  Trappen  nötig  waren.  Daranf  wurden  viw  Jahre  lang  Beobachtungen 
Ober  die  Wirkung  des  nenen  Gewehrs  angestellt  nnd  im  Jahre  1890 
erschien  die  sogenannte  provisorische  Instrnktion  für  die  Gefecht sfiilining. 
A])er  bevor  wir  zur  liesprechiing  der  iu  dieser  Instruktion  vor- 
j''a*f«hto- gesehenen  tietei  ht^ionualiouen  schreiten,  wird  es,  glauben  wir,  nicht 
Ti>niotoft^l'  unnütz  sein,  ein  Bild  von  der  Entwickelang  der  Infuiterie  zu  geben, 
wenn  sie  aus  der  geschlossenen  Tief  kolonne  nun  Angrifi  in  die  Gefechts- 
tront  übergeht 

ttr>at-  oni        Während  des  Vormarsches  kann  die  Front  und  die  Tiefe  der 

'""^   Kolonne  verschieden  sein,  muss  aber  in  den  bekannten  Grenzen  bleiben. 


r)ie  Front  kann  bis  -Hi-l  Meter  betragen,  und  zwar  210  Meter  Gefechts- 
tVout  and  '22,0  Meter  üxr  die  Ilalh-Intervalle  im  Bataillon. 

Die  Tiefe  der  ivolonnt;  kann  l)is  auf  y<JiJ  Meter  gebracht  werden; 
aber  da.s  ist  die  grüsiste  Entfernung  zwischen  den  iStaflelu  in  der  Bewegung. 
Den  KompagniefQhrem  bleibt  es  ftberlassen,  znr  Vermindernng  der  Vw- 
luste  den  Abstand  nnd  die  ZwischenriUime  rechtzeitig  zn  Terflndem, 
aber  ohne  dass  der  Aufmarsch  der  Kompagnie  die  Grenzen  von  232  nnd 
'900  Metern  nberschrdtet,  welche  für  Front  nnd  Tiefe  der  Kolonne  fest- 
gesetzt sind. 

WiUiriMid  «las  aus  vier  Kompagnieen  bestehende  Bataillon  na(-h  Maass- 
gabe der  Annälierung  an  den  1  eind  dem  Feaer  ausgesetzt  ist,  verringert 
es  allmählich  mehr  und  n>ehr  seine  Tiefe  und  entwickelt  die  l'rout. 
VMiMxim«w  In  Bezug  auf  den  Beginn  des  Gtefedits  ist  gesagt,  dass  die  Infanterie 
'"mmm.'"  nut  der  Avantgarde  die  Artillerie  deckt  und,  indem  sie  sich  nach  Möglich- 
keit auf  1500  Meter  nähert,  sich  bestrebt,  nicht  nur  gegen  die  feindliche 
Infanterie  zn  operieren,  sondern  auch  ihre  Salven  auf  deren  Batterieen 
zu  konzentrieren.  Im  gegebenen  Augenblick  fasst  der  Befehlshaber  den 


IM  I     Flüffifen  bei  "iiir  W7. 
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Entschliiss,  entweder  auf  den  Anj?rifF  zn  verzichten  oder  ihn  mit  allen 
Kräften  zn  führen.  In  ersterem  Falle  gielit  er  der  Infanterie  das  Signal 
mm  Rnckzag,  während  die  Artillerie  mit  ihrem  Feaer  die  feindliche  In- 
fanterie niederhält;  in  letzterem  zieht  er  zur  rnterstiitzuni;  der  schon 
ins  (lefecht  geführten  Teile  die  Reserven  zusammen.  Nach  Möjrlichkeit 
wird  Vei-stärkung  des  Angritts  nut  frischen  Truppen  gefordert,  und  di«*ser 
beginnt  bei  600  Metern,  wenn  man  annehmen  kann,  dass  die  Ausdauer 
des  Gegners  schon  etwas  gebrochen  ist.  Die  Teile,  die  am  Schiessgefecht 
teilgenommen,  schliessen  sich  an  den  Flanken  mit  den  frischen,  zum  ent- 
scheidenden Angrift  iinrückendeu  Truppen  zusammen. 

Die  Kompagnie  formiert  sich  in  der  FiUtfernung  von  1500  Metern  Rni- 
zum  Gefecht  und  scliickt  eine  oder  mehrere  Abteilungen  zur  Bildung  einer  ""5*',°°' 
Schützenlinie  zunächst  in  geschlossener  Ordimng  aus.   Bei  IKX)  bis  1200  '^"•■p*«"'«- 
Metern  Entfeniung  vom  Feinde  entwickelt  sich  die  Abteilung  in  Halb- 
Abteilungen,  diese  bei  1200  bis  1000  Metern  in  Züge,  und  bei  1000  bis 
800  Metern  lösen  sich  die  Züge  in  Schützenschwärme  auf,  aber  nur  in 
dem  Falle,  wenn  das  Gelände  often  und  das  Feuer  bedeutend  ist. 

Weiter  unten  bringen  wir  ans  der  ..Illnstration"  (18.  .luli  1891)  die  Abbiidon«»«. 
Abbildung  der  Aufstellung  eines  Bataillons  zum  (Jefechtsschiessen  in  den 
französischen  Manövern,  und  in  den  Beilagen  zeigen  vnv  die  Abbildung 
der  Entwickelung  der  Infanterie  gegen  Tlewim  und  drei  Zeichnungen'), 
von  denen  die  erste  die  Aufstellung  eines  auf  ;{000  bis  KKX)  Meter  zum 
Angrift  gehenden  Bataillons  nach  der  franzü.si.schen  Instrukti(m  zeigt, 
die  zweite  die  Aufstellung  eines  Bataillons,  das  auf  l'iOO  bis  100  Meter 
zum  Angritl  schreitet,  und  die  dritte  den  Angriff  eines  Bataillons  auf 
GOO  Meter  Entfernung. 


Aui'st«UunK  eines  Bntailluns  aiun  Schieflsgefecht  in  den  framtösinchen  Manüvern. 


')  Dio  Zeichnungen  sind  entlehnt  aus  den  Werken:  „Munuel  de  tjuerre** 
und  „Le  combat",  Paris  1890. 
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Die  weiteren  Phasen  des  Angiiffis  werden  wir  nach  dem  Werke  des 
Generals  Ferron  darstelleir-). 
vot|«kn.  "^^^  angreifenden  Bataillone  gehen  im  .Scimelischritt,  uoi-  aui'  Kom- 
maado  Halt  machend,  in  der  Richtung  des  jeder  Abtettnng  angegebenen 
Angril&ziels.  Die  SchtUcenünie  mit  den  Reserven  hinter  sich  Iftnft  von 
800  Metern  an  200  Meter  vor.  Nach  diesen  ersten  200  Metern  folgen 
einige  Minateu  zur  Eriiolnug,  worauf  die  Schützenlinie  auf  ein  gegebenes 
Zeichet)  sich  ?on  neuem  in  Bewegung  setzt  und  weitere  200  Meter 
vorläalt." 

„Indem  man  so  die  Vorwärtsbeweeun^^  forfsctzt.  kann  man.  sagt 
Gleneral  Ferron,  die  moralische  Stimnmng  der  i  ruppen  lördeni,  denn  die 
Soldaten  bewahien  unter  sich  ein  Band,  mit  dessen  Hilfe  man  die  Efihn- 
heit  bis  zum  wirklichen  Parozysmus  steigern  kann." 

„Nach  einer  kurzen  Pause  giebt  Trommekichlag  und  Homblasen  das 
Signal  zum  Ansturm,  und  die  Trappen  laufen  schnell  weitere  20O  Meter  vor/ 

Tn  der  nenen  französischen  Instrnkti  ii  stellt  sich  als  das  Wichtigste 
die  (»efechtsaufstellang  in  einer  FJnie  dur,  lerner  die  Alischafi'nng  der 
ISpezialschüt/en  nnd  die  Enilhuing  des  Feuei-s  anf  weite  Eutteniniigen. 
Poimik  Aber  die  angegebenen  Augritlsarten  riefen  lebhaften  Widersprach 

ai^^«^  hervor.  £s  wurde  beiechuet,  dass  der  direkte  Angrift  auf  Stellungen  in 
den  bezeichneten  Formen  selbst  unter  den  gflnstigsten  Bedingungen  jedes 
Mal  so  viel  kosten  wQrde,  dass  ein  derartiger  Angriff  sich  als  gentdeasu 
unmöglich  herausstellen  würde. 
FfH«  Alle  Reglements  stimmen  darin  überein,  dass  die  Stp]lniic-en  des 

jer.wHfl*.- ^J'ß^ners  bis  zum  Beginn  des  Antri-iffs  in  engerem  Sinne  diii  ch  ein  richtig 
uupp«.    geleitetes  und  wirksamem  i''eiier  dazn  v'orbereitet  wriden  müssen. 

Die  Triiiipeii.  wrlche  zu  dieser  einleitenden  l'.esihiessnng  des 
Gegnei-s  bestimmt  .sind,  müssen  hiureicheud  stark  seiu,  damit  die  Ueber- 
legenheit  des  Feuers  gesichert  ist. 

In  Bezug  hierauf  war  im  „Pnerhi  militaire**  folgende  Frage  auf- 
geworfen: „Wie  gross  muss  bd  einem  gegebenen  Bestände  d«r  Ver- 
teidigungstruppe  die  Angrifistrappe  sein,  damit  sie  U'otz  der  Verluste, 
die  sie  beim  Vorgehen  erlitten,  bei  einer  Annäherung  auf  li2  Meter,  wo 
sie  schuu  die  ^Möglichkeit  hat,  mit  dem  Bajonett  anzugreifen,  der  ersteren 
au  Zahl  nicht  nachstehe?'* 

Zur  EuLscheidoug  dieser  Frage  stellt  der  „Progres  militaiie" 
folgende  Berechnung  an. 

Anf  100  Mann,  welche  die  Schanzen  besetzt  halten,  muss  der  An- 
greifer, um  anf  25  Meter  dieselben  Kräfte  zu  haben,  bei  der  jetzigen 


*)  Oi'näral  Ji'erroD:  „Quelques  indications  poar  le  combat",  Paris  1891. 
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Fenerisrescliwiudigkeit  uud  dei-  lia^aiiz  der  Flogbalm  tolgeude  Auziiiil 
liaU'ii : 

Im  Beginn  der  Entfernung  Ton  500  Metern  637  Hann 
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Im  Sinne  des  (Gefechts  ist  nicht  so  sehr  der  Umstand  wichtig, 
djLss  bei  f).'{7  M;inii  ^'.7  \veid»MJ  kanipfunlahijr  wei-d'Ti,  nncren- 
scheiiilich  ist.  clas>.  wenn  von  'l  Mann  nur  einer  anl  «Ii.'  1  :iiit»'i  iiun^'  von 
20  Meiern  herankommen  könnte,  keiner  bis  dabin  knniiiien  wiid.  \\«'il 
Tlel  Irtther  der  Rückzag  beginnen  wird.  Xu  Anbetracht  der  Beb  hnuig, 
die  diese  Berechnung  gewikhrt,  geben  wir  hier  auch  eine  graphische 
Darstellnng  davon,  und  zwar  um  so  eher,  als  zwei  angesehene  russische 
Schriftstellers)  sie  ohne  Widerspruch  beibringen. 

Saibrnnaf 

in  M«Urii: 


AnMU  d«r  AngrttitKr,  die  dtudi  100  Teraohaiute  SoUftlmi  kampfunfähig  werden. 


Daher  wUrde  der  Angreifer,  wenn  er  sich  streng  an  die  angeffihrte 
Bei-edinung  hidte,  6  bis  7  Hai  stärker  als  der  Verteidiger  sein  mUssen.  «•rMOm. 
la  Wirkliehkeit  aber  wird  er  einen  noch  bedeutenderen  Ersatz  von 

Fienten  haben  miis'^en.  l)er  franziisisdie  Aator  bemerkt,  dass  die  Ziffern 
(h'i  \  cilu^t.'  ruif  den  verschiedenen  Entternnnp'en  auf  Giiind  dei-  Kr- 
t'ahruugeu  mit  dem  gefecht.sniässigen  Scliiessmi  nnft^fstfllt  sind,  welches 
die  Anzahl  der  Kugeln  augiebt,  die  nötig  aimi,  um  einen  Mann  in  der 

*)  Miolmowifsch:    „Dor  EiiilTu-;-^   i]fr  mMiostt-n   teoluusclicn  ErniidungWk 
auf  die  Taktik  des  Kriege»",  und  Skugurewski:  «L)or  Angriff  der  InfoDterie**. 
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VXI.  Taktik  der  Infanterie. 


Schützenlinie  zq  tretleii.  Aber  weiiu  die  gauze  Abteiliuij?,  die  sich  zudem 
alhuäblich  verdichten  muss,  anrückt,  so  ist  klar,  duss  Kogeln,  die  bei 
einem  vorbeigegangen  sind»  andere  treffen  werden,  die  znr  Ei^änzang 
hinten  folgen.  Ausserdem  mnss  man,  wenn  der  Boden  günstig  ist»  anch 
die  Ptenschüsse  berechnen.  Endlich  ist  in  der  erwähnten  Berechnung 
auch  der  Umstand  nicht  in  Erwägung  geasogen,  dass  das  jetzige  Klein- 
kaliber-Geschoss  auf  kurze  Entfernungen  mehrere  Menschen  durchbohrt. 
,.\\'enTi  wir  daliei'",  so  schliesst  derselbe  Schriftsteller,  „annehmen,  dass 
voi  (b'in  Angritt  selbst  der  anrnckeude  Teil  gleichwohl  im  Vergleich  zur 
Vcrlt'idignng  einen  doppelten  Bestand  haben  muss,  um  auf  die  Stellungen 
Salven  abzugeben,  die  zur  Vorbereitung  des  Sturms  genUgen,  so  kommen 
wir  zu  diesem  Branltate:  Damit  eine  Abteilung  unter  Feuer  in  offenem 
Gelände  eine  gut  verteidigte  Stellung  erreichen  kann,  muas  sie  einen 
Bestand  haben,  der  wenigstens  achtmal  die  Zahl  des  Gegners  übertrifft" 

Da  man  aber  unmöglich  zugeben  kann,  dass  sich  in  der  Gegenwart 
bedeutende  Unterschiede  in  der  Zahl  der  aufs  Sclilachtfeld  geworfeiieu 
Truppen  zeigen  kiinnten.  so  sind  die  angeliihrti  ii  N  orschriften  nur. für 
theatralische  Schauspiele,  die  Maiiiiver  genannt  wenleu.  nützlich. 
■•"JJJJ^  Die  Macht  der  öffentlichen  ileinuug  veranlasste  das  Kriegsressort, 
E«a»iMi«ii.eine  besondere  Edmmiasioa  cur  Prüfung  der  oben  erwähnten  Ywschriften 
einzusetsen,  zu  deren  Verfttgung  die  Uebungslager  von  Ghalons  und  eine 
Infanterie-Brigade  gestellt  wurden. 

Darauf  wurde  der  Kommis.sionsbericht  allen  Korp.skommandeuren 
mitgeteilt  und  deren  Antworten  gingen  an  den  höchsten  Kriegsrat. 
urteue  Wir  geben  die  Uebersicht  dieser  Aiit wurten.'*)   Es  wurde  bestätigt, 

Ikorau^  dass  die  Verteidigun2:>iiiittel  sich  verstärkt  haben,  und  dass  infolge  dessen 
«wtML  g^j^y  .surgfiiltige  vurhergeiiende  Aufklärung  der  Streitkräfte  und  der 
Stellung  des  Gegners  notwendig  ist  Es  wurde  anerkannt  dass  die  Be- 
nutzung natOrlicher  Deckungen  sehr  richtig  ist,  und  dass  jeder  Soldat 
darin  ge&bt  sein  muss,  und  der  Atif&hrer  jedes  Truppenteils  muss  wissra, 
wie  er  unter  den  verschiedenai  tilgen  Bedingungen  des  Geländes  zu 
handeln  hat.  Dr»rfer,  überhaupt  Wohngebäude  bieten  wenig  .\ussicht  auf 
Verteidigung,  da  die  Artillerie  es  sehr  srlmell  unmöglich  machen  wird, 
sieh  in  ihnen  zu  halten.  Da-sselbe  gilt  von  Gärten  und  NVäldchen. 
Abel-  grosse  W  älder  bieten  sogar  gegen  starkes  Artilleriefeaer  eine 
wichtige  Deckung. 

Schanzarbeiten  werden  mehr  und  mehr  notwendig  sein  und  in  ihrer 
schnellen  Herstellung  muss  jeder  Soldat  ausgebildet  sein.  Die  Inllinterie 
eröffnet  das  Feuer  auf  grossere  Entfernungen,  welche  seine  l^ksamkeit 


*)  „Encydop^e  des  sciences  militairea**. 
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gestAtUMi.  niid  ^ebt  es  in  Salven  ah,  wodun-h  Koiitrole  des  Zielens  und 
Keguliernng  im  Patronenverbraach  ermöglicht  wird.  Für  Infanterie  wie 
ittr  Ardllerie  ist  es  nötig,  dnen  aofig^Äftgtai  Boden  za  Termeiden,  da 
das  Feaem  auf  ihm  den  Staub  erzeugt,  der  den  sieh  lange  nicht  ver« 
teilettden  Bauch  des  früheren  Pnivers  ei  setzen  kann.  Die  Fenerab^^ahe 
aof  grössere  Entfemnn?  ei  tVuflert  geschickte  Schritz«'n  und  entsprechende 
ErhohnnfT  des  ZiVIhus.  Si'hr  wichtitr  i>t  'üh  ii n mit «-rhrochene  Versorgung 
mit  Mnnition,  da  iln-  \'crl»r;uich  reidilii  h  s*  in  wird. 

Die  Kraft  des  jetzigen  Inlaiit*M ieteiiers  hat  (lenisell)en  eine  so  giosse  Auri.»».«'  .1« 
Bedeutung  für  den  Gang  des  Gefecht*;  gegeben,  dass  die  in  die  vorderste 
Linie  geschickten  Truppenteile  nor  von  ihren  unmittelbaren  Anftthrem 
geleitet  werden  dttrfen.  Im  Verhältnis  zu  ihnen  nuiss  die  Au^be  des 
Kommandeurs  sich  auf  die  fort  währende  Zuschickan^r  neuer  Verstiirkiini^en 
lyeschrfmken.  Sobald  der  Kommandeur  einer  Division,  einer  Brit:a(lf 
oder  eines  Ke^nients  sein  b't/Jes  I^ataillon  in  die  erste  Linie  tr^'schickt 
bat,  i'^t  aiirh  die  KumniandntTiliniiif?  dieses  liobt-reu  l>etehlshaher;i  zu 
Ende;  ihm  l>leibt  nur  übrig,  mit  seinen  Leuten  zu  geben  nnd  ihnen 
eiu  Beispiel  zu  geben. 

Bezüglich  der  Resultate  des  gefechtsoiftssigen  Erfahmngsschiessens,  y^imu  ««i 
welches  den  Orad  seiner  Gef&hrlichkeit  für  die  angreifenden  Truppen  UtST' 
bestimmen  sollte,  wnrde  nor  bekannt,  dass  die  Kommission  die  wahr- 
scheinlichen Verluste  der  Schfitzeidinie,  wenn  die  Sch&tzen  zwei  Meter 
▼on  einander  entfernt  sind,  in  folgender  Berechnung  annahm: 

Bei  der  Entfernung  von     Hit  dem  Gewehr  1874      Mit  dem  Gewehr  1886 


.Versnche  ^vurden  auch  mit  mehr  vervollkommneten  Greweliren  als 
Modell  IHSti  angestellt,  und  ^gleichzeitig  alle  Nen-EinfAhrungen  ond  Ver> 
voUkonininnnGren  in  der  Artillerie  er[iroIir 

Die  iiiit^'eteilten  vei-schiedenen  Aii>.ii  htt  ii  tiilii  t  der  Verfasser  der 
ISchiüt:  „Nüuvelle  tactique  de  combiit",  i'aris         nach  drei  iichulen  vor. 

Die  alten  Soldaten  geben  die  Ansicht  nicht  zo^  dass  die  neue  Be-  Aa.icht«a 
waflbnng  bedeutende  VerSadeningen  des  Verfährens  anf  dem  ScUacht- ■»«  Maie, 
felde  fordert  Sie  meinen,  dass  zwar  bei  der  venrollkonunneten  Be- 
wafTnnnp:  das  Gefecht  gejren  friili<M  ;tnf  weitere  Entfernungen  beginnen 
wird,  aber  dass  dann  frleichwohl  beide  Seiten  den  (Jegner  sehen  und 
nahe  mit  ilini  ziisamtnentret!en  werden,  so  dass  es  nicht  nötiu:  ist,  die 
N'urschriften  weseutlicli  zu  ändern,  und  alles  wie  bij>lier  in  der  llanpt- 
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Sache  von  dem  iilick.  eiue^  fähigen  und  enei-gü^cheu  Kommandeurs  ab- 
hängen urircL  Un  daher  allza  grosse  Yeriuste  ahEUwendeii,  vird  es 
genOgen,  den  „getUvUehen**  GQrtel  mOglMlist  schnell  za  diunehlanfen; 
aber  die  jetzige  Sehlachtordnimg  tauge  auch  f&r  die  Znlninft. 

i'^««»"  THp  zweite  Schule  besteht  auf  der  Ausdehnuni?  der  Front,  rt.  h.  auf 
der  niüjrlirhst  Prossen  Eiitwickeluiij,'  'iei-  Linit^.  Sie  enipfielilt  die  hänfipre 
Aiiwendiiiifr  von  Feldarbeiten  und  vorffeschobenen  Linien,  die  Gelecht*^- 
aiit'st«'llnn^'^  auf  piössere  Entfeniunj^eu.  die  Eröffnnng  des  Feuers  mit 
iSalveii  auf  bedeutende  Kntfeniuug,  beim  iSturm  dei  ytellungen  die  Auf- 
Ktellnng  zum  Angriff  ancb  in  der  Entfemiing  von  600  und  sogar 
600  Metern. 

Endlich  die  dritte,  „die  jonge"  Schule  richtet  ihre  besondere  Anf> 

merksanikeit  auf  die  Mittel  der  Aufkbirang  und  UeberUfeknng  der 
ffindlirlii'ii  Aufstellung,  Hber  l)ezü^?lich  der  Schlachtordnung:  niadit  sie 
p^t'wisspiiiiaa-ssen  einen  Si-hritt  riu  kwäris.  indem  sie  auf  die  Kraft  der 
Feuerwirkung  l)edaclit  ist  und  de>lialb  einige  Geschlossenheit  anrät.  Um 
die  Verluste  zu  verringern,  wii-d  empfohlen,  in  offenem  Gelände  über- 
haupt nicht  Halt  zn  machen,  «mdem  in  gymnaBtischem  Sehritt  Ton 
einer  natflrlichen  Decknng  anter  sorgfiUtiger  Ansnntznng  zur  anderen  zn 
laufen. 

rD-i.h..rh.,it        Die  BefQrcbtong  einers'  itv  da«  jeder  Tag  einen  Krieg  bringen 
MtoaManün.  könnte,  andererseits  der  häutige  Wechsel  der  Ministerien  hatten  die  Folge, 
dass  noch  vor  der  Beendipnnir  der  Konuni^'^itmsarbHiten  und  der  lievision 
des  ganzen  Ki  iegszustandes  leiiweiüe  \'erbesäeruugeu  iu  den  Instruktionen 
gemacht  wurden. 

Die  so  geschaffene  Lage  charakterisiert  Abd  Yangler  in  einer 
franzosischen  Zeitschrift^)  folgendermaassen: 

„Vorschriften  folgen  anf  Vorschriftenf  nnanfhOrlich  werden  Er- 

gänzangs-  und  Erläuterungs- Artikel,  Bemerkungen  und  Verbesserongen 
liinzugefügt.  Daher  kommt  da.s  (Tefiihl  der  üngewissheit;  man ,  weiss 
nicht,  nach  welchei-  Seite  man  sich  wenden  soll.  Die  Verhaltungsbefehle 
liiscn  sich  so  häufig  ab,  dass  man  sie  sellist  im  .\ngenblicke  ihrer  Be- 
kanntmachung nicht  als  etwas  Al>ges(  i)lüsseite.s  ansehen  kann.  Sie  er- 
scheinen unter  den  Benennungen:  „I'rojekt  eines  Reglements"  oder 
„provisorische  ^trnktion".  Dann  erscheint  die  zweite  Ausgabe  der^ 
selben  Vorschriften,  aber  mit  Verbessemi^en,  wobei  im  Texte  gewisser* 
maassen  beiläufig  angezeigt  wird,  dass  der  Kriegsminister  es  fttr  not- 
wendig erkannt  hat,  die  nntangUche  Fassung  eines  Ai-tikel  zn  verändern. 
Aber  wenn  nun  die  Aenderangen  zu  häufig  werden,  so  bringt  das,  auch 

•'')  „Ilnvuo  oiicj(:li>jji'dique",       Juli  ISab. 
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weuu  sie  zum  besten  dieiitcn,  glcii  hwülil  die  (»emüter  in  V'ei  winung  .  .  . 
In  der  Armee  existiert  die  BedenBart:  „Ordre»  ooDtre-ordre,  d^rdre^ 
Weiter  ericlärt  der  Antor,  dass  jetzt  eine  neue  FelddienstOrdnnng  sn- 
sanunengestellt  ist,  in  welcher  indessen  vieles  ans  der  vom  Jahre  188B 

beibehalten,  aber  auch  Wichtijres  veriiiidert  oder  ausgelassi  n  ist.  So 
wnrde  im  vorifren  Reirlenient  der  Angritl  als  eine  allniählirhe  \'orwärts- 
iM'we^mni:  in  StatlVlii.  d.  Ii.  in  anfirflitsfcn  Schützt'nlinien  definiert,  welclie 
vu\f  <lit'  amltTr  nntiTNintzen  sollen.    HierVM'i  lilieli  die  ort'tMi:  In 

welciien  ilaassnaliuien  soll  sich  iliese  allmähliclie  \'or\värt.sbe\vegung 
äussern,  welche  als  letztes  Ziel  den  Stoss  anf  den  Gegner  hat?  Anstatt 
zn  erklären,  wodurch  and  wie  die  Untersttttzangen  ersetzt  werden  sollen, 
die  allmühiich  in  die  vorderen  Linien  einrAcken,  abergeht  es  das  neue 
Beglement  vom  Jahre  1891  emfach  mit  Stillsc  hweigen." 

Aber  es  tVairt  sirli.  warum  diese  rnterstützansen,  welche  der  Reihe  ^IJJSlirtl. 
nach  eine  jede  dif  Linie  eriränzfn.  dif  sidi  vv  ihr  Iictindet,  in  der 
fninzr»sischen  .\rniee  t'iii'  nr»ii^'-  i:»'tinnl<  n  wiinlt-u.  wiv  sie  Itishei-  anch  in 
anderen  Armeen  für  niitifr  fretondi-n  wcrdt-n.  ist  etwa  mit  dem  Jalire 
das  frauz().sii»t-he  Gewehi-  in  Be/.ag  aot'  Zielen  und  Feuergeschwindigkeit 
von  den  Gewehren  anderer  Armeen  übertroffen  worden?  Oder  hat  sich 
die  Zahl  der  Patronen  verringert,  welche  die  Mannschaften  haben? 
Oder  ist  die  Wirkung  feindlicher  Artillerie  gefährlicher  geworden?  Oder 
kann  man  endlich  er\s'arten,  dass  der  Gegner  weniger  als  früher  Ittr 
schnelle  Iferstellnng  von  Sclianzarbeiten  sortr»*n  wird'.'  Pas  si?id  FraL''cn, 
die  im  Hinlilick  auf  die  unversiiindliche  Ausia.ssuny:  einer  so  widitifren 
taktisciien  Hin  Weisung  im  IranzösLschen  Keglement  den  Speisialisteu  vor- 
gelegt werden. 

Aber  die  Ver&nderlichkeit  der  Twschriften  zeigt  sich  nicht  in  der 
franzosischen  Armee  allein.  Wir  wollen  nns  jetzt  zur  deutsehen  In- 
struktion wenden. 

b>  Der  Augrill'  aal'  befestigte  Steilnu^en  im  Sinne  des  deutschen 

Kegleuients. 

In  Deatschland  sind  in  der  neuesten  Zeit  nicht  so  ausführliche  ,  . 
Vorschriften  und  Regeln  für  die  Gelecht.stnhrung  festgesetzt  worden,  me  Nei^mm 
die,  welche  bei  der  französischen  Armee  eingef&hrt  sind.  Die  Siege  von  ^"^^ 
1870  haben  die  dentschen  Krieger  an  den  Gedanken  gewöhnt,  dass  sie 
anch  in  künftigen  Kriegen  iam&e  die  Offensive  in  strategischem  wie 
taktischen)  .'^'imi  >   ergreifen   weiden.    Die  Ausführnnir  von  Attaken 
empfing  in  dei  .Ausbilclnng  der  Infanterie  eine  v(>rheji\sriieude  Itedentnng. 
..obwohl  vielfach  Stimmen  laut  wnrden,  welehe  die  durch  die  neue  Be- 
watinung  gesteigerte  JStarke  der  l>efensive  hervorhoben". 
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Anu-riff^rt  |,),  .)a|j,p  ] S72  siili  iiiaii  dt'ii  Antrriff  nach  einem  ^fiisttT  nhen, 

jakrv  187S.  welclit's  uiiLfftahr  t'olp^fudes  Bild  dailjut;  Zwei  Scliiitzenliiiieu  lolg-ten 
hinteieiuander,  dann  l'nteistiirzuugstrupps  in  ^^eöflneter  Linie  odei  in 
Sektionen  aoseinandergezogcn,  das  zweite  Tretten  in  Liiiie  aufmari»ehieit, 
die  einzdnen  Züge  in  Sektionen  oder  Reihen  abgebrochen^  endlich  die 
Res^e  in  Kolonnen.  Die  Terschiedenen  Glieder  des  ersten  Treiens 
sollten  sich  allmählich  einschieben  nnd  so  die  Schfttzenlinie  in  Sprüngen 
VOnv'äits  trafren." 

(;.f».hi^-  Dnn'li  kaisorlichen  KHass  vom  Jahre  1S7.5  wurde  die  normale  (De- 

formation 

TO«  187S.  leclitsfonnritinn        |{ataiih)ns  in  den  Kunipa'i'nit'kolonnen  testp'>;t'tzT.  die 
sich  in  Sektionen  tormieren,  wobei  vorgeschrieben  worde,  dass  die  Koni- 
pagiiieii  ebenso  unmittelbai*  in  der  Hand  des  Bataillonskommandears 
sein  mttssen,  wie  die  Bataillone  in  der  Hand  desRegimentskommandeors  sind, 
i;»'  Aber  im  Jahre  1876  wurde  ein  neues  Reglement  eingeführty  welches 

un,  nach  dem  Anssprncli  des  Generals  v.  Janson*)  die  Bedentnng  des  Exerzier- 
platzes anf  die  Rinüban^  der  ( Jetechtsfonnen  beschränkte,  während  die 
Anwendnni,'  nach  der  jedesmalii^en  I^fjdenjjestaUtintr  im  Terrain  gezeigt 
weiden  sollte.  Aller  hierbei  hestimmte  dieses  Heglemeut  keinerlei  neue 
Maassnahmen  für  die  Angriltsfühiung. 

Indessen  zeigte  das  gefechtsmlss^  Uebongsschieasen  dm  Eom- 
mandeuren  die  gewaltige  Kraft,  welche  das  Feuer  schon  bei  dem  dama- 
ligen Gewehr  besass,  nnd  veranlasste  sie,  verschiedene  Angrifisfonnen 
zn  ersinnen.  (Tegen  diese  Versnche  trat  der  Oeneral  von  Bronsart  auf, 
indem  er  naclnvies.  dass  anch  das  giltige  Reglement  die  Gefechtsbereit- 
schaft dei-  Tiniipen  geniitrend  sirherte.  Indessen  machte  man  sich  seit 
dem  .Talne  jssy»  [ui  Ivriegsministerimii  an  die  Ausarbeitung  eines  nenen 
iieglemeuis ;  aber  die  Sache  zog  sich  bis  1888  hin,  als  Kaiüer  Friedrich  III. 
von  den  Korpskommandenren  Bericht  hierüber  ford^ie.  Die  darauf  ein- 
gesetzte  Kommission  arbeitete  in  demsdlben  Jahre  ein  Be^ement  aus, 
nachdm  schon  das  Gewehr  Modell  1888  und  das  randischwache  Pulver 
eingefühlt  war.  In  dem  nenen  Tieglemciit  war  en  nnr  die  Hanptprhudpien 
fe.stgesetzt,  indem  das  Nähere  bei  iluer  Anwendung  dem  Ermessen  der 
Kommandeure  anheimgegeben  wurde.  Infolge  dessen  wilil  auch  dieses 
ßegleiueut  von  vielen  nicht  als  ireuiiLiend  anerkannt. 
^  Wir  Wüllen  den  Leser  nicht  mit  den  uniuerischen  V'eräudernugen 

MfaiM  In  dffl*  Verteilung  der  Augriffstruppen  ermilden,  da  die  Grundlage  der 
^SS  Gefechtsordnung  gleichwohl  die  Schfttzenlinie  mit  Unterstntsnngstmpps 
nnd  Reserven  nnd  dann  die  zweite  Gefechtslinie  oder  das  Hanpttreffen 
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fTphlirlirii  ist.  Aber  wir  wollten  nacli  der  Hrklünini?  des  (ieiieials  von 
Jau.soii  den  Gang  des  Angiitis  auf  eine  befestige  Stellung  in  L'ebeiein- 
«timmnng  mit  äim  neuen  deutschen  Keglement  wiedergeben. 

Die  SteUmg.  in  der  sich  die  Verteidigung  TerschaoKt.  wird  derart  ^m^^ 
gewAUt,  das8  sie  einen  bedeutenden  Raum  beberrscht,  den  der  Angreifer  v.r  r  t  Mu: 
unter  Feuer  durchschreiten  mnss.  daher  der  Angrdfer  seiner  <^e- ''"^„"4""'' 

feehtsgliedemng  und  einheitlichen  Formation  eine  noch  so  penng:e  'Hefe  ^f*""^ 
fjeben,  er  kann  den  Angrift"  der  iTitaiiterie  tiielit  ohne  weiteres  auf  die 
frontale  Stelinnp:  führen.  Auch  die  l  lulasstmi^  ist  kein  unfehlbares  Hilfs- 
mittel, denn  je  uiehr  sieh  der  Angreifer  entwickelt,  um  so  leichter  wird 
es  dem  Gegner  sein,  irgend  einen  Punkt  der  Angriffslinien  mit  den 
«Iteserven  lu  schlagen,  nnd  ftbwdies  Iftuft  die  Sadie  schliesalicb  wieder 
anf  einen  frontalen  AngrüF  hinaus.  Deshalb  ist  asnnächst  die  Beschiessung 
durch  Artillerie  notwendig,  nnd  diese  ist  nur  durch  Feberlegenheit  über 
da.s  dei-  Verteidigung  znr  ^'el1Üfrun8:  stehende  Artilleriefeuer  nu'»frlich. 
Sind  die  Schiitzencrräben  und  Verreidi<rnn?ss<  lian/en  (b-r  stellnnixen  mit 
Kiiideckungeii  versehen,  so  liedarf  der  Aiiirn  ifer  sogar  der  L'nteistiit/uug 
der  bespanuteu  Geschütze  der  lielagerungjiartillerie,  am  jene  zü  durch- 
schlagen. 

Erst  nach  dieser  Vorbereitung  beginnt  der  Infanterieangriff,  indem  ^^^'^^ 
die  Schtttz^inie  in  eine  so  nahe  Entfernung  von  der  Stellung  gebracht 

wird,  als  die  Wirksamkeit  des  Llfanteriefeuers  erfordert.  Die  Zahl  der 
(Gewehre  in  dieser  Schützenlinie  muss  nach  Möglichkeit  auch  die  l'eber- 
legenlieit  des  Gewebrfeoers  der  Angiifislinie  ftber  das  der  Verteidigung 

erringen. 

.\l)er  diese  Annäherung  an  einen  (Jegner.  der  hinter  starken  .^u^fahmoK 
Deckungen  liegt  und  auf  vorher  eingeschos.sene  Kntfemnngeu  feuert,  wt 
fiberans  schwierig  und  kann  sogar  der  Arbeit  zweier  Tage  bedttrfen. 
Am  ersten  Tage  wird  der  Angreiier  bis  an  die  Grenze  des  Feuer- 
bereichs der  feindliclien  Artillerie  heranrücken,  und  mit  Beginn  der 
Dunkelheit  bis  auf  wirksame  Infanterieschussweite  s(  hwiichere  .\1)tei1ungen, 
etwa  Kompagnien,  vorschieben,  welche  er  den  vorher  bestimmten  Teilen 
unter  Anfrechtei  haltnng  des  Grundsatzes  der  Tiefengliederung  entnimmt. 
Die  vorgesi  holieiien  Teile  nehmen  die  Kiclifung  nach  geeigneten  Punkten 
des  Geländes  and  verschanzen  .sich  sogleich.  Die  Entfernung  der 
besetzten  Punkte  vom  Gegner  Iftsst  sich  nicht  iestsetzen,  da  sie  von  der 
Beschaüenheit  des  GelSndes  abbilngt,  von  der  grosseren  oder  geringeren 
Dunkelheit,  wdche  die  AnnAherung  begflnstigt,  und  femer  davon,  ob  der 
Feind  vorbeugende  Maassnahmen  im  Vorgelände  trifft  oder  nicht 

Die  gewählten  Stützpunkte  geben  die  Linie  an.  von  der  ans  amv«r>»nitint 
nächsten  Tage  der  Stnnu  anzusetzen  ist.   Daher  sind  glei«  h  nach  der  *" 

Bloch,  D«r  inkaanig«  Kri«K.  •>•) 
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Besetznni?  jener  mehr  oder  weni^'ei  j;«  derkteii  l'unktf  starke  Schiir/.t'ii- 
scliwärrae  in  die  Lücken  zwischen  den  ^Stutzpunkten  einzuschieljeu,  und 
zwar  möglichst  noch  in  der  Dankelbeit,  damit  auch  diese  Abteilungen 
noch  oDgehindert  Deekangen  für  sich  aafnrerfen  kOnoen.  Mit  dem  Tages- 
licht wird  dann  «ogleicb  ein  starkes  Schfltzenfeiier  auf  die  Verteidigung 
beginnen.  Zorn  Bepfinn  des  Sturmes  müssen  die  hint*^ren  Staffeln  schon 
an  die  vorderste  Linie  herangeführt  sein,  am  den  Kampf  znr  EnttMsheidang 
zu  liri!r/*'n. 

r*.iniirhe  [{[^-i-  ijpjyf       HaiiptM.liwit-riijrkeit  dt-j-  I,isnnir  dej'  AnfGfahe.  Selten 

SituAlion  1       •      i  1 

4er  hinurao  tritt  der  tall  ein.  dass  auch  die  lolgendt  n  .^tatteln,  die  noch  vor  lasres- 
granen  an  die  Schützenkette  herangeführt  sind,  natürliche  Deckungen, 
sogenannte  tote  Winkel,  im  Gelände  finden  werden.  In  den  meisten  Ftilen* 
werden  vielmehr  diese  Staffeln  ohne  Decknng  bleiben  und  dann  wird  ein 

peinlicher  Moment  eintreten.  Von  Tapresanbrnch  an  werden  diese  Teile 
.schatzloH  unter  dem  Gewehrtener  des  Feindes  und  unter  den  Artillerie- 
peschossen  stehen,  wt'lrhn  er  über  die  Kopfe  seiner  Schützen  hinwefr- 
schleiidert;  si«^  werden  cinitrc  /»'it  unthätij?  dastehen,  entweder  weil  es 
dem  Feuer  der  Aii;,Teifer  noch  nicht  geluniaren  ist,  die  Stellungen  für  den 
Angriff  vorzubereiten,  oder  weil  die  für  den  Storm  festgesetzt«  Zeit  noch 
nicht  gekommen  ist. 

rhrtDkua         Wenn  deshalb  Helligkeit  der  Nacht  (Mondschein,  Sommernacht)  be- 
ilr""'  ziebnngsweise  Schneehedeckung  des  Gelindes  zn  erwarten  ist,  oder  wenn 

rtlihl^^  der  Feind  elektrisches  Licht  benutzt,  so  genügt  es  in  diesem  Falle,  bei 
Beginn  der  Xacht  die  vordersten  Stützpunkte  mit  Schützenknnipagnien 
oder  Ztiiren  zu  besetzen,  nnd  in  deren  Tiücken  sind  erst  unmittelbar  vor 
Tagesanln  uch  stärkere  Sclmtzenschwärme  einzuschieben;  endlich  sind  die 
hinteren  Staffeln  erst  unter  dem  Schutze  des  Feuers  der  Schützenlinie 
in  der  Absicht  yorznzieben,  damit  in  demselben  Angenblick,  in  welchem 
jene  Staffeln  die  Schützenlinie  erreichen,  der  Stnrm  auf  die  Stellung  mit 
allen  dazn  bestimmten  Kräften  beginnen  kann.  Eine  Reserve  mnss  in> 
dessen  zurttckbelMiten  werden  sowohl  zum  Widerstand  gegen  ( Tp<renstösse 
der  Vc!(ei(!iL'-nt)fr  auf  dfM)  einen  oder  anderen  Ponkt  des  AugiiAis  als  znr 
Durchführung  des  etwa  stockenden  Sturmes. 

Ol)  es  ^relintren  wird,  den  Stnrm  ohne  Halt  durchzutiihren,  wird  von 
der  Entfernung  und  der  Widerstandskraft  abhängen,  welche  die  Ver- 
teidigung an  den  Tag  legt.  Aber  in  jedem  Falle  mnss  man  sich  nament> 
lieh  znr  An^be  machen,  die  Stellnng  mit  einem  Mal  zn  nehmen. 

»rtfli'""*"        In  den  Augenblicken,  wn  die  angieifende  Schützenlinie  gezwungen 
nad  der   ist  Halt  ZU  madicn,  giebt  sie  Feuer  ab.   Während  sie  darauf  dem  feind- 

üBUrruhror.  Fcuer  ausgesetzt  ist.  macht  sie  ganz  von  selbst  zum  mindesten  an 

einigen  Stelleu  einen  neuen  Sprung  nach  vorn,  nicht  nach  Maasägabe 
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irgend  eines  taktischen  Schemas,  sondern  einfadi  nnter  dem  Zwang  des 
feindlidien  Feners.  Die  Bütiattre  der  Unterftihrer  l)e.stiiiiiut  den  Clement 
der  weiteren  Vorwartsbew^ung;  sie  machen  auch  diejenigen  IMuikte  der 
Stellung  Hustiudiiz-.  wo  die  Verteidigung  nachläsNt .  uml  vevfuilasscn  ihre 
Ijeute  zum  Vonlringen.  Es  ist  wünschenswert  Ii.  da^^s  eine  lier  rück- 
wärtigen Abteilungen  sich  vorher  in  die  l^inie  einsthiebt,  aber  niemals 
d&rfen  die  Mannschaften  zam  entscheideuden  Angritt  auf  geschwächte 
^erteidignngspiuikte  TeranlaKSt  werden,  bevor  alle  zam  ätorm  bestimmten 
Abteihingen  herangekommen  sind. 

Ob  die  im  Anfang  vorgeschol)enen  ond  in  Dedcnngen  liegenden  r^rmmUf 
Sehlttzen  zum  allgemeinen  Sturm  hinzügenommen  wei"den  mfissen  oder 
ob  sie  mf»frlichst  laPL'c  durch  ihr  Feuer  die  stürmenden  Teile  unter-  'iBikaL^ 
stützen  und  dann  als  Rückhalt  für  etwaig-e  Kückschläge  der  \  ei  teidlLMing 
ihnen  tulgen  s(»llen,  hängt  von  den  rnisländen  ab.  Das  eine  kann  man 
besonders  sagen,  das»  eine  dauernde  iufanteristische  Feuerunterstützung 
des  Angrifis  neben  der  ThfttigkdLt  der  ArtJUerie  nm  so  erwttnschter  ist, 
als  die  znr&ckgebliebene  Hauptmasse  der  Artillerie  bei  Beginn  des 
Sturmes,  nm  den  Ihrigen  nicht  Verlaste  zn  bringen,  nicht  mehr  auf  die 
Stellung  feuern  kann  und  dann  geiswangen  ist,  ihr  Feuer  auf  die  Yer- 
bindnngen  des  (iegners  zu  richten. 

Nach  diesen  Erläuterungen  wendet  sii  Ii  (ieneral  v.  .lanson  zu  der  n- 1  uttr.^ 
liedeutung,  welche  die  Keserve  in  der  Hand  des  obersten  Kührers  hat.  f».m,ii,cb.n 
Hindemisse  vor  der  Front  der  Stellung  können  durch  technische  Mittel 
beseitigt  oder  durch  Annahme  angemessener  Formationen  weniger  wirk* 
sam  gemadit  werden.  Ungewiss  aber  bleibt  es,  ob  ein  Schweigen  des 
feindlichen  Feners  ein  Zeichen  der  Xiederkämpfung  ist,  oder  ob  sich 
dahinter  die  Absicht  verbii-gt,  die  Aniri  eifer  auf  nahe  Entfemung  heran- 
zulassen niul  mit  gesammelten  Kräften  dann  im  entscheidenden  Augen- 
blick ein  \rniirlitendes  Fener  aut  die  Aniiickenden  zn  erötlnen.  Ks  ist 
demnacli  sehr  schwer  zu  bestimmen,  wann  eine  Stellung  zum  Sturm  völlig 
vorbereitet  ist  und  wann  die  hinteren  Staffeln  ziuu  Angriff  heranzuziehen 
sind.  Freilich  hOrt  man  jetzt  anch  die  Vermatnng,  dass  die  Fener- 
einstelinng  der  Verteidiger  and  ihre  Unthfitigkeit  anter  dem  Schutz  der 
Deckangen  ans  einer  Nervenerschfltterung  infolge  der  entsetzlichen  Detona- 
tionen der  schweren  Geschosse  hervorgehen  könne.  ..Aber  wu'  haben", 
bemerkt  der  deutsihe  (ieneral,  ..keine  HerecUtignue'.  den  (leirner  für 
schlechter  zn  halten  als  uns  selbst,  und  selbstiedend  ninss  tiii  nns  der 
Gedanke  an  die  Möglichkeit  solcher  Zustände  ausgesclüossen  sein." 

Die  Schwierigkeit,  einen  Angrifi'  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  b««»««»» 
aaszoftthren,  veranlasst  denselben  Schriftsteller  zozageben,  dass  man  die  hmi^ 
Nachtzeit  benntzen  kann,  nicht  nnr  nm  die  vorderen  Stfltzpnnkte  mit 

35» 


Google 


548 


Schützen  zu  beftetzen  nnd  demnächst  die  übng'en  Teile  an  sie  heran- 
zuziehen, sondern  ereradfzn  zur  TJarchfülirnnfr  »'iin'«  nn»M\v;)rtt'teii.  laut- 
losen rebert'alis  der  stcliiiufr  mit  un<rfl;ulttit>iii  tn'Wi'lir.  hip»  Absicht 
Lst  unr  möglich,  wenn  man  erreicht,  das.s  nui  li  am  Abend  vorbei-  auf 
Seiten  der  Artillerie  sich  entschiedene  Feuerüberlegenheit  zeigt,  dass  die 
Torgeschobenen  Posten  der  Verteidigmig  schon  znrflckKeworfen  sind,  und 
dass  endlich  die  Entfemnng  von  der  Stellnng  nicht  gross  ist  Dagegen 
aber  spricht  erstens  die  Grfahr  der  rnordnun^^  beim  Angiifi  in  der 
Dunkelheit  nnd  zweitens  die  Walirscheinlichkeit  verhängnisvoller  Folgen 
in  dem  Falle,  dass  der  (Te<,nier  die  "RewHji^np'  reclitzeitig  l)emerkt.  Srhon 
die  Manöver  weisen,  da.ss  e-s  der  Öturmkolonne  nicht  leicht  ist,  die  genaue 
Marschrichtung  festzuhalten. 
«ilkSSmi  Untersuchung  der  Angrifismaassnahmen,  welche  mau  in  der 

mmehi,»  deutschon  Armee  anzuwenden  beabsichtigt,  zeigt,  dass  die  taktischen 
ffSiürt  YoTScbriften,  die  ftbrigens  hentzntage  fast  bei  allen  Armeen  in  den  Feld- 
dienst-Ordnuugen  für  die  Infanterie  eingefttbri  nnd,  in  der  Hauptsache 
der  Taktik  der  Napoleonischen  Zeit  entnoniineti  sind,  wo  die  (Tewehre 
glatte  Vorderlader  waren  nnd  wo  nadi  kurzem  Geplänkel  das  (4efecht 
durch  Bajonettanfrrift' entiichieden  wnrdi'  Solche  A nsn'i ff s arten  ent^iprechen 
schon  weniger  der  Epoche  des  kh  inkalihrigen  Magazingewehrs.") 
t»fMUA,  In  den  oben  gegebenen  Voraussetzungen  wird  die  Thätigkeit  der 
Artiüerie  als  Haaptsttttse  anerkannt,  aber  zugleich  wird  hier  gezeigt, 
dass  sie  nicht  im  Stande  ist,  den  Stnrm  anfirecbt'zn  erhalten;  sodann 
wird  zwecks  Annäherung  an  den  Gegner  und  Aufschüttung  von  Deckungen 
auf  dus  Dunkel  der  Nacht  gerechnet  nnd  zur  Angrifisf&hmng  zwei  Tage 
angenommen. 

Indessen  behaupten  einige  Militär  -  Si  liriftsteller.  dass  kiinfli^'c 
Schlachten  3,  4  nnd  sogar  8  Tage»^)  danern  und  auf  ungeheuren  liäumen 
sich  vollziehen  werden.  Andere  Spezialisten  finden  e.s  überhaupt 
für  nnwahrscheinlich,  dass  wir  zn  der  Epoche  der  Betagerongen 
zorflckkehren  werden.  Belgrad,  Mantna,  Plewna  können  äch  wieder- 
holen. 

"Iwii!^        Es  ist  sehr  leicht  möglich,  dass  der  Angreifer  bei  der  Unmöglich- 
MkiiMaanK  keit,  eiueu  entscheidenden  Siejr  zu  erringen,  sich  bemühen  wird,  den 
Feind  da,  wo  er  ihn  findet,  einziischliessen,  in(h^m  er  selbst  Schaii/en 
aulTuhrt  und  demnächst,  um  die  Znfuhr  zn  verhindern,  Ausfälle  zu  machen 
anfangt,  bis  die  Belagerten  ausgehungert  sind.^) 


')  LüboU:  „Militürische  Jahresberichte",  1894. 

^  „Pragrte  militain**,  1891.  —  nR^flexions  h  propos  d«8  grands  monceuvres*'. 
«}  Hoenig:  «Die  Taktik  der  Zukunft". 
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Ueberhaupt  dart  mau  der  Thatsache,  dass  die  dentschen  Kriefi:s-  aiui  d« 
sehriftsteUer  sich  vorzugsweise  für  die  Offensire  aassprechen,  noch  nicht 
die  unbedingte  Bedeutnng  mschreiben,  dass  man  darin  eine  Art  nener 
Wahrheit  sieht,  die  die  Kriegs  Wissenschaft  gebracht  hat  Jene  wirk- 
lichen \'ort«'ile  fies  Anf^riffs.  anf  d'w  sie  sich  hernfen,  nnd  besonders  den 
rmstand,  dass  dem  Angreifer  die  Initiative  gehört,  dass  er  gleichsam 
der  Kriegsnrdiipr  nnd  der  EiLT'ntünu'c  dos  Scldaditfcldes  ist,  dass  in 
seinen  Kfihen  sidieilich  •rmsspie  Heti^'i.stiMiuv;,''  htTiscIit  —  diese  Vorteile 
hat  der  Angrifi  immer  geboten,  sogar  in  jenen  Ziiiten,  als  die  Heere  mit 
Bogen  nnd  Sdiwertem  bewaffnet  waren.   Darin  liegt  nichts  Neues. 

Aber  gerade  alles  das,  was  nen  ist,  alle  Vervollkommnungen  der 
Bewaffnung  nnd  Umwandinngen  im  Bestand  des  Heeres  sprechen  mehr  "SSinT 
zam  Vorteil  der  Verteidigung  und  maehen  es  wenig  wahrscheinlich,  dass 
ii-gend  eine  Armee  sich  entschliessen  sollte,  immer  unbedingt  den  Angriff 
vorzuziehen.  Selbst  die  Anhänger  dieses  Systems  versichern,  dass  die 
erste  Bedingung  eines  Erfolges  beim  Angrift  auf  eine  befestitrte  Stellung 
die  Feuerüberlegenheit  Ist.  Aber  wenn  dies  ein  allgemeiner  (iniiidsutz 
ist)  so  stellt  sich  ja  als  Endresoltat  heraus,  dass  man  zum  Erfolg  im 
Kriege  mehr  Trappen  ond  vollkommnere  Walten  haben  mnss  als  die, 
fibor  welche  der  Gegner  vwfAgt 

Aber  erstens  verstdit  sich  das  von  selbst  nnd  macht  in  Wirklich-  F.>u«r.  >  r 
keit  keinen  Grundsatz  aus,  und  zweitens  gestatten  gerade  die  neuesten  yofäii.'nuht 
Bedingungen  gar  nicht,  anf  eine  derartige  beständige  reberlegeiiheit  der 
Kräfte  und  Waffen  zu  rechnen.  Die  deutschen  Autoren  nehmen  im  gegebenen 
Falle  nicht  kritisch  genug  Bezug  auf  die  Erfolge  der  deut.schen  'lYuppen 
in  den  letzten  drei  Kriegen,  Erfolge,  die  ihnen  die  Ueberzeugung  von 
den  VorzQgra  des  Angriffs  eingeflOsst  haben.  Daraas,  dass  die  Ver- 
bilndeten  den  Dünen  nnd  die  Dentschen  den  Franzosen  an  Streitkrftften 
überlegen  waren,  und  daraus,  dass  die  Prenssen  bessere  Gewehre  als 
die  Oesteneicher  nnd  bessere  Artillerie  als  die  Franzosen  hatten,  folgt 
durchaus  nctch  nicht,  dass  es  möglich  ist,  die  Feuerüberlegenheit  ;ils  all- 
gemeines Prinzip  aufzastellen,  welches  man  gegen  die  jetzigen  Armeen 
Russlands  und  Frankieichs  anwenden  inüsste.  Allerdings  kann  Ueber- 
legenbeit  an  Kraft  und  Geschützzahl  gegeu  eine  Stellung  oder  im  Ge- 
fecht eintreten,  aber  das  wird  Zufall  sein  ond  nicht  das  Resultat  eines 
allgemeinen  Prinzips.  Als  aügemeingiltig»!  Grundsatz  mnss  man  nadi 
der  Einf&hmng  der  allgemeinen  Wehrpflicht  in  allen  Lfindem  nnd  bd 
dem  nnabllUisigen  Wett«ifer  aUer  in  der  Bewaffnung  den  annehmen,  dass 
die  Kräfte  beider  Teile  in  einem  Crossen  europnischfMi  K'rief'e  fast  gleich 
sein  werden,  sowohl  au  Truppeumassen  Überhaupt  als  au  Geschützzahl 
nnd  Weri.  der  Bewaffnung. 
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^^TZ  Wenn  daher  den  deatschen  Trappen  bedingtmgäos  zom  AngaA  ge- 
off«M}f«i  raten  wird,  so  heisst  dies  ein  Prinzip  ans  Verhiltnissen  herleiten,  die 

nicht  nu'In-  existieren  und  sich  nicht  wiederholen  kOnnen,  es  sei  denn  im 
Kriege  einer  (Trossmacht  mit  Staaten  zweiten  Ranges.  man  ferner 

diejeni>*'en  Vorteile  in  Erwä(?nnfr  zieht,  welche  die  neuesten  technischen 
nud  andere  Hilfsmittel  der  Verteidipung  gegeben  liabcu,  und  besonders 
die  Möglichkeit,  den  Gegner  aus  starken  Deckungen  auf  ausgedehntem 
Gelände  zu  schlagen,  die  grössere  Bequemlichkeit,  Ei  saiz  und  N'erpttegung 
f&r  die  ongeheoren  Trappeninassen  herbeiaischafien  nnd  die  Armeen 
dnrdi  neue  Kontingente  m  ergänzen,  endlich  die  bessere  Aussicht  auf 
Erhaltung  der  Disziplin,  so  wird  es  zweifelhaft  sein,  ob  es  möglich  ist, 
diese  Voi  teile  immer  zu  verschmähen  und  ihnen  unbedingt  die  Initiative 
nnd  die  Begeisterung  in  den  Aniniff<reihen  vorzuziehen.  Die  \\'ahr- 
scheinh'chkeit.  die  Truppen  beim  Augriti  hinzureissen.  ist  sdicn  deshalb 
weniLTer  inizmielinicn.  weil  in  die  Armee  immer  mehr  Twente  knianien,  die 
der  ivi  K't^  au&  ikier  1 1  ledeusbeschäftigung  losreLsst,  und  weil  die  OÜeusive 
immer  mehr  Opfer  fordert  Zudem  darf  man  auch  die  neuere  Erscheinung 
nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  in  die  Volksmassen  Mittel-Europas  zum 
Teil  Theorieen  eindringen,  die  weder  der  Begeisterung  für  den  Angrifls- 
krieg  noch  der  Hinieissung  zur  .Attake  unter  dem  mörderischen  Feuer 
einer  starken  Verteidigungsstellung  förderlich  sein  können. 

Tu  der  weiteren  Darstellung  wollen  wir  uns  angelegen  sein  lassen. 
<leu  Leser  mit  den  vei-schiedenen  Seiten  der  Autgalie  l)ekannt  zu  machen, 
welche  der  intauterie  in  einem  künftigen  Krieg«'  zutaiit,  damit  der  Le.ser 
selbst  die  IfOglichkeit  erlMtt  sieh  persönlich  in  den  oft  nicht  flberein- 
stimmenden  Meinungen  etwas  zu  orientieren,  welche  die  Fachm&nner 
äussern. 


6.  Wechselwirkung  der  Infanterie  und  Artillerie. 

lu^l^Üäw       Wir  haben  die  Ansieht«!  von  Autotitäten  angefBhrt,  welche  von 
RKd^  dem  Nachtdl  einer  ttbermSssigen,  obligatorischen,  allgemeinen  Begle- 
mMüuwtg  iQQQ^efiiiig  jji  Sadien  der  Kriegsflihrang  vOllig  fiberzeugen.    Es  ist 
nat&rlidi,  dass  fiir  Angriff  nnd  Verteidigung  in  jedem  einzelnen  Falle 

mannigfache  Bedingungen  verschiedenen  (Trades  eintreten  werden,  und 
dass   diese  auf  die  Wahl    dieser  o<l»  r  jeuei-  Glitte!  und  Formen  der 
Ol>eration  einen  gewissen  Eiutln.s>  ausüben  müssen. 
TOftM^mU         Al)er  durch  diese  Er\Niigung  wird  für  die  Ameen  keineswegs  die 
taMtantar  Notwendigkeit  widerlegt,  allgemeine  theoretische  Auweisniigen  zu  be- 
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,sit/.t  ii,  welche  nach  Maassgabe  der  iu  jedem  Falle  gegebenen  Umstünde 
augewatult  werden  aoUen.  AndeienüBlU  wQiden  die  Kommaiuleiire  in 
renchiedenen  Teflen  einer  nnd  derselben  Armee  sieb  an  veraehiedene 
taktische  Ansichten  halten,  and  folglicb  würden  ihre  Anfordemngen  an 
die  Untergebenen  nnd  die  Ansbihinng  der  TroppenteOe  seibat  jer- 
schieden  sein. 

Indessen  wechseln  (Vm*  n«"fehlshaber,  und  bei  der  Afoliilmacliung 
selbst  werden  in  den  lü-iheii  der  Ainiee  -/.{  Iiis  4  der  (  >l'rt/iere  von  der 
Reserve  sein,  und  nach  den  ersten  Sclilachteu  wiid  .sich  der  Bestiind  der 
Offtsterkorps  noch  bedeatender  veribidem.  Notwendig  aber  ist,  dass  in 
ihren  Ansichten  Über  Operationsarten  etwas  GemeinschaitUches  ist,  ond 
es  ist  undenkbar,  dass  jeder  von  ihnen  nur  di^enigen  Gesicht^ipuiikte 
mit  sich  trü^-t.  die  er  von  seinem  früheren  VorfiesetKten  gelernt  hat.  l'ie 
Notwendigkeit,  in  aufL-^i-lrister  Kampt'ordnnng  zu  operieren,  die  durch 
die  Besrli;itftMilieit  des  jetzigen  (Gewehrs  bedinfrt  ist.  verleiht  dei-  Initiative 
der  Unit  iliUirer  grössere  liedentang.  Daher  ist  es  sehr  wi(  liiiir.  das.s 
sie  nicht  niu*  gewisse  allgemeine  liegein  kennen,  sundem  iiberhuuitl  mit 
der  Kriegstheorie  möglichst  bekannt  sind. 

Die  Zeiten  sind  vorbei  wo  tJieoretisches  Wissen  nur  für  ArtUlerie-  n«d«DtDnR 
ond  Ingenienrofifiziere  als  notw^dig  galt,  nnd  die  Vorbereltnng  der  Snb*  x«u«ai««. 
altemoffiziere  za  pei-sf»nlicher  Initiative  höchstens  bei  der  Kavallerie  als 
wünschenswert  bezeichnet  wnrde.  Die  heutigen  Kriegsbedingungen  sind 
derart,  dass  die  Vorbereitnng  zur  Initiative  für  den  Infanterieotfizier 
ausseist  nutwendig  ist.  I'rofessnr  Counies  drückt  sich  .so<rar  folgender- 
uiaasseu  aus:  „Zur  Kummandierung  der  Infanterie  auf  dem  Sclüachtfelde 
wird  soviel  Wissen  nOtig  sein,  dass  man  nnter  600  Ofilsieren  in  keiner 
Armee  100  linden  wird,  welche  eine  Kompagnie  Ins  Fener  führen  kOnnten^ 
Dabei  darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  bedentende  MehrsahF  der 
höheren  Offiziere  im  gegenwltatigen  Bestand  der  Armeen  nicht  in  der 
Schlacht  ist. 

Ks  wird  fieilich  auch  die  Meinung  laut,  dass  unter  dem  I  jndruck  ^»"'»•'«"xf 

vcn  N'onn*!- 

des  jetzigen  verheerenden  Feuei  s  die  Untertuhrer  in  den  vorderen  Linien  o«fe«iiu- 
uicht  imstande  sein  werden,  überlegt  und  kaltblütig  zu  handeln,  und  dass  '"'■^■•^ 
es  deshalb  notwendig  ist,  für  verschiedene  FSlle  ssweckmSssige  Fonnationen 
nnd  Qefecbtsarten  festzosetzen  und  die  Trappen  darin  aosmbilden,  so 
dass  diese  Fonnationen  nnd  Bewegimgen  in  der  SeUacht  nach  der 
Gewohnheit  ausgeführt  werden  nnd  den  ünteritthrenn  das  Nachdenken 
nnd  auch  die  Notwendigkeit  ersparen,  längere  Kommandoworte  hervoi^ 
Kabriugen.^)  Doch  giebt  die  Mehrzahl  der  dentschen  Militärschrütsteller 


„AppLicatoriscbe  Studie  über  den  Infanterie-Angriil^,  Wien  Itil^'j. 
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Überhaupt  die  Möglichkeit  der  persönlichen  Initiative  bei  der  Wahl  der 
taktischen  Fonnen  in  Uebereiiistiinminig  mit  den  Fordemngen  des  Angen- 
blicks  za.  Aber  man  mnss  binzofttgen,  dass  die  dentacben  ScbrifteteUer 
diese  Ffthig^ceit  gerade  den  deutschen  Offizieren  and  auch  Unteroffizieren 
znerkennen.  In  dieser  Leichtipfkeit,  die  taktischen  Formationen  zu  verändern, 
durch  das  höhere  Niveau  der  Bildung  nnd  speziellen  Vorbereitung 
der  Offiziere  bedingt  ist,  zeigt  sich  besonders  der  wichtige  Vorzug,  den 
die  dent.sche  Ainiee  vor  andern  haben  wird. 

Uübiigens  bezieht  sich  dies  nur  auf  die  Auswahl  unter  den  For« 
maHonen,  weldie  den  Mannscbafken  schon  bekannt  sbid,  nnd  nidit  anf  die 
Erflndnng  einei'  solchen,  in  der  die  Soldaten  nicht  ausgebildet  sind.  So 
bemerkt  der  englisdie  General  Clery,  dass  der  Gedanke  an  die  Impro- 
visierung  irgend  einer  nenen  Gefechtsordnung  wihrend  der  Schladit  reine 
ninsion  ist.^) 

Ans  dfin  oben  (gesagten  geht  heiTor,  wie  wichtitr  die  Fiace  ist.  ob 
«rf  die  die  heutzutage  vorgetragenen  Regeln  den  gegenwärtigen  Ki  ieL^sliediiiiruii^^eu 
entsprechen.  Während  wir  uns  schon  vier  Jahre  lang  mit  der  l  nter- 
snchung  der  mit  einem  künftigen  Kriege  Terknfipften  Fragen  besefailUgen 
nnd  nns  mit  den  vichtigsten  Arbeiten  der  jetzigen  emx>pfti8chen  litteratnr 
bekannt  gemacht  haben,  in  denen  man  Anweise  anf  die  wahrscheiilidien 
Kriegsbedingnngen  finden  kann,  nehmen  wir  nur  die  Zusammenstelinng 
der  maassgebenden  Ansichten  und  bei  der  nicht  seltenen  rneiuigkeit  der 
Autoren  die  Anfstellunu  einiger  logischer  Folgerungen  ans  dieser  Differenz 
auf  nns.  Da  aber  unsere  rntersnebung  keine  s])ezielle  Bestimmung  bat, 
so  können  wir  in  jedem  Abschnitt  und  unter  W  eglassuug  vieler  besonderer 
AosfQhrungen  und  Detaüs  nnr  die  Hauptsache  bertthren. 

So  dOrfen  wir,  da  wir  von  der  Taktik  des  Mantericgefechts 
spreSben,  nnr  bd  der  Operation  der  Hanptkrftfte  verweilen  und  dann  bei 
der  \'oi-anssetznng  der  gegenseitigen  Bereitschaft  zum  Kampf,  d.  h.  der 
Absicht  einerseits,  eine  Schlaclit  zn  liefern,  und  andererseits,  sie  an- 
znnelunen.   Zubillige  Zusammenstüsse.  Scharmützel  zwischen  kleinen  Ab- 
teilungen und  sogar  AvantgardeTigefc<  hte,  soweit  sie  nicht  zur  Operation 
der  Ilauptkrätie  gehören,  sind  wir  gezwungen,  bei  Seit^  zn  lassen. 
zwm-M.        Da  die  Truppen  aller  Waften  an  der  Schlacht  teQnehmen,  so  haben 
swiMim  wir  der  Zusammenwirkung  aller  einen  besonderen  Abschnitt  mit  der 
fitetori.  xjeberschnft  ,.Anf  dem  Schlachtfelde"  gewidmet.  Jetzt  beschäftigen  wir 
ArtuM«.  uns  mit  den  eigentlidien  Operationen  der  Infanterie.  Seit  der  Zeit  der 
Vervollkommnung  der  W  aften  und  der  dadurch  erforderlich  gewordenen 
häutigen  Anwendimg  von  Verteidignngsarbeiten  hat  sich  die  Verbindung 

^)  (ieiieral  (Jlorv:  „Minor  Tactics". 
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and  gegenseitige  Abhängigkeit  unter  den  dui'eli  Feuer  wirkeiKieu  I  i  Uppen, 
d.  h.  zwischen  In&nterie  nnd  AxtQloie,  yetatirkt  In  MheFen  Zeiten 
konnte  die  In&nterie  die  ffilfe  der  Artillerie  gf^pen  Inftmtaie  wenigstens 
im  Felde  entbehren.  Hentamtage  ist  bei  einer  einigennaaaaen  frOhseitig 

vorbert  it rii  11  Verteidigung  des  Gegners  die  Hilfe  der  Artillerie  bei  der 

Oper.itiun  der  Infanterie  gegen  die  gewöhnli(  hen  Verschanznngcn  not- 
wendig. Andererseits  traj^en  die  iipneii  kleinkalihn<ren  (Gewehre  so 
weit  und  ist  ihre  Feuerge.schwindigkeit  ein  so  wiclitiger  Faktor  im 
Kampfe,  dass  selbst  die  Taktik  der  Artillerie  unter  dem  Eintluss 
der  sehr  erhöhten  Bedeutung  des  Infanteriefeaers  sich  teilweise  Ter- 
ftndem  wird. 

Bei  der  Behnndlnng  der  Operationen  der  InüuiteTie  ist  es  daher 
notwoidig,  sie  nach  zwei  (Tesichtspnnkten  zu  betrachten,  nnd  zwar: 
1.  wann  Infanterie  von  Artillerie  unterstützt  wird,  nnd  2.  wann  Infanterie 
ohne  Hilfe  der  Oeachtttze  operiert 


7.   Abhängigkeit  der  Gefeclitsnrdnung  der  Infanterie 

von  den  Geschützen. 

Der  Einflnss  der  Artillerie  auf  Anordnung  nnd  Gang  des  Gefechts  tr^rknift 
zeigt  sich  vor  allem  in  der  Vergifisserung  der  Ansdehnung  des  Schlacht-  Artiiuri». 
feldes.  d.  h.  derjenitron  Kiitfeninngen,  auf  welche  das  Gefecht  lifcrinnt. 
Das  Maxiinnm  dt-r  Tragkiatt  der  Geschosse  ist  in  den  verschiedenen 
Armeen  nicht  gleich  und  von  der  Reihenfolge  der  Einfülirung  dieser  oder 
jener  Muster  abhängig.  Als  Beispiel  fÜhien  wir  aus  dem  vorhergehenden 
Teil  unserer  Arbeit^)  folgende  Daten  ftber  die  französischen  Geschütze  tsa: 

Die  weitesten  Scbftsse  gaben: 

9<;entimeter43e8Gh11tze  Modell  1874  auf  7000  Meter 

Öi6       »  f)  n         M      n    7450  n 

12         »  „  n        n      n  w 

Aber  diese  Höchstentfemnngen  des  Gescbtttzfenlars  kOnnen  im 
ganzen  anf  dem  ScUachtfelde  nicht  angewandt  werden,  darin  stimmen 
alle  flberein.  Auseinander  gehen  die  Meinungen  in  der  Frage  nach  der 
grOssten  Entfernung,  auf  die  eine  vorteilhafte  Kanonade  b^^en  kann. 


')  „Taktik  der  ArtiUerie"  &  430:  lö^Ceatimeter-Haubitsen  schiaasen  «of 

ütiOO  Meter. 


Digitized  by  Google 


554 


Diese  Frage  hat  fSr  den  ArtiUeriekampf  beider  Teile  die  allergrösste 
Bedentong,  mit  welchem  aller  WabrsGheüUichkeit  nach  jede  Sddacbt  be- 
ginnen wird,  nnd  der  im  vorhergehenden  Abschnitt  erwähnt  ist  Hier 

sind  die  Ergebnisse  des  Ai-tilleriefeuero  für  uns  gerade  in  Hinsicht  anf 

die  Operationen  der  Infanterie  wichtig. 
Nuch  Kfi:  t         l'iirst  IIiiImmiIoIip.  Koiiimandeni'  der  preussischen  Uardeartillerie  im 

}|<>b-Dl  ii 

7000  ii«.u--r  Ki  ieiL!:»'  iH70,  ein  selir  anf;esHliPiit'r  Kriej?:sschriftstt'llor,  stellt  den  (Brand- 
satz anf,  das.s  man  hei  den  jetzigen  Geschützen  das  Artilleriefener  von 
7000  Metern  Entfernung  an  beginnen  kann,  weil  schon  bei  dieser  Distanz 
die  Hftlfte  der  Geschosse  ein  Zid  von  15  Schritt  Breite  trifit  „Wenn 
man  folglich,  sagt  Fftrst  Hohenlohe,  eine  Batterie  gegen  einen  Weg  von 
15  .Schritt  Breite  an&tellt,  so  könnte  eine  solche  Batterie  alle  anf  diesem 
Wege  in  einer  Entfernnng  von  vollen  700()  Metern  hefindlii  hen  Infantene- 
iiiassen  glatt  fortia^sieren,  und  das  Fener  dfrscUx-n  wüitle  so  wirksam 
<i'm.  dass  es  Niemand  in  den  Sinn  kommen  würde,  diesen  Weg  zu  be- 
nutzen.'-) 

VMMhM«»        Die  Meinung  des  französischen  Schriftstellers,  Professors  Coomes-'O, 

kalt 

Diahn-  weicht  von  der  vorhei^gehenden  schon  bedeutend  ab.  Er  findet,  dass  man 
^^H^n,  das  Feuer  gegen  feindliche  Stelinngen  auf  SGOO  bis  6000  Meter  beginnen 
*^*JJj^  kann,  dass  es  alter  nicht  möglich  ist,  es  gegen  Kavallerie  und  Infanterie 

weiter  als  auf  .'iOOO  Meter  zu  richten.  Der  englische  (Jeneral  Clery^)  sagt, 
dass  in  der  britannischen  Armee  die  Maxinialdistaiiz  wij-ksanien  Feuers 
auf  kAM)  \iivd  (4.")70  Meter)  und  daiühci  vei anschlagt  ist.  General 
Müller'>),  in  dessen  Ansicht  man  eiiu'ii  Anklang  au  die  iu  den  deutschen 
Krie^.ssphären  herrsclieude  Ueberzeagung  sehen  kann,  sagt,  das-s  3000 
Meter  die  ftusserste  Fenergrenze  für  Granaten  gegen  bedeutende  Ab- 
teilungen nnd  Artülerieziele  bilden,  während  die  Entfemongen  fOr 
Shrapnelfener  überhaupt  bis  an  die  Grenze  reichen,  wo  der  Zünder 
verbrennt. 

OrtodAdanr.  Die.se  .so  grosse  Verschiedenheit  in  den  Distanzbestimmiingen  des 
.\rtilleriefeuers  geht  luitürlich  nicht  au>  technischen  nriniileu  hervor, 
denn,  wie  oben  gesairt.  tragen  die  Feldgeschütze  bis  7KK)Mctei-,  sundern 
ans  der  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  die  Entfernung,  auf  die  das 
Fener  in  dem  Grade  wirksam  sein  kann,  dass  es  sich  lohnt,  Geschosse 
zu  verwenden,  ohne  dem  Gegner  den  Gedanken  beizubringen,  dass  nur 
gefeuert  wird,  um  ihn  zu  erschrecken. 


„Briefe  Aber  ArtiUerie*. 

^)  ('ininT's:  ^T;ictiqu»i  «le  demnin". 

*)  „Minor  Tuctica",  12.  ed.  1803,  S.  3ü3. 

*)  „Die  Wirkung  der  F6ldgeadl1ttae^ 
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Figuren,  welohe  als  Sciieiben  für  das  Uebung^ohiessen  im 

deutschen  Heere  dienen. 


Oetmidflgarbcn  .  . 

Festgestampfter 
Schnee  . 

Lagen 

Torfboden 

Eichen-,  Klli^rn-  und 
Birken- Uülz  .    ,  . 


Abbild.  1.  Figuren,  welche  beim  Uebongsscbiessen  als  Scheiben  diwiei). 

M  S.  nagbahMn  bet  Tencliiedeiittn  SteUuigen  des  Viairsi  Bntftrauni;  500  Meter. 
«     3i.  Bm  der  FeldbefutigaDgen. 
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Es  i>t  kliu,  je  giü.Nser  die  Eiitleniunj,^  uiu  >o  germger  ist  die  Treff- ^^^^^  ^ 
fliclierlieit   Wir  wollen  die  im  vorhergehenden  Absclinitt<>j  uugeflUuten  si»r*i««i«. 
Zahlen  in  Erinnerung  bringen,  welche  die  unbedingte  Wirkung  (pnissanee 
destmctire)  des  ShrapneUj  für  jeden  getroffenen  Gttrtel  diirstellen: 

Entfernungen 

1500  Meter    3500  Meter  3500  Heier  4500  Meter 
fnr  Diaphragma -Shrapnel      3387         1779         1147  757 
f&r  Shnipnei  mit  Zentral» 

zfinder   1616  953  964  8(}4 

I >it' aii<;»*tüln teil  ZaIiltMiverliältiiisse.  wi'lclie  den  «Jrad  der  Sliiajui»'!- 
wirkiing  \m  vtischifiltMien  Feiien'utleiuungen  aiigebeu,  haben  für 
Si»»'/ialL<ten  die  grösste  liedeutoiig. 

In  einem  Artikel  des  „MilitäroWochenblatts"^  erwähnt  der  bekannte  ^^^fj^ 
deutsche  üfüitftrschriftsteller,  General  der  Artillerie  Bohne,  dass  zum  «»biunf 
Vorschlage  von  Offizieren  fOr  die  Auszeichnungen,  welche  Kaiser  n^Ji"^ 
Wilhdm  n.  für  di<'  In  ste  Schiessleistunpr  truppenweise  vei-sproehen  hat, 
Ti">tig  war,  (^niiidlairen  fnr  die  Kenrteihmf^  dt  i-  lü-.Niiltate  ausznarbeiten. 
nml  dass  der  L'enannte  (Jeiieral  zu  dicst^iii  /.werkt-  adt  <Trnnd  der  auf 
d«  n  S(  hicsspliit/t  ii  fr«  saninielteu  Erfaln  uimeu  die  Bele^^e  liir  die  Höhe 
der  Anfordei  ungeu  znsaüimeuj;estellt  hat,  welche  man  in  Bezug  auf  das 
In&nterie-  wie  Artilleriefeuer  an  die  Mannschaften  stellen  mnss. 

Die  Ausbildung  besonders  geschickter  Sditttzen  ist  deshalb  wichtig, 
damit  in  der  vordersten  Linie  Leute  sein  können,  die  fiihig  sind,  mit 
Erfolg  auf  die  <  !•«  Initzbedienung  und  die  ArtUlerieoftiziere  des  (Jeffners 
zn  zielen.  l>as  rn-isvi  hips^pn  ist  in  <!(m-  dentschen  Armee  entwickelt; 
dentMi.  die  im  Srliip-vcü  sich  aiiNL-^i-zei«  liufi  Italien,  werden  Sfhniire  auf 
dem  Watienroek  vt-i  iit  lK  ii.  welc  he  dem  auf  der  Brost  getragenen  Abzeichen 
in  der  rassischen  Aruiee  entsprechen. 

In  den  Anlagen  geben  wir  Abbildnngen  der  Figuren,  welche  als 
Scheiben  Ittr  das  üebungsschiessen  dienen. 

General  Rohne  hat  sieh  seit  dem  Jahre  1881  speziell  mit  der  Ver-  «•«•'^ 
gleichung  der  Schiessresultate  beschäftig  nnd  seine  Srhrift  Uber  diesen  stadtea. 
(Tei^i-nstand  hat  die  allirenieine  Aufmerksamkeit  anf  sich  «relenkt.  Wir 
benutzen  deshalb  die  Darstellungen  seiner  Arbeiten^)  in  aufigedehntem 
Maasse  weiter. 


•)  «Taktik  der  ArtUIerie"  S.  373. 

0  189ä.  drittos  Hi'ft.    „Ueb«r  di«  Ht-urünlang  der  WirkniijS  und  fiber 

Stellung  ViMi  .\uf'ga!i<Mi  lieim  gefecktsmässigon  Si  hio-son  dor  Infanterie  und  Feld- 
Artillerie'^  von  il.  Ruhne.  (.si«k«  <iu  Aam.  s  mi(  der  roi|^ati«a 
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mit!!te^       General  Rohut-  »-iklärt,  da»  die  von  ilim  uüigftt'iltfn  und  von  uns 
«iu»M«L  hier  anzaf3]irradeD  Treff«'  maeli  den  Versnchen  mit  Mnster^Seh&tzeiiliiiieii 
gesammelt  sind;  dabei  waren  ganze  Sch&tzenfignren  in  Abständen  von 
je  einem  Schritt  (0,8  Meter)  von  dem  Mittelpunkt  jeder  Figur  anf- 
gestellt 


Ziele 

Eatfemnng 
io 
Metern 

Von  je 

1  .Shruimel  waren  folgende  Treffer 
za  Tennerken: 

ä|*r(!ngvreil«  m  Meiern: 

50 

100 

150 

aoo 

950 

MO 

2-2,2 

11,1 

7,4 

5,5 

4,4 

Stehende 

1000 

19.G 

9,8 

6,5 

4,9 

3,9 

Sehfttseo 

1500 

17,8 

S,'J 

5,9 

4.4 

3,5 

2000 

16,4 

7,7 

4,7 

3,5 

2,6 

2500 

15,1 

6,» 

4,1 

2,5 

2,0 

E.S  hat  also  bei  einer  Entfernung  von  STiOO  Metern  jedes  Sbrapnel 

15  bis  2  Treffer. 

Im  Dnrdi.schnitt  aber  miis<  man  annehmen»  dass  jedes  Shrapnel 
Treffer  nach  folfrender  Tabelle  haben  wird: 


Stellung  und  Teile  der  Fignrenachmben 

Entferaang  in 

Stehende 

Halbj^edeckte 

Liegende 

Mot6rn 

Schul  zt»n: 

S'  liüf  zeri : 

Sdlfitzen : 

Kopf^beibe 

ganze  Figur 

Kumpfacheibe 

Brustacheibe 

600 

7,4 

3,4 

1,« 

0,9 

100) 

3.0 

1,7 

0.8 

1500 

5,9 

2,7 

1,5 

0.7 

2500 

7,7 

3,5 

2,0 

1.0 

2900 

«,9 

13 

0,8 

Fnlg^lich  wird  jede.s    auf  'SMtO  Meter  abgeschossene  Shrapnel  im 
Dordtscluiitt  7  Mauu  ausser  Get'echt  üelzeu. 


»)  iiuhuti  ((jen.-M^or),  „Üas  Schies.sun  der  Feld- Artillerie  unter  11er ück- 
sichttgnng  der  fOr  die  prenasiache  Artillerie  gültigen  Bestimmungen*,  1881. 

Anil'Ti'  Si  hrift'  Ti  rl  "-isit'lben  Autors:  ..Hci-^jjiolc  und  Erlüutcrungt'ii  zu  «lern 
Kntwurf  der  Srhiossregöln  für  die  Feld-Artillerie,"  lh82.  Dasselbe  1883.  —  „Di© 
Feuerleitun^'  K'rosser  ArtUlerieverMlnde,  ihre  Sehwieiigkeit«n  nnd  die  Mittel,  sie 
zu  ubL'r\vind<'ri,"  ISm;.  —  „Da.<i  Artill«Ti(>-.Si-hies89pifll.  Anleitung  zum  applika- 
tflrisch<«n  Studium  der  Srhio«svnr?,<-hri('t  und  zur  Bildung  Von  Schiessbeispielen." 
—  „Httidie  über  den  Sbrupnolschiiss  der  Feld-Artillerie'*. 
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Di»^  vorstehenden  Anffah»»n  de«  Generals-  Rnhne  halifn  niis  die  B«rwhnniiK 

der  Shnpoel- 

M'i£rli>  lik»  it  L-^f'^eben.  noch  di«-  luitm  t.il<rende  zahlennuts.sit^e  lie^liimnung  f«fekruei^ 
dei  relativen  Uefahi'  m  geben,  welche  die  Shrapnels  dem  nn^edeckt 
dastehenden  Soldaten  und  dem  hinter  Schanzen  gedeckten  bringen,  wobei 
die  Trelter  der  ganzen  Fignr  sn  100  genommen  sind. 


Bnfcrernung 
in  Metern 

Ganze  Figur 

Ualbgedeckt 

Liegend 

Kopf 

500 

46,0  «/o 

12,2  »/o 

1000 

100»/o 

46,3  «/o 

26,3«/o 

12,3«o 

l&OO 

100«A> 

45,8  o/o 

«5.4»/e 

11,9  0/0 

2000 

lOOVo 

4ö^<V» 

13,0»/o 

•2Ö0O 

100»/« 

44,9  o/o 

26,1«/« 

Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Vergleichang  bringen  wir  sie  noch  in 
folgender  graphischer  DarsteUnng: 

Grösse  der  Oefalir  d*^r  Slirn  (>Tif»l'» 
,    für  den  bolbgetloekten,  liegenden  und  bloss  dmi  K<>|>f  /,»nirfn<lt>n  S<.»ldat*?ii. 
(Di*  TMIir  Mm  nfidfdtl  itolmdra  8«14at«ii  am  IM  «MonaMi^ 


Aas  den  ffebraf-bt^n  Re-  '^'''■^''"5 
*o  »       legen  gellt  hervdr.  (lrt>s  die  t.'-^f«i>r  i»  K-e- 
46.2',     Aililleriegeschosse  schon  auf  ordoM«. 
4&s%    eine  Entferoang  von  aoOOMet. 
dem  Gegner  bedeutende  Ver« 
loste  beibringen  können,  anch 
wenn  er  sicli  in  Scliützen- 
linie  entwickelt  hat.  In  der 

taiOn  M«h  di«  Mvm49  MU.> 


4«4l 

44.A 
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TU.  Tnktik  der  Infnoterie. 


Kntr^rnaoK 
in  Hcte.'u  : 


— i., 

:.i 

25.y|, 

.... 



1  .'ll  H  1 

2&4t 

2000 

1 

2*1. 

2500 

1 

iiu,!;i;.!il!il!l' 

ml 

Lieftniw  Soldat 


500  1 

1000 

 f 

124^ 


^ot>lat,  «leii  Kwpf  leigcnd. 


Miirschordiuiufr  aber  ist  nin  !\Iann 
vom  andern  liörli.stens  ().;JK  ^ft  tt^r  «  nt- 
fenit.  nnd  infol^re  de.-^.sen  mu.'^.'^  auih 
bei  dieser  Ordnung  die  Ti-effgefahr 
des  Shrapnels  annähernd  im  Reichen 
Verhflltiiis,  d.  h.  »k  Ha]  m.- 
nehmen. 

Sie  wird  noch  mehr  zunehmen, 
wenn  wir  nns  einige  Heihen  Soldaten 
hintereinander  \ orstrllni.    In  Heznjr  hieranf 
üiideu  wir  Bele^»^  t>ei  einem  ü.sterreiclü.sehen, 
gleicfafalls  sehr  .schätzenswei  ten  Militilrachrift- 
steller,  dem  Oberst  Regenspnrgsid.  Nach 
seinen  Worten  hat  das  ErÜBbrongsschiessen 
in  Dest erreich  und  FYankreich  gezeigt,  dass 
bei    mittleren    Entfemnngen    die    in  ge- 
schlossener   Ordnung    mar-schieiendeu  Ah- 
ti'ilniigrii   einen  zweimal  grösseit-ii  \'erlnst, 
eilcidcu  als  die  in  anfgelö.^ter  Ordnung  mit 
einem  Schritt  Abstand  gehenden ;  und  die  in  zwei  gesi  hlos-senen  Reihen 
marschierenden  erleiden  einen  Tiermal  grösseren  Verlost^ 
£SJaLr  Bedentnng  dieser  letzten  Zahl  wird  anschaulich  klar  aas  der  in 

den  Anlagen  gebrachten  Äbbüdnng  des  Startns  anf  die  Spicherer  Höhen 
bei  Saarbrücken  am  0.  August  IHTO.'O)  Wird  hei  den  jetzigen  Ge- 
srhutzen  lind  (Jewehren  ein  Ulinlichei-  Angriff  moizlich  sein!*  .ledes 
Slirapnel  hätte  jetzt  zehnfaclie  Opfer  getrotlcii.  iiik!  jeile  Kdgcl  hätte 
hei  einer  Tretttläche  voti  .VK)  Metern  da.s  Maximum,  il.  Ii.  -i  bis  Mann 
gefunden..  Um  aber  genauer  die  Grösse  der  Gefahr  zu  bestimmen, 
mflssea  wir  auch  die  Zeit  in  ErwSgnng  ziehen,  die  nötig  ist,  um  dem 
Gegner  grösseren  oder  geringeren  Schaden  znznfttgen.  Die  Fener- 
wiricnng  einer  Batterie  g^en  eine  Kompagnie  von  160  Schtttzen  berechnet 
c  -  III  ral  Rohne  einsdüiesslich  der  zum  Einsdiiessen  notwendigen  Schttsse 
lolgenderma.ssen;  t>^\^h^     ns^muteiM-i  i.  i:»i«ii<..) 

Daraus  ist  ersichtlicli,  dass  eine  i^atteiie,  die  in  rinei-  Kiitteniung  von 
|.')<K)  Metern  aufgestellt  ist,  in  7Vj  Miiuiten  V(m  einer  lleihe  (  wenn  auch 
mit  einem  Schritt  Abstand)  liegender  Schiiizeu  ein  Drittel  kampluulaliig 
machen  wird,  nnd  bei  halbgedeckter  Stellung  fast  die  Hälfte.  Weiter  oben 

*)  „Studien  über  den  taktiächou  luhalt  des  E&erzierreglemeaiä  liir  die  K.  K. 
Fusstruppen".  Wien  1892. 

Di  -  Abbildung  ist  der  Erieg&Jubiläumsnummer  der  „Allgemeinen 
Leipziger  Illustrierten  Zeitung**  entnommen. 
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Wirkung  eiuer  Batterie  gegen  eine  Linie  von  KH)  Schiitzeu.  wirknn» 
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halten  wir  ^-/Af^t,  dass  die  Treff  kraft  (puissance  destmctive)  eines  hohlen 
Shrapnels   l)t'i   Hiiicr  KiittVi  ntuiir  von  1500  bis  4500  Metem  das  Ver^ 

Iiältnis  von  l«;ic> :  siH  hU  r^'t.  d.  h.  .sirh  nicht  jranz  nni  die  Hälfte  ver- 
riiiL^Tt.  I);ifans  folgt,  dass  man  auch  anf  di^'^»-  Eiitffriiniiir''Ti.  wenn  nnr 
kt  iiH'  llindf')  Tiisse  in  der  Autsielluii}?  des  Zil  ls  \  lu linndeii  sind,  dem 
Gegner  wenn  ancii  geiinj^ere,  so  doch  ansehuliehe  \'eilnste  beibringen 
kSnnte. 

General  Mftller  sa^  dass  „die  Truppen,  um  sich  nicht  gänzlicher 
Vernichtung  preiszugeben,  in  zerstreuter  Ordnung  und  möglichst  geheim 

in  den  Unebenlieiteri  des  Tenains  werden  T)p('knnfr  suchen  oder,  wie 
Mauhviiife  die  Krde  aufwühlend,  werden  heranschleichen  müssen.*'  Die 
Reglements  aber  erklären  nicht,  bis  zu  welchem  (Jrade  dies  möglich  ist. 
Man  kann  daher  fragen:  ist  dies  Schweigen  unwillkürlicii  oder  be- 
absichtigt *.' 

Zngegeben,  dass  anf  die  Entfernung  von  4000  Metern  nnr  der 
vierte,  sogar  der  fünfte  Theil  jener  oben  genannten  Trefterzahl  eintreten 
wird,  so  wird  auch  in  diesem  Falle  die  Artillerie  nicht  auf  die  Fener- 
aiigabe  verzichten,  es  sei  denn,  dass  der  Kommandeur  fiberzengt  i.st,  man 
könne,  oline  vom  (Jegner  bemerkt  zn  werden,  näher  an  ihn  herangehen 
nnd  sicherer  gegen  ihn  operieren.  Deshalb  erweist  sich  die  oImmi  ;in- 
grführtf  Ansicht  des  I'ln>fen  Holienlolie.  dass  die  Artilh  iii'  in  kiiiiltiirfn 
^ichlachten  ^chon  auf  eine  Entfernung  von  sieben  Ivilometern  das  Feuei' 
eröffnen  wird,  durchaus  ni(At  als  Phantasie. 

Es  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  auch  von .  denjenigen  Ge- 
schossen, die  das  aufs  Korn  genommene  Ziel  verfehlt  haben,  bei  weitem 
nicht  alle  veiloren  sind,  wenn  sie  auch  ohne  unmittelbare  Wirkung  ge- 
blieben sind.  Alles  eischreckentl  und  eine  frrwaltige  Fläche  bestreioliend, 
werden  sie  schon  aas  der  Ferne  Unruhe  in  den  Heiken  erzeugen.  Ver- 
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Inste,  die  durch  d;is  FtMiti-  linns  fern  stehendfti  (Jccniers  vonirsaclit 
werden,  wirken  in  nioialiseln  iii  Sinne  viel  depriiuiei  ender  als  die  aof 
nahe  Knttenmngen  beigebrachten,  l'eberhanpt  ist  es  walir.selieiulicb 
geiiuff,  dass  man  das  GreMchtttefeiier  sehon  auf  weile  Entfernaugeu  er- 
öffnen wird.  Das  Angenmaass  kann  tftoschen,  aber  der  Kommandeur 
wird  keine  Minute  versäumen  wollen,  wenn  sieh  ihm  irgend  eine  Wahr- 
scheinlichkeit für  ein  Resnltat  bietet.  Mit  Gleschossen  sparen  wird  er 
schwerlich,  nm  .so  melir  als  die  Armeen,  wie  an  anderer  .Stelle  lienierkt 
ist,  im  reberfliis.s  damit  wiselien  .sein  werden.  Wir  wollen  liiiiziitiijren, 
da^s  der  Teil,  weli  lic!  *Min  ii  \Vrteidigiingskri«'ir  Cühvt,  die  Beqaemlichkeit 
haben  wir<l.  din  MmiitiuUMh  jMits  /.eititr  einznrii  htt  ii. 

Nnnmelii  l'^-Ih  ii  wir  zn  dm  llilt.>uiittelu  .selbst  über,  mit  denen  die 
Artilleiie  die  liilaatt  lir  unter.stützt. 

.  In  der  österreichisrhen  Felddieiist-Ordnung  wird    tülK'  nder  all- 

bflurtari»-  gemeiner  (irnnd-satz  aufgestellt:   „Der  Artillerie  ist  die  MügUcIikeit  und 


Tudt  Zeit  zn  geben,  dem  Infonterie-Angriffe  entsprechend  yorznarbeiten.  Ohne 
FeuerUberlegenheit  hat  der  Angriff  keine  Aussidit  anf  Erfolgt.  Auch 
hier  wird  von  der  Feuerilberlegenheit  gesprodien.    Wenn  aber  der 

Gegner  eine  gleiche  Artillerie  hat.  so  wäre  ans  diesem  Grundsatz  zu 
folgern,  dass  in  diesem  Falle  der  Infanterie-Angrift  keinen  Erfolg  ver- 
spricht. 

Daher  wird  dit'  erste  Anfirabe  der  any^reifenden  Artillerie  Ver- 
nichtung^ der  iregnerischen  sein,  nnd  eist  danach  kann  sie  ihr  Kener  atif 
die  feindliche  Infanterie  richten.  Daraus  geht  die  Nutwcmiigkeit  hervor, 
in  erster  Linie  eine  zahlreiche  Artillerie  zum  Angrifi  wie  zur  Verteidigung 
zu  haben. 

dJr'SSte.        Wenn  wir  aber  das  Verhältnis  der  Zahl  der  Geschütse  zn  der 
»bi  lar  TrnppenzaM  der  Infiint^e  vergleichen,  so  kommen  wir  zor  der  Uet)er- 
zengong,  dass  es  in  den  verschiedenen  Lftndem  fast  gleich  ist  ünd 
zwar  sind 

Ges(;hritze  auf  10000  Mauu  Infauterio 

lu  h'nssland  .  .  :H>2  12 
„  Frankreich  .    t,')7fi  12 

8umma  bö6ä 

In  Deutschland  .  .TtW  12 
n  Oesterreich  .  '2072  10 
„  Italien  .    ■    ■    H;24  10 

Summa  72i>4. 
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Folglich  übersteigt  die  Summe  der  Geschütze  Frankreichs  mu! 
Russlands.  der  Mächte,  die  vermatlich  die  Defensive  pr;?reüen  werdeu, 
die  l'otalsumme  der  beschütze  des  Dreihunds  fa^t  um 

Die  Mobilmachong^  wird  in  dieser  Beziehung  bei  weitem  keine  so 
p  o8se  \  erandernng  hervorrufen  wie  bei  der  Infanterie.  Die  Zahlen  der 
für  die  Geschütze  erforderlichen  Bedienungsmaunschaften  und  Pferde 
sind  beziehungsweise  nicht  gross  nnd  können  mit  den  ersten  Zttgen, 
sogar  mit  Sdinellzagen  auf  den  Platz  geschafft  weiden.  Die  Gescbfiltze 
selbst  aber  sind  in  der  Hauptsache  scbon  in  Friedenszeit  an  den  Grenzen 
Frankreichs  nnd  Russlands  verteilt. 

In  der  Güte  des  Geschützmaterials  der  verschiedenen  Armeen  gfiebt  ^^STi« 
es,  wie  schon  gesajxt,  fast  keinen  rnterscliied  ;  da  aber,  sobald  die  Trappen  w«rt  itt 
anf  den  Kriegsstand  gebracht  werden,  ongefälu"  60%  der  Artillerie-  *^*'*^ 
Bedienungsmannschaften  der  Reserve  angehören  werden,    so  können 
natürlich  in  dieser  Hinsicht  Unterschiede  eintreten,  die  von  dem  Grade 
der  Anshildong  abhängen.  Im  Übrigen  werden  zofäUige  Fehler  in  allen 
Armeen  vorkommen.  Wenigstes  sagt  General  Baomgarten,  dass  die 
Technik  der  hratigen  Artlllcnrie  hoher  stehe  als  ihre  Taktik«  die  ballisti« 
sehen  Eigenschaften  nnd  die  Beweglidikdt  der  Geschütze  höher  als  die 
Knnst  des  Schiessens  und  des  Manövrierens;  endlifh  .seien  die  feldnuivsigen 
Eigenschaften  des  Materials  besser  als  die  icriegerisdie  Aasbildaug  der 
Batterien  und  ihrer  Kommandeure. 

Aber  selbst  zugegeben,  dass  die  deutseheii  Artilleristen  in  ilirei- 
technischeu  Ausbildung  höher  stehen  als  die  französischen  und  russischen, 
so  werden  aadi  in  diesem  Falle  bei  dem  Verteidigungssystem  die 
letzteren  dm  ersteren  nicht  nadistehen,  sondern  werden  eine  grössere 
Anzahl  Gesdifttze  nnd  grossere  Vorräte  von  Gesdiossen  zn  ihrer  Ver- 
fngnng  haben,  mit  einem  Worte,  ihr  Feuer  wird  wenigstens  im  Beginn 
des  Feldzngs  dem  der  angreifenden  Seite  überlegen  sein. 

Wenn  wir  nun  zugeben,  dass  die  beiderseitigen  Artilleriekriifte 
vollkommen  gleich  sind,  so  würde  daraus  der  logische  Sclilnss  hervorgehen, 
dass  es  der  angreifenden  Artillerie  genau  wie  der  vei'teidigenden  in 
der  Schlacht  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  unmöglich  werden  wird^ 
den  Kampf  noch  fortzusetzen,  bevor  der  Infanteneangriff  anf  die 
Stelinngen  würde  beginnen  können. 

Eine  sehr  grosse  Gefahr  bringt  der  Artillerie  der  Umstand,  dass 
die  Bediennngsmannsehaft  in  korzer  Zeit  vom  Artilleriefener  des  Gegners  «t^!.^ 
vemiditet  werden  kann. 

Nach  den  Bereehnangen  des  Generals  Bohne  haben  die  Spreng- 
stücke  nnd  Kugeln  der  Geschosse,  welche  von  einer  Batterie  während 
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lU  iMimueii  auf  die  Itiudlichc  Batterie  geschleudert  werden,  folgende 
Treffer: 

auf  die  Entferniing  von  2500  Metern  84 

n     n  »  »     9000      »   71 

»a800„   63 

»    fi        »  »    4000     „   34 

Wenn  aber  in  10  Minnteu  &0  )[aun  in  einer  Batterie  kampfanfäliig 
werden,  so  wird  sicli  zeigen,  dass  sie  unfähig  geworden  ist«  das  Feuer 
fortzasetzen. 

fchaui  .iK  Die  zur  Tut«  !  Stützung  des  Tnfiuiterieangrifis  auffahrende  Artillerie 
ABKriff»^  l''"^^  niclit  die  Mi)f?lichkeit,  die  Geschütze  hinter  ebenso  sicheren  Deckunfren 
Btiiiurie.  jiufzustflli'ii  wie  die  Artillerie  der  Verteidiiriinpr.  die  alles  zeitiL^  VDihetcitet 
hat.  Desluill)  ist  die  auirreifende  Artillerie  einer  irrrisseren  llelahr  ans- 
gesetzt.  Da/u  saprt  General  Müller:  „Die  Wirkung  der  Granaten  und 
Shrapnels  wird  unter  2000  Meter  so  mörderisch,  dass  unter  Umständen 
15  bis  20  Schuss  zum  Vernichten  einer  ganzen  Batterie  genttgen.  Die 
niedrigste  Entfernung,  die  für  diese  Zwecice  eingenommen  za  werden 
braucht,  ist  \rm  Meter". 

Der  Verteidifrer  wird  vor  seiner  {"'ront  eine  Schützenkette  liernns- 


**'*'*'"'^  stellen  und  sich  in  den  Hinterhalt  legen.  w;is  der  Angreifer  nicht  machen 


sohttMB-  Kleine  .lilgerabteilnngen  der  Veiteidignng  werden  sich  längs 

allen  der  gegnerischen  Artillerie  zugänerlichen  Wegen  festsetzen,  nm  sie 
unter  Feuer  zu  nehmen.  Und  wie  die  Folgen  hiervon  sein  kOnuen, 
zeigen  die  Belege  des  Generals  Hohne.  —  Wir  wollen  nebenst^end 
eine  sich  heranschleichende  Schfltzenlinie  betrachten. 

Infolge  des  ranchschwachen  Feuers  der  Schützen  ist  das  Ziel  für 
die  Artillerie  so  wenig  bemerkbar  und  zudem  so  veränderlich,  dass  es 
schwer  ist.  sie  zu  vernichten.  Und  bevor  sie  stark  leiden  werden,  kann 
die  Aitillerii'  selbst  nach  den  Zahlen  des  Generals  Rohue  operations- 
unfahig  gewrirdeii  sein. 
B^wipitr  Bei  dem  von  dei-  deutschen  xVruiee  angenommenen  Gewehr  müssen 
100  Schützen,  die  gegen  die  Front  einer  Batterie  von  100  Schritt  Breite 
operieren,  entsprechend  der  Entfernung  folgende  Zahl  yon  Minuten  und 
Ladungen  verwenden,  nm  die  Batterie  kampfhufilhig  zu  machen: 


Eatfecnang 

Uinuton 

Ladungen 

800  Meter 

2 

715 

l(KK)  „ 

1150 

7 

1755 

im)  „ 

18»/4 

2805 

1800  „ 

40 

4000 
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Vorrückende  Schützenlinie. 


Also  kann  die  Bedienunpsmannsthaft  des  Anfrreifei-s  in  kurzer  Zeit 
vernichtet  sein.  Gej^en  Schützen,  die  sicli  hinter  verschiedenen  natür- 
lichen nnd  künstlichen  Deckun{,'en  verstecken,  triebt  es  kein  anderes 
Mittel  als  die  Aussendunj?  eben  solcher  Schützen.  Aber  die  Nach- 
forschnn«?  nach  dem  sich  verborp:en  haltenden  F'einde  wird  nicht  leicht 
sein.  In  Deut^^chlaud  und  Oesterreich  wui-den  zu  diesem  Zwecke  Hunde 
mit  Erlül]?  benatzt;  aber  im  t^rnstfalle  kann  man  sie  tiUen.  So  wird  der 
Kampf  auf  einem  von  Schützen  besetzten  Gelände  an  den  eiinnern, 
welcher  von  rothäntifjen  Indianeni  j^egen  die  ersten  europäischen  An- 
siedler in  Amerika  geführt  wurde. 

Im  übrifjen  wird  auch  unabhänjriir  von  den  er\vähnten  ansser-  ü'-i-otung 

des 

gewöhnlichen  iiitteln  das  gewöhnliche,  regelmässige  Feuer  der  Infanter  le  Infkoterie- 
bei  den  jetzigen  Bedingungen  die  Operation  der  Artillerie  bedeutend ''"'^"„^'i"^'' 
erschweren.    Fiilher  war  die  Artillerie  dem  Infanteriefeuer  nur  auf 
geringe  Entfemimgen  ausgesetzt.    Bei  der  Vorbereitung  des  Angriffs 
für    die    eigene   Infanterie    rechnet«    die  Artillerie    nur   mit  der 
Artilleiie  der  Verteidigung.   Die  jetzige  Handfeuerwaffe  aber  bedroht  die 
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Artillerie  mit  grosseren  Verlusten  aus  bedeutender  Entfernung  und  schon 
im  Jahre  1870  brachte  sie  ihr  merklichen  Schaden. 
"Imtw^'  ^®  Artfllerie  des  Angreifers  richtet  ihr  Feaer  banptsaciilicb  auf 
itMiguc.  Schanzen  und  aUe  Befestignagen,  weldie  die  Terteidignng  an^f&hrt 
hat,  die  deshalb  die  wahrscheinliche  St«-Ilnng  der  angi-eifenden  Batterien 
schon  annähernd  voraussehen  wird.  Uoberdies  vNird  der  Verteidiger  auf 
erhöhten  Punkt«-!)  l?t'oltaclitini<rsposten  ansstellen.  die  er  dnrch  Telephon- 
Ipitiingcii  mit  .sciufiii  Stalle  und  seinen  Hattoiieii  verbindet.  \'<»n  liier 
aus  wird  jeder  Sehritt  des  (Gegners  iM-nuikbar  sein,  und  demgcmäss 
werden  die  entsprechenden  Maassregeln  getroffen  werden. 

In  den  Anlagen  bringe  wir  die  Abbildung  eines  solchen  Beob* 
achtnngspost^,  der  in  den  fiwizOaiachen  Manövern  1894.  von  einer 
Batterie  bei  Montfermel  an^iestellt  war.^) 

Wenn  wir  nun  zngel)en,  das.s  weder  das  gegenseitige  Feuer  der 
Artillerie  beider  Teile,  nocli  die  Thätigkfif  der  Schilf zen  ihr  Schaden 
VHinrsacht  haVicn.  so  dass  sich  der  .\rtilleric  der  erHuze  Kaum  geijft'iiet 
hat,  luu  die  feindliche  Infanterie  mit  einein  unnnterbroc)ienen  Hagel  von 
Geschossen  zu  überschütten,  dann  wiid  sich  uns  die  Frage,  welches  die 
Wirkungen  der  ArÜUeiie  auf  die  InÜsnterie  sind,  in  ihrer  einfachsten 
Gestalt  zeigen. 

Ftankraieii  Nehmen  wir  z.  B,  an,  dass  Fiankieieh  sofort  beim  Beginn  Her 
DMtMhiairf. Feindseligkeiten  mobil  ni  i<  ht  and  erst  eine  Million  Soldaten  in  die  erste 
Linie  stellt.  In  Folge  der  beständigen  Kriegsrüstungen,  die  schon  in  der 
Friedenszeit  veranstaltet  sind,  wird  eine  hinreichende  Anzahl  < beschütze 
in  der  Nähe  der  Grenze  sein,  sagen  wir  12  Batterien  bei  jedem  Korps. 
Auch  in  Deutschland,  wollen  wii*  annehmen,  wird  man  vollkommen  gleiche 
Streitkiftfte  aufstellen.  Setzen  wir  weiter  den  Fall,  dass  in  dem  an- 
greifenden Korps  nur  dn  Drittelt  beispielsweise  10000  Mann  in  die 
Feuerlinie  gefflhrt  werden  und  in  aufgelöster  Ordnung  mit  0,8  Meter  Ab- 
stand von  Mann  zu  Mann  anrücken.  ' 
Vmmk-  Das  Vprteidignngskitii>s  wird  anch  nur  10  000  Mann  heransstellen, 

ktH  uui  den  Angritt  al»zusclilagen.  Nun  muss  man  bedenken,  dass  die 
Batterien  auf  2000  bis  1500  Meter  nur  li,  ^  Sclmss  pro  Geschütz  in  der 
Minute  abgeben,  aber  auf  1500  bis  1000  Meter  je  2V2  Schuss  pro  Geschütz 
in  der  Minute,  und  auf  1000  bis  oOO  Meter  je  3*/)  Schuss.  Dabei  ist  die 
Feuergeschwindigkeit  abereinstimmend  mit  General  Bohne  fast  um  die 
H&lfte  geringer  angenommen  als  die,  welche  schon  jetzt  erreicht  wird. 
So  werden  in  dei-  neuesten  russischen  Instruktion  beim  Schiessen  auf  die 
FnttVinnng  bis  .'KKX)  Meter  4  bis  5  Schusse  in  der  Minute  angenommen, 
bei  Mutfernnng  über  30(X)  Meter  3  Schüsse. 

")  Dio  Abbildung  ist  der  nlllustration"  1894  entnommen. 
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Beobachtungsposten, 

der  während  der  französischen  Manöver  von  1894  in  einer  Mühle  bei 

Montfermel  aufgestellt  war. 


Bd.  L  KioAnn  boi  8«it«  664. 
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Die  Infanterie  wird  in  voller  Riistnnfir  mit  einer  0»'srh\vindi?keit  ^•fj«^"' 
v<»ii  ^)  Metern  in  der  Minnte,  d.  Ii.  .')  \\>i<t  in  der  Stnnde  inarsclnVren.'O)  mg»«««*»« 
Hit  i  l>ei  wird  der  Angreifer  na<  h  den  Belet^cn  des  Generals  Kohue'i) 
\  erlu>le  nach  folgender  Berechnung  erleiden; 


Zahl  der 

ZaM  der 

Prozent  dor 

Entfernung 

Minnton 

Zalil 

Zalil  der 

tn-tTendt-ii 

in 

für  den 

Spreiig- 

trutloudeu 

Metern 

Vor- 

Schüsse 

stficke  und 

stücke  und 

Spreng- 

marsoh 

Kugeln») 

Kugeln 

teile 

6.-.>r. 

675 

4  657 

3,7 

50Ü  (2000  bis  1500) 

6,25 

675 

i-_'<;üoo 

5  197 

4,1 

500  nm  bis  1000) 

6,25 

1 123 

213  000 

6  6?5 

3,1 

1  ;)7t* 

IHN) 

;{.4 

-  1 

4043  1 

763000  1 

36684 

3,5 

^}  Nach  dem  Reglement  macht  der  Laufschritt  128—180,  der  Sturmachritt 
100  Metur.  Aber  bei  weiten  Knll'erniin<,'>^ti  wie  den  hier  ari>,"'Mi>nimenen  würden 
zwei  Pausen  nOthig  sein.  Deshalb  nehmen  wir  der  Linfuchheit  wegen  SO  Meter 
in  der  Minute  an,  obgleich  ^er  Marsch  in  voller  Ausrflatnng,  wenn  man  nicht 
schon  einige  Zeit  auf  eineRaat  rechnet,  selbst  bei  diesem  heral^gesetsten Tempo 
bedeutende  AnstrenRungen  fordern  wird. 

")  Die  Wirkung  auf  beträchtliche  Ziele  bei  günstigem  Schiessen,  welche 
noch  den  Angaben  deä  (Jene^al^i  Hohne  befriedigeud  genannt  werden  kann, 
stellt  folgende  Tabelle  dar: 


Vom  Shrnpnol  C/91  sind  als  Durihsclmitts- 
leistung  auf  die  verscbiedeuon  Entfernungen 
gegsn  die  betreffenden  Ziele  .  . .  Treffer  pro 
Scfanss  Bu  erwarten: 


Schuaeweite  in  Metern: 

SOG 

1000 

IbOO 

2O0O 

2500 

3000 

3500 

4000 

Stehende  Schützen  

7,4 

6,5 

5,9 

7,7 

6,9 

5,1 

4,6 

4,2 

5,4 

4,8 

Halbgedeckte  SchfltaMn  (Bompf* 

Scheibe)  

3.4 

3.0 

2,7 

3,5 

3,1 

Liegende  Schützen  (Brustscheibe) 

1.9 

1,7 

1,5 

2,0 

1,8 

0,9 

0,8 

1,0 

0,8 

▲rÜIlerie  (Bedienung)  

2,4 

2,0 

1,7 

1,5 

08 

Qenenl  MflUer  nimmt  die  Zahl  der  Sprengteile  des  Shmpnels  aof 
180  bis  200  an;  wir  haben  Ar  unsere  Berechnung  «la  Durduohnitt  190 
genommen. 
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HifTau>  i-i  ri -i<-hilifh.  fia>«  von  l>':i(»0  Sbrapnel-SprtfD^tt'ilen  nnr 
d.  Ii.  3<>%  tn  örii.  iJie  übrigen  Mucke  schlagen  in  die  Zwischeu- 
räoni»,  fl'H^en  seitwärts  oder  groben  sich  ein. 

tiMicinf  ^"  '^^'^^  anderer  Lage  wrd  sich  der  Verteidiger  befinden.  Das 

to     dentsche  B«glement  Tom  6.  April  1893  schreibt  der  Verteidignng  yor, 
l^S^  mOglicbfct  grossen  Xotzen  ans  deigeiuigen  neuen  Vortdlen  n  zieihenf 
velcfae  ihr  die  grossen  Entfernungen,  anf  die  in  Znknnft  der  Kaapi 

b>';,nrinen  wirdf  nnd  das  raachscfawache  Polver  gewähren.  Verboten  wird 

die  Herst^-ilung  von  Vf-rtf^idiLungsarbeiten.  welche  dem  Gelmer  zn  sichtbar 
sind;  es  wird  auf  die  Notwendigkeit  hiugewie>>'ii.  dieieiiiiren  Au.v>ii;hten 
voiiitT  za  erspiihen.  welche  sich  ihm  biet^^n  mu>>eii.  und  in  Vor?;chlag 
gebi  acht,  Verteidigangsanfiichüttungea  und  Werke  an  denjenigen  Punkten 
aufzufahren,  welche  zn  erraten  ihnen  adbst  sehr  schwierig  wire,  wenn 
ihnen  die  Aufgabe  der  Angreifer  znflele. 

Wenn  aber  auch  der  Angieifer  die  Lage  der  befejstigten  Punkte 
der  Verteidignng  bemerktt  so  Termindert  dies  noch  nicht  bedeutend  die 
Vorteile  der  Stellong  des  Verteidigers.  Dieser  letxtei«  wird  dem  Bei- 
spiele der  Türken  bei  Plewna  folgen.  Einen  TeÜ  seiner  lYnppen  wird 
er  hinter  Brustwehren  halten  und  die  Übrigen  hinter  Schan2en  decken 
un<l  sie  nur  in  dem  Falle  heransfiihren,  wenn  der  (Gegner  zum  Sturm 
vorrürkt.  nnd  dessen  Artillerie  wird  dann  gezwungen  werden,  das  Feuer 
abznlirechen. 

Cm  al»»-r  die  (;rr»ssp  der  Gefahr  für  die  hinter  den  Brustwehren 
ffir  üi«    stellend»'!»  Verteidiger  zn  be>tiinnien,  d.  h.  für  die  Leute,  die,  auf  gi'usse 
VftuMiK-T.  Ejitfeniungcn  beginnend,  Gewebrfeuer  auf  den  Angreifer  abgeben  und 
selbst  nnr  Kopf  nnd  Hllnde  ungedeckt  haben,  wollen  wir  nach  den  Zahlen 
des  Generals  Bohne  eben  solche  Berechnung  t&r  die  Verteidiger  anstellen, 
wie  wir  sie  oben  ffir  die  Angreifer  gebracht  haben. 


Knlfernung 
in 
Metern 

Zahl  der 
Mi  mit  (II 
für  den 
Vor- 
marech 

Zalil 
der 
Schüsse 

Zi'.l  <l('r 
.^iirapnel- 

SpreDgteü« 

Zalil  der 
tre  11  enden 
Sprengteile 

Prozent 
der 

treffonden 
Sprengteile 

bis  -JOfX») 

6,25 

675 

126000 

540 

(2(J<J0  bis  IfiOi)) 

6.25 

675 

126000 

675 

ajb 

&0U  (1500  bif  1000) 

6,25 

1123 

213000 

786 

0,4 

&00  (1000  bis  500) 

6,25 

1570 

298000 

12Ö6 

0,4 

4043 

763000 

3257 

0^4 
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Hülsenzahl  der  alten  und  der  neuen  Shrapnels, 

die  TOn  •inMn  30000  Mann  starken  Korps  bei  einer  Aitake  auf  2500  bis  500  Heber 

Entfernung  verbrauohi  worden  sind. 


^1452 


435.600 


Zahl  der  TreflIohOsse  in  eine  Reihe  von  10000  Mann,  mit  den 

alten  Shrapnels. 


::  10.330 


16.530 


Menschenzahl  der  Infanterie  in  Millionen,  die  mit  den  im  Jahre  1891  im 
fiesitz  der  ArUilerie  beflndlichen  Patronen  ausser  Gefeoht  gesetzt  bezw. 

getötet  werden  kann. 


Ea  können  ausser  Gefecht  gesetzt 
werden. 


Es  können  getiftet  werden. 


10^ 
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Vergleicht  luaii  diese  zwei  Talx  Uen  mit  einander,  so  sieht  man. 
dass  in  derselben  Zeit,  wo  im  Durchsc  hnitt  2668^1  Treöer  der  Shrapnel- 
Nprengteile  auf  die  angreifenden  Trnpi>eu  kommen,  auf  den  Angreifer 
nor  8357  Treffer  entfallen  werden. 

Aber  vielleicht  sind  die  Angaben  des  Generals  Robne  übertrieben? 
So  wollen  wir  sie  nach  einer  anderen  Qnello  prüfen.  Xadl  der  Berech- 
nnn?  drs  (Generals  ^füller"')  stellen  sich  die  Dnnhschnittszahlen  der 
Shrapiielwirkimg  bei  IbO  bis  'AiO  Sprengteüen  folj^enderniaassen  dar: 

Stark  tn-Hendo 
Sjirengtoile 

8-10% 
7-8  o/o 
3^  % 


Entfernung 

I.'jOO  Meter 
2000 
2600 


Stjirk  gotrofTene 
Scheiben  in  Mannsliüho 

5,6  o/o 
8.4  •/• 


Onml 


wir  zn.  dass  die  Verschiedenheit  der  Resultate  zwischen  den 
Fnf t'tMiiiuiL'^t  n  \  nnd  lOTMi  Metern  der  Verschiedenheit  der  liesultate 

/wisciien  (ieii  l'intferniin^rcii  von  -JM)  nnd  IM)  .Metern  srleich  ist.  nnd 
nehmeu  wii*  den  Durchschnitt  zwischen  Maximum  und  .Minimum  der 
getroflüsnen  Scheiben,  deren  jede  Maonsbreite  hat,  so  eihalten  wir  folgende 
Daten: 


Entferanng 

in 

Metern 

Zahl  (tor 
.Sprengteilo 

Stark 

gctrolTeno 
Scheiben 

Zahl  der 

gctrofTenen 
Scheiben 

■2bO0  bis  20n(T 
2000  bis  luCO 
1500  bie  tOOO 
ICOObis  500 

• 

mm 

l-JtiOÜÜ 
313000 
298000 

3,50/0 
ö,ö»/« 
8,50/0 
8,5  »/o 

4  410 
Ü930 
18100 
25330 

763000 

7,2 

54770 

Folp^lich  nmss  nach  den  Angaben  dis  fienerals  Müller,  wenn  man  »«»•«•■« 
zudem  die  1' energ:eschwindigkeit  erwäj^,  die  last  nm  die  Hälfte  pfeiinjrer  miiwvad 
i.st  als  die.  die  wirklich  eneicht  wird,  die  Wiikuii]?  der  Aitillerie  um 
3,7  0/0  tödlicher  sein  als  nach  den  Angal»en  des  Generals  liohne.  Tra  sich 
von  den  Verlasten  des  Angreifers  einen  richtigen  ikgiiff  zu  machen, 
mnss  man  im  Ange  behalten,  dass  hinter  der  ersten  Schützenlinie  in 
einem  Abstände,  der  je  nach  der  Entwickelnng  des  Angrijb  600  bis 
100  Meter  betrügt,  die  UnterstütsBongstrapps  nnd  Reserven  anrücken. 


")  tt^'w  Wirkung  der  FeldgeschQtze." 
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Die  'rreöriiulie  des  Shra])nrl>  ist.  wie  aJi  iimierer  Stelle  au.sgetiihrt  ist, 
sein  gross.  Wenn  wir  nun  den  Angaben  des  Generals  Kühne  folgen,  so 
finden  wir,  iaas  von  763000  Shrapnd  •  »SprengteOen  26684,  d.  i.  3^^/^ 
trefien  müssen,  nnd  nach  den  Angaben  des  Generals  Müller  64770  oder 
7,2%.  Es  nnterliegt  keinem  Zweifel,  dass  anch  die  übrige  Zabl  der 
SprengStttcke  und  Kn^^eln,  d.  h.  l>2,80/o  vom  (xansNi,  anderen  Oefechts- 
tnippen  im  ßUcken  der  Scliützenlinien  Verloste  vei-nriwichen  kann. 

'itaturto.''  ^iich  .Anssage  de.s  Generals  Müller**)  werden  mit  28  Granatüchiis.sen 
in  einer  Konipairriie  aiit  *21<)Ö  Meter  Entfeinnnsr  ausser  Geferht  »esetzt: 
der  LenJe  in  der  Sriiiiizenkette  ond  der  Leute  im  Bestände  der 
Unt-erstiiL^iungstrupps  dieser  Kette.  Eine  Batterie  kann  hente  im  Verlaof 
einer  Viertelslande  bis  zu  2000  Meter  Entiemnng  einen  jeden  stehenden 
Trappenteil  von  nicht  Uber  ISO  Meter  Frontbreite  kampfunfUug  machen. 
Auf  diese  Entfemnngen  kann  das  Feoer  die  Bewegung  der  Infanterie 
unbedingt  xnm  Stehen  bringen. 

Ein  derartiger  Wanterie- Truppenteil,  dessen  Besch  ies.sang  einer 
Batterie  fl!)ergeben  ist,  kann  auf  Entfernungen  bis  za  11)00  Meter  schon 
dnrt'li  24  (Granat-  oder  12  bis  15  Shrapnelsrhüs.sp  zur  Hälfte  au.s.ser 
(iefeciit  «resetzt  werden.  Beim  Schie.^^seii  auf  stehende  Schützen  und  auf 
die  rnterstüt/ung"strHpps  der  Schützenlinie  genügen  bis  zu  2.XX)  Meter 
9f5  bis  24  Schüsse,  am  ^/c  aller  Mannschaften  ausser  Gefecht  zu  setzen. 

Der  Verteidiger,  der  die  Möglichkeit  benutzt,  vorher  seine  GcschQtze 
an  Orten  anzustellen,  die  dem  feindlichen  Feuer  mierreichbar  sind,  hat 
alle  Vorteile  vor  dem  angreifenden  Feinde  voraus. 

rolKl^oir^r-       Hcutzutage  werden  selbst  dort,  wo  es  keine  Wege  giebt,  Revoltrer- 
kaoMMB.  kanonen  auf  Pferden  transportiert,  wie  nebenstehende  Abbildung  zeigt, 
die  solche  Transportrersuche  in  den  unlängst  abgehaltenen  MaoOvem  in 

Bosnien  darstellt. 

Die  leichten  Kevolverkanonen  werden  sirh  crecen  den  ankeifenden 
Feind  ausserordentlich  wirksam  zeiirt  n;  nuif^ekehrt  werden  sie  gegen  den 
liinter  Sclianzeii  sich  deckenden  Vertei(iiger  wenig  brauchbar  sein. 

l)ie>e   Verschiedenheit    \\ird    durch    folgende    Zahlen  erläutert: 

■Bit  5.»-era  ° 

«««•bau.».  TÄ)  .Shrapnels,  welche  ans  5,3 -Ceutimeter- Geschützen  auf  1200  Meter 
gegen  drei  Scheiben  abgeschossen  werden,  die  auf  einem  FIAchenranm 
von  60  Metern  sich  bewegende  Schtttienlinien  darstellai,  enielea  folgende 
Resultate: 

Die  erste  dieser  Scheiben  wird  von  248  Sprengstücken  getroffen, 
die  »weite  von  2Ü8,  die  dritte  von  224,  im  gansen  von  740  Sprengstucken, 

'*)  „l>ia  Wirkung  der  Feldguschutee.** 
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Transport vorsuche  von  Ges<'li«U»'n  auf  iMenU-n. 


welche  die  Abteilungen  der  völligen  Veniichtiiiig  preisgeben  würden.") 
Andererseits  erhält  man  auf  drei  je  20  Jfeter  von  einander  entfernte 
.Scheiben  fast  die  gleiche  Wirkung,  woraus  man  schliessen  kann,  dass  der 
ganze  Raum  von  (iO  A[eter  Tiefe  von  den  übrigen  iSprengstticken  über- 
schüttet wäre;  folglich  hätten  anf  diesem  ganzen  3000  Quadratmeter 
grossen  Räume  wenige  Leute  übrig  bleiben  kOunen,  die  nicht  von  Spreng- 
atücken  getrotten  wären. 

Wir  wollen  nun  noch  die  Erfolge  von  20  Shrapnelschflssen  aus  iu»aiuu> 
einem  Geschütz  noch  kleineren  Kalibers,  nämlich  4,7  (Zentimeter,  be-aem^Tcm 
trachten,  welche  von  1200  Meter  anf  zwei  Linien  zu  je  10  Scheiben  ab- 
gegeben  werden;  die  Scheiben  stellen  20  Schützen  dar,  und  hinter  Urnen 
sind,  mit  100  Meter  Abstand,  ebenso  viele  Scheiben  aufgestellt. 

>*)  Müller:  „Die  Wirkung  der  Feldgeschütze." 
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Üesaitate  mit  20  SbrapnelacbitsseD  aus  «int^iu  4,7-CeiiUiut'ter-Ucäehütss 
«af  1200  Meter  Entfemnng. 


Wie  ans  dem  Gi-nndris.s  ersiclitlich.  blieben  von  der  vorderen  Linie 
13  Scheibci)  nnbprülirt,  nnd  von  der  hinteren  2,  aber  einige  von  ihnen 
wurden  von  h  Sptcni^stüi  ken  getroffen. 
RMoiuta  Feiner  \vm<leii  ans  einem  5,7.Centimeter-Geschtttz  auf  1500  Meter 

mit  '  _ 

20  ShrapnelscLüsse  aut  Sclieiben  abgegeben,  die  in  derselben  Ordnung 
standen  wie  bei  den  Schiessversnchen  mit  dem  4,7-Centimeter-6e8chtttz. 
Znm  Riebten  nnd  Zielen  waren  20  Sekunden  nOtig,  xnr  Abgabe  von 
20  Schlissen  41  Sekunden,  im  ganzen  1  Minute  und  1  Sekunde. 


; 

t  t  t  )  i  1  f  t 

/  / 

1      TT      r  ■ 

l  / 
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]D 

Bendtato  mit  90  Shrapnebobüssi  n  aus  einem  5t7-C«ntimet«r-Qeadiüti 
auf  1600  Meier  Entfemoiig. 


Dieses  Mal  blieben,  wie  der  Grnudim  zeigt,  nur  8  Scheiben  un- 
berührt. 

Die  Geschütze  der  Feld-Artillerie  kann  man  ebenso  vergleichen. 
tmm^        In  Frankreich  wurden  Versuche  mit  Scheiben  gemacht,  welche 
FiMib«i«h.  Rraultate  man  erhalten  wflrde,  wenn  ein  Bataillon  in  Kompagnien  mit 

je  40  Meter  Zwischeni-aum  anriiekte  nnd  in  aufgelöster  Ordnung:  anfeiner 
Tiinie  von  10  ^Tfter  marscliiert ♦'.>••)  Das  Resultat  von  3^  anf  ^feter 
Entfernung  abgeächossenen  ährapuels  ist  aus  folgendem  Gmndriüs  er- 
8ichtUch.i7) 

"^l  „ Ai(lf-ini'moirf>  ofHriol  df  rarlilleti©.* 
Oitirga:  „L'art  de  combattre.** 
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BASoltatB  TOT  86  «nf  2600  Katar  Ettttenimc  «hgmelwMaiMni  SbnpiMlab 


I)t  r  mit  Schwarz  bezeichnete  Raum  war  so  didit  iiiif  Kntrclii  luul 
Spreiigsiilcken  besät,  dass  es  ynmfifrlich  war.  <li«'  Spuren  freiian  an- 
zugeben. Wie  aus  dem  Grundriss  ersichtlich,  wären  die  zwei  ersten 
Kompagnien  vOlHg  Ternichtet  wqrden,  and  in  der  dritten  and  vierten 
hAtten  die  Erftfte  scbwerlich  antgereicbt,  um  den  Angriff  fortsnsetzen. 

Wie  wir  berdts  frflher  In  dem  Abschnitt  »Taktik  der  Artillerie*'  »01,.»^!^. 

kflt 

gezeigt  haben,  wird  die  Artillerie  nur  bd  der  AnnUtemng  des  Feindes 

auf  Kntfernangen  unter  500  Met«r  gezwungen  sein,  das  Fener  ab- 
zubrechen.  Sie  kann  also  auf  sehr  betmchtliche  Ansdclimmfr  den  (icgiu-r 
niederweifen,  falls  natürlich  ihre  Bedienaugsuianuitchaft  nicht  vorher  ver- 
nichtet ist. 

Folglich  mii88  daa  Granat-  nnd  Sbrapnelfeoer  anf  lafanteriesiele 
(auf  Grand  der  Wirkung  aof  die  sie  darsteUenden  Seheiben)  geradem  Ter-^***"^" 


nichtend  genannt  werden.  Obgleich  wir  ans  aa  die  Bereehnangen  ver- 
schiedener Antoren  halten,  kommen  wir  gleichwohl  zu  demsell>en  Schlüsse, 
nnd  iwar,  dass  die  angreifenden  Teile  schon  allein  durch  das  Artillerie- 
fener  der  Verteidigung  aofgerieben  sein  können  (natürlich  bei  un- 
gehinderter Wirkung  der  Artillerie  auf  die  Infantene.  wie  oben  an- 
genommen ist).  Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  es  zur  Erzielung  dieses 
Besnltates  genügt,  4013  Scbflsse  abzngeben.  Die  Batterien  haben  aber 
nicht  weniger  als  12000  Geschosse  bei  sich,  wovon  also  swei  Drittel 
noch  f&r  weitere  Thätigkdt  flbrig  bleiben  würden.») 

Aber  die  Macht  der  Artillene  wird  noch  über  ihre  jetzigen  Dimen- 
sionen  hinausgehen.    In  dem  Abschnitte  über  die  Artillerie  bnntren  wir 


den  Nachweis,  dass  bei  den  bisherigen  (ieschiltzen  die  ganze  Kraft  des 
rau(  liM-liwaclien  l'nlvei*s  noch  nicht  vidlig  ausgenutzt  werden  konnte. 
Neuerdings  wurden,  wenn  man  den  Zeitungen  glauben  darf,  im  Lager 


Aiigenblicklicli  hat  jede  Battorie  an  Munitionswngon :  dir»  dontsche  !), 
die  französisclie  9  (die  reitende  nur  8),  die  ruHsische  12.  Folglich  kann  die 
deutsche  Batterie  in  einer  Schlacht  808  Schüsse  abgeben,  die  französische  852,  die 
rottlaehe  900;  ohn«  ZuAibr  von  0«8eho6Beii  aus  d«n  Mimitionflkolosnen.  Aber 
auch  dio<40  Zahlon  <;p)ton  als  noch  nicht  genOgend;  in  Ueotadllaiid  ist  beabsicbtigt, 
die  Batterie  mit  i'iÜÜ  Schuas  su  versehen. 
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von  Chäloiis  im  }»•  <U>  I'iä>-ifl*'r!tPii  <l.  r  Kepuhlik  noch  verv<illkonini- 
netere  beschütze  an  die  Aitilleiietrui^feii  ausjrt  trt  ben.  l>as  neue  Iranzi»- 
suche  Geschütz  hat,  wie  mitgeteilt  wird,  ein  T^'entimeter-Kaliber,  feoert 
4  bin  5  Schösse  m  der  Minate  nnd  giebt  fast  gar  kdnen  Rfickstoss. 

Wenn  man  die  ganze  Kraft  des  canchschwachen  PulTers  ansnatzen 
könnte.  >o  wüid«*  nach  der  Vermntong  des  Generats  Wille  die  GrOsse  der 
Trefffläcbe  für  die  neaen  Geschütze  znnehnien: 

auf  Entfemnngen  bis  l(KX)  Meter  um  210  »  o 

n  m  n    2Ä)UÜ      „        „    l  'iiä  „ 

n  y  n    9000      „        „  „ 

Wir  wollen  graphisch  darstellen,  in  welchem  Grade  die  Tretfflächen 
dch  vergröSKem: 

KDlff-rnnng 
in  M*t«rD : 


Ii  n  Kl 

■2<H  »1 

li/ÜÜÜ 


Zunahineverbftltnüi  der  TreflHlcbe  in  Prozenten  bei  AoABatiang  der  gnnaan  Kraft  des 

raucliseh wachen  Pulver«. 

Es  ist  nicht  zn  bezweifeln,  dass  die  anderen  Reiche  dem  Beispiele 
Frankreichs  bald  folgen  werden,  nnd  bei  den  verstärkten  Gesehtttaen 
wird  der  Anj^iiff  noch  schwieriger,  wenn  nicht  unmöfjlich  sein.  Dies  i.st 
HO  ansfcnscheinlich.  dass  man  nicht  anf  der  MHiylichkeit  zn  bestehen 
brancht.  den  Anirreifer  anf  weite  P^ntferiiuimt  n  noch  mit  Revolverkanonen 
nnd  l'anzerpesrliiitzt'ii  zn  besdiiessen.  Ks  wird  trenHL''Hn.  die  leizteren 
üu  Auge  zu  behalten,  da  »ie  nur  tUr  die  ihatigkeil  aul  nahe  Distanzen 
bestimmt  sind. 

hMut  Hier  ist  zn  bemerken,  dasa,  wenn  man  die  ArtOleriekraft  aof  die 
'TrJi&ir  vOlUge  Gewissheit  bringt,  den  Angriff  mit  ihrer  Fenerkrafb  allein  za 

paralysieren,  dies  eine  gnnz  nene  Erscheinung  zeitigt.  Hohenlohe  sagt: 
..liisher  hat  man  den  Artilleiiekampf.  dessen  Thiitigkeit  Jedem  wichtigeren 
n<'fi«chtsnioni('nt  voranfreht.  als  einen  Kaktor  an<rt^selien .  der  zur  V'or- 
bereitnii!/  und  Kiitwickelmig  der  Schlacht  dient,  aber  nicht  zu  ilirer  Knt- 
scheidung.  Jetzt  int  es  wahi-scheinlich,  dass  sich  dies  in  Zukunft  anders 
gestaltet  Seitdem  das  Shrapnel  nnd  die  doppelwandigen  Gtsnaten  eine 
so  mörderische  Wirkung  äussern,  kann  man  das  Gefecht  schon  halb  zn 
Gunsten  dei^enigen  Theils  als  entschieden  ansehen,  dessen  Artillerie  die 
des  Gegners  überwunden  hat  nnd  nun  die  volle  Wucht  dieser  Geschosse 
auf  seine  anderen  Truppen  schleudern  kann.'* 


Digitized  by  Google 


I>ur  Angriff  der  Infanterie. 


573 


8.  Der  Angriff  der  Infanterie. 

a)  Eatfeniiiiigeii  Ar  das  InCuiteriefeaer. 

Bei  der  Gefechtaftthrnng  mit  lofaiiterie  zeigen  sich  zwei  Haapt-  "'-p^ 
punkte:  1.  Jeder  einzelne  Troppentefl  mnss  möglichst  entwickelt  sein,  «r 
entsprechend  der  allgemeinen  Kampfordnung  nnd  gemäss  den  Bedingungen  '■'^"**^ 


der  Oertlicbkeit,  und  2.  znm  Ersatz  der  entstandenen  Verluste  nnd  zur 

!)estiindirr<'ü  Eilialtnnfr  des  Feuers  in  xoWw  Kraft  mnss  man  in  die 
vorderste  Jiiuie  rnterstützunp:stnij»iis  hineintülii >  n  kennen,  welche  auf 
dem  Marsche  nach  Möglichkeit  eine  mehr  ge»chi()i>i»ene  Orduang  be- 
wahren. 

Schon  frtther  betrugen  die  Verluste  in  einer  Schlacht  durchschnittlich 
10  bis  90%  der  Gesanuntzabl,  bisweilen  auch  aO  bis  40%,  bei  einzelnen  ^«m!*^ 
Abtheilun^en  steigerte  sich  die  Zahl  aller  ausser  Gefecht  Gesetzten  sogar 

auf  öO  bis  GO  %.») 

In  dt'it  K'HÜien  der  prenssisclirii  ( Jaideschutzen  lietru«?  der  Verlust 
bei  St.  Privat  4')%;  bei  Mars  la  Tour  verlor  das  16.  und  57.  Infanterie- 
Refriment  74%  der  Offiziere  nnd  4ö%  der  Mannschaft;  das  IG.  Regiment 
allein  48  Oftiziere  und  1313  Mann. 

Bei  Flewna  am  80.  Angnst/ll.  .September  1877  vtaUw  die  russische 
Infanterie  20  bis  40  %  einige  Abtheilungen  60  %  am  linken  Flfkgel 
bei  Skobelew  durchschnittlidi  40  %,  einzelne  Kompagnien  aber  60» 
sogar  75  %. 

Die  oben  angrefuhrte  Notlnvendifrkeit  der  Unterstütznngstrnpps  znr  vatmmu^ 
Erpinizniitr  der  Srhiitwiiliiiie ,  die  lieim  Marsche  eine  etwas  geschlossene  j»,  cnur- 
(»niiiuii«:.  wenn  aucli  mit  Zwis.  lit^uräumen  bewahren,  erklärt  sich  noch^'i?^'f* 
durch  das  Bedüi-fnis  nach  Ergänzung  der  Offiziere  in  der  Schützenlinie;  ^ 
die  Verluste  der  Oflidere  sind  TerhUtnismassig  ykü  grosser,  und  dto 
SchQtzenlinie  bleibt  ohne  Kommando  unbeweglich  in  der  zuletzt  besetzten 
Deckung  liegen. 

Fürst  Hoheiilnlie  sa»X  in  seiner  Srhrift  über  Infanterie:  „Von 
einer  Schützenkette,  die  keine  Oftizieie  mehr  hat.  kann  man  nicht  er- 
warten, dass  sie  der  ursprüii^'^lii  lien  Instrnkti<in  peniäss  von  neuem  zum 
Sprung  schreite.  Sie  bleibt  liej^^en  und  sehiesst.  So  wird  der  Anrrrirt 
zum  Stehen  kommen.  Hier  giebt  es  kein  anderes  Mittel,  neue  Si)runge 
zu  machen,  als  indem  man  fHsche  Kräfte  in  die  Linie  wirft,  welche  die 
bisherigen  Kämpfer  mit  sich  fortreissen.** 

')  Oberst  von  HStieadorf:  «Vorgang  cum  Studliim  unaorea  taktischen 

Keglements**. 
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Aber  je  ilii  Iit»  i   <]i*t  Linie,  um  so  tiefer  die  Aufstellan}:.  um  so 

••Ir- 

•fek«t«»c.  gröj^ser  die  \'erlu>t**.   l'ie  He^Iemenu«  »chreiUeu  einem  ßegiment«  vor, 
sich  auf  folgende  Entfernongen  in  die  Breite  zu  entwidEebi: 

lu  Deut^cbland   auf  600—800  Meter 

M  Oesterreieh  540  „ 

^  Italien   „  4SO-€50  » 

-  Frankreich   r  700  „ 

„  fiossland  700—1400  ^ 

ii»,iui  Anrücken  einer  ganzen  Brigade  werden  auf  1  Meter  Front 
4  bis  43  GeweliFe  fetrtgesetzt,  abgeselien  von  Ausnahmefällen,  weldie  die 
MOglicfalceit  einer  Vei-stirkung  geben  oder  fordern. 

Wir  wollen  diese  Zahl  Ton  4  bi^  4.8  (tewehren  anf  1  Meter  Front 
anmerken,  da  sie  eine  {nosse  Hedeutong  hat  Man  uinss  hinzufßgen, 
dass  nach  <]t'n  RegleiD^nr^  aller  Armeen  die  einzelnen  Aliteiluncren  der 
Verteidi^riiiiir  Hch  im  allgemeinen  mehr  in  die  Breite  ausdehnen  als  die 
angreifenden. 

J^umMin        ^^^^  Abteilungen  legen  gro.sse  Wichtigkeit  der  Aofspanmg  staricer 
Ar  to  Hefierven  für  den  Moment  bei,  wenn  der  Angreifer  eich  schon  anf  geringe 
**'ZSlSr  Entfernung  nfihert  nnd  den  ndgentUehen**  Angriff  durchfahrt.  Diese  Be- 
stimmung ent.springt  dem  Bewnsstsein  der  fhrchtbaren  Wii  kung  des  Massen- 
Schnellfeuers  innerhalb  des  rasanten  $chus.sbereichs.  Wir  werden  weiter 
unten  di*-  tran'/>'  r^»'(l»Mitnnpr  dieses  Unistandes  zeipr^n. 

\iuuti<  hi  UMÜrii  wir  uns  zu  den  \'orstiiiiften  iil)er  den  T?ec:inn  des 
feuer».  ( H'W clirfiMicis  weiideu.  Hu  v  zeijzt  sich  ein  «grosser  L'ntcrsehied  /wischen 
angreÜ'endeu  und  angegriffenen  Truppen.  Alle  Ke{?lementä  sind  in  offen- 
sivem Sfaine  abg^asst  nnd  erklftren  sich  daher  gegen  ein  za  frOhaeitigeB 
ErOHhen  des  Feuers,  welches  VeraOgerung  der  Bewegung  bewirkt  und 
dem  Gegner  nur  unbeträchtlichen  Schaden  venirsacfaen  kann,  da  es 
wegen  der  Entfernuntr  auf  zu  kleine  Ziele  gerichtet  ist. 2) 

Der  bekannt«  deutsche  Schrift.steller,  fiiihere  Kommandeur  des 
*Q«B«i|jii«n  ersten  Korps.  Bronsart  von  Schellendorff  s{)richt  sich  gegen  das 
l'euer  der  Infanterie  anf  weitf  Knt fern nnf2;en  aus,  indem  er 
sagt,  der  Hauptwert  de.s  kleinkalil)iigen  Gewehrs  liege  gerade  darin, 
dass  der  Schütze  unter  Benutzung  der  betricfatlich  grosseren  Neigung 
der  Geschossflugbahn  kleine,  niedrige  Ziele  anf  nahe  Ent- 
fernnngen  besser  und  sicherer  treften  kann  und  dass  hentsntage 
Fehler  in  der  Dtstanzbestimmnng  wenig»*  als  frOhor  den  Schiesseifolg 
beeinflossen. 
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Der  Augriff  der  lulanteric.  57Ö 


Deshalb  rät  er,  beim  Angriff  nnanflialtsum  ond  uhne  Feuer  bis  aaf 
600  Meter  vorsarfieken. 

Nach  dem  russischeu  l\ej;lement  wird  das  Feuer  auf  die  Eutfeniuiig 
von  750  bis  536  Metern  (350  bis  250  Faden)  ernffnet. 

Der  Verteidiger  aber,  der  sich  hinter  Deckungea  Iteliudet  and  bei^  "S^"^ 
genügendem  Manitionsrorrat  sieh  vorher  auf  die  Distanseii  eingeschossen  gmgifMMk 
hat,  kann  das  Fener  anf  die  Entfenrang  beginnen,  auf  die  es  seines 
Wissens  wirksam  m  sein  vermag. 

MorenvQle^  sagt,  dass  man  aof  Gmnd  der  mit  den  Torschriften  ^^"^^'^ 
dt  r  ])an()tsächlichsten  eoropäischen  Armeen  erzielten  fiesnltate  die  mitt-  n«MiMm. 
lei-en  EntfennniL'»  ii.  anf  die  man  das  Feuer  beginnen  kann,  in  folgende 
drei  Zonen  teilen  kann: 


Zonen 

Wirkaemkeii  des 

Bemerkungen. 

in  Metern 

Feuers 

• 

Bis  500   

gross 

An  (Inn  Gronzen  dieser  boiiif^n 

Von  äOO  bis  SOO  . 

in  Ittel 

>  Zonen  köuneu  aUe  Gewehre  zur 

Dss  Feuer  ist  noch 

ThStigkeit  herangexogen  werden. 

sehr  erfolgreich. 

Von  SOO  bis  1600  . 

beschränkt 

Tn  Knckäicht  auf  die  Goring- 

Das  Feuer  ist  hier 

fiigigkeit    dor    zu  erwartenden 

nur    untiT  is-i«-n 

Hrsultfito  ist  hior  nur  Ton  ans- 

gOnstiguu  liediiigungon 

orlosonen  Teilen  in  beschrSoktem 

erfolgreich. 

Msasse  Feuer  absugebeo. 

Dit*  Frasrt»  stf^llt  sidi  wiedHr  als  die  praktisclic  Aufgabe  heraus,  «♦fhif"" 
abzuwägen,  in  wie  weit  die  Aussiiiiten  anf  Sclmdijriinjr  des  Feindes  den  a««  iwsion« 
vergel>lichen  Aufwand  von  Geschossen  und  die  Mühe  der  FV'uerabgabe  denTribi« 
ausgleichen  werden.  In  letzter  Zeit  wurden  zur  Beantwortung  dieser  ^**^ 
Frage  sehr  wertvolle  Beitrage  geliefert 

General  Bohne  versichert,  dass  beim  Gewelirfener  von  Schätzen,  |,^J|^ 
wdche  je  einen  Schritt  (0,8  Meter)  von  einander  entfernt  stehen,  von 

100  Schüssen  ge<^'en  stehende  (ganze  Figurscheibe),  halbgedeckte  (l?unipf- 
scheibe)  und  liegende  Schlitzen  (Brostschetbe)  sich  folgende  Trefterzahl 
eigeben  muss:  <puht  v»  tmo»  nt  aw  iu«MiM  a^i») 


*)  Morenvilio:  „Etudes  de  tactiyue  döfensive-uffeusive",  18^. 
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Entfernung 
in 

Fj^ttrachMbeD 

RuinpischMbdn 

BriMtsehMben 

Eoptseheibdik 

300 

27,7  »yu 

13,60/0 

8,30/0 

4,1  0/0 

soo 

•    17,7  «/o 

6,0 

2,5 

800 

10,0"/» 

ö,l  Oyo 

1,4  0/0 

1000 

7,0  0/0 

3,6  o/ü 

2,10/0 

1.0  0/0 

l-JOO 

6,1  "ya 

2,70/0 

0,75  0/0 

l&OO 

1,90/« 

1,1 

0,55  »/o 

1800 

3,3  t'/o 

i,r»% 

0,8  o/o 

0,4  o/„ 

?000 

2.(5  0 '« 

1,00/0 

0,50/0 

0,-25o;„ 

W'eiiu  wir  dit;  Zahl  der  'l'reff'er  anf  .stehende  Scliützeu  zu  lOü 
nelmien,  so  erhaiteu  wir  folgendes  Verhältnis: 


Eatferaang 

Stellung 

in 
Meiern 

stehend 

taalbgedockt 

liegend 

nur  Kopf 
□ngedeekt 

300 

500 
S()0 
RiOO 
1900 
1500 
1800 
9000 

100  «/e 

100  0/0 

1000/0 
1000/0 

100  «/o 

1000/0 
1000/0 

1000,0 

49,10/0 

46,3  0/0 
51,00/0 
47,40/0 

44^0/0 

39,60/0 

45,50/0 
38,5  0/0 

30,0 

2S,2o/o 
28,00/0 
27,60/0 

22,90/0 
24,20/0 
19,2  0/0 

14,8  <V« 

14,1  0/0 
14,0  o/u 
13,20/0 

123 

11,50/0 

12,!  o'o 
9,6  "/o 

Diese  Hesultate  kann  man  gi  aphisch  darstellen. 


WahrächeinlicheB  Treff  Verhältnis 
bei  halbgodnckten,  liegend«!  und  nur  EopfUfiMe  aeigendfln  Soldataa. 


(ßioka  anch  di«  foli^nd«  ä«it«.) 
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in  MrUra: 


I.W 


:;oo 


MIO 


8011 


KNX) 


l')00 


1800 


2000 


483'. 

800 

51.0  . 

1000 

47^-. 

1200 

j  44  i". 

l.VX) 

'  39  6% 

I V  0 

19: 


J 


I4e  . 
14.1 

13.2- . 

12  aX 

12.1.. 
9.e\, 


Soldkt.  aar  itn  Kopf  Mi|[*Bd. 


Aber  im  eee-i-lM-nen  Fall«' 
wird  die  Fra^e  ua«  h  dem  der  Anaiba« 
Verlust  der  Leute  uuier>nrlit.*;°;;,''.tL7i' 
weK  hf  in  gfschlossener  Oid- 
nuug  marsclüeren.  Da  hier- 
liei  die  Entternnuir  zwisi-heii 
den  Soldatfii  h(»ch>teus  O.^W 
(Vntimi'ter  beträirt  und  da 
sii-  w»'nifr>tens  in  zwei  Reihen 
marstiiit-ren  würden,  .«^o  nmss 
man  die  Verlu.<te  vit-nnal  so 
hoi  h  an.>«'hlafren.*) 

Nacli  dem  Reglement  aber 
kommen  beim  Antritt  auf  1  >[eter 
Front  4  l)i.s  4.S  Stddaten,  d.  Ii.  die 
EntlVrnung  zwischen  den  ."Soldaten 
nius.s  0,2.')  bi.«;  0.20  oder  im  iJun  li- 
.M-hnitt  22.S  ('«'utimeter  betragen. 
Ih'.sliall)  würden  die  Verloste  für  eine 
Reihe  .'{'/.j  .Mal.  nnd  für  zwei  Reihen 
7  Mal  »0  gro.ss  .sein. 

Al>er  zugegeben,  da.s.s  von  den 
Schiis.sen  auf  20()0  Meter  Kntfeniuiig 
die  unbedeutendste  Zahl  getroften 
wird,  so  wäre  e.s  gIei<  hwohl  ein  un- 
verzeihlirher  Fehler,  da.s  Feuer  ni<"ht  auf 
die.se  Entfernung  zu  beginnen,  da  der  Feind 
die.sen  l'm.stand  lienutzen  würde,  um  in  ge- 
schlo.s.sener  und  dadurch  gerade  günstigerer 
Ordnung  anzurücken  und  Schanzen  auf- 
zuführen. Der  Wert  der  Geschosse  darf  ihre 
Ausgabe  nicht  hindern,  weil  sie  bei  einer 
Verteidigungsstellung  leicht  ergänzt  werden 
können. 

Tebrigens  sagen  die  Praktiker,  dass 
man  aus  den  Resultaten,  die  man  in  den 
Manöveni  erhält,  keine  .Schlüsse  ziehen  kann, 
die  für  einen  wirklichen  Krieg  pas.sen. 


30  0* 

29.2\ 

27.6% 

_{22.% 
24.A 


kfit 
F*B»r- 

ftsf  'JtHio  M<>t. 


Vi>rh.>UDi» 
ilrr  l(«»ulliit« 
in  M*iiuTer 
nnd 

Im  KrioK«. 


*)  Regenspurgski :   ,..Sludien   über   don   taktischen  Inhalt  der  Exercier- 
retjlonients  lur  Fusstruppen". 

Bloch.  l>ar  xokäortlK*  Kri««. 
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in  BcfaiMB- 


4m  ud 

S-MiUlnator- 
0«w*hr. 


Kesaltat« 

e,5-Miniin<-t.- 
Uewelua. 


E*^  ist  zweifellos,  dass  viel  Wahrheit  hifiiii  lieirt,  aber  im  {gegebenen 
Falle  inri^<  man  erwägen,  dass  die  auf  '2000  Mt  ter  Hntleriinng  Fenernden 
sich  duK  Ii  niehts  verraten  werden  —  den  früheren  Pulverranch  wird  es 
nicht  mehr  geben.  Das  Feuer  wird  olme  nervöse  Hastigkeit  abgegeben 
werden,  bei  roller  Kenntnis  der  Entfernungen,  welche  bei  Zeiten  ans- 
gemessen  werden  können.  Dies  alles  spricht  dafftr,  dass  besonders 
grosse  Unterschiede  zi;vi><  li^n  den  BedinL  niiL<  n  nnd  dem  Schiessen  aof 
den  Uebungsplfttzen  und  im  Kriege  sich  nicht  TOranssehen  lassen. 

Ausserdem  darf  man  anch  den  Finstand  ni(  ht  ansser  Acht  lassen, 
das?»  die  anjarefulirten  Folgernnfren  hinsichtlich  der  (Jiltigkeit  der  Schiess- 
resiiltate  bei  Anwendung  eines  veralteten  Gewehrs  gemacht  siin!  (VL't  n- 
wärtig  werden  silion  (5.5-  oder  5-Millimeter-( lewelire  eingetutui.  Wie 
üben  ge/eigi  ist,  übertrittt  die  neue  BewaÜnuiig  der  Infanterie  das  jetzige 
französische  nnd  deutsche  Gewehr  um  das  Dreifache.*)  Nicht  ohne  Grund 
nennt  die  deutsche  Mflitir-Zeitschiüt  „Das  Anneeblatf  das  6-lfiIIimetar- 
Gewehr  „unser  Zakunfts<^ewehr". 

Aber  wenn  man  auch  von  dem  5-Millimeter^wehr  absieht  nnd 
einstweilen  nur  das  6.5-MiIlimeter-Gewehr  berttcksiditigt,  so  kann  man 

beispielsweise  auf  die  Versuche  hinweisen,  wekhe  in  ItAÜen  mit  dem 
Vetterli-  und  detn  neuen  f>.rvAfillimeter-Oewehr  zur  Feststellung  ihres 
rntersehiedes  angestellt  worden  sijid.  Diese  X'ersnclie  haben  gezeigt, 
dass  die  Durchsrhlagskraff  einer  2(lO()  Meter  durchtliegendeji  Kugel  beim 

ersteren  HMx  beim  letzt  n  eu  202  beträgt,. 

]{ei  100  Tretl'ern  mit  dem  Vetterligewehr  geben  die  neuen  Karabiner 
1130,  und  da  hierbei  das  Schiessen  mit  dem  neuen  schneller  als  mit  dem 
Vetterligewehr  vor  sich  geht,  so  ergeben  sich  im  allgemeinen,  wenn 
100  Schützen  100  VetteriischQsse  abgeben,  mit  dem  neuen  Gewehr  166 


*)  Nach  Ooebler: 

Gewehr  1871  

Französisches  Gewehr  löäti . 


IW/o  '  Deutsclifs  Gewelir  , 
4330/0  1  5-MilUmeter-Gewebr  . 


474  o/o 
1337«/». 


Graphisch  stellen  sich  diese  Resultate  folgendermaassen  dar: 


Gowolir  IbTI 


o-Milli  luüter-  Gewehr 


4331 
4741 


iMstungen  der  Qewabre  in  Proasatea  naoh  Ooebler. 
(Dia  MMinr  im  Qvnium  ISVI  m  m  i 
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aoldier  Schüsse  oder  -'/:,  melir.  Änsserdem  hat  das  neue  6«wehr  den 
aBSSerordentlicli  wichtigen  Vorzug  vor  dem  früheren,  dass  es  ohne  Last- 
erhnhnnir  die  AusriistUDg  des  Schützen  mit  178  statt  mit  100  Patronen 

ermöglicht.  6) 

So  ist  es  sehr  wahrsdieinlich .  dass  die  Notwendigkeit  der  ant-  /■''»•fc"»« 
gelösten  Ordnung  nicht  aui  2000  Meter,  sondern  aaf  gi  össere  Entfernungen    fir  «• 
eintreten  Trird.  oMmnir 

Wenn  man  daher  das  Znsammenwirkeu  der  Artillerie  nnd  der 

Handfenenvaffen  in  ErwSgnng  rieht,  so  muss  man  dem  iieipfliditen.  dass, 
wenn  man  die  Be]iani»tin!L'  so  grosser  Fachmänner,  wie  Fürst  Ik»lienlulie. 
Conmfes  nnd  Clery  sind,  seihst  für  übertrieben  hiilt,  bei  den  Operationen 
der  Infanterie  im  ottenen  (Telände  die  liistanz,  anl  welche  die  .nifgelöste 
Ordnung  zur  Anwendung  kommen  wird,  bis  zu  drei-  und  viertausend 
Metern  zunehmen  wird. 

Um  uns  in  dieser  Bezielinng  auf  einen  festeren  Boden  zu  "^^^ll^ib  ^J^j||Jj^ 
wollen  wir  auf  Seiten  des  Angreifers  die  allerg&nstigsten  Bedingungen  wf 


annehmen,  nnd  zwar,  dass  der  anf  das  Znsammentreffen  mit  dem  Feinde 
gefaaate  Gegner  den  Angreifer  bis  auf  die  Entfernung  Ton  2000  Meter 
herankommen  Ifisst,  ohne  einen  Gewehr-  oder  Eanonensdinss  abgegeben 

zn  haben. 

Zur  deutlichen  \'eiaiivr]ianliclinng  derjeniiren  Hindernisse,  welche  . 
die  zwischen  iKKX)  und  ^M)  Metern  Entfernnng  den  Feind  angreifende  de« 
Infanterie  zu  überwinden  hat,  muss  man  sieb  an  die  Berechnung  der-  ^i^l^'h« 
jenigen  Verioste  machen,  denen  ein  Bataillon  von  1000  Mann  StArke  aus- 
gesetzt  ist,  Torausgesetzt,  dass  der  Verteidiger  der  Yerschanznngen  die- 
selbe Anzahl  von  Leuten  nnd  Gewehren  hat. 

Wir  wollen  die  Berechnung  fftr  Truppen  anstellen,  die  bei 
0,8  Metel  n  Zwiscbenraom  zwischen  den  Schfttzen  in  zwei  Reihen  znm 
Angrifi  gehen. 

J)ie  Lanfgeschw  indigkeit  wollen  wir  wieder  zn  HO  Metern  in  der 
.Miaute  annelimen  aiui  \ (traii»e(zen,  da-ss  die  Angreifer  die  Distanz  von 
2000  bis  800  Meter  ohne  Erhohingsanfenthalt  durchlaufen. 

Wir  legen  liir  die  Berechnung  hinsichtlich  der  Fenergeschwindig- 
keit  die  Zahlen  des  Generals  Rohne  zn  Grunde,  nnd  zwar  fiu  Jede  Minnte: 

bei  Entfernungen  bis  1500  Meter  IVs  iSchUsse, 

„  1200     „    2»/,  „ 

»  «  r     1000         »3  fi 

1«  n  *i    800     n  « 


0  LObeUs  ^ilittrisdie  Jahresbericht«*,  1894. 
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580  TakHk  der  b&ntcne. 


So  fcrhalua  wir  folsrende  Anzahl  von  SrLii*M;n: 




in 
Metern 

— 

m  ti.;r 

uberbaapt 

Zahl  der 
TwiFer 

-Zahl  der 

ausser 

Gesetzten 

bin  iw/i 

i 

3750 

2.6*0 

97 

I^X»  bin 

1". 

:>    •  t 

1-1 

!•/<>  Lis  1  t 

2«, 

1 V) 

48'.) 

3 

6,1  •» 

IWjO  bi-»  W> 

3S  ., 

8  750 

7,6". 

.  €65 

1 

34650 

1  1839 

amfOM.  Folglich  würde  hin  zu  dem  Aogenblickt  wo  die  Aogreifer  auf 800  Meter 
Entfemnng  herankämen,  das  ganze  Bataillon  vernichtet  sein  miUsen.  und 
von  'h  m  diese«  ersetzenden  zw^-iu-n  Hatailhm  würden  im  granzen  101  ^fann 
fihrit.''  Vil'  iben,  wahrend  dir  \  <  ilii>tr  (!<•>  liint»  !  Vpr-'düiitznnircn  L-^t^dt-i  kt 
lie((e,ndt  Ii  ' M'tn»*^'-"^  in  dem  tjrade  unWd*  ni<  ud  wäruii,  da^s  mau  sie  übei- 
haupt  nicht  in  Anschlag  zu  hringen  braucht. 
Hnteumt  Berechnet  man  auf  Grund  der  Angaben  de*>  Generals  Eohue  die 
t^klsUhM.  Verluste  der  Schätzen,  deren  ganze  Fignr  angedeckt  ist,  ün  Verhiltnis 
zam  Terlnste  der  hinter  Yerschanzangen  Feumiden,  d.  b.  deij^iigen,  bei 
denen  nur  die  H&ide  nnd  ein  Teil  des  Kopfes  sichtbar  ist»  so  erhält  man 
folgende  Zahlen: 


Auf 

100  Hann. 

Eulfurnung 
in 
Metern 

Bei 
angtNlecktor 

ganzer  Figur 

Wenu  nur  die  üäode  i  Verbältais  der  Treffer 
und  ein  TbeQ  des  '  in  Hand  und  Eopf 

Kopfes  sichtbnr  ist  '  und  in  gnnze  Figur 

2000 

'AG  o/o 

0,25  «yo 

9,6  Vo 

1800 

3,3»/« 

0,4  «/o 

12,1  «/o 

I.'iOO 

7,2  "Vo 

l.'),-2'Vo 

0,750/0 

4,9  »/o 

1000 

1,0  «/o 

4,40/0 

800 

35,0  »/o 

1.4  f/o           1             4,0  «/o 

:,m 

71.0 'Vo 

2,5  0/^ 

3,50/0 

;i(x) 

136,0  "/o 

4,1  0/0 

3,00/0 

""poik^M"*^        Zur  Untei'Rtülziing  der  von  General  Rohne  gebrachten  Belege  be- 
rufen wir  uns  auf  das  Zeugnis  des  Oberst  Kegenspurgski^J,  der  einige 

^)  n^Uidien  Ober  dea  taktischen  Inhalt  der  Exeraierreglements  fDr  die  E. 

und  K.  FiisHiriippon",  Wien,  1892. 
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bei  fifiii  rfliniii:><r|ii<>sen  in  Kiaiikivich  und  in  Ofsi erreich  pt-nuirlite 
Bfobacliluugeii  uiii teilt.  Aül  1000  Sclinlt  Euiferuuujj  (i2JS0  Meter),  sagt 
er,  erleidet  schon  ein  Zag,  der  in  geacblofiseaer  Ordnnng  marschiert,  be- 
deutende Terlnste  (15  %  Ti-effer),  da  er  ein  sicheres  Ziel  bietet  (aof 
215  Sch&sse  44  Treffer,  d.  i.  22%);  beim  Bataillon  jedoch  waren  in  dem 
Aagenblick.  als  es  sieb  ans  der  Kolonne  entwickelte,  auf  2000  Schritt 
Entfernung  18  %  Trefter  (und  zwar  5G  von  400).  Bei  Rohne  aber  nur 
7,2%  TreÖer. 

In  f  »esterrcich  zeiirtt'  sicli  bei  Scbievsversui-ben  mit  <ien  neuen 
l'atrünen,  djtss  die  Kuuipayniekolonne  schon  auf  2KMj  Schritt  ( H'.sO  Meter)  v«nMbaB. 
ein  ziemlich  sicheres  Ziel  bietet  (20  " Trefter)  und  da>s  der  geM  iilosseue 
Zug  auf  1600  äcluitt  (12S0  Meter)  auch  sehou  bedeutend  geßihi-del  ist 
(15  «/o  Treffer). 

Der  bestrichene  Baom  beim  Fener  knieender  Sdidtzen  aof 
stehende  ganze  Figoren  beträgt  625  Schritt  ^00  Meter).  Bei  Cteneral 
Robne  war  die  Anfstellnng  in  einer  Linie  nnd  bei  0,8  Metern  Entfernung 

an>renonnnen,  i&her  das  Resultat  statt  20     nur  7  %  betrog.  Aber  auf 
1280  Meter  Entfemung^  ergiebt  sich  fast  kein  Unterschied. 

Doch  wenn  selVist  alle  angef&hrten  Belege  von  der  Treftsicherheit  ,^1*?^ 
m  der  Schlacht  übertrieben  wüien,  sti  wiid  ni(•llr'^(!l'-f(l^\ eiiit,'er  von  im  «Mbcht 
KXX)  Mann  schwerlich  auch  nur  einer  aul  s<><i  Meter  liei  aiikonunen.  Und 
dazu  würden  hüchstens  .*{;')  l'atronen  für  jeden  Mann  zu  verwenden  sein. 
Im  Gefecht  selbst  würden  sich  viel  giössere  Vei'loste  ergeben,  weil  es 
zum  energischen  Eingreifen  im  entscheidenden  Momente  ntttig  ist,  die 
nachfolgenden  Treffen  nnd  auch  die  Reserven  rechtzeitig  vorrflcken  zu 
lassen. 

Und  wiridich  treffen,  wie  wir  gesehen  haben,  von  34  ODO  ab- 
geschossenen Kugeln  luHiffl  1800,  d.  h.  etwas  mehr  als  5<Vo;  die  ttbrigen 

ÖD^'/n  werden  die  Reserven  treffen. 

Man  darf  auch  den  Umstand  nicht  ül  t  rs.  Ikmi,  ibi  <  jede  Kngel,  ^^^^ 
welche  die  Mündung  des  jetzigen  (lewebrs  vcrlässt.  ini>taiide  ist.  je  nach 
der  Kiitfernunj;  2  bis  <>  >rann  zu  verwunden.  Wenn  feiner,  wie  in  dem 
Abi.chnitt  übei  die  llaufl-l-'enei  waflen  gesagt  war,  auf  ein  Ziel  geschossen 
wird,  dessen  Entfernung  z.  B.  auf  2500  Meter  festgesetzt  ist,  und  bei 
▼oUkommen  korrekter  Stellung  der  Visiere,  so  werden  nichtsdestoweniger 
die  Kugeln  schon  auf  2200  Meter  einzuschlagen  beginnen,  d.  h.  ganze 
300  Meter  vor  der  Scheibe  und  ein  Teil  von  ihnen  wird  100  Meter  Uber 
die  Scheibe  hinausgehe,  wfthrend  die  Breitenstreuung  etwa  Meter 
nach  jeder  Seite  betragen  wird,  wie  ans  der  auf  S.  50  gebrachten  Ab- 
bildaug ersichtlich  ist 
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Infanten«*. 


f»*'^^         Mali  dait  {»-Iii*-!  aü<  ii  (Ji»f  Tiiat>ariie  nicht  Vt-rgfs>en.  da>^  die  Ah- 
am 

otMafu«.  galj«fD  d*»  General«  Rohne  auf  die  VoraossetzDog  Bezog  nehmen,  dass 
die  R«fihen  tlur  Schützen  aoM  Lernen  bestehen,  die  0^  Meter  ▼on  cinaader 
entfernt  sind.  d.  h.  anf  1  Meter  IV4  Mann. 

Dabei  würde  ein  Bataillon  einen  Banm  ron  800  Metern  einnehmen; 

aber  eine  so  breite  Front  für  den  Angriff  zu  bieten,  m  ihm  nnmOglkh. 
Das  Anrüclien  jedorh  in  m*  hr  als  einer  Reihe  wfirde,  wie  schon  gesagt, 
ZOT  Erhöhnng  der  Ver]a>>te  führen. 

Um  die  Tmppf-nlinien  von  800  Meter  Entfernnng  an  züm  Angriff 

an  den  tVind  i aiiziitTihi *ti.  iim^>;  di*»  Oh%-dening  l)Hh'Ut»'iid  »•ii-jcr  sein, 
ato-i  die  Ali>t;indf  z\vi>i  li.  ii  dm  KoloiiiH  ii  der  AuLTeifer  >ni<i  derartig", 
da.ss  die  Kii^r»-!!!.  die  Jjei  den  ersten  Gliedern  vorWigegangeu  sind,  die 
folgenden  treflen  werden. 

Ant  dem  Grundrüss  unten  i.>l  die  Aufsitellung  eines  lulanlerie- 
«iMi  4*««^  re^ents  hezetdinet.  welches  ein  Sdifltzenhataillon  in  Reserve  hat  nnd 
bSS!^  von  1100  Schritt  (800  Meter)  bb  aof  400  Schritt  anf  Grand  des  «ster- 
'*^I!a^  reicbischen  Reglements  zum  Angriff  vorgeht,  wobei  die  Distanzen  nach 
M»  itetw.  den  früheren  Patronen  berechnet  sind.*) 


I 


.1.  «  ,  .  -  -  j 


Anfiit«Uuug  eines  Infantcmregiment«,  das  ein  S<;hüUfiil>.tt;ul!iin  in  Beserre  h»t  and  tod 
1100  Schritt  Eatfeinnng  suin  Antfnll  g^-ht. 

Aus  dem  Ginndriss  ist  ersichtlich,  dass  die  Tiefe  der  Reihen,  die 

zum  Angriff  vorgehen,  so  beträchtlich  ist.  dai^s  anmöglich  95%  der  Engeln, 
die  wir  nicht  in  Rechnong  gezogen  haben,  verloren  sein  können. 

tmo^hdli.  ^Venn  man  die  Umstände  näher  betrachtet,  welche  den  in  den  öster- 
reichischen .Mamivern  l»ei  (iiins  ansj^etnhrten  .\ngriti'  begleiteten,  so  waren 
«lort.  wie  man  znm  Teil  ans  der  nebenstehendeu  Abbildung  ersieht, 
ganze  Hügel  mit  angreifenden  Gliedern  besät. 


•J  nApplikntoriscbe  Studie  über  den  lufauterie-Angrifr,  Wien  lh9ä. 


583 


Infanterie  im  Gefecht  (aus  den  Manövern  beiGiinä;. 

Hier  ist  es  an  der  Zeit,  an  das  Wort  Regenspnrf^skis  zu  denken: 
^Konstatiert  ist  die  Thatsache,  dass  auf  mittlere  Entfernungen  die  in  zwei 
geschlossenen  Reihen  marschierenden  Abteilungen  einen  4  Mal  und  die 
in  einer  Reihe  marschierenden  einen  2  Mal  grösseren  Verlust  als  die- 
jenige Abteilung  erleiden  werden,  welche  in  aufgelöster  Linie  mit  einem 
Schritt  Zwischenraum  (d.  h.  wie  wir  für  die  Berechnung  angenommen 
haben)  vorrückt." 

So  lange  als  die  hinter  Deckungen  Liegenden  (vgl.  die  Abbildung)  Au«.i.hi«« 
und  die  ihnen  zu  Hilfe  eilenden  Reserven  das  Schiessen  mit  blinden  Rrnitfui«. 
Patronen  fortsetzen,  können  die  Troppen  des  Gegners  vorrücken,  aber 
im  wirklichen  Kriege  sagt  der  gesunde  Verst<and,  dass  ein  ähnlicher  An- 
griti  auf  einen  mit  den  neuen  Gewehren  ausgerüsteten  Gegner  wenig 
Aussicht  auf  Eifolg  hat. 

Das  einzige  Beispiel,  das  mit  dem  Gebrauch  des  neuen  Gewehrs  ^"'f» 

de*  nru«a 

bis  jetzt  gegeben  wurde,  hat  uns  der  Ki  ieg  in  Chile  geliefert.   General  oew.hn. 
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Wittel)  sagt  bei  dit  ser  Gelegenheit;  „Das  8-MiIlimeter-Gewehr  (Männ- 
licher) ttbte  dircb  idne  Trefijfeianigkdt  auf  allen  Bntfenumgen  be- 
deutenden Einflnss  ans.  Saliren  nnd  Schfttzenfeaer  fegten  auf  1000  und 
1600  Meter  das  Gelftnde  rein  nnd  braditen  den  Toigdienden  Feind  nm 
Halten;  ancli  Kesei  ven  wurden  auf  die  gleichen  Entfeninnfron  in  Ver- 
^^-irr^n;7  crobraclit  Die  Handhabung  dieser  Waffe  erlernten  die  Leute 
trettlirh  nach  wenigen  Uebungstagen". 

-ledüch  die  Praktiker  (deren  es  übrigens  im  engeren  Sinne  des 
Wortes  schwerlich  viele  giebt,  denn  die  neue  W'alie  ist  iru  wirklichen 
Kriege  fast  nodi  gar  nicht  beobachtet  worden)  entgegnen,  dass  es  solcher 
OertlichkeiteUf  welche  die  Besehiessnng  des  Geyers  auf  weite  Ent- 
fernungen gestatten  wfirden,  wenige  in  der  Natur  giebt;  daher  könne 
der  Angreifet-  unbemerkt  herankommen,  nnd  dabei  werde  er  bri  wdtem 
nicht  so  bedeutende  Verluste  erleiden. 

Des  weiteren  versicliein  sie,  dass  die  aus  den  militärischen  relmiigen 
gezogenen  Schlüsse  nnd  Folgerungen  nicht  immer  den  Besoltateu  ent- 
sprechen, die  man  im  ivriege  erhält. 

BoEflglkli  des  ersten  Punktes  ihrer  Entgegnung  kann  man  be- 
merken, dass  der  Verteidiger  niemals  unterlassen  wird,  sich  ein  OelSade 
mit  ebenem  Gesichtsfeld  zu  wählen.  Ausserdem  darf  man  nicht  ver^ 
gessen.  dass  bei  der  jetzigen  Flugbahn  der  Geschosse  Unebenheiten  des 
Bodens  dnrchau.s  nicht  vor  den  Kugeln  schützen.  Bei  genauer  Kenntnis 
der  Entfernungen  krninen  in  dem  Anjrenblick,  wo  der  T'Vind  mittels  der 
Beobachtungspunkte  entdeckt  wird.  (Up  Schüsse  über  Herge  und  Wälder 
gerichtet  werden,  wie  auf  den  Abijildungeu  auf  S.  8  gezeigt  ist. 

Was  die  Verschiedenheit  der  Schiessresnitate  in  den  ManOvtt^ 
abungen  und  im  Kriege  betiüil,  so  ist  zu  erwidern,  dass  dieser  Unter- 
schied im  allgemeinen  bei  weiten  Entfernungen  nnd  beim  Nachweis  nicht 
bedeutender  (lefahr  für  gut  ausgebildete  nnd  hinter  Deckungen  feuernde 
Mannschaften  nicht  besonders  gross  sein  kann. 

In  vergangener  Zeit  waren  die  Verhältnisse  anders.  Damals  mnsste 
man  im  .\ngesicht  des  Feindes  eine  ganze  Reihe  von  Manipulationen 
vornehmen,  die  das  .Schiessen  erforderte.  Ausserdem  konnten  die  weniger 
vollkommenen  Gewehre  nicht  gleiche  Resultate  in  der  Zeit  derFriedens- 
ttbungen  und  im  Kampfe  liefern.  Jetzt  haben  sich  diese  VerhSltnisse 
geändert 

Baaptwcrt         T)ei-  ITäuptweft  des  jetzigeu  Gewehrs  liegt  darin,  dass  es  anf 
fl.ft-Minim.i  - nahe  Hntfemungen  vollkommen  neue,  bisher  unbekannte  Erscheinungen 
'^•••'"^  zeitigt. 

•)  Witte:  „Forli^chriUe  uiul  Verüiultiruiigoa  des  WaHenwesens**,  IS'Jb. 
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Sei  P!  rcii  litf  /.  B.  fiiif  K'iig'»'!  Wi  Meter  IliittViimiin:  in  der 
Hälfte,  alx)  aul  :^)()  »Meter,  folgende  höchste  Erhebung  bei  den  (ie- 
weliren; 

U-Hillimetor       S-MilUmeter  6,5-HiUintetor 

4,7  Meter       2^  Meter       1,6  Meter»). 

Die  Wichtigkeit  dieser  Zahlen  ist  dem  Leiser  s«  hon  klar.  Bei  dem 
11-Minimeter-Gewefar  durchflog^  die  Kugel  einen  bedeutenden  Teil  des 
Raomes  aber  den  Köpfen  des  Feindes;  bei  dem  8«MilIinietw-Gewehr 
wirkte  sie  schon  auf  einem  ansehnlichen  Teil  ihres  Weges  treffend,  and 

bei  dem  r..r>-Millinieter-(  lewehr  war  sie  auf  ihrem  ganzen  Wege  tod- 
bringend. Auf  »KM»  Meter  gleiclit  solche  Knjre!  einer  Sense,  mit  der  man 
."i  bis  (i  Mensrhenleben  leicht  niedermähen  kann.  Mit  solchen  Kugeln  findet 
zudem  das  Schiessen  (»Ime  rni^tellnntr  des  Visiers  N;;iit. 

Bis  heute  i.st  da.s  (j,5-Millimeter-Ge\vehr  noch  in  wenigen  Armeen  v..rtu^. 
eingeführt,  aber  audi  dieses  gilt  schon  als  zurftdcstehend  gegen  das^'u^'^eli^" 
6-Millimeter-Gewehr,  welches  in  knrzer  Zeit  fiberall  angenommen  werden 
wird,  und  welchem  die  deatsdien  Militflr-Zeitschriften  schon  den  Namen 
„unser  Zukonft.s-Gewehr'*  beigelegt  haben.") 

Die  ans  dievetn  (lewehr  ahgeschossene  Kugel  wird,  wie  die  Veisnche 
in  Oesterreidi  <jr/.ryj;\  hah«u,  in  der  Ausdehnung  von  vollen  800  Metern 
den  Feind  niedeniialien. 

Im  wesentlichen  aber  seheint  eü  uns,  dass  die  so  erhidile  Kraft  dei'  w>rt  j.-. 
Schiesswaffe  sogar  Überflüssig  sein  kann.  Auch  das  jetzige  Gewehr  i8t''u,««bn'! ' 
schon  in  dem  Grade  todbringend,  dass  es  ifthig  ist,  die  Reihen  des  An- 
greifers bis  auf  den  letzten  Mann  zu  vertilgen  und  als  Mittel  zor  gogen- 
seitigen  Vernichtung  der  sich  ge^vni'ibi>i>telienden  Streitkräfte  dienen  kann. 

Das  (Jewehr,  ül»ei'  das  die  Mehr/ahl  der  europäischen  Armeen  ver- 
fugt, mit  7..")  Millimeter-Kalilier.  veieinigt  schon  die  zerstörenden  Eigen- 
schaften in  wnndc!  Iiaier  Weise  in  sieh. 

Auf  <j(X)  Metel'  Hntternung  fliegen  die  damit  abgeschossenen  Kugeln  srhi«« 
ikst  horizontal,  so  dass  es  einer  Unistellaug  des  Visiers  entsprechend  dei  '  iem^ii^'^^ 
yerinderten  Entfernung  nicht  bedarf  nnd  es  mOgUch  ist,  mit  diesem 
Gew^  auf  den  Angreifer  gerade  in  der  Linie  der  KopfhOhe  zu  halten, 
und  in  diesem  B'alle  werden  die  Sehiisse  in  der  ganzen  Au.sdelinung  von 
4.")0  bis  i'W  Sehritt  die  nälieren  Reihen  in  den  Kopf,  die  weiter  ent- 
fernten in  den  Fuss  treHen. 

Auf  der  Abbildung  anbei,  welche  das  Si  liie>-eu  mit  dem  7.5  .Millimeter- 
Gewehr  von  ÜUO  Metern  Entfernung  un  bei  einem  und  dem.selben  Visier 


•»)  Löbells  „Militärische  Jahresberichte".  l^'JI. 
*')  w^Ahrbücher  für  deutsche  Armee  and  Marine". 


566 


dai-stellt,  sind  die  «tieuangspunkte  aller  Schüsse  mit  grösseroi  Kreisen 
nnd  die  Fimkte  ihrer  meisten  Treffer  mit  Uefnen  schraffierten  Kreisen 
besseichnet^^) 


m  «M  .-«--^  *•*  jw 


'iß' 


i 

äcliic8»reäulUtt<^  uiii  Ueiu  7^  Millimiitc-r-Gewülu'  vun  GJO  Mvtcn)  Entfernung  an  hvi  einruii 

und  demselben  Visier. 


Mit  einem  Wurte«  die  Vertddiger  bestreichen  ohne  Viaierveränderung 

bis  auf  C%if)  Schritt  den  ganzen  Ranm. 
vi.i«r.  Bei  dem  früheren  C^'uehr,  welches  noch  im  Kriecre  1S70  angewandt 

taBOtwehr  wordeH  ist.  war  es  /.iini  IVnern  auf  tiOO  Metel'  Kntl'ernunsr  nötig',  <liis 
Visier  selbst  W\  ir>i).  2ö0  und  3 jO  Metern  umzustellen;  and  um  bei  Eut- 
femungen  unter  375  Metern  ins  Ziel  za  tiefl'en,  mauste  der  Schütze  noch 
an  verachiedene  Vorschriften  denlceUf  indem  er  stofenweise  bald  auf  den 
Kopf,  bald  auf  die  Brost,  bald  anf  den  Leibgurt  des  Gegners  zielte, 
wob^  er  die  Distanz  ohne  einen  grösseren  Irrthnm  als  um  25  Meter  be- 
stimmen musste. 

So  erklärt  sich  der  grosse  Voi-zug  der  neuen  (ifwtlire.  ?.  V>.  des 
französischen  Modells  isss  vor  dem  ('ha.ssei)Ot^'fWi'lir  \x^u,  ga>i/  ab- 
gesehen von  der  Veningei  ung  des  Kücki^tosseä  und  des  Gewichts  sowohl 
des  Gewehrs  als  der  Patronen. 

Ein  französischer  SchriftsteUer^^  erlAntei't  diesen  Untersdiied  anf 
folgende  Art  Zwei  Schfttzenabteflongen  ffihren  ein  gegenseitiges  Schiess- 
gefecht auf  600  Meter  Entfernung  von  einander;  beide  bestehen  aus  nn- 
erfahienen  Leuten  der  letzten  Einbernfung,  zudem  hat  der  eine  Teil  das 
kleinkalibrige  .Modell  von  IH88.  der  andere  das  i'hassepotgewehr.  Das 
Feuer  ist  wii  ksam.  so  dass  die  jtnigt  ii  Soldaten  sich  damit  Mut  zu 
maclK^n  .suchen  und  fa.st  ohne  zu  zielen  >chiessen.  Aber  wie  verschieden 
wird  unter  solciien  Verhältnissen  das  Kesuliat  sein:  die  Schützen,  die  das 
kleinkalibrige  Gewehr  in  die  natürliche  HAhe  gehoben  haben  nnd 
mechanisch  geradeaus  schiessen,  werden  den  ganzen  Baum  bestreidien, 


")  .^Anleitung  zur  AUBbildang  im  Schiessen", 

.T.  Ortus:  «Vftleur  compar^e  poor  le  combat  du  fiwil  actuel  de  riniSuiteriA 

eurup<icDne". 
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niid  ihr»'  «ip;rii»T  iiiiiss.  u  weiiiirstens  tlirimal  die  EnttViiiuii;,'  -<  ii.d/en 
und  dreiiual  die  Gewehrliöhe  äiideru,  am  .sich  iiiiht  in  dem  N  eihultuis 
einer  erdrüc^endeii  L  ngleichbeit  zn  befinden. 

An  der  Stelle  also,  wo  im  Jahre  1K70  Kommandos  erforderUch  und 
Kaltbiattgkeit  zo  ihrer  Annffthrnngr  nOtig  war.  genügt  jetzt  eine  mecha- 
niRclie  AI>i,Mli»'  von  Schn-^  anf  Schnss. 

Was  al»er  besonders  wichtiff  ist.  ie  kürzer  die  Kiitternung,  je 
sicherer  die  n^-streichnn^'.  am  so  grossere  Bedeutong  erhält  die  Fener*  uu. 
gesdiwiiidiyfkeil  des  (lewelirs. 

Viele  Militärs  setzen  ihre  Huffuung  daiauf.  diuss  es  beim  Au^^riÜ' 
den  Torrückenden  gelingen  wird,  Deckung  zn  finden,  sich  Unzolegen, 
heranznkriecben  nnd  mit  all  diesen  Mitteln  der  Gefahr  zn  entgehen;  aber 
selbst  in  günstigen  Falle  wird  es  dem  Soldaten  srhwerlidi  möglich  sein, 
im  Verlanfe  mehrerer  langer  Minuten  des  An>rrirts  die  Xot\veiidifj:keit  zu 
vermeiden,  dass  er,  wenn  auch  nnr  einmal,  den  teindlichen  Schüssen  als 
Scheihe  dient. 

l)as  i«'t/.i^'f  (it'Wfhr  hat  als  n'M  iiialt'  l-cnei  i:.M  hu  iudio^keit  ir)Srlni>se 
in  d»'r  iiinuie.  und  im  Maximum  erreicht  es  ;A)  Schusse.^')  Daher  ist  es 
augenscheinlich,  dass  der  hinter  Vmiehanznngen  sich  Verteidigende, 
woiem  es  ihm  nnr  an  Patronen  nicht  mangelt«  den  Angreifer  ver- 
nichten mnss. 

Um  zu  veranschaulichen,  wie  nnjrleich  die  Aussicliten  des  An- 
orreifers  und  die  des  Anyfejn'iftenen  sind,  lirin^'-  n  w  ir  in  den  Beilagen  AicniiiMi 
zwei  A!»l>ildmiL''en,  auf  deren  erstert-r  /.mn  Anirritt  laufende  Truppen  v»ritMifML 
dar;;esti'llf  sind,  auf  dtr  zweiten  dt-r  IjinttM'  V.T-xlianziintren  lieirt'iid«' 
Gegner.  Das  ist  naiUrln  ii  nui  ein  liiid  aas  den  Friedensmanuveru.  Auf 
dem  Schlachtfelde,  wenn  d«r  Tod  in  der  Xinft  schwebt,  wird  der  An- 
greifer vorsichtiger  vorgehen  nnd  Unebenheiten  des  Bodens  nnd  natfir- 
liehe  Deckangen  ausnutzen.  In  jedem  Falle  ab«r  droht  dem  Verteidiger 
geringere  Oefahr,  denn  er  zeigt  nnr  den  Kopf,  während  der  Aiifrreifer 
bei  den  Sprüngen  seinen  ganzen  KHrper  als  Ziel  bietet.  Nach  den  Worten 
des  Generals  Hohne  wird  das  Verhältnis  flir  den  von  "lOO  Metern  An- 
greifenden mit  1000^0«  ^  für  den  Verteidiger  uur  mit  12,2%  zn  be- 
zeiclmeu  sein. 

Im  Kriege  1877—78  hatten  die  Mannschaften  zn  dem  Berdangewehr  ^^'"^ 
je  84  Patronen;  jetzt  aber  sollen  sie  in  allen  Armeen  120—170  bei  sich 
tragen.  General  Bohne  sagt^  da  ein  Truppenteil,  in  dem  60%  in  kurzer 
Zeit  ausser  Gefecht  gesetzt  sind,  kampfunfähig  wird,  so  miisse  man  in 
den  meisten  Fällen  das  Fener  so  lange  fortsetzen,  bis  die  Uältte  der  Lente 
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anaser  Gefecht  gesetzt  sind,  und  weiter  brandie  man  es  nicht  zn  unter- 
halten. Daher  berechnet  Bohne,  nievid  Patronen  nötig  sind,  om  folgendes 
Resultat  zn  erhalten: 

Entfinmang  in  Metern     Ganze  Figaren     Li^ende  Figuren  KSpfe 

m  8  in  67 

m  4jö  10  32 

aoo  3  6  20 

Beim  näheren  Angriff  genügen  also  H  his  3  Patronen.   Aber,  wie 
es  scheint,  ist  bei  der  Ausrüstung  der  Lente  mit  Futronen  der  Grundsatz 
angewandt:  „Äfan  soll  die  (iiiüze  nicht  mit  Butter  verderben", 
patroa«!-  Zuui  Zwecke  einer  nid^lirlist  r»'i(  |iliclien  Ausrüstung  mit  Patinnen 

Aurtatoac.  ^^.^^^  ^^^^^  .^^  |  "i  uukreicli  au  Su-Wa  der  liaiaillo!Js-I*atroiieuwagen  Küuii>agnie- 
wagen  elugeführt  Auf  diese  Weise  werden  dem  Soldaten  innerhalb  der 
Gefecfatslinie  254  Patronen  statt  der  irttberen  204  zur  Verfttgung  stehen; 
hiervon  hat  er  120  (fr&her  112)  bei  sich,  wozu  noch  die  vor  dem  Gefecht 
ans  dem  Kompagniewagen  auszugebenden  65  Pati'onen  kommen,  so  dass 
der  Soldat  mit  180  Patronen  (früher  mit  138)  das  Fcner  beginnen  wird. 
Kechnet  man  noch  den  l'attonenvoi  tat  des  l'arks  hinzu,  so  werden  im 
ganzen  ."{O.'J  l'atronen  (früher  2.M)  auf  den  Mann  kouuiien. 

Auch  in  dun  übrigen  Armecu  existieren  schon  ähnliche  Anorduaugeu 
oder  es  unterliegt  keinem  Zweifd,  dass  sie  bald  getrofien  werden.  Heut- 
zutage ffiichten  sich  alle,  hinter  den  anderen  zurückzubleiben. 
TKe  ri«         i^acii  diesen  allgemeinen  .Erklärungen  gehen  wir  zur  Betrachtung 
des  Wesens  des  Angriffs  über. 

Bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Kriegskunst  geliiirt  die  Tliforie 
über  den  Angiilt  drr  Infanterie  auf  kurze  Eutfemougeu  zu  der  Zahl  der 
Sehl'  schwel-  zu  mtsclK-idenden  Fragen. 

Vor  allem  wollen  wir,  der  anytMioiiimenen  Methode  lolgend,  uns 
bemOhen,  den  Leser  mit  der  gegeuwäitigeu  Lage  der  aus  dieser  Frage 
hervorgi^iaagenen  Streitpunkte  bekannt  zn  machen. 

b)  Der  russische  r^lenKMitmiissi^e  Angrüf,  nach  General 

SluigarewHki. 

^^»AM^  General  Skngarewski  verötfeutlichte  Sduif'l  ..T)(u  .Angritf 

der  Lifanterie"  wurde  in  fremde  Sprachen  übeisetzt  und  Itiiktc  die  ge- 
spannte Aufmerksamkeit  der  ganzen  europäisclien  Krieg.slitteratnr  anf 
sich,  wobei  sie  der  auslührlichsleu  Beachtung  von  Seiten  der  bekanntesten 
Ifilitftr-Schriftstdler  unterzogen  wurde,  i*) 


'*)  Lobe)]:  ^Militärische  Jahresberichte",  läU4. 
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(rpiipral  Skuffarewski  henieikt  vollkoiniiieii  riclitipr.  dass  in  Au- 

der  ^'iniw-UI|f- 

lietrai  lit  tii  s  fri'Rt'tiwäi tigiMi  Bi'jitaiide.s  dei  Ainieen,  wenn  nacli  den  erstell  keit  boim 
.Schlachten  die  Mehr/abl  der  übrig  gebliebenen  Offiziere  der  Beserre 
angehört  nnd  das  geistige  Niveaa  der  Unteroffiziere  und  Gemeinen  nicht 
besonders  hoch  ist,  es  wünschenswert  sei,  dass  die  ReglementSTorschriften 
sich  niclit  zu  s«  hr  von  den  praktischen  Erfordernissen  trennen  nnd  nicht 
an  EinseitiiL^keit  leiden. 

X'm  di»-s(»  Einst'ir iirkcit  zu  zcigtMi,  iiimnit  d«M-  Autor  fil'/ciides  an. 

Der  Anj^ieil'er  bew.rt  von  WKISchrilt  au  ('»lOMcton  iu  Spriiiisren  BaUpUL 
zu  je  KKI  Schritt :  nach  diesen  8i>rüngen  macht  er  aiit  jeder  Distanz 
5  ^linuten  Halt  und  giebt  ein  langsames  Feaer  ab,  je  3  Schösse  in  der 
Ifinnte.  In  jeder  nenen  Stellung  ist  Zeit  znr  Umstellong  des  Visiers 
nötig;  deshalb  wird  der  Schiltae  in  der  Minute,  wenn  der  Sprang  geschieht, 
nur  je  einen  Schnss  abgeben.  Da  die  Fenenairksamkeit  sich  nach  >faass- 
jrabe  der  Annäherang  an  den  Gegner  erhöht,  so  triftt  von  den  bis 
801)  Schritt  einschliesslich  abgeschossenen  Knjreln  rmid  1  %  Ijeini  Ancrreiter, 
auf  7(Mt  Scliiitt  2"/„.  auf  fi<iO  .•30/0  n.  s.  \v.  Dass  dieser  Prozentsatz  nicht 
lioch  ist,  zeifrt  ITH  de.>  ..Ke^rlements  für  die  Ansbildnng  im  Schiessen" 
(1884),  in  welchem  gesagt  ist,  dass  mit  dem  Berdangewehr  auf  GOO  bis 
900  Sdiritt  mehr  als  50/0  ins  Ziel  trifit,  und  dass  auf  1000  bis  1900  Schritt 
der  grOsste  Teil  dieser  Kngeln  und  zwar  ^  ^«  feindliche  linie  trilEt, 
die  flbrigen  in  deren  Reserven. 

Der  Vert€idiger  aber  giebt  je  4  Schnss  in  der  ^linnte  ab  und 
während  der  Sprünge  des  Anjrreifer.s  je  5.  Die  Wirksamkeit  des  Feuers 
auf  den  Distanzen  ist  annähernd  zweimal  so  gross  als  l»eim  Angreifer, 
d.  h.  auf  m)  Schritt  macht  es  beim  Angreifer  2%,  auf  700  Schritt  4% 
u.  8.  w.  kamptanfähig.  Wenn  der  Angreifer  iu  der  Gefechtsordnung  mit 
schwacher  Schütaenlinie  und  starken  Reserven  vorgeht,  so  werden  die 
Verluste  in  der  Schützenlinie  und  in  den  Reserven  mutmaasslich 
gleich  sein. 

Es  wird  angenommen,  dass  ein  Regiment  des  Angreifers  in  derA»«ii»«i 

vorschriftjsmässigen  ..anfänglichen  (Jefeclitsoi  diinng"  vorfrciiickt  und  bis  ^tfu  t«ts 
anf  800  Schritt  sogar  ohne  \"erlnste  heraiitrekunnneu  ist.    Hei  <s<h)  Schritt 
Entfernung  von  dei-  gcgnfri>chcn  Stellung  ]i«'ss  man  gemäss  i?  2*,»  der 
Instruktion  für  die  Gefecht.sform  der  Kompaguie  und  des  Bataillons, 
welche  YerstSrknng  der  Schützenkette  verlangt,  in  den  Kompagnieen 

'"J  Na<  h  dorn  ni^'^ischon  R.';,'lotiirnt  wird  die  Hewogung  des  AiigiiMfors 
in  drei  t'oriodeu  geteilt:  1.  bis  SOO  Schritt  vom  Feinde  lieii^st  sie  Anrücken, 
welches  angedeckt  geschieht;  3.  Ton  800  bis  300  Schritt  ist  sie  AngrilT,  welcher 
mit  Sprüngen  von  Deckung  zu  Deckung  vor  sich  geht,  und  3.  TOB  300  bis 
IbO  Schritt  wiaderom  ungedeclcte  Bewegung  zum  li^ionnei-AngriO'. 
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der  vordersten  Liuie  noch  je  einen  Zug  aiisschwÄnnen,  und  das  dritte 
Bataillon  ^iug  rechts  vom  ersten  zum  Gefecht  über.  In  dieser  Formation 
beginnt  das  Regiment  die  Bewegung  in  Sprüngen  gegen  z^vei  feindliche 
Bataillone,  wobei  für  die  Berechnung  die  Streitkräfte  der  nicht  auf- 
gelösten Kompagnie  rund  zu  200  Schützen  angenommen  sind. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  die  Gefechtsordnung  des  Verteidigers  zn 
beachten,  denn  man  kann  nicht  annehmen,  dass  der  Gegner  nachlässig 
handelt,  und  deshalb  setzt  der  Autor  den  Fall,  dass  in  dem  einen  Bataillon 
3  Konipagnieen,  im  anderen  2  in  die  wste  Gefechtslinie  ge.schickt  werden, 
nnd  dass  in  jeder  Kompagnie  4,3  Züge  in  Linie  ausgeschwärmt  sind. 

BereebnBDc         Dauach  briugt  General  Skugarewski  eine  Tabelle  der  beiderseitigen 
v«riu»t».  Verluste,  an  deren  Stelle  wir  der  grösseren  .Anschaulichkeit  wegen  eine 
gi  aphische  Darstellung  auf  Grund  ihrer  Zahlen  geben,  wobei  die  Zahl 
der  Angreifer  zu  3200  (4  Bataillone),  und  die  der  Verteidiger  zu  1600 
(2  Bataillone)  angenommen  ist. 

Vsrttldir«''-  ABtrr*lf«r. 
R«««rT«.      SchAtzsnIiDi».    Entfornong   aehaiz«Dliuie.  BMerre. 


in  Schritten: 
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Verluste  der  Angreifer  und  der  Verteidiger. 


FoiuMungeii.  Folglich  wird  sidi  der  Angreifer,  der  mit  der  doppelten  Truppenzahl 
den  .Angriff  begonnen  hat,  wenn  er  .'M)0  Schritt  vorrückt,  schon  in  einem 
weniger  als  lialben  Bestände  dem  Verteidiger  gegenüber  befinden. 

Genauer  gesagt,  werden  von  einer  angieifenden  Kompagnie  zu 
200  Gewehren  23  Mann  übrig  bleiben,  während  der  Rest  l)ei  der  durch 
Verschanzungen  gedeckten  Halbkom])agnie  50  Mann  betragen  wiid. 

Wir  stellen  diese  Verhältnisse  graphisch  dar: 

Aner<'lfer.  Eatfvrnnntr  VertAiili^rrr. 

in  Metern: 


R«'».nltnt<'         .\T)gi"itrs  «'iin-r  Konijminn.'  j:»>>;t«n  ♦»in»«  vers^-hanzt»-  ]Ialbkoni|mgi)if  auf 

300  .Schritt  Entfernung  (von  8UU  bis  5üU). 
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Daraus  aehi  dedtlich  hervor,  dass  ein  ähnlicher  Angiitt  ohne  Unter-  unoidgiich- 
brechuiig  undenkbar  i^t.  uDimur- 

General  Skngarewsld  sas^")  dass  man  die  Ansicht  von  der  Un-  ^'j^^^iZ'! 
mOgUcbkeit  einer  ununterbrochenen  Vorwärtsbewegung  am  hftnflgsten  im 
Kreise  der  FVontolBziere  hOrt;  aber  sie  findet  anch  unter  vielen  MitttAr- 
Srhriftstellern  Vertei<liprer.  Diese  letzteren  sagen:  Beim  Angriff  komme 
alles  darant  an.  die"  TrniiptMi  daran  m  £r»*wn1in<'n.  voi  znjrt»li«'n.  was  es  auch 
kosten  rnötre,  idnif  Kin  ksii  lit  anf  irgend  w^-lche  \'t'rliiste  und  Hindernisse; 
mit  TiTipp«^'^'  '''^  ^"  ausgebildet  s^ien.  k<)nne  e>  kein  Mi>slinir»'n  geben; 
sie  winden  nntehlbar  bis  za  dem  augegrifleuen  l'unkt  vordringen;  13e- 
wegang  schütze  besser  vor  Verlosten  als  Deckungen. 

General  Skngarewski  fOhrt  die  Worte  eines  HeerflUtrera  an:  „Die 
Truppen  werdra  niemals  den  angegrifienen  Punkt  erreichen,  wenn  ihnen 
nicht  die  Forderung:  „Vorwärts  nnd  vorwärts I"  in  Fleisch  und  Blnt 
übergegangen  ist.  Man  nin<is  anf  den  alten  Snworow'schen  t^nuidsatz 
zurUckkoiiimen,  wenn  die  Kartätschen  die  Linie  nicht  gerade  ins  Bein 
getrofleii  haben. " 

^Aber  wie  überzeugend  alles  dies  anch  auf  den  ei-steu  Blick  zu  sein  »»»Wtw* 
scheint,"  sagt  der  Antor,  »so  leiden  nichtsdestoweniger  alle  angeführten  ahmum. 
Ansichten .  an  dem  einen  gemeinsamen  Fehler  der  Einseitigkeit.  Sie 
wollen  nicht  hören,  dass  zur  Zeit  Soworows  ein  anderes  Feuer  war; 

es  ist  nnmn^rlich,  die  Waffen  nicht  nnr  des  vergan^i^eiwn,  sondern  auch 
der  ersten  Hälfte  des  jetzigen  .Talirlinnderts  mit  den  gegenwärtigen  zu 
verirleidien.  Medem  rharakterisiert  im  .Tahie  1887  das  Schiessen 
tülgendermaassen:  .Auf  .'')<M)  Schritt  ist  es  gr(i>stentheils  wirkungslos,  anf 
200  Schritt  wirkt  es  noch  ziemlich  schwach,  und  erst  auf  IM  und 
100  Sehritt  wird  es  todbringend.  Und  auch  diese  TOdlichkeit  ist  relatiT 
an&ufiRSsen.*  Asemar  führt  in  seiner  „Taktik  des  Ihfutteriefetters"  einen 
Fall  ans  der  Schlacht  bei  Caldiero  (180&)  an,  wo  ein  Österreichisches 
Bataillon,  welches  eine  lialbe  Stunde  das  Feuer  eines  fransOsisdien 
fiataillons  ausgehalten  hatte,  im  Ganzen  6  Mann  verlor." 

Sonderbar    nennt  General  skngarewski  das  Hauptargument  der 
Anhänger  des  ottenen  Angriffs,  dass  die  'rrni)pen.  wenn  sie  daran  gewöhnt  Oeckuasea. 
siud,  sich  zu  decken,  immer  in  Deckungen  laufen  werden;  vielmehr 
wflrden  die  Leute  ungern  die  Declningen  verlassen  nnd  schliesslich  sich 
ttbeihaupt  nicht  mehr  aus  ihnen  erheben. 

Die  Verteidiger  des  Sprungverfahrens  antworten  darauf:  Unter  dem 
jetaigen  Feuer  giebt  es  Minuten,  wo  es  unmöglich  ist.  ungede(kt  vnrzn- 
gehen;  wie  man  anch  die  Leute  ausbildet,  sie  werden  in  jedem  Falle  sich 

")  aAogriff  der  iiifanteric."   S.  06. 
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in  Deckungen  legen,  nnd  Leute,  die  sich  eigenmächtig  hingelegt  haben, 
d.  h.  die  schon  den  Gehorsam  verweigert  haben,  zum  Vorgeben  zu  Ter> 
anlassen,  ist  wirklich  schwierig. 

s^»^  Wenn  man  nach  tlem  ffesunden  ^lensohen verstände  urteilt,  so  ist  der 

Blick  des  Antnrs  vollkonnucn  lichtigr.  Vor  20  .lahren  ergaben  Versnehe 
die  Xf'tlnveiuli^kt'it.  biswfÜen  mit  IVuisen  vorzuiiit  keii .  um  den  Ver- 
teidijr»  1  üun  h  Icner  zu  verwiiren  und  dadurch,  wie  mau  sagt,  den  An- 
grili"  vorznbereiteu. 

Und  plötzlich  i^agt  man  wiederum  bei  den  neuen  kleiukalibrigen 
Gewehten  und  den  Panzergeschossen:  Nein,  man  darf  nur  olfen  Torgehen, 
die  ganze  Sorge  um  das  Fener  ftberlasst  der  Schützenlinie,  der  Anblick 
kleiner  Abtiieilungen  wird  schon  ^enü^en,  um  den  Feind  zum  Rückzug 
zu  veranlassen.  Und  warum?  Jetzt  sclii<'ssen  ja  die  (Gewehre  noch 
weiter,  treffen  viel  siclierer,  die  Fenprffovfliwindig'keit  ist  noch  grösser, 
folglich  hat  sich  die  Lage  des  Augreiters  verschlechtert. 

c>  Der  lh«nzOsische  voTschriftomässige  Aogriff. 

auh*  Wir  haben  schon  oben  von  den  Bestimmungen  der  französischen 
^SüT  B^lements   bezBglich   des  Angriffs  im  Rahmen  ihrer  allgemdnen 

Charakteristik  i?esprochen.  Jetzt  wollen  wir  den  Angriff  nach  dem 
franzfisiscben  Heg:lenient  vom  Jahre  ]>^M  mit  dem  soeben  angeführten 
rns.sischen  Angritf  vergleichen  Oben  hfitten  wir  bei  der  Erwähnung  des 
französischen  Reglements  vfnziiglitb  den  Angrifl  unter  dem  P'euer  der 
Artillerie  des  liegners  im  Sinne;  hier  nun  wird  nur  sein  Gewelirfeuer 
in  Erwägung  gezogen. 
i«RiraMii  ^  gesagt,  ist  das  französische  Reglement  vom  Jahre  1891  nidit 
iMi.  völlig  nen;  es  ist  in  ihm  vieles  ans  dem  Reglement  des  Jahres  18B1  ent- 
halten, nnd  zwar  sind  die  Vorschriften  über  die  Führung  des  Infanterie- 
gefechts unverändert  geblieben.  W  ir  halten  uns  nicht  füi  berechtigt,  die 
Bestimmungen  des  (Vnir/rj.sisrlien  !?ffr!i'iiients  zn  kritisiien;  doch  linben 
wir  die  Klagen  tVauzri.sischer  Si  lji  itt>ti  llei-  über  einzelne  .seiiiei'  .\enderungen 
schon  angeführt.  Aber  der  kritische  Blick  auf  die  Ausführbarkeit  der 
einen  oder  anderen  Bestimmungen  des  Reglements  1894  wird  mit  grösserer 
Sicherheit  ans  anderen  als  den  franzosischen  Schriftsteilem  schöpfen, 
welche  sich  in  diesem  Falle  in  die  neueren  und  die  Anhfinger  der  alten 
Zeit  scharf  scheiden. 

Wir  versuchen  nur,  bei  den  Gefechtsfomiationen  nach  den  Keglements 
\9m  nnd  1S94  die  sich  ergel)enden  Untjerscliiede  zu  erklären  und  das 
Zahlenmaterial  der  walir.><cheiiiiichen  \'erluste  zu  erhalten. 

„II  n'y  a  rien  d  aas.-ii  brutal  que  les  chittres",  hat  einmal  Napoleon 
gesagt. 
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Wir  mflssen  mit  der  früheren  Ordnimg  beginnen. 
Zum  Angriff  gehen  die  Trappen  seLbstrerstaiidlich  im  Schnellachritt, 
nor  auf  Kommaiido  Halt  machend.  Die  Schtttzenlinie,  die  die  Reserve 

hinter  sich  hat,  läuft  von  800  Meter  Eutfernung  an  200  Meter  vor. 
Darauf  einige  Minuten  Rast,  und  die  Schützenlinie  .setzt  sich  auf  ein 
gegebenes  Zeichen  wieder  in  Rewegnnfr  und  länft  weitere  'JIM)  Meter  vor. 
Dann  folgt  von  neuem  eine  kui-ze  Rast,  nach  welcher  das  Signal  zum 
Stonnlanf  gegeben  wird,  und  die  Truppen  eilen  schnell  die  letzten 
300  Meter  vor.^B)  Welche  Hohe  werden  nnn  die  wahrscheinlichen  Veiioste 
der  angreifenden  Trappen  hierbei  erreichen? 

Um  daraof  zn  antworten,  mnse  man  vor  allem  die  Grundlagen  fest- 
setzen. 

Zur  Bestimmung  der  Verlnstzahlen  haben  wir  mehrere  Quellen. 

Erstens  tnint  Oberst  Oniepra'^)  die  Zahlen  von  den  Versuchen  im 
Lagt  !  l)ei  Chä.lons  an.  welche  die  wahrscheinlichen  Verluste  einer  Linie 
angreilender  Scliützen  bei  2  Meter  Zwischenraum  von  einander  anzeigen: 

Entfernung  Beim  Gewehr  1886 

'2(M)  Meter  32  % 

M)    „  16  „ 

tiOO    M  8  « 

800    „  6  . 


UM. 


Nack  Ob«nt 


Der  Anschaolichkeit  wegen  stellen  wir  diese  Reenltate  graphisch  dar: 


WaluMolieinliefae  YerioBte  dner  uigidftiadeiu  Sdifttaenlinie  bei  dem  apwebr  Modell  1886. 

Zwatens  giebt  General  Bohne  folgende  Zahlen: 


Nack  UwMia 


Entfernung 

Oaase 
Figuren 

Hallwedeekte 

Figtiren 

KApfe 

300  Meter 

27,7 

13,6 

4.1 

BOG  „ 

17,7 

8,2 

2,5 

800  „ 

10,0 

6,1 

M 

'*)  General  Forrou:  „Trois  confürences  sur  la  tACtique". 
Omega:  „L".irl  de  combaliro". 

Bloch,  Dw  «■ktknAiff«  Kritf. 
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4. 


Da  die  Angaben  des  Generals  Rohne  vollständiger  sind,  so  wolleu 
wii-  dieselben  zur  Gmudiage  unserer  Berechnungen  nehmen. 

^  Betreff  der  Lanflgescbwindigkeit  woUen  wir,  da  eine  Rast  Toraoa- 
I'  r~  gesetzt  wird}  das  Maximum  anndunen,  und  zwar  133  Meto"  in  der  Ifinnte 
(fast  8  KUometer  in  der  Stande). 

Die  Fenenschnelligkeit  erreiclit,  wie  wir  schon  emige  Male  angeltUiri 
haben,  15  bis  ST»  Sclniss  in  der  Minntc  2r») 

üm  aber  nicht  di  r  rcbortn  ihuii).'  beschnldigt  zu  werden  und  wegen 
der  Bequemlichkeit  der  Ret  linung  nehmen  wir  an,  dass  Verteidiger  und 
Anglreifer  mit  Aasschloss  der  Sprünge  je  4  Schüsse  in  der  Minute  ab- 
geben. Dabei  wollen  wir  dem  Angreifer  noch  eine  günstige  Annahme 
zogestehen,  dass  nftmlich  die  Hfilfte  der  Verteidiger  auf  Gmnd  des  Ei^ 
haltnngstriebs  die  Köpfe  nicht  zeigen  soU,  nnd  ihre  Schflsse  anf  diese 
Weise  nicht  wirksam  sind.  Unter  diesen  Voraassetamngpn  stellen  wir 
eine  Berechnung  der  wahrscheinlichen  Verluste  eines  Bataillons  von 
1000  Gewehren  an. 

  Während  des  Vurrückens  werden  auf  den  ersten  2<KI  Metern  (800 

"bis  eOO)  in  l'/a  Minuten  des  Laufens  von  der  Verteidigung  6000  Kugeln 
anf  den  Angreifer  abgeschossen  werden.  Nehmen  wir  noch  als  Treffer- 
zahl «of  800  Meter  10«/of  so  werden  600  Mann  ausser  Gefecht  gesetzt 
Während  der  Rast  von  3  Minuten  wird  der  Verteidiger  anf  die 
übn'g  gebliebenen  400  Angreifer  12  000  Kugeln  abschiessen,  von  denen  in 
Anbetracht  der  liegenden  Stellung  \siedemm  nach  General  Rohne  (auf 
800  Meter  EnttVniniiü')  Tietfer  sein  werden,  oder  es  könnten  wieder 
600  Mann  ausser  Gefecht  gestützt  werden. 

Da  aber  das  Bataillon  im  ganzen  nur  1000  Mann  hat,  so  wird  es 
gleich  bei  den  ersten  200  Metern  aufjgerieben  sein. 

Wir  mfissen  bei  diesem  Thema  den  Fall  setzen,  dass  die  anrückenden 
Reserven  das  Bataillon  zn  seinem  anfanglichen  Bestände  ergänzen. 

Beim  abermaligen  Sprunge  (GOO  bis  400  Meter)  wird  der  Verteidiger 
wiedernm  ('.(NK)  Kngeln  anf  den  Angreifer  abgeben,  von  denen  nacli 
General  Ruhne  17.7  0,0  (l)ei  ö(K)  >reter  Kntfenmng)  treffen.  Der  Ver- 
Inst  Wörde  1002  Manu  betragen,  also  mehr  als  das  Bataillon  hat 

Nehmen  wir  an,  dass  anch  dieser  Abgang  ei-gänzt  wird.  Wahrend 
einer  abermaligen  Bast  von  8  Minuten  werden  bei  400  Metern  Entfernung 
von  den  Verschanznngen  12000  Kngeln  anf  den  Angreifer  abgeschossen 
werden,  von  denen  8.2%  treffen  und  984  Mann  des  Angreifers  ausser 
Gefecht  setzen.  Anf  die  übrigen  IT,  Mann  würden,  falls  von  neuem 
084  Mann  hinzuliefen,  beim  letzten  Sprunge  wiederum  6000  Kugeln 

**)  viA|ijilikatorisch«  Studi«  über  den  Infanterie-Aiigrifl."    Wien  1890. 
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koiiiineii,  mit  (Umumi  iiihu  iiicbt  dat»  Üatailluu,  sundern  lüti2  Manu  aut»ier 
Gefecht  .setzen  könnte. 

lui  Doichschnitt  genügen  42000  Kugeln,  am  4906  Mann  aasser 
Gefecht  zn  setzen. 

Sehen  wir  zn,  welche  Resoltate  man  hieraus  erhält 

Während  des  Voilaitfens  können  die  angreifenden  Truppen  nichts . 
feuem,  sonst  mflsste  die  T?e\veo:ung  veraögert  werden.  Bei  der  Rast  von 
.'i  MinntHn  k*)niit»'n  nur  Mann  srhicss^'n .  weil  die  übrigen  sclmn  f(»t 
(»der  verw  !U!(l*  f  wüiPii.  Dicj-e  4(X)  Mann  kniintcn  48(X)  Knprehi  al»s<'liit  >st'n. 
Von  diest-n  abt-r  wurden  nach  den  Bere(  Imungen  des  (  ieneral.s  Kühne  im 
ganzen  2,5%  (oder  120  Schi\i»se)  wirksam  sein.  Danach  w&rden  beim 
zweiten  Sprang  die  400  Mann  schon  ausser  Gefecht  gesetzt  werden. 

Wir  wollen  jedoch  den  Fall  setzen,  dass  die  zur  Verstärkung  des 
Angriffs  anrttdcenden  Truppen  immer  den  vollen  Bestand,  d.  h.  1000  ^(ann  vthmtm. 
haben.  In  diesem  Falle  werden  die  Abgänge  des  Verteidigers  folgende  sein: 

Bei  der  ersten  Rast 
von  3 Minuten  .  .  12000  Kugeln,  Abgang  2^/s%  d.h.  300  Mann 

bei  der  zweiten  Fast 
Yon  3  Minuten  ..  12000     „         „      4,1  o/p,    .  498 

Sa.  708  Mann. 


Während  also  der  Angreifer  4908  Mann  aus  den  Beserren  nehmen  awiiM. 
milsste,  um  mit  1000  Mann  anter  den  Verscfaanznngen  zu  erscheinen, 
wttrde  es  ffir  den  Verteidigoi-  genügen,  seinen  Bestand  um  796  Mann  zn 
verstärken.    Dies  Verhältnis  ist  für  den  Angreifer  sechsmal  nn- 

gänstij^fcr 

Al)t'r  in  W  irklichkeit  würde  sich  dieses  .Missverhältnis  der  Verln.ste 
dadurch  noch  mehr  vergrössern,  dass  der  Angreifer  gegen  eine  staike 
Verteidigung  nicht  auf  unbeschränkte  Zeit  mit  einer  Schützenlinie  operieren 
kann;  er  muss  sie  rechtzeitig  unterstOtzen,  um  eine  mehr  oder  waiiger 
bedeutende  Feaerttberl^ienheit  ttber  den  Gegner  zn  erzwingen  nnd  zn 
bewahren. 

In  der  That  tordern  die  Reglement.«;,  wie  gesagt  ,  beim  Angriff  mit  Omm-mm- 
einer  Brigade  auf  1  Meter  Front  4  bis  4.8  <^ewehre.  abg-c^jehen  von  Aus-  dtroiMm. 
nahmefällen,  welche  eine  N'erstärkung  niOglich  machen  oder  verlan^en.^i) 

Indessen  wird  eine  fünf-  und  sechsmal  vergnisserte  Geschlossenheit 
fast  in  demselben  Verhältniss  auch  eine  VergrGsserung  der  Treffwahr- 
scheinUcAkdt  mit  sich  bringen. 


-Der  g^nw&rtig«  Stand  der  Infanterie «^ktik*  («Inteniationale 
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Wir  haben  schon  die  Meinung  des  Obersten  Re«?enspurgski  über 
IBM.   die  Abhängigkdt  der  Verloste  von  dem  grOeseren  oder  geringeren  Grade 
der  Geschlossenheit  der  GUeder  angeftUirt  Es  ist  sehr  natflrlich,  dass 

die  oben  bef;chriebene  Art  des  Angriffs  die  Kritik  nicht  aiisgehalten  hat, 
und  in  Frankreich  erschien  schon  im  Jahre  1894  m  neues  Beglement, 
das  wir  hier  p^enaner  betrachten  wollen. 
'         Das  nono  tVaiizitsische  Reglement  iriv^t  einen  ansgepräfft  otFensiven 

AttikiMcr.  Charakter.  Der  beiiierkeiLswerte-ste  Zug  in  ihm  ist  die  Vorschrift,  dass 
die  Schützenlinien  durch  Aufklärer  (6clairears)  ersetzt  werden. 

„Das  randischwache  Palver,  die  Trei&icherfaeit  der  Waife,  die  Basanz 
der  Flugbahn  und  die  Feneigeschvrindigrkeit  haben,  wie  dort  gesagt  wird, 
das  Erkennen  der  Stellnngen  eines  gedeckten  G^ers  erschwert  nnd  die 
Gefahr  auf  einem  vom  Feuer  bestrichenen  Räume  erhöht."  Besonders 
schwierig  ist  die  Anfklärunsr  feindlicher  Stelluniren  dun  h  Kavallerie 
t^eworden.  nnd  nnr  Infanteristen,  die  sich  unter  Ansnut/Jin«;  der  Cneben- 
ht  iten  des  Boden.s  nahe  uu  die  Verschanzniifren  heransrhleichen.  krmnten 
eiiiigermassen  genaue  Nachrichten  bringen,  nin  die  Muglichkeit  einer 
Ueberraschung  zu  verhüten. 

Im  B^Iement  wird  infolge  dessen  auf  die  Notwendigkeit  hin- 
gewiesen, dass  jede  Infanterieabteiinng  ihre  eigenen  Aufklärer  hat. 
VMk  Rechnet  man  zu  diesem  Zwecke  zwei  Mann  im  Zuge,  so  sollen  iu 

AnMiiw.  der  Kriepf-skoTiipa^nie  .'>2  Mann  dazn  l)estimmt  sein,  die  eine  cntsprecliende 
Ausbildung:  erhalten  miisscn.  Im  Gefechte  .sollen  sie  mit  der  Kompag:nie 
in  Verbindung  bleiben,  zu  welchem  Zwecke  die  letztere  allmählich  be- 
sondere Verbindungsleute  ausschickt.  Die  von  den  Kompaguieu  vor- 
ge.schickten  AnfUSrer  der  vordersten  Linie  sind  unter  dem  Befehl  eines 
Hauptmanns  ihres  Bataillons  nnd  besorgen  vereint  die  Anfklftmng,  nnd 
überdies  erOffiien  sie  znerst  den  Angriff,  indem  sie  sich  500  Meter  weit 
von  den  Kompagnien  entfernen  nnd  Iis  auf  ^X)0  Meter  sich  dem  G^er 
nähern  (alle  hier  angej^ebenen  Zahlen  gelten  für  uÖenes.  ebenes  Gelände), 
und  mit  ihrem  Feuer  sollen  sie  ihren  Kompagnien  das  \  orgehen  er- 
leichtern, in  die  sich  die  Aufklärer  atich  wieder  einfügen,  wenn  die  ganze 
erste  Linie  die  bezeichnete  Annäherung  an  den  Gegner  erreicht  bat.  Die 
erste  l^e  stellt  sich  als  Kompagnie  in  liinie  anf  mit  einem  Schritt 
Zwischenranm  zwischen  den  Rotten,  unter  wirksamem  Fener  aber  in 
ehiem  Gliede,  Arm  an  Arm;  Zwischenrünme  werden  nur  in  der  Absicht 
gestattet,  ein  möglichst  breites  Gelände  zn  besetaen.  Bei  Verlosten 
schliesst  sich  das  ( Jlied  beständitr  zusammen. 

Breiun-  entwickelt  sich  beim  Aiigritl  in  die  Breite:  die  Kompairnie  zn 

ent- 

wickrtuin-  "j'tHi    tJewehren    ir»<)  Meter,   das   Bataillon  IM)  .Meter,    das  Regiment 
h(n  listens  700  Jleter,  die  Brigade  1400  Meter,  die  Division  2100  Meter, 
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abgesehen  von  der  bei  Dir  befindlichen  Artillerie.  In  der  Verteidignng 
Ist  je  nach  der  Stärke  der  Stellung  auch  eine  breitere  Entwickelnng 
gestattet. 

Die  Gefechtsaufstellung  eines  französischen  Kegimenti»  nach  der 
neuen  Taktik  zeigt  folgende  Abbildung  aus  den  letzti'u  Manövern. 


Aulsti  Umig  ciiifs  tjauziisisclioii  R«jfimont«  beim  Angriff. 


Be/üglicli   der   gros.sen   Einheiten   vom  Regiment   an  sagt  das  ronnttio« 

dM 

Reglement,  da.ss  sieh  dafür  keine  Normalformation  geben  lä.sst;  für  das 
Regiment  aber  .schreibt  es  folgende  vor:  Ein  Bataillon  rückt  in  drei 
Linien  vor,  von  denen  die  ei^ste  den  Augrift  beginnt  und  ihn  womöglich 
allein  diurhführt,  ohne  sich  nach  hinten  umzusehen;  die  zweite  sichert 
die  Flanken  der  ersten,  unterstützt  oder  verlängert  sie  in  die  Breite, 
führt  den  Angiifl  zum  Sturm  durch,  indem  sie  nötigenfalls  aufgegebene 
Punkte  besetzt  oder  den  ins  Schwanken  geratenen  Angrifi  erneuert;  die 
dritte  Linie  steht  unmittelbar  zur  Vertilgung  des  Bataillonskommaudeui's, 
sie  heisst  „Manöverlinie"  und  dient  dazu,  Flankenaugrifl'e  auszuführen 
nnd  abzuschlagen. 

Einen  charakteristischen  Unterschied  zwischen  dem  neuen  nnd  untemiiied 
früheren  Reglement  bildet  l)esonders  die  Forderung,  dass  die  erste  Linie  KegiemMU. 
vorgeht,  ohne  Unterstützungen  abzuwarten,  wobei  angenommen  zu  werden 
scheint,  als  ob  ein  mit  ungenügenden  Kräften  begonnener  Angriff  sich 
gleichwohl  immer  wiederholen  Hesse. 

Von  dem  Augenblick  an,  wo  es  unmöglich  ist,  ohne  zu  feuern,  roiucuatg 
weiter  vorzurücken,  soll  das  Feuer  auf  der  ganzen  Linie  eröffnet  werden,  An/riir.. 
womöglich  mit  Salven  und  dann  Schützenfeuer.   Darauf  wechselt  das 
Feuer  mit  weiteren»  Vorgehen  ab,  nötigenfalls  unter  Verstärkung  aus 
den  folgenden  Staffeln.    Bei  der  Annäherung  auf  400  Meter  au  den 
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(legner  sollen  alle  Teile  der-  ersten  Linie  mit  allei  Knerßie  den  Angrrifl" 
durchlÜhren,  wobei  das  .Seitengewehr  aiitgeptlanzt  und  iSchnellfeaer,  aber 
noch  ohne  Gebranch  des  Magazins,  abgegeben  wird.  Zn  dieser  Zeit 
nähert  sich  die  zweite  Linie  der  ersten  und  wird,  wenn  nOtig,  gleichfUls 
zom  Angriff  gefflhrt 

Dann  folgt,  sprangweises  Vorgehen  bis  IfiO  und  200  Meter  vom 
Gegner,  das  Magazinfeuer  beginnt,  and  anf  das  Sifrnal  des  Kommandeurs 
stfirzen  sich  die  Angreifer  mit  dem  Bufe:  „En  ayant!  ä  la  bai'onette!*' 
auf  den  Feind. 

Wir  bringen  hier  eine  gleichl'alls  bei  den  letzten  frauzOsisclieu 
HanOTem  aufgenonunene  Abbildung,  die  den  entsduddenden  Moment  des 
AngrilEi  darstellt 


Fnusöaiaob»  In&ntene  beim  Stnxni. 


Wir  wollen  hier  erwähnen,  dass  das  lieglenient  bei  Nebel  oder 
wahrend  der  Dunkelheit  f&r  die  parallele  Bichtnng  der  angreifenden 
Kolonnen  den  Gebranch  des  Kompasses  Torschreibi  Zn  bemerken  ist 

noch,  dass  die  Eröfi'nun<;  des  Feuers  schon  anf  weite  Entfernangen  be- 
absichtigt wird :  anf  Marschkolonnen  nnd  geschlossene  Abteilungen  über- 
haupt bis  2000  Meter,  auf  aii><redelinte  Linien  oder  KonipafTniekolonnen, 
auf  iiatterien  und  Kavallerie  bis  JüOO  Metel,  auf  Linien  von  Zugbi-eite 
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bis  120(J  Meter,  auf  leimen  von  Ilalbzugbi  tjite  bis  1000  Meier,  aiü  Gruppen 
imd  dergleichea  bis  800  Meter. 

Das  ArtOleriefener  beginnt  anf  Befehl  des  Divinonskonunandem-s; 
spfttestens  wüurend  desselben  marschiert  die  Infanterie  auf;  ihre  erste 
linie  deckt  die  eigene  Artillerie  ond  giebt  snglddi  auf  die  Artillerie  ond 
Infanterie  des  Feindes  (lewehrfener  ab.  Die  Reserven  werden  in  Deckung 
aufgestellt.  Wenn  die  artilleristische  Feueriiberle«reiiheit  eneiclit  ist. 
erfoljrt  das  Kommando  zum  allfrcmeinen  Anpritt.  Die  erste  An'j-i  iflslinie 
strebt  vor  allem  danach,  si<h  der  vor  der  Stellunp;  betindJiclun  Stlitz- 
|)nnkte  zu  bemächtigen,  darauf  werden  die.se  Punkte  von  der  zweiUMi 
Infanterielinie  nnd  den  Pionieren  befestigt.  Dies  wird  nicht  so  sehr  zur 
Erleichterung  des  Angriffs  beabsichtigt  —  denn  die  erste  Linie  hat  dem 
Anschein  nach  sofort  weiter  zn  gehen  —  als  vielmehr  für  deti  Fall,  dass 
der  Angriff  der  eisten  Linie  aligeschlagen  wird.  Hn  Teil  der  Artillerie 
soll  die  angreifende  Infanterie  begleiten. 

In  dem  .\ngenbli(k,  wo  die  vorher  zum  Angritt"  gegen  die  Flanke  Aorrur. 
bestimmten  Staflf'eln  sich  nähern  und  in  die  vordeie  Linie  einrücken, 
erfolgt  da.s  ?>ignal  zum  allgemeinen  Angrifl.  Falls  einige  Teile  der  In- 
fanterie an  dem  Ort  ihrer  Stellungen  geblieben  sind,  so  nnterstfitzen  sie 
den  Angrifi  mit  ihren  Salven.  Anf  das  Signal  znm  allgemeinen  Angriff 
geht  anch  die  Kavallerie  zur  Attake.  Falls  der  Angrifi  gelingt,  rücken 
anch  die  Ubiigen  Teile  der  dritten  Linie  nnd  die  Artillerie  in  die  feind- 
liche Stellung,  um  den  letzten  Widerstand  zu  brechen. 

Wenn  der  Anf?ritf  nicht  L'elingt.  decken  die  nicht  inv  Fener  geführten  B«tk««g. 
'I'eile  der  <liift»Mi  I.iiiif  nnd  die  Artillerie  den  zrinvejscn  K'ii«-kzng  nnd 
bereiten  dann  die  Krneuerung  de.s  Angritts  r^üt  giös.ster  Knergie"  vor. 
Wenn  aber  der  Rückzug  definitiv  notwendig  geworden  ist,  so  vollzieht 
er  sich  allmählich  unter  dem  Schutz  der  ArtiUerie  nnd  Kavallerie  anf  die 
vorher  befestigten  Stützpunkte.  Dann  nimmt  die  znrttckg^ende  Infiuiterie 
nn'tglichst  bald  die  Marschordnung  mit  Arri^^regarde  an.  Die  Benutzung 
der  Dunkelheit  zur  Vorbereitung  des  Angritts  ist  im  Reglement  nicht 
erwähnt,  aber  sicherlich  giebt  es  Instruktionen  &ber  kleine  nächtliche 
üeberraschnnirt'n. 

Wenn  wir  das  iiei  Seite  lassen,  was  sicti  in  diesen  Bestimmungen  °"^JJJ^ 
nicht  auf  die  Frage  bezieht,  mit  der  wir  es  an  dieser  Stelle  hauptsichüch  iHianak. 
SU  thun  haben,  so  stellt  sich  uns  das  Bild  eines  Regiments,  welches  in 
der  beschriebenen  Ordnung  angreift,  in  folgender  Oestalt  dar: 

320  Aufklärt  1  in  der  vordersten  Linie; 
1680  ^Fann  in  der  folgenden  Gefechtslinie,  anf  500  Meter  £ut> 

feniuntr; 

2000  Manu  Reserve,  in  der  Entfeniung  von  weittüen  000  Metern. 
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▼«nw-  Wir  wollen  nun  /iiLTfl»».'!!,  dass  sich  das  K'eirinient.  ulnu'  einen  Mann 

für  Vfiloreu  zu  haben,  in  dieser  Formation  der  l>ete.stigten  ijteUuiig  des 
blÜJu»^  (iegners  auf  800  Meter  genähert  hat 

Wir  wollen  femer  das  allergdnstigste  Veihftltniss  annehmen,  nnd 
zwar,  dass  die  Linie  der  Aufklärer  900  Meter  entfernt  nnd  die  ganze 
Zeit  nnr  in  knieender  Stellung  nnter  Feuer  ist. 

Der  Yertheidiger  iflhrt  im  ganzen  9000  Mann  ins  Gefecht,  die  ttbrigen 

halt  1 1  in  Ktserve.    Die  Aufklärer  werden,  tun  die  eisten  Meter 
zu  durchlaufen.  45  Seknnden  i^ebranchen  müssen,  und  in  dieser  Zeit  ist 
es  ihnen  unmöglich  zu  .schiesst  n. 
TMiwto.  f)pj-  Peind  alict  k  nin  in  dieser  Zeit  'ii  t  i  SchiiNsc  auf  sie  abgeben, 

d.  h.  »MX)  l^'ntrpiii.  iije  iH-rt\valn sfheinliclikt  it  uinl  liie!l)ei  nach  Ansiclit 
des  Generals  Kühne  (vuu  300  Mett-r  an)  auf  ganze  Figuren  27,7  o^^,  auf 
Figuren  in  knieender  Stellung  13,6  '^^o  betragen.  Nimmt  man  die  letzte 
Zahl  als  Nonn  an,  so  würden  beim  Gegner  nicht  320,  sondern  816  Mann, 
d.  h.  mehr  als  doppelt  so  viel,  ausser  Gefecht  gesetzt  werden.  Fol^ch 
kann  (hivon  keine  Rede  sein,  dass  die  Linie  der  Aufklärer  im  stände  ist, 
die  \  <M  teidigung  mit  sicheren»  I*'ener  zu  vernichten  (^aser  1a  defense 
d'an  feu  ajnste).  wie  es  im  Keglement  heisst. 

Allerdings  wäre  der  gedeckte  Feind  L'^leidi/ceitii^  der  l'V-neiabgabe 
Von  1*">80  «ieweliren  von  300  Metern  an  au>^^esei/t.  d.  h.  es  winden  "lOjO 
Patronen  auf  iliu  abgeschossen  werden,  aber  seine  \  erluste  liierbei  wurden 
nicht  1,4  %  oder  70  Mann  Übersteige  n. 

Um  die  Entfernung  von  700  Metern  ohne  Aufenthalt  zurückzulegen, 
braucht  der  Angreifer  fünf  Minuten  Zeit,  in  denen  der  mit  1990  Gewehren 
hinter  Schanzen  sich  deckende  Feind  88600  Geschosse  auf  äm  yafenem 
kann,  von  denen  nadi  Ansicht  des  Generals  Kohne  10%  Treffer  sein 

werden;  mit  anderen  Worten,  es  wurden  .'{.s»;0  Jfann  ausser  (iefecht  ge- 
setzt werden,  eine  Zahl,  die  2'/2  Mal  die  der  Angieifer  übertritli. 

In  Wirklichkeit  aber  würden  die  Verluste  noch  grösser  sein, 
»ieiieral  Hohne  stellt  die  Berechnung  für  eine  Schützenüuie  an,  während 
beim  Angriti"  stellenweise  eine  Häufung  eintritt. 
mMiiDsra  Wir  waren  schon  oft  in  dar  Lage,  die  Anfinerksamkeit  des  Lesers 
auf  den  Umstand  zu  lenken,  dass  die  neueste  Feuerwaffe  auf  einem 
Räume  von  600  Metern  Shnlidi  der  mArchenhaften  Sense  das  Leben  weg> 
mäht  und  mit  einer  Kugel  fl\nf  Mann  auf  einmal  triftt.  Giebt  es  also 
irgend  eine  ]\Iiiglichkeit.  unter  solchen  Umständen  auf  das  (Jelingen  eines 
Angritts  zu  rechnen,  selbst  wenn  die  Zahl  der  Verteidiger  viel  geringer 
als  die  der  Angieifer  sein  sollte?  Auf  die  Frage  kann  man,  scheint  es, 
mit  dem  entschiedensten  „Nein!''  antworten. 
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Der  Kiiuvaiid.  dass  nicht  nur  die  Srluit/riu  fiheii  keine  vollen  und  >'•'»»*■<•• 
regehnässigen  Linien  bilden  werden,  sondern  da>.s  anch  die  ihnen  tolgenden 
Kolonnen  nidit  gldchmässig  in  dem  Gelfinde  aosgesGhwfirmt  sein  werden, 
in  welchem  sich  gttnstige  Stellen  Torflnden,  um  60  Meter  von  der 
SchUtzenlinie  entfernt  Halt  zu  macheut  und  dass  zor  Yermeidniig  der 
Kngi  hi.  die  fiber  die  Köpfe  der  Schlitzen  hinwef^iegen,  ein  Teil  der 
Leute  .sich  in  der  Entfenmng  von  2(X)  his  3<X»  Metern--)  wird  halten 
müssen,  nioditiziert  ein  weni^  das  W'eseutlirlie  der  SfelliMi<r. 

In  hiihelU  ^.Militärischen  Jahre.sherieliten"  wird  zu  die.ser  i^'ra^a^  an 
der  An.sicht  lestgehalten,  da.s.s  die  beab.sichtigten  Neuerungen  das  Wesen 
des  Gefechts  nicht  todem  werden.  Die  Ffthrnng  des  Angri^  ohne  Halt 
ist  nach  der  Meinung  des  militfirischen  Beobachters  ebenso  anwendbar 
wie  die  tYühere  Methode. 

l)ie>e  Ansicht  wurde  im  Jahre  1H91  als  das  Resame  der  Pulenük 
geäussert,  welche  sich  damals  freien  die  Aiifrit^'sniethode  erlinli  und  sich 
jetzt  h»'i  ( Jeleirenheit  der  neuen  Aenderuii;r  des  tVanzusisrhen  kejrlemeuts 
wiederholte  und  es  scheint  utis.  dass  sie  vollstiindig  be]t,^ründet  ist.-''') 

..Das  rniiiüirlii  he  bleibt  unmöglich  .  .  .  Anf  ebener  Erdoberllariie 
wird  der  Angieiter  selbstverständlich  vernichtet  werden,  wofern  es  nur 
dem  Angegöflenen  möglich  ist,  irgend  wetehe  8cbUsse  auf  ihn  zn  richten. 
Das  Resaltat  wird  gleich  bleiben:  entweder  wird  der  Angreifer  mit  einem 
Male  die  ganze  .Strecke  ohne  Halt  durchlaufen  oder  er  wini  Halt  machen 
und  Feuei  abgeben,  bis  er  allmählich  zum  letzen  ,.Haupthalf'  unmittelbar 
an  de!  Ver.schanzung  kommt*,  in  beiden  Fällen  werden  seine  Verluste 
nui^ehcuer  sein,  denn  der  hinter  l)e(kun^'eii  l'euernde  <ie<riier  zeigt  nur 
den  halben  Kopf,  während  der  Angreiter  im  Gehen  wie  im  Liegeu  mit 
seinem  ganzen  KOrper  dem  Feuer  des  Angegriftenen  das  Ziel  bietet 
Ausserdem  sind  dem  gedeckten  Gegner  gewöhnlich  die  Entfernungen 
besser  belunnt  Ueberhaapt  nehmen  die  Aossichten  anf  Erfolg  auf  der 
angegriffenen  ."^eite  in  dem  Maasse  sn,  als  die  Siegeshofinungen  beim  An- 
greifer  schwinden." 

Doch  wollen  wir  zuge})en.  dass  die  N'erluste  des  Angi'eifers  l»e-  Ai.ii.iiiBe 
deutend  geringer  sind,  und  dass  er  bis  auf  2<K)  Meter  von  den  Ver-  vora«.- 
schanzungeu  sogar  ohne  alle  Verluste  heraukuniuit.   Ausserdem  wollen  "Jj^"«" 
wir  zngehen,  dass  der  Angegriflene  über  eine  doppelt  geringere  Truppen- 
zahl  verf&gt  Kann  unter  solchen  Bedingungen  der  Sieg  des  Angreifers 
wahrscheinlich  sein? 

Es  ist  noch  die  VerMhanzung  zn  erklimmen. 

*')   !!-*viic  des  doiix  monde-^" :  „La  taotifuie  moderne  de  l'iafanterie". 
»*)  ^Aliiiiarisclie  Jahrosbcrichte"  für  Ibül. 
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VIL  Taktik  der  In&nterie. 


»jkii.aaic        In   den  Manövern   bietet  dies  l>ekanntli(-h   ni<ht  die  geringste 
Ktunzu«.  .Schwierigkeit,  wie  auch  auf  den  beigegel)enen  Ahbildongen  za  sehen  ist, 
welche  ilomente  ans  den  ManOveni  der  englischen  Annee  darstellen: 
eine  allgemeine  Ansicht  des  Angriffs  und  den  Sturm. 


Die  Manöver  der  englischen  Armee. 
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Die  ans  den  Verscliaii/iinirt  ii  liei  au.Ma-viHl»'ii  Köple  dw  Fibrillen 
wurden,  wie  die  Abbildniig  zeigt,  durchbohrt,  was  besonders  leicht  jre- 
lang,  da  von  hier  aos  kein  Feaer  erfolgte.  Die  K5pfe  der  Filmten 
versteckten  sich  nicht,  sondern  blieben  nnbeweglich  in  Sicht  des  An> 
greifers.  Im  Emstfalle  wäre  dies  alles  andei-s  gewesen.  Jedem  heraos- 
gesteckten  Kopfe  wSre  befohlen  worden,  in  10  Sekunden  ß  Schlisse  nb- 
zutreben,  und  wenn  aiifh  keiner  von  diesen  einen  der  .Schüf/cn  <i;et<itet 
liätte.  si»  hätte  ein  Wafrehals  sich  iinr  zu  zei^ren  bran(  In  n.  um  einem 
Schnss  oder  t*inem  auf  dif  litiist  i  ii  iitrtt  n  »  tewelir  zu  bei^v<rnen. 
Einen  annähernden  Begrili'  hiervon  gicbt  die  AbbiUlung  in  den  lU-i- 
lagen,  welche  die  Eroberang  einer  befestigten  Stellung  bei  Plewna 
darstellt 

Bei  dem  jetzigen  Gewehr,  dessen  Geschoss  6  Mann  dorchschlAgt,  smitat. 
einei'  Wafle,  die  Srliii>M  in  (ier  Minute  abgiel»f.  und  wenn  an  Stelle 
der  mit  veisehieileiicii  Kulihitii  hewattneten  tüi kist  iieii  Sohlaten  gut  aus- 
gebildete Siildaten  als  \'erteidiuM'r  hintei-  X'erschanzungen  erseheiiieii.  kann 
man  mit  Bestimmtheit  .sagen,  dass  unter  ähnlichen  Bedingungen  von  den 
Angreit'ern  nicht  einer  am  Leben  bleiben  wird.  Aber  das  ist  noch  nicht 
das  Ende.  Der  Angriff  auf  die  Schanzen  ist  ausserdem  auch  aus  anderen 
Grttnden  schwierig. 


9.  Die  Erstürmung  der  iSchanzen. 

Hier  wenden  wir  uns  gleichfalls  der  ansebanlicberen  Darstellnng  vo»»- 
wegen  zu  der  Annalime  der  allergfinstigsten  Bedingnngen  für  den  An-  nr  dea 
greifer,  und  zwar,  dass  es  ihm  mittels  r)e(kungen  odei-  mit  Hilfe  nücht* 
liehen  Dunkels  gelungen  ist,  ohne  Verloste  bis  auf  2<)0  Meter  Kntternung 
an  die  Schanzen  heranzukommen.  Von  einer  T'nterstützung  des  Angritfs 
durch  Artillerie  kann  elien^owenig  die  l{ede  sein,  wie  von  einer  Feuer- 
unterstützung dun  Ii  liie  im  Lin  ken  marschierendeu  Reserven. 

Nachdem  die  angieiiemien  Truppen  aul  200  Meter  Entfernung  vom^Aj|cJ»^ 
Feinde  erschienen  sind,  wird  in  jedem  FaUe  mindestens  wie  Minate  zur 
Erreichung  der  Schanzen  erforderlich  sein.  Während  dieser  Uinnte  kann 
der  zn  bestttrmejide  Feind  dreissig  Salven  abgeben.  Solche  .\ngrilfe 
wurden  sogar  bei  unvergleichlich  schlechteren  (Tewehren  auf  nahe  Knt- 
fernungen  meist  siegreich  abgeschlagen.  Wir  wollen  einige  Beispiele 
anfuhren. 

Bei  Skalitz  wurde  int  .luhre         der  AngriÜ  der  Brigade  Fragneru  ««'«i'^k 
anf  kurze  Entfernung  von  dem  unter  dem  ScJiutJEe  eines  Waldes  anf- 
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gestellttMi  priMissisclitMi  Köni)zs-(irenaflit  riefnmeiit  ahjrewit'st'n.  Hei  lieanne 
la  Kolande  liess  das  It».  pieuN^isiihe  lugiiutiit,  weUlies  wenig  l'atroiifii 
hatte,  die  Franzosen  auf  160  Meter  herankommen  nnd  schlogr,  nachdem 
es  dann  das  Feaer  begonnen  hatte,  den  mit  weit  ttberlegenen  KrSflen 

angi-eifenden  Feind  znrück.  Bei  Chagey  a.  d.  Lisaine  erfolgte  eben  solche 

Abweisnnjr  mehrerer  AiiLn  ill'e  durch  die  Deutschen  anf  knrze  Entfemnng. 
Bei  S»Mlan  hitlt  Hülieiilclie  das  Fener  eini<,'e  Zeit  zarück  niid  Hess  die 
Fran/ospit  iieraukummeu,  welche  iu  Massen  vom  Boiä  de  la  (jareuue  an- 
stürmten. '  I 

Im  Jahre  1877  Hessen  die  russischen  Truppen,  welche  eine  Stellung 
auf  dem  Schipka  einnahmen,  die  angreifenden  Kolonnen  Snieimans  aitf 
300  Schritt  herankommen,  nnd  dann  erst  erOftneten  sie  das  Feuer. 
Andererseits:  geschah  es  oft  1»ei  Pkwna,  dass  Truppen,  die  sich  glücklich 

an  die  S<li.ui/rn  herangescldidien  hatten.  geziMingen  wnirden,  znrück- 
zuireheii.  Auf  dem  Schipka  wurden  die  rnssischen  Truppen  von  dem 
Ft'U» M  d.  1  an  Zahl  jreriugeren  türkischen  Abteilungen  aul  koi-ze  Ent- 
feniünja'eu  abgewiesen. 
PM«tosit*ft  Den  Soldaten  wird  bd  der  Ausbildung  gewöhnlich  die  Wahrheit 
euageschärft,  dass  der  Feind,  wenn  er  beün  Angreifer  feste  Entschlossenheit 
sieht,  unbedingt  selbst  zurückgeht.  Aber  diese  Wahrheit  hat  seit  der 
Vervollkt^niunmner  des  schiitll  feuerndrii  (lewehrs  bedeutend  gelitten. 
I)er  beschrankteste -Mt  usrh  wird  einstluMi.  dass  er  nur  zurückgehen  wird, 
wenn  <lic  inr>iderisi  hen  Kni:eln  ihm  iiu  hnli  n  nini  dt^r  'I'od  ihn  un- 
Vt  i uu-itliich  irn-icht.  Wvov  er  »-ine  hri  kuiiu  liiidt  t;  and  da  jcdtMu  sein 
lieben  lieb  ist,  su  nimmt  der  liiuter  der  \  erschanzuiig  liegende  .Soldat 
alle  Kräfte  nnd  alle  Energie  zusammen,  um  den  Feind  zurfickznschlagen 
und  um  nicht  seine  weniger  gefährdete  Stellung  mit  einer  offenbar  Ver- 
derben bringenden  zu  vertauschen.  Solange  sie  das  zuverlässige  Gewehr 
in  den  Händen  iialien  und  au>reichenden  Patronen  verrat  besitzen,  ent- 
faltet sich  in  der  Mehr/alil  der  Vei teidiirer  hinter  lien  Vt  ischanznngen 
eine  nnu'  W  hiiliche  Knei  uie.  Aber  es  entsteht  sogar  die  Frage:  Ist  ihnen 
eine  bt'>Miuiere  Kneiirie  ni'tig? 
FMWMr«««  Nehmen  wir  an.  das>  während  der  Minute,  welche  der  Sprun«:  über 
F^A.**  200  Meter  in  Anspruch  nimmt,  ans  den  Terschanzuugen  nur  diejenigen 
Patronen  abgeschossen  werden,  welche  sich  im  Magazin  befinden.  Werden 
diese  genügen,  um  den  Feind  mit  seiner  doppelten,  dreifachen  und  noch 
grits^^ci  !i  Anzahl  bis  auf  den  let/.ten  Mann  zu  vernichten? 
r»»fr  I'ie  l.chrpraxis  zeiirt.  da>s  d<'r  vorueht-nde  s  ilt'at  nur  bei  nicht  zn 

**  "u^I^**  schnellem  Laufen  schiesseu  kann.   JSM  Meter  aber  in  i  odu*  l^*  Minuten 

*)  .1  ■>k.i:  -stiivufii  utit-r  di  u  t.ikti?chi;U  hiiiali**. 
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mit  der  Ausrüstung  zu  durchlaufen  und  dabei  zu  feueru,  ist  unuiöglich.^) 
Wenn  nan  die  zum  Angriff  lianfenden  den  Schritt  aoch  nur  am  ein 
Drittel  verkBrzen,  so  werden  sie  um'ermeidlich  Verlusten  ausgesetzt, 

welche  in  keinem  Falle  dnrch  andere  Vort.  ilf  antVt  wogen  werden.  Im 
ftbrigen  beisst  es.  dass  imn  lum  die  )I<><:lirlikeit  gefunden  hat,  za 
scliies<»Mi.  oliii»'  (|,is  (ifweli)'  i K/ti^ct/Mii  [  Tei  liDikni-  haben  Vor- 
rit  litiiiii:  Ml  »*i>niiii,  ii.  mittels  (b'r«  ii  dei-  Aiiirreiler  im  LaulM  hintt  ebenso 
sifh<  1  wir  der  Xerteidiirt-r  sthies.Neu  kann.  „In  allen  Armeen."  sagt 
lluenig.  ,.lenkt  das  Feuern  in  der  Bewegung  be.soudere  Anfmerksauikeit 
auf  sich,  da  der  ohne  Feuer  vorgehende  Angreifer  der  Veiieidigang  ge- 
stattet, in  dieser  Zeit  da.HseI1)e  in  der  wirk.<iamsten  Art  zu  entfalten.  Der 
französische  (Jeneral  liiidion  hat  sogar  eine  besondere  Vorrichiun!.'  an» 
(jrewehr  erfunden,  wi  lche  das  Ketn-rn  in  ib  r  r.ewrirnnp:  rejreln  si»ll.-' 
Die.He  Vnrriclilun;r  bev.  Ineibt  der  Schrit't>t.-llei  >ell»tverst.iiidli(  h  niclit.-*) 
Im  Lajrer  bei  Cliälons  an  der  .Marne  wur<len  wahrend  zweier 

rrvu  Ii" 

Wochen  Schiessversuche  mit  Feuer  in  d»  r  Bewej(unK  gemacht,    und  bei  tuiwn«. 
zwar  mit  Zü^en  zu  je  20  dnrchsehnittsmässig  aa.sgehildeten  Leuten. 
Dabei  erhielt  man  folgende  Dnrchschnitts-BesuUate:  1.  Bei  angeleitetem 
Feuer  und  Starmschritt  auf  200  bis  100  Meter  1S%  Treffer;  2.  unter 

denselben  Bedingungen  anf  KKl  l)is  :iO  Bieter  o  Treffer;  '1  brj  im- 
geleitetem  I'ener  und  Lant'sehritt  auf  2<Mt  bis  KK)  Meter  b^^o  TreUer; 

4.  unter  denselln-n   l?edin2'nn<:en   auf  IiK»  l,is  :>()  Mr\,  r   f-i"  „  Treffer; 

5.  bei  l'euer  auf  Konnnando  anfangs  im  .Sturm-,  nachher  im  Laufschritt 
auf  m  bis  TjO  Meter  21  ^/o  Tretier. 

Die  Feuergeschwindigkeit  betrug  10  ^tehttsse  in  der  ftOnute;  ge- 
schossen wurde  anf  2  Meter  hohe  Scheiben,  welche  eine  Linie  von 
20  Metern,  d.  h.  die  Frontbreite  eines  entwickelten  Zuges  einnahmen. 
Die  Ilefiirchtuii'.'-,  dass  die  Soldaten  beim  Feuern  im  (iehen  und  sogar 
im  r.aufen  vidi  gefrenseitig  verwunden  wurden,  bestätigte  sich  nicht 

W  ir  wuHen  liej  diesen  Zaldeii  Halt  machen. 

Das  Sehie>sen  erfolgte  auf  2  Meter  hohe  Scheiben,  während  die  Vorauf- 
\'erteidiger  von  Schanzen  nur  die  obere  llüUte  des  Kujde.N  und  die  Hände      f  .r 
blossstellen  werden;  daher  verhält  sich  die  Gefahr,  der  sie  ausgesetzt 
sind,  wie  wir  schon  oft  wiederholt  haben,  zu  der  Treffwahrscheinlichkeit 
der  Scheibe  wie  1  zu  7  (27,7  zu  4,1). 

Der  gesunde  Verstand  sagt,  dass  das  Feuern  hinter  der  Schanze 


*)  Es  heiääl,  tiu^f,  die  iiaiiciit^cheii  SeiiQt/ea  (licrbtigliori)  im  Luufischhtt 
180  Meter  in  der  Hinute  macben.  In  der  deutschen  Armee  aber  wird  der 
I.üiifs.'hritt  zu  170.  in  der  fr;iiu.'"-i-(  iion  tmr  /n  136  Meter  in  der  Minute  ge» 
rechuot.  LObeils  nMilitürischo  Jalirosboridito**,  16'J4. 

')  „Famation  und  Tiktik  der  fraiuUisieidien  Armee*,  Berlin  1^. 
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ans  eiiieru  (iewehr,  da«  bei  rulliger  Lage  einen  8tiitzpinikt  hat,  beiiUgUcli 
der  Sicherheit  und  der  Schn^igkeit  der  Mao^azinfttUnng  niemals 
ijchlechtere  Resnltate  haben  kann  als  das  Feuer  in  der  Bewegung. 

Indessen  wollen  wir  den  Fall  setzen,  dass  Sicherhett  und  Schndlig- 
keit  auf  beiden  Seiten  gleich  sind.  Obgleich  d.  r  Anfneifer  geawnngen 
if<t.  in  p'«\solilos.seneii  (iliedeni  vorznirehen.  wobei  jede  treffende  Kogel 
sii'lierlich  mehr  als  einen  Mann  vernirhten  wird,  so  wollen  wir  an«  b 
ilieseii  ['instand  ansser  Acht  lassen.  ^\  rit»  !  wollm  wir  mir  10  Schüisse 
in  der  Minute  annehmen  and  als  Maxininm  der  La nt Geschwindigkeit 
200  Meter  (fast  12  Werst  in  der  Stunde),  so  dass  aut  jede  20  Meter  ein 
Schnss  kommt.  Femer  rechnen  wir  die  Verluste  nach  denen  beim 
Starmschritt,  also  von  200  bis  100  Meter  18<Vof  von  100  bis  60  Meter 
30»/o  Treffer. 

BaiMbiitti«.  diesen  Annahmen  erhält  man  folgendes  Kesoltat  des  Angrifls: 


Entremung 
Mftor 

!  Zahl  der  Schüsse 

Heim  Angreifer  i 

Beim  Verteidiger 

Laur 

(li's  An- 
i'reifera 

rli's  Ver- 
teidigers 

Verlust 

1 

Rest  ' 

r 
i 

Verliiat 

200 

20 

100 

I€0 

18 

82  j 

2,5 

97^ 

ISO 

S2 

17,5 

(;4,5 

2.1 

95,4 

im 

■20 

05,4 

17,1 

47.4 

l.C 

9.3,8 

140 

■20 

,  47,4 

•J3,S 

ic,s 

30,G 

1,-' 

92,5 

120 

20 

'  30,6 

92,6  < 

1  16,6 

14 

0,8 

91,3 

too 

20 

1  m 

91^  j 

14 

! 

0 

0,4 

91,4 

Ans  diesen  Zalilnii  kann  man  folqrern.  dass  der  Angreiler,  bis  er 
anf  100  Meter  Em tVi  iiitnsr  her.iiiküiniiit,  ganz  vernichtet  sein  wird, 
während  der  Verteidiger  nur  V)  Mann  verlieren  wiid. 

Wir  wollen  dies  anch  giaphi.sch  darstellen. 


Anfreifer.  Kattornang  Verteidiger. 
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Wir  wollen  nocii  den  Fall  stützen.  d!<«<^  dor  AnLTt'iler  (iopiu  lt  suvtel 
Leate  hat  als  der  Augegiitiene.   lue  Kesiiitate  werden  folgende  sein: 


Entfernung 

MM« 

Lauf 

Ueiet 

Zahl  der 

Ui  im  Aiigreifor 

üoim  Vorlüidigor 

deB  Ati> 

greifers 

des  Ver- 
teidigers 
** 

1 

1  Veriu^t 

i 

Verlust 

1 

Kest 

200 

•20 

KX) 

;>0 

'.tl  1 

47,ö 

180 

•JO 

yi 

47,8 

40,-J 

100 

20 

83,4 

45,2 

8>l 

74,3 

I  2,1 

43,1 

140 

74.:; 

4::.l 

t 

l.s 

41,:; 

120 

•jo 

r,t;..') 

41,3 

7,4 

1,7 

39,3 

100 

2ü 

39,6 

1  15.4 

43,7 

3,3 

36,3 

80 

30 

43,7 

144 

39,6 

2,4 

33,9 

CO 

■2i) 

1,7 

3J/.' 

40 

■JO  f  IM 

3,8 

Ü,9 

31,3 

20 

30  3,8 

31,3 

i  3,8 

0 

0,2 

31,1 

Folglich  wird  der  Angreifer,  bis  er  auf  20  Meter  herankommt,  alle '*'<f*'"^' 
iMiine  Leute  verlieren,  obgleidi  sie  doppelt  so  stark  waren  als  der  An- 
geg^ene. 

Graphisch  stellt  sich  dieses  Verhältnis  besonders  anschaulich  dar. 


AagitilWr.  Fotfrrtiout;  V«itot4ifBr. 

in  V'toni : 


Yerlu4to  A^s  An^rmtw»  und  dos  y«rtoi<li;;srs. 


Bei  gleicli  Mi  Kf.iften  der  (iesriier  <i:enriirt  fTir  (1im>  V-Mteidiärer. 
die  ß  Patronen  des  Magazins  zu  verbrauchen,  um  den  Angreiter  ganz  zu 
vernichten - 
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Da  aber  dessen  Heiben  mehr  geschlossen  sind,  so  werden  diese 
sechs  ersten,  schnell  abgegebenen,  Salven  ein  Treflresnltat  eizielffliif 
das  auf  den  Geist  des  Verteidigers  von  erhebender  Wirkung  sdn 

wird.  Die  Gewisslieit.  flass  t  i.  bis  der  Angreifer  200  Meter  durcheilt, 
nicht  10,  wie  wir  für  die  Berechminj?  aTigeiinrnmeii  haben,  sondern 
80  Schüsse  auf  ihn  abgeben  wird,  moss  natürlich  seine  Buhe  aufrecht 
erhalten. 

^KMchtttor*"        ^     ^"  ^''''''■^•'•'1  f'*''  Angreiter 

noch  dei-  Wirkunir  der  Schuellteiiergeschütze  ausset/fu  iiiüssfii. 

Wir  wulUni  au  die  Bedeutnn*?  erinnern,  welche  die.se  Geschütze 
haben  kOunen.  Beim  Schiessen  mit  Kartätschen  auf  200  Meter  nach 
3  hinter  einander  stehenden  Scheiben,  welche  eine  Stormkolonne  der 
Infanterie  darstellten,  kamen  auf  einen  Sdinss  je  66  lYeifer  (von 
240  Kugeln). 

Beim  Schiessen  auf  5  Scheiben,  die  in  einer  Aasdehnnng  von 
2400  Metern  hinter  einander  standen  und  eine  Tiefkolonne  l>e/eich- 
neten.  nnd  bein>  Scliicssen  auf  3  Scheiben,  die  in  einer  Linie  von 
1000  Metern  hinter  einander  standen  nnd  eine  Konipagniekolonne  dar- 
stellten, ergaben  sich  folgende  Resultate:  Mit  Granaten  28  Treffer  pro 
Sclinss,  mit  Shrapnels  22  bis  40  Treffer,  entsprechend  der  EngelzaJil  im 
Shrapnel  von  28  bis  45,5. 

Hierbei  wurden  von  216  Schützen  in  der  Tiefkolonne  203, 
d.  i.  ru.4  nnd  von  120  Schtttzen  in  der  Kompagniekolonne  alle  als 
petroften  betrachtet. 

Kagai-  Aus.serdeiii  Ln'ebt  es  in  den  Anneen  Kngelspritzen  verschiedener 

Art.  welche  bis  t,<K)  Schüsse  in  der  Minute  abgeben.  .Teder  suhher 
Schüsse  kann  dem  Gegner  sehr  teuer  zu  stehen  koninien.  Hin-siehtlich 
der  Anwendung  von  Schnellfeuerkanonen  und  Kugelspritzeu  sind  alle 
Argumente  b.ezfiglich  des  Mangels  von  Ealtbltttigkelt  im  Kampfe  u.  dgl. 
nnangebracht. 

An.i  bt  In  da*  Beilage  bringen  wir  eine  Abbildung,  welche  eine  allgemeine 
MMiglii^  Ansicht  der  jetzigen  Feldbefestignngen  bietet 

Wie  die  Abbildung  zeigt,  ist  vor  der  vom  Verteidiger  besetzte 

Schanze  ein  Netz  aufgestellt,  welches  dem  Gegner  den  ZnTiitt  nicht  ge- 
stattet. Die  Wirkung  der  Artillerie  auf  dieses  Netz  ist  fast  unmerklich: 
100  Schüsse  legen  eine  Presclie  vnn  kaum  6  Ins  \S  Fuss.  Flatterminen- 
gescho.s.se  sind  unwirksam:  .jO  Bomben  sind  nicht  imstande,  dieses 
Hindernis  beim  Feuern  auf  500  Faden  zu  beseitigen. 

Das  einzige  Mittel  zur  Ueberwindnng  eines  solchen  Dralituetzes  ist 
seine  Beseitigung  durch  Arbeiter,  die  mit  seiner  Einrichtmig  bekannt 
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öndA)  Dazu  aber  Ut  eiiie  ziemlich  lange  Zwischenzeit  notwendig.  An 
den  Sdten  sind  Oesch&tze  sichtbar,  die  mit  Erde  und  Basen  bedeckt 
sind,  so  dass  ihre  Anwesenlieit  dnich  nichts  Terraten  wird  bis  zn  dem 
Augenblicke,  wo  man  ihrer  Hilfe  bedarf. 

General  Knropatkin  erzählt,  da.s.s  man  bei  der  Bestürmiini?  Plewnas 
anf  zwei  Schanzen  stiess,  deren  Existenz  niemand  T^mntet  hatte. 

Besonders  im  Jahre  1H77  haben  die  Schanzen  ihren  efin/t^n  Vorteil 
gezeigt,  rienpral  Sknjrnrewski  h^nktf  Aw  Aufmerk.samkeit  daraul,  dass  im. 
die  Türken  aal  d^ia  8chipkai>a.s.s  die  IJii>srii  trotz  des  gio.ssen  Verlustes 
von  Kräften  nicht  abschlagen  konnten,  während  dieselben  tapferen  Ver- 
teidiger des  S(-hipka  bei  vierfiidier  üeberzahl  und  vuzweifelter  Tapfer- 
keit lange  nicht  in  die  Bedonte  des  Gebirgs-Dnbqjak  eindringen 
konnten,  obgleich  sie  stellenweise  auf  100  Schritt  heraiÄamen.  In  der 
Mehrzahl  d^  misalnngenen  Angiiife  bei  rie>vna  war  es  den  Truppen, 
wenn  auch  unter  fm>«^sf'n  Verlti>t*»n,  gelungen,  bis  anf  Bajonnet-Angritts- 
nähe  heranzukommen;  die  Beispiele  der  Ueberschreitung  dieser  Linie 
gelten  als  vereinzelte  Fälle.  , 

Wenn  nmn  diese  Frage  von  der  materiellen  Seite  allein  beüachtet, 
SO  mnsa  man  sagen,  dass,  falls  der  Verteidiger  sanen  Hnt  bewahrt,  bei 
dem  Jetadgen  Fener  niemand  darauf  rechnen  kann,  ihn  selbst  mit  drei- 
und  vierihdier  Ueberlegenhdt  zu  überwinden. 

Dagegen  wenden  die  Verteidiger  <1i  s  fi  iiheren  Systems  der  Kiiegs-  Hotwawu«- 
fiihnmg  ein.  dji>s  N  rilnstc  nnr  mitcr  (Ici-  liedingnng  eintreten  können,  f,„  d*"vor. 
dass  der  Verteidiger  sich  während  des  Feuerns  Blösse  giebt,  ,i!-li''Br,',„ 

Die  ganze  theore^ti^rlie 
Kenntniss  der  Ballistik,  die 
für  die  richtige  Anwendung 
der  jetzigen  Waffen  so  not- 
wendig ist,  wird  keinen 
Notasen  bringen,  wenn  der 
Srliiitze  nicht  dit*  Mündnng 
des(it;wehrs  niiter  dem  tnt- 
sprechtMidt'U  Winkel  m-i^-t. 
In  Wirklji  Jikeit  aber  kann 
dies  da  eintieten,  wo  der 
heutige  Soldat,  wenn  er  die 
Bnhe  ymrloren  hat,  es  Tor- 


♦)  W.  Weitko:  „Der  Angritf  auf  Befestitrungeii,  welche  durch  künstlii^he 
llindoi-nisso  verstrirlcf  äind".  S.:  ^Ingenieur-Zeitschrift'*  und  Urumter;  nLeitiadeu 
der  FeldbefestiguuK". 

39 
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ziehen  wird,  lieber  vorbeizatreffen  aU  sich  persönlicher  Gefahi'  aas- 
zasetzen. 

Om^ga  begleitet  diese  Bemerkung  mit  einer  entsprechenden,  vor- 
stehend wiedergegebenen  Abbildung,  welche  Soldaten  zeigt,  die  hinter 
Deckung  aufs  Geratewohl  feuern.*) 

Es  ist  angenscheinlich,  dass  so  gezielte  Schüsse  nnnOtz  verloren 
gehen.  Die  früheren  Kriege  geben  Beispiele  von  ähnlichem  Verhalten 
der  Soldaten.  Wir  führen  eins  aus  einer  Episode  des  Angrifts  auf  die 
türkische  Kedoute  bei  Lowtscha  mit  den  Worten  des  Generals  Kuro- 
patkin  an.^) 

Die  allgemeine  Ansicht  de.s  Angritt.s  auf  diese  Redoute  zeigt 
folgende  Abbildung,  welche  Casselle  in  der  ., Geschichte  des  Krieges  1877" 
giebt.7) 


Angriff  auf  die  türkische  Rc-doute  bei  Lowtscha. 


»)  Om^ga:  „L'art  de  combattre". 

*)  Kuropatkin:  „Operationen  des  iJetachementH  Skobelows^. 
'')  ('a.sselle:  ,.Histor>'  of  tlie  Kiisbo-Turkif>h  War  lfS77". 
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„Bis  zur  Linie  der  tVintllichen  ijiiQlt,nälM-ii.  suL't  Ht-neral  Km  "patkin,  sohiid.ru,.tf 
warea  ungetahr  1200  iicluitt.  Aaf  die  Anruckenden  fiel  ein  lileihagel  Angno.. 
nied^,  sher  der  Angriff  wurde  immer  fortgesetzt.  Hinten  näherten  sich 
die  Begimentskameraden  und  das  Libaosche  Begiment^  rechts  lieten  die 
Renaler  nnd  die  Schfitsen  der  dritten  Brigade  mit  zwei  OfSzieren,  links 
marschierten  zwei  Kasaner  Schüt^enkompagnien  in  «rekriininiter  Linie, 
noch  weiter  links  waren  diilite  Tnippenjimssen  sichtbar,  die  sich  zum 
r!efei  ht  formieiteTi.  .ledei  der  Anriii  kenden  erblickte  tteini  l'nisehen 
diese  Nrjis'-e  der  Sciiiii^cii.  <:\h  die  Xähe  der  Unterst iit/iiii^'  nnd  -  die 
Zuversicht  auf  Erfolg  wachs  iui  iiei/.eu  eines  Jeden.  Nachdem  sie  achou 
die  Schosse  des  Fejndee  ertragen  hatten,  schlichen  sich  einzelne  Leute 
sogar  unter  geringer  Aosnntzang  der  artlichen  Deckungen  vor.  Einige 
berittene  Offiziere  sprengten  nnter  die  Angreifenden.  Der  schneidige 
Begimentskommandenr.  Oberst  Elshanowski.  ermutigte  die  Soldaten.  Da 
wankte  ein  Reiter  nnd  tiel  tut  vom  Pfeide:  es  war  dei  Adjutant  des 
Tiiliaiisilien  Keginients.  der  mit  eini^'en  Tapferen  >t'iii  iie;jriment  iilierholt 
hatte  und  nnter  den  Kulugaern  ritt.  Ein  anderer  Heiter,  der  Hatailluns- 
kommaudeur,  glitt  zusammen  mit  seinem  Pferde  zu  Boden.  Hier  und 
dort  fallen  Soldaten,  fallen  Offiziere,  aber  das  kann  die  Angi^eifer  nicht 
mehr  aufhalten. 

Nachdem  die  vordersten  etwa  600  Schritt  gelaufen  waren,  stiessen    <  i  , , 

sie  unvermutet  auf  eine  tiefe  Schlucht  mit  steilen  Tfern.  Die  ersten "^g^^^t" 
machten  Halt,  zu  ihnen  liefen  von  liiiiten  die  fdli^enden  heran;  es  ent- 
stand ein  (ledränge.  das  auch  sofort  (  )[>tcv  kostete.  Peinige  Verwundete 
fielen  ins  Wasser  nnd  ertranken.  Kaltblütigere  aber  suchten  schon  nach 
einem  etwa  möglichen  Abstieg,  und  teils  kletterten  sie,  teils  rollten  sie 
sich  hinab.  Das  Wasser  reichte  bd  ziemlich  starker  StrOmung  bis  an 
den  Gflrtel.  Das  Flttsschen  durchschritten  sie,  und  nun  begann  die  noch 
schwierigere  Arbeit  des  Anfstiegs. 

Als  Tritte  wurden  die  Schultern  der  Kameraden  benutzt,  hinein- 
gesteckte Gewehre,  mehrere  dicke  Stangen,  und  bald  waren  einitre  flnndert 
Mann  schon  auf  der  anderen  Seite  der  Schlucht.  Nachdetii  >ie  iiuch 
gegen  150  Schritt  vorgelauleu  waren,  konnten  sie  vor  dem  ziemlich 
steil«A  Abhang,  der  sich  von  den  türkischerseits  besetzten  AnhOhen  zum 
Flttsschen  hinzog,  ein  wenig  Atem  schöpfen.  Zu  allgemeiner  Verwnndemng  DwFner 
wurde  das  Feuer  der  Tflrken  in  dem  Maasse  der  Annähemng  nicht  tod- 
bring^ender.  Es  wai-  angen^  li.  Inlii  h.  dass  der  Feind  selbst  erschflttert 
war.  Da  verliessen  die  'l'iirken,  ohne  die  Unsrigeii  abzuwarten,  ihre 
ersten  Verscli;uiznngen  nnd  liefen  d;ivoii  Anblick  des  abziehenden 

Feindes  verlieh  den  rnsereii  neue  Kraite.  ilarrah!  erscholl  es  lauter 
und  lauter.    Nacliüem  sie  bis  zur  Linie  der  er.sl>;n  Ver.schaiiznngen  ge- 
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YIL  Taktik  der  Infanterie. 


laufen  waren,  machten  unsere  LeaUi  Halt  und  besetzten  sie.  Vorn  erhob 
sich  in  sehaifem  Ptoffl  die  Bedoite,  die  leUte  Znlhidit  der  TBriceii,  und 
Yor  ihr  noch  eine  Linie  von  Verecbanzattgen.  Der  Feind  hrach  nicht  ein 
Teratlrktea,  sondern,  wie  es  schien,  wenig  wirksames  Feaer  ab.  Sehr 

viele  Türken  schössen,  indem  sie  das  Gewehr  anf  die  Ab- 
dachnng  der  Brnstwehrkrone  legten,  aber  ohne  die  Köpfe 
herauszustecken,  d  h.  ohne  zu  zielen. 
DarStann.  „Nachdem  sich  einige  hundert  Mann  am  ersten  Laufgraben  ijesammelt 
hatten,  riefen  die  üusern  von  neuem  liurrahl  und  .stürzten  vorwärts.  Zu 
Dutzenden  Men  sie,  aber  die  fllbrig  Gebliebenen  liefen  vor.  Die  zweite 
Linie  der  Lan^iben  ist  schon  nshe^  i^eicfa  wkd^  das  Handgemenge 
beginnen.*' 

„Die  Türken  verliessen  die  Yerschanzungen  und  eilten  teils  in  die 
Kedoute,  teils  zn  dem  Wege  nach  Mikre.  In  der  }' od  oute  wurde  es  pre- 
.scliäftifr.  Da  kamen  einige  Reite!£ri!i[>p('n  aus  iln  tin  vor.  welche  irjrend 
einen  Ziisr  l)ep:leiteten.  „Die  (Jeschiitze  fahren  sie  u>'gl"  erscholl  es  und 
siegesgewiss  machten  die  Leute  die  letzte  Anstrengung.  Einzeln 
hletterten  Tfm  allen  Seit«i  nnsera  Soldatm  nnd  Offiziere  auf  die  Brost- 
wehr.  Eine  Schaar  lief  nm  die  Bedeute  herom  nnd  versperrte  den  TOriLen, 
die  zor&dczngehen  beabsichtigten,  den  Weg.  Im  Innern  wnrde  der  sich 
widersetzende  Feind  niedeigmuicht.  Eine  Ecke  der  Redonte  zwischen 
Brustwehr  nnd  Traverse  am  Ausgange  war  mit  einem  Berge  von  Toten 
und  Lebenden  überschüttet,  die  reihenweise  über  einander  lagen." 
üodeataag  Aber  die  einfache  Logik  sagt  auch  hiei",  dass,  wenn  beim  Ver- 
Bebpisu.  leidiger,  der  achtmal  weniger  der  Gefahr  ausgesetzt  ist  als  der  Angreifer, 
solch  moralischer  Zustand  eintreten  kann,  er  nm  so  eher  beim  Angreifer 
möglich  ist  Episoden  wie  die  angeführte  bilden  nur  Ausnahmen,  weiche 
nicht  imstande  sind,  den  allgemeinen  natftrlichen  Charakter  jedes  blutigen 
Kampfes  zu  verändern. 

Der  Angreifer  kann  nm  so  eher  den  Mut  verlieren,  als.  wenn  er 
sich  auf  knr/er  KntfernnTicr  Vtefindet,  er  die  Hottnnng  auf  irgend  welche 
lliltc  vt-iliert.  Die  .Artillerie  des  .\ngi-eifers  ist,  anch  wenn  sie  Feuer- 
überlegenheit über  die  des  Gegners  erzielt  hat,  gezwungen,  das  Feuer 
einzustellen.^) 

Artiiuri.-  Unter  Beobachtung  des  Grundsatzes,  dass  beim  Schiessen  Aber  die 
du*l)«*D«  eigene  Infanterie  die  Geschosse  der  Artillerie  nicht  weniger  als  10  Meter 
iMikMMte.  Qjjg,.],a]i)  Je,,  infanteiie  streichen  dürfen,  erfxeben  sich  ans  der  Beurteilung 

der  tiefsten  Flugbahnen  als  ungdährdete  Zonen  fttr  die  Infanterie 

folgende  Zahlen: 

'*)  „Apphkatorische  Studie  über  dun  Intantcrie-AugnU",  Wien  1695. 
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EntferBUDgon  Grenzen  Längo 

von  der  Artillerie  der  Zonen        der  unf^ffUhrdeten  Zuuen 

1000  Schritt         500— IIUO  Schritt         üÜO  Si  hritt 

2500     „  240-2200     „  800  „ 

8000     ,  200-2800     »  200  „ 

Dil'  Alisiilif,  <l»Mi  ^Int  <l<r  anfneifenden  Teile  durch  rljus  Feuer  der 
eigenen  Inlaiiit  i  i»-  aulrecht  zu  erhalten,  erweist  sich  gleichfalls  als  ein  <!>"<•!' 
zweüelhafte.s  Mittel.  iBfMwri,! 

Sehr  richtig  bemerkt  General  Skngarewski^) :  „Betraehtet  das 
Scliiessen  mit  scharfen  Patronen  im  Frieden.  Die  Scheiben  stehen  dnige 
bondert  Schritt  entfenit»  nnd  Tiele  Engdn  durchflirchen  die  Erde  dnige 
Dntzend  Schritt  vom  Schlitzen.  Und  das  im  Friedt  iil  Was  wird  aber 
im  Kriejre  geschehen?  Man  kann  es  sich  vorstellen!  Alier  alle  Wunden, 
die  von  eigenen  Kugeln  nnd  Ge.schossen  herrüliren.  werden  einen  ougemeiu 
niederdrückenden  Eindruck  auf  die  Truppen  tiKiclicii''. 

Kanii  iHHi  der  AngieitVi-  wenigstens  dif  tiewi>slieit  halten,  seine 

...  .  "iw'soag 

gelichteten  Keihen  rechtzeitig  ans  denjenigen  Teilen  zn  ergänzen,  die  in  durch 
der  Reserve  geblieben  sind?  Aach  daranf  moss  man  eher  Temelnend 
antworten.  Den  angreifenden  T^en  ist  bekannt»  dass  die  Beaerren 
speaell  znr  Abwehr  der  Flankenangriffe  von  Selten  des  Gegners  be- 
stimmt sind.  „Je  weniger  die  Verhältnisse  aufgeklärt  sind,  desto  be- 
stimmter nin^s  der  Angreifer  mit  der  Notwendiirkeit  rechnen,  einen 
(Jegenaiigritl  gerade  in  <ler  kritischsten  Zeit  abwehren  zn  iniNseu,  deuu 
dieser  ist  die  kräftiffste  «icgcnwehr  eines  aktiven  \  ertei(ii;.'n 

Man  mnss  hcincrken,  dass.  wenn  die  angreiteiide  Schützenlinie  sich  ir.iuraaa^ 
anf  die  Entfernung  genähert  hat,  üher  die  hinaus  vorzudringen  nicht  K«.«f.eo. 
mehr  möglich  ist,  falls  nicht  das  Feuer  des  Gegners  dorch  ein  d^  An- 
griff nntersttttzendes  Feuer  gedämpft  wird  (600  bis  700  Schritt)«  —  die 
Reserven  der  Kompagnien  in  dieser  Zeit  noch  200  Schritt^  die  der 
Bataillone  500  bis  600,  die  des  Regiments  etwa  1000  bis  1100  Schritt 
aorflckgeblieben  sind.i«) 

Diese  Entfernungen  sind  derart,  dass  das  Feuer  des  Feindes  eher 
mit  dem  Angreifei-  fertig  sein,  als  dieser  Unterstützungen  erhalten  wird. 

Und  ausserdem  wüd  nach  den  ersten  Versuchen  des  Angreifers  kein 
Zweifd  darüber  bleiben,  dass  er  nkht  nur  bestimmten,  anf  IGnnten  ans- 
gerechneten  Zeit  die  betreffende  Unterstfltznng  erhalten  kann. 


*)  „Angriff  dor  Infanterie",  S.  103. 

^)  nA-pplikatoriache  Studie  über  den  Infanterie-Angrifi",  1895. 
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Man  darf  nicht  Vi  rgesseii.  du^s  bei  der  Diu  chscMags-  und  Flogkraft 
der  Mantelgeschosse,  wie  die  Erfahniiigeii  des  chflenischm  Krieges  er> 
wiesen  haben,  das  Feuer  eines  Mannlich^rgewehrs,  wdches  auf 600  Meter 
entfernte  Schiit/eii  •gerichtet  ist,  die  Besenren  vernichtet,  die  lOOO  nnd 
1600  Meter  hinter  der  Schatzenlinie  stehen. 

Wir  wollen  aber  zngeben,  dass  der  Mnt  des  Angreifers  nicht  nach- 
Au  Ver-  lassen  wiid,  nnd  tl.iss  er  nicht  umkehren  wird.  Aber  hinter  den 
uuigtr.  s;(.jjjj^2en  erwarten  ihn  iiirlit  erschöpfte  Truppen  in  einem  verprleichsweise 
ruhigen  Zustande,  da  sie  weit  weniger  fühlbare  ^'erluste  erlitten  haben. 
Das  Feuer  de.s  Angieilers  in  der  Bewegung  und  unter  Zielen  auf  Leute, 
die  sich  nur  von  Zeit  zn  Zdt  hinter  den  Schanzen  zeigen,  oder  richtiger 
auf  die  von  diesen  Leuten  herani^esteckten  EOpfe  und  Hlnde  konnte 
ihnen  natOrlidi  keine  bedeutenden  Verluste  saftigen. 

Dm  tmu.  In  jedem  Falle  aber  können  die  angreifenden  Trappen  nicht  be- 
urteilen^ in  welchem  Grade  ihr  Fener  wirksam  war,  da  der  Feind  hinter 
Schanzen  versteckt  ist,  während  der  Angreifer  nicht  wie  fi'fiher  seine 

eigenen  Verlnste  hinter  einem  Schleier  dirliten  nanehes  verbergen  kann. 
Für  die  niilicivn  I.iiite  aber  wird  der  Anblick  der  Verheerungen, 
welche  die  Manteigeschossse  auf  kurze  Entfeniuugen  anrichten,  schieck- 
lich  sein. 

In  dem  besonderen  Abschnitt  aber  die  Zahl  der  Toten  und  Verwundeten 
haben  wir  gezeigt,  dass  unter  diesen  Verfafiltnissen  Schüsse  in  den  Kopf 
die  Hirnschale  wegnehmen  und  Schüsse  in  andere  Körperteile  die  Knochen 
zermalmen  nnd  die  Eingeweide  herausreissen. 

^wT*  Abgang  von  Offizieren  macht,  wie  frühere  Beispiele  zeigen, 

OMiimD.  die  Truppen  zu  energischem  Handeln  unfähi'r.  Fürst  Hohenlohe  erzählt 
in  seinen  ..Briefen  über  Artillerie"  folgenden  Fall;  „In  einem  Dorfgefecht 
vor  f'aris  war  ein  Kirchhof  von  einer  halben  Knnipagnie  eines  unserer 
bes(en  liegimenter  besetzt.  Wider  Erwarten  nahm  der  Feind  bei  einem 
neuen  Ausfall  wieder  diesen  Kirchhof,  so  dass  wir  ihn  von  neuem  stürmen 
lassen  mnssten.  Nach  dem  Gefecht  fragte  ich  die  Leute  jener  halben 
Kompagnie,  warum  sie  den  Kirchhof  dem  Feinde  überlassen  hätten.  «Ja,** 
sagten  die  Leute  offenherzig,  „wir  lintten  ja  keine  Offiziere  mehr,  die  uns 
sagten,  was  wir  machen  sollten,  da  sind  wir  halt  fortgegangen." 

Man  darf  annehnn-n,  dass  das,  was  bei  den  dentschen  Truppen 
vorgel<oiiiineii  ist.  ancli  bei  anderen  eintreten  kann.  Und  alle  Militär- 
S(  liiitj>t('llri  stimmen  darin  überein,  dass  die  Veiliiste  an  Oftizieren  in 
einem  künltigen  Kriege  ungehener  sein  müssen.  In  .VusiinlinieniUcn  kam 
es  auch  schon  im  Kriege  1870  vor,  dass  bei  einigen  Truppeuteiieu  alle 
Offiziere  uuser  Gefecht  gesetzt  waren.  Aber  in  Zukunft  werden  bei 


Digitized  by  Google 


Entflnnang  der  Sohanmn. 


615 


dem  ranchschwachen  Palver  nnd  der  Gewohnheit,  vor  allem  auf  die 
Offiziere  za  schiesseii,  grössere  Verluste  der  letzteren  eine  gewöhnliche 
Erscheinaug  sein.i>) 


StlMMD- 

kampf. 


Sti-iMSPnkampf  in  Plewna  am  8.  Tuli  1877. 

")  Die  38.  deutsche  Brigade  büsste  bei  Mars  la  Tour  74"/o  ihrer  Offlziere 
und  44%  der  Mannschaft  ein.  Das  GardescbQtzen-Bataillon  verlor  in  der 
Schlacht  bei  St  Privat  100*'/o  an  Offizieren  und  44"/o  an  Mannschaft;  im  Ganzen 
gingen  in      Stunden  19  Offiziere  und  4.31  Mann  verloren. 
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VII.  Taktik  der  lufaiitche. 


'»''■■"f^  Zodem  wisj^en  die  angreifenden  Trappen  sehi-  wob),  dass,  wenn  sie 
aneh  an  die  Schanzen  herangekommen  sind,  sie  noch  nicht  das  Ziel  er* 
rdcht  hahen;  nnd  wenn  sie  es  etwa  nicht  wissen,  so  wird  sie  der  Ver- 
snch  darüber  belehren,  dass  sie  noch  auf  künstliche  Sperrungen  Stessen 
werden,  welche  sie  noch  einige  Zeit  anter  feindlichem  Fenei*  znrflck- 
halten. 

I  "'  Es  kommt  vor.  dass  der  ans  den  Schanzen  vertriebene  Feind  sich 

8u>M<a-  in  ein  Dorf  oder  eine  Stadt  zurUtkzieht,  sich  in  Häoseru  und  anderen 
Gebäuden  versteckt  und  die  angieifenden  Trappen  mit  Fener  aus  Thüren, 
Fenstern,  Baikonen  empfingt  Wir  erwähnen  bd  dieser  Gelegenheit 
eine  Episode  ans  der  Einnahme  von  Plewna,  weiche  ein  Angensenge  er- 
isählt  hat.  nrnnlich  der  Korrespondent  der  „Dafly  News",  der  sich  beim 
Stabe  des  Fürsten  Schachowski  befand:  ..Der  General  Kridenf  schickte 
ans  \ik(*ii<i)!s  drei  IiViriiiiHntpr  zur  BesHtzuii«?  I^lewnas.  Dieses  Detache- 
nii'iif  l)«'.st  t/.tt'  Uiu  li  hat  tiiac  kitreiu  KnmptV  wirklicli  die  Stadt.  Die  Soldaten 
rückten  in  i'lewna  ein,  legten  hier  aui'  den  Stra-ssen  Tornister  und  Mäntel 
zasammen,  lösten  sich  in  der  Ueberzeugung,  dass  schon  alles  gethan 
sei,  auf  and  gingen,  Lieder  singend,  frei  in  den  Strassen  nmher.  Anf- 
klSmngspati'onillen  worden  in  die  engen  Gassen  der  Stsdt  nicht  Tor- 
geschickt,  el)ensowenig  wurden  reitende  Patrouillen  ausgesandt.  Diese 
NadiliLssigkeit  mnsste  das  Detadiement  teuer  bezahlen.  Plötzlich  wurde 
ans  linndertcn  von  DH(knn<ren  nnd  Balkonen  ein  mörderisches  Fener 
aut  die  in  den  Strassm  zerstreuten  Soldaten  eröttnet;  von  allin  Seiten 
waren  sie  dem  Ueberfall  ausgesetzt.  Ein  Regiment  Hess  so  seine  Tornister 
anf  dem  Platze  zurück,  .auf  welchem  sie  sosaninengelegt  waren.  Bei 
dem  mehr  oder  minder  eiligen  Rttckznge  gingen  8900  Hann  verioren. 
Ein  Regiment  verlor  gegen  9000  Hann.  Als  sie  zorflckgegangen  waren, 
sahen  sie.  wie  der  Feind  ihren  Verwundeten  den  Rest  gab^. 

Zur  Illustration  dieser  Episode  brinpren  wir  vorstehend  eine  Ab- 
bildnng,  welche  den  Strassenkampf  in  Plewna  am  8.  Juli  1877  darstellt. 


10.  Künstliche  Hindernisse. 

^•«-  Ein  fundamentaler  Grundsatz  des  Krieges  heisst:  Nicht  aoi  die 

Naihlässigkeit  des  (legner-s  rechnen.  T^eshalb  muss  man  erwägen,  dass 
er  nicht  nnti-rlassen  wird,  alle  Mittel  zu  benntzen.  welche  in  letzter  Zeit 
zur  Beieitnng  nnd  \  erniehi  ung  von  Schwieiif^keiten  gegen  den  deiner 
angewandt  worden  sind,  welcher  den  Feind  aus  der  besetzten  Stellung 
zn  verdrängen  sucht  KttnsUiehe  Hindernisse  sind  in  den  letcten  nwauzig 
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Minenexplosion  auf  dem  Schipkapass  während  des  russisch- 
türkischen Krieges  von  1876  bis  1877. 
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Jahren  W^iciitnid  ven'ollkuiiiiuii.  t  woixirn  rntd  ;i11>  n  Ann*  t  u  bekannt. 
Dies«*  Mittel  halten  einen  W^uhUms  grosst-a  \\ dl  lai  die  \ dieidi^njr. 
Mit  der  Absicht  überhaopt,  sich  zu  verteidige u,  besorj^t  mau  z-  Ii.  in  den 
Gretusgebieten  des  Reiches  die  Besebaftang  von  Eisenteilen  für  Draht- 
arnzinniingeii.  Die  dazn  nAUgen  Holzteile  wird  man  immer  an  Ort  und 
Stelle  vurlinden,  wenn  nic  ht  von  Bannien.  .so  von  abgerissenen  Gebenden. 
1>«  1  Kilialtttngstrieb  bewirkt,  dass  die  Sdldaten  mit  besonderer  Lust 
die  Arlteiten  verrichten,  welche  die  Lnzogängiichkeit  der  i!»teUttng  ver> 
stärken. 

Wir  g-eben  die  hanpt.sUhlicii>ten  Ait*-u  wieder,  welche  in  dieser 
Absicht  aui^e wandt  werden. 

a)  Minen. 

In  jeder  Armee  giebt  es  medianische  Vorrichtungen  zur  Legong 

von  Feldininen.  Diese  ^linen  werden  unmittelbar  unter  der  Erdoberfläche 
gelegt.  In  einer  halben  Stande  sind       .Manu  imstande,  mit  solchen 

Minen  eine  Mäche  v<»n  einem  Quadratkilometer  zu  versperren,  auf 
welche!  Me  120  Minen  in  3  bis  4  Linien  nnteibrinjrt'n  M 

Die  hier  beige^ebenen  .Abbildungen  zeigen  deu  Flau  einer  Flatl«-- 
nüne  und  iliren  Durch^ichnitt-) 


rouoAMc. 


FIsiD  «iner  Flatieniime  und  Qu*  Dmctimsluiitt. 


Die  Wirkung  dieser  .Minen  ^  t  i an^rhanlirhen  die  Abbildungen  in  den  witk«»». 
Beilagen  (ans  Hetint  liert  i 'i.  aiil  dei  rii  ei^tt  )        Kxiilosion  einer  Mine 
mit  Steineinlageii  bei  Sewastopol  dargestelu  ist,  auf  der  zweiten  die  Ex- 
plosion einer  gewöhnlichen  trockenen  Mine  auf  dem  Schipkapasae. 


•)  „Enpyklo|)üdie  dor  Land-  und  .Scokriegswissenst  baft".  s.  Minen. 
*)  Brunner:  „Feldb.f-  stigung''  im  1  Brackenboijr:  nField*Works^. 
Uonnebeit:  ^^La  sciencc  et  la  guerre". 
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Die  IiHsi.iiiiliirt'  (■'efalii".  auf  t^iuc  solclie  Aline  zn  iitossen,  miLSS 
selbstverstaiidlii  li  aiit  die  Truppen  niederdrückend  wirken. 

Flatterminen  \Mirden  auch  früher  im  Kriege  angewandt,  aber  ihr 
Gelingen  war  nicht  genügend  gesichert.  Heatzatage  aber,  wo  dektrimhe 
Leitungen  eingeführt  sind,  die  nach  beliebigen  Entfemnngen  gelegt 
werden,  wirken  .sie  ganz  fdcher  und  führen  die  Explosion  im  beliebigen 
Augenblick  herbei.  Zogleidi  bat  mit  dem  Ersatz  de.s  früheren  Pulvers 
durch  stärkere,  in  nn.sprer  Zeit  erfiindriio  f^p-^tandteüe  die  Kraft  der  «X» 
plodiereiuleii  ^finen  jetzt  liedeutend  zancnoiiinien. 

Zum  \  ergleich  machen  wir  folgende  Angaben: 

Detonation :  £ntzQndimg: 

Xitrofrlyreiin   2ß  4,8 

Komprimierte  ächiessbaojuwolle  .       1^5  Bfi 

b)  Strassenver.spcrrnng  (abiitis),  Barrikaden. 

itorrikxien.  Die  Bediiignng:eii  dei  lieutigen  Taktik  fordeni  die  Notwendigkeit, 
da-s  Dunkel  der  Xnrlit  zu  lienutzen.  um  sich  den  Ver.schanznngen  zu 
nähem.  Deshalb  werden  in  der  Nahe  denselben  alle  möglichen  Hinder- 
ui.sse  nach  Art  der  hier  ubgebildet-eu  aus  jeglichem  Material  er- 
richtet«) 


Alten  d«r  Btnaamvwiifmnxag. 


c)  PoUiBaden  und  Fasduuen. 

Wo  Mangel  an  Bftomen  und  Strauchmaterial  ist,  um  Faschinen  her« 
zustellen,  kann  man  znr  Befestigung  der  Stellungen  und  besonders  zur 
Sicherung  der  Ausgänge  die  Herrichtang  von  Pallisaden  zu  Hilfe  nehmen. 

Malet:  „Uandbook  uf  Field  Traiuing". 
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Eftnatliahe  filodeiiuaae.  QlQ 

( H'U iiiiiiliriii-.  mit  Erde  gelullte  Küila;  >iii(]  /ii  liekaniit.  um  bei  ihrer 
Beschreibung  ZQ  verweilen.  Wir  beschränken  uns  aui  die  Erwähnung 
weniger  bekannter  Arbeiten. 

Anf  den  beigegebenen  Abbildungen  ist  die  Verbindung  von  Pallisaden 
mit  Erdarbeiten  und  dann  die  von  Faschinen  und  Geflechten  dargestellt 


PalUaaden  und  Oefleohie. 


Zugleich  mit  der  L  iisicht barkeil  der  S(  iiüs>e  (rauchsehwaches  Pulver) 
wird  die  beständige  Gefahr,  anf  einen  Hinterhalt  zn  stossen,  auf  die  An- 
greifer deprimier^d  wirken.  Die»  wird  viel  mehr  Vorsicht  nnd  ITmsicht 
erfordern  als  fHlher. 

d)  Spttiische  Reiter,  PaUisadenzaiiiie,  Crows-Foot, 

Barbed-Wire. 

In  einem  Gdände,  das  keinen  Ueberflnss  an  Bäumen  hat,  wird  zn  sv^nu^ 
diesem  Zwecke  ausser  Fmchtbäumen  nnd  Strättchem  jedes  andere  Holz- 
material  anmwenden  sein,  wie  Breiter.  Balken  n.  s.  w.  Hütten,  Hänser, 

Zäniie  weiden  {yenfigfend  Material  lietein.  auf  dem  man  spitze  eiserne 
Ntat  heln  in  Meng'e  anbrin^^en  kaim.  Un  TebrifTf-n  bat  sich  die  jet/iLir  An- 
spannunir  bei  der  Krfinduni?  vnn  Verteidifrnn^smitteln  nicht  mit  dem 
begnügt,  was  sie  in  Händen  hatte,  sonderu  ist  so  weit  gekommen,  dass 
die  Armeen  verschiedene,  zuvor  hergestellte  Vorrichtungen  besitzen,  welche 
den  Angriff  der  Truppen  sehr  erschweren  können,  besonders  wenn  sie  in 
Massen  anrttdcen.^) 


CHCvcAint-M.riiiaK. 


Spuliaelk»  Beitor  und  PftlUsadMuAan«. 


*)  Malet:  „Hamlbouk  ot  Ficld  Training";  Bnkflnbur^:  „i'ield  Works". 
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In  Eraanjr<elanff  andt- rer  Hilfsmitlfl  und  sonsliiTfii  Materials  kOiiuen 
aach  dif  eiiifaihst^-n  Hiiidenü>arten  zur  Verhütung  eines  nächtlichen 
Teberfalls  dienen,  wie  die.  welrhe  die  folgende  Abbildung  zeigt.*) 


Hfrsitrllxine  von  Hlnd»'nu&!«u  p'gv'Q  imchtljclie  Uiiigvhang. 


e)  Elskarpen  nnd  Kontereskarpen. 

E't-o-*  Um  den  -\ngreifer  am  Vormarsch  zu  verhindeni,  nimmt  man  in 

dem  Gelände,  auf  welchem  der  Angriff  zu  erwarten  i<t,  die  Herstellung 
bf  .'Mjnderer  Abda<  Lunjren  zu  Hilfe  (e^carpe  nnd  contreesearpe).  nnd  aof 
ihr>rm  B'>den  und  auch  in  den  Zwis«  henräumen  zwischen  ihnen  werden 
PfaWe  eiiJL'erammt.  An  anderen  Stellen,  wo  dies  günstiger  ist,  legt  man 
i>I»ani«  he  Keiter  und  andere  Hindemisse,  die  das  Hinablassen  von  den 
AWachungen  erschweren  nnd  nicht  gestanen,  hinaufzuklettern. 


Efikarpon  und  Kontere«k«riH^n. 


Es  ist  Überflüssig  hinzuzufügen,  dass  bei  einer  .\endening  der 
Stellung  alles  für  die  Hinderni.^  nötige  Eisenmaterial  mitgenommen 
wird,  um  es  an  der  neuen  Stelle  zn  gebrauchen. 

f)  Wolfsgruben. 

In  Ennangelong  von  Material  für  die  beschriebenen  Hindemisse 
ü«b'r  für  ihre  Verstärkung  nahm  man  in  Erwartung  des  anrückenden 
Feindes  seit  undenklichen  Zeilen  seine  Zuflucht  zur  Herstellung  von  so- 

«)  „Sciences  militaires",  „Fortißcations";  Brakeubury:  „Field  Works**. 
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genannten  Wolfsgrobeu.  Zn  (Um  Zwtcke  grilht  man  Gruben  in  der 
Etttfernang  von  drei  Fuss,  in  die  man  dünne  l^fUlile  einschlägt^  welche 
mit  Draht  oder  Stricken  unter  einander  verbanden  werden,  wie  bei- 
stehende Abbildung  zeigt  (Big.  1).  In  acht  Standen  kann  dn  Hann 
zehn  solche  Graben  ausgraben.  Wenn  ansserdem  die  Zeit  es  gestattet, 
kann  man  mnde  Gruben  graben,  etwa  10  Fuss  von  l^Iittelpnnkt  zu  Slittel- 
punkt  entfernt,  von  G  Fus'<  Pnrchmesser  und  6 — H  Fuss  Tiefe  (Fig.  2). 
In  (liH>t'  (inilM'ii  niid  in  ibie  Zwischenräume  sThlii;>-t  man  lYahle  oder 
irgend  welche  Hol/>ti\t  ke  ein.  Jeder  Soldat  kann  in  tunf  Stunden  eine 
solche  Grube  graben.  7) 


S)  Drahtnetie. 

Ausserdem  werden  die  Tkuppen  Hateiial  zur  Aufstellung  von  Diaht-  i»>umim. 
netzen  haben,  welche  ein  starkes  Verteidigungsmittel  bieten. 

Tief  in  die  Erde  getriebne  Pfähle  werden  unter  einander  mit  Draht 
verbunden,  der  in  verschiedenen  Richtungen  zvsischen  ihnen  gezogen 
wird.  T^ersclbo  liegt  so.  dass  darüber  hinwegzuschreiten  srhwipriir.  nnton 
dnrrh7:nkrioi  Iieii  nnmr>glich  ist.  Der  Draht  v^ird  iiiclit  so  stralt'  gezogen, 
da.ss  man  iliu  mit  dem  Säbel  durchhauen  kann.  In  letzter  Zeit  sind 
EUseudraht  mit  Stacheln  und  spitze  eiserne  Pfahle  zur  Anweudnng  ge- 
kommen.^) 

Wenn  Draht  und  PfShle  fdilen»  werden  sie  durch  Stangen  und 
Stricke  ersetzt 

•)  Brarkenbury:  „Fielt!  Works", 
")  ,Progrt'S  milituire",  l5i91. 


Digitlzed  by  Google 


622 


YIL  Taktik  der  Infanierie. 


^'^^  eiiieiii  (Jiahfii  vnii  niind»*stens  2V-.>  Fuss  Bn  ire 
cnid  (Ifiselbeu  (iliU'isliöh«'  auftfe.stellt  ist,  kaun  vuii  Feldgeschützen  nicht 
verniclit^t  werden.')  Aaf  dem  Nchies^platn  bei  Wladikawka^  wurde  im 
•lahre  18HK  Visier-  and  Zielfeuer  anf  ein  Drahtnetz  al^e^ben.  wobei  es 
»ich  zeigte,  dass  nach  100  .SrhäKsen  ein  Raum  von  6—13  Fuss  Breite  im 
Netz  dQrchs<'hlii«reii  war.  Im  .lulne  IflflO  wnrdeii  wiedemin  Schiess- 
ver-siiche  auf  l)i;i]inn-fze  mir  Homltt-n  g-f macht.  Das  Xetz  war  durch 
Glaci'«;  iredtM  kt;  dir  htniifjr  dei-  Schii^---  w.n-  si  lnä-j-  Xach  ."■)()  Homheii. 
die  aiii  r»(K»  l  aden  Eutteniüng  abgeschu.ssien  wurden,  bot  das  Netz  das- 
selbe Hindeini.s."* 

Die  folgende  Abbildung  zeigt  die  Aufstellnngr  rou  drei  Fuss  holien 
Netzen  mit  Pfählen,  die  6—7  Fuss  von  einander  entfernt  sind  (Fig.  1) 
und  die  Aufstellung  von  Netzen,  die  niir  IVs  Fuss  Hdhe  haben  (Fig.  2). 

Piff- 1-  Flf.  I. 


Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  es  eine  Menge  Büttel  giebt, 
den  Feind  aofzuhalten,  der  befestigte  Btellnngen  angreift. 

aiiiMiijito  haben  schon  anf  <len  Umstand  hingewiesen,  dass  in  Znknnft 

Ar 4m   eine  grössere  Tnansi>rnchnahnie  dor  Hilfe  /n  erwarten  ist,  welche  kiinst- 

AMgnUn,  Hindernisse  l)iet<  n.  und  /war  erstens,  wt-il  der  natürliche  Krhaltnngs- 

trieli  es  fordert,  nnd  /weirt  iis.  nni  dei-  Wrantwni tlichkeit  für  Verlnste 
zu  entgehen.  In  Hinsicht  darauf  würde  sich  herausstellen,  dass  in  jeder 
Armee  Bestimmungen  existieren  mttssen,  wie  sich  die  angreifenden 
Trappen  gegebenen  Falls  verhalten  sollen,  um  die  ihnen  begegnenden 
verschiedenen  Hindemisse  zu  beseitigen.  Dies  ist  am  so  notwendiger,  als 
die  grosse  Mehncahl  der  in  die  Reihen  der  Armee  eingestellten  Leute 
von  der  J'Aistenz  der  zahllosen  trifte!  nichts  ahnen,  mit  denen  sich  der 
\  <M  leidigci-  geL'f'ii  »'inen  unerwai  tctcu  feiudliclicn  .Vngrirt  schützt.  An- 
greitende TrupiHii.  die  unvernuitei  in  eine  solche  V'erlegeuheit  geraten, 
kr»nuen  kaum  ihre  Geistesgegenwart  bewahren. 
wMer.  „Wenn  man  aber  alle  Punkte  mit  einander  vergleicht,  die  sich  anf 

die  Frage  nach  der  Beseitigung  von  Hindernissen  beziehen,  and  die  bei 

'^^S^IJI'ans,  in  Frankreich,  Oesterreich  ond  Deutschland  bearbeitet  sind,  so 


lÜDderabira. 


*)  \V.  Wei'ku:    ,.l)er  Antjriir  auf  HüfiMipiingen,  die  durch  künfttlicb* 
lliinl<»riiis-«-  VHrstiirkt  nimt".  ^.Inj^ftnicur-Zfitxi'hnfi-. 
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werden  wir  «in  cliaotisclies  Bild  >rli\\vr\vieprftndej- Widersprüche  erhalTt  n. 
die  geradeza  aal"  einen  allgemeinen  -Maugel  sorglältiger  Bearbeitung  aul 
dem  Gebiete  der  Beseitigang  kflnstlicher  Hiodeniisse  binweLieii.  So  rftt 
das  deutsche  Reglement,  nur  im  ftnssersten  Falle  Leitern  zur  Ueber- 
windODg  von  Pallisaden  anznwenden,  während  das  Österreichische  Regle- 
ment bei  denselben  Pallisadeu  Leitern  als  das  lieste  Mittel  empfiehlt;  in 
Frankreich  gilt  die  Sprengung  von  I  h MlitiiHtzen  als  unwirksam,  in<)ester- 
reich  als  wesentlich;  bei  uns  hat  man  die  riiniöglichkeit  eikannt.  ein 
Netz  mit  dem  Beile  zu  zerstören  (1.  Sappeurbrigade),  und  in  Frankreich 
and  Oesterreich  ist  das  Beil  dai»  beste  Instrument  dafiir;  der  Verfasser 
des  Boches  „Lb  fortUtcation  et  rartinerie"  hittt  f&r  das  beste  IDttel  zur 
Ueberwindnng  von  DrahtneUsen  Geflechte,  welche  anf  die  Spitzen  der 
Pfthle  gelegt  werden,  wobei  er  sich  auf  die  im  Jahre  1886  in  Rossland 
gemachten  Versuche  bezieht;  in  Deotsdlland  gilt  als  das  einzig  mOgUche 
Mittel  hierfür  die  Zerstfuntig  n.  s.  w.  SDlche  Beispiele  kann  man  in 
Menge  anfuhren;  viele  Mittel  sind  mit  Beiiierkun<rpn  über  ihre  Schwierig- 
keit oder  geradezu  rntauglichkeit  versehen;  so  winl  z.  B.  von  der  in 
Deutschland  gutgebeisseneu  Zuschüttong  von  Pallisaden  ge<>agt,  „das-s 
sie  unter  Fener  undenkbar  ist."»^) 

Es  entsteht  von  selbst  die  Frage:  Welche  Bedeutung  haben  die 
empfohlenen  Mittel,  wenn  sie  nur  Ittr  den  Fall  taoglich  sind,  dass  der 
Feind  blind  schiesst  und  nur  mit  Knattern  droht? 

Dies  ist  ebenso  unbegreiflich  wie  der  Gmnd,  warum  die  Frage  varMuii 
nach  der  Verstärknng  der  Verteidigungsbefestignngen  durch  kfinsÜichescbUMdUr. 

Hindernisse  von  denllilitilrschriftstellern  so  emsig  umgangen  wird.  Statt 

dessen  wii-d  jeder  mJ^irlidie  Kifer  (l.iranf  verwandt,  die  Truppen  zu  über- 
zciiir<'ii.  d  i>s  es  niw  darauf  ankomme,  hurrali!  /n  konimaiidiereii.  damit  die 
'riuppeii  uHitig  an  die  Silianzeu  hei'anlauten,  und  dass  sie  nichts  hindert, 
mit  dem  Bajonnet  loszugehen. 

Oft  kann  man  vernehmen,  dass  Leute  sich  zu  der  Ansicht  hin-  »«•i»-"«»«»« 

der 

reissen  lassen,  es  gebe  fiir  emen  kühnen  und  entsculosseuen  Angiin  ggagca. 
nichts  Unmögliches.  Solche  Theoretiker  begnügen  sich  gewöhnlich  mit 
den  Lehren  der  Geschichte  vergangener  Zeiten.  Aber  wenn  sich  anch 
die  p^chische  Seite  des  Menschen  seit  jener  Zeit  wenig  verändert  hat, 
so  moss  der  gesunde  Menschenverstand  doch  in  Erwäjrnng  ziehen,  dass 
die  jetzigen  r»-Mi]linieter-<  ifwehre  zehnmal  todbringender  sind  als  die 
in  den  letzten  Kriegen  gebrauchten,  und  die  jetzigen  Geschütze  15  Mal 

'*>)  „Angriff  auf  Befestigangen,  w«l«he  durch  kQnstliche  HiadArnim«  v«t* 
ijt&rkt  sind'*. 
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wii  k>arn«'r  als  di»-  früheren"),  nnd  das^  «Ii»-  Ei-findnn?  des  ran»  bs<'hwaehen 
rulvfcis  das  Geje«  ht.sbild  völlig  veräuderi  hat,  weUhes  neue,  bisher  un- 
bekannte Erseheinmigen,  neue  KomlniiatioiMii  adialien  moss.  IbI  das 
alles  etwa  Phantasie?  Sind  die  Erfahmngeii  der  Kriege  1870^  1877,  des 
chOeniscben  FeldKOgs  Unsinn?  Hat  Ar  die  neoe  Taktik  der  Cmstand 
kein«  Bf*fh*utang,  das.«  das  jetzige  Infanteriegresohoss  nach  einem  Finge 
von  MMi  Metern  noch  die  Kraft  hat,  einen  Soldaten  kampfonfthig  sn 
machen 


11.  Der  Bajoimefan^ff. 

(!...i«uton.-  (,i,pj,  boschriebt^neii  \\  irkunp  der  jetzifren  (Gewehre  und 

Hcki«...»!!.  Artiih  riegeschn.-SL'  konnte  sich  der  Leser  schon  übei-zeugen,  dass  der 
Aussprach  Napoleons:  „Eine  Sdiesswsfe  bedentet  alles,  eine  andweaber 
sehr  wenig**  sich  am  meisten  gerade  in  onserer  Zdt  bewahrheitet,  wo 
die  Kraft  dieser  Waffen  im  Vetgieich  zom  Beginn  des  Jahrfannderts  so 
gewaltiV  zugenommen  Itat 

B«i.utuor         So   könnte  es  scheinen,   dass  hentzutaffe  über  Bajonnetangrilte 

B^oMci*.  iliclits  zu  sn;j^eii  w,'ire.  Indessen  beernLninf  niaii  Ihm  mehreren  ^filitär- 
si  lii ilLslellern  der  .\ii>irlit.  dass  man  geraiii'  iiitolge  der  furclitbaren  W  h- 
kung  des  Feuers  oller  als  Irüher  zum  Jiajounet  greüen  werde;  so  würde 
die  offensive  Seite,  am  einer  Beschiessang  za  entgehen,  sich  bestreben, 
den  Feind  nnvennatet  za  ttberfUlen,  indrai  sie  sich  nngesehen  an  sdne 
SteOongen  heranschleicht»  so  dass  nSditliehe  ZnsammenstOsse  Öfter  als 
früher  stattfinden  würden,  bei  denen  gerade  das  Bsjonnet  za.  emer  wich- 
tipfen  Holle  ])erufen  sei. 

DHiniiion  Vor  nlleui  wollen  wir  uns  bHiniilieii.  m  erklären,  was  der  gewöhnlich 


Bi^oumv-  so  genannte  IJajonnetangriü  in  W  ii  klii  lik.-it  bedentet. 


M«lll!k 


\S  enn  mau  unter  diesem  Ausdrac  ke  das  eigentliche  Handgemenge, 
die  Thftlifi^dt  mit  dem  Bajounet,  versteht,  so  ist  klar,  dass  ein  solches 
nnr  anf  einigen  Punkten  der  Linie  eintreten  nnd  nnr  sehr  karze  Zeit 
dauern  Icann,  und  v<Hzflglich  bei  der  Vertreibung  des  Gegners  aus  be- 
festigten Stellungen  stattfindet. 

")  Die  MtiiiitinrisniPnpp,  welche  zur  Erzielung  des  lukannton  Schiess- 
resulUitH  erfonleriich  i.st,  bildet  nur  don  drittuu  Teil  von  derjeiiigeo,  welche  im 
Jahre  1870  nOtig  war;  für  die  einmlneii  Griflb  beim  Laden,  Zielm  n.  8.  w.  ist 

fi  Mal  w<  iiij,'<»r  Zeil  notwendig,'  a!.s  hm  den  alten  Gos.  hüty.en,  und  die  Troff- 
sicborhoit  der  Geschussteilo  ist  jetzt  .i  Mal  grösser  geworden. 

")  Culonel  Ponchaloa:  „Nouvelle  taotique  de  combaf*  Paris  1892. 
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Wenn  man  aber  iUmi  l>ai(niiit^t;iiiL'^rirt  im  Sinne  eines  enisrlieitiendeu 
Aüffiiffs  als  einen  rasrheu,  allgeniemeu  \  orstosü  auflagst,  um  den  Gegner 
die  moralische  Ueberlegenheit  fUiIeii  n  hfaen,  so  ist  Uar,  dass  eine 
solche  BewegUDg  tut  in  jedem  Gefechte  nnTenneidlich  ist.  Der  Kampf 
kann  nicht  ans  onem  Anstansch  von  Salyen  bestehen.  Uneriisslich  wird 
ein  Moment  eintreten,  wo  die  eine  Seite  in  der  Annahme,  dass  der  Gegner 
mehr  als  sie  selbst  vom  Fener  gelitten  habe  und  ihren  nnffestiimen  An- 
drang nicht  anslialten  werde,  sich  vorAVärls  bewept.  um  die  Linien  des 
Feindev  /u  darrlibrerhen.  ihn  zum  Schweigen  zu  bringen  und  sich  seiner 
Stelinngen  zu  beuiaciitigen.  Wenn  daher  gesagt  wird,  die  Kraft  des 
jetzigen  Feuers  werde  einen  Angrii  fast  anmöglich  machen,  so  ist  dies 
nur  in  dem  Sinne  zn  verstdien,  dass  em  mutiger,  tapfere  Anstorm  bis 
zu  dem  Augenblicke  keinen  Erfolg  haben  kann,  wo  nicht  der  Gegner 
dnrch  die  vorbereitende  Thätigkeit  des  Artillerie-  und  Infanteriefeuers 
genügend  geschwächt  ist.  und  dass  es  jetzt  nicht  mehr  möglich  i.«it.  den 
Angritt  mit  dem  Hajonnet  dem  mit  der  Kugel  vorzuziehen,  weil  die  jetzige 
Kugel,  wie  ..schneidig"  auch  das  Brennet  sein  möge,  eutjschieden  aaf- 
gehört  hat,  eine  „Näiiin  '  zu  sein. 

Daher  darf  man  nicht  mehr  die  notwendige  Feoerthfitigkeit  durch 
den  Bi^onnetangijlf  ersetzen  noch  diese  ThStigkeit  abkürzen  und  sich 
nur  auf  die  Energie  des  Ansturms  verlassen.  Frflhere  Kriegserfahrungen 
zeigen,  dass  die  Verluste  in  S  'M  ni  Falle  so  gross  sind,  dass  sie  den 
Bajonnetan griff  unm'tsriii  li  marin  n  Im  entscheidenden  Augenblick  «aber 
ist  der  Aiijrritl  u'^leichwolil  unvermeidlich,  wo  er  aber  nicht  darauf  be- 
rechnet ist.  dass  der  .\ngreit'er  mit  dem  Bajonnet  mehr  bewirken  und  l  ine 
grössere  Zahl  von  Leuten  in  den  Reihen  des  Gegners  niedermachen  soll 
als  seine  Verluste  betragen,  sondern  durchaus  darauf,  dass  der  Feind  den 
Ansturm  selbst  nicht  aushalten  wird. 

Wer  sich  zum  Angriff  entschliesst,  setzt  sieh  natfiriich  auch  bei  -^"-^'''^ 
TOrau^esetzter  Schwächung  des  Gegners  gleichwohl  einer  grösseren,  un- 
verzüglichen (5efahr  ans  als  derjenige,  der  in  der  Stellung  bleibt  und  ein 
ununterl)n)clienes  l''euer  unterhält.  Aber  dabei  unteniehmen  die  Leute 
ein  Wagnis  und  wi.s.sen  wohl,  dass,  obgleich  der  Angreifer  grö.ssere  Ver- 
laste erleidet,  dafür  noch  unvergleichlich  grössere  degenige  erleiden  wird, 
der  zum  Rückzüge  gezwungen  ist  Wir  Ähren  hier  die  Worte  eines 
Fachmannes  an.*) 

„Die  instinktive  Feberlegung  des  Soldaten,  des  OfUziers  ist  folgende :  <  iTi..<>nc 
Wenn  jene  Leute  mich  erwarten  oder  wenn  sie  anerwartet  an  mich  heran-**" 
kommen,  so  bin  ich  verloren.  Ich  töte,  aber  midi  wird  man  sicher  auch 

')  Oeneral  Pusyrewski:  „Untersuchungen  über  den  Kampf". 
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VAtü.  Wenn  ich  ilun  ii  aber  Furcht  einja^re.  dann  werden  sie  »ich  retten 
ond  Verden  Kugeln  oi^  BajonnetKiOsse  In  den  Backen  bekommen.  Ter> 
Micben  wir*s.  Und  man  rei^ocbt  es,  und  immer  macht  aner  der  beiden 
Truppenteile  auf  eine  beliebige  Entfemnngr.  selbst  anf  sirei  Schritt  tot 

d' III  Zn-.iiiim»  n^to»M  Kehi1.  Die  Theorie  eines  sächsischen  ifai-schalls.  die 
Theorie  BnL'»-.iiid> :  .rieht  ihr  mit  d^-in  Rajirnnf-t  ]>><  nnd  s<  hiesst  ?anz 
Tuihe.  so  t'pif-n  >if  enc  h.  und  der  Sip;.'ei  t<»tet"  Liündet  sich  ni>  ht  auf 
Beol.a»  htni  cr  KVin  Ft-ind  wird  enrh  envart»  n.  wenn  ihr  eut>"  lili.>>en 
.•»•:id,  und  niemals,  entjjt  hieden  niemals  iat  die.>elbe  Entschlosücnheit  auf 
beiden  Seiten  vorbanden." 
n...  Folglich  hängt  das  Gelingen  des  Ansturms  nicht  so  sehr  von  der 
Wirksamkeit  der  Bajonnetarbeit  selbst  ab  als  vielmehr  davon,  dass 
Gegner  in  d^r  (Gefahr  «chwebt.  den  Anstorm  nicht  auszahalten.  Oben 
halx-n  wir  alter  di»^  '  iriinde  au>»'inanderjrf'setzt.  weshalb  ln  utzutage  diese 
Gefahr  fur  den  aritretriitienen  Geirner  nicht  existieren  kann. 

AnaihToajf         Fl üher  lajT  die  ^anze  Sehwierigkeit  darin,  die  Truppen  so  nahe 

"*  heraiizofiihren,  das8  der  Rückzug  unmöglich  wur  de. 

^  ^  Heatzatage  wird  zur  Annlhernng  an  den  Feind  mehr  Knt  nötig 
sein  als  in  der  Zeit,  wo  der  mit  dem  Biyonnet  Angreifende  ungestraft  anf 
einige  Hnndert  Schritt  an  den  Feind  herankommen  konnte.  Bei  den 
jetzigen  Gefechtsl  >  li<  /  :n?on  wird  er  einen  wenigstens  fttnimal  grosseren 
Raum  unter  Feuer  durchschreiten  müssen. 

Und  in  der  That  erläntert  unser  ol'tizielles  Keglenient  die  Hewegnng: 
zum  Bajonnetangritl  aul  3tiü  bis  lüO  oder  weniger  ^Schritt  Entfernung 
vom  Gegner. 

▼•rhuto  General  Skugarewski  sagt: 3)  „Nimmt  man  beim  Verteidiger  100  Hann 
Aagi^to»  an,  so  werden  diese  in  IVs  bis  2  Minuten,  wShrend  welcher  der  Angrdfer 

mit  dem  ßajonnet  vorgeht,  je  8  Schüsse  in  der  Iflnute  gerechnet,  angeflUir 

IjXK)  Kiiir.  ln  abschiessen;  an  Treöern  kann  man  anf  diese  Entfernung 
20    tii>  (in    P'rif'denszeit    .V»   bis   •lO'*,,)   rechnen,   d.  h.  bei 

dreifacher  l  elier/ahl  ;in  Kiiitten  wiid  bei  den  mit  Bajonnet  .\ngreüendon 
niemand  iil)rig  l»b_'il)en,  aHe  kijnnen  ^^ettitet  werden.  Da.s  Feuer  der  an- 
greifenden Schützenlinie  gegen  den  gedeckten  Verteidiger  während  der 
Bewegung  kann  keine  grosse  Bedeutung  habmi;  es  dient  mehr  dam,  den 
Angreifer  aufzumuntern,  als  dem  Verteidiger  Verluste  zuzufttgen.'* 
BtiMbmif.  W'ii  wollen  der  Anschanlichkeit  wegen  diese  Verhältnisse  graphisch 
darstellen  und  voran.s.setzen,  dass  der  Gregner  selbst  4  Mal  schwächer  ist 
als  der  .Angreifer,  wobei  wir  der  Kürze  wegen  Dnrch.schnitt.sresnltate 
nehmen,  d.  h.,  dass  der  Angritt  auf  225  Schiitt  (aOü  bis  150)  beginnt, 


*)  „Angriff  der  lafanterie". 
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der  Prozentsatz  der  Tn-tler  2-2'  (20  bis  2."))  betriifjt.  die  Zeit  des  Auf- 
enthalts unter  Feuer  VV4  Minnten  (IV.j  his  2)  und  rlie  Zahl  (\>r  al>- 
g:es<  lii>sseuen  Knpeln  8  in  der  Minute.  Ans  dieser  Hechiiuug  geht  hervor, 
dass  aul"  jede  10  Schritt  1  iSchuss  abgegeben  wird. 


A:ii.'ri>;f>  '  ^' i>rt#idigi>r. 


Vfrluaii-  ilo?.  4  Mal  süukeifu  .\njrrfitiTs  vui  dem  fiajuuiti-tntif^nfi*. 


Es  giebt  aiueerdem  noch  eine  andere  Verschiedenheit  von  den  Ver-i^' 
hältnissen  frfiherer  Kriege.  Vor  der  letzten  Restaoration  des  Syntems  maj^h 

der  Sehanzen  kam  es  vor  (besonders  in  grösseren  Schlachten),  dass  zwei 
schnelle  Ablösnnfren  mit  dem  Bajonnet  einander  folgten.  Vor  dem  Hand- 
iremens^e  wurden  2.  3  Sdiüsse  absres-elien.  Die  schwächere  Seite  ging 
bald  znrii'  k.  und  dies  war  kein  ^i^rosses  WnLmis.  weil  der  Zurürktrehende 
nui-  mit  2  bis  3  Schüssen  verfolgt  wurde.  Gegenwärtig  ist  der  Rückzug 
Tor  dem  Angrifi  ein  wahres  Verderben.  In  den  Rflcfcen  werden  ans 
jedem  Oewehr  sichere  Schflsse  zehnfach  gehen,  von  denen  ein  jeder 
5  Hann  treffen  kann. 

Der  Glaube  an  den  Vorzng  des  Bajonnet s  vor  der  Schiesswaflfe  ist  A"^*»" 
ynllitr  ersrliüttert .  obgleich  zu  bemerken  ist.  dass  .sich  nnter  den  rn.ssi-4w  iitiMUi«* 
sehen  Militärs  noch  eine  gewisse  Schwache  freien  il.is  Rniotinet.  oder. 
wa.s  dasvrllic  i.st.  gegen  den  schneidigen  i>ersöiüicheu  Ansturm  zei;;t,  der 
gleiclisani  imstande  sei,  die  mechanische,  aber  furchtbare  Wirkong  des 
jetzigen  Feners  m  besi^en.  üns  sdieüit,  dass  in  dieser  Vorliehe  dafür 
nnr  berfthmte  Traditionen  getroffen  werden.  Napoleon  hat  gessgt,  dass 
„68  zn  wenig  ist,  den  rassischen  Soldaten  mit  dem  Biqonnet  zn  dnrch- 
bohren,  man  moss  ihn  noch  umwerfen". 

In  allen  Armeen  liemnlit  man  sich,  in  den  Mannschaften  ein  nn-  »ew^ww«» 
bedingtes  \ertiMiuMi  zu  der  Kratt  der  P'enerwaife  zu  envecken,  nnd  in  neonat, 
den  Keglenient«^  wird  gesagt,  dass  bei  einem  korrekten  Feuer  der  Ver- 
teidigung kein  Angriö  Erfolg  haben  kann.  L  ud  dies  ist  natürlich  bis  auf 
den  Ponkt  richtig,  dass  das  Artinerie-  and  Infanteriefener  des  Feindes  nicht 
noch  wirksamer  ist,  die  Verteidigung  nicht  in  ünordnnng  bringt  nnd  die 
Korrektheit  ihres  Feuers  nicht  beeinflusst.  Bei  der  Ausbildung  der  Mann- 
schaften richtet  man  jetzt  >eine  Aufmerksamkeit  hauptvsächlich  auf  das 
Schiessen,  und  wenn  anch  das  Bajonnetfecbten  geübt  wird,  so  ist  es  doch 

4U* 
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yn.  Taktik  der  Infuiterie. 


schon  in  den  Flinterjrinnd  tretret^^n.  Nel)eiiliei  erwalinen  wir,  dass  in  der 
rnssisolien  Armee  aurh  liie  Kavallerie  im  Bajonnetfediten  ausgebildet 
wird,  sogar  die  Kürassier-Division  und  die  Garde,  welche  im  Uebrigen  im 
Feldzng  and  im  Lager  die  allgemeine  Dragonerbewaffirnng  hat. 
''"ilflr"'  In  der  französischen  Armee  hinwiederam  hat  das  Bi^onnet  in  den 
Aagen  der  Mannschaften  seine  frühere  Bedeutung  endgiltig  verloren, 
^enn  man  nach  einer  AenssernngConmes"  urteilen  darf«)  ^Als  ich  einst 
bei  einer  Priifinifr  di-i-  Tuten »ffiziere  den  Vorsitz  führte",  sagt  er,  ,,hörte 
ich.  wie  iinf  «Ii»'  I  t.i^'-e:  ..Wnzn  dient  das  Bajonnet?"  der  l*ri'iflin£r  statt 
der  ge\vi»tiiiliilii'ii  Antwort:  ^l'm  den  vor  mir  stehenden  Feind  zu  durch- 
boliren"  mit  voller  Ueberzeugung  erwiderte:  „Um  die  Gewehre  zusammeu- 
znsetzen". 

virUhftMt       Um  die  in  der  deutschen  Armee  herrschende  Ansicht  über  die  Be- 
Awktta.  deutung  de.s  B^onnets  zu  erwähnen,  f&hren  wir  eine  Warnung  an,  mit 
welcher  ein  bekannter  Kri^sschriftsteller,  der  Oberst  Kardinal  von  Wildera, 

sich  an  din  \'eri  eidiger  von  Verschanzungen  wendet.  Er  bemerkt,  dass 
die  deiji  An^TÜl  ausgesetzt r  Seite,  talls  sie  schon  vorher  beträchtliche 
Verlnste  erlitten  hat,  sich  la.s(  immer  zurückstürzt,  bevor  sie  noch  das 
Hunah  des  Angreifers  gehört  hat,  d,  h.,  sich  nicht  dazu  entscliliesst, 
Ansturm  und  Bandgemenge  abzuwarten,  und  dass  daher  ein  gewandter 
Gegner  dieselbe  Wirkung  schon  durch  den  Anschein  erzielen  kOnne,  als 
wenn  er  soglei<^  mit  dem  B^yonnet  angreifen  woUe.  „Daher**,  sagt 
von  Wildern.  ..dnrf  man  sich  anch  in  dieser  Lage  nicht  eher  auflösen 
und  ztiriii'kzieheii.  bis  rler  pjilschbiss  des  Gegners  deutlich  ist,  und  .seine 
BeweLMini^en  keinen  Zweifel  tiber  seine  Absiebt  lassen,  das  Gefecht  mit 
dem  Bajnnnetangriti  zu  beenden". 

Imu  anderer  deut.scher  Atilitärschrittsteller,  Bronsart  von  Schellen- 
Tm8«b«iitB-doiif,  sagt  in  seiner  Schrift  über  die  Thätigkeit  der  Infanterie  auf  dem 
*  ScUachtfelde  bei  der  Untersuchung,  welche  Bedeutung  Engel  und  Bijonnet 
haben,  folgendes;  „Die  Rasanz,  Treffweite  und  Durchschlagskraft  der  aus 
dem  kleinkalibrigen  Gewehr  abgeschossenen  Kngel  ist  anssergewfthnlich 
gross,  aber  daraus  folgt  nicht,  dass  das  liajonnet  seine  alte,  entscheidende 
Bedeutung  verloren  hat.  Die  Tiif'.iiiterie.  die  von  diest^r  .\iisi(bt  dnrch- 
drnngen  sei,  würde  sich  zu  tirmide  ri(  Ilten.  "  Der  Autoi'  bemerkt  des 
weiteren,  da^s  es  schädlich  sein  würde,  den  Soldaten  im  Frieden  den 
Gedanken  beizubringen,  dass  der  Bajonnetangriff  infolge  der  Kraft  der 
jetzigen  Feuerwaffe  nur  sdten  eintreten  wird.  Im  GegenteQ  würde  es 
nützlich  sein,  dass  in  den  ManGTem  jeder  regelrecht  vollendete  Angriff 
als  gelungen  gelte. 

*)  Coumi>s:  «Tactique  de  demain'*. 
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Diese  Ansichten  scheinen  ül)erzeu^'end  zn  st  in.  alitT  <><  ent-tchf  die 
Fra<re:  ..Ist  t'S  bei  dem  jetzi^a^n  Zii>uinde  dei' Anneni  iii<i;jlii  h,  dl»-  l  i  l.cr- 
zeu^iuig  zu  liubeii,  dass  Auaicliteu,  die  mit  der  \\  ii  kiiciili.eit  nicht 
ttberdnstinifflen,  Erfolg  Imben? 

Wenn  die  Erfahrungen  der  fr&heren  Kriege  beweisen,  dass  das 
Bajonnet  fast  gar  nicht  gebrancht  wnrde,  so  ist  es  nnmOglidi,  Zatranen 
za  ihm  /ii  erwecken.  Die  Verluste  der  Prenssen  im  Kriege  1866  setzten 
sich  folgeudermaassai  maunmen: 

Von  Gewehrfener   79  % 

„    Artilleriefeuer   !<>  "/o 

„    Säbelhieben   •">  »'/i» 

tt    B^jüuneteu   0»^  ^/o 


durch  die 


Graphisch  stellen  sich  diese  Resultate  so  dar: 

"i'l  f'Vi'^T 


Von  G^ehrfinisr . 


AxtiUeritfooer 


Säbelhieben 


;i|H'",-;    |i  . 

i!!,in;ii ,,!.  iir 


';j;iirii;i;:i:lr...Ll^:::!.ii:..l;:!i'!;t\.i^^ 
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Vei-luiite  der  fniuMU  im  Kneife  Woß. 


Im  Kriege  1870«)  waren  die  Verluste  der  deutschen  Ämee  auf 
1000  Mann: 

Oewehrfcuer    Artilleriffeuer    Bluake  Wulleu 


iiei 

der  Inlanteiie    .    .  , 

15,0 

11,4 

1,2 

n 

„    Kavallerie  .   .  . 

3 

11 

n 

„  Artillerie    .  .  . 

96,6 

90«9 

den  Ingenieurtruppen 

17^ 

»,2 

0^ 

Wir  stellen  diese  Kesnitate  graphisch  dar: 

TM  QMTCklfMW. 


Ton  Artill»ri<if«u<i 


174 


bei  der  Int.ititHin; 

•pr 

in«  . 

b<>i  der  Ku\alk'iio 

f 

m 

b«i  der  Artilltü-i« 

204 

bei  den  Ingeiueurtruppen 

ä  ^ 

Tailute  der  deataehen  Annee  im  Kriege  1810  auf  1000  Mann. 


«)  «MiUtär-Wocbeablatt'',  1877. 
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In  der  Gegenwart  al)er  werden  diese  Unterschiede  noch  grosser. 

Man  mti88  sein«  AnfiBericnunkeit  «Kh  auf  deo  ümstaad  riekten, 
dass  der  Bijonnetangriff  Fonnieniogen  in  gesdilossener  Ordnung  fordert, 
dass  aber  die  Bewegung  einer  Kolonne  bei  der  jetxigen  Fenerkralt  sich 

äusserst  schwiel  ig  /eigen  wird. 
ErihkraagM         Hoenig  bernft  sicli  auf  die  Erfahmngen.  welche  dnitsche  Pi  ofessoren 

HSV 

•«■  mittt'ilm:  Brnns,  Hasch,  Kocher.  Keger,  Bardcleben,  Billrnt,  und  von 
den  l'ranzosen:  Delorme.  ("hauvelle.  Ninvo,  Breton  und  IVnie,  welche 
zeigen,  dass  vier  auf  einem  Kaunie  von  40U  Meter  auf  einander  folgende 
Reüien  und  noch  drei  Reiben  auf  einem  Baome  von  1200  Meter  drei- 
und  sogar  vierfach  grössere  Verluste  erleiden  mfissen,  als  die  sind,  wdcfae 
eine  Reihe  erleiden  würde,  und  zwar  infolge  der  Ffihigkdt  der  jetzigen 
Kugeln,  bis  0  Mann  ZU  durchbohren.  Allerdings  wurden  diese  Erfahrungen 
])eim  rt'Imiigsschie.ssen  und  auf  ebenem  Gelände  gemacht;  aber  nach  der 
AnsicliT  Hoeiiigs  sind  jene  Aeusserungeu.  dass  es  im  Kriege  kein  völlig 
ebene.s  <ietecht>gelände  gebe,  und  das.s  l'iubesichie.NxMi  türs  ( iefecht  uichtji 
beweise,  geradezu  thöricht.  Die  Wirkung  der  jetzigen  Artilleriegeschosse 
ist  bekaaniUch  15  Mal  grosser  als  die  von  1870. 
vorrAg.  Die  gemdusanie  Bescfaiessnng  derselben  Ziele  mit  Infanterie-  und 
"""^  ArtOleriefeuer  ist  durch  das  rauchschwacfae  Fulrer  in  ein  besonders 
günstiges  Stadium  getreten,  wobei  die  von  der  Artillerie  genau  ein- 
geschossenen Entfernungen  dazn  dienen  können,  dem  Massenfeuer  der 
Infanterie  nach  sicheren  (iinndlagen  die  Kichtung  /.n  geben. 

Der  tinbehindeite  (lesicht.skreis  und  die  Dui ciisiclitigkeit  der  Atmo- 
sphäre kuultiger  Schlachtfelder  im  Verein  mit  den  höheren  ballistischen 
Ffthigkeiten,  die  mit  dem  neuen  Pulver  in  Verbindung  stehen,  und  die 
Art  der  Füllung  der  Geschosse  mit  neuen  Ezplosionastoften  mttssra  auf 
die  Erhöhung  der  Oefihrlichkeit  von  Einfluss  sein, 
tooiti  |„  (lieser  Hinsicht  sagt  von  der  Goltz:*)  „Xnr  eiu  Mensch,  der  das 
maA     Leben  für  nichts  mehr  achtet,  ist  fiihig,  unter  dem  jetzigen  Feuer  zu 


I^ferde  odei  auch  zu  Fuss,  aber  ohne  Deckung,  lange  au.szuhalten.  Näher* 
winde  der  \\'irkli(  hkeit  dius  Bild  kommen,  dass  dichte  Schützenlinien, 
am  Bud«;n  liegend,  einen  Kugelregen  nach  dem  andern  folgen  lassen,  so 
dass  man  in  der  Phantasie  «Ue  Mannschaften  durch  Kugeln  schlendernde 
Maschinen  ersetzen  kann,  ähnlich  den  SAemaschinen,  die  die  KOmer 
herauswerfen.  In  der  russischen  Armee  hält  man  noch  an  der  Ansicht 
von  der  ungewidiulichen  Gewalt  des  ßajonnetangnffs  fest.  Wenn  aber 
die  Srliriftstellei',  dii'  diese  Meinung  verti'elen,  daraus  das  Prinzip  des 
Augriüs  in  geschlossener  Ordnung  herleiten,  so  gehen  sie  zu  weit.  Die 

von  der  Goltz:  „Uaa  Volk  in  WalTen.** 
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^es<  hlo»e!i»-  ( »rdnnn?  kann  hent/iitaiie  nur  aiiirewandt  wenifii.  wenn  das 
Feuer  de*  Gegnt-i-s  »vhun  gr.M  hwa-  ht  i>i.  und  unter  dem  Kiurtu>s  der 
beginnenden  Autlrisnng,  oder  weun  es  dem  Vi  rteidi^rer  uühl  möglich  ist, 
die  TreiNiche  za  aberblicken." 

Die  Vertreter  der  Vorzüge  des  Bug^^^^i^c^  berofen  sich  aof  ver-  ttn^mu. 
schiedene  gelungene  Biyonnet«ngriffe  ancb  in  den  letzten  Kriegen.  Aber 
diese  Beispiele  bestätigen  nor«  dass  ein  erfolgreicher  Angrifl  entweder 
nach  Dämpfung  des  gegnerischen  Feners  durch  flberlegenes  Fener  des 
An^reifV-r-:  Tii'i;r!i'  h  ist.  oder,  wie  von  der  Goltz  sajrt.  wenn  es  dem  Ver- 
teidi<,'»^r  nicljt  nii'irlich  ist,  di«-  Trefttläche  /u  überldiiken. 

Auf  dm  Ift/teien  Fall  li.zieht  sich  das  Beispiel  des  iielunsrenen 
Mnrnies  des  <'4.  rnssisclu-n  iu'irinieiit.s  anf  die  Tiirki^clu  ii  Schanzen  l>ei 
rifwna  am  '.'<().  Auiru.st  1S77.  I»as  Kegiiut-nt  tring  über  fin  j'cld.  das  in 
Mannshöhe,  mit  Mais  bestanden  war;  dies  schüizle  zwar  nicht  wn-  den 
Kegeln»  hinderte  aber  die  Tftrken.  die  Dichtigkeit  der  Kolonnen  zn  sehen« 
and  zwar  am  so  mehr,  als  die  Witterang  fencht  war  and  der  Baach  sich 
hartnäckig  hielt,  indem  er  anch  die  Angreifer  hinderte,  die  feindlichen 
Stellangen  zn  erblii  ken.  Auf  '.m-  1(100  Schritt  Entfemnng  erscholl  in 
einer  Koiii|>:v/inV  s  I.'t  trinicnts  Iltirrah!  das  von  den  üliricen  Knnjpn<miepn 
aiitlrcii'iiiiiiieii  winde.  Iiic  l'oiuiation  war  schon  in  Fnotdnnntr  Lciaten, 
die  i^ente  stürzten  sich  laufend  vor  und  helen.  wegen  der  weiten  Knt^ 
femung  der  SteUnngen  von  der  Anstrengung  ausser  Atem  gekommen.  Aber 
etwa  öOO  Schritt  vor  den  tttrkischen  SteUnngen  befand  sich  eine  Boden* 
Tertiefnng,  welche  dem  schon  stark  mitgenommenen  Regiment  Deckung 
bot  Nach  ugefähr  drei  Knuten  K'a-st  erscholl  von  neuem  Hurrah!  die 
Leute  stürzten  sich  anf  die  türkisohen  Stellungen  und  nahmen  sie  trotz 
des  starken  Feuers.  In  dem  Hegiment  worden  dabei  ^%  aassei*  Gefecht 
gesetzt. 

Ks  ist  al>H!   klar,  dass.  abtre^dien  von  dem  Meldenmnt,  den  die  voru«, 
Stüniienden  an  den  Tag  leisten,  die  gegenseitige  rnuK'iglichkeit.  den  udbökUoIi- 
Jiauuj  zwischen  den  beiderseitigen  Truppen  zn  überblicken,  zum  infolge  u^rl.g. 
des  Stnrmes  beitrag.  Die  rassischen  Soldaten  vermateten  die  tttrkischen 
SteUnngen  näher,  als  sie  waren,  und  sachten  sich  dnrchznschlagent  nnd 
die  Tttrken  sahen  den  Gegner,  nadidem  er  anf  drei  lünaten  ▼eradiwonden 
war,  plötzlich  fast  vor  den  Mündaogen  ihrer  Gewehre,  ood  onvermntet 
flberrascht.  hielten  sie  den  Anstorm  nicht  aus. 

Solche  Beispiele  behalten  auch  fUr  die  Zukunft  ihre  Bedeutung,  die 
aber  schon  nm  so  geringer  ist,  je  tödlicher  die  jetzige  Hand-Feuerwaffe 
gecreTi  die  damaligen  türkischen  (Jewehre  wirkt,  und  je  besser  der 
europäische  Soldat  ausgebildet  ist  als  die  Leute  Osman  l'aschas. 
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VII.  Taktik  clor  IntauU-rio. 


MtmiSh         ^^^^  Einführung  des  rauchschwachen  Pulvers  hat  unter  andei em  be- 
toimaam  wirkt,  duM  derartige  anerwaiiete  Ereigiiisae  seltener  dntretm  werden. 
Mr4fa1Shla>Eiii  erfahivner  General,  der  eine  selbstSadige  Meinung  darüber  hat,  hat 

uns  gesagt,  dass  er  Ix-i  d«'in  Tiemühen,  nach  dem  ei-sten  Gebrauch  dea 
rauchschwachen  Pulvers  in  den  Manövern  dessen  Eindruck  auf  rlic  >^oldaten 
zu  beobachten,  zu  (ieiii  ScIiIusni'  LM'kfinimen  ist.  dass  das  Puhri  hei  d^n 
meisten  das  Zutrauen  /ii  ihren  ki.Uteu  hob.  Die  ^foLHicbkeit,  den  tiegner 
beständig  zu  sehen  und  da-s  Ziel  iu  seinen  Reihen  auszuwählen,  hat  bei 
dem  Besitz  einer  grösseren  Anzahl  Patronen  dem  Soldaten  das  Vertrauen 
gestärkt,  dass  er,  wenn  nicht  beim  ersten  Zielen,  so  beim  zweiten  und 
dritten  HiBl  d^enigen  sicher  tr^en  werde,  den  er  anfis  Eom  genommoi 
hat.  Hierin  finden  wir  eine  neae  Bestätigung  der  zieinlicb  allgemeinen 
Ansicht,  dass  die  Einführung  de.s  ranchschwachen  Pulvers  und  ebenso 
der  vollkommneren  f  lewehre,  welche  neue  Verhältnisse  für  den  jetzige 
Kampf  gesehatten  liahen.  ;reia(le  die  Verteidigung  verstärkt  hat. 
BteUpiei  p,.,.  Oberst  Wentzel  roitli'-)  führt  unter  den  (?ew«'isen  für  die  voll- 

»cbUrikraft  konuneu  neuen  Verhältnisse  des  Jetzigen  (lefi-ehts   tblgendes  Faktum 

der  neatn  f  i  -t       -  ,j  i.- 

UMchon«.  au:  „  \  or  Kurzem  hatte  sich  ein  Soldat  meines  Itegimeuts  ei'schosseu. 
Die  Kugel  ging  durch  seinen  Kr  i  iier,  durch  den  Deckbalken  und  die  Diele, 
dorcbschlng  im  nächsten  Stockwerk  das  Brett  der  Bettstelle  und  zwei 

Ifotratzen  und  yerwandete  einen  darauf  schlafenden  Kadett,  daranf  flog 
sie  noch  in  das  nächste  Stockwerk  und  durchschlag  das  mit  Ziegeln  be- 
deckte Dach.  Ich  führe  dies  Beispiel,  sagt  Oberst  Förth,  als  augen- 
scheinlielii'ti  Beweis  von  der  fuichthareu  Kraft  der  Gewehigeschosse  zur 
Warnung  an." 

Und  diesen  neuen  Zerstürungsfaktoreu  ist  noch  die  Wiikung  dw 
SchneOfeuer-Kartätschen  in  einer  Minute  hinzuzufügen,  wenn  der  Feind 
sich  s^n       Stellung  nähert 

Auf  dem  nebenstehenden  Grundriss  ist  der  Effekt  daxgestellt,  der 

'durch  19  Kartätschschüsse  ans  einem  B7-Millimeter- Geschütz  auf  elf 
.'/)  Meter  von  einander  entfernte  Sdieilien  erzielt  wurde.  —  Die  Zahlen 
geben  die  Tretternienge  in  jeder  Srheibe  an. 

Es  stellt  sieh  heiaus,  dass  2120  Teile  ins  Ziel  trafen. 

Welche  Menschenmenge  aber  könnte  hierbei  auf  einem  Räume  von 
250  Meter  im  Verlauf  einer  einzigen  Minute  zermalmt  werden!' 

Wenn  man  noch  annimmt,  dass  bdm  Mangel  von  Kaltblütigkeit 
In  den  angegriffenen  Reüien  die  Wirkung  der  Sclmellfeuergeschut/e 
weniger  thatkräfUg  wäre,  so  wird  dodi  in  jedem  Falle  der  angreifende 

*)  Wontiiel  l'ortJi:  ^iiotruclitungen  ülier  den  KioÜuss  des  rauchachwaclien 
Pulvers". 
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Gegner,  selbst  wtm  er  vid  stSrker  ist  als  die  den  Angrift  ansbaltenden 
Trappen,  nnv*  i  m«  idüch  Teraichtet  werden 

Zneregebeii,  da«?s  flberhanpt  die  Ei-fahrniifTen  des  Telrnngsplatzes 
nur  zum  zehnten  Teile  tüi-  das  Gefecht  zutretten.  so  entsteht  «moh  in  4m 
diesem  Falh'  die  i'nige:  Wenh-n  die  moralischeu  Kiätte  iu  den  jetzif?en 
M&^senheeren  den  Verlusten  entspret^hen .'    Man  darf  nicht  vergessen, 
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dass  der  luassenhatte  \'erlast  iti  Ueii  liiulieii  iu  n^hn  Miauten  eiutret'eu 
wird»  ond  dass  infolge  dessen  auch  der  Mnt  der  angreifenden  Truppen  ins 
Wanken  icommen  kann. 

Die  Grrtsse  der  Gefahr,  in  welche  ein  Detachement  oder  eine  ganze 
dar  örtm  Armee  gebracht  werden  kann,  lüsst  sich  durch  Zahlen  ansdr&cken.  So 
kann  man  z.  B.  den  Mnt  rinps  l»(>farhpinenis.  da>  sich  zurückwendet, 
ohne  Verluste  erlitten  zu  hal»eri,  mit  0  bezeichnen,  den  Mut  eines  Dt  tache- 
ments,  das  ohne  zu  wanken  gänzlich  vernichtet  woi-den  ist,  mit  1. 
Ein  Detachement,  das  vielleicht  durch  ^s,  Vi  Verltist  seiner  Kräfte 
znm  Rückzage  gezwungen  ist,  besitzt  vier-,  di-ei-  ond  zweifach  weniger 
Hut  als  dasjenige,  das  gänzlich  vernichtet  wurde.  Es  vei-steht  sich  von 
selbst,  dass  weder  Führer  noch  Soldaten  sich  mit  der  Zählung  der  Ver- 
luste auf  dem  Schlachtfelde  i)esi  liäftiircn,  alier  es  geht  ein  instinktiver 
Prozess  vor  .sich,  uml  wenn  die  Zahl  der  <Jet<"iteten  nnd  Verwniuli-tt  ii 
sich  den  bekannten  Grenzen  nähert,  so  verlieren  die  L'ebrigen  die  psychische 
Fähigkeit,  den  Kanipt  tortzusetzeu. 

Wir  finden  bei  dem  General  Kuropatkin  folgende  meisterhafte  Uit^ 
teilung  aber  dieses  Gesetz  des  menschlichen  Geistes: 

„Das  Haaas  der  Verluste  beeinfinsst  zweifi^os  den  moralischen 
Zustand  der  Ctefechtstruppen.  Die  GrOsse  dieses  Einflusses  hingt  zum 
grossen  Teile  davon  al>.  unter  welchen  Verhältnissen  und  in 
welclieni  Zeitabschnitte  diese  \*erluste  entstehen.  \\'ir  geben 
(lureluins  den  f'all  zn,  dass  eine  und  dieselbe  Abteilung  auf  einem  und 
demselben  ruiikle  mit  öü%  Verlust  uusliäll  und  unter  andern  (Jel'echts- 
verhttUaiissen  diesen  Pnnkt  mit  10*/«  Verlast  xiant  Die  Truppen  gehen 
nicht  deshalb  znrttck,  weil  sie  sich  mit  ihrer  Zahl  nidit  halten  können 
(man  kann  sich  auch  mit  mehr  als  75%  Vertust  halten),  nnd  nicht  nach 
Kaassgabe  der  Verluste,  die  sie  ei litten  haben,  als  vielmehr  aus  Furcht 
vor  denjenigen  Verlusten,  die  sie  erwarten,  wenn  sie  in  der 
Stellung  bleiben  (oder  den  Angiilf  fortsetzen).  Auf  Grund  innerer  l'eber- 
legung  in  den  Herzen  der  Truppen  tritt  in  der  einen  oder  andern 
Abteilung  die  Leberzeugung  von  der  Unmöglichkeit,  sich  weiter  zu  halten, 
hervor.  Diese  innere  Beredinung  der  die  Truppen  erwartenden  Verluste 
ist  nm  so  &bertriebener  und  gefähiücher,  als  die  Zeit  kurz  ist,  in  welcher 
die  als  Giiindlage  fUr  diese  Berechnung  dienenden  Verinste  erlitten 
werden.  So  bietet  ein  Bataillon,  das  in  10  Stunden  200  Mann  verloren 
hat.  in  vielen  Fällen  mehi'  Aussicht  darauf,  dass  es  in  der  Stellung  beim 
Angritt  auf  dieselbe  aushalten  wird,  ai.^  ein  ISataillon,  das  ."»(J  Mann,  alier 
in  fünf  Minuten  vei  loren  hat.  Die  Summe  der  physLsi  hen  Kräfte  im 
zweiten  Batailluu  wiid  grösser  bleiben  als  im  ersten,  aber  die  Summe 
der  moralischen  ErAfte  liann  zeitweilig  im  zweiten  geringer  aeui  all  im 
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ersten,  Renntzt  unverziiirlirh  ditst^n  Auprcnbliek  de)-  ZfitweüJgen 
Schwäcliiiii«^  des  iiioialisclien  Zustaiules  der  Abteiliinfr  nnd  i^reiü  an  - 
uud  ihr  werdet  sie'i-pn.  Las>l  dif  /»'it  MMstreidien  und  das  (JU-ich- 
gewicht  wird  wiedei  hergestellt  werdt-ii  und  die  erlangte  moralische  Vor- 
bereituiii;  des  Angrifls  wird  keinen  Nutzen  bringen." 

^Das  beste  Beispiel  daf&r,  was  Trappen  ertragen  kOnnen,  bieten  wid«t>uad»- 
unsere  Artilleristen  in  Sewastopol:  Die  Verluste  unter  ihnen  waren  so 
p:ross.  dass  die  Bedienungsmannschaft  an  mehreren  Geschfltzen  nicht 
einmal  an  einem  Tage  al»gelüst  wurde."* ^) 

Wenn  aller  lieiin  Angreiter  ausserdem  Zweifel  ;ni  reehtzeitiire 
Unterst lii/.iniL''  anfknimneii.  su  wird  er  sieherlieh  den  Mut  sinken  lassen, 
so  dass  die  Leute  unwillkürlich,  fast  mechanisch  zurückgehen  werden. 

In  Hinsicht  darauf  entsteht  die  Frage,  welches  Schicksal  nicht  nnr  mmm 
diejenigen  Abteflnngen  erwartet,  welche  ssnm  Storm  gehen,  sondern  anch  " 


di^enigen,  welche  ihnen  in  der  Zeit  folgen,  wo  die  beim  Stnrm  zurttck*  |«r*£Lm 

geworfenen  Trnjtpen  sich  zurückziehen.  ugigaaUM 

(  ieiieial  Dragomirow,  bekannt  nicht  nnr  als  Kenner  der  Kriegskunst  trafp«. 
überhaupt,  sondern  speziell  als  Forschei-  auf  dem  Cebiete  der  Kriegs- 
psyrlndngip.  sah  diese  Art  Znfälligkeiten  voraus.  Lftebell  .sagt  in  seinen 
„.(ahresbericliten"  in  einem  Artikel  über  die  Manöver,  die  unter  der 
Ftthrnng  de.H  Generals  Dragoniirow  stattfanden,  dass  der  (ieneral  einst 
vorgehenden  IVupiien  den  Befehl  geschickt  habe,  zurftckzngehen,  während 
ihnen  folgende  Trappen  sich  vorwärts  bewegten.  Es  versteht  sich,  dass 
dabei  die  grösste  Unordnung  eintrat,  und  dass  viel  Zeit  niMig  war,  um 
die  (  Jefechtsordnung  in  den  Truppen  wieder  herzustellen.  Das  ungeschickte 
W'rlialtni  hei  der  \Viederliei>tHlhinL''  dei-  l'ormation,  welche  durch  die 
HegemtuniT  mit  den  Zurückgehenden  j^e.-tort  war.  forderte  einen  strengen 
Verweis  lieraus,  abt!r  später  verstanden  schon  zwei  Bataillone,  die  in 
ein«n  gleichartigen  Falle  in  Unordnung  geraten  waren,  schnell  ihre 
Formation  wiederherzustellen. 

Wir  verweilen  noch  einmal  bei  dem  Untwschiede  zwischen  den  Ar,, 
jetzigen  Angritlsbedingnngen  und  denen  fiHherer  Zeit.  Im  Hinblick  auf  '^'äX"*' " 
die  Abbildung  in  den   Heilagen,   welche  die  Abwehr   eines  Angrirts  «»^J^»- 
rii>--i--<  hei  Ti  ui)pen  auf  IMewna  zeigt,  bemerken  wir.  dass  ein  Teil  der 
znru(  kgidienden  Streitkräfte  ebcn.su  in  l^aiichwolken  gehüllt  ist,  wie  sich 
vor  dem  hinter  den  Schanzen  betindlichen  Verteidiger  der  Kaach  ohne 
Unterbrechung  hinzieht  Die  Abziehenden,  die  erst  einen  kurzen  Baum 
durchschritten  hatten,  waren  schon  ausserhalb  des  mörderischen  Streich- 
feners.  Wenn  der  Verteidiger  alle  Vorteile  aus  seinem  Erfolge  hätte 
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ziehen  und  den  Feind  hätte  verfolgen  wollen,  so  Mttß  er  aas  den 
VarschMiximgen  herausgehen  mitesen.  In  der  Gegenwart  aher  verhüllt 
kein  Baneh  den  abziehenden  Fdnd  nnd  hindert  nicht,  ihn  zn  beschiessen, 
während  der  Verteidiger  hinter  den  Schanzen  bleibt  nnd  sich  nach  den 
yorher  aiisireniessenen  Entft^mungen  riclitt-t 

Daher  wird  Jet/t  nicht  nnr  auf  dem  Rannie  der  früheren  Ra,'<anz 
der  Knjj:eln.  sondfin  auf  vit-l  «rr^-^^^eren  iOntfernuiitren  die  Verfolgung  des 
zurückgehenden  (iegners  mit  mörderischem  Fener  möglich  sein. 


12.  Die  Ueberlegenheit  an  Streifkrftften  im  Gefecht 

als  taktische  Aufgabe. 

v.murkun«  Der  Erfolg  im  (Tefechte  wird  jetzt  wie  früher  durch  die  Thätigkeit 
Au^riffsUBi«  überlegener  Streitkräfte  an  den  entscheidenden  Punkten  hediugt.  Indessen 
84dl^"a«c.  ^  ^  Gegner  Uber  eine  annAhemd  g^che  Truppen- 

zaU  Terfllgt)  die  Gmppiemng  flberlegener  Streitkräfte  znm  AngrüT  anf 
ihn  an  einer  Stelle  Schwächung  an  anderer  bedeutet.  Und  wenn  wir  an- 
nehmen, dass  die  Kräfte  des  Verteidigers  in  gleicher  Weise  anfgestdlt 
sind,  so  wird  der  schwaclie  I*unkt  des  Verteidigers  in  Gefalir  sein.  Wenn 
der  .\ngreiier  mit  allen  seinen  Kräften  den  Angriff  zn  gleicher  Zeit 
durchfuhrt.,  so  wird  er  die  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolge.s  dort  haben, 
wo  er  an  Zahl  stärker  ist,  aber  mit  gleicher  Wahrscheinlichkeit  wird  w 
an  don  Ponkte  IGsserfolg  haben,  dem  er  einen  Teil  seiner  IVnppen  ent- 
zogen hat 

ErfoiK-rrirh.  Anders  Hegt  die  Sache  in  dem  Falle,  dass  er  imstande  ist,  nnr 
enurkun».  (jjgjpjjjgg^  Abteilungen  ins  Gefecht  zu  fuhren,  die  den  ihm  entgegen- 
stehenden Teilen  des  Feindes  an  Kräftt-n  überlegen  sind,  nnd  mit  den 
übrigen  .so  zn  operieren,  dass  sich  der  Gegner  anch  an  jenen  Stellen  tur 
emstlich  bedroht  hält.  In  diesem  Falle  wird  der  Angieifer  den  Ver- 
teidiger an  einem  Punkte  schlagen,  ohne  .sich  selbst  einer  Niederlage  an 
einem  andern  Punkte  ansznsetzen.  Wenn  er  dann  anch  alle  fibrigen,  bis 
dahin  anfgesparten  Kräfte  ins  Gefecht  f&hrt,  so  wird  er  die  teilweise 
Niederlage  des  Gegners  an  einem  Pnnktr  in  eine  allgemeine  vei-wandeln. 

Dies  sind  in  kurzem  die  IMnzipien,  auf  denen  die  Führung  jedes 
Angritis  gegründet  sein  mnss.  mit  jenen  Abarten  ihrer  Anwendung,  welche 
durcii  die  rmstände  liedingl  sind. 
^J*J*t*         Eiu  erfolgreiches  Manövrieren  hängt  seinerseiLs  von  der  genauen 
Avfuin«  Anfkl&mng  der  gegnerischen  St^ung  ab,  welche,  wie  wir  schon  öftns 
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gresaort  haben,  durch  die  neuen  Verhältnisse  äusserst  schwierig:  geworden 
ist,  so  dass  eü  iiieUt  selten  niitig  sein  wird,  nach  dem  üeluhl  zu  erkennen. 
Anch  in  den  ManOverttbnngen  beklagt  man  sich  darübei\  dass  bei  dem 
ranchschwachen  PDl?er  und  der  Dorcheinanderwerftang  der  Truppenteile 
anf  beträchtlichem  Ranmet  l^i  der  aofgelOsten  Ordnung  nnd  der  Benntfang 
Ton  Deckungen  es  srhwieiitr  p'pworden  ist.  die  Translokationen  dei' 
pre^ierischcn  Teile  za  beubachten  and  sie  von  den  eigenen  zu  unter- 
scheiden, i) 

Sehlit--l!''1i  inaclit  die  /eistrenung  der  Truppenniassen  auf  be- 
deutendem  tulauile  es  muglich,  dass  der  auf  einem  Punkte  durch  die 
Vereinigung  Überlegener  .Strdtkrifte  erzielte  Ertblg  partiell  bleiben  kann, 
d.  h.,  dass  es  nicht  immer  gelingen  vird,  mit  einem  raschen,  allgemeinen 
Vorstoss  ihn  darauf  anch  beim  AngriiT  anf  die  Hauptkrfllte  des  Feindes 
zu  erzielen.  Dasselbe  kann  man  in  Htrat^jschem  Sinne  von  dem  völligen 
Sie^e  an  einer  .*<fellc  sagen,  den  es  nicht  immer  gelingen  \»ird  —  durch 
Zusainiiienf.'issuu!-'  niler  Krüfte  —  auf  den  Punkt  zu  lenken,  welcher  auf 
den  .\u>iran<r  des  tr.ui/i'n  Feldznjres  von  Einflnss  ist. 

Der  Umstand,  dass  es  den  Deutschen  im  Jahie  1870  gelang,  überall  di«»«!!«« 
Ueberiegenhdt  an  Krftffcen  zu  enreidien,  wkiflrt  sich  einfach  aus  der  viel 
grösseren  Stärke  der  deutschen  Armee  im  Vergleich  zu  der  damaligen 
franzosischen  und  enthält  daher  keine  Lehre  für  kttnflige  Kriege,  da 
eine  so  gi-os.se  Verschiedenheit  fan  Bestände  der  Armeen  sich  nicht  mehr 
wiederholen  \^ird 

Frf^nkreich  konnte  InO  tiir  Feldoperationen  int  ganzen  34S 000  Mann  <*»•■*•• 
aufstellen;  da  alier  die  Truppen  in  ihrem  Friedeiisbestande  an  die  Ost- 
gienze  geschickt  wurden  und  schon  auf  dem  Marsche  durch  Keserve  und 
Ersatz  vervollständigt  wurden,  nnd  da  die  Bekleidnngsstlldce  ans  Depots 
geliefert  wurden,  die  von  den  Begimentem  abgesondert  waren,  so  er> 
reichte  die  Operationsarmee  nicht  die  genannte  Zahl.  Man  mnss  hin» 
zufügen,  dass  der  Geist  der  französidran  Armee  damals  nicht  durch 
Revanchegeflihle  für  frühere  DeniiitiEningen  genährt  \\'nrde  —  wie  es 
damals  in  der  deutschen  .\rniee  war  und  künftig  in  den  Reihen  der 
französischen  sein  wird  —  und  diis«  anderer.seits  der  (»eist  der  franzf^si- 
schen  Armee  durch  politische  Parteilichkeit  geschwächt  wurde,  welche 
die  Beförderung  der  Offiziere  und  die  Haltung  der  Mannschaften  he« 
einflusste.  Zu  AbteOnngs-Kommandenren  wnrdra  nur  soldie  Offiziere 
ernannt,  die  sich  als  Bonaparttsten  empfohlen  hatten,  nnd  bei  dem  Flebisdt 
im  Mai  1870  zur  Bestätigung  der  liberalen  Schwenkung  in  der  Konstitation 


')  „.Tniirnal  des  Bolenees  mUitaires**.  «R6]e  d«  l'krtillerie  dam  I*  combat 
de  oorps  d'arm^e'*. 
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—  f'in  l'U'ltiscit.  (Ijis  in  Wirkliflikfit  den  Ausdruck  eines  Vertrauens- 
voiQUis  der  Naliou  petrt-n  die  kaiserliche  Keineruug  beabsichtigte  — 
worden  von  den  Truppen  der  Armee  und  Harne  272000  Stimmen  Ar 
das  Regiemngsprojekt«  46000  iageften  abgegeben. 

AU.MMIIOK  Ferner  war  die  AosbOdong  der  damaligen  franzOdseben  Armee 
'"to"'"  bedeutend  hinter  den  Nachbarn  zorttckgebUeben,  was  die  Thatsache 


AnMunT^^v^^  dass  der  Generalstabschcf  erst  während  der  Konzentration  der 
Tmppen  an  der  (Frenze  die  Eorpskommandenre  anf  die  NotweiidiRkeit 
hinwies,  die  Truppen  im  Anfklärnng:sdienst  /u  üben,  während  in 
Deiitscbbmd  s(  lion  im  Frieden  viel  Zeit  auf  die  Aasbildnng  der  Trappen 
hierin  Vfrwaüdt  worden  war. 

,        ^  S('hlie>.sliLh  hatte  die  tr;ui7j»>i>rhe  Artillerie  an  (TeschiUzen  nnr 

Arüiiarie.  etwas  uiehr  als  die  Ilältte  der  deutschen,  aber,  was  das  \\  iditigste  ist, 
die  französischen  GescliQtze  waren  schlechter  als  die  deutschen,  und  die 
Ton  dem  deutschen.  Generalstab  herausgegebene  Oeschidite  des  Krieges 
erkennt  dieses  Faktum  ganz  unparteilich  an.  Wenn  auch  das  Chassepot» 
Gewehr  besser  als  das  Zündnadelgewehr  war.  so  konnte  doch  die  ver- 
hältnissniilssige  Schwache  der  französischen  Artillerie  nicht  durch  die 
Ueberlegenbeit  der  InfanteriewaÖe  aufgewogen  werden. 

i>..i.urhi,.Bd,         j„  i)eiifv,l,l;nid  waren  in  kurzer  Zeit  1  183 (XX)  Mann  an  (i.-i  West- 

legeahtit.  grenze  ziis;n imien<xezogen.  Wenn  man  daher  sowohl  der  mu.sterhaflen 
Höhe  der  Organisation  Deutschlands  als  auch  den  Fähigkeiten  seiner 
Heerführer  volle  Gerechtigkeit  wideifahren  lässt,  so  muss  man  doch 
gestehen^  dass  die  Ueberlegenbeit  der  deutschen  Streitkräfte  in  der 
Mehrzahl  der  Schlachten  nicht  allein  dordi  die  Kunst  des  ManOvrierens 
und  der  Vorbereitung  des  Angriffs  durch  Artillerie  erreicht  wurde, 
sondern  vor  allem  dorch  das  allgemeine  Uebergewicht  an  Zahl  und 
besseren  Eigenschaften  der  Geschütze. 

nSiiiifSSL  Daher  kann  bei  irgend  welchen  Vermutungen  iibt-r  einen  künftigen 
Krieg  das  Beispiel  von  1H70  eine  nur  l)e(linfi:te  Bedeutung  haben.  liei 
der  ungeheuren  Ausdehnang  des  Schlai  htfeldcs,  welche  darch  die  neuesten 
Fortschritte  der  Artillerie  bedingt  ist,  ist  es  dem  Oberbefehlshaber  un- 
möglich  geworden,  den  Gang  der  Schlacht  an  allen  Punkten  unmittelbar 
zu  beobachten^  die  Truppenteile  wie  anf  einem  Scfaachbrette  weiter  zn 
schieben  und  als  Keile  in  s.hwächere  Punkte  der  feindlichen  Linie 
hineinzutreiben.  Und  deshalb  wird  sich  der  Gang  jeder  Schlacht  ver- 
zögern. 

Die  Militiii-.  ln  itt-tt-11.1  nehmen  allgemein  an.  da.ss  der  Artilleriekaniiif 
voi-  dem  AngriflV  sehi  lauge  dauern  winl,  und  für  die  Schlacht  können 
2  bis  4  Tage  nötig  .sein. 
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So  niliiiiit  l'r(»^t•^s^)^  Iiau;jlois2)  an.  dass  in  knnfti<r»Mi  Schlachten 
nicht  wcni^rci  als  KK)  Schüsse  in  der  Stunde  für  eine  Üattt  iie  nötig  sein, 
and  dass  an  zwei  Tagen  za  je  8  Geiechtsstanden  1600  Schüsse  für  die 
Batterie  oder  267  für  ein  Geschütz  heraaskonunen  würden.  Er  gieM 
sogar  ni,  dass,  wenn  die  Schlacht  3  bis  4  Tage  erfordert,  der  Verbranch 
an  Ladungen  7iO()  für  ein  Geschütz  betra^^en  könne  nnd  sagt,  dass,  wenn 
auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Kampf  nicht  zu  diesem  Extrem 
p:elan<?en  werde,  die  einfaclie  Vorsjclit  es  ddch  fordere,  dass  die  üatterie 
in  der  h:vj>^  >t'i.  Mßi)  Schüsse  in  4  (Jefechtstapen  ahzntrelien. 

In  früheren  Krieiren  geniiirte  es.  nur  einige  >tunden  lang  ül)er  *"'"■"«' 
überlegene  Streitkräfte  zu  veriügen,  um  den  Gegner  zu  vernichten.  In  k&onig«r 
Zukunft  wird  es  nidit  so  sein.  Bei  der  langen  Dauer  der  Sdilacht  ond 
ihrer  möglichen  Unterbrechnng  in  den  Nächten  wird  der  Schwächere 
frische  Unterstützungen  heranziehen  können.  Der  bekannte  nnd  sehr 
geschätzte  dentsche  Schriftsteller  Oberst  Liebert')  führt  folgenden  Beweis 
diifiir.  «lass  die  Vervollkommnung  der  W'aft'en  den  (JatiL-'  der  Srhlarliten 
verz<»gert.  nicht  lieschlennigt  lint.  .. h.is  .Massieren  gr<>»er  'irunpeii- 
ver]».inde  zmn  (iewaltstoss  h  la  Naixileon  ist  nicht  mehr  durchführbar. 
Selbst  die  Brigademassen  der  Oesteireicher  zerschellten  1866  schon  TOr 
dem  Feuer  des  ZQndnadelgewehrs.  Bd  dem  Magazingewehr  kleinen 
Kalibers  aber  ist  es  anmöglich,  dem  Verteidiger  mit  gesddossenen  Massen 
entgegenzutreten,  so  lange  er  überhaupt  noch  Patronen  besitzt  Man 
baue  auch  nicht  zu  nel  auf  die  Zerrüttong  und  Demoralisierung  durch 
das  Gefecht.  Seiner  Haut  wehit  sicli  jeder  Ms  znm  Aenssorsteii.  -^o  lange 
er  seine  \\  atle  geliranchen  kamt,  l>ie  Krtaliruiig  des  \\  iiit(  i  t^^ld/ngs 
1870/71  hat  gelehrt,  dass  auch  den  znsammengeratiten  und  mangelhaft 
ansgebildeten  Mobilgarden  nnr  höclist  selten  ein  VoUfdeg  abzuringen  war. 
Für  gewöhnlich  worden  sie  zwar  ans  einer  Stellung  verdr&ngt«  setzten 
sich  aber  schnell  genug  wieder  Irgendwo  fest  nnd  mnssten  am  folgenden 
Tage  von  neuem  angegriffen  werden.  Jeder  neue  Angriff  nniss  ebenso 
gut  wie  der  erste  durch  Feuei  vurltereitet  nnd  mit  Feuer  durchgeführt 
werden.  Per  blosse  Befehl :  Dianf!  thnt  es  nicht,  sondern  der  betreffende 
Trnppenköiper  mnss  genau  in  fler  richtigen  I»irektion  ancresetzf.  er  muss 
der  Lage  entsprechend  gegliedert  und  aufgelöst,  das  Feuer  mu.«*«  richtig 
begonnen  und  geleitet,  znm  höchsten  Maasse  gesteigert  nnd  auf  wirk- 
samste  Xähe  herangetragen  werden.  Und  erst  wenn  die  Wirkung  beim 
Feinde  sich  bemerkbar  macht,  kann  der  letzte  Anlauf  gemacht  werden.** 

')  Langlois;  .,L  nnilleric*  do  canuniifiie  «n  liutsuu  avec  le«  aulres  ariu&s", 
Paris  1892. 

Liebert:  „Di«  Verwendung  der  Roeerren  in  der  Schlacht**.  ^MilitSr« 

Wochenblatt"*  IS'j:». 
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Banrteiiaaf         \ber  fiir  (lit^s  alles  wird  viel  Zeit  erforderlich  sein.   Die  Beispiele 
p«m7«««  schneller  Entächeidoug  einiger  SchlaiditeiL  in  den  Kriegen  1866  Iiis  1870 
können  nicht  als  Beweise  fftr  die  Znkonft  gelten,  vefl  die  Kraft  der 
Fenerwaften  rieh  nm  mehrere  Male  TergrSssert  hat,  nnd  weil  sich  in 

jenen  Kriegen  anf  Seiten  der  Deiits<  ]m n  von  den  Gegnern  nicht  en»'artete 
reberlegenheit  in  diesen  oder  jenen  Verhältnissen  zeigte,  die  auf  die 
Enei^e  dieser  Ogner  nioi  alisclien  Eiiiflnss  hatte  Dalier  schreibt  General 
V  Janson*):  ..Das  Charalvteiistische  für  die  Vf-ld/Äv^f  is*;«'.  und  1870  war 
aut  deutscher  Seite  das  allgemeine  Streben  nach  vonvärts  und  die  ausser- 
ordentliche Initiative  der  UnterfDhrer  his  zmn  KompagnieflUver  ein- 
aehlieeslich,  so  weit  gehend,  daaa  eine  Lockerung  aller  Verhlnde  eintrat, 
die  hei  einem  lOsalingen  des  Angrifls  höchst  yerderblich  werden  mnsste. 
Es  trat  anch  eine  beständige  Neigung  zur  Tnifassung  des  Gegners  hervor; 
die  Folge  waren  ausgedelmte,  dünne  I'ionteii,  die  einem  offensiveren 
Gegner  gegenüber  frefahrl ich  werden  knmitt  -  .  An  anderer  Stelle  bemerkt 
er  femer:  „Im  Kriege  1870  überwogen  Be;xeguüngs;<refe<'lite  leoinbats  de 
rencontre),  bei  denen  leicht  ein  Uebei-gang  des  Verteidigers  zur  Offensive 
eintreten  kann,  wofern  derselbe  nur  dnige  Thätigkeit  zeigt", 
ueh^r-  IIB  uebrigen  wird,  wie  oben  geseigt  ist,  die  wirkliche  Ueberlegenheit 
'"^d^''*  der  angreifenden  Krifte  ftber  die  verteidigenden  nicht  dnre^  das  aritb- 
metische,  sondern  durch  das  geometrische  Verhiltnis  ihrer  Kräfte  1»- 
stimmt:  der  Angreifer  kann  eine  sichere  Teberlegenheit  an  Kräften  nur 
in  dem  Falle  haben,  wenn  sein  Truppenbestand  zwei-  nnd  dreifach  den 
des  Verteidigers  übertrifft. 


TwIiMitin, 


13.  Zerstörung  von  Schanzen  dnich  die  Thätigkeit 

der  Mörser. 

Der  Verteidiger  schüttet  ohne  Schwierigkeit  nicht  nm-  Deckungen 
anf;  die  zur  Verteidigung  gegen  Qewehrfeuer  genügen,  sondern  anch 
soldie  Sehansen,  die  weder  Shrapnels  noch  die  gewöhnlichen  Granat- 
splitter durchsddagen  können. 

Um  gegesa  einen  hinter  solchen  Schanzen  befindlichen  Verteidiger 
zn  operieren,  wrd  die  Feldartillerie  Granaten  mit  verstärkter  Ladung 
anwenden,  bei  deien  Explosion  die  Siditter  unter  einem  beträchtlichen 
Winkel  vom  Hoden  zurückgeworfen  werden  und  den  Veiteidiger  über  die 
Schanzen  hinweg  treffen  können. 


*)  Goneral  v.  Janson:  r<^ie  Entwickelung  unserer  Iiifimtnie»T«ktiik  seit 
unseren  letzten  Kriegen".   ^Militär- Wochenblatt"  1895. 
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Teberdies  sind  speziell  zur  Operation  y^ejaren  Schanzen  in  allen 
enroiuiischpn  Armeen  leicht  transportierViare  Mörser  von  sehr  irrosser 
Wirkuii«,'  eingeführt.  Deren  Geschosse  kunnen  hiswt  iltMi  den  \  ertridifrer 
zwin^^en,  die  .Schanze  zu  verlassen,  ohne  den  Infanterie-Angriff  abzu- 
warten. 

In  der  That  hat;  der  Versadi  gelehrt,  dass  eine  HOrserbatterie,  die  wirinm; 
100  Sprengi^ranaten  auf  1700  Meter  in  die  Schanssen  geworfen  hatte,  eine  mtmt. 
Seite  einer  Schanze  Tollkonimen  senitOrt  hat,  und  nat&rlich  wttrde  die 

[nfanterie  iifezwangen  sein,  sie  zn  verlassen,  ht  vor  dieses  Re.snltat 
erreicht  wäie.  Aber  di^  'IVclinik  ist  noch  weiter  vnrpeschritten.  Ks 
wurden  Versmlie  mit  ( iesi-liussen  angestellt,  die  mit  Ekrasit  freladen 
waren;  beim  Schies.sen  damit  auf  rallisaden  iu  der  Breite  von  (iliedern 
zn  100,  250  nnd  600  Mann  auf  900,  750  ond  1000  Meter  Entfemnng  zeigte 
es  sich,  dass  kein  Mann  im  Gliede  anverletzt  geblieben  wäre.*) 

Es  ist  zweifellos,  dass  die  Anwendung  von  Mörsern  mit  solchen 
Ladungen  die  Zahl  der  Verluste  erhöht,  aber  wenn  man  gleiche  Bewaff- 
nung und  gleichen  ^lut  auf  }teid<*n  Seiten  voraussetzt,  s<>  niuss  m:\n  /.\\- 
geben.  dass  auch  (iie  \Vrtt'i(lii.^nng  ebensolche  Mörser  nnd  Haubitzni  be- 
sitzen und  sie  ebenso  erfi^lgreich  benutzen  wird,  so  da.ss  zwischen  den 
Morserbatterien  beider  Seiten  ein  Zweikampf  stattfinden  wird. 

Man  mnss  erwägen,  dass  es  leichter  ist^  einen  Wall  an  beliebiger  sek«ri«riK- 
Stelle  au&uachtttten  als  «ne  Mörserbatterie,  deren  es  Überhaupt  wenige  t*  dw  ab- 
giebt,  heranzuftthren.  und  dass  eine  an  einer  Stelle  zerstörte  Schanze  an  ^ 
anderer  erneuert  werden  kann.  Ueberdies  vermögen  die  Feldmörser  nach 
Aussage  des  Generals  Wille'-)  nicht  weiter  als  (li>i  Kilometer  zu  trajren, 
und  daher  können  sie  bei  der  Tragweile  der  jetzigen,  gewüüulicheu  Ge- 
schütze auf  diese  Niihe  niciit  herangeführt  werden. 

Schliesslich  sind  die  I^iörserge.schosse  so  schwer,  dass  eine  Batterie 
nnr  eine  begrenzte  Anzahl  davon  haben  kann,  ond  die  Vertddigong  wird 
sich  natflrlich  eine  Stellung  wfthlen,  an  die  es  sdiwierig  ist  eine  grössere 
Menge  solcher  Geschosse  heranzubringen. 

Wir  wollen  annähernd  die  Ge.schossmenge  l>erechnen,  welche  zur 
erfolgreichen  Heschiessung  von  Krdaiif.scliiittnnLCen  n<Uig  wäre.  Zni  Zer- 
stöiTing  einer  Hnistwehr  von  .'J,'»^  Meter  Kainmbreite  nnd  2,1.")  Meter  ilölie 
anf  1100  Meter  Entfernung  sind  10  Geschosse  für  1  Meter  Länge  er- 
forderiich.  Aber  auf  dem  Schlachtfelde  ist  es  schon  schwer,  sich  dem 
Damme  auf  1500  Meter  zn  nfthem,  da,  abgesehen  von  der  Wirknag  der 
Schnellfener^  nnd  Feldgeschtttze  der  Yerteidignng,  das  Infanteriefener 


•)  Witte  in  „Löbdl'S  Jahri  sVierichten". 
*)  Wille:  „Das  komm«nde  feldgeachüU*'. 

Bloch,  Dw  MUafUgt  Cri«.  41 


Digitized  by  Google 


642  TU.  TMk  der  Infimterie. 


allein  dem  hiiuleilich  ist.  1%'br'rdips  ist  Im  den  mit  Ekrasit  f^eladeneu 
Geschossen  die  Zielsii'heiiioif  ^rt  i  iiifrci  als  ht-i  den  gewithnlichen  (Tianateii, 
so  dass  man  statt  der  gcnaimten  10  Geschosse  auf  1  Meter  Länge  15  imd 
wabrscheiiilich  nodi  mehr  annelmieii  moss. 
natßim.  Daher  leuclitet  ein,  dass  za  irgend  welcher  Beschädigung  einer 
Sehanze  die  ganze  Oeschossmenge  nötig  sein  wird,  die  bei  den  Batterien 
des  ganzen  Korps  Torhanden  ist,  nnd  bei  alledem  kann  die  Schanze  noch 
so  stai-k  bleiben,  dass  die  feindliche  Infanterie  sie  yon  nenem,  wenn  es 
möglich  ist,  besetzen  kann.  Man  kann  daher  annehmen,  dass  Ekrasit- 
<!feschosse  zur  Beschiessnng  von  Erdwei'ken  in  der  Schlacht  nicht  zn  yer« 
wenden  sind.") 

tP^^T-  Was  die  gewöhnlichen  Granaten  betrifft,  so  können  sie  ZAvar  auf 

weite  Entfernungen  verfeuert  werden,  aber  erst  nach  sorgfältigem 
Einschiessen,  das  Zeit  erfordert.  Dazu  kommt,  dass  diese  Granaten  von 
schwacher  Wirkung  in  die  Tiefe  sind  nnd,  wie  die  deutsche  Fdddienst» 
Ordnung  anerkennt,  ohne  genaues  Einschiessen  nicht  auf  die  Schanzen 
treffen,  d.  h.  die  verlangte  Wirkung  nicht  haben.  Aber  das  Einschiessen 
ist  um  so  schwieriger,  je  grösser  die  Entfernung  ist,  und  in  jedem  Falle 
kann  die  Vevteidisrnnp:,  wofern  sie  nur  Zeit  dazu  hat,  leicht  neue  Wälle 
aufwerfen,  wenn  auch  nur  zur  Deckung  für  liegende  Schützen. 

ikiiipiei«  Den  besten  Beweis  dnfiu-.  dnss  Erdbefe.stiVuiiffen  trotz  der  VervoU- 

kommnung  der  Artillerie  ihre  sehr  grosse  Bedeuttiiig  bew  aln  t  balien.  hat 

ErdiMrMtt-  Belagerung  von  i*lewna  erbracht.  Piewua  war  uisprünglick  gar  keine 
Festung  oder  befestigte  Stadt,  sondern  «Muk  eine  von  Natur  staEke 
Stellung,  die  Osman  Pascha  ausgewllhlt  hatte.  Aber  durch  sehneUe  Anf- 
fBhmng  starker  Werice  wurde  Ptewna  in  ein  befestigtes  Lager  verwandelt, 
in  welchem  sich  die  60  000,  Hann  starke  türkische  Annee  mit  100  Ge- 
schützen l'/a  Monate  lang  gegen  die  russisdie  Armee  hielt,  welche  sieh 
bis  auf  110  000  Mann  belief  mit  ."jOO  Geschützen,  unter  denen  sich  eine 
grosse  Zahl  Hplairerungsgeschütze  befand. 

Bei  den  jetzigen  Mitteln  wird  es  sehr  leirht  sein,  Befestigungen  wie 
die  von  Plewna  aufzufiUiren,  und  zugleich  wurden  zu  ihrer  Zerstörung 
zahlreiche  HOrserbatterieen  nOtig  sein. 

Besonders  haben  im  Jahre  1877  die  Schanzen  grosse  Vorteile  ge- 
bradit,  nnd  zwar  nicht  nur  den  tBrkisch«!,  sondern  auch  den  russischen 
Truppen.  So  konnten  die  Tfiriten  ungeachtet  ihrer  Ueberlegenheit  an 
Streitkräften  die  Russen  nicht  vom  Scfaipka  vertreiben.  Wenn  man  aber 


')  „Kevuß  (lo  rarini'c  bol^xo".  A.  Janotte:  ^^tude  ooncarnant  l*inflaeiioe 
des  engiu3  nouveaux  sur  le  champ  de  bataiUe'*. 
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aniiiinnit.  da^«  dif  MOrser  mit  ihrem  Feuer  Breschen  in  die  Verteidijrnnfirs- 
wt'rkt'  M-hiessen  nud  d»'n  anp:reit»'nden  Truppen  ermöglichen  werden,  näher 
herun/Jilioiumen,  so  braucht  luan  gleichwühl  das  Gefecht  nocii  nicht  fiir 
enUichieden  zn  halten.  Sobald  das  Feaer  der  Artillerie  aafbOrt,  damit 
die  Infanterie  zum  Angriff  schreiten  kann,  wird  der  Gegner  in  die 
Stellungen  znrftckkehren,  ans  denen  er  schon  vertrieben  war,  und  kann, 
hinter  den  ftbrig  gebliebenen  Enlhanfbn  sich  deckend,  d^  Angriff 
snrftckschlagen. 

General  Skngarewski*)  macht  daranf  aufmerksam,  dass  die  rnsstschen 
Tmppen  trotz  vierfacher  L'ebei-zahl  nnd  verzweifelter  Tapferkeit  lange 
niclir  imstande  waiin.  in  die  Rcdonte  Dnhnjak  einzudrin{?eii.  obp:leioh  sie 
stt'llpnwt'ise  auf  100  Sriuitt  hei-ankamen.  Bei  der  >[ehrzalil  der  vergeb- 
lichen Angrifle  bei  Plewna  gelang  es  den  russischen  Truppen,  wenn  auch 
mit  grossen  Verlusten  bis  auf  Bqjonnetnlhe  heranzukommen;  Beispiele 
von  der  Uebersehreitung  dieser  Linie  geboren  zn  den  Seltenheiten. 


14.  üinfassuuj^"  statt  Froiitangriffs. 

Zur  Vermeidunf?  von  I''i(i!itanLrrift<'n,  die  zn  teuer  zu  stehen  kommen, 
dient  die  Umfassung  der  Stellung  in  deu  Flanken  oder  der  Flanken- 
angritl. 

Fiankennmfrehnnp^cn  haben  eiiic  g'riKssc  inoiMlisidu'  Wirknnp:.  ..Drei  ^^taSj* 
Soldaten  im  liücken  des  Feinde.s  gelten  so  viel  als  (üulzig  vor  der  Front", 
hat  Friedlich  II.  gesagt.  Nach  Marschall  Bngeaud  i&t  „der  menschliche 
Verstand  so  veranlagt,  dass  ihn  im  Kriege  eine  GefUir  in  der  Flanke 
mehr  beunruhigt,  als  zehn  vor  der  Front"  Der  prenssisdie  General 
Verdy  du  Vemois,  ein  bekannter  Militiirschriftsteller,  drückt  sich  über 
die  Bedeatong  von  Flankenumgehnngen  in  der  jetzigen  Taktik  folgender- 
maassen  ans:  ..Der  Frontani^rift"  auf  eine  f^te,  von  Infaiiteiie  besetzte 
Stellung  liietet  heotzuta<i:e  wenig  Aus>icht  auf  Erfolg,  weun  er  nicht  in 
genügendem  Maa.sse  von  der  Artillerie  vorbereitet  und  unterstützt  ist, 
selbst  eine  sehi'  grosse  Ueberlegeuheit  an  Zahl  sichert  keinen  Erfolg.  " 
Man  moss  daher  immer,  wenn  möglich,  bei  einem  Fruntangriffie  zugleich 
die  Flanken  des  Gegners  bedrohen.  Nur  ein  Ausnahmefall  konnte  die 
FtthroDg  des  Angrilb  bloss  auf  einor  Front  rechtfertigen.  *) 


*)  ..AngrifTi-  ilrr  Infantcrip." 

V  Ueuäral  Boruard:  «Tactique  et  Strategie'*,  Paris  18Ü4. 
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YU.  Taktik  der  Infuiiarie. 


Um  zu  berechnen,  in  welchem  (riafte  das  jS^enannte  Mittel  den 
Charakter  eines  zukünftigen  Krieges  beeintiussen  kann,  müssen  wir  liir 
den  Leser  einige  VorbemerkungeD  madieii. 
Arten  DeT  Fhuikeiiangrifi  kann  onmilAelbar  sein,  nnd  in  diesem  Falle 
'•Dgiub.*  heisst  er  Seiten-  oder  Flankenangriff  im  engeren  Sinne;  oder  er  kann 
umfassend,  den  Gegner  einsrhliessend  sein,  wenn  dessen  beide  Teile 
nrnpanffen  werden,  um  ihn  im  Rücken  zu  fassen.  Die  letztere  Art  ver- 
laii^'-t  ein  sehr  prosst  s  Teberfrewicht  von  Kräften,  welches  beide  l'liij^el 
des  Ge;::neis  zu  umfassen  gestattet.  S(»ll  aber  die  Umfas-sung  gelingen, 
so  sind  güustige  yerhültnis.se  erfurderlich,  z.  B.  wenn  die  Umfassung 
nnter  dem  Sehvtae  natflitieher  Deckungen  aasgeftthrt  werdet  kann,  da^ 
mit  der  umfassende  Angrafer  nicht  seine  eigene  Flanke  einem  sie  be- 
strdchenden  Feuer  seitens  der  Verteidigung  aussetae,  odor  wenn  die  Zahl 
des  Angreifers  der  der  Vei  teidignngsstellang  so  überlegen  ist,  dass  er 
eine  Schütjctnlinie  vor  deiselben  zin  iicklassen  und  mit  den  übrigen 
Teib'ii  sie  iniifasson  kann.  Dies  gelan?  auch  den  I  »•'tifscben  im  Jahie  1H7() 
durch  ilire  dreifache  rel)ei legt^nheit  über  die  f!nii/.rtsis(  heii  Streitkriitte. 
Es  ist  klai-,  dass  die  die  Flanke  umgehenden  Angreiler  auf  die  Verteidiger 
ein  Flankenfeuer,  sogar  geradezn  ein  finflüerfoier  erOffiien  können, 
welches  furchtbare  Wirkung  hat. 

fMwr  Uag«  d«r  LiaS«. 
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Die.  Eifahrung  lehrt,  dass,  wenn  das  Feuer  auf  feindliche  Liuieu  im  ^^^^^^ 
Winkel  von  45  Grad  abgegeben  wird,  seine  Wiricnng  in  nein*  als  *mm. 
doppeltem  Yerhiltnis.  nnd  zwar  Ton  3  ra  7,  zunimmt  Und  je  grosser 

diese  Neiguiiir  i*t.  Je  schräger  die  Richtang  d«'s  F^euers  auf  die  Reihen' 
bei  genügender  Tiefe  ist,  nm  so  fp  Osser  wird  die  ^\■irk.samkeit  des  Feuers 
sein.  Das  ^[axiniinn  die^^er  Wirksamkeit  wii-d  bei  Flanken-,  Knfilier- 
feuer  errei<-ht.  wo  die  ^i'hu>se  längs  der  Linie  des  (ieg'ners  strei<-lien, 
wobei  die  Tietlrliniie  der  Frout  seiner  Linie  gleich  ist.  Dies  stellen 
nebenstehende  Grnndrisse  dar. 

Das  Eutiiierleaer  (Längsbestreichaug>teuer)  haben  die  Truppen 
immer  am  meisten  geArditet,  und  es  ist  klar,  je  besser  die  jetzigen 
Waffen,  nm  so  furchtbarer  ist  die  Wirkung  dieses  Feuers.  Aber  schliess- 
lich wird  jede  Umfassung  wieder  zum  Frontangrilf ;  der  Feind  Ändert  die 
Front,  und  die  umfassenden  Truppen  des  Angreifers  müssen  in  der  be- 
kannten Art  mit  ottenen  Sprängen  oder  mit  Tersteckter  AnniUi«rung  an- 
greifen. 

Febrijrens  sind  die  Bedinjrunfren  fftr  die  rnifa^snnpr  in  Zukunft 
schon  wenif^er  giinstipr  als  im  Jahre  1870.  r)arüVier  sajrt  v.  d.  (  Joltz:-)  u  zuUtA. 
„Im  Jahre  1H70  entschied  den  Sie<r  oft  der  Flankenaiijiiitf  eines  relativ 
schwachen  Detachements  der  AngriÖsarmee.  Aber  in  Zukunft  wird  sich 
dies  schwerlich  wiederholen,  weil  der  Verteidiger  im  Hinblick  auf  die 
Beispiele  von  1870  sich  bem&ben  wird,  seine  Flfigel  zu  verstarken  nnd 
die  Flanken  zu  sichern,  indem  er  die  Reserven  hierfilr  vei-standi?  be- 
nutzt. Es  wäre  unntltz  zn  berechnen,  dass  es  auch  in  Zukunft  bei  der 
umfassenden  Bewefrunfr  ni'^arlich  sein  winl,  beim  (Jegner  eine  .schmale 
und  schwache  Front  zu  finden,  so  dass  alltnählich  die  pranze  feindliche 
Uefecht.slinie  vernichtet  werden  krmnte.  Aller  \\  aliischeinlichkeit  nach 
werden  die  Flanken  so  stark  gemacht  werden,  dass  bei  der  Umfassung 
an  ihnen  selbst  eine  Art  Frontgefecht  sich  entwickeln  wird.  Aber  man 
muss  sagen,  dass  auch  in  diesem  Falle  für  den  Verteidiger  eine  Un- 
bequemlichkeit bleilien  wird:  er  wii'd  auf  nicht  rechtzeitig  vorbereitetem 
Boden  kämpfen  und  von  fernher  geeignete  Streitkräfte  zusammenziehen 
müssen.  Auf  Seiteü  d»'^  AiiLneiteis  wird  ^rleiehwohl  der  \'iiizuf?  der 
Initiative,  der  Kntsclilossenheit  sein,  aher  den  Aiij^ritf  anf  beide  Mii<rcl 
des  Feindes  und  auf  seine  Flanken  wird  der  Angreifer  nidit  mit  kleineien 
Abteilangen,  sondern  mit  den  Hanpikfftften  führen  müssen.  FrUher  ge- 
nügte zur  Umfassung  ein  Korps,  auch  ein  halbes,  wShrend  drei  bis  fünf 
Korps  den  Verteidiger  in  der  Front  angriiFen.  In  Zukunft  dagegen  wird 


*)  »Das  Volk  in  Waffen.* 
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naii  die  H.mjjtkräfte  zor  Unifasitnng  rerwenden  mfi^ssen,  und  nur  d«r 
fihrii^  Teil  d«:r  anjn^ifendeD  Trappen  wird  vor  der  Verteidigoiigsfroiit 
bleilien.  I^e  Wichtigkeit  der  einen  wie  der  anderen  Aofgabe  hat  sich 
p.'iindfrt,'*  Aber  asH  diesen  Woiten  de>  (h-ntsdipn  schritt  stellers  geht 

K<;hon  li'TVor.  wie  srross  zm  VmfHssnu^^  d^r  Hütrel  nud  zur  Cmzingelllllg 
de«  Wi  f « i'rli^^f  i>  die  l 'elierletTfiiheit  d»*r  AiijrriÖskriifte  iimss. 
it«#iM  Hank*-n>t«'llunß:  erhält  win  iilierhaapt  jede  andere  niid  an<  h 

**ViuMl^*^*''n**  fraiize  Fe^tutiL''  iln  »^  1»^  dpiif  ini<r  nicht  duirh  ihre  Stärke  allein,  ^»ndern 
Vor  allem  darch  di»-  ii»r  iniiewuhuende,  Iel>eudige  Kraft:  eine  ansreichende 
Beflatznog  nod  verständige  Leitung  der  Verteidigung.  Wenn  also  eine 
Flankenfflellong  nnr  mit  achwacben  oder  wenig  aosgebOdeten  Trappen 
besetzt  i.st,  mo  kann  der  Angreifer  zom  Schatze  seiner  Verhindun^en  nmr 
einen  Teil  »einer  Truppeti  vor  der  Stellun^r  helassen  ond  mit  den  ührisren 
seinen  Vormaix  li  auf  das  Hauptziel  s^iif  -  AKirrirt-  t  it  t^pf/»  ii  W  ir 
fuhren  zwei  Heispit  le  an.  Im  Jahre  lsi.f;  <.'iii;:eii  di«-  pi » hi  n  Haopt- 
krüfte  vor,  naduleni  .sie  nnr  ein  HeohachtungsdeJariieiiieiii  gegen  die 
zweite  östeiTeichlsche  Armee  abge.sondert  hatten«  welche  vorher  nach 
Olrnfttse  xnrttckgegangen  war.  Im  Kriege  1870  beachtete  Prinz  Friedrich 
Karl,  welcher  mit  der  zweiten  Armee  die  französischen  Streitkräfte  west- 
li(;h  auf  Le  Maus  zu  veifoltjte,  die  firanzösis.  he  Division  Carten  nicht, 
welche  bei  8t.  Amand  in  seiner  linken  Flanke,  ja  last  im  B&cken  er- 
schienen  war.**) 

tOtmmf.  Ks  ist  (liher  notwendig,  dass  der  Verteidiirei-  in  einer  Flanken- 

steilting  diiKh.tii.s  »selbst  au  viel  Otfensivkrait  besitzt,  uui  einen  fühl- 
baren 8tos.s  gt'Ken  die  vom  Feinde  antemommene  Flankenimifa&sung  za 
führen. 

'^'iT.lt'''        ^  &nem  künftigen  Kriege  aof  beiden  Seiten  gleich  grosse 

im  rünk^o  Streitkräfte  annehmen  kann  und  Oberhaupt  alle  neuen  Verhältnisse  der 

Krietrsfülining  eher  der  Verteidigtmg  zu  gnt  kommen,  so  wird  es  nieht 
schwer  sein.  I'laiikeiiiinifassungen  zu  paralysiei-en.  Die  heutigen  Mii.ssen- 
jiiiiii  en  können  sjcii  nidit  zu  weit  von  den  Kisenbahnen  entfernen,  und 
deshalb  ist  ihre  liewegung  leichter  vorauszusehen.  Während  der  An- 
greifer die  nicht  mehr  grosse  Freiheit  fai  der  Wahl  der  Richtung  benutzt, 
muss  er  in  dieser  Zeit  noch  mehr  als  früher  für  die  Deckung  seiner  Ver- 
bindungen Sorge  tragen.  Wie  schon  an  anderer  Stelle  erwähnt,  worden 
1H70  zur  Deckung  der  deutschen  Armee  im  Röcken  bis  145712  Mann  mit 
5'.)  15  l'ferden  und  80  Gesch&tzen  verwandt.  Der  Verteidig«:  braucht 
viel  weniger. 


•)  Higge:  „Füldmarschall  Graf  MoUkes  xVnsichten  über  FlaiikenstcUungen", 
«Militilr-Wochenblall''  1895. 
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Wir  täkten.  noch  andere  Bedenken  geg»n  das  Gelingen  von  Flanlien-  ^J^ÜSIÜL. 
nrnfassonnien  in  künftigen  Kriegen  an.  Bigge^)  bemerkt,  dass  Napoleon 

in  den  FddzQpreii  ]800,  1805  und  1800  bereits  die  ersten  Streitkrifte 
seines  allgemeinen  AnfmarKches  in  die  Flanke  des  fSegners  verlegen 
konnte,  so  dass  hei  dem  folfrendcn  Haiipt-Voniiarsrli  dit'  Wriiindangen 
der  \'»'rT«'idi*rf' r  sclioii  in  scinru  HäudiMi  waicii  und  dfi  eiste  Ziisanimeii- 
stoss  zn  einem  I  lm  oder  Jena  tulute.  Heutzutage  winl  dies  nur  selten 
mehr  möglich  sein.  Da  beide  Teile  alle  ihre  Eisenbahnen  zum  Anfmarsch 
benutaseni  so  wird  der  strat^iische  Anfmarsch  beider  Armeen  dnrchans 
frontal  erfolgen,  und  ein  eriiebliches  Uebergewicht  an  irgend  einem 
Punkte  wird  wenig  wahrscheinlich  sein. 

Dazu  kommt,  dass  zur  Zeit  Napoleons  die  Kousentriemng  der  Armeen  AsftMm* 

dnnh  Märsche  erfolgte,  wobei  Zeit  f?enag  vorhanden  war.  den  Anfmarsch  kmmm. 
(it  s  (ieg:nei*s  zu  erkennen  nnd  die  ei;rene  Konzeiitiatiunslinie  in  dessen 
r'ianke  zn  verlegen.  Ifentzntage  al»er  verbietet  die  SrliiielliL''keit.  mit 
der  die  .MobiluuK-linng  v<tllzugen  wird,  und  der  Autui.irseh  .seli»(.  U-tzteren 
mehr  oder  weniger  nach  (jatdUukeu  vorzauehuieu,  er  muss  atü  dem  IMaue 
tetüg  gestellt  werden,  der  schon  in  Friedenszeit  genau  ansgearbeitet  ist, 
nnd  nur  mit  Schwierigkeit  konnte  man  ihn  indem,  selbst  wenn  der  Gegner 
seine  Flanke  bieten  sollte. 

Erst  nach  Beendignnur  des  AnAnarsches,  bei  den  weiteren  Operationen,  i>*ia^Mt 

können  natiirlich  Fillle  eintreten,  wo  ein  zufälliges  Uebergewicht  an  einem  onHHimi. 

Tunkte  den  Gegner  in  der  Flanke  zu  fassen  gestattet.  „Das  Mani'iver," 
fährt  derselbe  Schnftsttdler  fort,  „mit  welchem  Napoleon  seine  Feldzflge 
zu  eröfl'nen  pflegte,  wird  sich  heute  erst  nach  den  ersten  Zusaninien- 
sWssen  entwickeln.  \S  ir  können  nicht  mehr  gleich  mit  eineui  Dm  oder 
Jena  beginnen,  aber  wir  können  vielleicht  nach  einem  Wöi  th  nnd  Spichern 
unsere  Opeivtionslinie  so  wählen,  da»  wir  den  Gegner  zn  einem  Grsvelotte 
zwingen.** 

In  jedem  Falle  wird  die  Möglichkeit  fttr  Flankennmfassungen  schon  ■"•'h«»« 
durch  die  Hassenhattigkeit  der  jetzigen  Heere  nnd  die  Ausdehnung  des 
von  ihnen  eingenommenen  Raumes  erschwert.  Solche  Umfassungen  kann 

man  nnr  ausfuhren,  wenn  sie  znfillig  gelegen  kommen,  aber  künstlich 
darf  man  sie  besonders  deswegen  nicht  vorbereiten,  weil  bei  den  ge- 
waltigen Ma.ssen  der  Armeen  der  Operationsplan  vereinfaclit  werden  niu.ss 
nnd  komplizierte,  gekünstelte  Kombinationen  dem  schaden  können,  der 
sie  anwenden  würde. 


*)  Bigge:  „i  clclmarsclioli  Graf  Moltkes  Ansichten  über  Flankenatellungon**, 
»Militic^WochenUatt'*  1896. 
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Rh  Vit  binznznffigen,  dass  eine  Flankenbewegung,  die  gewöhnlich 

daratif  }>»'rH  lin<  t  ist.  dem  Gegner  in  der  Besetzung  einer  Stellang  znvor- 

znk'imnieii.  Ii«'>(»iiders  trat  aosireliildHre  Tnippen  nnd  die  V(»rau-;<ii  ht  aller 
(  Ij  iiii  t-n  Itfi  mösrlirlist  rnsf  lier  Ansführuntr  dt^s  riitt  tiipiiiin'ii>  ••iloi'dert, 
diiH  in  jrdt  iii  Falle  >(elalirlich  ist.  Daher  entsiireclieu  derartige  Bewegungen 
nicht  der  Zuj^ammensetzang  der  jetzigen  Armeen,  in  denen  ^/s  Ersatz-  and 
Beserveleate  sind. 

Je  häollgra*  Kftrsche  unternonmeB  und  die  Trappen  sersttevl  werdw, 
nm  w  mehr  werden  einzelne  Leote  und  auch  ganze  AbteQimgen  dem  Gefecht 
ans  dem  Wege  nnd  bei  Seite  gehen.   Im  Jahre  1870  gab  es  besonders 

viele  in  der  deatschen  Armee  (den  Landwehrtnipi>en),  die  eigenmächtig 
die  (ilixh  r  verliessen.  wie  dies  aodi  der  offizielle  Bericht  zngiebt  („Rass. 
Jnval.-         Xo.  2<32). 

Ausserdem  wird  ein  künftiger  Krieg  ein  Kampf  hinter  befestigten 
Stelinngen  sein,  welche  überall  ans  der  Erde  heninsAvachsen  werden,  wo 
nur  Punkte  stralegi>th  dazn  taii^'lieh  sind.  Fiid  da  die  beweglichen 
Abteilongen  der  Infanterie,  Kavallerie  und  Ariilleiie  {«ich  ringshemm  auf 
bedeutendem  Räume  zerstreuen  werden,  Verbindungswege  nnd  Zulbhr 
absehneidend,  so  wird  jede  Wafienthat  gehemmt  werden.  Es  ist  nodi 
zu  bemerken»  dass  die  Zufuhr  von  Munition  znr  Eroberung  von  Schanzen 
nnd  Befestigungen  und  die  Herbeisijiaflnng  von  Proviant  fiir  die  grossen 
Armeen  schwierig  sein  wird.  Hunger  wird  der  In  -t;iii(!i<re  BeL'^leiter  der 
Heere  sein,  nnd  da  das  frnnziisisehe  Spri<  h\v(>rt  j.'^ilt ;  ..Ventre  atVaine  k 
point  d  oreilles**,  so  wird  der  \'eifall  der  nis/.iplin  De^soiganisatioii  zur 
P^'olge  haben.  Man  darf  ferner  nieht  vergessen,  dass  bei  der  Erregbarkeit 
nnd  Nervosität,  mit  der  das  jetzige  Geschlecht  behaftet  ist  and  wekhe 
sich  im  Kriege  gewöhnlich  noch  steigert,  jedes  schlechte  Beispiel  eines 
wenn  auch  nur  kleinen  Teils  der  Mannschaften  sehr  verderblich  auf  den 
Erfolg  des  Krieges  wirkt 

MoraiiK^h.         Schon  Prondhon  hat  gesagt:  ..Der  Soldat,  der  fürs  Vaterland  in  den 
rard^ran«.  j^'j^jj^j^^  zieht,  muss  sich  über  sich  selb.st  nicht  allein  durch  Energie  nnd 
Tapferkeit,  sondern  auch  durch  Tugenden  bis  zur  Heiligkeit  erheben."*^) 
Aber  man  darf  fragen:  Welchen  (irnnd  soll  man  dafür  annehmen,  dass 
die  heutigen  Heere  gerade  ans  solchen  Soldaten  bestehen  werden? 

BfiektiUek.  Um  das  oben  tJesacrtc  kiu/  /.u  wiederliolen,  so  werden  Flanken- 

operationen auch  in  Zukunlt  möglich  sein,  aber  unr  da.  wo  die  Gestaltung 
der  Oertliehkeit  und  andere  Umstftnde  ihnen  günstig  sind,  im  allgemeinen 


*)  Dieses  Zitat  entnebnen  wir  der  Sebrift  des  Qenends  Jung:  „La  guerre 
et  U  soci^tö". 
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jedoch  künnen  sie  nm  iii  besoudereu  Falleu  eiutreteii.  Am  ehe^itfu  kauu 
man  sie  sich  in  der  Gestalt  vorstellen,  dass  die  Verteidigung  im  Hinblick 
■of  die  m  sehr  ausgedehnte  Linie  des  Angreifers  nnd  im  Vertrauen  nnf 
die  Zareiiassigkett  ihrer  SteUung  selbst  ihre  Front  Terfängert«  indem  sie 

ilire  Flankon  vci-stärkt  nnd  sie  vom  nmbiegt,  um  die  Flügel  des  An- 
gn  if»  !  V  /AI  bedrohen.  Für  die  angreifende  Üeite  aber  wird  der  Frontr 
augiiit  die  allgemeine  Kegel  sein. 


15.  Nachtgefechte. 

In  Rfleksicht  aof  die  ungeheuren  Opfer,  von  denen  bei  den  heutigen 
Kampftnitteln  der  Angriff  b^Ieitet  sein  mnss,  ist  der  Gedanke  entstanden, 
den  Gegner  bei  Nacht  zn  überfollen,  wie  es  in  den  Kriegen  des  Mittel- 
alters nicht  selten  der  Fall  war. 

Die  einen  Militärs»  hrifrstfller  ndimen  an.  dass  es  Xaeht.s  mAirlich  i»''»'»- 
sein  wird,  sich  mit  viel  geriiiireien  Wrlusten  dem  (letrner  zu  nähern,  so 
das.s  dieser  am  nächsten  Morgen  eine  Armee  vor  sich  sieht,  der  e.s  ge- 
lungen ist,  sieh  in  neuen  Stellungen  zu  verschanzen.  Andere  halten  es 
Ar  möglich,  den  Angrüf  selbst  bd  Nacht  oder  beim  Morgengrauen  durch- 
zufahren, zum  mindesten  auf  einzelne  befestigte  Punkte  der  feind- 
lichen Linie. 

In  beiden  Vermnthnn^en  liegt  ein  und  dei-selbe  (bedanke,  iiänilich 
die  volle  Kraft  de.s  Feuers  zu  vermeiden,  über  das  der  Gegner  beim 
Tageslicht  vertTiiren  wird. 

Nachtgefechte  werden  wir  in  dem  Kapitel  erwähnen,  welches  dem  B«deuieu. 
Gang  der  Schlachten  ttberhaupt  gewidmet  ist  nnd  die  üeberschrift  „Auf 
dem  Schlachtfelde'*  trügt.  Hier  wollen  wir  uns  nur  auf  die  Erfahrung 
beriehen,  dass  nftchtiiche  Bewegungen  mit  sehr  bedeutenden  Unbequem- 
lichkeiten verknüpft  sind,  so  dass  in  Deutschland  die  Zahl  ihrer  Anhftnger 
nicht  zu-,  sondern  abnimmt.') 

Bei  der  frrosseii  Menge  der  TruppeiilifstaiKif  ist  der  nächtliche  An-  P«»«k. 
griß'  un{jele^:en.  da  alles  Verwirrnng  und  desto  eher  eine  I'anik  in  irgend 
welchen  Truppenteilen  und  infolge  dessen  Unordnung  hervonufen  kann. 
Man  verweist  auf  den  Fall,  wo  im  Jahre  1866  auf  dem  Marsch  der 
Kavallerie-Division  des  Fttrsten  zn  Thun  nnd  Taxis  zwischen  Fulda  und 
Bischofsheim  Nachts  einige  Schüsse  vernommen  wurden,  die  von  Wilderern 
heirtthrten.  Als  sie  diese  unvennuteten  Schlisse  hörten,  setzten  sich 

>)  L&bell's  „Militärische  Jahresberichte'*  1894. 
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einige  Abteilangeii  in  lialopi)  nnd  kj^U'n  uielirere  Kilomekn-  in  eiligster 
BewegoDg  smrttck,  bis  sie  Wfirzbni^  erreichten. 

iLi«>ehta!l^  Im  altsremelnen  kann  man  schwerlich  zogeben,  dass  nächtliche 
UeberfftUe  in  Znkanft  zu  entscheidenden  Resultaten  f&hren  können.  Es 
wird  fr(>i1icli  voiiirescliliigcn,  das  Schlachtfeld  elektrisch  zu  belenchten. 

Aber  dit  st  s  Mittel  zeigt  sidi  wiederum  als  einer  jener  Faktoren,  welche 
mehr  der  \'(Mt«'if!ii^nn'r  als  dpin  Aiifriff  zntn  Vorteil  gereichen.  Bei  den 
im  Jahre  1<SW1  in  Spanieu  ai){j:t'.steUten  iiächMichen  Schies.sversnclien  mit 
elektrisdier  Beleiuhlung  eigahen  .sich  fulgende  Resultate.  Als  Ziele 
dienten  beleacktete  Schilde,  welche  Infanteriekolonnen  darstellten;  das 
Feuer  erfolgte  von  3  Batterien  und  2  8chtttzenkompagnien  auf  3000  Mdter 
(nngefähr  3  Werst)  und  nadi  einzelnen  Figuren  auf  1600  Meter  (ungefiUir 
IVj  Werat). 

Es  ergab  sich,  dass  das  Feuer  der  Geschütze  vollkommen  genügend 

TwuUif«r.  war,  aber  das  der  lufauterie  nur  auf  geringere  Entfeinnngen  genügte.'^) 
T)a  aber  die  Knifenumireii  vor  der  Stellntitr  des  Verfeidiirers  vorlier  aus- 
gemessen und  ein^^eM  hu.v.seii  .sind,  so  i-t  di  i-  \  orteil  augensclieinhc  Ii  auf 
seiner  Seite.  Ein  zweiler  \  orzug  tür  ilm  liegt  darin,  dass  er  mit  seinem 
Lichte  den  Gegner  blendet  und  das  Resultat  seines  Feuers  auf  1600  Meter 
wird  sehen  können.  Und,  wie  oben  gesagt  ist,  kann  der  Angriff  auch 
bei  dieser  Annäherung  noch  leicht  abgeschlagen  werden. 


16.  Schlussfol^erunj^en. 

Wo  Ans  dem  Vorhergehenden  kann  man  ersehen,  dass  die  Endresultate 

•8..rq9K,.n  ^^jj^^  erfolgteu  Abänderungen  unvergleichlich  wichtiger  für  den  Kampf 
bc,<.,.d.r,       Infanterie  als  für  den  der  Kavallerie  nnd  Artillerie  sind. 

ichtifT  for 

Dfi^uL  li^l^ß"  gesehen,  dass  die  VervoUkoramnnng  des  Gewehres  mit 

unglaublicher  Schnelligkeit  erfolgt  ist  In  Mherer  Zeit  erfolgte  die  Ab- 
änderung der  Bewaffnung  nach  hundert  Jahren,  darauf  nach  mehreren 

lalirzehnten,  gegenwiii  tig  jedoch  sind  in  Frankreich  im  Laufe  der  letzten 
BT)  Jahre  vier  Aendei  nn;^eii  in  der  Bewaflfnnng  vorgenommen  worden.  Nach 
dem  fast  einstinuniLren  Zeugnis  kompetenter  Personen  können  aber  alle 
Verbes.sernngen  der  Ik-wattiinng.  die  im  Laufe  von  fünf  .Jahrhunderten,  d.  h. 
seit  der  Erlinduug  des  .Schiesspulvers,  erfolgt  sind,  hinsichtlich  ihrer  Be- 


*)  Hoenig:  „Die  Taktik  der  Zukunft*. 
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(leutun}^  uiclit  mit  denen  veifrliclieii  werden,  die  seit  der  Zeit  des  letzten 
Krieges  eingetreten  sind.  Wir  wollen  hier  einige  Zahlen  anfuhren,  die 
dnen  Begrili  yon  den  Vervollkommnimgen«  die  seit  der  Zeit  der  beiden 
letzten  Kriege  in  den  Jahren  1870  nnd  1877  ^elt  woiilen  sind,  angeben, 
indem  wir  den  Wert  der  Ueinkalibri^ren  Gewdire  im  Vergleich  ni  den 
früheren  in  ProKentsätasen  veranaehaulichen: 

».,V:;u.»  »••••««•    t*^^  .i.Ju.Vk.ii-'''''»'-'',^'-'  Ummwng 

'  Kogel  j(g 

•/•      »/o      %  "o      «/o  "2r- 

Das  deutsehe  klein- 

ka]il)ri<^('  Gewehr  im 
Verfrltich    zum  Per- 

kiissj.nis-.  w.lir  ...     —        m       41Ü       300       300  300 
iJcLs  rii»isi  lu'  (iewehr 
von  o  Jiinien  im  Ver- 
gleich  zm  Berdan- 
gewehr 

nach  Totorki  ....  100  00  —  —  20  200 
nach  Michnewitsch .  .    IM      aOO       —        —         40  dOO 

nach  .Tmn[riii  bei  citicr 

Treftvveite  von  (KX)  m  .    —        —        —        461        —  — 

Der  bekannte  Spezialist  Professor  Heblei*  hat  einen  Vergleich 

zwischen  den  verscliiedenen  neuesten  Gewehrgattungeii  angestellt  nnd 
ihn  in  Zahlenverliiiltnissen  veranschauliclit.  indem  er  dabei  den  Wert  des 
Mansei<;t'\vi'lMes  von  11  nmi  1  »nn-lunesser  vom  Jalnf  1X71  mit  be- 
zeichnete. Hierbei  ergab  sich  als  relativer  Wert  der  Ciewehre,  welche 
Ende  181K3  zur  .Ausrüstung  gehörten! 


7 

mm 

580 

in  Belgien  .... 

7,6 

n 

616 

in  der  Türkei .  .  . 

7.6 

516 

7,6 

« 

461 

in  Deutschland    .  . 

•    •  n 

7.9 

474 

in  Kntrlaitd  .... 

7,7 

4(Ä) 

in  der  Schweiz   .  . 

rr  " 

4<)7 

8,0 

4a3 

Somit  war  im  Herbst  18^  das  spanische  Gewehr  das  beste  nnd 
bleibt  es  bis  dato. 

In  piner  anderen  von  demscllien  Autor  znsainnicnfiestellten  Tabelle 
des  Wertes  von  Gewehren  ist  dieser  in  folgender  Uebersicbt  an- 
geordnet: 
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VII.  TskUk  der  loiiuitene. 


Kaliber  Ii    mm  (^dl\val•zt'.s  Pulver) 
„      8     „   (rauchlose«  Pulver) 


.  400—  500 
.  600-  600 
.  900-1000 

.  1100— P200 

.  1300-1400 


90-  100 


6*0  „ 


Der  relative  Wert  der  neaen  5  mm  im  Durchmesser  haltenden 
hoUen  Kogel  Heblers  wird  dnreb  die  Zabl  4,020  reransdiaiilieht,  (was 
jedoch  noch  nicht  erwiesen  ist).  Ebenso  spricht  das  Gewicht  der  Patronen 

zn  Gunsten  des  kleinen  Kalibers:  bei  einem  Kaliber  von  11  mm  wiegt 

die  Patrone  43  Gr..  l)ei  einem  von  R  mm  2l>  Gr.,  bei  einem  von  fi.5  mm 
'>2  rir.  Auf  Grnnd  seiner  Rerechnuniron  änsscrt  Piofessor  Hebler  die 
Ansiclit.  dass  kein  Staat  hinsichtlii-li  der  \'eningerang  des  Kalibers 
weiter  gehen  dürfe.  In  Wirklichkeit  jedoch  sehen  wir,  dass  das  Kaliber 
sich  immer  mehr  nnd  mdur  Terringnt.  Nor  Frankreidi,  Oesterrdch  nnd 
Diaemark  haben  noch  Gewehre  von  einem  Kaliber  von  8  mnif  Brasilien, 
Chile  nnd  Mezüco  haben  das  Magazingewdir,  System  Ifauser,  mit  einem 
Kaliber  von  7  mm  angenommen.  Zn  einem  Kaliber  von  6,5  mm  haben 
sich  Italien,  Holland,  Nor\vegen,  Rnmilnien  nnd  Scliwrden  entschlossen. 
Xa'  li  den  nenesten  Nachrichten  wird  anch  deniiuiclist  in  Frankreich  ein 
(■eutlir  mit  einem  Kaliher  von  0.5  mm  eingeführt  werden;  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ist  für  die  Flotte  bereits  ein  Kaliber  von  5,94  mm  an- 
genommen worden.  Somit  ist  in  Europa  das  Kaliber  yon  6,5  mm  gegen- 
wärtig das  kleinste.  Wird  sich  das  Kaliber  noch  weiter  veningem? 

Ein  henrorragender  KiiegssehriftsteUer,  General-lfi^r  Wille,  ttossert 
die  Ansicht,  dass  ein  baldiger  Uebergaog  zu  einem  Kaliber  von  6  mm 

möglich  sei.  Ebenso  mnss  man  nach  dem  Gntachten  anderer  Spezialisten 
ein  Jiagazingewehr  mit  einem  Kaliber  von  5  mm  für  das  beste  Kriegs- 
gewehr der  Zuknnft  eracliten.  da  ein  solches  Gewehr  dasjenige  mit  einem 
Kaliber  von  8  mm  2,8  mal  übertritft.  Wie  man  versichert,  haben  Ver- 
suche mit  (Gewehren  mit  einem  Kaliber  von  G  mm  erwiesen,  dass  si»' 
grosse  Vorzüge  im  Vergleich  mit  Gewehi-en  von  6,7  oder  8  mm  haben; 
man  behauptet,  dass  die  Kugel  eines  Gewdires  mit  einem  Kaliber  von 
6  mm  eine  Strecke  von  6000  m  durchfliegt  nnd  in  einer  Entfernung  von 
8000  m  ein  Pferd  durchbohren  kann.  Nach  anderen  Angaben  ist  es  er- 
wiesen, dass  das  Magazingewehr  der  Vereinigten  Stajiten  von  Xord- 
Anierika  mit  einem  Kaliljer  von  ♦>  mm  auf  eine  Kntternunj?  von  5490  m 
einen  Mensrlien,  anf  eine  Kntt'ei?inng  von  4570  m  jedoch  2  -3  Menschen 
durchbohrt  und  noch  auf  eine  Entfernung  von  IHiMj  ni  Trefiwahrschein- 
lidikeit  gew&hrt;  das  Ziel  für  ein  solches  Gewehr  wird  bis  zu  einer 
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Eutfernung  voii  22(S(j  m  aufgeätellt;  diti  seitliche  Dekliiiatiou  der  Kugel 
betrSgt  is  einer  Entfemimg  von  1600  m  nur  30  ZxSi;  die  Ordinaten 
der  Tn^dEtioii  gehen  bis  m  einem  Abstand  Ton  660  m  nicht  Uber 
Mannshohe;  die  SchaMS<^nelUgkeit  solcher  Gewehre  moss  eine  nngehenre 

sein,  da  man  mit  ihm  in  3  Minuten  5  Zi«'lsrhijss»'  abgehen  kann.*) 
In  voller  l'ehereinstimmnnfr  mit  diesen  Anfallen  stehen  die  Bericlit« 
über  die  Versuche  mit  (Jewehren  von  ')  mm  Kalilter.  die  man  in  Oester- 
reich schon  hinerst  an<restellt  hat  und  die  auch  die  Vor/iiirliciikeit  dieses 
Kalibeni  voll  bestätigen.  Die  Zaiil  der  l'atrunen,  welche  ein  .Soldat  mit 
sich  aofs  SeUachtfeld  nimmt,  ist  verschieden;  der  Amerikaner  trägt  200, 
der  Italiener  1^  der  Deutsche,  der  Russe,  der  Schweixer  je  160,  der 
Franzose  120,  der  Engländer  115  und  d«r  Oesterreicher  100  Patronen  bei 
sich.  Die  .s<-hnssges(>]i\vindigkeit  der  alten  und  nenen  Gewehre  ver> 
anschaalicht  folgende  Tabelle: 


Indessen  Snssem  Tedtniker  von  höchster  Antoritfit,  dass  auch  diese  DManMia 
neoen  Gewehre,  welche  gegenwirtig  in  den  «iropftischen  Armeen  ein«  nr  saidi». 
geführt  werden,  schon  veraltet  sind  und  dass  die  Zukunft  den  Gewehren 
gdiört,  die  ans  einer  Lep'ernng  von  Ainminium  gegossen  sind,  nnd 
ausserdem  den  aatomatisdien  (  Jewehren,  d.  h  snlclien,  mit  denen  man 
mehrere  Schfisse  abtrehen  kann,  ohne  die  Flinte  znm  Laden  von  der 
Schulter  zu  nehmeu,  sowie  ohne  Zeitverlust  und  ohne  Anstrengung 
beim  Laden. 

Und  dieses  Problem  kann,  wie  wir  bereits  erwibnten,  fttr  schon 
vOlUg  gelost  angesehen  werden.  Zu  dieser  Gattung  von  Gewehren  muss 
man  auch  Maxims  Kartätsdien  -  Gewehr  rechnen,  das  in  den  Kriegen  der 
Zukunft  namentlich  bei  der  Verteidigung  befestigter  Positionen  eine 
grosse  Rolle  spielen  kr>nnte.  Ks  besteht  aus  einein  Flintenlauf  von 
gleichem  Kaliber,  wie  das  zur  Ausrüstung  gehOnge  Feldgewehr;  dabei 


')  Dr.  Rudolph  KShler:  „Die  Bodemm  KriegswaAn"«  Bsdin  1887. 
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wiegt  es  nicht  melir  als  10  Kilogramm  nnd  ein  einzelner  Mann  kann  et 
bedieaen  und  samntt  der  Lafette  transportieren.  Es  luA  aocb  hinrirAfficJi 
der  Schnelligkeit  der  Sehussaligabe  einen  bedeutenden  Yorxng  im  Yergleiefa 

mm  Fdllgf'welir  Anf  der  Beriiner  Gewerbe-Ausstellung  1896  war  TOn 
der  LOweschen  Fabrik  ein  so{j:enanntes  Pouleuiettc  \  oii  Maxim  ausgestellt, 
aas  dem  man  mit  der  deatschen  Kogel  von  7,U  Millimeter  liLaiiber  schiessen 
konnte. 

FiSwirtti.  i^ieses  Poulemette  besteht  aus  einem  deutschen  i^  liuteulaufe,  der 
von  einer  EfUle  um  EisenUedt  omgebea  ist,  wobei  die  Hfllle  xieniUdi 
weit  Tom  LanfB  absteht,  eodase  man  wirklich  den  EindmdL  gewinnt,  als 
ob  man  eine  kleine  Kanone  vor  Augen  habe. 

Zwischen  dem  Laufe  und  der  Httlle  befindet  sich  Wasser,  welches 
sich  in  Folge  dessen  erwärmt;  um  einem  Platzen  der  Hülle  vorzabeogen, 
isf  an  ihr  ein  Venül  angebracht,  durch  das  die  sich  bildenden 
Daiiij[iie  entweichen  kr^nnen.  Nach  200  iSchiissen  muss  das  \\  ;us.ser  durch 
frisches  ersetzt  werden.  Je  150  Patronen  werden  in  einem  Laduugsbande 
angebracht,  das  von  rechts  nach  Unks  durch  das  Geschoss  gdassen  wird; 
die  Patronen  werden  der  Reihe  nach  in  dem  BehAlter  zurttefcgehalten 
nnd  gelangen  automatiseh  in  den  liSnf;  in  einer  Uinote  schiesst  das 
Gewehr  4  Ladungsbändei  nl).  d.  h.  es  erzielt  GOO  Schlisse,  die  bis  auf 
eine  Entfeninng  von  30(K)  Metern  wirksam  sind.  In  Deutschland  kommen 
4000  Patronen  auf  eine  Poulemette  (in  Oesterreich  2000),  die  in  7  Minuten 
abf^e^hüssen  werden  können.  Um  den  Schuss  abzugeben,  di  ückt  mau  auf 
einen  Knopf,  der  sich  am  hinteren  Kode  des  Gewehi-es  befindet;  währmid 
des  Schiessens  kann  man  nach  Ghitdttnken  die  Richtung  des  Gewehres 
abftDdem  nnd  eine  breite  Strecke  bestrmchen.  Nadi  Berichten  wurden 
solche  Maxiofsdien  Kanonen  vonWissmann  nnd  anderen  Afrikaforschern 
in  den  Kämpfen  gegen  die  Wilden  angewandt,  ebenso  von  den  Engländern 
auf  ihrem  Zuge  gegen  die  Matabele  iii  den  Jahren  ISiU— in  Cliitrol 
1895  und  im  Sudan;  wenijjrer  w  iinlt  n  sie  den  Kämplen  in  Transvaal 
gebraucht.  Sie  erwiesen  sich  vor  allem  als  sehr  erspriesslich  bei  der 
Verteidigang  von  Pässen  o.  dergl. 

Ebensolche  Maxim'sche  Fonlemettes  sind  in  der  dentsehen  Flotte 
«nd  Kolonial-Armee  eingeführt;  in  Oesterreich  sind  sie  fttr  Yerteidignngs- 
KWedce  vorbeh^ilteu;  in  England  nnd  in  der  Schweiz  werden  die  Peld- 
tnippen  damit  versehen.  (Maxim  hat  übi  i<:(eus  ähnliche  Gew^ire  bis  zu 
einem  Kaliber  von  B7  .Millimeter  konstruiert.) 
Krf.bninfrn  Beispiele  einer  gleiciizeitigen  Anwendung  von  Gewehren  alten  und 
ekiuoiackeii  neuen  Systems  sind  nui-  in  zwei  Schlachten  des  chilenischen  Bürgerkrieges 
im  Jahre  1894  vorgekonunen.  Die  dem  Kongress  ergebenen  Truppen 
waren  teils  mit  nenen,  teils  mit  alten  Gewdu^  bewaitnet,  nnd  es  hat 
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sich  erwiesen,  dass  je  KX)  Mann,  welche  Gewehre  nenen  Sysl^  ni^s  liafttn, 
US  den  Reihen  der  Trappen  des  Prüsidenten -Diktators  82  Mann  nieder- 
streckten, Während  aof  je  100  Mann,  welche  alte  Gewehre  f&hrten,  nur 
34  Hann  kamen.<) 

Und  dabei  waren  die  Soldaten  erst  zwei  Wochen  vorher  m  deü 
Fahnen  einhernfen  worden.  Ks  ist  klar,  dass  sich  die  nenen  Hewehre 
(System  Manlirher;  in  dt  n  ](:tiidi  n  geübter  europäischer  Soldaten  aU 
noch  viel  wirksamer  erwei»<  ii  weiden. 

Um  einen  Begrift  von  dem  Grade  der  \  ervuUkommnnnff  des 
MeehMurams  der  Fenergewehre  zu  geben,  die  sich  jetzt  iu  den  l^Iänden 
der  Soldaten  befinden,  nnd  nm  einen  Vergleich  ihrer  Wirksamkeit  mit  der 
jener  Flinten,  die  in  den  Torhergehenden  Kriegen  angewandt  wurden,  an 
ziehen,  waren  wir  genötigt,  einen  historischen  Ueberfolick  Aber  die  in  der 
Bewalfnung  der  Infanterie  eifolgten  Abänderungen  zn  jrebcn.  wobei  wir 
es  vorgezogen  lial^'n.  (b'ii  Wi  L'-leich  vorzugsweisi'  verntifU'l.s  /eicliimngen 
und  Zahlenangalieii  anzu-siellen.  da  diese  Mellmdc  die  «rute  Seite  hat.  dass 
8ie  bei  dem  Sachkandigeu  schun  Bekanntes  im  Gedächtuiü  autlmcht,  dem 
Laien  jedoch  die  MOglidikeit  bietet,  sich  den  Sachverhalt  an  Teranschau- 
lidien. 

Sodann  rermochten  wur  schon  tämge  der  hervorragendsten  Beispide 

ans  der  Gcsrhichte  der  Taktik  der  Infanterie  anznfiihren  nnd  gelangten 

zn  dem  Resnlfat.  dass  jede  .\biindennig  in  der  BewatfnnnL'"  einen  starken  n<,w,(r,i^g 

Kiiiltii.s.s  anf  die  Krietrstuhrung' sellist  !iaf:  doch  kininen  die  Abänderangen,  j,, 

welche  früher  erfolgt  sind,  nicht  mit  denen  vergli»  hen  werden,  welche  nach 

den  beiden  giosnen  Kriegen  1870  und  lb77— lö7ö  getrofien  worden  sind. 

Nicht  allein  die  Rauehminderheit  des  Schlachtfeldes  und  die  Ver-  ^^f^ 
ToUkomnuiungen  der  Gewehre,  Geschosse  und  Spreng:stofie,  sondern  auch  •MMku- 
die  gleichaeitig  damit  erfolgte  Einf&hmng  der  Landwehrarmeen,  die  ^ 
gr/lsstenteils  aas  Leotm  von  kurzer  Dienstzeit  bestanden,  ergab  voll- 
ständig neue  Bediugnngen  für  den  künftigen  Kii>  L'.    \'ur  allem  ver- 
grös.serten  sich  die  Entfernungen,  auf  welche  das     hiessen  ohne  über- 
flüssige Verschwendung  von  Patronen  von  Nutzen  sein  kann.  Die 
modemen  Kageln  werden  nicht  durcl)  die  Luft  schwirren,  um  im  Dnrch- 
•chnittspnnkte  der  Tri\jektion  mit  der  bekannten  HorisontaUinie  eimm- 
sehlagen,  sondern  sich  lAngs  dieser  nftmlichen  Linie  bewegen,  ohne  sich 
auf  eine  Entfernung  von  ca.  HOO  Schritt  über  UannshShe  über  den  Erd- 
botlen  zu  erheben,  und  weixien  alles  niederschlagen,  was  sich  ihnen  anf 
dieser  Strecke  entsregenstelU.    Hierzu  kommt  noch  die  im  \'ergleich  zu 
früher  bedeutend  be.s»ei'e  Einübung  der  Schützen  auf  die  verschiedenen 
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Hilfsmitt«'!.  welche  in  den  früheren  KnetJen  nnbekannt  waren,  wie  z.  B. 
die  Mitjilichkeit  des  Schie.ssens  anf  den  Gegner  über  Haine  und  HUgei 
hinweg  and  aus  solchen  Entfernangen,  in  denen  er  dem  unbewaftneten 
Ange  nicht  sichtbar  ist;  ferner  die  Anwendung  von  Feld>Observation8- 
t&rmen,  ASrostaten  and  En^emongsmessem. 

Der  in  der  rus.<?isehen  Armee  vor  10  Jahren  einj^eführte  Entfernnng»- 
messer  des  Oberst  Pasrhke witsch  ernnifjlicht  im  Verlauf  von  3  Minnt«n 
die  He.stiniiiinn{(  des  Alistaii  les  bis  anf  KjOO  .Schritt  =  <?,'J75  Kiloiheter, 
selbst  bei  bewe<rlirhen  ZieljumkttMi ;  das  Instrnnient  wiegt  nicht  mehi-  als 
'dü  Kilogramm.  Zur  Bedienung  sind  4  Mann  erforderlich.  Die  Grundlinie 
zur  Ausmessong  von  Distansen  hat  ehie  Linge  von  21  Üeto*.  In  letatm* 
Zeit  sind  zur  Erhöhung  der  Wirksanüceit  des  Oewehrscfaiessens  anf 
grosse  Entfernungen  Entfemangsmesso'  erfanden  worden,  die  direkt  an 
den  (Gewehren  angebracht  werden.  So  hat  die  Firma  VoigÜSnder  u.  Sohn 
in  Brannschweitr  sich  erbntpii.  anstatt  des  früheren  Vi.sierkornes  ein  Visier- 
Fenirohr  an  dciH  icweliieii  aii/ubrinjren.  Die  beigeillgte  Abbildung  stellt 
ein  solches  I^Vnirohi-  in  -/j  dt^r  natürlichen  (rriisse  dar. 

Die  Vorrichtung  besteht  nur  aus  drei  einzelueu  bikou\  exen  Lin.sen, 
welche  in  das  Rolir  so  eingefügt  sind,  dass  die  Gefiriir,  dass  das  System 
mit  der  Zeit  und  dnreh  Ersehflttemngen  in  ünordnong  gott,  nOgUchst 
vermindert  wird.  Die  Vergrössemng  der  Linsen  kann  je  nadi  Bedarf 
gewählt  werden  und  Lst  eine  U)-  bis  12 fache.  Die  Länge  des  Fernrohres 
erreicht  kaum  10    \2  ZiMiti)iirt(  I.  der  Dnrchniesser  beträgt  18  Millimeter. 

Die  Trettsiciit'riieit .  welclic  diinh  ein  genau  gearbeitetes  Gewehr 
mit  einem  ähnlichen  Fernrohr  Mi  erreichen  ist,  ist  erstaunlich,  and  kann 
bei  einiger  Cbuug  verdoppelt  werden.^) 
■M  Besonders  stark  wirkt  aneh  anf  die  Abändemng  der  Tsktik  der 
Infimterie  das  Fehlen  der  Hanchwdken  ein,  welche  eine  Schntswehr 
hüden  nnd  die  Leute  dermaassen  decken,  dass  die  Schflsse  anf  sie  nnr 
unsicher  und  ziellos  abgegeben  werden  kJinnen.  Ausserdem  wird  die 
Tötlichkeit  der  Schüsse  auch  beeintlnsst  durch  das  Nichtvorhandensein 
der  Anhäufung  von  Pnlveischleim  in  den  Läufen,  welche  die  Ti-eff- 
sicherheit  der  Schnellfeuet^'ewehre  beeinträchtigt,  und  ferner  durch  das 
Unterbleiben  vou  Versagern,  deren  Prozentsatz  sich  bei  den  Feuerstein- 
gewehren anf  das  Hundertfache,  hei  den  Piston-  and  Zttndnadelgewehren 
anf  das  Sechs&che  der  Gtewehre  der  Gegenwart  mit  Metallpatnmen  heUUifk. 
Anch  unt«rli^;en  diese  Patronen  nidit  dem  Einflnss  der  Fenchtigikeit  Von 
grösster  Bedeutung  wird  weiter  der  Umstand  sein,  da.ss  gegenwärtig  mit 
der  Verminderang  des  Kalibers  des  Gewehres  sich  die  Anzahl  der  Patronen, 
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welche  der  Soldat  bei  sidi  tiä^rt.  vei  <riiissei-t,  was  .sowohl  die  Nachbaltig- 

keit  des  Feuers  als  auch  die  Zuversicht  des  Soldaten  verstärkt. 

In  .\nbefi Mciit  der  Wirksamkeit  des  ri-iicis  wiid  wahrscheinlich^*''"""''"^ 

V«riiialtiir«r. 

auch  die  i  H'>aiiitzitler  <h'r  \crlti.>ic  diiidi  <lii>  ( it  welirrcuci-  anwadisen. 
Im  Kauipte  kann  der  Gegner  schon  aus  einer  i  jiilernunjj;  von  1000  Meter 
den  zni*  Attake  vorrttckenden  Kolonnen  empfindlfebeVei-fttste  beibringen. 
In  frOlierer  Zeit  »chlog  das  Handgewebr  aaf  eine  solebe  Entfernung  nicht 
ein  nnd  die  Ausf  Qhrun^  der  Attake  war  natoi:genia.s8  leichter  and  minder 
Kt-nilnlich.  Der  Verlu.st  an  Offizieren  und  die  Beeint rächt ifrunji:  der 
Heeit  slcitnnir  erscln-int  atich  als  eine  direkte  Ful^'^  dei-  Trellsicherheit 
de.s  neuen  «iewehies,  die  dem  Scliützen  die  Mtt^iiclikeit  {gewählt.  sir]i 
seine  (.)|»fer  aus/.iile.>en.  Indessen  hat  sich  die  Holle,  welche  der  Inlanterie 
ZQ  spielen  vorhehalten  ist,  vergrüssert.  Die  Infanterie  wird  schon  an  den 
Torbereitenden  Operationen  mehr  als  frfkber  teilnehmen  mfifi.sen.  Aller- 
dings hat  sich  die  Rolle  der  Kavallerie  bei  der  Rekognoszierung  nicht 
vermindert  nnd  ftirdeiliin  bleibt  ihr  die  Erkundung  der  Streitkriifte  und 
der  Verteilung  der  Tinppenteüp  des  degners  im  allgemeinen  und  be- 
sonders im  Kampl  vurlielia!t<  ii  Jeduch  eine  genane  Ermittelung  des 
vermutlichen  Kampfes  kann  die  Kavallerie  namentlicli  wegen  der  'f rag- 
weite und  Trelisirhei lieit  der  modernen  (Gewehre  nicht  bewerkstelligen. 
Einige  im  Hinterhalt  liegende  .Schützen  genügen,  um  Keiter  in  bedeutender 
Entfernung  nach  Wahl  niederzustredcen.  8omit  wird  die  eingehende  Er- 
forschung der  Positionen  des  Gegners  allein  Sache  der  Knndschaftermann- 
schaften  au  Fuss,  die  sich  mit  Hüfe  von  Ueberlänfem  durchschleichen 
mttssen,  um  die  Kenntnisse  zu  erlangen,  welche  zu  Vorkehrungen  für 
eine  einigermaas.sei!  eitolgsicheie  Attake  unentbehrlich  sind.  Ohne  die.se 
Dien.'^tleistung  von  Kiiii'lsi  baffem  zu  Fuss  winde  der  Defen.sive  durchaus 
der  Vorrang  vorbehalten  bleiben,  weUhe  zuvor  Entfernungen  fest>telleu 
und,  eine  beheiTschende  Position  einnehmend,  einfach  vennitteiHt  der 
Femrohre  eine  Schlacht  mit  der  grOssten  Sicherheit  dirigieren  wttrde. 
Zur  Ausf fUnnng  der  erwähnten  Rekognosziermig  und  mr  Erlangung  von 
Kenntnissen,  auf  die  man  sich  verlassen  kann,  sind  nicht  allein  ver- 
wegene, sondern  auch  gewandte  und  verschlagene  Soldaten  erforderlich; 
doch  ist  es  )>Hi  dem  gegenwärtigen  Bestand  der  Ai  ineen  st  liwie]  ig.  völlig 
zuverlässige  Leute  lür  den  bestimmten  Zwi  <  k  aii>iindig  zu  maclu-n. 

Wir  bemerken  noch,  dass  mit  der  Einführung  de.s  rauchschwachen  i»«WD«iioy. 
Pulvers  die  Orientierung  nach  dem  QehOr  bedeutend  schwieriger  ge- 
worden ist  Hau  hOrt  und  liest  oft,  dass  das  raucbschwacfae  Pulver 
angleich  ein  lautloses  sei.  Indessen  werden  wir  auch  in  den  Schlachten 
der  Zukunft  das  Donnern  der  {^e.schütze  und  das  Krachen  des  Gewehr- 
feuers vernehmen.   Hehler  äussert,  das«  das  geräuschlose  Pulver  noch 
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in  da.s  Gebiet  der  Phantasie  ^^eliore.  Andererseits  haben  Versuche, 
welche  aaf  französischen  Schiessständen  angestellt  worden  sind,  er- 
wiesen, dass  der  Enall  eines  Schosses  mit  ranchschwaclieni  PolTer  sidi 
nicht  weit  Terbreitet;  einen  einzelnen  Flintenschnss  kann  man  nidit 
weiter  als  aaf  800  Meter,  eine  Salve  einer  Heeresabteilang  nicht  weiter 
als  anf  1200  Ureter  und  die  einer  halben  Rotte  nicht  weiter  als 
anf  1400  >Iel«^r  Entfernung  hören.  Das  ist  übrigens  dnnhans  Tye- 
gififlicli.  da  die  grössere  oder  geringpre  Tragweite  des  Schalb-s  vi»n  der 
grösseren  oder  geringeren  Länge  der  Schallwellen  abhängt;  eine  lange 
Welle  hat  einen  tiefen  Ton  und  ergiebt  einen  sich  weit  verbreitenden 
Schall  (Eanonenschoss),  eine  knnte  dnen  hohen  Ton,  der  sicli  wenig  ver- 
breitet (Pistolenschnas).  Ein  Schnss  mit  ranehschwaehem  Pnlver  eraengt 
sehr  kräftige,  aber  knrze  Srhallwellen;  in  Folge  dessen  ist  der  Ton  in 
der  Nähe  (iurclidringend.  verhallt  aber  bald  nach  Maassgabe  der  Ent- 
f*'iiiun«i:.  Heidt*  Pulversorten  verhalten  sich  zu  einander  wie  eine  durch- 
dringende zu  einer  dumpfen  Stininic.*)  Ferner  verlangt  man  von  dem 
modernen  Infanteristen  auch  bedeutend  mehr  Ausdauer.  Die  Tages- 
märsche werden  in  Folge  der  waehsoiden  Ansahl  der  Truppen  in  tiefen 
Marschkolonnen  erfolgen,  und  die  Zahl  dieser  Tagesmärsche  wird  sieb 
namentlich  in  Folge  der  Ma.«ise  der  heutigen  Armeen  im  Vergleich  m 
den  Heere-szügen  dei  früheren  Zeit  vergrösaennt  da  sich  die  modernen 
Armeen  zur  RiMincinlii-hkcit  der  Unterltringung  und  Fonragiernng  teilen, 
bei  der  Anniüierung  eines  numerisch  überlegenen  <it'!zners  aber  sich  von 
neaem  an  die  Hanptstreitkräfte  anschlie.s.sen  miissen.  Somit  haben  sich 
die  Bedingungen  zum  Vorrücken  in  den  Kampf  und  zum  Kajnpf  selbst 
ausserordentlich  kompliziert  gestaltet  und  doch  beabsichtigt  man,  auf  je 
Hundert  Mann,  die  sich  in  den  Reihen  der  Truppen  banden,  S60  (in 
Ttalien),  bis  .'JOl  (in  Russland)  aus  der  Reserve  herbeizuziehen. 
wiehUfkeit        Indessen  hat  die  Mehrzahl  der  Hesemsten  das  in  der  Dienstzeit 

dM  In-  ^  ^ 

•traktioaw.  (iclcrntc  vci  Ri  ssen  und  mn  den  OffiziciiMi  wird  auch  nnr  ein  geringer  Teil 
anf  der  Mühe  seiner  Anlgabe  .stehen,  l'ntei-  solchen  Bedingungen,  scheint 
es,  mfissten  in  der  Friedeuszeit  Hegeln  und  Instruktionen  tür  den  Feld- 
dienst ausgearbeitet  werden,  wdche  genaue  Unterweisungen  in  den 
taktischen  Manipulationen  für  alle  FSIle  enthalten.  Doch  ist  von  uns  bereits 
darauf  hmgewiesen  worden,  dass  ach  namentlich  in  dieser  Besiduuig  in 
den  verschiedenen  Armeen  Klüngel  mancher  Art  heransstellen.  In  der 
einen  weichen  die  thcoreti.schen  Unterweisungen  zn  sehr  von  den  prak- 
tischen Erfordernissen  ali  und  leitlen  an  Einseitigkeit;  in  dei-  anderen 
folgen  zwai-  \  »»rsclti  ilteu  unl  \  orschrüten  und  werden  ei-gänzende  Jiii- 
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läutiirungen  unabläüüig  hinzugefügt,  duch  iin  SchlottöresolUte  ergiebt  sieh 
ein  Chaos  von  Widenpritelten.  Deswegen  ist  es  aiclit  zn  Terwnndeni,  (tass 
Unsiclitlich  des  Charakters  der  zukflnftigen  Operationen  der  In- 
fanterie sich  noch  keine  Ansicht  endgfltig  festgesetzt  hat.   Ein  grosser 

Teil  der  Militilrsdiriftstollor  hat  ans  den  Erfalirnnpjen  in  den  früheren 
Kriepfen  tTt  ful-rt  rt.  d.iss  sich  die  Hani>ti)riii/ii»ien  des  Kanipfes  für  die  In- 
fanterie nit  ht  veriludern.  I>ie  Infanterie  wiril,  wie  in  der  Vt  i uMnsrenlieit, 
in  den  Kampf  ziehen,  nur  uiitei  N'eiiinf^erunp^  der  DinieiiNiontii  der 
ge.schlos.seneii  Truppenteile  nnd  unter  Vergrösserung  der  i)i^tauzeu  iu 
der  Tiefe  der  HeeresanfMtellung;  eben  dadurch  wird  das  Kommando  in 
den  Truppenteilen  der  Infonterie  recht  schwierig  sein,  nicht  aUein  Ar 
erfahrene  Offiziere,  sondern  noch  vielmehr  f&r  die  ans  der  Reserve  ein- 
getretenen. 

Indessen  behaai)ten  andere,  dass  zur  Fiihrnng  der  Infanterie  anf 
dem  Sehlaehtfelde  so^ar  mehr  N  t  rstäudnis  ertVmlet  lifh  sei,  als  zn  der  der 
Artillerie  und  Kavallerie.  In  keiner  Armee  lind«  ii  sich  anf  '>(K)  Öfliziere, 
die  e.s  verstiindeu  haben,  »ich  in  verhältnismii.ssig  kurzer  Zeit  mit  dem 
Kommando  über  eine  Batterie  oder  Eskadron  vertrant  zu  machen, 
10S}f  welche  die  Infiuiterie  ins  Fener  fikbren  könnten.  Was  kann 
man  in  solchem  Falle  von  den  Offizieren  der  Reserve  erwarten?  l'hat- 
Sftchlich  gehen  die  Ansichten  auch  in  anderen  F'ragen  auseinander.  Ver- 
schieden äussert  man  sich  iilicr  die  lledciitnntr  der  auffrelösfen  Kampf- 
ordnuu'i:  und  der  Deckungen,  und  ül>er  die  VereiniiTun«;  der  Kolonnen 
zwecks  der  Aftake.  lieständif?  betont  nuin.  dass  es  für  den  Angieifenden 
notwendig  .^ei.  die  VortretFlichkeit  des  Feuer«  auszunutzen. 

Einerseits  erteilt  man  den  Rat,  zn  diesem  Zwecke  methodisch  vor- 
znrttcken,  indem  man  hestftndig  die  Schfltzenlinien  von  liinten  verstflrkt 
nnd  das  anf  den  Feind  gerichtete  Feoer  energisch  onterbAlt;  andererseits 
zieht  man  ein  dichtes  Netz  von  Schützen  vor,  welche  zanftchst  entschlns.sen 
vnrdnnfren.  nm  eine  eini!rennaas.sen  günstige  Position  einzntielinieu  nnd 
von  «!ort  aus  ein  ununterbrochenes  Fener  zu  eröffnen,  damit  die  ührifren 
Rsclu'lons  auf  jene  Linien  nachrücken  und  sich  gleiciitalls  auf  den  Ge>,nier 
Stürzen  können.  Nach  dem  neuen  rusijlschen  Feldreglement  war  die 
Kampfordnnng  für  die  anrttckenden  Bataillone  bei  einem  stattgehabten  p»m. 
Manöver  folgende:  Die  Bataillone  entwickelten  die  erste  Rotte  zn  einer  '**'"'*' 
Kette  nnd  stellten  die  dritti'  und  vieile  nach  der  zweiten  in  einer  Reihe  auf; 
sodann  rückte  die  vierte  Rotte  links  zu  einer  Position  vor,  um  den  Feind 
mit  rTPwehi"salven  zu  ühetsi-liürten  und  luldete  somit  eine  I-^Iintenbatterie, 
unter  deren  deckendem  liewehrfeuer  auch  da.s  V'orriickeu  der  Ketten  seinen 
Anfang  nahm.  Auf  der  letzten  Position  Posto  fas-send  (etwa  üOO  .Scliritt 
entfernt),  erOfinete  nanmehr  die  Kette  das  Fener  nnd  anter  dem  Gewehr^ 
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feaer  der  Kette  und  der  Flintenbutteiien  —  dem  Vorspiel  der  Attake  — 
rilekten  die  Besenren  heran.  Die  Trommdn  werden  xnr  Attake  geschlagen, 
die  Mnsik  spielt.  Die  Kette  rttckt  schnell  vorwärts,  sieb  zn  Kompagnien  zu- 

sammenschliessend.  Die  Reserven  füllen  na(-h.  Seitens  der  Flintenbatterien 
erfoltrt  ein  verstärktes  (iewelirfener,  das  Knattern  ül)ertönt  die  Musik; 
das  l^ulver,  (t?)\vf>lil  r.uichsi  liwat  li.  eririelit  dennoeli  eine  ganze  Reihe  bläu- 
licher, dimlisicliti^^cr  Wolken,  die  sclnicll  vcrsdiwinden.  Die  viert« 
Kulte  riiekte  si  linell  zn  dem  Punkte  der  Atluke  vor,  sobald  ihre  Front 
dnrch  die  Angriffslinie  gedeckt  war.  Sodann  erfolgte  ein  allgemeiner 
Bajonettangriff.*)  *  Wie  gross  anch  die  Vorzttge  dieser  Operationen  sein 
mftgen,  so  ist  doch  rar  gedeihlichen  Änsführnng  erforderiidi:  Gewandtheit 
der  Mann.schaft  in  der  Ansnntzuns:  der  Deckungen  und  in  der  Ueberwindung 
von  Kindel  nissfMi.  sowie  die  Hefahif?nnsr  znr  rechten  Zeit  anf  die  Krde 
zu  sinki^n  und  im  «recigneten  Munient  von  neuem  vorwärts  zu  stürnuMi, 

lUfiiah«  Doch  welches  .sind  die  mOffliclien  \  eiiuste  dabei?  Die  einen  sagen,  man 
TwlHlt. 

habe  keinen  (rrund,  vorauszusetzen,  da.ss  die  Armeen  im  Kriege  der  Zukunft 
grossere  Verluste  erldden  würden,  als  in  den  Kriegen  isr  Vergangenheit; 
daas  die  Kngel  nnd  das  Bsjonett  wie  ehedem  so  andi  gegenwftrtig  ra- 
gleich  in  Wirksamkeit  treten  würden.  Andere  jedoch,  und  zwar  Schrift- 
steller von  nicht  gerin^rer  Autorität,  meinen,  dass  die  Attake  zur  Ein- 
nahme dej-  feindlichen  fn-itionpn  im  Kriege  der  Zukunft  dermaassen 
schwierig  sei  und  lilntvergiesseu  erfordern  werde.  da.ss  keine  der  Pai-teien 
im  Stande  sein  werde,  zu  triumphieien.  Um  die  defensiven  Positionen 
bildet  sich  ein  Giirtel  von  tausend  Meter  Breite,  der  für  beide  Parteien 
gleich  unzugänglich  ist  and  von  den  Leichnamen  der  Gefallenen  gebildet 
wird,  Uber  welchen  tansende  von  Kugeln  ond  Geschossen  sansen,  —  ein 
Gfirtel,  den  kein  einziges  lebendes  Wesen  zn  überschreiten  im  Stande 
ist.  nm  den  Kampf  duicli  das  Bajonett  zu  entscheiden.  Doch  äu.ssert 
man  auch  folgende  Ansidit:  Alles  das  wäre  richtig  in  Anbetracht  der 
kleinkalibrigen  (iewehre  der  Gegenwart  nnd  der  vervollkommneten  Ge- 
schosse, wenn  die  Schlachtfelder  sich  auf  die  Exerzierplätze  verlegen 
Hessen,  wenn  die  Zlelabstande  bekannt  wären  nnd  die  Skihiessenden,  wie 
auf  dem  Exerzierplatze,  davor  gesichert  wären,  dass  sie  von  feindlichen 
Kugeln  getroffen  würden,  wenn  femer  die  Schlachtfelder  vollkoinmeii 
ebene  Flächen  bildeten.  Doch  giebt  es  in  der  Natur  solche  Oerilichkeiten 
sehr  selten  und  die  Truppen  benutzen  Wälder  und  (lestrüpp,  Erd- 
erhiihungen  und -Sfnkuiif-''t'n  als  Schutzwehr  und.  gedeckt  durch  die  ersten 
Reihen  der  Schützen,  welche  (h'U  ..Kngelfang**  bilden,  werden  die  folgen- 
den l{eihen  unter  bedeutend  geringeren  Verlusten  vorrücken.  Doch  darauf 


*)  »Kowqje  WrenuV,  4.  Kai  1897. 


entgeirnet  mau:  l)as  Her-aiirücken  des  Feiii(l(%s  würden  liiihcie  Koiiiiiiaii- 
deure  von  Laflballoiis  ans,  andere  jedoch  von  ständigen  nnd  bew^ichen 
BeobachtangHtttrmen  aas,  welche  von  jedem  Heeresteil,  der  die  feindlichen 
Positionen  za  nehmen  beabsichtigt,  anfgestellt  wei  den,  mühelos  beobachten 
können.  Somit  w  äre  es  l)ei  der  Tragweite,  Trert'sic  berheit  nnd  Kinscblags- 
kraft  der  modernen  Watten,  welche  es  ermi>L'lieIien.  «rewalti^re  Strecken 
bei  Kxpb)si(»nen  von  t  iew  ebrlaihnifren  mit  Splittern  mtd  Kiiireln  zu  ])e'Siien, 
möglich,  den  leind  hinter  Wäldern  und  (iebii.silien  und  l  iiebenlieileii 
des  Erdbodens  zn  besclüej$i!ien.  Es  ist  kein  Orond  zn  der  Annahme  vor- 
handen, dass  der  Feind  nicht  solche  Oertlichkeiten  an^snchen  wird,  die 
ihm  die  Möglichkeit  bieten,  die  Tragweite  seiner  Gewehre  nnd  Geschfitze 
ausznnntzen.  Ausserdem  kann  der  Feind  ausser  Sehanzpräbeii  nnd 
Brnst wehren  noch  andere  Hindernisse  errichten,  deren  Beseitigung 
nicht  wenitr  /«^if  erfordert,  wobei  man  sich  in  gerin'j't'r  Kntteiiiunfr,  in 
mehr  (kUt  wcnlL^-r  zusanimeii^^edrängten  >rassen.  mitec  licstiindiL'em  (ie- 
wehrfeuer  betindet.  Darauf  erwidert  man,  die  Tötlichkeit  der  neuen 
Waffen  dQrfte  namentlich  in  geringer  Entfernung  trotz  der  zweifellosen 
Verkommenheit  ihrer  ballistischen  Eigensdiaften  nicht  gross  sein.  In 
der  Nfthe  des  Feindes  ist  der  Znstand  der  Soldaten  ein  nervOa  auf- 
geregter; sie  xielen  dann  sclilecht  oder  gamicht,  nnd  diis  moderne 
vollkommene  (iewehr  ist  dann  ebenso  viel  wert  wie  der  Bogen  oder 
die  Meiitrabel  irgend  wrlcber  iiarbaien.  .le  wirk.samer  das  feindliche 
( iew  elirfeuer  ist,  desto  eiitteniter  weiden  sich  beide  Parteien  von  ein- 
ander halten.  .Sie  werden  sich  wohl  selten  einander  /u  Gesicht  bekomineu, 
oft  werden  sie  ErderhOhangen,  Flüsse  nnd  WOIder  trennen;  es  wird  wohl 
nicht  mehr  zn  unmittelbaren  Znsammenstfissen  kommen,  welche  die 
Leidenschaften  aufregen,  den  Menschen  zum  blutdürstigen,  wilden  Tier 
machen  and  mit  dem  Tode  eines  dei-  Kämpfer  ein  Ende  nehmen.  Da 
abei-  die  Schlachten  in  gössen  .Abständen  vor  sich  gehen  weixlen,  SO 
wird  es  nicht  schwierig  sein,  sich  vom  Schlaclitl'elde  zu  entfernen. 

.\ndere  .Aiitoien  gel>en  zwar  die  M'iglichkeit  schreckliclien  Blut- 
vergiesseu-s  und  gewaltiger  Verloste  zu,  sagen  jedoch,  es  käme  nicht 
darauf  an,  sondere  auf  die  Erringnng  des  Sieges,  welche  Opfer  ei*  auch 
kosten  mOge.  Der  Krieg  von  1870  hat  erwiesen,  dass  die  moderne  In- 
fanterie im  Stande  ist,  gewaltige  A'erlnste  zu  verwinden,  jedoch  ver- 
halten sich  die  jüngeren  Offiziere  dazu  skeptisch  in  .Anbetracht  dessen, 
dass  die  Infanterie  der  .Jetztzeit  verschieden  ist  von  der,  welche  im 
.Tahre  1H70  gekämpft  hat.  Die  neue  Waffe  erhöht  nicht  allein  die<iefahr, 
sondern  paralysiert  anch  die  äi7-tliche  Hille,  da  die  Aerzte  nnd  Feld-  sci»i»ti«. 

Mt 

scheere  nicht  im  .Stande  sein  werden,  Verbandplätze  in  der  Nähe  von  «mkiu»- 
Oertlichkeiten  zn  errichten,  die  mit,  wenn  anch  nur  harmlosen,  feindlichen  '*'^"'' 
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Kogeln  flberschftttet  w»^eii ;  es  wird  sogar  keine  MOgUchkeit  geben,  die 
Yerwniideteii  behnfs  Hüfeleistnng  fortsntragen.  Die  modernen  Gewehre 
schlagen  ja  auf  4  Werst  (4  KilouH  tor),  die  Ge^'<-llüt/e  sogar  auf  7  Werst 

(7  Kilomotei  )  Kntfeniiinj?  ein.  Kndli»-h  Ix'stehen  die  Armeen  g:e(>:enwltrtig 
nifht  mehr  aus  «rewerVisniässicren  Soldaten .  sondern  aas  Nachkommen 
friedlifher  HürpT,  die  keiut'n  Wunsch  V('r>i»tii cn.  sich  (Jcfahren  aus- 
zusetzen. Die  Propaganda  gegen  den  Krieg  hat  die  üeniüter  um- 
zustimmen vetmocht.  Man  kann  nnmOi^ich  darauf  rechnen,  dass  die 
modernen  Armeen  die  Absicht  h^en,  Opfer  md  Veriuste  bis  zn 
dem  Grade  zn  tragen,  wie  es  die  Kriegstheoretiker  wollen»  die  nicht 
auf  die  K<^jrnn<ren  Acht  gehen,  weh-he  in  den  west  -  europäischen 
tiest'llscliattfii  lifrrs<'lieii.  Aelnilirhe  Widerspräche  in  den  Ansichten  finden 
sicli  jedocli  nidit  allein  in  Fragen  alli^ciiieinen  Charakters,  sondern  auch 
in  I)elailfragen.  Einige  behaupten,  die  \'erlM  sserniifr  der  Watleii  und  die 
Anwendung  aller  neuesten  Erfindungen  im  Kriege  hätten  die  ruhe  Muskel- 
krd!t  in  dm  Hintergrund  gedrängt,  in  den  Vordergrund  rücke  die  militir- 
technische  Ausbildung. 

Bei  den  gewaltigen  Armeen  und  bei  der  hohen  intellektneUen  Ent* 
Wicklung  der  Heerführer  wäre  es  möglich,  den  Feind  zu  umgehen,  vermOge 
der  strategischen  Konzentiiei-nng  der  Feldkolonnen  an  einen  geeigneten 
Punkt,  um  so  mehr  als  die  Defensive  infolge  der  gros.son  Entfenuing  der 
Reserven  überhaupt  schwieriger  werde.  Dagegen  erwideit  man.  für  eine 
solclie  Operation  sei  es  unentbehrlich,  alle  Bewegungen  (Märsche)  d^m 
Feindes  und  seine  Dislokationen  zu  kennen,  wähi'end  jedoch  bei  dem 
ranchschwachen  Pulver,  bei  der  Treffweite  (des  Gewehres)  der  Masse  und 
bei  den  beobachteten  Vorsichtsmaassregelu  zwecks  Znsanunenhaltens  des 
Zentrums  der  .\rmee  das  .Ausforschen  der  Bewohner  und  Oberhaupt  die 
Erkundung  bedeutend  M-liwieriiror  weide;  die  M<"»glichkeit  der  .schleimigen 
Herstellung  leiclitci-  LautLJi mIm'h  uitnif  die  \ frsnche,  den  Feind  zu  um- 
gehen und  ihn  aufzuhalten,  paralysieren;  das  be.ständige  Heranriickeu 
von  frischen  Streitkräften  zum  Kampfplatze,  das,  infolge  der  Zerstreuung 
der  Armee  auf  gewaltige  Streiken,  erlblgen  mttsste,  würde  die  Lage 
dessen,  der  die  Umgehung  nntemimmt,  gefilhrlich  machen. 

il^rtehl  Somit  haben  wir  eine  ganze  Reilie  von  Widersprüchen  vor  uns; 

w  der    doch   I  is  ist  unvenueidUch  und  ent.springt  aus  dem  Wesen  der  Sache 

4Mn«K-  selbst.  .Nur  ein  Krieir  kann  direkte  thatsächliche  Hinweise  L'-eben;  alle 
' iMifc  iw  Vorausset/niigen  eiM  lieiiieii  als  logi.M'he  Vernunft.sclilü.s.se,  die  sich  nicht 

»*«>ft^  auf  unmittelbare  Daten  stützen.  Zweifel  and  Streitigkeiten  sind  dabei 
unvermeidlich. 

Auch  zn  der  Zeit«  wo  sich  die  Ertlpdongen  der  Technik  noch  nicht 
so  häuften  wie  gegenwärtig,  sondern  Itoutine  und  Erfahrung  als  Haopt» 
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eigenschaften  der  Führer  galten,  hat  es  widerspreehende  Ansichteii 
gegeben  ans  dem  Grande,  weil,  wie  man  zagegeben,  in  den  Regeln  der 
Taktik,  den  Feiixl  zn  schwachen,  Abänderongen  notwendig  wären,  indem 
man  ihn  znr  Erreichniig  des  eigenen  Telierge  wicht  es  zu  einem  Kampfe 
unter  iienen  Bedingnngeii  zwingt,  Napoleon  erteilte  den  Bat,  eine  solche 
Abänderung  alle  10  .lahie  vor/.uiit  liineij. 

In  jeder  Ai'mee  giebt  es  bekaiintlicli  Itcsdiidere  Iiisti  iiktionen  für 
die  Tnippeuübungeu  in  Friedens/.eit  und  ITir  die  Vorkehruugeu  zur  liiisung 
der  Aufgaben  des  Krieges.  Doch  die  Ansicliten  bezüglioli  der  Oiterationeu 
der  Infanterie  bilden  ein  Labyi  inth  nnvereinbarer  Widersprüche,  die  sich 
gegenseitig  ansschliessen. 

Höge  der  Leser  nicht  glaoben,  dass  das  Widersprüche  sind,  welche 
nur  dem  Nicht-Spezialuiten  als  solche  erscheinen.  General  Lose,  ein  sehr 
kenntnisreicher  Spezialist,  macht,  indem  er  Ton  Frankreich  redet<),  die 
fiemerknng: 

„Wer  sollte  sich  nicht  wnndeni  über  die  Abweichungen  in  den 
Ansichten,  die  sich  in  den  Lehrbiichem  nnserer  Sclinlen  finden,  nnd 
norli  dazu  in  Fragen,  welche  wesentliche  Pnnkte  der  Taktik  lietretten? 
Stehen  denn  die  Kenntnisse,  welche  man  den  Ol'tizieien  der  Infanterie  in 
den  niederen  Lehranstalten  beibringt,  im  Einklänge  mit  dem,  was  sie  iu 
einem  höheren  Militftrinstitut  lernen?  Entspricht  denn  die  Lehre  dieser 
htth^n  Schnle  den  Korsen  der  ^!oole  d'application?  Aendern  sich  nicht 
häufig  nnd  entschieden  die  Ideen,  die  :  uf  den  Kathedern  oner  höheren 
Militärlehranstalt  verkündet  werden?  Das  ist  ein  Chaos  von  Begriffen 
nnd  Prinzipien,  die  sii  )i  einander  widersprechen  nnd  ans  diesem  Wider- 
streite bricht  kein  Lichtstrahl  hervor.  Es  ist  nicht  zu  verwundern,  da.ss 
die  Offiziere  sagen:  „Warum  sollen  wir  lernen?  Mögen  zuerst  die  Iiehrer 
unter  einander  znr  reljereinstininmng  gelangen." 

Nicht  geringere  Widersprüche  finden  sich  bei  autnicrksanier  Durch- 
sicht aach  bei  dentschen  Schriftstelleiii.  Da  es  aber  für  Leute,  welche 
im  Militärdienste  stehen,  grosse  Schwierigkeiten  macht  zn  Schriftstellern, 
da  ferner  auch  der  Kri^  vom  Jahre  1870  eine  starke  Dosis  von  Eigen» 

dfinkel  im  deutschen  Heere  hen'orbiingen  musste.  so  werden  jene  Wider- 
sprüche mit  grosserer  Vorsicht  geänssert.  ohne  besondere  L<isung  der 
Probleme.  Dentsche  Autoren  weisen  nach,  dass  zufol<re  des  hoben  Niveaus 
der  militärischen  Kenntnisse  der  dent.schen  Olliziere  nnd  I  nteroffiziere 
die  deutsche  Armee  sich  schneller  als  andere  den  Forderungen,  welche 
durch  die  Praxis  eines  Krieges  der  Znknnft  an  den  Tag  treten. 
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anzopaiMeii  vermag.  In  dieser  relativen  Leichtigkeit,  nch  nach  den  ersten 

hinweisenden  Erfahrnngen  im  Felde  neue  taictifiche  Handgriffe  ansoei^rnen, 
erblicken  die  Dentsdien  einen  wicliti^en  Vorzug  vor  den  anderen.  Doch 
Wollen  .sie  j^ew  i^sfnii;i!t>-^t*ii  nicli»  dessen  gedenken,  dnss  si'p  vom  ersten 
Tn<re  des  FeUlzü^^i'>  1^70  an  mit  (ireifacliei"  rebermaclit  irt'^-^cii  den  Feind 
auszogen,  welcher  im  «Jelidil  seines  rnvori>ereitetsein>i  und  des  Mangels 
an  solchen  Führern,  die  das  allgemeine  Vertrauen  der  Armee  genossen, 
ungmi  in  den  Krieg  zog. 

Leidit  ist  es  za  manövrieren,  zu  umgehen  und  m  siegen,  warn  so« 
gar  bei  zuCiUIigen  Zusammenstössen  mit  jeder  Stande  frische  Trappen 
anlangen. 

Schliesslich  wollen  wir  noch  erwähnen,  dass  der  OfOzierstand  in 

Deutschland  grösstenteils  aus  Adligen  besteht,  in  deren  Familien  eine 

militärische  'rraditinii  liensYlit.  dass  daitiin  aber  auch  .schwerlich  ein 
(ledanke  an  Si-liwierigkeiten ,  und  weniger  noch  ein  Zweifel  an  die 
Mügliclikfit.  einen  Krieg  zu  l'iiliren.  auftaucht. 

Von  einem  /u  aufrichtigen  Einräumen  von  Gefahren  und  Schwieiig- 
keiten  eines  Krieges  unter  neuen  Bedingungen  hält  mögli(;her  Weise  die 
deutschen  Autoren  anck  die  Befürchtung  ab,  der  Bewegung  gegen  den 
Militarismus  Nahrang  zu  geben. 

Bei  solchem  Sachveriult  kommt  es  offenbar  uns  nidit  sm,  Streit- 
fk'agen  zu  entscheiden,  doch  schien  es  nns  nnmOglich,  Erwägungen  ftber 
die  Znkanftstaktik  der  Infanterie  ans/n  <  hlie.ssen,  da  der  Hanptgegen- 

stand  unserer  Forschungen,  nämlich  in  wie  weit  ein  Krieg  bei  dem 
heutigen  Stande  der  Kriegswissenschaft  und  (Gesellschaftsordnung  möglich 
und  gewaL't  sei.  davon  abhängig  ist.  Aus.serdem  könnten  wir  keine 
Prinzipien  tur  die  iicui  teilung  de.s  Eiutiu.ssej>  künftiger  Verluste  auf  die 
gesellschaftlichen  Verhältnisse  erhalten,  and  das  wflrde  unsere  Arbeit 
unvollständig  machen,  da  die  Frage  von  den  Verlusten  im  Kri^ 
im  Zusammenhange  mit  der  gleichzeitigen  Stellung  und  Verfassung 
namentlich  der  westlichen  Staat  I  II  die  grösste  Bedeutung  hat  Ueherhanpt 
muss  man  zugeben,  dass  man  bei  den  modernen  Veinichtunir<maschinen 
die  T(")tlichkeit  des  Gewelirfeners  nur  eiuigermaassen  durch  taktische 
llandgritfe  herabsetzeu  kauu,  d&sa  os  aber  uumöglich  iät,  dessen  Wirkuug 
zu  paralysieren. 

w»  Im  Zukunftskriege  wird,  was  für  Kombinationen  man  auch  aufstellen 

anyt.  mag,  eine  der  Parteien  sich  beständig  vonmgsweise  an  die  defensive  Art 
^^HJlJ^'der  Kriegftthrang  halten,  wie  wir  es  im  zweiten  Bande  bei  der  Beschreibuiig 
iz>ka..ru  (|(>i>  Operationspläne  zeigen  werden;  wenn  sie  nun  aber  auch  nach  Abwehr 
des  Sturmes  zum  Angriff  schreitet,  um  den  Fdnd  völlig  zn  schlagen,  so 
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gesehifeht  nur  auf  eine  kurze  .Strecke  hin,  da  »ic  »elber  vou  Neuem 
auf  gleich  uiftberwindliche  Hindernisse  Stessen  wird.  Die  kri^ffhhrenden 
Parteien  werden  wahrsclieinlieh  die  Bollen  liänflg  tauschen  müssen.  Doch 
wird  hei  aUen  neu  eintretenden  Umständen  das  Kampfeshild  von  dem 
früheren  verschieden  sein. 

Wir  haben  sdion  gezt'itrt.  dass  Verfrlt  i«  !!»*  mit  der  Verf?an^enheit 
in  dieser  Beziehunjr  wenif?  lelirreirh  sind.  Ks  hat  dafür  noch  kein  R<  i<in>^l 
•Tp^reheii,  dass  Staaten  nur  zur  Defensive  vorbereitet  frewe-sen  wären.  Wir 
stehen  einer  nnerklärliiheii  Ersrheinnn^  ^reireniilier.  In  alb-n  Armeen 
werden  Theorien  von  der  \'ür/ÜKH<  hkeit  der  olfensiven  Art  der  ivrieg- 
Ittbnnig  vedtindet,  gleichwohl  sind  jedodi  so  starice  Defensiv-PiMdtifMieu 
Wehtet,  dass  gerade  ihr  Vorhandensein  nicht  ohne  Einfloss  anf  die 
Operationswetse  bleiben  kann. 

Ein  Znknnltskrieg  wird  daher,  was  man  anch  sagen  mag,  ein  Kampf  ^„J^;'^^ 
nm  befestigte  Stellongen  sein.  Alle  Teile  der  Infanterie  sind  mit  Schanz-  ^n«,'  in 
Werkzeug  versehen  und  zwar  in  solchem  ]\[aasse,  dass  Befest if^nnf^en  im  b,"f"!t',;;"t!'' 
Lanfe  einer  sehr  kurzen  Zeit  errichtet  werden  können.  .Vnsserdeni  haben  wir 
f?ezeif?t,  bis  zu  welchem  <Jrade  Truppen,  die  hinter  \"ei  si  haiizunsjen  ver- 
teilt sind,  ihreStellungeu  uneinnehmbar  machen  können.  DieDefen.sive  kann 
in  bedenteud  grösserem  Maasse  als  die  Ofieiisive  natürliche  Hindernisse  am 
gegebenen  Orte  benutzen  und  sie  noch  durch  Arbeiten  v^tärken.  Dank 
ihnen  bestimmt  die  Defensive  sicherer  ihr  Gewehrfener  nnd  verwendet  es 
wirksamer,  als  es  fRr  die  Offensive  erreichbar  ist,  die  ohne  Deckang  znm 
Angritf  vorriickeü  mii<s.  Pie  Stärke  der  Defensive  nimmt  proportional 
zu  (br  \\  iirfkratt  der  (Jeschosse  zu.  Freilich  saf^t  man,  die  >rann.N(haft 
wiiid'^  .s«  hlecht  schiessen,  wiutle  si<'h  trotz  des  iMilles  nicht  darauf  ver- 
stellen, alle  OrtsverhaUnisse  auszunutzen  und  auch  vervollkommnete  Ge- 
wehre würden  sich  in  ihren  Händen  nicht  wirksamer  erwdsen  als  Gewdire 
der  früheren  Zeit. 

Giebt  es  jedoch  einen  triftigen  Grund,  dass  bei  den  oben  angeführten, 
für  die  Defensive  günstigen  Bedingnngen  der  Verteidigei'  schlecht  schiessen 

wird?  Das  kann  nur  seitens  derer  geschehen,  welche  es  vorziehen,  fehl 
zn  8ehies.<en.  indem  sie  auf  (leratewohl  schiessen,  um  sich  nicht  durch 
Blossstellen  des  Kopfes  und  der  Uände  persönlicher  Gefahr  aus- 
zusetzen. 

Doch  kruinen  das  freilic  h  mir  Ansnahinetalle  sein  ;  warnm  .soll  man 
denn  vorans.sefzen,  dass  der  Aii^rreifer  Ta|»l>  i  it  ^i^iiii^'^  besitzt,  nm  offen 
zum  Angriff  vorzurücken,  indem  er  den  ganzen  ivurper  blossstellt,  dass 
aber  der  Verteidiger  sich  scheuen  wird,  sich  einer  achtmal  geringeren 
Gefahr  zn  unterwerfen.  Bei  sehr  geringen  Abstünden  ist  das  Feuer  des 
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im  LaafiMiliritte  hersnrttckeDden  Feindes  gefohrlos,  die  hinteren  Beiben 
sind  sogar  genötigt,  das  Feaer  einsiutellen. 

Wenn  man  selbst  zugiebt,  dass  die  in  der  Defensive  Stehenden  ans 
weniger  tapferen  Krie{?:ern  bestehen,  so  ist  anch  in  einein  solchen  Falle 
der  bestrichene  Raum  durch  GewehrfVner  so  g:ross.  dasa  es  eine  ver- 
nichtende \\'ii  knng  anf  den  Anstürmenden  ausntien  nmss. 
v.rhäitni«  schon  treztMLM.  dass  man  f^erade  in  den  Kriegen  von 

iiinn»eh»ri-  ]H70  und  1H77  nicht  wenitr  Hcispide  tiiideii  kann,  welche  die  dargelej^ten 
''^chlossfolgerungen  bestätigen,  die  l)is  zu  einem  gewissen  Grade  auch 
'7.,,  doknmentaiisch  in  der  neuesten  Kriegsgesehidite  anerkannt  sind.  Nach 
B.,...|  .uf  den  oben  angeführten  vergleichenden  Znsammenstellnngen  nnd  Veran- 
dMoimk^scUagangen  ergiebt  sich,  dass  die  angreifende  Partei,  nm  nach  den  Ver- 
Afimtu-  In^^^n  während  des  AnriickenS  nicht  der  defensiven  Fartä  an  Zahl  nach- 
zustehen, bei   einer  Annähernnp^  nnf  82  Bieter,  wenn  sie  schon  die 
Möglichkeit  erlaufet,  zum  Bajonnett  m  greifen,  je  «»37  Mann  anf  100  Mann 
Verteiditrer  liaben  nmss.  Damit  jedoch  eine  Abteilung  unter  dem  Gewehr- 
feuer auf  ungeschützter  Flüche  die  defensive  Position  eneicheu  kann, 
mnss  sie  ein^  Bestand  haben,  der  wmigstens  acht  mal  die  Anzahl  des 
Feindes  übertrUlt 

Voransgesetst,  dass  die  ans  einer  Entfemnng  von  Schritt  «im 
Sturm  Vorrftckenden  400  Mann  stark  sind,  die  hinter  der  Versehanzong 

sidi  Verteidigenden  nur  100,  so  werden  doch  —  nach  den  Angaben  des 
Generals  Skugarewski^  —  den  Angreifenden  nur  74  llfonn  zum  Bi^onett» 
angnd  übiig  bleiben. 

Aber  ausser  den  fCngeln  der  (iewehre  werden  die  angreifenden 
Truppen  auch  der  Wirksamkeit  des  Artilleriefeuera  ausgesetzt  sein. 

Die  Anwendung  von  Stalil  zur  Anfertigung  von  (lescho-ssen  hat  e« 
ermr»^'-licht,  sie  mit  einei'  .Vnzahl  \oii  Kngeln.  die  bedeutend  grö.sst'r  sind 
als  ti  iiher,  anznt'iillen.  und  die  Anu  tMidiing  V(<!i  Spienirstotl'en,  die  im  Ver- 
gleich zu  dem  in  früherer  Zeit  gebraucliteu  l'ulver  4  mal  stärker  wirken, 
hat  jedem  Kugelsplitter  eine  grosse  Kraft  verliehen. 

Ein  Vei^leich  der  Wirksamkeit  der  modernen  Geschosse  mit  denen, 
welche  1870  im  Gebraadi  waren,  erweist,  dass  die  Granaten,  anstatt  in 
20—80  Splitter,  wie  es  im  Jahre  1870  der  Fall  war,  durchschnittlich  in 
240  Splitter  zerplatzen.«)  Die  Shrapnells,  welche  im  Jahre  1870  in 
Gebrauch  waren,  wurden  in  87  Stflcke  zerqtlittwt,  die  heutigen  jedoch 
ergeben  bis  240  Stücke. 

')  «Der  Angriff  der  Infanterie*. 
■)  Langlois:  «L'artiUerie  da  oampsgne*. 
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Iii  Anbetracht  einer  sulcheu  Wirkung  der  Geschosse  kann  man  su  h 
nnmöflich  eine  Votstdlimg  da? on  mtchen,  wie  sie  im  Zukmiftskrieg  sein 
wird.  Im  Kriege  des  Jabres  1870  betrogen  die  Verloste  9  %  des  Bestandes 
der  Armeen.  Wenn  man  jedocb  die  nemn  Waffen  in  Anscblag  bringt, 
wdcbe  40iii,il  wirksamer  sind,  als  die  Waffen  im  Jahre  1870,  so  müsste 
man  auch  dvn  Prozentsatz  der  Nfiliistf  lOinal  vorniehren,  nnd  der  Ver- 
ffleirh  wäre  ad  ahsnrdnm  geführt,  nitlit  wegen  einer  Hcixelwidripkeit  der 
SehUisse.  sdiuIciii  eiiifarh  danuii.  weil  Mittel  hei'p'stt^llt  winden  >\ud.  die 
ziU'  VenüehtUMg  vun  AinieLii  liinreicheu,  welche  mehrmals  grösser  sind 
als  die,  welche  flberhaopt  ins  Feld  'geffUirt  werden  können. 

Im  Laufe  weniger  Jahre  wird  eine  völlige  Umgestaltung  der  Be- 
waUhang  der  Artillerie  erfolgen,  nnd  die  Armeen  werden  Waffen  von 
doppelter  Krall,  im  Vergleich  so  den  jetzigen,  besitsen. 

General  HiUler  sagt,*)  bei  den  Geschtttsen  der  Zoknnit  wtirde  rar 
Vermeidung  Tölliger  Vemichtang  die  Mannschaft  in  aofgelOsten  Reihen 

nnd  möglichst  nnbemerkt  vom  Feinde  heranschleichen  müssen,  indem  sie 
sich  hinter  den  Uneltenheiten  des  Erdbodens  deckt  und  sich  in  die  Krde 
eingi'äbt  wie  ein  Maulwurf. 

Selhstverstäinilii  ii  wird  die  cifolgieiche  Wirksamkeit  der  Aitilleiie 
des  Angreifeis  aurli  davon  abhängen,  in  wie  weit  sie  auf  keine  Hinder- 
nisse .»seitens  des  feindlichen  Artilleriefeut-is  stiisst. 

Alles  das  tührt  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Bajonett  gegenwärtig  i'»- K»j  "»tt 
seine  Bedeutung  eingebu.<<st  hat.  In  früherer  Zeit  rückten  2  aus 
Ba^jonetten  bestehende  lebende  Wände  eine  nach  der  anderen  Tor.  Bis 
zom  Handgemenge  «folgten  1  bis  2  Schuss.  Der  schwAchere  Teil 
wendete  sich  bald  mm  Rückzöge,  was  kein  grosses  Wsgnis  bOdefe,  da 
der  sich  ZoiHckziehende  im  ganzen  von  2—3  Schüssen  verfolgt  wurde, 
(legenwärtig  ist  ein  Rilckzng  vor  der  Attake  sicherer  Untergang.  In 
die  /nrückweii  lieiideu  werden  aus  jedem  (Jewelir  trelisichere  Kugeln 
Saasen,  von  denen  Jede  ö  Mann  niederstrecken  kann. 

Der  (Glaube  an  die  Vorziiglichkeit  des  Bajonetts  vor  dem  Feuer- 
gewelir  ist  vnlli;;  erschüttert,  obwohl  man  die  Iteobaclitnng  machen  kann, 
dasü  sieh  unter  den  russischen  Militärs  noch  eine  gewisse  Schwachheit 
für  das  Bigonett  inssert,  oder  —  was  das  Gleiche  ist  —  Ar  eine 
nngesttlme  Bravonr  der  Person,  die  vermeintlich  die  zwar  mechanische, 
aber  doch  schreckliche  Wirkung  des  heutigen  Oewehrfeuers  überwinden 
konnte. 

*)  H.  MQUer:  „Die  Entwickelung  der  Feldartillerie  iu  Bezug  auf  Material, 
Ofgonisation  und  Talctik  von  Berlin  1883. 
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In  allen  Armeen  int  man  liemilht.  in  der  Mannscliat't  ein  iintiedin^es 
Vertraneii  auf  (Vw  ripwalt  der  Feuerwattt*  zu  wpcketi,  und  in  den  Tnstnik- 
tioiiPii  lieisst  es,  dass  bei  n  irelrecliter  Ahualif  des  ( it-welii  feiieis  sciteii.s 
des  N  erteidif^ei-s  kein  AntrriU  irgend  welchen  Krtoig  haben  kann.  Da« 
ist  freilich  nur  solange  richtig,  als  «In  noch  wiricsameres  Feuer  der 
feindHclien  Artillerie  oder  Infanterie  die  in  der  Defensive  Stehenden  nicht 
in  Verwirmngr  bringt  nnd  ihre  regelrechte  Verteidigung  mittelst  der 
Gewehre  heeinflnsst.  Heim  Einüben  der  Mannschaft  richtet  man  die 
Hanptanfinerksanikeit  ant  das  Schiessen  ;  das  Hantieren  mit  dem  Bajonett 
gehiiit  freilich  anch  zu  den  Uebuugeu,  ist  aber  in  den  Hintei-grund 
getreten. 

Aber  nichtsdestoweniger  maciit  man  in  sämtlichen  Armeen  alle  mög- 
lichen Anstrengungen,  durch  Unterweisungen  und  Broschfii'en  den  Trupp«! 
die  Ueberzeugnng  beizubringen,  dass,  sobald  sie  mit  Verwegenheit  bis 
an  die  Verschanzungen  heranstürmen,  vor  ihrrai  ktthnen  und  schneidigen 

Bi^jonettanprriß'  der  Feind  nicht  Stand  halten  wird. 

Bei  so  jreringen  P^ntfernnnjren,  wie  sie  zum  Bajonettanf;:!  ifi  erforder- 
lich sind,  wird  beinahe  jede  Kiiirel  des  auf  die  Jirustwehr  «(ele'jrten 
(lewehres  nicht  nur  einen  Mann  allein  niederstrecken.  Bei  der  Kauch- 
minderheit  des  Schlachtfeldes  wird  dieses  Niederstrecken  allen  sicht- 
bar sdn. 

haruKil       Die  heutigen  mit  einer  Hfllle  umgebenen  Engeln  zersprengen,  wenn 
o«A<MM.  sie  aus  geringer  Entfeniung  den  Kopf  treffen,  den  Schädel,  in  anderen 
KnriMM-teilen  jedoch  zersplittern  sie  die  Knochen  and  reissen  die 

Gedärme  In  raus 

Wenn  nacli  tier  Ansicht  der  vi»n  ans  anjreführten  Spezialisten 
die  sich  verteidigende  Partei  kraft  der  W  irk.samkeit  ihres  Geweln  feners 
die  angreifende  Partei  in  einer  Entfernung  von  einigen  hundert  Metern 
zum  Halten  bringen  mnss,  indem  sie  weiteres  Nftherrficken  unmöglich 
madit,  so  müssen  wir  eben  daraus  ersehen,  dass  die  in  der  Defensive 
Stellenden  ilun  seits  nicht  aus  der  Verschanznng  hervortreten  und  zum 
Angriffe  übergehen  kiinnen,  da  sie  dann  in  die  Lage  ihres  Feindes  geraten 
und  tnit  ihm  die  K'olle  tanx-lien  würden. 

Die  Erriiifjun^f  von  Krfolgen  dtnch  Manövrieren  und  l'mgehen,  wie 
es  in  früheren  Kriegen,  besonders  aber  im  Ivriege  des  JaUies  1870  statt- 
gefhnden  hat,  ersdieint  ffir  den  Zukunftskrieg  wenig  wahrscheinlidi. 

Zur  Umgehung  der  feindlichen  Stdlungen  ist  eine  sorgflUtige 
Rekognoszierung  gerade  unter  dem  feindlichen  Gewehrfeuer  unentbehrlich 
nnd  sehr  schwierig.  Sodann  werden  die  in  der  Defensive  sich  Haltenden, 
wenn  sie  an*?  ihren  Stelinniren  hinausgedriinj-t  sind,  den  Kückzug  auf 
geeigneten,  gebahnten  Wegen  antreten,  nnd  auf  diesen  entweder  auf  neue 


Digitized  by  Google 


8<*hlaaBfolg«rnngen.  ßg«! 


Verschanzuiigt-n,  die  von  iiineu  früher  angelegt  sind,  stos.sen  oder  an 
passenden  Orten  sich  von  neuem  verschanzen,  indem  sie  fortgetietzt  dem 
Angriff  Widerstand  leisten  und  dem  Feinde  neue  Verlaste  beibringen. 

Unter  solchen  Bedingungen  ist  es  wohl  gestatti't  zu  fragen:  Kann  w.ri  ..  .  .1. 
man  voraussetzen,  dass  sich  Leiter  nnd  Führer  mit  hinreichender  Be-  'yuhlT 
Cüugwv^  finden  werden? 

Kint'ii  Auftritt  zu  leiten,  olnu'  die  fVindlirlicn  Kräfte  und  die 
}liiii|tMnv-«e  zu  keiMH'U.  auf  Wflilii'  iii.in  stus>fn  ki>nnt»'.  werden  juir 
wenijre  im  Staude  .sein.  Geiade  d»Ns\ve;,^en  besehäftigen  sich  die  lieutigen 
KriegHschriftsteUer  vid  mit  diesem  Thema,  an  welches  frQher  ntomand 
gedacht  hat  Alles  oben  Dargelegte  bringt  uns  zu  dem  Scfalnss,  dass 
safotgederVervollkommnong  der  Vernichtungsmittel  jeder  Zosammenstoss 
der  Infanteiie  mit  dem  Feinde  in  schrecklicherer  Gestiütung  erfolt'en 
wird  als  hisliei*,  und  dass  jeder  Fehler,  jede  Verzögerung  ernstlichere 
Folgen  haben  wird. 


Itmlk  imt  K«ra*«|iid«i  BMMmctoMl,  Snrlfai  SW. 
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